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Lateinische  Sprachforschung, 


Lateinische  Synont^me  und  Etymologieen  von  LimI- 
wig  Doederlein.  Leipzig ,  bei  Vogel.  Ertiter  Theil  1826 ,  X \X1V 
und  20Ö  S.     Zweiter  Theil    1827,  XHnnd  228  S.  8. 

Jcig  i«t  wahrlich  ein  grosflarti^es  Streben,  welches  Deutachlands 
Geister  seit  den  letzten  Jahraehenden  belebt;  es  ist  tief ,  ru- 
hig und  sicher.  Es  sucht  Alles  zu  umfassen,  was  den  Men- 
schen auf  ein  höheres  Interesse  leiten  könnte.  Dieses  Streben 
lenkte  die  Blicke  auch  auf  die  Durchforschung  und  Ergründung 
der  Sprachen.  Anfangs  hatte  das  allgemeinere  Sprachstudium 
nur  ein  einseitiges  Interesse ;  es  waren  mythologische  Früchte, 
welche  man  von  einigen  Zweigen  des  vielästigen  Stammbaums 
der  -Völker  und  Sprachen  mit  einiger  Behaglichkeit  pflückte. 
Seitdem' aber  Männer,  wie  ein  Humboldt,  die  Menschen 
Ihre  Erde  )cennen  lehrten ,  ward  das  einseitige  Streben  zu  ei- 
nem allumfassenden.  Erdkunde,  Völkerkunde,  Sprachkunde 
vnd  Geschichte  wurden  zu  einem  unzertrennlicheil  Ganzen  ver- 
schmölzen^ um  einst  das  erhabene  Ziel  einer  Geschichte  der 
Menschheit  zu  erreichen,  um  zur  Anschauung  zu  bringen,  was 
man  den  Geist  der  Menschheit  nennt.  Durch  ein  solches  Stre- 
ben sind  aus  deutschen  Händen  Werke  hervorgegangen,  denen 
kein  Volk  ähnliche  an  die  Seite  zu  stellen  hat.  Auch  der 
Sprachkunde  im  Besondern  ward  ein  glückliches  Loos  zu  Theil; 
sie  ward  die  Basis  mancher  anderen  Djsciplin.  Sollte  sie  dieA 
aber  werden,  so  musste  man  alles  Alte  verlassen  und  einen 
ganz  neuen  Weg  einschlagen :  man  musste  zuerst  jeden  Sprach- 
zweig aus  der  grossen  Familie  für  sich  historisch  und  gründ- 
lich aus  sich  selbst  entwickeln  und  als  ein  Gewordenes  darstel- 
len ;  dann  erst  konnte  man  mit  Sicherheit  andere  Sprachen  zn 
Hülfe  nehmen,  und  so  mehrere  neben  einander  und  durch  ein- 
ander fester  begriinden.  Durch  unsägliche  Thätigkeit  von  den 
verschiedensten  Seiten  her  geschah  Beides  zu  gleicher  Zeit^ 
und  Unerwartetes  zeigte  sich  schneller^  aVs  m^u\&\iC!f&^\vVn;'QSk- 
te.  Vor  Mea  waren  es  die  indischen  \iu4  getmwttÄdtoÄ  ^^T%r 
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eben,  welche  durch  eine  meisterhafte  Behandlung  und  lAnern 
Gehalt  Norm  für  die  Behandlung  und  den  Gehalt  anderer  Spra- 
chen wurden.  In  allen  Zweigen  der  Sprache  und  Sprachkunde 
wurden  grosse  Entdeckungen  gemacht  und  wichtige  Ergebnisse 
au  Tage  gefördert;  fast  alle  Sprachen,  welche  eine  regere 
Theilnahme  rerdienen,  wurden  bearbeitet:  nur  Eine^  die 
nächst  oder  neben  den  germanischen  den  grössten  Anspruch  auf 
Aufmerksamkeit  machen  durfte .  —  die  lateinische  —  schien 
kaum  beachtet  zu  werden.  Endlich  scheint  auch  für  sie  eine 
bessere  Zeit  herbeigekommen  zu  sein;  scheint,  sagen  wir  (denn 
die  Interpretation  der  lateinischen  Schriftsteller  liegt  bei  uns 
noch  sehr  im  Argen.);  von  mehrern  Seiten  sind  Männer  mit 
Versuchen,  diese  Sprache  gründlich  zu  bearbeiten,  aufgetre- 
ten ,  die  manches  Veraltete  und  Erstarrte  mit  der  Wurzel  aus- 
zurotten beabsichtigten. 

Das  nächste  Ziel  der  Bestrebungen  für  die  lateinische  Spra- 
che scheint  Lexikographie  und  Synonymik  zu  sein.  Und  so 
ist  es  recht:  aus  tieferer  Wortforschung  werden  auch  tüchti- 
gere Grammatiken  und  Commentare  hervorgehen.  Einen  un- 
leugbaren Beweis  hiefür  giebt  die  deutsche  Sprache.  Erst  seit- 
dem Männer,  wie  J.  Grimm  ,  das  Gesammtgebiet  der  germa- 
nischen Sprache  in  den  grössten  Einzelnheiten  durchforscht  ha- 
ben, sind  wir  zu  einer  festen  Ba^is  für  die  neuhochdeutsche 
Sprache  gelangt;  diese  ist  augenblicklich  in  einem  unaufhaltsa- 
men Fortschreiten  begriffen.  Zwei  verschiedene  Wege  aber 
sind  es,  welche  man  zu  gleicher  Zeit  einschlagen  muss,  um 
eine  Sprache  in  ihren  Wurzeln  und  Verzweigungen  zu  erfassen: 
Xyder  Weg  der  Forschung  in  der  einen  Sprache  seihst;  2)  der 
Weg  der  rergleichung  dieser  einen  Sprache  mit  andern.  Ge- 
füllt hat  man  dies  lange;  aber  es  fehlte  an  sichern  Grundsätzen 
und  Stützen,  und  so  tappte  man  so  lange  im  Finstern,  bis  das 
Licht  unsers  Jahrhunderts  erschien.  Dass  man  lateinische  Wort- 
formen aus  semitischen  herleitete,  konnte  nicht  viel  fruchten; 
beide  Sprachstämme  stehen  sich  zu  fern.  Man  verliess  endlich 
dies  Labyrinth,  weil  der  Faden  der  Ariadne  fehlte.  Man  griff 
zur  griechisch.  Sprache,  um  durch  dieser  die  lateinische  zu  un- 
terstützen. Dies  gelang  für  Einiges  bei  einigen  lateinischen 
Schriftstellern ,  welche  Gedanken  und  Formen  aus  der  griechi- 
schen Sprache  genommen  hatten;  aber  dem  Gesammtgebiet  der 
lateinischen  Sprache  kann  die  griechische  nicht  viel  Heil  brin- 
gen. Daher  gelangte  man  auch  auf  diesem  Wege  nicht  weit. 
Ea  ist  einzusehen ,  dass  die  griechische  Sprache  bis  dahin  we- 
nig für  die  lateinische  Etymologie  leisten  konnte,  weil  sie  noch 
selbst  vor  allen  andern  einer  Aufhellung  ihrer  Formen  bedarf ; 
sie  ist  in  der  Gestalt,  wie  sie  uns  vorliegt,  jünger  als  die  la- 
teinische, und  in  sich  zu  sehr  ausgebildet,  als  dass  sie  einen 
MÜgemeia  gülügta  Maasastab  für  andere  Sprachen  abgeben 
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konnte,  welche  in  ihrer  Entwickeluu;  mehr  dem  Urtjpus  der 
Sprache  treu  gebilehen  sind  und  sich  nicht  so  sehr  durdi  den 
lebendigen  Geist  eines  Volkes  für  das  Ohr  und  die  Schönheit 
Ilaben  modeln  lassen.  Lateinische  Wörter  aus  griechischen  afr- 
ieiien  su  wollen,  ist  völlig  ein  Unternehmen ,  welches  keihe 
glänzenden  Resultate  geben  kann.  Wir  sprechen  hier  in  Bezie^ 
hung'ftuf  die  lateinische  Sprache  das  aus,  was  wir  in  den  Bef-- 
trägen  mr  allgemeinen  vergleichenden  Sprachkunde  (Berlin,  bd 
Nftuck  182»0  ilft  I  S:  10  if.  näher  beleuchtet  haben.  Blicken 
wir  hiernach  auf  dlei  lateinische  Sprache,  so  scheint  es  uns,  dasa 
CS  zu  einer  lateinischen  Synonymik  noch  nicht  Zeit  ist.  Ea 
fehlt  zu  einer  tüchtigen  Synonymik  noch  der  eine  Haupttheii 
der  Vorarbeit :  die  Erforschung  der  Verzweigung  der  lateini- 
schen Wortstämme,  —  oder  mit  andern  Worten,  die  lateini« 
sehe  Lexikographie  ist  noch  nicht  dahin  gediehen,  dieBasis  für 
die  Synonymik  abgeben  zu  können. 

Doederlein  hat  dies  eingesehen }  er  hat  es  versucht, 
die  lateinischen  Wortformen  ans  der  lateinischen  Sprache  selbst 
zu  erklären.  Daher  hat  er  nicht  allein  Synonyme  gegeben,  son« 
dern  auch  Etymologieen. 

Die  Etymologie  mnss  auf  analytischem  Wege  zu  der  Quelle 
der  Sprache,  zu  den  Wur%eln^  gelangen  und  eine  deutliche 
Anschauung  derselben  gewonnen  haben,  wenn  sie  auf  syntheti- 
schem Wege  zurückgehend  die  Ausbildung  einer  gereuen  Spra- 
che zeigen  will.  Zur  Erkenntniss  einer  Wurzel  wird  man  aber 
durch  Eine  Sprache  kaum  gelangen  können;  es  winMn  der  Ei- 
nen Sprache  immer  der  Beweis  fehlen,  dass  dAs  Gefundene  eine 
Wuniel  mit  der  angenommenen  Bedeutung  sei.  Etymologie  ist 
die  Mutter  der  Synonymik;  wahre- Etymologie  Ut  aber  ohne 
Wortforschung  und  Sprachvergleichung  nidht  muglicli. 

Dadurch  scheint  der  Hr.  Verf.  den  rechten  Weg  verfehlt 
zu  haben,  dass  er  Etymologie  und  Sprachvergleichung treftnen 
und  Wortformen  auf  Stammwörter  zuruckHihreu  witi,  —  deren 
Existen»  nicht  gesichert  ist;  diese  können  nur  durch  Sprach- 
vergleichung gesichert  werden.  Nur  dann  steht  der  Etymolog 
auf  wahrhaft  historischem,  d.h.  festem,  Boden,  wenn  in  ihm 
die  Erkenntniss  der  Wurzeln  der  Sprache  (denn  es  giebt  nur 
Bine)  aufgegangen  ist  und  er  im  Besitz  von  Sprachen  sich  be* 
findet,  welche  eine  Geschichte  haben.  Klar  ist  es  aber,  dafea 
keine  Sprache  weniger  Geschichte  hat,  als  die  alte  r^milche. 
Der  Hr.  Verf.  stützt  sieh  mit  seiner- Ansicht  mif  dasZeugnisa 
eine^  oempetenten  Richters,  nämlich  auf  einen  Ausspruch  JF; 
Grimms,  welcher  sich  in  der  Vorrede  zu-  dessen  deutscher 
Grammatik  (erste-  Auflage)  findet.  Dieser  Ausspruck  ist^  aber 
gewiss  missverstanden.  Grimm  sagt  zwar^  zu  Gunsten  des  Hni. 
Verf.s  und  mit  uns  l&bereinstimmend^  „Wit-d  mau  «^T%vn«t 
und  fester  die  TerhälinUse  der  einsMlnm^  aprocHen  ^^ec^'a^«^% 
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f&gt  aber  hinsa :  ^und  stufenweise  zu  allgemeinen  vergleichun" 

gen  fortschreiten ,  so  ist  zu  erwarten ,   dass einmal  ent- 

deckuugen  su  stände  gebracht  werden, köuuen,  neben  denen  an 

aieherheit nur  die  der  vergleichenden  anatomie  steheq,^^ 

Der  letzte  Theil  des  Ausspruchs  ist  doch  offenbar  gegen  den 
Hm.  Verf.     Und  klar  und  deutlich  spricht  sich  Grimm  an  ei- 
ner andern  Stelle  aus  (Vorrede  zur  deutsch.  Gramm.  fT)i.  2  S. 
Vf.).    Er  sagt,  indem  er  von  dem  mächtigen  Ein>i^irkeii  der 
Sanskrits -Sprache  redet:  ^,Nachdem  das  Studium  der  orienta- 
lischen sprachen  —  in  unmittelbarer  beziehung  auf  die  euro- 
päischen inuner  unfruchtbar  geblieben  war,  ist  nunmehr  end- 
lich die  reihe  an  das  sanskrit  gekommen,  dessen  unleugbarer, 
naher  Zusammenhang  mit  den  letctern  ein  weites  feld  eröffnet. 
Sein  hohes  alterthum,  seine  fast  alles  übertreffende  formvoll- 
kommenhdt,  setzen  in  den  stand,  ja  nöthigen^  von  dem  enge- 
Ten  gesichtspunkt  abzuweichen  ^    auf  welchen  uns  die  gewphn- 
heit  der  griechischen  oder  lateinischen  oder  die  noch  grössere 
beschränkung  der  einheimischen  iandessprachen  gebannt  hatte. 
Alle  vergleichungen  erhalten  nun  erst  ihren  festen  hinter  halt» 
—  Wenn  aber  dadurch  selbst  die  übliche  beliandlungsart  der 
griechischen  und  lateinischen  grammatik ,    tu  denen  zumakl  die 
Wortbildung  sichre  ungebührlich  verabsäumt  war  ^  einen 
stoss^  vielleicht  eine  Umwälzung^  erhalten  muss;  so  ist  vorauszu- 
sehen,  dass  die  heilsamen  Wirkungen  dieser  ersch'utteruug  am 
wenigsten  für  die  deutsche  spräche  ausbleiben  können.^^  — Syn- 
onymik kann  ohne  Etymologie,    d.  h.  vergleichende  Wortfor- 
achung,  nicht  füglich  bestehen  und  diese  ist  aus  Einer  Spra- 
che nicht  möglich.     Dennoch  hat  der  Hr.  Verf.  in  der  Regel 
seine  etymologischen  Betrachtungen  nur  innerhalb  der  Grenzen 
der  lateinischen.  Sprache  angestellt ,    und  darauf  seine  Synony- 
mik aufzubauen  versucht ,  oder  höchstens  das  Griechische  zur 
Vergleichung  gezogen  (Vgl.  I  S.  Xlli.).  —  Und  warum  nthm 
der  Hr.  Verf.  grade  die  griechische  Sprache  zur  Hülfe,  und 
nur  diese  allein,  da  er  sich  mit  der  Sprachvergleichung  nicht 
befassen  wolltet    Er  hätte  sich  entweder  leicikalisch  allein  auf 
die  lateinische  Spruche-  beschränken  und  die  Etymologie  so  viel 
als  möglich  aus  dem  Spiele  lussen ,   oder,  wollte  er  etymologir 
airen,  seinen  Forschungen  ein  weiteres  Feld  geben  müssen.  Dv 
her  können  wir  den  etymologischen  Arbeiten  des  Hrn.  Verf^» 
nicht  immer  unfern  Beifall  geben;  falsche  etymologiisclie Fol- 
gerungen haben  auch  oft  —  und  natürlich  —  seine  Resultate 
in  dem  synonymischen  Theile  verdunkelt,     iBr  kann  es  nlclit 
auffallend  finden ,  dass  der  etymologische  Theil  seiner  Arbeit 
mehr  Widerspruch  gefunden  hat,    als  der  Bynonymiscbe  (U 
8.  VI).    Wir  können  uns^daher  fast  zu  keinem  der  Grundsätze 
bekennen,  welche  er  ip  den  Vorreden  zu  den  beiden  Th^Uen 
#0iiins  Werkes  nufge«taUi  hat    Fast  jeder  Zeile  in  denielbcyi 
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inossten  wir  widerspreohen.  Sagt  s.  B.  der  Hn  Veff.  I  &X^* 
„man  sollte  ein  avgenscheiiillch  derivirtet  oder  componirtes 
Wort  nicht  früher  von  einem  i^erwandten  ^nTort^dner  fremdeii. 
Sprache  ableiten,  bis  man  seinen  einfachen. Stamm  innerhaU^), 
derselben  Sprache  wirklich  gefundep  bat;'*  ao  erwiedem  wir. 
dagegen  Folgendes:  Man  wird  ein  Wort  in  irgend  einer  Sprar 
che  i^e.  von  einem  Worte  in  einer  andern  Sprache  ableiten  wpt;» 
len,  wenn  für  eine  lieber tragnng  nicht  eine  wirkliche  Ges€hiQlip< 
te  dieses  Wortes  bürgt;  jede  Derivation  oder  Composition  in., 
einer  Spraclie  muss  natürlich  den  Stamm  in  sich  trag«^. .  .Was 
giebt  aber  sicher  den  Stamm,  sumal  wenn,  fieser  sich  ijs  der 
Sprache  nicht  mehr  findet?  Wer  giebt  Bürgschaf t^  dass  dav 
Gefundene  ein  Stamm  sei  1  —  Wir  antworten:  nur  die  Spvfch- 
vergleichung.  Und  dann  kann  jede  DerhaUon  und  Compositio^ 
sicher  und  giückUch  entwickelt  werden,  wenn  mai|  nur  .dBq 
Stämme  genau  kennt  Sagt  er  I  S.  XI:  „dasa.eine  Sprache 
sich  aus  sich  selbst  entwickelt  und  umgestalteti,  ist  jein  unuBH 
stössliches  historisches  Axiom  ;^^  so  fragen  wir;  Wodurch  er«; 
kennen  wir  die  Basis,  aus  der  sich  eine  ßpracbfo  au.  einer. g0« 
reiften  entwickelt  und  umgestaltet  hat,  d.  hu  den  Urtypus  einer 
Sprache  ?  Die  Antwort  ist  nur :  durch  Spi^achverglelchung« 
Wenn  er  daxu  bemerkt :  „daher  steht  nur  der  Wortforse|ier 
(d.  h.  der  aus  Biner  Sprache  forscht)  auf.^kUiorUchem  Bodetu 
Dies  gilt  —  auch  von  der  lateinischen  Sprache.^  ^-r ;  so  entgeg- 
nen wir,  dass  wir  bis  jetzt  in  der  römischen  Sprache  eigentlioli 
nur  Eine  Periode  erkennen,  oder  docl^  i)ur  gans  im  Besita.KI- 
nes  Moments  der  Ausbildung  der  lateinischen  Sprache  sUp4f 
wenn  wir  wenige  frühere  Denkmäler,  a«  B.  die  ältesten  Inschrif- 
ten, ausndimen ;  daher  kann  t»  ihr  von  einer  kktoriMcken  For- 
schung gar  /licht  die  Rede  sein.  Und  wo  ist  dapn  der  Bodemt 
—  Von  den  lateinischen  Töcjitersprachen  könnte  man  redei^ 
wie  der  Hr.  Verf.  redet.  —  Wir  haben  die  Grundsätze  de« 
Hrn.  VerCs  dargestellt  und  unsere  Meinung  ihnen  gegenüber; 
wir  bemerken  nur  noch ,  dass  sein  p,Verfahren  in  BehandluBf 
der  iatein.  Synonymik  u.  Etymologie  im  Fortschritt  seiner  Arbeit 
im  Gänsen  das  nämliche  geblieben  ist,  wie  im  ersten  Theile.^ 
Wir  haben  bisher  nur  von  der  Art,  wie  :deir  Hr.  Verf.  di^ 
Wartwurzeln  auffinden  will,  geredet;  eine  a weite  Betrachtiing 
müssen  wir  darüber  anstellen,  wieerda^  behandelt,  was  da 
Wort  SU  einem  i^usammengesetzten  oder  abgeleiteten  macht,  -^ 
die  Praefise^  Suffixe  und  Bindevokale.  [Ju4  da.ii|üs8en  wir  be^ 
kennen,  dass  der  Hr.  Verf.  in  diesem  nicht 'U^iiid^  wicbtigw 
Theile  noch  weniger  glücklich  gewesen  su.sein  scheint,  als  ^ 
der  Ableitung  der  Stämme.  Der  Etymolog  muss  —  wenn  er 
auch  nur  aus  Einer  Sprache  etymologisirt  —  feste  Grundregeln 
haben,  und  diese  fehlen  dem  Hrn.  Verf.  für  die  Entwicklmic 
der  Bekleidung  der  Wuraeln  gan%    %r  ij^nai  UsX^\i«;(^^>&ate- 
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Vefi  Ar'jeie  Sjlbe,  kein  Bachstabe  iM  so  leichthin  nber^an- 
f|en  werden,  jeder  hat  seine  Bedeatnng  and  jeder  eduss  erklart 
werden.    'Wir  &artta  eine  aasgebildete  Sprache  nicht  so  be- 
tMchteov  wiö  es  eini^  frühere  griechische  und  neuere  deat- 
«rtie  Si^inchforscher  gethan  haben.     Diese  meinen  nimlich,  die 
oosgebitdeten  Formen  einer  gereiften  Sprache  seien  so  ehtitan- 
di)il,"da88  dem' mdgllchst  einfachen  Stamme  durch  Streben  nach 
IVVhllantuhd  Üündang  nach  und  nach  mehrere  Buchstaben  all- 
geübgea  wBren ,   lind  so  habe  sich  mit  der  bedeutungslosen  An- 
hiuranjfderHässe  die  Bedeutung  des  Wortes  ausgedehnt.  Diese 
AtaUcht  icheifU  der  Hr.  Verf.  auch  xu  haben ;  und  dam  fehlen 
Bei  ihm  Orundsitie  für  die  JFortbüdnng.  Daher  erlaubt  er  sich 
die  terschiedenarti^sten  Uebergänge  von  einer  Form  in  die  an- 
tete^  ohne  Afegeln  und  historischen  Boden  in  haben.    So  i.  B. 
k^tet  er  I  S.'li  frbquenä  folgende  UebergSnge  hindurch:  fer 
Ä*I  (fete,  fonnü;  fortis),  fired  (firnio),  f regere  s.fi-eeere^  fre- 
fv^:    Ist  er' aber  W  Stande  auch  nur  Einen  der  Uebergänge 
■Itf  hiit&risöh  sicher  in  Form  und  Bedeutung  aus  irgend  einer 
Splralfhe,  ifeschweige  denn  aus  der  lateinischen,  nachzuweisen? 
kt  er  im  Stande  irgend  eine  sichere  und  ungezwungene  Mittel- 
bedeotüijg  kistorhch  aufzufinden,  welche  alle  diese  Formen  in 
Ihrer  Bedeutung  verbinden  könnte?  So  ist  ihm  femer  I  S.  21 IF. 
^eber  und  celeber  dasselbe  Wort;   so  sollen  I  S.  181  titer^  «{« 
froy  alter y  eaete'ri  it/  Herum  gleiches  Stamnaes  und,  wie  klär  ist, 
gleicher  Endong,'  klso  identisch  sein.    Wodurch  will  der  Hr. 
^•erf.  dies  Alles  begrfindenY    Auch  macht  er  sich  kein  Gewis- 
«Jeft  daraus  den  Wörtlirn  ein  bededtungsloses  c-^,  oder  ein  8  — , 
o^er  ein/—  vortreten  zn  lassen.    Vgl.  I  S. 77;  183;  II  S.  X; 
II  'S.  18;  144  etc.    Dem  Etynaoiogen  muss  aber  jeder  Büchstabe 
lieilig  seinV  seinen  begriindeten  Regeln  getreu,   darf  er  nicht 
m  VerschhielzungenV' Vertaüschnngen,  Allitteratiohen  u.  s.  w. 
Zaflacht  nehmen,  treim  er  sie  nicht  durch  itgend  etMras  begrün- 
den kann.-  Wii' 'halten  dafftr',  dass  es  keine  Ableitung  durch 
Hfnkuf&gung  eines  bedeutungslosen  Buchstaben  gebe;  dass,*  mit 
hehr  wenigen  Ausnahmen ,  sogenannte  euphonische  Bnchstaben 
nicht  vorhanden  sind*  Wir  nehmen  an,  and  glauben  es  beweisen 
sa  können  I  dass  alle  Abfeitupgen  (also  auch  alle  grammat.  For- 
Ikien)  nrspHlngfichComppsita  sind.  Ist  dies  gegründet,  so  kommt 
es'-nor  darauf  an,  adch  idf(kn  Stamm  der  Ableitinngssylbe  zu  finden. 
Wir  kommen  also  wieder  darauf  zurück,  dass  das  Auffinden  der 
Stimme  und  die  Nachweisung  ihrer  Bedeutungen  das  Hauptge- 
liehftft  des.  Et^fiiiblogen  ist.    Wir  haben  des  Hm.  Verf.  Methode 
fn  der  Etjrnrolögil^  tifeht  anerkennen  können;  vielmehr  sind  wir 
dei*  festen  Ueberz^ti^ng ,  dass  der  Etymolog  nur  sprachver- 
gleichend  verfahren'  di&rfe.    Wir  haben  in  den  JBeiirägen  nach- 
gewiesen ,   dass  die  deutsche  Sprache  und  die  Sanskrita  den 
meigiea  8$otf  »n  0prtffiBfergMcil^nden  Bemerkungen  darbieten 
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und  dtrbieteii  müsBeii;  wir  sind  immer  mehr  in  dieser  Meinung 
bestärkt ,  und  finden  täglich  mehr  Stoff  in  diesen  beiden  Spra- 
chen lur  Aufhellone  der  alten  classischen.  —   Wir  haben  bis 
jetzt  nur  Eine  alte  Sprache,    welche  wir  rein  historisch  erken* 
nen ,    deren  Gang  wir  in  vielen  nebeneinanderstehenden  Zwei- 
gen fast  iwei  Jahrtausende  hindurch  verfolgen  können  von  ih- 
rer ursprängRchen    rohen  Einfachheit  an  bis  xu  ihrer  hoch» 
sten  Ausbildung  su  Einer  Mundart:    es  ist  die  germanische. 
Das«  es  eine  sokhe  Sprache  gebe,    das  ist  der  grössteFond« 
der  Sprachforschung  unserer  Zeit.   Bei  der  innigsten  Verwand-'    ' 
Schaft  der  germanisdien  und  der  lateinischen  Sprache  scheint, 
mit  l}inzuziehnng  der  griechischen  und  der  Sanskrita,  für  die 
lateinische  jetzt  eine  Richtschnur  gewonnen  zu  sein,  nach  wei» 
eher  man  sicher  messen  kann.    Dazu  kommt  der  unschätzbare 
Vortheil,  dass,  da  uns  die  deutsche  Sprache  am  nächsten  steht^ 
alle  Erklärungen  durch  dieselbe  uns  viel  klarer  sind  u.  festere 
Begründung  haben ;  jede  Erklärung  durch  eine  andere  Spr^ 
che  bedarf  wiederum  einer  Aufhellung,  welche  oft  schwieriger 
ist,   als  die  Aufklärung,  die  wir  suchten.     Das  haben  neuer6 
Sprachforscher  gefühlt,  und  unter  ihnen  tritt  Kaercher  auf 
mit  der  wohlbegründeten  Ueberzeugüng,   dass  die  Etymologie 
Einer  Sprache  nur  von  aussen  her  sicher  gestellt  werden  könne.   ' 
(„Nisi  quam  plurimarum  linguarnm  habeamus  rationem,   noa    . 
posse  fleri ,  ut  in  lexico  aliquo  condendo  partibus  nostris  rite 
fungaroui^   Kaercher  de  opt  lat.^lex.  cond.  rat.  p. X)     Das 
wichtigste  Mittel  für  die  Erklärung  der  lateinischen  Wortfor- 
men  ist  ihm  die  deutsche  Sprache.     Tln  seinem  Schulwörter^ 
htich  [Karlsrohe,   1826]  belegt  er  die  lateinischen  Formen  nur 
mit  griechischen.)    Es  scheint  uns  aber ,  als  wenn  auch  er  den 
richtigen  Weg  verfehlt  hat.    Er  greift  aus  den  verschiedenar- 
tigsten neuesten  Mundarten   der   deutschen  Sprache  Formen 
heraus,   welche  selbst  noch  sehr  zweifelhaft  sind,  sogar  die 
von  ihm  als  wichtig  angeführten,  und  stellt  sie  nach  dem  Klan- 
ge den  latein.  Formen  zur  Seite.    Dadurch  wird  aber  die  Sache 
nicht  gefördert,  weil  die  dialektischen  Abweichungen  in  den  neu- 
em deutschen  Wortformen  eben  wie  die  latein.  selbst  erst  e^ 
Her  etymolog.  Analyse  unterworfen  sind ,   und  weil  ein  blosses 
Nebeneinanderstellen  überhaupt  nicht  viel  Nutzen  bringen  kamt. 
—  Unserer  Ansicht  nach  kann  die  lateinische  Sprache  durch 
nichts  mehr  gefördert  werden ,  als  wenn  man  ihre  Formen  mit 
denen  der  germanischen  Sprachzweige,  so  viel  wie  möglich,  hi- 
storisch vergleicht;    wenn  man  vergleichend  in  beiden  Spra- 
chen die  gemeinschaftliche  Wurzel  sucht,   freilich  mit  unter- 
stützender Berücl^ichtigung  anderer,  wenn  esNoth  thut;  wenn 
man  die  von  der  Wurzel  abgeleiteten  Formen  in  beiden  Sprach- 
zweigen neben  einander  fortführt  und  in  diesem  Be^aiiAwC^t. 
Form  und  Bedeutung  aus  jeder  Sprathi«  ^<&  'ftwwVA.^  \l^Vs(X. 


10         .  Lateiniteke   Sprackfortckang. 

Freilich  ein  gchwierif es  Unternehmen,  welches  uns  aber  sicher 
sum  Ziele  an  führen  scheint. 

Wir  haben  das  etymologische  Streben  des  Hrn  Verf.s  ge-. 
prufl.  Was  nun  die  zweite  Seite  seiner  Arbeit  betrifft ,  die 
synonymische,  so  wird  über  sie  gewiss  Jeder  ein  günstiges  Ur- 
tbeil  fallen.  Der  Hr.  Verf.  hat,  unabhängig  ton  frühern  Ar- 
beiten ,  und  doch  wiedeif  mit  kritischer  Berückslbhtigung  der- 
selben ,  mit  Umiicht  und  grosser  Sorgfalt  ?iele  Parallelstellen 
lusammengetragen, .  und  aus  ihnen  die  Bedeutung  eines  Wortes, 
und  häufig  glucklich ,  entwickelt  Hat  er  nun  seiner  Meinung 
nach  die  richtige  Bedeutung  gefunden,  so  sucht  er  ihr  durch 
die  Etymologie  einen  RüTckbalt  lu  geben;  und  dann  geschieht 
es  xuweilen,  dass  er  den  Weg  der  Synonymik  Ferlässt  und  sich' 
in  ungebahnte  Weiten  verirrt,  und  sich  so  selbst  sein  Ziel 
^truckt.  Will  man  sich  mit  dem  Hrn.  Verf.  befreunden^  so 
betrachte  man  —  wie  gesagt  —  nur  den  Schatz  der  PargUel^ 
stellen  ^  den  er  uns  aus  seinem  Vorrathe  giebt ,  und  die  Corabi^ 
nationsgabe,  mit  welcher  er  durch  Vergleichung  des  Inhalts 
der  Stellen  nouinche  glückliche  Entdeckung  gemacht  hat,  wenn 
ihm  auch  „die  erste  und  wichtigste  Frage,  die,  nach  der  Ety- 
mologie des  Wortes  ist,^^  und  wenn  sich  auch  der  grossere 
Theil  seiner  Schrift  mit  „etymologischen  Untersuchungen  be* 
schaftigt.^'  Er  hat  vorzüglich  die  bewährtesten  latein.  Schrift- 
tteller  benutzt,  und  dabei  die  spätem  Grammatiker  nicht  ?erT 
achmäht.  Nur  darin  möchten  wir  ihm  nicht  beipflidlten ,  dass 
er  die  Dichter  weniger  Tür  seinen  Zweck  zu  Rathe  gecogen  hat» 
Er  sagt  I  S.  XX,  „dass  sogar  Dichter  sich  an  die  Proprietät 
des  Ausdrucks  gebunden  haben  ;^  wir  aber  meinen,,  dass  sich 
bei  Dichter^  häufigear  .treffende  Stellen  für  die  .ursprüngliche 
Bedeutung  eines  Wortes  finden ,  während  viele  Prosaiker  nur 
dem  übertragenen  philosoplüschen  Sprachgebrau/d^e  folgen« 
Freilich  ist  es  wahr,  dass  bei  dem  Dichter  oft  ein  Wort  ein 
Bild  ist;  aber  dem  Bilde  liegt  die  Wahrheit  zum  Grunde.  Da- 
her finden  wir  bei  den  Dichtern  so  häufig  einen  Doppelsinn,  in- 
dem sie  zugleich  die  ursprüngliche  und  die  bildliche  Bedeutung 
ügewandt  wissen  Wollen« 

Was  wir  zum  Lobe  und  zum  Tadel  des  Hrn.  Verf.8  gesagt 
liftben,  werden  wir  in  den  folgenden  Zusätzen  an  begründen 
■nchen.  Wir  wollen  es  grade  nicht  besser  mächen  können,  als 
er,  aber  unsere  Meinung  zu  vertreten  suchen.  Wir  wollen  ndt 
dem  Hrn.  Vf.  einige  Wortfamilien  durchforschen  u.  sie  als  Gegen- 
stücke zu  seinen  Bearbeitungen  aufstellen ,  und  dann  der  ge- 
lehrten Welt  das  Urtheil  überlassen,  ob  des  Hrn.  Verfassers 
oder  unser  Weg  der  richtige  sei.  Können  wir  dabei  die  Wissen- 
schaft fördern,  so  soll  es  uns  zur  innigen  Freude  gereichen^  *) 

*)  Parwadreitf  Mfisler  in  decSpiraehfjartchBBg,  J»  6rinini,.sagt 
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Betrachten  wir  Th.  I  S.  12  die  WortfamUien  Nr.  3  und  4: 
aempety  uaque^  saepe,  crebro^  frequenter^  so  wird  sich  unser 
Urtheil  bestätigen.     Der  Hr.  Verf.  ist  Anfangs  durch  seino 
Combination  auf  dem  richtigen  Wege ;  das  Resultat  seiner  Un- 
tersuchungen  ist   foigendes  :     ^^usque  ist   urspriingiich  lokal, 
heisst;  überall  ^  die  ganze  Strecke  innerhalb  beatimmter  Gren- 
zeny  und  geht  in  die  temporale  Bedeutung  immer  über ;  semper 
ist  nicht  lokal  und  bedeutet  immer  und  ewig  oder  wenigstens 
ohne  Rücksicht  auf  bestimmte  Grenzen ;  saepe  ist  aus  eiqem  h  j* 
perboiischea  Gebrauch  von  aü  entstanden ,  mit  semper  sinnver- 
wandt, und  bedeutet:  immer  wieder J'^    Dann  verlässt  der  Ilr. 
Verf.  seine  Bahn  und  beleuchtet  erst  die  Adjectiva  creber  und 
frequena^  und  kommt  zuletzt  in  wenigen  Zeilen  auf  crebro  und 
crebre  zurück.     Seine  Hauptuntersuchung  geht  in  diesem  Ab- 
schnitte auf  die  Adjectiva  creber^.  celeber  uudfrequenaf  und 
hier  verwirrt  er  die  Begriffe  und  entrückt  sich  durch  seine  etj* 
mologiachen  Untersuch uneen  seinem  Ziele.     Er  sagt:   ^yCrebet 
und  celeber  sind  ursprünguch  nur  der  Aussprache  nach  verschier 
den ;  —  in  creber  erkenne  ich  einerlei  Stamm  mit  creaco  ;  -« 
es  hat  sich. das  Yerbum  crebrare  erhalten;  —  es  ist  denkbar, 
dass  dieses  wegen  des  dreifachen  r  die  Bildung  einer  weichern 
Form  veranlasst  hat  \  diese  liess  sich  durch  die  Entfernung  des 
ersten  oder  des  zweiten  r  gewinnen ;  •»  der  letztere  Weg  ist  in 
der  Form  crebeacere^   der  erstere  in  celebrare  eingeschlagen; 
—  creber  hat  mehr  neutrale ,  celeber  mel^r  passive  Bedeutung.^ 
Wo  ist  hier  aber  von  einem  Stamme  die  Rede?    Wo  ist  das  — 
ber  und  —  br  —  der.^dung  erklärt?   Wie  will  der  Hr.  VerC 

in  seiner  Vorrede  xur  deutschen  Grammatik :  «^Ein  gegründeter  tadel, 
:^elcher  die  moLiten  und  ftelb«t  die  «charfiiinnigtiten  bearbeiter  At»  gan^ 
fifiu  faohed  trifft,  scheint  mir,  ist«  dass  sie  immer  zu  schnell  bauen 
find  jeder  für  sich  die  sacfae  fertig  bringen  wollen.^'  Sollte  dies  wfJire 
Wort  nicht  zur  rechten  Zeit  gesprochen  sein?  Wie  heilbringend  für 
das  Studiam  der  latein.  Sprache  wäre  es  nicht,  wenn  irgendfro  ein 
Fiats  ausersehen  würde ,  wo  Schriftsteller  und  Nichtschriftsteller  ihre 
Forschungen  in  Synonymik,  Etymologie  nnd  Worterklärnng  wie  in 
einem  Repertorium  niederlegten,  aus  welchem  jeder  nach  Belieb|^ 
schöpfen  konnte.  „IHe  Kunst  ist  lang,  das  Leben  knrz!^'  Warum 
soll  man  nicht  Torarbeiten.  um  den  Forschenden  lieber  auf  Ein  Buch 
als  auf  tausend  verweisen  zu  können  ?  Solche  Bemerkungen  könnten 
enthalten :  Etymologieen  ganzer  Wortfamilien  und  einzelner  Wortfor- 
men ,  Definitionen  und  Synonyma ,  CoUectioncn  von  treffenden  Beispit- 
len,  Geschichte  der  Erklärung  einzelner  Wörter  und  Familien,  u.  s.  w. 
Mancher  Gelehrter  hat  einen  Schatz  reicher  Bemerkungen ,  aber  er  ist 
kein  bekannter  Schriftsteller  und  arm ,  und  so  geht  mit  seinem  Tode 
fein  Wissen  verloren.  Sollte  sich  nicht  für  jeden  Freund  der  Wisfieur 
^cbaft; irgend  fAn  Blatt  als- Asyl  jäffaeUv  aus  dem  t^u^  ¥^vA\k«i:s^'c^^ 
hea  köantoi 


12  Lateinifche    Spraehforschnng. 

solche  nnglanbliche,  fein  aäsgesponmeneUebergiiige  beweisen? 

—  Wir  Sachen  in  creber  und  celeber  die  Stämme,  und  finden  sie 
In  cre  «—  und  cel  — ;  es  bleibt  uns  dann  in  beiden  Wörtern  die 
Endung  —  her  übrig  (daa  e  in  cel-  e-  ber^  ist  der  abgestampfte 
ComposltionsTokal).  In  dieser  Endung  —  ^er^  —  bta^  —  brum, 
oder  mit  einer  Tersehledenen  DecUnationsendang  (die  nicht  toh 
Bedeutung  ist)  in  —  ber^  —  ftrt«,  —  bre  erkennen  wir  den 
Stamm  des  Zeitworts  fero.  Dieser  Stamm  findet  sich  mit  weit- 
▼erxweigten  Aesten  in  allen  indo  -  germanischen  Sprachen  mit 
dem  Consonantenwechsel  im  Anlaut:  Sskr.  bhri^  durch  Guna 
im  Inf.  Mar-tum  (^ferre^  sustentare,  nutrire)\  Neupers.  Ver- 
den; Gotfa.  ftmV-an  (ferre,  prae  aeferre^  manifestare);  in  al- 
len deutschen  Dialekten,  1.  B.  Altd.  6er-an,  Engl,  ftear;  Plattd. 
ftor-en;  ferner  Griech.  qpip-cD;  Lat. /ero.  In  allen  giebt  sich 
die  Wurzel  zu  adjectivischen  Compositionen  her;  so  auch  im 
Deutschen.  Wir  finden  auch  hier  eine  auffallende  Aehnlich- 
keit  der  deutschen  und  latein.  Sprache.  Die  mitteldeut.  Sprache 
bildet  viele  Composita  auf  —  baere  (Grimms  Gr.  II  S.  OSO, 
083  und  084) ;  diese  haben  meist  abstrakte  Bedeutung  und  die 
Sjibe  —  baere  drückt  aus ,  was  unser  heutiges  Part,  bringend^ 
,,mit  sich  fahrend ''  (Gr.  II  S.  M7  und  519).  Diese  Endung 
l>leibt  in)  ND.  —  bar.  Eine  zweite  Composition  ist  durch  das 
Part.  Praes.  —  bernde  {tragend)  ?on  heran.  Diese  Composition 
Ist  offenbar  jünger,  als  die  durch  —  baere ^  weil  sie  durch  die 
grammatische  Form  des  Particips,  jene  aber  noch  durch  die 
Wurzel  bewerkstelligt  ist  '  Die  Endung — bernde  stirbt  im  ND. 
aus  und  wird  durch  die  Participia  —  bringend  und  —  tragend 
ersetzt.  Diese  Art  Ton  Composition  ist  also  eine  uneigentllche, 
während  jene  durch  —  baere  oder  —  bar  eine  eigentliche  ist 
(vergl.  Gr.  11  S.  ÖS8 — 590).  —  Mit  diesen  beiden  Endungen 

—  baere  und  bernde  vergleichen  wir  die  lateinischen  Endung 
gen  —  ber  und  f er  s,  ferus  s,  ferens.  Wie  —  baere  hat  auch 
*u»  &er  den  abstrakten ,  intransitiren  Sinn :  ^^aus  sich  hervor- 
kommend^  sich  hinerstreckend,  in  Beziehung  stehend >  hintie- 
tend  %u  dentj  was  das  erste  ff  ort  aussagt  ^^^  obgleich  sich  da- 
bei in  —  baere  der  transitive  Begriff  (fe«//error^r^^^7t«  aus  sich 
nicht  leugnen  lässt.  Wie  —  bernde  ist  auch  —  fer  rein  actir 
und  die  „deutsche  Endung  auf  —  berende  lässt  sich  mit  —  fer 
übersetzen,  nicht  aber  die  tLuf  —  baere }^  Vgl.  Lachmann 
zum  Iwein  V.  110.  So  z.  B.  töt-perandi  {mort-i-fer-us)^  äse- 
berend  (hastifer)^  gdr-berend  \telifer).  Vergl.  Grimms  Gr. 
II  S.  589.  Die  ächte  Composition  mit  dem  ursprünglichen  An- 
laut b  in  ber  findet  sich  in  mehreren  lateinischen  Formen  älte^ 
rer  Composition,  %,li,\nsal'U'ber  (was  die  Fülle  Heil  hat^ 
zeigt  und  bringt)  '*');  in  A^nllionatsnamen^  z.  B.  September  *(9e. 

*)  ilodi  bei  der  EntwIcUiiag  dieses  Wort«  I  8.  tt  Ifttst  sieh  der 
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Inna,  der  zum  siebenten.  Male 'i^etragen  i?ird^  sich  lei^^  aon 
■ich  hervorgeht);  in  lug-u-brü  (was  Trauer  trägt  und  offen- 
baret). Dahin  rechnen  wir  noch  imber  (und  so  können  wir  hier 
zugleich  unsere  Meinung  über  einige  andere,  Ton  dem  Hrn. 
Verf.  berührte,  Wortformen  abgeben).  Auch  bei  diesem  Worte 
I  S.  87  lässt  sich  der  Hr.  Verf.  nicht  auf  eine  gründliche  Ab- 
leitung ein  f  wenn  er  auch  die  Bedeutung  desselben  gut  erklärt 
als  ,,einen  meteorologischen  Begriff  einer  winterähnlichen  Er- 
scheinung.^^ Er  leitet  imber  ?on  hieTtia  her,  und  findet  den  Ue- 
bergang  von  hiems  zu  imber  in  den  Formen  hiemps  und  hiber^ 
nus.  Die  letztere  Form  ist  aber  selbst  schon  abgeleitet,  und  in 
hiemps  ist  das  p  TÖllig  müssig,  wie  man  schon  aus  dem  GenitiF 
sehen  kann.  Wir  haben  eine  doppelte  Ableitung.  Nehmen  wir 
die  Endung —  6er  ab,  so  bleibt  uns. der  Stamm  im.  Diesen 
halten  wir  für  die  Präposition  in ,  deren  n  sich  dem  b  assimi- 
lirte  *) ,  wie  es  sich  mit  der  in  Form  und  Bedeutung  fast  gleir 
chen  Bildung  im-pet-ua  Terhält.  Dann  hiesse  im^ber:  das, 
was  sich  hineinträgt,  mit  Nachdruck  offenbart ,  stürmische« 
Unwetter;  dann  wäre  es  grade  das  AD.  schür  (imber,  impetus). 
Oder  wir  halten  im  für  den  Stamm  ?on  him-  o.  Dieses  Wort 
heisst  im  Sskr.  Schnee;  z.  B.  der  Hima-laja  heisst  him  -  a-wan 
(Schneewohnung)  im  Ramajana;  es  ist  dasselbe  Wort,  waa 
hiema  ist.  (Dass  das  anlautende  h  oft  ausfallt,  ist  zu  bekannt.) 
Dann  hiesse  imber  :  was  Schnee  bringt ,  sich  mit  Schnee  zeigte 
—  Wir  werden  übrigens  noch  einmal  weiter  unten  bei  jiroirufn 
auf  diese  Endung  zurückkommen. 

Betrachten  wir  jetzt  die  Formen  cel-e-ber  und  cre-ber. 
Creber  haben  wir  an  einem  andern  Orte  {^Beiträge  I  S.  2ä) 
umständlicher  erklärt.  Wir  halten  die  Wurzel  cr€  in  creber 
noch  immer  für  das  alte  Stammwort  crd  s.  kri  (emere ;  vergt. 
Rosen  Rad.  Sanskr.  S.  33).  Wir  haben  a.  a.  O.  auch  cr^-do 
Ton  derselben  Wurzel  hergeleitet.  Creber  erklären  wir  deni- 
nach  durch  die  Begriffe :  zum  Kauf  dargeboten^  feil  gebotei;^ 
häufig.  Was  die  Form  cel-e-ber  betrifft,  so  erkennen  wir  in 
cel  —  die  Wurzel  des  Hauptbegriffs.  Cel  halten  wir  für  die 
Wurzel  i^o/;  diese  heisst:  Laute ^  Töne  hervorbringen;  so 
Sskr.  hol  (numerare;  numeros,  rhythmum  servare.  Rosen  RAd. 


Hr.  Verf.  nicbt  auf  die  Bedeutung  der  Endnng  —  fter  ein,  obgleich 
Valla  mit  der  Erklärnng  $aluiifer  Toraufgiog.  Er  sncbt  das  —  br  — 
Tielmehr  in  „dem  t  der  gleichen  Termination  von  uüveo  ^  / 

* )  Eine  ähnliche  deatsche  Form  ist  timer ,  welche  folgende  Ue- 
bergänge  hat:  ein -par  (wa«  Einer  trägt),  etm^eri,  etm&er,  eimqr 
(Grimm*!  Gr.  II  S.  9&1).  Eben  so  zühw  Cdn  zweiträgig^  Gefäst)  avi 
sta -par,  tüber  (Ebenda«.  S.  936);  ferner  mum-j^tr  aus  oufit-poro, 
\ot  (Ebenda«.  S.  487). 
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8. 285);  AN.  sola  (canere);  AD.  ktdän^  x.  B.  donih  kaUm^  per 
incantadodes  €rl.  R.  b.  494  a;  daTon  sicher  nakie-gala  (die 
Nachtigall  der  N'achtsänger)  und  wohl  kel-e  (die  Kehle,  e=s 
if eiche  Töne,  Rufen  hervorbringt);  Griech.  xäXia)  und  La- 
tein, das  alte  calö.  Durch  den  Ablaut  halten  wir  gtäa  für  iden- 
tisch mit  dem  deutschen  kele,  —  Gel- e- 6er  (oder  ohne  Um- 
laut und  Abstumpfung  cal-i-ber)  hiesse  dann:  was  Rufy  To- 
ne^ Lärm  aus  sich  hervor gieht  und  also  auch  das,  ttovon  viel 
und  laut  gesprochen  wird.  —  Bevor  wir  die  synonymischen 
Bestimmungen  weiter  verfolgen ,  wollen  wir  erst  frequena  be- 
trachten. Des  Hrn.  Verf.s  Etymologie. haben  wir  schon  ang^ 
geben.  Er  leitet  es  vom  Verbum  FREO  her,  von  welchem  sich 
das  Participlum/re^n«  finde.  Von  dem  Stamme/r«o  „muss  (?) 
nun  noch  eine  verstärkte  Form  mit  Einschiebung  des  Sperrcon- 
Bonanten  g  (was  ist  das?!)  also  f regere  oder  frecere  mit  neu- 
traler Bedeutung  existirt  nahen  ^  von  dessen  Particip  frequens 
eine  andere  Aussprache  war/'  Nach  einer  klaren^  unumwuiH 
denen  Angabe  der  ersten  Bedeutung  Tonfrequens  hnhen  wir  uns 
vergebens  umgesehen;  der  Hr.  Verf.  verwirrt  die  Angaben  der 
Bedeutungen  hier  unglaublich.  Er  sagt  S.  19  freilich  frequens 
ist  „eine  Sache,  die  reichlich  vorhanden  i^t;^'  aber  die  ur- 
jsprüngliche  Bedeutung  stellt  er  bei  der  Ableitung  nicht  auf. 
Nicht  Alles  ist  uns  klar;  so  auch  gestehen  wir,  dass  wir  troti 
mller  Bemllhungeu  bis  jetzt  keiiie  Ableitung  von  frequens  haben 
muffinden  können;  die  uns  genügte,  und  dass  uns  keine  der  be- 
kannten sicher  scheint.  Das  acheint  uns  gewiss ,  dns»  frequens 
eine  Participialform  ist,  und  wir  können  die  Vermuthong  nicht 
-•US  un»  bannen,  dass  der  Stamm  einerlei  Form  mit  dem  deut- 
schen/ra^-e/i  sei.  Einstweilen  möchten  wir  frequens  über- 
-aetien:  das,  ufornach  Nachfrage,  Nachsuchen  ist;  jedoch 
wollen  wir  diese  Ableitung  und  Erklärung  kaum  für  eine  Mei- 
nung gelten  lassen.  —  Nach  diesem  können  wir  erst  lur  syno- 
nymischen Bestimmung  der  drei  Wortformen  schreiten.  Creber 
Ueisst  in  seiner  urspriinglichen  Bedeutung  feil  geboten^  und 
bezeichnet  eine  Menge  ^  insoferne  sie  mit  Einem  Male  in  vol- 
lem Haufen^'  dichte  gedrängt  oder  dick  erscheint;  es  bezeich- 
net die  piöfzKche  Anhäufung  in  dichtgedrängter  Masse  oder 
doch,  der  Ableitung  gemäss,  das  Erscheinen  einer  solchen 
Masse.  So  erkläre  man  aus  den  Beispielen  des  Hrn.  Verf.  Liv. 
XXVIII,  27:  vis  creberrimae  grandinis  =  die  Gewalt  dea 
dichtesten^  ilagelschlages  (hageldicht);  Caes.  B.  6.  V,  12:  ae^ 
dißcia  creberrima  =  dichtgedrängte  Häuser,  Haus  an  Haus; 
Sali  Jug.  i^i, igyies  creberrimis=z Feuer  an  Feuer;  Plaut  Poen. 
If,  38:  tam  crebri  ad  terram  accidebant^  quam  pira;  Nep. 
Miit.  3,  3 :  crebri  nuntii  =  Boten  über  Boten ,  nicht  hint^  ein- 
ander, sondern  viele  mit  einem  Male;  Ovid.  Met.  XI,  190:  cre^ 
her  arundinibus  tremulis  ibi  surgere  coepit  Lucus^sa  ein  dichter 
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Hiin  Voll  Rohr.    FreqttenB  bedeutet  nrsprüngUch  das  Nachsu- 
chen und  Naehforschen  nach  einem  Gegenstände  an  einem  Orte 
In  der  Zeit  hinter  einander  und  bedeutet  eine  Menge^  inaoferne 
He  in  ihren  Theilen  in  einer  geimssen  Folge  auf  einander  gebiin 
deiwird^  eiil  fortdauerndes  Wiederkehren ;   es  fährt  die  ^»^ 
häufung  in  ihrerH  Wachsthum  vor.    Daher  ist  es  oft  synonym 
mit  eonthntus  und  frequentia  mit  concureus.    So  Liv.  24,  S: 
LucUB  frequevAi  süva  septua  laeta  in  medio  paacua  habuit  sss 
ein  Hain  ikiit  Baumreihen  umgeben;    vergl.  Caes.  B.  6.  III,  28: 
coniinentes  eüvaa  atque  prdudea;  Plin.  H.  N.  XVIII,  19  sind 
frequetäeaimhreay  ein  Lob,  =  Regen ^    die  sur  rechten  Zeit^ 
regelmissig  hinter  einander  eintreffen ;   Cic.  Fam.  X,  31;  fre^ 
quenüoribua  /afroct/trt«  =  fortwährende,  ununterbrochene Riu- 
bereien ;  Liv.  38,  18 :  frequena  emporium  =  Stapelplati ,   der 
Ununterbrochen  besucht  wird ;  freqtientea  Senatorea  =  die  bip 
sur  Vollzähligkeit  den  Senat  besuchen,    alle  nach  der  Reihei 
da  im  Senate  jede  einxelne  Person  bestimmt  war  und  galt.   Ce- 
leber  ^ird  ursprünglich  von  dem  gebraucht,  waa  Ruf^  Lärm 
von  aich  giebt;  eeleber  iat  eine  Folge  von  cteber  und  frequena; 
durch  die  frequentia  wird  ein  Ort  eeleber.     Celeber  hat  dabei 
immer  den  Begriff  dea  Geräuackvotten.    Klar  ist  es ,  dass  cele- 
ier  ursprünglich  nur  ein  y^epitiUeton  löci^^  sein  kann.     So  wird 
auch  eelebritaa  von  grossen  ,■  rauschenden  Versammlungen  ge- 
braucht.    Vergl.  Hotting«  Cic.  Ecl.  ^.  32S.     So  concio   ce~ 
leberrima  -—  eine  laute,   w^^nde  Volksversammlung  —  Cic 
Quint.-  Fr.  t ,  2;  thetärtiM  ieMriiate  refertiaaunttin  =±=  voll  von 
lautem  Gewühl,   gedrängt  voll;  — -  celeberrimus  portua  c=  ein 
Hafen,  in  weichem  durch  ilie  frequentia  reges  Leben  ist,  der 
viel  besprochen  ist.     Ver|^:  Cic.  Tusc.  V,  3.     Creber  und 
frequena  deuten  mehr  auf  die  Art  der  Anhäufung  und  des  Hil- 
dens der  Menge  (  celeber  beseichtiet)  wie  das  Gebildete  in  sei- 
nen Aeusserungen ^erscheint.  —  Halten  wir  dagegen,   was  der 
Hr.  Verf.  gefunden  hat.    Er  sagt  I  S.  19:   „Aber  den  wesentli- 
ehen  Unterschied  glauben  wir  darin  su  finden,-  dass  eine  viet-» 
fäliigfß)  v^handene  (?)  Sache  oder  eine  oft  wiederholte  Hand- 
lung durch- crtf'for' bezeichnet  wird^  insofern  sie  dichi  oder  dick 
«M^^öiäftd^ist  oder  geschieht,  durch /r^^/e»«  aber,  insofern 
AAteiehUch  (?)  vorhahd^n.    So  enthält /re^e;?«  mehr  ein  Lob, 
äewie  targuai  und  er^er  misür  einen  Tadel ,  so  wie  apiaaua}^ 
Wir  vermdgen  aber  nicht ,'  den  Unterschied  zwischen    „vte/- 
fälüg  vorhanden*  und  ^^r eichlich  rorAoTuf^it^^' aufzufassen  und 
ihn  dem  Lernbegierigen  zu  eilsliren.     Ueber  celeber  hat  sich 
der  Hr.  Vls{f .-  nirgends  bestimmt  augg^drtfckt.    Er  sagt  S.  23: 
„Das  VerfriiltnlAs*atwischen  ere6^und  etlebifr  selbst  lässt  sich 
90  bestimknen*,'  düss  beide  zusammen  dem  Gebrauch  des  einen 
frequena  an  Umfang  gleitSh  kommen.  Wie  fast  alles,  was  ereber 
iMiitl,  waiAfrequeuB  hdssen  hann,  geht  «o»^—  ^t^^^^^a^^^^ 
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herror.  — -  Ueberhaapt  hat  creher  raelic  neutrale^  Tii^fadi 
vorhanden,  eelebermeht  passive  ^  vielfach  i^ebraucht,  uad/r«- 
quens  neutrale  und  passive  Bedeutung/^  Am  bebten  iit  wohl 
der  Schluss:  „Crehrae  conciofies  sind  oft  gehaltene ^  cele^ 
bres  stark  besuchte  Veraamnilungen ;  jrequentes  konnte 
beidea  bedeuten.^^  —  Celebres  concitmes  deutet  auf  die  Aea- 
aaerung  einer  versammelten  Menge  und  ist  hiefür  der  eigea- 
thümliche  Ausdruck ;  aber  eine  condo  worden  wir  nicht  /re- 
quens  nennen ,  da  das  Gedränge  zu  ihr  wohl  nicht  regelmässig 
war;  crebrae  wären  sie,  wenn  sie  selbst  in  einer  Zeit  häufig 
erfolgten.  Aber  über  das ,  was  der  Hr.  Verf.  Nr.  16  S.  25  ge- 
sagt hat,  können  wir  uns  nicht  genug  wundern.  Er  behauptet 
nämlich:  „dass  celeber  wohl  immer  eine  Beziehung  auf  Per^Or 
nen  und  Sachen  hat ,  frequens  aber  auf  Personen  und  Sachen* 
— •  Deshalb  sehe  ich  nicht  ein,  warum  vir  celeber  nicht  einea 
berühmten  Mann  bezeichnen  dürfe/^  Diese  Aeusserung  des 
Hrn.  Verf. 8  ist, zu  unklar.  Subjectiv  von  Personen  möchte  ia 
gutem  Latein  celeber  wohl  nicht  gebraucht  werden ;  dies  er- 
giebt  sich  schon  aus  des  Hrn.  Verf.s  eigner  dürftigen  Darstel- 
lung S.  26.  Man  denke  nur  an  das  Substantiv  celebrüas,  wel- 
ches so  oft  vorkommt  und  ein  stehender  Ausdruck  für  die  Be* 
seichnung  der  Aeusserung  und  der  Anschauung  der  Mensphen- 
menge  bei  den  Spielen  ist ,  und,  an  celebrari  ca  von  grosser 
Menge  besucht  werden«  Ovid'  Met.  I,  173.  Selbst  von  Oer- 
tern  wird  nicht  celeber  gebrauchtt  wenn  nicht  auf  eine  ver- 
sammelte Menge  und  ihr  Wogen  hingedeutet  wird;  vielmehr 
findet  man  häufig  genug  illustris^  darus  und  nobilis.%iB  ein  epi- 
theton  loci,  wenn  ein  Ort  durch  eigne  innere  Vollkommenheit 
hervorstrahlt.  So  wird  celeber  auch  nicht  von  Personen  ge- 
braucht, wenn  man  ihre  Eigenschaften  und  ihre  Würdigkeit 
bezeichnen  wilL  Dass  aber  dennoch  celeber  von  Personen  ge- 
sagt werden  könne,  ist  eine  bekannte  Sache;  dann  aber  ber 
zeichnet  es  nicht  eine  Eigenthümlichkeit  der  Person,  sondern 
das  was  ihretwegen  geschieht.  Personen  sind  celebres^  inso- 
ferne  dadurch  angedeutet  werden  soll,  dass  sie  viel  gesucht 
werden  oder  dass  viel  und  laut  von  ihnen  gesprochen  wird. 
Dann  aber  wird  mehr  auf  ihre  Oertliqbkeit  und  ihrie  Umgebung 
gesehen,  als  auf  ihre  Subjecti?ität.  Vir , celeber  Ui  ein  JUann, 
welcher  von  allen  Seiten  her  viel  gesucht  wird  ^  .,bei  dem  und 
für  den  es  laut  hergeht. .  Wie  oft  werden  die  Dti  nicht  celeber-- 
rmt  genannt,  d.  h.  zu  ihren  Tempeln  ist  ein  stetes  G;edränge| 
sie  sind  viel  gesucht  und  viel  besprochen.  ,:    ^ 

Hiernach  gehen  wir  zu  dem  Hauptgegenstand  der  Betrach- 
tung über:  zu  den  Adverbien  saepe^  crebro  woA  fireqnenter. 
Der  Hr.  Verl  bezieht  sich  bei  der  Untersuchung  über  S9epe  auf 
die  bdden  vorhergehenden  ersten  Abschnitte  seines  Werkes. 
Er  behauptet,  dass  saepe  mit  semper  sinnverwandt. «ei;  dsss 
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(8k  1).  4BniintemH$  von  semper  herkomme.    Dies  Alles  mt;  der 
FäVL  «eiav   ^^^  diete  Verwandschaft  muss  deducirt  werden. 
HKüi  dür/^a  nicht  leugnen,  daas  der  Hr.  Verf.  die  Verschieden- 
heit' der  Begriffe  Ton  aeiernus  u.  sempitemus  nach  seinen  Mit- 
teln iächtig  durchgeführt  hat ;  —  aber  -*-  die  Etymologie  Vi^di 
ihn  hier  wieder  im  Sticho:and  so  sind  seine  Folgerun^euwied^ 
auf  8^id  gebaut    Bei  »empsr^  Haepf  un^  sempUemu^^  ^cl^eint .. 
Dosidas  M  —  radikal  jiu  sein»    Der  Hr.  Verf.  leitet  aber. ( „mit 
RethtÜ^.)  semper  von  ubI  her,  erklart  saeculum  für  ein  JMtni* 
fiM^w'yw  apvum  und  das  s  —  der  genannten  Wörter  für  „em 
v^getrete^nes  s^*'  (S.  12)  und  meint,  dass  saepe  ron  einem  hyr 
p^bolischen  Gebrauch  von  all  entstanden  sei  (S.  16).    Was  b&r ; 
deutet,  aber  deqn  ein  vorgetretenes  s?  Was  bedeutet  einhyper-- 
boiischer  Gebrauch  1  -~   Vor  allen  Dingen  untersuchen  wir  lu-  ■ 
erst,  was  das  radikale  s  —  oder  se  —  zu  bedeuten  habe. .  Wir  , 
er](Urea.es  für  die  Wurxel  eines  alten  demonstrativen  Prono^ 
miiM:f0.    Von  diesem  finden  wir  Reste  in  allen  indo  -  germani- , 
«chen  Sprachen.     Zwei  Pronominalstimme  sind  es ,  welche  vor- 
sugsweise  in  manchen  Verzweigungen  zur  Demonstration  ver^ 
wendet-  worden  sind:  die  Stämme  sa  —  und  (a-:— ,  welche  in  der  . 
grammatischen  Darstellung  zu  Einem  Schema  verschmolzen  sind. 
Im  S^kr*  heisst  der  Nominativ  dieses  Pronomens  sas  (er,  der), 
9d  (ai^,-  die),  lad  (es,  das);  es  sind  in  dieser  Sprache. von  aa 
nur  die  bemerkten  beiden  Formen  vorhanden.   Dieselben  finden  . 
sich  auffallender  Weise  im  Gothischen  wieder ,  wo  das  Prono- 
mei)  lautet:  sa  (der),  s6  (die),  thata  (dn»)  (Grimms  Gr. I 
S.  790);  eben  so  im  Angels.  nnd  AN.  (Grimm  a.  a.  O.  u.  ff.)bi' 
Diese  beiden  Formen,  welche  sich  in  Uebereinstimmung  mit  dem 
Sskr.  in  den  germanischen  Sprachzweigen  an  gleicher  Stelle  zei- 
gen, dienen  diesen  Sprachen  zn  Ergänzungen  fftr  die  fehlenden 
Casns  von  der  Wurzel  ia  — .   B  o  p  p  Lehrg.  K.  267  meint  zwar, 
der  „eigentliche  Stamm  sei  ta — ,  dessen  i  —  aber  in  den  be- 
merkten Fallen  in  ein  s  übergegangen  ;^^  dieser  Meinung  möch«< 
ten  wir  aböraus  dem  Grunde  nicht  beipflichten,  da  «beide  Wor-'- 
zeln  an  gleichen  Stellen  u.  bei  gleichem  Gebranch  immer  stren- 
ge von  einander  geschieden  wurden,  und  da  von  beiden  Wur- 
zeln Ableitungen   derselben  Art  in  den  verwandten  Sprachen 
neben  einander  stehe».      Mögen  sie  auch  ursprünglich  gleich 
sein ,  in  ihrem  jetzigen  Erscheinen  erklären  sie  sich  für  zwei 
Stämme^  sa  und  ta.     Auch  die  griechische  Sprache  besitzt  in 
dem  Artikel  *)  die  beiden  Stämme  sa  —  nnd  ta  — ,  dem  Sskr. 
und  Goth.  analog.    Der  Stamm  sa  erscheint  im  Griedu -ala  6 

i  ■   ■  ■ 

*)  Dos  griechische  Pronomen  interrogativam  und  relativom  halten 
wir.  für  einen  ganz  andern  Stamm.     Im  Ssltr.  lieisst  dag  lat«tt«^il3L- 
Tum:  luuj  käf  kirn;  Latein,  ^m,  gnoe,  quid}  (^.IvoeT^  Qccy^^liy^Vv 
JUr*.  f.  FUi,u.  Fad9§.  Jairg.  IV.  H^  9.  '  «^ 
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Qted  ^  tUtt  ^6(g)  «nd  6fi  *).  —  MerkwfKrdlg  M  wled6i(  dfia^ 
DebereiHstimmniig  des  Lateinischen  und  Altbochdeotsalle»«  Dlei 
AD.  Sprache  hat  den  Stamm  sa  nicht  in  daa  Pronom^ '  demann' 
itratlvnm  anffenommen,  sondern  sie  bildet  dies  gahx  ans  ^eat^ 
Stamme  ia  ==  iher  (der),  ihm,  thaa.  Sie  hat  also  den  Slummi 
toani  reinsteh  anfbewidirt  ntid  danebeii^  «oteh  von' dem  StamnM' 
«a  die  kneisten  Formeft  erhalten  ^  die  Ide  Ar  dAs  persMKche' 
Pronomen  der  dritten  Person  verwendet  nnd  die  noch  In  de«' 
ND.  Formen'  sfe  erkennbar  sind.  '-^'  Die  -  lateinische  'Spriehe^ 
hat  ebenfalls  die  Wurzel  sa  als  Pronomen  demonstrativuita' nl)eiit^«v\ 

aber  auch  nicht  die  Wnrzel  tä  **).  Beide  erscheinen  in  Ih^  Blir» 
in  AMeltonfpen  nnd  Ziisammensetiun^isn,  -wie  ia-li^  {inf  üKtl 
Weiae) ,  to  -  m ,  n.  s.  w.  E  ben  so ,  werdeh  wir  seilen , '  ts|k  tct 
Stamm  ta  verwendet  —  Unleugbar  isf-es  ferner,  dittsV  Wte 
die  Pripositionen ,  auch  die  Pronomina  comparirt  werdet^.  Und  ^ 
grade  die  8teigemn|^  der  Pronomina  hiat  einen  höchst  b^dCMif^«^ 
den  Blnfluss  anir  faat  alle,  durch  die  Grammat&  constitilitteil^ 

*   •  * 

%ti  —  das  RelatiTum  hebst  im  Sikr.  Joi ,  }d^  JtA  (ci) ;  Latein.  9««,  ^pane^ ' 
f»od;  Griedi.  09,  ^,  S.  Für  beide  Pronomina  betteht  im  Gotldsdien  : 
hmai^  hüöj  hva;  im  AÜ.  hwer,  hwtu»  —  Mag  nun  das  griednsdhe  Sf 
dem  Sskr.  ha  oder  /m  gleich  »ein ,  *o  steht  ei  doch  dem  lateinischen  ' 
fM^r)  nnd  dem  germaniichen  %wer  gleidi.  Auf  jeden  Fall  ist  m  St  ein  - 
QptturtU  auigefaXUn;  daher  hat  Sg  dos  Digamma.  Wichtig  k6nBte  die  ' 
Untersuchung  sein,  4.  h.  dardi  bcgtfindete  Spracfarergleichiiag,  ob  dos 
JHgammaiddiX  aUeisäg  €in  SUUvertretef  de$  GvUurah  sei. 

*)  Ia  Beiirägm  I  S.  12  ff.  haben  wir  nachgewiesen,  dass  das  Sskr. 
palatine  /  im  Griech,  und  Latein,  oft  darch  den  Gnttural  ky  —  die  bei-  « 
dea  Sskr.  Palatfaen  t§chu  nnd  dächa  darch  den  scharfen  Aspiraten  w  -, 
wiedergegeben  werden.  —     Dm9  deniaU  s  dn  Stkr,  vmd  dar  vtrwandUm  , 
JjpracAsn  iai  4as  umfi  tönende  t  tm  Lotstn.  imd  Germnn.  (amk  wM  der 
SÜbueler  fOMiiRl),  w^ehee  im  (Mecklethem  efi  — -  oAae  Digmmmm  — -  in 
den  Spiritue  uhergehL     Uan  rergleiche  1 

Sifcr.  Gena.  LaUin.  Gnadb, 

.srip,  --^  serpo.  S^n», 

saptan.  siban»  septeqk  intei 

•—  sA.  sAs«  vs* 

asma.  sassa.  sim  — •  Sfm. 

samas.  —  —  d^o^. 

npa^a«^  .      .      .;i  ;«par.  .    super.  .    im^c^. 

npa»  uf.  sab.  vno. 

• 

**)  Ob  das  Demonstratiimm  hie  das  Fron,  sos  sei,  bedarf  einer  wei- 
ten Untersaehnng;   möglich  ist  es;   jedoch  findet  sich  auch  im  Ger- 
maaisdien  dak  Pronomen  ki —  neben  $a — .   Hier  kann  uns  diese  Frage 
«M/  wJim,  dn  e§  Un  nur  auf  die  Form  ankommt 
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(Stfseli -der 'Wortfonnen^  'Indem  ide  ebejaiiench8pfUcbeQiidle 
Ar  die  Wortbildung  ist  Aligewskig'  und  klar  bexeichnend  sea^ 
den  die  Eronomina  durch  ihre  Slimme  und  ihre  Steigerang  Le^ 
ben  diivofa  die  feinsten,  f  eheimaten  Gänge  der  Sprache.  —  Wiv 
köniten-Uar.  nicht  tfcitauaboien;  wir  bemerken  nur,  daaa  wli 
IbeweiafMi Jcönnen,  dfoc«  in  den  Syiben  —  ra  Ukul  -*  ma  die  äUe* 
9te  Fwfm  der\Coniparaiion"  befiehl.  So  im  Sskr.  vpa  (hin8if)| 
fli^-ra,-i(pa-i?ia;-^  mms  (von  herab),  atram  (deterior),  ctOi^ 
fad; — C9111  (von. weg),  apam,  apama;—  ildt  (beginning,Wilk.)| 
ddi^m0  (first),  Bben  so  finden  wir  diese  Form  des  Superlative 
in  den  iverachiedeueh  germanischen  Mundarten^  i.  B.  üi-e^mu^ 
tcfaz/iaf^exterior),  r^emo^  mel-u-mo  (Sskr.  tnadhga^ma\ 
IMleaalbe'Biidtengsweiae  finden  wir  auch  im  Lateinischen,  s.  B. 
In  prirämeyon  piro  (gleibh  dem  Goth.  fru-mei^  AD./rti  -  mai 
muoh  indctai  Sskr.  mehr  ausgebildeten  pra-thama'won  pra^sjof^ 
varufärtM^;  daher  das  AD./rtt-ma,  utilitas.);  in  i-tnua^  inf-knu9i 
nän-itms^  flurinms^  eum-rnua^  Uk  s.  w.  Die  Form  sa*iiMi(s) 
halten  wir.  nun  ebenfalls  für  einen  solchen  Superlativ  der  %ltei 
aten  Bildung. von  dem  Pronomen  demonstrativnm  wr;  und  eama 
hedeutete  dann  =s  die  höchste  Steigermig  der  Hin  Weisung  auf 
•inen degenstand  oder  eine Eigensdiaft. desselben:  =3  der  am 
p^mMM.  Wirklich'  findet  sich  in  allen  i^da^ germanischen  SpnM 
eben  diese  Form  mit  der  angegebenen  Bedeutung;  Gothisch  i«l 
aie^iiftea  (similis,  aequalis,  idem)\  vergl.  Grimms  Gr.  n>S.  55 
b;  573. 1- Durch  die  Schwächung  des  s  in  einen  Spiritus  ersebeinl 
sie  im  Gftiech.  als  o^o^  {einerlei^  gemeinsam^  fni8amfnen\ 
Im  AD.  findet  sie  sich  als  aamm  (aeque.  Gl.  Mona.  S.  S54;  vergli 
Grimma  Gr.  II  S.  1010  u.  1018  u.  071.)  und  im  MD.  sehr  häufig 
in.  s«vi  ^gleich  aJs  wenn)  Terkürst.  Das  Sskr.  hat  die  Prononrf<« 
naiform  smna(s)  (all,  jeder),  vergl.  Bopp.  L.  U.  278«  --^  Dia 
wahre  Bedeutung  dieser  Form  sama  liegt  also  in,  d^er  höchsten 
Steigerung  der  Demonstration ;  daher,  in  Beziehung  auf  iwet 
Gegenatände,  auch  iu  dem  Begriffe:  ganz  derselbe^  gleich  (Vgl; 
WLlk ins  Sskr.  Gr.  g  124.)  durch  die  höchste  Steigerung  der 
Demonstration  auf  Eine  Bigenschaft  in  den  Gegenständen  *)i 
Am  klarsten  finden  wir  im  Lateinischen  die  Form  in  sim-i-lie 
wieder  durch  die  VokallautverBchiebung  in  dem  t  (Vgl.  Beitrat 
ge  I  &  03.)«  welches  wir  buchstäblich  für  das  gothische  8an%ä^ 
leiks  (Grimms  Gr.  II  S.050)  und  das  AD.  eama-lih  (Das.  S.  058) 
haltea;  es  heisst:  van.  derselben  Bildung^  Geetalt*  Gleich  mit 
diesen  Fonnen  sind  wiederum  offaAdg  und  a^kokog.  —  Hier- 
nach halten  wir  stm-«^  fikr  eine  abgekürzte  Adverbialform  ¥0» 


*)  Ist  unsere  Bahanptaog  riehdg,  fo  fällt  die  tou  Orimm  6r«  II 
S.  96  Nr.  &tt  als  es  fimtoB,  toai,  s^sni»,  timuiiiu  c^fkitikSMAsV^  ft\iftwne« 
taag-kna  ^e»  Jjslsii  jjfr  .YerbaIwsMmebi»  wai^i^^wia  aasaaa^ipfceiawarg^* 


tÜmUa  (fgl.  «Maifaf«)^  ndben  cintnaer  eiit9lanil«h4'>-^»eafi^ 
ßiUum  und  eonad^  fdeiHs  umd  faeuUaa.  Stimtfi  kut  abb  d«l 
Begriff  deiselben  Seüii ,  du  ZMammeiiicins,  da  darch  dUtk  ad- 
verbialen Gebrauch  die  Bedeniangder  Eadto^  U9.ekmkmiu  dad 
Hiniergrand  getreten  ist.  Die  dtutaehe  Bpratohe  lialifiliMÜetd 
adverbiale  Beiiehnng  die  Neatralfoitn  samam  ^»na.cdni^''«6Mil) 
Ton  8äma8  genommen,  welche,  nach  regelmässiger' Ab weiVong 
des  auslautenden  m,  im  Oiiech.  als  Sfta  wieder  .erscheint^  Ba 
liessen  sich  noch  viele  Bildungen  nachweisen,  um  nfBere.Be« 
hauptung  noch  mehr  su  bestärken  und  aafiuhelkii;.  attein*  aie 
acheint  uns  schon  jeizt  unnmstösslich  sasein.  «^  iBI»ett'80"^ro^ 
äsen  Einfluss  haben  die  beiden  Formen  des  PosillisiM»  pnd  4km 
Snperlatirs  sama  in  Terkürster  und  uuTerkönter.-GieMilt  4tf  dÜ 
Wortbildung  dulrch  Cpmposition.  So  finden  wir  vor-rntten  Oi»i 
fen  im  Sskr.  das  Präfix  saut  (mit,  zusammen)^  weichte'  ^,abev 
meistena.  einen  kaum' merklichen  Einfiusa  auf  die  Bedeuiang^dei 
Wuraei,  welcher  es  yorgesetst  wird,  äassert,  oder  dl^eihe 
bloss  verstärkt ""  Bopp  Lehrgeb.  1  S.  80.  Z.  B.  aam-^dttimä 
(eo'gno'sco)^  sam-atka  (una  esse,  conspirare,  ausisiimen- 
steften) ,  u.  s.  w.  So  ist  es  auch  mit  dem  litthaulschen  «» ,  sl  Bi 
stf  -  imma  (ich  liehnie  zusanunen ,  co  -  ento) ;  su  -  mofsauM  (toni«« 
aisGeo,  ich  vermtscAe),  su-tinku  (ich  begegne,  oon-^tingoX 
n.  s.  w.  —  In  allen  diesen  Beziehungen  ist  aam  *—  dem  den«^ 
sehen  Präfix  g-a,  gi  oder  ge  zu  vergleichen.  In  frühem  SSeiteo 
mochte  auch  wohl  das  Präfix  sa  —  im  Gerraanischten  und  Latei*^ 
nischen  dieselbe  Function  haben,  welche  sam—^  hat;  daher 
finden  wir  so  viele  Anlaute  mit  s,  welche  vielleicht  nur  Ter- 
atärken.  Diese  bedeutsame  Verstärkung  aber  für  ein  vorgesets^ 
tes  «  ohne  alle  weitere  Begründung «ussugeben,  halten  wirfür 
kein  wissenschaftliches  Verfahren.  —  Dm  auf  die  Forme» 
$aep6y  9emper  und  aempiternus  zurückzukommen,  so  erkennen 
wir  in  ihnen  den  Stamm  sa,  glauben  aber  nicht,  dass  sie  von 
einander  herkommen,  sondern  dass  sie  durch  gleichzeitige  De- 
rivation aus  Einem  Stamme  entsprungen^sind.  Manches  wollen 
wir  hier  aber  nur  als  Vermuthung  geben.  So  lösen  wir  denn 
Bern- per  ganz  einfach  in  das  superlativische  Präfix  eem—  (d.'h. 
aant — )  und  in  die  Präposition  — per  auf.  Semper  bedeutet 
idso:  »usamtnenj  dtirch y  und  zeigt  ein  Zusammensein  Meter 
oder  mehrerer  Gegenstände  an  in  Betdehung  auf  ihr  gesell^ 
sckqfüiches  Fortschreiten  in  der  Zeit ^  durch  und  durch,  6ts 
ans  Ende  derselben  (Vergl.  über  perdßii  Hrn.  Verf.  I  S.  1.)$ 
f^t  dem  Begriffe  die  letztere  Bestimmung,  so  wird  una  cum 
oder  cum  gebraucht,  welches  vielleicht  sam  sein  möchte.  Man 
mnaljsire  nur  Ein  Beispiel,  z.  B.  0?id.  Met.  I,  &65:  Tu  qtioque 
perpetuos  semper  gere  fr'ondis  honorm,  sagt  Apoll  zur 
Daphne:  ^er  Schmuck ,  den  ich  Dir  verleihe,  sei  ein  ununter- 
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Itnfe  ich  und  da  exirticen.*'  Durch  aengper  wird  hier  die  Vi 
biüdung  des  Apoll  und  der  Daphoe  bexeichnet.  Dieselbe  Gooh 
Position,  aus  welcher  aewper  besteht,  möchte  sich  auch  in  deoi 
AD.  ßim-blum  od.  sim-btUum  (semper)  finden,  da  das  im  Ger- 
manischen öfter  vorlcommende  erste  Compositionsglied  «tfi  -— 
^intensiv  stärkend  ist  oder  auch  Dauer  ausdrückt ^^  VergL 
Grimms  Gr.  II  S.  5M  ff.  —  Schinieriger  ist  die  Entwicke- 
lung  TOB  aaepe.  Wir  halten  aaepe  Tür  eiaeComposition  aus  der 
Wursel  aa —  und  einer  Prapositioa  v  Sskr.  apiy  welche  gani 
dem  Deutschen  pi  {be  oder  bei)  in  Form  und  Bedeutung  gleich 
kommt,  und  welche  das  griechische  hil  ist.  Ein  merkwürdi- 
ges Beispiel  der  Verkettung  der  Begriffe  durfch  aam  und  api  g^ 
gebeu:  das  Sskr.  aam-dachna,  Latein,  co-gnoaco^  Gricch.  Ixi^ 
yi-yveiöxm^  QermBn.pi-ketmttn  und  be-'kannL  -—  —Den  Dipli- 
thong  —  ae  —  halten  wir  für  eine  Verschmelzung  des  a  (in  aä) 
und  des  e  (in  ept),  welches  letztere  durch  das  den  Umlaut 
bewirkende  i  aus  a  herrorging.  Saepa  würden  wir  also  übeT" 
aelaten  durch  =s  mit  bei  oder  beisammen.  Es  ist  also  nicht  so 
stark ,  wie  aemper^  da  dies  aus  dem  Superlativ  und  einer  stark 
.bezeichnenden  Präpositioa entstand ;  aaepe  bezeichnet  uns  also: 
ein  Hinseigen  auf  ei»  öflerea  Beiaammenaein^  ohne  Andeu- 
tung auf  ein  gesellschaftlioheSy  nnunterbrocbnes  i>ttrcAwanderii 
eines  Zeitraums,  so  lange  nämlich  die  Verbindung  dauert;  es 
zeigt  also  nur  etwas  Momentanes  an,  Im  Gegensatz  von  aemper. 
Der  Hr.  Verf.  hat  sich  über  die  Bedeutung  beider  Wörter  sehr 
kurz  und  unklar  ausgedrückt.  Er  sagt  S«  14:  )^aemper  bedeute 
immer  und  ewig  (?),  oder  wenigstens  ohne  Rücksicht  auf  be- 
stimmte Qränzen,^^  und,—  S.  12  ~  9,sei  gewiss  nicht  lokal.^'  — 
8. 17  sagt  er:  ^j aaepe  ist  sinnverwandt  mit  aemper. So- 
nach ist  wohl  saepe  eigtdptlich  immer  wieder^  und  überall  mit  oft, 
crebro  und  frequenter  aber  mit  häufig  zu  übersetzen/^ —  Wenn 
wir  aempiternua  genau  betrachten  wollen,  so  müssen  wir  zuerst 
■von  aeiernua  ausgehea.  Der  Hr.  Verf.  sagl.I  S..1 :  |,da88  fj^ter- 
nua^  als  Contractnm  aus  aeviternua^  von  aemim  abzuleiten^* 
•sei»  Und  darin  hat  er  vollkommen  Rechte  ab^r. er  ^untersucht 
nirgends,  was  aevi  —  und  was  —  ternua  bedeuten. könnte^  und 
■daher  stehen  seine  Forschungen  wieder  nicht  aiif;)iistorisehem 
Baden,  lieber  die  Ableitung  sind,  wir  mit  dem  Hrn.  Verf.  voll- 
.kommen  einverstanden.  Ae  t-  ist  entweder  der-blosse  Stamm 
oder  eine  Verkürzung  aus  aev  — •  jievumihmsi  aber  ursprüng- 
lich :  die  Zeit,  die  ewige  Zeit  So  ist  es  im  iQuth.  aiva  (aevqm, 
:aeternitas),  z.  B.  UlphiL  Matth.  6,  ISswt  onrt;»  (in  Ewigkeit), 
cf.  Luc.  1,  50^  Rom.  11,  S&  Vgl.  Ihre  Specim.  Gloss.  Ulphil. 
II  S.  44.  Davon  kommt  das  deutsche  ew-ic  {al^viog^  ae-ter- 
nus)  =s  was  die  ewige  Zeit,  liat  Identisch  mit  am  sind  das 
griechische  almv  und  das.  lateiiHSche  aeeunh  .  Wir  machtea 

diese  Fonuw  -^  wm  9k  fsiümk^VV^  vogÄä^^oSS^^^tA. - 
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VM  dem  Stsmnie  «bleuen,'  der  noch  im  Sbkr.  iw  (permeare)  imd 
dnrch  Gana  ew^  d  h.  aiw  heisst.  Aev-^UBi  hiesse  also:  daa 
Durchtr ändernde;  anf  die  Zeit  nberfetragen  mit  und-  ahne  Be- 
achrinkung  =s  Zeit  und  Ewigkeit.  —  Schwieriger  ^%re  die 
Endnng  —  temua  «u  erkl&ren.  Dass  der  Hr.  Verf.  8.  6  einer 
kurseil  und  lltem  BetMrkung  des  würdigen  Buttmann  (daia 
temus  meist  Temiination  der  temporalen  Adjectiva  sei)  nach- 
spricht, ohne  diese  Bemerkung  SU  ergründen,  hiift  sa  nichts. 
Wir  leiten  sie  van  der  Wursei  tri  oder  tra^  durch  Guna  ter 
her,  welche,  wie  alle  Wuraein ,  die  den  ursprünglichen  Begriff 
ider  Bewegung  beibehalten  haben,  eine  reiche  Quelle  für  die 
Wortbildung  su  sein  scheint.  Wir  haben  uns  ausführlicher  über 
aie  und  ihre  Versweigung  in  Beitragen  I  S.  46  ff.  erkllrt.  Sie 
hat  im  Allgemeinen  die  Bedeutung  von  transgredi;  die  Kraft 
der  Wursei  stellt  sich  am  deutlichsten  in  ihren  Sprossformea 
frans  und  dur  •  eh  dar.  Durch  diesen  Stamm  gewännen  wir  aber 
nur  die  Sylbe  ^-  ter  — .  Bas  Suffix  —  nua  halten  wir  für  ein 
9fter  wiederkehrendes  Suffix,  welches  den  Stamm  nur  im  ei- 
nem Substantiv  oder  Adjectiv  macht.  Zu  beweisen,  dass  es  nur 
eine  grammatische  Form^  also  ein  Demonstrativ  sei,  fehlt  ea 
uns  hier  an  Raum.  Es  steht  mit  manchen  andern  Suffixen,  na- 
mentlich mit  —  tOB^  parallel.  So  ist  von  ^  (hervorbringen) 
Sskr.  sü-naa  (der  Eraeu^e,  Sohn),  Goth.  su-nus;  AD.  sunuj 
-aun;  ND.  soAn;  Lateih.^i8t  die  Form  8a-/f^,  dem  die  Sskr. 
Form  su'iaa  gleich  Ist;  — so  von  lü  (to  cut,  cf.  Wilk.)  die  Sskr. 
Form  Id-nas  (abgeschnitten)  und  Latein.  M-na  c=s  das  Ausge- 
schnittene, fals^  Sichel  und  Mondsichel;  vgl.  lü-n-are  (sichel- 
förmig machen).  —  Die  Endung  —  ier^nus  hicsse  also:  wae 
durcbachreUet  oder  durchschritten  hat,  im  Allgemeinen:  durch- 
schreitend, Ae-ier^nu8  würden  wir  also  übersetäen  e=5  was 
die  ewige  Zeit  durchwandert ,  wobei  die  Begriffe  von  Anfang 
und  Ende  als  aufgehoben  gedacht  werden  müssen.    Was  sem- 

Er  ist,  hat  einen  Anfang  und  ein  Ende,  in  Beaiehnng  auf  den 
tgriff ,  mit  welchem  semper  Terbunden  ist.  Daher  bestimmt 
der  Hr.  Verf.  den  Begriff  von  aeternus  befriedigend,  wenn  er 
8.  2  sagt:  ^^sempiternus  und  aeternus  beseichnen  eine  absolute 
Fortdauer  bis  sum  Ende  aller  Zeit '^«  und  S.  3:  „So  wird  der 
Gedanke  „ohn*  Anfang  und  finde^^  lebendiger  erweckt  als  durch 
aempiternus.^—  Dieselbe  Endung  erkennen  wir  auch  in  diu- 
tumus  wieder.  Natüriich  kann  diese  Form  nur  von  dies  abge- 
leitet werden,  ii^lches  ursprünglich  im  Allgemeinen  die  abge- 
grensten  Blume  der  Zelt  besdchhet;  daher  heisst  es  auch  oft: 
ein  Zeitraum,  Diuiumus  hiesse  also:  was  einen  bestimmten 
(bürgerlichen  oder  durch  die  Naturerscheinungen  abgegrens- 
ten)  Zeitraum  durchdaaert.  Was  der  Herr  Verf;  dann  über 
peremtis  sagt,  verdient  BeifalL  «-^  Betrachten  wir  jetst  aem- 
'ri^mm$,  i»  öJrcBMBWlr  ig  diciwt  Fori  aogieiah  die  anperla- 
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.ttve  Demonstritioii  sem  -^  und  die  EoduDg  —  iemu9;  es  komiqt 
.hier  aUo  nur  noch  auf  die  beiden  Buclistaben  —  pt  —  an.  Sem- 
.jnternus  so  leicht  hin  und  ohne  weitere  Andeutung  von  Memper 
■ableiten  au  wollen^  wie  es  der  Hr.  Verf.  thut,  können  wir  nicht 
verantworten«  — -  Sen^  —  halten  wir  für  eine  abgekürate  Form 
von  der  Zusammensetsung  9am  -  (o)pii  wir  haben  beide  For- 
men einaeln  nchon  erläutert.  Diese  Composition  findet  sich  auch 
imSskr.  als  eine  trennbare,  snsammengesetite  Präposition  l  aam» 
am  (near.  Wilk.)..  Sempüernus  würde  also  beaeichneu  =  «ItV 
Bituffeiaung  (sa-m  — >)  auf  ein  zugleich  (sam)  mü  einander  (api) 
FortMchreiten  (ternus).  Das  —  t  —  in  sempiternus  könnte  man 
für  das  auslautende  —  i  von  sam-pi  halten.  Dann  wäre  die 
Form  ein  Tricompositum  i  sem-pi-tet-nus  =  was  im  Vereine 
mit  — -  fortschreitet.  Hiefür  spricht  der  Dmstand,  dass  aem^ 
püemua  sehr  häufig  mit  eaeculum^  iempus ,  udgi.  Wörtern  der 
Zeit  verbunden  ist.  Zerlegen  wir  uns  a.  B.  noetra  conailia  eem* 
piiernum  tempua  apectare  dehent^  so  hiesse  dies  =3  die  Be» 
Schlüsse,  welche  dauern  werden,  sa  lange  die  Zeit  dauert  sa 
welche  angleich  mit  der  Zeit  die  Zeit  durchschreiten  werden.. 

Oder  man  könnte  das  %  in  sempiternus  für  ein  verkürates  oehal- 

i 
teUf  und  aem-p-ae-ier-nus  wäre  dann  mua  aam-piu^  ae-temue 

zusammengesetst.  Aevum  hiesse  hier  noch  immer :  die  Zeit 
ohne  Ende^  und  der  BegrijEF  von  aetemua  wäre  darch  aem  -~ 
gemildert,  da  aem  —  auf  den  Gegenstand  hinweist,  welcher 
^  das  aevum  durchwandern  soll.  Ist  also  von  menschlichen  Din- 
'gen  die  Rede,  so  muss  bei  diesen  ein  Anfang  vorausgeseist 
'  werden.  Waa  aeteruua  isty  daa  iat  ohne  Anfang  und  Ende; 
waa  aempitemua  iat ,  daa  iat  ohne  Ende.  Auf  jeden  Falll  hat 
wohl  aetemua  eine  abaolute  ^  aempitemua  eine  relative  Bedeu* 
tung,  —  Der  Ilr.  Verf  hat  S.  S  diese  beiden  Formen  so  glück- 
lich definirt,  dass  wir  sowohl  den  Gang,  als  das  Resultat  sei- 
ner Untersuchung  au  den  gelungensten  des  ganicn  Werkes  aäh 
len  müssen;  es  fehlte  nur  die  Ueberiengnng,  dasa  das  auch 
richtig  sei,  was  er  gegeben  hat.  E<r  sagt  am  Schlosse  selber 
Untersuchung:  ,^ sempiternus  heisst  das  Immerwährende,  was 
so  lange  als  die  Zeit  dauert,  ist,  und  mit  der  Zeit  gleichen  Schritt 
hält,  —  aeteriHis  das  Ewige,  was  über  alle  Zeit  erhaben  ist'^ 

Wenn  wir  jetat,  da  wir  den  Digressionen  d^  Hrn.  Verla 
.  g^olgt  sind,  auf  die.Adverbia  eaepe^  crebro  und  frequenier 
zarückgehen » ,  sa  werden  wir  ^ie  Begriffe  dieser  Formen  leidit 
eriäiftern  können.  Saepe  beaeichoet  das  gesellschaftUche  Zu- 
sammensein aweier  Dinge  innerhalb  des  Zeitraums  ihrer  ExU 
fltena  oder  ihrer  Vereinigung,  wenn  auch  mit  Unterbrechungen, 
die  aber  die  Verbindung  oder  das  Wesea  einer  Handlung  nicht 
stören  oder  aufheben  =  Immer  wieder.  —  Crebro  beaeichnet 
«ine  TbiÜißLdXy,Umißak»  ihr^  IKuluuH^^läaBifimLlisä^^ 
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'oder  Zeltniinii  auf  einander  gedringt,  hinflg  erscheinen  t=a  hS^ 
ßg.    So  wird  im  altern  Deutsch  für  den  Begriff  häufig  nodi  im- 
mer dicke  gebraucht;  Luther  sagt  noch:  oft  und  dick.  —  Fre- 
menter  bezeichnet  eine  Thätigkeit,  insoferne  ihre  Wirkungen 
fm  einem  abgegrensten  Zeitraum  in  verschiedenen  Momenten 
hinter  einander  erscheinen,  ohne  dass  dabei  auf  eine  dauernde 
Vereinigung  sweier  Gegenstände  Rücksicht  genommen  wird,  al- 
so im  Gegensatx  Ton  saepe,  =  aftj  aneinander  gereihte  —  Der 
'  Hr."  Verf.  sagt  S.  17:  ,,  Sonach  ist  wohl  saepe  eigentlich  immer 
wieder  f  und  äberall  mit  oft^  crebro  und  frequenter  aber  mit 
hSußg  tu  übersetzen.^    Ferner  S.  25  als  Resultat:  ,,  Auch  zwi- 
schen celebrare  und  frequentare  wüsste  ich  keinen  Unterschied 
anzugeben,  als  den,  der  aus  dem  bisherigen  folgt,  und  theils 
ein  gradweiser  (1)  zu  Gunsten  von  celebrare^  theils  ein  specific 
scher  zu  Gunsten  "von  frequentare  ist;  ebenso  wenig  zwischen 
erebro^  d.  h,  oft  und  ethnell  nach  einander^  und  eher  %u  oft^ 
ob  %u  selten^  und  fr&quenter ^  d,  h,  oßj  und  nicht  zu  eelten,*^ 
Bf  an  sieht  aus  dem  Verhandelten ,  dass  der  Hr.  Verf.  oft  scharf- 
ainnig  und  treffend  urtheilt,    aber  eben  so  oft  schwankend, 
iingründlich  und  fehlerhaft;  letzteres  weil  er  eine  umfassende 
Sprachvergleichung  in  seinen  Etymologieen  verschmäht    Fol- 
gen wir  ihm  weiter  und  durchforschen  wir  ferner  z,  B.  (  P/r.  6 
und  Nr.  30  seiner  Etymologieen,    so  wird  man  unser  ürtheil 
noch  mehr  bestätigt  finden.    Nr.  6  handelt  von  deterior^  pejor 
und  nequam  und  Nr.  30  von  denuOt  Herum  und  rursüs.    Auch 
hier  kann  uns  wieder  ein  allgemeiner  Gesichtspuuct  bei  der  Up« 
lersuchung  der  Wortbildung  leiten,  nämlich  die  Comparation^ 
die  wir  schon  einmal  berührt  haben.    Was  der  Hr.  Vierfl  ütier 
deterior^  pejor  und  nequam  sagt,  muss  Beifall  finden;  uns  we- 
nigstens hat  seine  Analyse  freudig  überrascht;  auch  wir  hatten 
diese  Synonyma  auf  gleiche  Weise  durchforscht  und  waren  zu 
demselben  Resultate  gelangt.     Der  Hr.  Verf.  hält  nämlich  de^ 
ierior  für  einen  Comparativ  von  </e,  und  pefor  für  einen  Com- 
parativ  von  per,  und  lehrt  dann  (nach  Servius):  „dass  deterior 
nur  den  minder  guten  in  VerglelchUng  mit  dem  bessern ,  p^or 
aber  den  noch  schlechtem  in  Vergleichung  mit  einem  andern 
gleichfalls  schlechten  bedeute.^     Wir  wollen  uns  nicht  dabei 
aufhalten,  die  auf  14  Seiten  durchgeführte,  mit  passenden  Bei- 
spielen tüchtig  ausgestattete  Abhandlung  abzusimreiben;    man 
lese  selbst,  wenn  die  angedeuteten  Resultate  begierig  machen. 
Aber  so  klar  der  Hr.  Verf.  über  deterior  und  pejor  gehandelt 
hat,  so  verwirrt  ist  er  dagegen  in  Nr.  80  über  denuo^   kerüm 
und  rursus.     Er  kommt  zu  keinem  sichern  Resultat  über  eine 
ganze  Klasse  von  Wörtern^  welche  in  der  neuem  Zeit  vielfach 
und  auf  die  verschiedenste  Weise  besprochen  sind ,  »  und  er 
war  bei  deterior  auf  der  rechten  Fährte«    Sein  Schluss^  indem 
er  Menan  wü  eiUiroi  s«dit>  iai  ongefUir  iol^endiert  ^Itermn 
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Jf t  eine  .Terkfirxte  oder  vidmdir  kfiraere  Form  voikf^vH^nisp 
(&  181).  —    Dieser  SUmm  eorecheint  in  den  yerschiodlUBtev 
Geatalteo ;  alter  und  utiar  sitd  einerid  (S.  182).  -^    Ca^teri  ist 
eine  Nebenform  von  alter  jnit  ▼orgeschobenem  c.{f)  (S.  183)»  — 
Wenn  dies  richtig  ist,  so  wird  es  wohl  nicht  su  kühn  s^n^.'ner 
lien  den  Tier  Formen  in  ut&Ty  uUra^  alter  und  caeieri  noch  eii^ 
fünfte  in  üerutn  sninnehmen.*'   Eine  solche  Etymologie  schein^ 
ims  aber  mehr  als  kühn.    Was  ist  nun  altßr?  —  .I>er  Hr.,  Verf. 
sagt  S.  181 :   „  es  hdsse  slim  andernmal.  **    Das  ist  die  ganie 
Basis  einer  so  nnerhörten  Folgerung.    Wir  erfahren  weder  ßoq^ 
alter,  noch  was  Itemm  sei.  —    Wir  haben  bemerkt,  dass  die 
Comparation  eine  sehr  rdchhaltige  Qndle  für  die  Wortbildung 
sei.     Wir  erklären  die  genannten  fftnf  Formen  für  Comparative 
(Vgl.  Beiträge  I  S.  67  tt.).    Die  ältesten  Formen  der  Compara- 
tion waren  die  Sylben  -^ra  und  —  ma.     Was  diese  bedeuten 
mögen ,  wollen  wir  aur  Zeit  noch  nicht  su  untersuchen  wagen. 
In  Hinsicht  auf  die  Geschichte  der  Comparation  bemerken  wir 
nur,    dass  der  Gebrauch  dieser  Sylben  veraltete,   wie  die  be- 
deutungsvolle Flexion  der  Substantivs.    Diese  ward  durch  daa 
demonstrative  Pronomen  /cm,  d.  h.,  durch  den  Artikel,  ersetat; 
die  alte  Comparation  durch  deutlichere  Comparations-Endnnr 
.gen,   nämlich  durch  Anfügung  des  gesteigerten  Pronomens  an 
den  Stamm.    Eis  lassen  sich  in  den  Inda-  germanischen  Sprach- 
.  aweigen  fünf  Stämme  für  das  Pronomen  demonstrativum  nach* 
.weisen:  »a^  to^  o,  an  und  u    Alle  scheinen  der  Comparation 
fähig  gewesen  an  sdn ;  wenigstens  finden  sich  von  allen  noch 
Ueberbldbsel  der  Comparation.  —    Das-  oft  erwähnte  Demon- 
strativum ta(s)  schdnt  sur  Beseichnung  des  rdnen  Seins  (des 
Positivs)  als  Artikd,  eben  so  auch  aur  Beseichnung  der  VeiC- 
gldqhung  sehr  thätig  gewesen  su  sein;    So  wie  es  dnen  Super- 
lativ ea^tna  gab,  so  gab  es  gewiss  auch  eine  Steigerung:  ta^ 
ta-rOj   ta-ma  '*').    Wenn  wir  nicht  irren,  existirte  die  Super- 
lativform tama  noch  im  Sskr. ;   auch  im  Latdn.  ist  sie  noch  in 
.  der  Form  ta-m  vorhanden.    Der  Comparativ  würde  dann  eipe 
gesteigerte  Hinweisung  auf  awd  oder  mehrere  Gegenstände  he- 
seichnen  (=  der  und  der),   der  Superlativ  die  ausschliessliche 
Hinwelsnng  auf  Einen  Gegenstand  (  =  d^r  Eine)  '^*).    Diese  For- 
men wurden  nun  aur  Steigerung  gebraucht  in  der  Periode  der 


*)  Vni  kdimen  also  Bopp  in  Heidelb.  J.  B.  1818  S.  481  (vcnrgL 
Lehrg.  R.  28S,  Anm.)  nidit  beif dmmen ,  wenn  er  dat  Saffiz  imra  V«n 
det  Wonel  tri  (paüer  mid  lurpauer)  ableitet.  Er  bomeikt  dalMi; 
„Ungewisser  ist  die  Etymologie  von  iama,^^ 

"^  forom  and  iamam  serre  to  form  adverbs  of  intensitj  and  com- 
paüissB,  wbetfier  nsed  done  after  a  verb,  or  in  combinajäaak^VkSb^' 
tlMrward.WlJklas8aBaki^Qr.  S)OKt  ;    .. 
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.    Bf^b^iilwfckloiiilf,  in  welcher  wir  dtiSskr«  finden,  «Iso  Ui 
diesem  Sprache  und  in  der  piecbi^chen^;  in  der  dentsched'  and. 
hteinischen  finden  wir  schon  wenige  Sparen,    Selbst  das  Pro- 
nomen ftf«  wird  im  Sskr.  mit  dieslnr  Form  gesteigert:  ta-tara 
(er,  dieser,  jiener  —  von  sweien)  and  ta^tama  (er,  dieser,  j»- 
iner  —  Ton  mehr  als  sweien).    Im  Sskr.  geschieht  vorherrschend 
die  Oomparatien  dnrch  —  iara  und  —  iama.     Die  griechische 
Sprache  bildet  ebenfalls  den  Comparativ  voriierrschend  durch 
—  tiQogj  and  im  AD.  sind  noch  häufige  Sparen  dafon  vorhan- 
den, s.  B.  of,  aftaf\  aftuma»    Im  Lateinischen  ist  von  diesen 
Formen  vorzüglich  die  des  Superlativ»  geblieben,   welche  aber 
durch   die  Vokatlaatverschiebung  nicht  —  iamatj   sondern  — 
thnus  lautet.    Sie  findet  sich  In  oiTenbaren  Superlativen,   wie 
apiimuSf  estimus^  infimus^  ultimus^  finUimuB;  ferner  in  legi* 
HmuSf  tnarithntis^  o.  a.  ro.      Verkürst  erscheint  sie  in  Advep- 
bleu,  wie  nW^tm,  furtim^  euriatitn^  cenituriatim^  generatim^ 
n.  a.  m.    Der  dasu  gehörige  Comparativ  ist  im  Latein,  seltner; 
jedoch  zeugen  für  sein  Dasein  mehrere  Formen ,   welche  .aber 
noch  mit  einer  noch  neuern  Comparativendung  —  tor  beschwert 
sind;  man  vergl.  de-teriar^  exterior^  inierior.    Diese  Art  der 
Comparation  und  die  Bedeutung  derselben  scheint  uns  also  nicht 
mehr  zweifelhaft  zu  sein.   Da  nun  die  gleichlautende  Endung  dqr 
Ton  dem  Hm.  Verf.  aufgeführten  Formen  als  eine  Comparativ- 
Endung  erwiesen  ist,    so  fragt  es  sich  nur  noch,  welches  die 
Wurzeln  aller  dieser  Formen  sind.     Wir  können  nicht  des  Hm. 
Yerf.8  Meinung  sein;  eben  so  wenig  fsefallen  uns  alle  übrigen 
neuem  Erklärungsversuche,   welche  der  Hr«  Verf.  auch  sum 
Theii  angeführt  hat     Wir  erkennen  in  allen  Formen  Compara« 
tiva  von  Pronominibus,  welche  allerdings  einer  Comparation  fi- 
hig  sind.  Vgl  Bopps  L.  R.  277  u<  288.     Um  einen  sichern  Halt- 
'punct  zu  haben,  wollen  wir  von  Üerutn  ausgehen.  Es  lassen  sich 
für  das  persönliche  geschlechtige  Pronomen  der  dritten  Person 
drei  Wurzeln  nachweisen  t  f%  an  und  a*    Die  erste  dieser  drei 
'Würzein,  die  Form  t,  findet  sich  auch  im  Sakr^;  Bopp  hat  es 
wohl  zuerst  in  dieser  Sprache  nachgewiesen.  Vgl.  Bopps  L.  R. 
270  und  283,  Anm.     Im  Oermanischen  heisst  der  Nominativ  t«, 
ifttj  iz  (ND.  er,  [sie,]*  ea);   im  Latein,  i»,  ek-^r.id.     Dann! ist 
i't'emm  der  Comparativ- von  t-s;  dieselbe  Form  findet  sich  im 
Sskr.  in  i-taram  (das  Andere,   ohne  Beschränkung).  .  Da.nun 
.der  ComparaUv  eine  Steigerung ;der  Hinweisungy  .eine  Ilinwei- 
i:snng  auf  ein  Zweites  ist,  und  das  Pronomen  t  vorsugsweise  die 
.reine,  bestimmte  Bezeichnung  der  Objectivitat  \\\  sich  tragt,  so 
bezeichnet  Herum  =  eine  gesteigerte  Hinweisung  auf  einen  ge- 
nannten Gegenstand;  es  zeigt  auf  das  objectiv  Ausgesprochene 
nochi  ein.  Mal  hin.  —     Der  Superlativ  i^iem^   Sskr.  i-tama^ 
"Mgt,  der  Form  und  Bedeutung  nach,  eine  Identität  mÜ  dem 
Aoä^l^uprocbeaea  u.  Fikr  einen- Bopiilattv  ü  iJialten  wir  noch 
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das  Ittdnitche  i-dem  (Sskr;  idam^  dieier).  Z-6i  wire  dttfn 
der  Locativ  von  m,  und  ita  eine  .iBatrumeotalfonB  desselben 
PronomeMi  (Sakr.  iii\,  — •  Hemm  würde  also  '>,die  erste iWiCr 
derhelnog  der  Handlang ^^  beseichnen,  wie  der  Hr.  Verf.  el  bef 
stimmt  hat.  Da  es  aber  nar  eine  gesteigerte  Hinweisnng  auf  dne 
Handlung  bedeutet,  so  ist  die  Formel  Herum  atque  Herum  sehr 
erklärlich  =3  dasselbe  immer  von  neuem  wieder,  als  wenn  es 
immer  zum  iwdten  Male  geschihe.  —  Mehr  Schwierigkeiten 
macht  aller.  —  Ein  «weiter  Pronominalstamm  ist  an.  Er  er- 
scheint durch  den  Vokalwechsel  in  den  Formen:  6skr.  on— , 
Lat  uti'Us,  Goth.  o^ii-s,  AD.  em,  A8.d>i— ,  Engl,  oft- 9, 
Plattd.  ^,  Griech.  iu —  (Nomin.  contrahirt  in  üg).  Dieser 
Stamm  wird  als  das  unbestimmte  geschlecbtige  Pronomen  der 
dritten  Person  gebraucht,  aur  Hinweisung  auf  einen  unbestimm- 
ten Gegenstand ,  wie  es  schon  die  Wörterbücher  der  griech.  u. 
lat.  Sprache  beieugen  können.  Die  Form  umia  mit  dem  Vokal- 
wechsel ist  im  Lateinischen  isolirt  geblieben ;  der  Stamm  an 
hat  mit  seinem  frühesten  Laute  mehrere  Zweige  ausgesandt. 
Der  Comparativ  von  ofi  —  ist:  im  Sskr.  von  an- ja  c=  atyatara 
(der  Eine  oder  Andere  von  sweien)  oder  aiUara  (der  Andere); 
Goth«  anthar^  AD.  an^dar^  ND.  an-  der.  Für  diese  Form  anr 
tara  halten  wir  die  lateinische  alter.  Wir  müssen  hier  einmal« 
ao  ungerne  wir  es  thun,  annehmen,  dass  sich,  nicht  ohne  Anar 
logie,  das  n  in  ein  /  verwandelt  habe.  P'ann  kämen  wir  dahin, 
dass  alius  und  an  — ,  also  ««iti«,  ursprünglich  dieselbe  Form 
wiren.  Da  sich  auch  im  Germanischen  eine  Form  al  —  mit 
der  Bedeutung  von  alius  neben  an  —  findet  (vgl.  Grimms  Gr.  II 
S«  028),  so  wäre  es  möglich,  dass  das  Sskr.  schon  verlängerte 
anja  (der  Andere)  durch  das  —  fi;  —  ein  Mittelglied  lu  der 
Verwandlung  des  n  in  /  abgeben  könnte.  Auf  jeden  Fall  schei- 
nen die  Firmen  al  —  und  an  —  von  gleicher  Bedeutung  an 
«ein.  —  Alier  beseichnet  daher  ursprünglich,  als  Comparativ, 
die  gesteigerte,  d.  h.  s weite  Hinweisung  auf  einen  au  nennen-r 
den  Gegenstand,  oder  auf  einen  Gegenstand,  der  von  dem  ge- 
nannten verschieden  ist.  Alius  besdchnet  in  seinem  ursprüng- 
lichen Gebrauche  etwaa  Unbestimmtes,  also  muss  es  auch  alter 
thun.  Da  aller  =s  ein  f%weiier  ist,  also  einer  von  aweien,  so 
nanss  das  genus  der  au  beaeiohnenden  Gegenstände  schon  ange- 
gcdben  sein;  alter  kann  daher  ursprünglich  nur  anr  zweiten  Hin* 
Weisung  auf  eine  noch  ffiekt  bezeichnete  und  abgegren%£e  ape^ 
des  eines  genus  gebraucht  werden.  Dass  der  Comparativ  auch 
in  alter  ^  wie  immer,  die  gesteigerte,  aweite  Demonstration  be- 
deutet, beweiset  schon  dUe  Gliedening:  unus^  alter ^  ierti-js. 
Beweise  unserer  Ansicht  geben  die  ersten  Beispiele,  a.  B.  Caes. 
B.  6. 1,6:  Erant  onrnino  ilinera  duo;  ustum  (=  einer  ess  ein 
noch  nicht  genannter  und  beaeichneter,  aber  ein  iter^  fer  S«- 
^mmosß  alierum  (fraUich  ein  ttei,  aW^aUk  ^<9  vaü^^ ü^^ 
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dci)  p9r  prmniieiam  nosiram^  Konleverer  Compifitif  mit  dem 
neuern  Coin|MMiUonvrokml  ist  ti^i^ier^  Identiseh  mit  alter  igt 
die  dentiohe  Form  ander;  identigch  das  gricch;  f  rspog,  ofTen- 
bar  in  der  Bedeutung,  aber  auch  in  der  Form  %i%iiiv^zBQog.  — - 
Ukra  haben  wir  aehon  in  den  Beitr.  I  S.  50  ff.  ala  einen  Compa- 
rativ  der  Präpo^tion  ut  entwickelt  -—  Die  beiden  Formen  cae^, 
ieri  und  ider  sind  nicht  minder  schwierig  au  erklären  als  altera 
Die  Formen  des  Pron.  relat.  und  interrog.  sind  iaii  Sakr.  getrennt) 
nach  in  andern  Sprachen  finden  sich  Unterschiede  awischen  ba- 
den. Daa  Interrogativurn  beisbt:  Sakr.  kaa^  kä^  kirn;  Latein, 
jfert«,  fiMie,  quid;  Goth.  hvaä\  hvö^  kva;  AD.  Atier,  huaat; 
Ghriech.  tlg,%l  (nach  dem  belünnten  Ueber^oge  des  Guttnrala 
in  T  und  %;  ifl.  Grimma  Gr.  I  S.  580).  Von  diesem  Pron.  in- 
terrof.-giebt  ea  in  den  verwandten  Sprachen  einen  ComparkitiFx 
Sskr.  ka-tara  (wer  von  sweien^);  Griech.  no-tsgoSf  Ionisch 
tto-XBQog^  correlativ  so  S-ngog.^  Goth.  hve-thar;  AD.  Am- 
dar;  MD.  weder;  ND.  weder  und  entweder.  Im  Neuhochdeut* 
achen  hat  die  Bedeutung  Ton  weder  eine  andere  Richtung  ge- 
nommen ;  im  MD.  hat  ea  noch  die  Tolle  Bedeutung  Ton  katarOj 
n.  B.  weder  «pil,  Waith.  (r=:  welches  von  den  beiden  Spielen  1). 
Für  identisch  mit  den  angeführten  Gomparativformen  halten  wir 
das  lateinische  ff<<rr ,  welches,  wie  alle  übrigen  vom  Iilterroga- 
tivum  abgeleiteten  Formen^  den  Guttural  verloren  hat'(vergL 

-Beiträge  I  S.  68,  Anm.).  Ala  Mittelglied  sur  Erläuterung  die^ 
aer  Abwerfung  diene  die  Form  der  deutschen  Sprache,  weichin 
ätntt  des  Gutturals  den  IT- Laut  angenommen  hat.  Uter  isi  ui^ 
eo  eine  gesteigerte  Frage  ^  der  Comparativ  van  qttia^  und  ber- 
deutet  =3  wer  von  zweien?  —     Hiedurch  wird  die  Bedeutung 

'4eB  Neutrum  utrum  als  Fragewort  klar;  Griechisch  ist  dieselbe 

*t*orm  itottQOV,  im  Deutschen  weder  und  entweder,  -i—  Rela- 
tiv SU  ibi  ist  ubij  der  Locativ  von  gute;  relativ  aui^a  ist  ut,  der 

'Instrumental  von  ^»ts;  vgl.  ort,  täi^  quod,  Sskr.  Jat^  dasa.  — - 

-Bine  ähnliche  Bewandnias  wie. mit  uter  hat  ea  mit  caeteri.  Ein 
sweitea  Pronomen  Ist  das  Reiativnm :  Sakr.  jiw,  jd^jat ;  Latein. 
fuij  quae^  quod;  Griech.  og^  $i  o.  Das  Interrogativum  hat 
tich  im  Lateinischen  in  mancher  Hinsicht  dem  Relativum  ge- 

'nähert;  im  Deutschen  sind  Interrogativum  und  Relativum  n 
Einer  Form  verachmolzen.  Das  neuhochdeut.  t^e/c&er  batmck 
erat  später  ans  einer  Znsammenaetsnng  hue-Uh  (aus  teer  tnd 
Hhc  corpus,  imago)  gebildet.    Im  Latein.,  wie  im  Deutschen, 

'Wird  aber  diese  ans  dem  Relat.  und  Interrog.  gemischte  Form 
als  Pronomen  indeftnitumg^hrwathip  ali  Relation  auf  etwas  un- 
bestimmtes Folgendes.    Dadurch  erhält- dies  Pronomeo,   wel- 

•  ches  man  in  der  latein.  Grammatik  ala  ein  beaonderea  behau-  ' 
dein  musB,  den  Begriff  der  unbestimmten  Relatiioii. .  Im  Deut- 
achen  heisiit  ea  n.  B.  Es  ist  wer  da,  ae.  derjenige^    den  ich 

mlcbt  Jrnnaef  ^«»  Amad.weleke  lio^  jo«  .einige  foadeneni>dffi 
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t^hbn'gonaniit  lüidioder  die  tinbekkniit  sind.  Bbca:feo  iai«liia 
Lateioitehen'in  f ewisaen  Wortverbi«diiii§en,  in.d^nentdML  Ja;- 
definUmniliii^.fli  der'Forms  ipiia^qmd^  deili  Devtoebeli'.jftialoft 
■Bi'tritt  Das8  dies  Iiidefiiiitomf  teus  dec.  Veriueii(;iliig  dw  Kdat* 
und  Interrog.  .entspring y  beweist  der.  Umstend f.  dMt  man,  mil 
einer  andern  Modücation  des  Sinnes,  statt  si  quia  auch  si  ftfi 
sagte.  Vgl.  Goerens  ad  Gic  .de  Legg.  II  p.  119  u;  198 ,  ond  diß 
Forss:  est  qai.  Sind  die: eben  «iigcideuteieu, .  unbestimmtan 
Wiürtverbindnngen  niclit  vorhaiidcMF^M» 461x1  dfhr  Iiateioeir  fol- 
glerecht  das  nnbestimiDle  Pronomen  sifch-.ftfr^ca(>=?(0/<giä!»ii^' 
Clse^m..kalteii'wie  ndn  für  eiaAn-06aipakMiv?llea  Pronolnenjiti 
definilam^  :gteich  iit  der  Cöiliparatiir  ¥om  lUlativoA  im  &]or.4 
jm^tata  (weicher  Von  sweien).  r^:  Betrachten  Wir  tum  das  .Vert 
MUniss  «wischen  reUqui  «nd  eaeieri^  sO.  wird  es  iich  leidvk.unA 
klar .  darütellen  lassen.  Heber :  feliqvi  lässt  siidi  nur  ( das  Be-< 
kannte  wiederholen;  es  liegt -nu. nahe ,  ab  dasit  nißht.jricht^ 
wäce,  was  Voaaids  Btynt.^  t..  ■^Mf*'^  aagl«  ^Malifuumi  didlnr^ 
quod  reltclM»  jesidnamqiie  mätJ^* .  Ah  eine  ton  Pelinf^ore  abgen 
leitete  Form 'Acseichnet  rMqmtm^^^*  da$  von  einem  ieaiimmitm 
Oanmen  suruckgMiebeue  BeeÜmnU^ii.patArelifua  8»  reücUi^ 
Mnm  ein  besiinmäer  Theü  von  d^m  .G§Me»enifetmt  worden  Mm. 
Beispiele  finden  sich  in  Menge;  man  TgL  Gaes.  B.  6. 1, 12:  iipoß 
eopiarum  pariba  flumen  tranadusüse y  qugrtam  voto  paftem 
reliquam  eaae*  —  Ibid.:'  jEos  4iggreaauey  tnaguam  eorum 
partefn^c4ncidit:  reliqui.  figgaeaeae  aumdwMni..  UebM 
reliqutta  kann  kehl  Zweifel  obwalten.  Coidteri  aber  ist;di9  g9< 
steigerte  Iltnwcimmg  auf  etwas  Unbestimmtes  4'  Unhekanntes^ 
auf  eine  Mehnahl  unbekannter  Dinge,  oder  dotb  einer  unb0-> 
kannten  speoies ;  daher  ist  ajuehi  ntur  der  Plural  In^  Gebrauch. 
Es  hat  den  gesteigerten  Begriff  des  Indefin.  quis.  Es  wird  ge«. 
braucht  9  trvitn  man  IHmge  verschiedener  Art  in  unbeatimnUßr. 
Quantität  annimmt^,  dann  aber,  einen  Theit  doiöon  nimtnt^  doB 
dann  nock  unbeatimmi  gedachte .  Ifebrige  jiffird  mit.oaeieri  ^ 
zeichnet.  Bei  re/t^i/s  war  dtsrGegensatS' bestimmt;  durch  caer 
teri  wird  weder  genus «  noch  speeies.  ^es  Gc^ensaties  beseiishr 
net;  a.  B.  Caes.B.  0.11,3:  miaeptiniqüidicerent^  r^fru^ieniO' 
eaeteriaguerebuajuvare.  Wibrend  yrirtretiquiia  naij^s^ßbrfg^ 
übriggebtieberi  übersetxen ,  möchten  wir  caeteri  durch  ^s  agn^ 
stig^  aonat  noch^  wiedergeben.  Man  TgL  Heraqg  sv  Caes.  Bif 
G.  IV,  1.  E^ilässt  sich  nicht  leugnen,  dass  caeteni  bisweilen 
scheinbar  in  der  Bedeutung.  Ton  retf^ut  vorkommt.  JVIöchte  dann 
nicht  allein  von  ZahlenrerhSltnissen  die  Uede  sdn  %  Es  feUt 
ans  hier  an.Ranm,  die  Berührung  dieser  beiden  Synonym«  ^hbt 
einander  an  setzen.  »*?  .  Di^  Syno;iyma  iternm^.rtiraua  und  de^, 
nuo  hat  der  Hr.  Verf.  gut  geschieden  und  bestimmt;  ebenso  die 
diesen  dreien  entsprechenden  Verbs:  iterare^  repetere  und  dm- 

tegrarv.    Wir  aiad  auch  aUt  Uim^.  §«c^  Qi^tMi^lk^N  ^^^ 
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Ifolttvilig,  Awmrepeihre  d«8  iiniMAewiederholiuittfimi.  nichl 
0t  f^Moa  Anfbng  ssurQckgehen ,  vdn  TOrn  anfangen  (^^v«  data  itot 
ntr0 :  kedeatet  s  ^  eine  Handiunf  mn  iweitea  Bfaie  thnn.  ^  So 
Uaat  mtai  dcher  Orid.  Mel  Vttt,  110—173:  PoMlquam  — .  Mt 
ftml/m  BCMguinß'  monttrum  Tertia  sors  annU.  domuä  repetita 
(mm  dritten  Male  wiederholt^  wieder  anfekhgt)  nooenie;  Ut* 
que  '^rullie  iierüta  piiamm  Jonua  difßciliaßlo  eat  irwemiu 
reteeie  {ileraSa  ss  toh  Niemandem  stfua  zweüen  Male  betretea)w 
'  >  Vonfigllche  AitfCmesksMikeit  hat  der  Hr.  Verf.  im  sweftten 
TJieito/Np.  M  Mt  M,  dd»  vielen  Wortformen  ipewidmet,  wet| 
ebb  aioh  nm'äieTIaiipiib^ffis^im/er  and'iScte/d  dtieken.  >  Eft 
kat'Mer  wiedei^'Viel  TQchtfgesfßlei«tet  knd'die  AbhawUnngett 
reieh  mit  Beispielen  anigeatattei;-  aber /«^  die  BeatimiaangAder 
RailpMii^riffei  igt  ihm  wieder  durch  «ine  eintdUge  Btymoldi^ 
miesgliiekt;  Alle  aleine  Bebdoptongeu  hier  la-beleochteo,  iai 
tlfohfmdgiibhr'^vhr  Emilen- Miri'die.TorabgUchMb  hervorhebe« 
«nd  bei  dieaet  CMegeiiheit  -seigäh,  wie  wir  :¥cr  balatimme  beiwiH 
delt  au  gehen  wttntehen'J  >  Zn  den  Haoptbegriffenidieaer.WortfiiM 
milie  rechnen«  wir  Vitium;  >  und  die  Abhandidag  üWer  dieie  Form 
ilt  bei  dem  Hra:  Verf.  Iil.)l&8  gerade  am  nothdürfUgatea  anage^ 
atattet,'  wie  wirdena^hin  lind  wieder  indem  Werke  auch  die 
geachiokte  Anardmmg  und  das  rechte  Maase  rermigg^n*  —  Ba 
igt  aUgemcihie  Sitte,  daag  Wort  vUium  durch  d^n  ND.  Begriff 
ta^er  wieder  an  geben;  jeder  Schulmann  weisa  aber^  data  ea 
ttrtt  dieser  AnnahnM  nicht  weit  reiclit.  Der  ffr«  VerfL  nimmt 
ft'ldS  uäd  1S8  als  Grundwort  surtVttfif»  den  Verbalstamm  rm^ 
aere  an  n.  "behauptet  S.  158:  „Vitium  oder  vicium  (1)  bexeichne 
eine  nicht  straf-,  sondern  nur  toiitf/iiawurdige  Eigenschaft,  alae 
auch  unverschuldete,  naturliehe  Gebrechen. ^^  -  Er  meint  dand 
S.  152,  vidumkomme  von  vincere^  und  erkennt  in  mncere  daä 
griechische  JEfxcs,  weichen^  mit  causativer  Bedeutung«  Ohne 
weitere  Begrindung  ist  damit  aber  so  viel,  wie  nichts  gesagt 
Im  Lateinischen  findet  sich  keine  Verbalwnrxel,  aus  welcher 
man  vithnn  unmittelbar  Aerfottott.  konnte ;  in  viUum^  welchea 
Mtk  SU  allen  Ableitungen  hergiebt ,  ist  der  Stamm  nntergegan^ 
g«  und  Jrersteckt.  Die  Bedentnng  der  Wurzel  ei7  vrird  die  deitt« 
acheiSprache  aufhellen.  Im  AD.  findet  sich  das  starke  Wurael- 
Verbum  fffto,  treis,  wt%an4r  {imfutare);  eine  Nebenform  Aw^ 
von  Ist  daa  unregelra&ssige  wizan  (actraV.[Sskr.  wid;  Praea. 
w^d;  Praet  wi^wäd;  Inf.  wMitum  sa  scire,  compertum  habe« 
ve,  qnaerere.  Vgl.  Rosen  Rad.  S.  201  und  Bopp  L.  R;  866.]. 
Ba  der  Grundbegriff  einer  jeden  Wnrael  nicht  fest  abgegrenzt 
aefai  nnd  die  Bedeutung  der  Bewegung  haben  muaa,  so  acheint 
ms  in  dieaer  Wursel :  «wd,  vit^  wist  *)  der  Gedanke  au  Uegeo :  b» 
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WiMen  und  AeoMenuif  dcto  Wissen»  der  Handlung  eines  Andeni 
gegen  dens'slben,    Belege  fibr  das  Verbnm  tmA»  (inputare).ftiH 
den  wir  in  der  altern  denUehen  Sprache  eipe  grMse  Me^gei 
B.  B.  uiiivii^  imputabit  GLAlonSk  p.  M9;  — :  gi-^uuffuin^  Ua^ 
patsbuntnr.    Jbid.  p.  SlO^.-rr  unaa  sie  imo  alle  taüafßf^    Qtfr. 
IK,|0,  64;  -^  ^ig  man  ist,  den»»  6ot  slme  smi4*  »e  uutxet^ 
(Bcatus  vii*,  cui  nou  iinpnCabU  Dominus  peccatum.)  Notk.  fs* 
»,  2*;  ~  Zwlu  fHzesi  du  mir  das.  mh.  2080,  S;  -r  was  wi^ei, 
ir  mir,  Ilagne.  Ibid.  1460,  1;  -^   So  ne  ti^^o  ich  dir  dsrnmbe 
itUil. ' Man;  I,  IIT* ,(M  «—  Arnlve  «reis  ir  difleu  pln.  Parck^l23$.--. 
Von  diesem  radicialen  Vvrbnm  kommt  ein  s^hwacbed  abgeieitefi^ 
tes:  wininon»    \gL  kauuhmoi^  adfligor;. Aotftii'tao/,^  adAietpfc 
GL  Ilräb.  p,  054«  a }  Tgl.  Ol.  F..  a.  &  KMk  —    Vw  moii.  .kommt 
fe^er  das  Compositum /oriif/Aw^y  exprobrat  GlIIraibup.96>i,a^' 
dies  ist 'das  ND«  Verweüen^  Verw^U.    Das  Subst^utiv-aus^dieN. 
sem  «tamm  ist  i^t,  judidun.  Gl.  AUha. /8»  308»  —   m*i\  ia 
Judicium,  IkMS;^  bi  minan  ttf/?:;«;!  f orUeai^  Eocard  Cat  th«, 
p.  Oft.  i^    Davfn  tfii»tfiaa,.obprobrium.  R.  tf.  fi,  20&,,  und  vielo. 
Bsispiele  bd  /Volker  ;^bci  Otfried  hat  es  oft  den  Begriff  ^mj 
poena',  «opplidum.  —  -  Eine  andere  Ableitung  ist  kgamijaiit^^ 
conscia  {Geanasen)  Gl.  Hrab.  S.  Ood,  6;  vgl.  F.  a.  8.  V%U    Qaa 
Snbkantiv  tctttst  s.  trtsi  hat  alsoJiur  Bedeutung:  Vorwurfe  ^m^. 
pütaHon.    Und  dies  kann  die  Handlung  selbst  sein  und  aiicli, 
das,  was  Jemandem  Torgeworfen  wird,  und  sogar  dieFolgQ  des- 
selben.   Daher  heisst  tili  AN.  auch  adpa  und  wh^i  AD«  aoga^r. 
poena.     Für  dasselbe,  unmittelbar  ius  der  Wursel  gebildete. 
W«rt  halten  wir  auch  das  latdnisehe  vii  -  i-utri»     Und  wirklich, 
hat  viiium  auch  den  ganien  Begriif ,    den  das  ADw  wizi  hat;. 
Vüium  wire  also:  Vorwurf,  Makeln  jedoch  so,  dasM  der  Metuck., 
wegen  des  Vorwurfe  moralisch  ^zurechnungsfähig  ist^  wenn  ihm, 
auch  das  bürgerliche  Gesetz  niohi  erreicht;  es  ist  das,  was  nach 
einem /itfcra^nm  moralisch  für  den  Menschen  entsteht,  n'^t^Mm 
dicituT,  quicquid  in  aliquo  reprehendi  potest  aut  reprefreoditur.^ 
Brnesti  Clav.  Cic.  s.  t.  vüium.    Viele  Stellen  in  den  lateini- 
schen Schriftstellern  lassen  sich  nur  erkiären,  wenn  man  diesea 
Grundbegriff  für  Vitium  festsetat.    Em  es  ti  a.  a.  O.  und  Goe- 
r  e  n  B  ad  Cic  de  Legg.  III,  18,  ST  machten  schon  darauf  auf- 
merksam.   Von  vüium  ist  ein  Compositum  Vorhanden:  vit-u» 
per-are^  ans  vü-ium  und  par^are:  Vorwurf  bereuen.    Davon 
vüuperatio:  der  Act  des  Vorwerfens,  und  vituperabUe:  M^  quod 
Ita  est  9  ut  Vitium  parari  possit.  —     Diese  Ableitung  hat  schon 
Vossins.    Der  Herr  Verf.  verwirft  sie  ohne  Grund,  weil  er 
den  Begriff  von  Vitium  nicht  fest  genug  begründet  hat,  und  stellt 
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tffieZMiinmenseiiimftfn» Altern  nh^  ke^peririmt^.  Was  den' 
Ik^ft wöh.vkiüm  betrifflv.'o  flifi Cicero  selbst f:dftn  rAsvut: 
Aem  titufiembile  gleich  -sei^iiiid  dtM'^urdi  einen.  eigeiithimU-j 
cbi^  Jalättbciien  Sprich^ebraoch  di^-Wdrter  Vitium  und 
(id'jnodlaadandöni  est)  als'Abatracta  Ife^aiübergeateilt 
dän:  3a  «t  «elbst  tUiHtnÜnm  als  eidea  phil|k»pliiselien  Befijffi 
ge^isäemiaifli^n  In  die  latelnisclie  Sprache  ein.  i    YgL  VirimK 
iibuB  igiUrr  teciimme  vid^ri^^  4t  ad  conauetudip^ejn 
^eiiTäe'^rattoniSf  Ditia  posuisse  corUraria.    Qniod  9mm\ 
viiiiperabillB  est  per  ae  ipeum^  id  eo  ips^  t^itiumnemimünv 
t^puiö^  vel  etiam  a  vitio  dictum  vituperat^ik  Cic.  dtf 
MBi'l\ly^l2.-^f^    De  irikmieia potestate  taeeoL    Nee  enim  ra-r» 
ptehe^deteKoet^  nee  laudare poseum.     Ff /:ta:(4aa  Tadel*) 
Ikti^y-quii^ni  iribtmmtue  praeelare  perepici.  'Gic.  de  Legg,  Vili' 
10,  Sft^-^'^'^fa  «r<{o*9t7tVr Makel,  Vorwarf)  coreXat; -*-.-r' 
ni  et  viUo  Carito  orAo.  iMd.  III,  .IS^  SS.  -t-   -NecenUn  peecnim^.'. 
r^frum  eikfUU^' 9ed''4fitii9-'{Anfmiäüuäli)  komimim'  meiieiida\ 
emUJ  Cic.  PaVad.  III,  1.  -^-  ^immI  tarnen  vUiäm{ambilio)  poh' 
fhuvirtuH  enä.  -Sali.  Oat.1.  -»     Daher  auch  die  iFotmplUl. 
9tiio  äHcHi'i^jMefe  und  PÜiumaUcui  dicere^  s.  B.  iViiwc  .qua^^^ 
'MM  viiie  äenti  '^uaesOi  ianimum  adcorlUel  -—    Id  iaii  rtit»*« 
p\erahf'faetünL  T^r.  Andr.  yrol.Sund  Id.  —    fiinegldober 
Btewanäniss  hates  mit  dem  deatscheu  Worte  laater.*  Noch  bi», 
in  sec.  XiV  lieisst  laater  nars^s Schimpf,  Vorwurf,  nad  leaier-*, 
MI  «ab  Was  -Sehimpf,  ^i^ble  Naehrede  bringt.     Daher  KD.  noch 
UeaterHy  Ad^at^rlichredeati  bwaiermauL     Die  Sünde  selbst  und-, 
auch  der  Zustand,  den  sie  hefforbringt,  heisst  MD.nocli  troitf/ 
dei  e=i  das  w^  fehlerhaft,  nicht 'Toiikommen  ist.     Wie  diesem: 
deutschen  Begriffe  laater ,  so  ergeht  es  auch  dem  latelnisohen 
fMvm,  Welches  nach  und  naoh^   wie  im  Deutsclien,   den  MD.. 
BegrüFton  laäier  erhält.    Jedoch  blickt  in  beiden  Wörteru  die 
eigentliche- 'Befdeutung  noch  sehr  hiufig  durch;  ja  wir  dürfen, 
ate  bei' kel*e^ Stelle  unberücksichtigt  lassen.  —    Die  Handlang  , 
aelbat,  das  Vei'gehen,  welches  f;MaMri  hervorbringt,  ist  vie}*; 
mehr  peecatum.    Peccatum  istdaa  Ofajectlve  in  der  Handlung;  . 
vUiwm  das  Thätige  in  der  Zureehnung.   Peccatum  ist  die  Hand^ , 
lung'  gegen  die  Gesetxe  der  Sittlichkeit  und  der  m^nschlichea  i 
Gesellsclfafl,  —  die  Tcrkehrte,  fehlerhafte  Handlung.  .  Vergl. 
Wa^  quae  ad  recte  facta  noa  vocat^  et  a  peccatia  noa 
tkoeet  — .  Cic.  de  Legg.  11^  4.  -*  {Gladium)  reddere  peeca-^  [ 
tum  ait;- officium  non  reddere.  Gic.  de  Off.  Uf,  25,  9^  —  ^fid^ 
t/lttiniqtia  in  omni  re  accuaanda^  praetermiaaia  bouia^.  malo^; 
ru<m  emun^ratio^  vitiorumque  aekctio,  .  Nam  iatß  fuidem : 
modo  vel  conaulatua  vituperetur^  ai  conaulum  peccata 
collegeria.    Cic.  de  Legg.  HF,  10,  23.  —    Q,uo  perniciosiua  de 
R,  P.  merefüur  viiioai  principea^    quod  non.  aolum^vitia, 
concipiunt  ipai^  aed  ea  irtfunduaU  in  cifHtaiemf  t^  ptußv^e-u 
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0S9mplo  (L  e.  Titio),    quam  peccato  (Act  des  Handelns) 
noeent.  Ibid.  III,  14,  S2.  -r-    Cu^a  ist  der  strafwürdjge  Zustand 
des  Fehlenden  bei  und  nach  der  Handlung;  —  der  Zustand  des« 
■en,  der  eine  strafwürdige  Handlung  zu  veirantworten  hat,  wo- 
bei eine  bürgerliche  Zureehnungsfühigkeit  gedacht  werden  kann. 
Es  ist  die  Süssere  Folge  aller  bösen  Thaten  vor  irgend  einem  Ge- 
setz«  Vgl.  Cic.  Farad.  lil,  1  und  namentlich  die  Worte:  Pecca* 
vU  nihilo  minus ,  si  quidem  est  peccare  tanquam  transüire  li» 
neos;  quod  cumfeceris^  culpa  commissa  est;  quam  lange  pro* 
grediare^  cum  semel  transierisy  ad  augendam  transeundicul" 
pam  nihil  pertinet.  —   Reprehehdere  ist  das  Aufgreifen  irgend 
eines  Objectiven,   einer  culpa;  —   das  Auffassen  derselben  zu 
irgend  einem  Zweck,  indem  man  den,  der  gefehlt  hat,  auf  sei- 
nen Zustand  aufmericsam  macht.    So  liegt  es  schon  in  der  Ab- 
leitung. — -   Man  kann  oft  nach  den  Gesetzen  in  culpa  scheinen, 
wid  Tor  dem  Gewissen  lobenswerth,  wenn  man  die  Handlung 
für  sich  betrachtet.*   Daher  sind  die  Beispiele  des  Hrn..  Yerf«a 
8.  ISO  u.  160  schlagend,  wenn  wir  auch  nicht  mit  ihm  den  Be^» 
griff  ¥on  reprehensio  „in  der  Verbesserung  des  gemachten  Feh- 
lers oder  Warnung  für  die  Zukunft^^  finden.  —    Ueber  die  Ab- 
leitung Ton  culpa  und peccatum  wollen  wir  nicht  reden,  da  wir 
sie  zur  Zeit  noch  nicht  klar  und  fest  genug  begründen  können} 
es  scheint  uns  auch  augenblicklich  so  sehr  nothwendig  nicht,  da 
beide  Begriffe  allenthalben  klar  hervortreten.  —    Nothwendig 
gehört  in  den  Kreis  der  Wortfamilie  noch  probrum.    Auffallen- 
der Weise  hat  der  Herr  Verf.  dieses  Wort  übergangen,  tftid  so 
finden  ^ich  in  seinem  Werke  auch  Lücken,  die  wir  lieber  gefull^ 
gesehen  hatten.    Probrum  halten  wir  für  ein  Compositum,  des-^ 
sen  erster  Theil  die  Präposition  pro  ist.    Den  zweiten  Theil  — 
irum  halten  wir  für  das  Neutrum  von  ber^  welches  wir  vorhin 
berührt  haben.    Wie  auf  —  ber  finden  sich  auch  viele  Wörter, 
und  zwar  Substantiva,  auf  —  brum:  z.  B.  me-in  -  brum  =  was 
das  Gehen,  Bewegen  mit  sich  trägt  und  aus  sich  hervorbringt 
(vgl.  Grimm's  Gr.  II  S.  15,  Anm.  2.);  cer-e-brum^^  was  das 
Haupt  {x&Qu)  trä^  (man  möchte  es  denn  vom  Stamme  hri  oder 
Aorss machen,  ableiten;  so heisstSskr. käras  =  a maker^  Wilk^ 
und  AD.  karo^sparatus^  gar.  Vgl.  Beitr.  I  S.  20.     Dann  hiesse 
eer-e-brum:  was  das  Machen^  Vollenden  aus  sich  hervorge- 
hen lässt.    Und  dies  scheint  uns  in  Vergleich  zu  der  Bedeutung 
der  Endung  — -  ber  am  passendsten.);  —  ^er  -e  -  brum  =  was 
das  Durchgehen,  Durchreiben  hervorbringt;  —  candela-brum 
cs=  was  das  Licht  trägt;  —  lat-e-brae  s=  was  das  Verborgend 
sein  schafft;  ^-  u«  s.  w.    Dann  würde  pro -brum  bedeuten:  d^ 
Vorgebrachte^  der  Vorwurf.    Bei  Vitium  findet  eine  Impntatioii 
statt;   die  Kraft  des  Wurzelbegriffa  herrscht  in  diesem  Worte 
noch  vor,    und  diese  hat  eine  Richtung  auf  das  Sub^ctVi^ 
Proirum  hat  im  Verhältniss  zu  vitiun  emsa  väidi^t^  ^pi^l^V 
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Cf  Hegt  In  frobrum  nichts  weiter ,  als  dass  Jemand  etwM  Ti* 
delnswertlies  begangen  hat,  welches  ihm  iwar  Torg^halteA 
%rerden  Icann ,  aber  nicht  angerechnet  wird.  Es  bedeutet  alsot 
VäkeL  Daher  wird,  es  im  Lateinischen  von  Handinngen  ge^ 
braucht,  welche  nach  den  moralischen  Begriffen  der  Römer 
keine  Sünden,  sondern  nnr  bürgerliche,  gesellschaftliche  Ma^ 
kel  waren.  Es  wird  mit  prohrum  ein  unsnchtiges,  ausschwel' 
fendes  Leben  beseichnet.  Vergl.  Tarnen  hanc  habere  atudeai 
cum  ewnmo  probro.  Ter.  Andr.  "V,  3,  10.  —  Sin  patefit ^  Ai 
probro  sim.  Ter.  Phorm.  V,  4,  6.  —  Aliquot  matronas  apad 
papulum  probri  aceusarunt.  Lir.  2S,  8.  —  Ob  libtdinuM 
probra.  Suet.  Claud.  20.  —  Illic  coneubitus  —  eupide 
Oceupai  Hippomenem  —  et  vetito  temer at  sacrariapro^ 
Ire.  Orid.  Met.  X,  680  u.  605.  Freilich  giebt  es  im  rdmischeU 
Leben  auch  Fälle  genug,  dass  ein  unsüchtiges  Leben  das  HeU 
Hge  angreift ;  dann  wird  aus  dem  probrum  ein  vitium ,  aus  wel^ 
diem  scelu8  hervorgeht.  Der  Begriff  Ton  scelus  kann  unsere^ 
Meinung  nach  ebenfalls  nur  durch  Etymologie  ins  Klare  ge* 
bracht  werden.  Kaercher  in  Disput,  de  lat.  Jex.  cond.  ml 
p.  20  verwirft  mit  Recht  die  gewöhnliche  Ableitung  von  K^JU^ 
und  ebenso  die  Bedeatung,  welche  man  in  den  Wörterbüchetil 
als  die  ursprüngliche  aufHihrt.  Er  stellt  dagegen  (ibid.  p.  S4) 
eine  andere  Ableitung  und  Erklimng  auf,  die  aber  eben  so  we*» 
Big  begründet  su  sein  scheint,  als  die  gewöhnliche.  Seiner  Att^ 
sieht  nach  soll  acebia  von  einem  niedersichsischen  Worte  aeett 
herkommen,  das  „aliquid  transversum  Tel  pravum^  bedeuti^ 
und  stellt  hiedurch  für  $celus  als  die  erste  Bedeutung  fesli 
„aliquid  pravum,  i.  e.  quod  a  recta  rerum  natura  discessitrel 
deerravit.*^  Erfindet  also  in  ecelus  ungefähr  das,  was  Doe«« 
derlein  in  Vitium  gefunden  hat.  Dieses  scell  steht  aber  bei 
Ihm  möglichst  nackt  da  und  bedarf  selbst  einer  gründlichen 
Nachweisnng  und  festen  Begründung.  Aus  solchen  durchaui 
Ankenntlichen  Trümmern  lisst  sich  kein  sertrümmertes  Geb&u« 
de  wieder  susamroensetsen.  Sollte  Kaercher  aber  das  platte 
deutsche  Wort  schell  s.  akett  gemeint  haben,  so  hat  er  die  Be* 
dentung  desselben  falsch  aufgefasst  und  verdreht ;  denn  $eheä 
ist  nichts  weiter,  als  das  hochdeutsche  schelte.  Wir  leiten  ece^ 
lue^  welches  ebenfalls,  wie  vitium^  ohne  Verbalwunel  ali 
Stammwort  in  der  lateinischen  Sprache  da  steht,  vton  der  Wur- 
sel  ab,  welche  im  AD.  in  dem  anomalen  akulan  erscheint.  Dies 
Verbnm  gehört  au  den  sehn  gothischen  Verben,  welchen,  wie 
Im  Lateinischen  eoepi^  odi^  u.  s.  w.,  das  Prisens  mangelt,  und 
welche  dieses  durch  die  Ferfectform  ersetsen.  Nach  nicht  wä 
btsweifelnder  Analogie  würde  ein  altdeut,  Verbum  hieron  in 
der  Ableitung  heissen:  («ci&i),  seo/,  sculumea^  (ecolandr). 
Anomaler  Wdse  ist  die  Form  ahä—  vorherrschend  geworden 
frgi  Orlmm'B  Qr.  I  S.851  u.8B2;  ü,  8.SB.),  mid  das  altdenL 
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Verbimi  keisst  «norgtiikdi :  Prtet.  mcoI  ( FWtd.  Qoeh  ^alt  •• 
sehalt,  EagL  «Aotf),  $culmM%i  Prset  acolim,.  Bei  Notfc.  tchoB 
ftllt  das  9  aat:  «o/,  «ofto.  Dies  ist  das  neudeut  aoZ/^n.  IHo 
Bedealiiag  dietea  Verbnoi  ist  debere  in  seiner  ctnyen  abstractea 
Bedantnag.  Von  der  Wursei  kommt :  Qotb.  shU-  o,  AD.  ^col-  o 
(reos^;  •--  Ootb.  tkul^da  (fas) ;  --  AD.  ist  scui-di  (statt  9€uU$) 
(a  debitna,  peccatum,  crimen)  eine  Form  des  Partie«  Praet^ 
neisst  also:  das  Vorgeworfene ,  für  das  man  ?erantwortiiob  ist« 
Dies  ist  das  neudent.  schuld,  welches  den  Begriff  am  besten  er- 
kürt. Eiioe  andere  Den¥ation  ist  noch  seil -ton  (Inculpare) 
imd  sesl^ta  (convicium).  Für  diesen  Stamm  scel  -^  oder  sool 
^-  halten  wir  auch  den  lateinischen  Stamm  sicel  —  in  scel-us» 
Als  ,die  erste  Bedentnnf  von  scoltfs  setaen  vir  den  Begriff: 
Schuld,  im  strengsten  Sinne  des  Worts  fest  Die  Endungen 
«-  ti  und  —  US  stehen  sich  sehr  nahe,  und  so  kimen  wir  anf 
das  Resultat,  dass  Mchuld  und  scelus  ein  und  dieselbe  Form  mU 
gleicher  Bedeutung  seL  Es  würde  sich  seelus  von  Vitium  anf 
die  Art  nnterscheidenff  dass  vitium  das  Objective  sei,  was  ans 
dem  peceatum  s.  male  factum  hervorgeht ,  scelus  dagegen  das 
Snbjective.  Vitium  ist  die  Handlung  des  Zurechnehs  von  onnw 
her  auf  den  Sündigenden;  scelus  ist  das  Beumsstsein  dessen^ 
eeas  er  schuldig  ist^  das  BeumsUsein  der  Zureeht^sngsfähigkeiim 
Scelus  ist  also  die  Schuld^  die  aus  einem  begangenen  Verbrc' 
eben  entsteht ß  dann  auch  obertragen  das  Verbrechen«  ans  welr 
chem  die  Schuld  hervorgeht.  Es  geht  auf  Handlungen  gegen 
die  Oesetae  nnd  Institute  der  Menschheit ;  es  ist  eine  Folge  des 
improbi.  Daher,  weil  es  ohne  Objectivität  das  Innerste  dei 
Menschen  allein  triff!,  ist  es  ein  sehr  starker  Ausdruck  für  das, 
was  aus  dem  peecatum  hervorgeht.  Eben  so  wie  Vitium ,  ist 
nnch  seelus  später  für  die  Handlung  gebraucht  Nach  dieser 
Ansiclit  werden  viele  Aussprüche  klarer  werden.  Z.  B.  JPuU 
felis,  sipotest  ulla  esse  in  seelere  felicitas.  Cic.  Phil.  II. 
—  Nihil  est,  ^uodtam  miaeros  fadat,  quam  impietas  ei 
seelus  (^impietas,  weil  diese  keine  vertrauungsvolie  Zuflucht 
haben  kann  \  —  scelus ,  weil  es  die  innere  Ruhe  aernf cbtet)t 
Levatio  igitur  vitiorum  (Erleichterung  der  Zurechnung)  «•#• 
gma  Sit  iis,  guihabent  ad  virtutem  progressionis  aliguantulum* 
Cic  de  Fin.  IV,  24, 06.  —  Est  sceleris,  quod  religienes  uuh 
ssmas  violavit.  Cic.  Verr.  II,  4,  41.  — -  ift  ab  se  sceleris  s»- 
spieio  ( Verdacht  der  Schuld )  remaveretur.  Ibid.  4,  45*  — 
Omnia  fuae  sceleri  propiora  sunt,  quam  religioni,^  Ibid.  60,  IIS* 
Daher  auch:  Quicquid  non  oportet  ( menschliche  und  gott? 
liebe  Oesetae  verletst)  seelus  eete,  quicquid  non  licet  (waa 
gar  nicht  erlaubt  ist ,  vom  Menschen  gar  nicht  prisumirt  wer« 
den  mag )  nefas  putare  debemus.  Cic.  Parad.  S.  —  Zur  Be- 
seiebnnng  der  Gesinnung,  welche  ein  scelus  hervorbringen  kaiiA> 
man  da^Äitaffeftitellen  ss  Sceim  ist  daaBeumiaU^Si^^iar 
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facta  knpia.  Am  diesem  Umftng  der  Bedeatmg  yoiiscelus  \%M- 
■en  sich  such  die  oft  wiederkehrenden  Redensarten:  scelus  conr 
eipere  s.  in  se  coneipere,  aeelere  se  devincire^  se  obstrmgeri, 
96  adligare^  adatringi,  etc.  erklaren,  weiche  sonst  kanm  an  deni' 
ten  sein  würden.  -^  Der  Herr  Verf.  ieitet  S.  143  acelms  viui 
eellere  her.  Dies  mag  richtig  sein ;  dann  ist  aber  erst  «iof 
Ueberleitiing  der  Form  cei  —  in  8cel  —  nöthig ;  denn  mit  dem 
Uebergange  einer  Form  in  eine  andere  verändert  sich  auch  die 
Bedeutung.  Das  a  —  f&r  einen  nicIUs  sagenden  Anfing  am Jial^ 
ten  f  scheint  nicht  rathsam ;  es  gieb^t  überhaupt  keine  bedeu- 
tungslose Vjergrosserung  einer  Sprachform  in  irgend  einer  Spra- 
che. Jeder  Buchstab  ist  entweder  radicai  oder  er  ist  durch 
Sf/rwcbbildung  hinaugekommea ;  in  letaterem  Falie  aber  mucA 
■efaie  Bxistens,  Form  und  Bedeutung  möglichst  liistorisch  nach- 

gewiesen  werden.     Wir  sind  überseugt,   dass  in  der  deutschen 
prache  die  meisten  s  —  im  Anlaute  vor  einem  Consonanteu^ 
namentlich  vor  einer  liquida^  der  Wurzel  durch  Composition  entr 
•landen  sind,  und  swar  durch  Composition  mit  der  intensiv  ver- 
aiärtenden  Pronominal -Wurzel  sa^   die  wir  schon  beleuchtet 
haben,   grade  wie  die  g  —  und  ge  — ,   die  ö  —  und  be  —  in 
gleichen  Verhältnissen  aus  dem  Präfix  ga  —  und  der  PräposiT 
tion  U  — -  entstanden  sind ,  wenn  b  —  und  g  —  uns  jetst  schon 
auch  oft  als  radicai  erscheinen;  man  vergl,  scrilan  und  rilan^ 
ame//aii  und  meltan^  svifa  und  tüifan  bei  Grimm  II;  IngL  akori 
lud  kurz.    Man  vergleiche  hiezu  Grimm's  Gr.  II  S.  700  tt.  und 
▼orzügilch  die  S.701  aufgeführten  sprach  vergleichenden  Bemer^r 
knngen ,  obgleioh  wir  in  Hinsicht  auf  die  Entstehung  des  anlau-^ 
teaden  a  —  von  Grimm  abweichen.    Unsere  Ansicht  bedarf  ei- 
ner weitern  gründlichen  Ausführung;  sie  scheint  aber,  durch 
Grimm  unterstütstf  richtig  su  sein.    Wäre  sie  richtig,  so  kann 
auch  aeel  —  von  ceU-ere  herkommen;  der  Hr.  Verf.  hätte  aber 
die  Herleitung  begründen  müssen;  denn  aeelua  unmittelbar  von 
coOere  henuleiten,  fuhrt  nicht  auf  dfen  rechten  Weg.    Dies  hat' 
der  Hr.  Verf.  aber  gethan  und  daher  die  erste  Bedeutung  von 
aeelma  In:  ^Beschädigen,  in  Schädlichkeit  unvernünftiger,  aller 
moralischen  Zurechnung  unfähiger,  Wesen*'  gesetzt.  So  behaup- 
tet der  Hr.^  Verf.  grade  das  Gegentheil  von  dem ,  was  wir  an* 
nehmen ;  die  Etymologie  hat  uns  beide  zu  widerstreitenden  An- 
sichten geführt.     Das  Schlimmste  dabei  ist,  dass  er  seihe  An- 
sicht aus  dem  Sprachgebrauche  weder  begründen  kann ,  noch, 
begründet  hat    Durch  unsere  Erklärung  des  s  —  können  wir 
nns  aber  dem  Hrn.  Verf.  nähern  und  seine  Ableitung  mit  der 
nnsrigen  vereinen.    Auch  wir  leiten  aeelua  von  der  Wurzel  cel- 
Jere  her.    Wäre  ce/ —  das  unmittelbare  harte  Wirken   eines 
Oegenstondes  auf  einen  andern ,  alsojdopfen,  Schlagen; —  so 
wäre  acel  —   das  innere  Anklopfen  bei  aich^  daa  harte^  innere 
Mahnen.     Und  so  haben  wir  unsere  Etymologie  nodi  weiter 
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aiMfedehnt,    WMie  man  cel  —  nrft  cal  —  B.eel  —  vereinen^ 
so  führte  dies  in  gleichem  Ziel.     Cal  —  ist  dann  eiae  harte. 
Wirkung  darch  die  Stimme,  Rufen ;  scet  —  also  das  Rufen  bei' 
iich,   die  hmere  mahnende  Stimme.  ^^  WBMßägitiumheirittt^ 
so  hat  die  Etymologie  schon  oft  den  Versuch  gemacht,  diea 
Wart  au  erklären.     Die  Bedeutung  desselben  liegt  in  den  latd« 
nisehen  Schriftstellern  so  sehr  auf  der  Oberfläche»  dass  man  bei 
jeder  Ableitung  fast  su  demselben  Ziele  gekommen  ist.    V  alla 
leitet  es  von  flagrum  ab  und  erklärt  fldgitium  für  eine  That, 
welche  die  Geissei  verdient  (flagris  dignum).    Der  Hr.  Verf. 
verwirft  II  S.  142  mit  Recht  diese  herrschend  gewordene  Ab» 
leitung  wegen  der  Verschiedenheit  der  Quantität  und  der  Be- 
dentung  von  flagrum  und  flagüium^  und  leitet  das  Wort  flagi- 
iium  y QU  flagrare  her.  Hiedurch  ist  man  aber  um  keinen  Schritt ' 
weiter  gekommen;  denn ^ogrore  ist  entweder  -von  flagrum  ab- 
geleitet, oder  diese  beiden  Formen  stehen  auf  gleicher  Stufe 
der  Bildung  aus  Einem  Stamme.     Flagrare  geht  regelmässig 
«ach  der  ersten  Conjugation,  oder  wird,  wie  man  sich  in  dep 
Etymologie  richtiger  ausdrücken  sollte,  schwach  conjnglrt;  all^ 
achwaclien  Verba  tragen  aber  su  offenbar  das  Gepräge  einer 
neuem,  abgeleiteten  Bildung.     Und  dasu  hat,/2d^artf  in  der 
Stammsylbe  ebenfalls  die  Kürae.  (Vgl  Kärchers  SchuLwört^ljb* 
Vorrede  S.  VIL)    Am  nächsten  kommen  wohl  6.  Voss  Ins  u. 
Kärcher  (Anm.  1.  a.  a.  O.),  yiAch^flägitium  xonflägHare  ab- 
leiten.   Doederleina.  a.O.  verwirft  aber  diese  Erklärung, 
weil  er  dem  Sinn,  welchen  Vossius  ursprünglich  in  die«  Wort 
legt,  zu  enge  Grenzen  giebt.    Flagrum  und  flagrare^  flagiiium 
uad  flagiiare  kommen,  unserer  Meinung  nach,  nicht  von  ein- 
ander her,  sondern  müssen  aus  Einer  gemeinsamen  Wurzel  de- 
«virt  werden.     Diese  Wurzel  ist  fl!a  —  oder  bla  — ,  welche  die 
Bedeutung  einer  aufwallenden,  fortschreitenden  Bewegung  ohne 
ein  bestimmtes  Ziel  hat    Die  Wurzel  ist  reich  an  Ableitungen. 
Sie  heisst  im  Sskr.  plü  (Ire,  fluere,  natare,  und  überhaupt: 
ae  movere).  Von  ihren  Conjugationsformenp/Stir  —  kommt  noch 
«in  abgeleitetes  Verbum  plaw  (ire ,  se  movere).    Dieser  Stamm 
erscheint  im  Lateinischen  in  doppiriter  Form:  influ-ere  (oder 
plU'ii)  als  intransitives,  in  j0«-r«  als  transitives  Verbum.  Der 
Grundbedeutung  der  Wurzel  zu  Folge  gilt  die^, Bedeutung  des 
fla  —  vorzüglich  von  der  unbestimmt  begrenzten  Bewegung  des 
Wassers,  der  Luft,  der  Flamme;  abstract  genommen  aber  von 
jeder  Bewegung,    welche  mit  der  Bewegung  dieser  flüssigen 
Stoffe  zu  vergleichen  ist.    So  wird  auch  die  Bedeutung  man- 
cher Ableitung  klar,  z.  B.  flu-men  (der  Fluss,  das  Fliessende, 
in  Bewegung  Gesetzte)  \  flammen  mit  medialer  Bedeutung  (der 
Wind,   das  Fliessende,  Strömende. in  der  Luft);  fla-men  mit 
passiver  Bedeutung  (der  Priester,  der  Angehauchte,  geistig  in 
Bewegung  Gesetzte:  der  Inspirirte).  Heber  diQ£uA>^^-— ta^u 
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▼ergL  untere  JMtrlge  I  S.  2S)  Not  Vta  dteer  Wund  Jb  •— 
Mteii  wir  null  tb :  ßägrum ,  ein  Neatrum  Ton  einem  Wmrie  ßa^' 
ger ,  au  ^  —  nnd  gero  (vf^  die  Endnng  irum) ,  e=3  wm  Be- 
wjßgtaDf  9  Aafwtliung  mit  sich  ffthrt,  nnd  ^äg^ror«  s=  Bewegung 
(des  flikstigen  Feuen )  Aliren,  dther  von  jeder  anfwnilendea 
Bewegung ;  flagrare  ist  also  ans  fla  —  und  ger  —  abgeleitet 
Kben  so  leiten  wir  flägüare  aus  ßa  —  und  ag^  ere  her,  und 
dies  Messe  dann  =  sur  aufwallenden  Bewegung  treiben;  ./fc^t- 
tmm  kommt  aus  denselben  beiden  Wuneln  fla  --  ag'-ii-  mnu 
Daher  entsteht  die  Länge  ^es  scheinbaren  Wurselvokals  aus 
Yerschmebrang  des  doppelten  a.  Flagitium  wäre  dann:  das, 
was  lur  aufwallenden,  anflodemdea  Bevregung  (ritt;  daher: 
Leidetuehaß^  aufgeregte  Gesinnung,  und  in  abgeleiteter  Bedeu« 
tung:  id  qnod  ex  animo  ardente  et  vehementer  commoto  proce- 
dit.  Die  Bedeutung  des  Worts  hat  der  Hr.  Verf.  8.  14S  un* 
atreitig  richtig  aufgefasst,  indem  er  ffir  die  ^^ursprüngliche  Be- 
deutung von  flagitium  das  leidenachafüiche  Begehren  festsetit^ 
Daher  wird  es,  wenn  es  eine  speciesdes  genereilen  Begriffs  La- 
ster beieichnen  soll ,  gebraucht  von  Qewaltthätigkeiten »  wel« 
ehe  stille  nnd  keusche  Sitte  verletien  =  Schändlichkeit  (Hot- 
tinger  Cic.  Ecl.  8. 212  u.  227  bestimmt  den  Begriff  lu  enge). 
'ffbbrum  wäre  also  das ,  was  aus  dem  flagitium  hervorgeht 
,  Daher  August  Doctr.  Christ.  111,  10:  Quod  agit  indamiia  cupi^ 
ditas  ad  eormmpendum  animum  et  corpus  ßuum^  f^^g  itium 
vocatur.  Manvgl.  iS^tipm  cero  etadulieriaet  omne  täte 
flagitium  nullie  aliis  illecebris  eseitari^  nisi  volu^ 
ptatis.  (Sc  de  Sen.  12.  —  Nam  qui  se  humanis  tntiis  conto-- 
minavissent  et  ae  totos  libidinibus  dedisaent^  quibue 
eaeeati  vel  domesticia  vitiia  atque  flagitiia  se  in^ 
quinaviaaent  Cic.  Tusc.  I,  30.  —  Convivia  — ,  qui  dome- 
sticia atupria  et  flagitiia  flagrabant,  Cic  Verr.  IV, 
S2, 71«  —  Alterius  aegnem  innocentiam,  alter  iua  fla  - 
rantiaaima  flägitia  et  adulteria*  Tac.  Ann.  14»  öl. — 
)le  übrigen  Begriffe  dieser  Familie  hat  der  Hr.  Verf.  mit  mehr 
Glück  behandelt  Delictum  erklärt  er  richtig  durch  „  Verge- 
hen^ mit  dem  Begriffe  der  8chidllchkeit  des  Abweichens  vom 
fechten  Wege.'*  Richtig  sagt  er«  .^Delictum  ist  das  nämliche 
Bild,  wie  error;  nur  verläsiit  der  aberrana  ohne  Absicht  und . 
unvermerkt  den  rechten  Weg,  wahrend  bei  dem  delinquens 
dies  unbestimmt  bleibt.^  —  ^Peccare  bedeutet  ihm  etwas 
verkehrt  machen^  so  dass  es  der  correctio  fähig  ist^  Man 
vergi.  Cic  luv.  II,  10,  SS:  Necesse  est  eum^  qui  velit  pec- 
caref  aliquando  primum  delinquere.  '^  Folgende  lieber- 
skht  wäre  fikr  die  Classification  der  Begriffe  dieser  Wortfamilie 
vielleicht  nicht  fiberflüssig : 
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(U«rMhf,F«U«r}.  ^lflf<l«M  (jS^CmSma)* 


^eeliif  dMiiU,  TtfrkiMta). 


(Uadwt). 


^^Waiii(*~g25r^.  lVo6n«i  (Vonrnf^ 


fkxhM  (SdiriOimmtogii). 


Noxift  (SokaMuntaha). 

.1 

Culp«  (SAUM). 

J 
Foemi  (Strmfi), 

I 
Noia  (Setedea). 

So  sind  wtr  dem  Hrn.  Verf.  darch  tUe  Wege,  die  er  hf^ 
jwiBer  Arbeit  nahm,  .gefolft.  Wir  glauben  biniäagüch  dargOf 
ihan  SU  baben,  data  der  Hr.  Verf.  mit  seiner  Etymologie  fast 
sridUa  geleistet  hat,  vielmehr  hat  er  dieltfethode  mancher  Frü- 
hem, die  schon  Terworfen  war,  wieder  su  empfelüen  gesucht; 
wir  haben  gesehn,  dass  er  durch  seine  Etymologie  in  der  Syno- 
D^nik  oft  gans  falsche  Schiftsse  macht  und  Behauptungen  auf- 
stellt, wellte  dem  tateioisehen  u.  Tem&nftigen  Sprachgebraneh 
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lünA  Spradigdil  widentreben.  Wir  whd^rh^len  neeh  eimmä^ 
'  da$s  ei  uns  %u  einer  gründlichen  ^  umfassenden  t^nd  in  den 
Hauptsachen  abgeschlossenen  etymologischen  Synonymik  in  der 
lateinischen  Sprache  noch  nicht  Zeit  %u  sein  scheint.  Beden- 
ken wir  aber  hiebe!,  dass  der  Hr.  Verf.  keine  Synonymik^  son- 
dern nur  Synonyme  und  Etymologieen  geben  wollte,  so  kön- 
nen wir  nns  in  sof eme  mit  ihm  aussöhnen ,  dass  wir  sein  Werk 
als  Beiträge  ansehen ,  die  er  dem  gelehrten  Publikum  freund- 
schaftlich sur  Prüfung  und  sum  beliebigen  Gebrauche  anbietet. 
Als  eine  in  seinen  Theilen.  abgerundete  Arbeit  können  wir  es 
nicht  empf ehlcfn ;  wir  können  es  also  nur  Sprachforschern  zur 
Prüfung  und  Benutzung  ^  nicht  aber}jedem  Freunde  der  das- 
tischen  Litter atur  als  Leitfaden  empfehlen  ^  namentlich  nicht 
allen  denen,  die  das  Wahre  noch  nicht  vom  Falschen  unter- 
■cheiden  können.  Ein  Reichthum  ist  es,  welcher  dagegen  wie- 
der das  Werk  allgemein  brauchbar  macht,,  nämlich  der.  Reich- 
thum  an  vielen  und  gewählten  Beispielen, 

Dennoch  ist  es  nicht  zu  läugnen ,  dass  manches  Tüchtige 
In  dem  Werke  enthalten  ist;  aber  um  so  mehr  können  wir 
es  nur  Kennern  empfehlen ,  da  der  Halbgelehrte  und  Schüler, 
durch  die  Wahrheit  des  Einzelnen  geblendet,  in  Versuchung 
kommt.  Alles  für  Wahrheit  zu  halten.  Und  dadurch  würde 
wieder  ein  unglückliches  bodenloses  und  unhaltbares  Etjmolo- 
gisiren  einreissen,  welches  in*  den  beiden  ersten  Decennien  un- 
■ers  Jahrhunderts  so  manchen  Kopf,  mit  und  ohneTeutschthum, 
verrückte.  jZu  solchen  gelungenen  Abschnitten  rechnen  wir, 
nm  eine  Probe  der  glücklichen  Arbeit  des  Hrn.  Verf.s  zu  geben, 
I.B.  im  zweiten  den  41sten  Abschnitt,  welcher  die  Synonyme: 
tueere^  splendere^  nitere^  folgere^  micare,  coruscare  behan- 
delt. Die  Abhandlung  ist  reich  mit  Beispielen  ausgestattet  und 
enthilt  manche  gute  Digression.  Man  sieht,  dass  der  Hr.  Vf. 
glücklich  ist,  wo  er  sich  mit  der  Entwickelung  des  Sprachge- 
brauchs begnügt.  Ein  ähnliches  Beispiel  eines  glücklichen  Ver- 
suchs bietet  noch  Nr.  18  über  silere  und  tacere  dar.  In  den 
meisten  andern  Fällen  hätten  wir  aber  eben  so  weitläuftig  sein 
müssen  9  als  wir  es  bisher  gewesen  sind ,  wenn  wir  uns  in  allen 
Dingen  mit  dem  Hrn.  Verf.  vor  dem  gelehrten  Publikum  hätten 
Terständigen  wollen.  Die  gelehrte  Welt  kann  jedoch  nur  wün- 
schen, dass  der  Hr.  Veirf.  fortfahren  möge,  in  dieser  von  uns 
gebilligten  Art  weiter  zu  arbeiten.  Aber  die  Etymologie  steht 
eut  SU  Tage  so  hoch,  dass  mit  der  lateinischen  und  griechi- 
schen Sprache  allein  man  selten  etwas  Erbauliches  zu  Stande 
\brfngt.  Und  es  frommt  nicht ,  wenn  man  erst  etwa^  schreibt, 
nnd  es  wied^  umstossen  mnss ,  sobald  es  in  Andere  Hände  ge- 
Tithen  ist. 

Uns  kann  nichts  erfreulicher  sein,    als  wenn  der  Herr 
Verfksser   nitter  Urtheil  und   nnsere  Zugabe   „ernsthafte 
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und  ^ f reandlich ^  aufnimmt.     Die  Wissenschafl  Icennt  kein. 
Ereifern  und  keinen  Hodunuth« 

G.  C.  F.  Lisch. 

Nachschrift. 

Je  weniger  das  Studium  der  Etymologie  liereits  eine  st^ 
ebere  Basis  liat  und  je  mehr  bei  Etymologieen  im  Lateinischen 
und  Griechischen  jetzt  die  doppelte  Richtung  hervortritt,  die 
Wurzeln  der  Wörter  entweder  innerhalb  dieser  beiden  Sprachen 
SU  suchen  oder  sie  mittelst  aligemeinerer  Sprachvergleichung  von 
aussen  her,  besonders  aus  dem  Sanskrit ,  zu  hohlen,  je  mehr 
aber  auch  die  Meinungen  noch  darüber  schwanken ,  welcher 
Ton  beiden  Wegen  der  rechte  sei ;  um  so  weniger  glauben  wir 
in  unserer  Zeitschrift  uns  ausschliessend  für  den  einen  entscheiT 
den  zu  dürfen,  sondern  werden  sie  beide  beachten  müsseid,  bis 
der  eine  davon  sich  evid^t  als  falsch  ergeben  hat.  Bei  der 
Beurtheilung: eines  Werks  nun,  das,  wie  Hm.  Doederlein'a 
Schrift y  die  Etymologie  der  Lateinischen  Sprache  erst  mit  be- 
gründen helfen  soll,  meinten  wir  der  Unparteilichkeit  wegen 
auch  eine  Prüfung  nach  beiden  Richtungen  vorlegen  zu  müssen, 
nnd  4arum  wird  nach  der  gegenwärtigen  Recension  noch  eine 
zweite  von  einem  andern  Recensenten  folgen,  welche  das  Buch 
▼on  dem  entgegengesetzten  Standpuncte  aus  betrachtet.  Je 
nachdem  nun  die  resp.  Leser  der  Jahrbücher  der  einen  oder 
andern  Ansicht  huldigen,  danach  mögen  sie  aus  beiden  Beur- 
iheilungen  diejenige  auswühlen,  welche  ihnen  die  richtigste 
Charakteristik  des  Buchs  zu  geben  scheint.  Wir  mochten  dar- 
über nicht  entscheiden,  weil  wir  in  solche^  Fällen  als  Indid« 
duum  keine  Stimme  haben  wollen,  von  Redactions  wegen  aber 
ea  für  Pflicht  halten^  keiner  Partei  anzugehören. 

Die  Redaction. 
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Wir  können  es  nicht  bergen,  dass  wir  nicht  ohne  Bangig^ 
keit  die  Beurtheilung  des  vorstehenden  Werkes  übernommen 
baben  und  beinahe  wie  zum  Nachurtheile  eines  schon  zum  Tode 
Verurtheilten  dsran  gegangen  sind.  Wenn  nun  allerdings  auch 
der  erste  Theil  dieses  Werkes  wohl  seine  Fehler  hat  —  wem 
könnten  im  Gebiete  der  Wissenschifleu  iiii4  |!VEa\i^s^\^^c%Vx 
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Akieni  Ftehe  ntcht  mcAir  oder  wtaiger  aiidh  wol  kedeutead^ 
Bfingel  nachgewiesen  werden^  — ;  ao  koanea  wir  dach  daa 
harte  IJrtheU,  welchea  ein  übrigens  achtungswerlher  Mann 
und  Gelehrter  darüber  Im  allerersten  Hefte  dieser  Jahrbücher 
aussprach,  keineswegs  unterzeichnen,  noch  Tiel  weniger  auf 
diesen  zweiten  Thell  übertragen.  Ja,  wir  halten  uns  für  ver- 
pflichtet, jenem  achtbaren  und  auch  von  uns  geachteten  Manne 
giegenüber  unsere  Meinung  frei  und  unveriiohlen,  aber  auch 
mit  derfenigen  Berncksichtignng  aussusprechen ,  welche  der 
Mensch  dem  Menschen  und  der  Oelehite  dem  Gelehrten  schul« 
dig  ist.  Sie  von  dem  Beurtheiler  des  ersten  Theilea  erwähnte 
Anceige  des  Werks  ist  zu  unsrer  KenntnisB  nicht  glommen,* 
ader  wir  erinnern  uns  wenigstens  derselben  nicht,  müssen  ea 
aho  dahin  gestellt  sein  lassen,  in  wie  fern  sie  gros9e^  pomp* 
hafte  Versprechungen  enthalten  haben  mag:  in  der  Vorrede 
smn  ersten  Theile  aber  haben  wir  auch  bei  wiederholter  Le^ 
rang  derselben  den  Prunk  nicht  gefunden,  wdoher  ihr  zum  Vor^ 
wui^e  gemacht  wurde.  Wenn  Hr.  W.  schien  ^adel  über  Frem- 
des nicht  immer  geziemend  ausgesprochen  hat,  so  verdiente 
er  allerdings  darüber  eine  Zurechtweisung  in  einem  geziemen- 
den Tone.  Wir  haben  in  diesem  zweiten  Theile  nur  wenig 
Beispiele  der  Art  gefunden.  So  wird  unter  MCautnon  das  Ziti- 
yen  aus  Suet.  ihericht  genannt  Die  Searbeitang  des  zweiten 
Thelles  liafben  wir  im  Ganzen  den  in  jener  Yorrede  aufgestell- 
len  Grundsätzen  treu  gefunden ,  welche  selbst  der  nicht  ohne 
iUe  Leidenschaft  tadelnde  Beurthdier  w\b  grösetetUheiU  gut 
entwickelt  anerkannt  hat.  Die  Art ,  wie  der  Hr.  Verf.  sich  in 
dem  als  Vorwort  dem  zweiten  Theile  vorgesetzten  Nachworte 
Hber  jene  bittere  Benrtheilung  ausspricht,  zeigt  gewiss  viel  Mä- 
asigung  und  nimmt  für  ihn  ein.  Doch  wir  gehen  an  das  Werte 
selbst  und  wollen  an  dem  unter  iT  Aufgestellten  die  Prüfting 
verrichten.  Das  Brgebniss  dersdben  wkd  aleh  zuletat  kurz  ail^ 
geben  lassen.  Wir  wollen  uns  dabei  auf  dem  von  dem  Herrn 
Verf.  in  der  Vorrede  zum  ersten  Theile  selbst  vorgezeichneten 
Wege  halten  und  zuerst  den  verarbeiteten  iS/Oj(f,  dann  die  Ferm^ 
In  welche  dieser  durch  die  Verarbeitung  gebracht  wurde,  be- 
trachten. Die. in  beiden  Beziehungen  vorgetragenen  Grund- 
dtf  e  billigen  wir  ganz. 

Deber  die  FoUatändigkeit  dee  Stoffee.  Da  kälbern  aufge- 
nommen wurde,  verdiente  auch  wol  iTä/fteret  einen  Platz,  wor- 
über nachzusehen  ist  Jani  im  lexic.  philolog.  s.  v.  adoietcen- 
Hort,  Wenn  unter  ürant^e/i  steht  zu  Pferde^  ao  durfte  auch 
.aur  See^  %u  Schiffe  nicht  fehlen.  Unter  JKälte  vermissen  wir 
'herrechen:  nonnullae  terrae  partes /r^ora  rigent^  Tusc.  1,  29» 
W.  ICämpferprobe  fehlt:  athletarum  probatio^  Offic  1,  40, 
IM.  Unter  ICtp  fehlt:  der  guten  Hoffnung y  welches  doch  ofit 
JCap  achlaohthia  f  eoaniit  wird  i  weiterhin  aaah  KapweuK    Uat 
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ler  Küfer  und  Kaperei  konnte  Jtnt  Im  philolog.  Ledk.  mdur 
an  die  Hand  geben.  Xapaun  fehlt.  Eben  ao  Kaatamenwald* 
Vüier  kaufen  fehlt  gui,  reete^  nnd  schlecht^  male.  Unter 
Kehle  fehlt  einer ,  der  eine  gute  hat ,  in  clanumdo  robuatue^ 
Gic.  dif  in.  in  Caecil.  15,  48.  Unte^  kennen  vermissen  wir  n£^ 
her^  prepiue  eognitum  habere  fd,  recht  gut^  pulohre  noeee 
ftn.  j  Plan.  ap.  Cic.  ad  fam.  10,  SK;  gekannt  haben^  vidisse^  Cie. 
divin.  in  Caecil.  8,  25.  Unter  kennen  lernen  fehlt  in  Besiehnnf 
avf  (JnangeneliAies;  Philippas  Athenienses  jmmmi«  infestissimoa 
fuerat ,  Justin.  9, 4.  Unter  Kenner  fehlt  ein  feiner ,  ^ga$i% 
Verr.  IV,  44:  caUidus,  Hör.  Sat.  2,  S,  SS.  Unter  KemUnise 
fehlt  erweitern^  fleri  studebam  eins  prudentia  doctior^  Lael. 
1,  S,  nnd  in  K.  eeizen^  dooere  qm.  qd.^  Verr.  2,  2,  40;  unter 
Kette j  einer  in  Ketten^  catenatua^  Hör.  epod.  7,  8.  KewAel  - 
fehlt,  und  unter  Küchelohen  die  Erwähnung  der  Bedeutung 
als  Schmeichelwort ,  pullue^  Heind.  zu  Hör.  Sat.  1,  S,  4&.  Ki' 
ehern t  das,  fehlt.  Unter  Kind^  mein  schönes  Kind^  mea  le^ 
pida^  Plaut.  Rud.  2,  4^  6;  einen  ufie  sein  eignes  Kind  halten^ 
habere  aliquem  in  Uberorum  loco^  Verr.  2,  1,  15,  4§.  Kindern 
fehlt  ganz.  Es  hätte  wenigstens  aufgeführt  und  auf  Kinderei 
treiben  verwiesen  werden  sollen.  Unter  kindUch  fehlt  verehren 
und  Verehrung^  besonders  da  unter  beiden  kindlich  nicht  vor- 
fcoautit.  Unter  Klage  fehlt  mancherlei ,  z.  B.  anbringen  bei 
einem  y  querimoniam  deferre  ad  qm. ,  Verr.  2,  S,  20,  ISO;  «u»- 
nehmen  j  redperenomencs.^  Verr.  2>  2,  41, 101-;  den  Beklage 
ten  mit  der  Klage  bekannt  machen^  actianem  dare.  Wir  be* 
merken  dabei  im  Allgemeinen,  dass  die  Antiquitäten  bei  Wei- 
tem noch  nicht  hinreichend  benutzt  worden  sind.  Auch  fehlt 
Klage  ssa  Klagerede  ^  oder  dieses  hätte  besonders  aufgestellt 
werden  sollen.  Unter  klamm  fehlt  die  zweite  Bedeutung,  stetf§ 
unter  Klappe^  mit  einer  Klappe  zwei  Fliegen  schlagen^  mm 
mereede  duas  res  assequi^  Rose.  Am.  20, 80.  Ferner  fehlt  Uein* 
geistige  Kleinigkeitskrämer  und  —  krämereij  mimUiarum  stw- 
ditim,  Ruhnk.  Hom.  umbrat.  p.  IS;  Kleinhandel^  mercatura 
ienuis^  Off.  1, 42, 151  (besonders  i:^  Kleinhändler  gegeben  ist); 
Kleinmeister  ^  minuti  quidam  magistri^  nach  Cicero's  minutt 
quidam  philosophl;  Klicke^  qui  sunt  ab  ea  discipUna,  Tusc.  % 
S,  7;  unter  klingen,  wns  wohlklingt ,  dukis^  Or.  47,  158;  wae 
schlecht  klingt^  insuavis^  Or.  47«  157;  Klingklang ^  nugaeea- 
norae^  Hor.A.  P.  822.  Knacken^  das,  mit  den  Fingern,  di- 
gitorum  percussio  f  Offic.  S,  10,  75.  Unter  Knie^  vor  Jemand 
auf  den  Knieen  liegen  ^  mihi  ad  pedes  misera  iacuit^  Verr,  2, 
5, 40, 120.  Kompendium  u.  s.  w.  Unter  Knochen  fehlt  etwas 
in  den  Knochen  haben  ^  legitimum  versnum  sonum  ossibus  ei 
artubus  callere^  Hör.  epist.  2,  8, 274;  untar  Knöchel^  was  bis 
auf  die  Knöchel  herabgeht^  tunica  taiaris^  Verr.  2,5^SS^86^  u»r 
ler  Knoten^  ananeheUf  fuidum  odstringtrev  KcU»«Mc\AS^  vA^mk 
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Voss  zü^flrg.  Georg.  8, 175;  unter  kommen^  hinter  etwoB^  ad 
omnia  es.  eonsiliB  pervenire^  Yerr.  1,  6,  17  ^  und  um  etwas^ 
ßraudari  re,  excidere  re  und  de  re,  deiid  re,  auf  etwasy  räum- 
lieh  9  pontem  t;i^tf({f ,  Cic.  Catilin.  3,  2,  6:  Hoe  totum  e  so- 
phistarum  fontibus  defluxit  in  forum,  Or.  27,  96;  weit  in  et- 
was, mxAtamprofficere^  Yerr.  2,  2,  39.  Die  Bedeutungen  her- 
rühren^ geschehen  und  gelangen  fehlen  bei  kommen.  KomfU- 
menten(macher)8chneider y  bei  Jani  S.  380,  ad  omnee  officio^ 
mm  formuias  factus.  Konamore^  cum  libidine^  Wolf  sa 
Tusc.  4, 19,  44;  kontrakimässig .,  es  lege  loeaiianie^  Brn.claT. 
Cic  8.  ▼.  sartns.  Kenoenien:i  ^  Conseneus  omniumy  TacGerm. 
31:  ConsueiudOy  Cic.  Königstochter^  regiae  virginea ^  Tusc. 
6,  20,  59*  Konterfei^  mei  similis  speeies^  Tusc.  1, 15, 34.  Un- 
ter Xopf  fehlt  Kopf  und  Herz^  et  ingenio  et  virtute  animue  csl 
cdccellity  Tusc.  1, 15,  35,  für  seinen  Kopf^  sua  sponte^  suo 
Marie;  Kopfzerbrechen;  Korbträgerhm^  canephorae^  Verr. 
4,  Sy  fti  wo  ihre  Beschreibung  ist,  ^t  sacra  Junonis  feirretj  ' 
Heind.  su  Hör.  Sat.  1, 3, 11;  Korkjacke  ^  Sdrpea  ratia  po^ris 
Induitur,  Plant.  Aul.  4,  1,  9  t  Diseunt  pueri  natare  suppositis 
Tentri  corticihus^  Schoh  Cmq«  su  Hör.  Sat.  1,  4, 120;  Koemo- 
goniCj  indagatio  initiorum  et  tanquam  seminum,  unde  sini 
omnia  orta,  gener  ata  ^  coner  eta^  Tu8c.5,  24, 69.  Bei  Kosmo- 
polit ist  verwiesen  nuf  Weltbürger  :  aber  ^o^o\  Kosmopolitismua 
und  kosmopolitisch^  als  Weltbürger  sinn  und  weltbürgerlich 
fehlen.  Unter  Kosten  fehlt  ohne  (^alle)  K,j  nulla  impensa^ 
nullo  sumptu;  unter  kosten,  nichts,  gratis  constare^  Verr.  2, 
fi^  19,46,  ftfVb7o  constare^  und  etwas  ^  sumptu  parari ^  pretio 
parariy  pretio  emi;  Kranzhandel^  Glycera  venditando  coro- 
nas  sustentaverat  paupertatem ,  Plin.  H.  N.  35,  40;  Kraut- 
markt ,  forum  olitorium  ^  Varr.  L.  L.  4,  32;  unter  iSrrecfsrgei», 
eich  kreuzigen  und  segnen,  Kreuzkraut  fehlt.  Unter  kriege^ 
riech  fehlt  aussehen^  res  ad  arma  spectant^  Cic.  fam.  14,  5,  3; 
KriegsabetUheuer  y  Kriegsgefahr  ^  Kriegsgeschütz .,  tormenta 
bellica y  Ruhnk.  de  Graec.  art.  inventr.  p.  27;  Kriegszwecke 
hibema  sumere  ad  usum  belli  ^  Nep.  18,  8,  3;  Kriminaldirek- 
tor j  qui  ittdicio  capitis  praeest ;  krittlich ,  difficiUs  et  morosus^ 
Horat.  Sat.  2,  5,  90 ;  Küchenbedürfnisse ,  TÜis  rei  culinariae 
annona,  Refa.  Kukuk  fehlt  gans,  wobei  nicht  zu  übersehen  ist 
euculum  compellare  mit  dem  Schol.  und  Heind.  zu  Hör.  Sat. 
1,  7,  31,  Piin.  H.  N.  18,  06  und  Voss  zu  Virg.  Georg.  2,  403 
8.409.  Kulturgeschichte^  historia  generis  humani  quoad  vi- 
tae  cultum  moresque  et  artes^  Erfurdt;  Kumpan  ^  satelles. 
Unter  Kunst  fehlt  durch  Kunst  hervorgebracht ,  sive  hoc  est 
naturae,  siveorffs.  Hör.  Sat.  2,  4,  7:  Duac  sunt  memoriae, 
unm  naturalis,  altera  artificiosa^  ad  Herenn.  3,  10;  der  eine 
Kunst  versteht  oder  besit%t,  artifes^  Verr.  2,  5,  28, 73;  Künste 
J09ß^aei,  Molos  arte  adiuius^  Rhk.  de  Gr.  art.  inv.  p.  26; 
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Künstlersinn^  in  Titium  dacit  culpae  fnga,  si  caret  arte^  Hör. 
Epst.  2, 3y  ^1\  kunstverständig ;  Kupfer geld^  orichalcumy  Hör» 
£pst.  2,  3,  202;  kurz  und  bündig  j  contorte;  kurz  vor^  secuta 
da  vidoria;  ins  Kurze  ziehen,  breviter  adstringere  argumeata, 
Tasc.  3,  6y  13:    in  brevem  formam  contrahere^   0?id.  met,  &, 
457;  hur»  berühren  ^  leviter  tangere  qd,^  Rose.  Am.  30,  80: 
Mtriciim  aitingere^  ad  AU.  2,  1:  perstringere  qd.^  Rose.  Am.  38| 
Ol :  oder  es  hatte  auf  berühren  verwiesen  werden  sollen.  Kurzum. 
Soviel  über  die  Vollständigkeit  des  Stoffs  in  Beziehung  auf  die 
auffeustelienden  Artikel.    Nun  muss  die  Rede  noch  sein  von  der 
Vollständigkeit  der  Lateinischen  Ausdrücke  unter  den  aufgo» 
stellten  Artikeln.     Unter  kalt  Nr.  3  fehlt  tardus^  cf.  Lambin. 
SU  Hör.  Od.  2,  8^  23:  res  omnes  gelide  ministrare.  Hör.  A.  PJ 
171  •  und  retardare,  Hör.  Od.  2,  8^  23.     Unter  Kaltblütigkeü 
fehlt  der  eigentliche  Latein.  Ausdruck  gravitas,  als  Gegensats 
der  vom  Hrn.  Verf.  gut  erklärten  lentitudo;   unter  Kälte ^   hie- 
malis  vis,  Tusc.  5,  27»  71  ^  welches  auch  unter  ffinterkälte 
nicht  angeführt  ist;  unter  kämfen^  propugnare;  unter  Kampf" 
getümmelj  iumultus^  Liv.  27,  42, 1  und  4;   unter  Kampfplatz^ 
procedere  in  solem  et  pulverem^  Brut.  0,87;  unier  Kästchen 
und  Kasten  j  capsa;  unter  Kaufbriefe    das   eigentliche  Wprt 
mancipiumf  Offic.  3«  16,  67,  cf.  Gesn.  Thes.  s.  v.;  unter  Kauf" 
mann^  nauta  nach  Heind.  zu  Hör.  Sat.  1,  1,  20,   dessen  Be- 
merkung vorzüglich  durch  Hör.  Sat.  2,  8,  106  und  7  bestätigt 
wird.     Der  Hr.  Verf.  führt  Heind.  zum  Hör.  oft  an:   aber  es 
hätte  wol  noch  eben  so  oft  geschehen  können,   als  es  gesche* 
hen  ist.   Wir  glauben  nicht  zu  irren ,  wenn  wir  annehmen,  dasa 
der  Hr.  Verf.  in  der  Benutzung  so  trefflicher  Quellen  nicht  im- 
mer genau  und  constant  genug  gewesen  ist     Unter  Kaufschä^ 
ling  fehlt  das  bei  Schenkuugen   gewöhnliche,    ebenfalls  voa 
Heind.  zu  Hör.  Sat.  2,  5,  100  erörterte  nummus;  unter  kaum 
das  von  H  e  i  n  d.  zu  Flor.  Sat.  2, 6,  87  nach  R  u  h  n  L  Vorgange 
SU  Vellei.  2,  47,  2  erläuterte  male;  unter  Kaisertitel ^  appellon 
tio impeiatoria ,  Vellei.  2,  125^  ö,  und  nomen  imperatorium,  ad 
fam.  11,  4.     Unter  kehren ^  sich,  fehlt  res  me  movet^  Tusc.  1, 
6, 11.    Bei  kennen  fehlt  tenere^  wie  rationes  et  caussas  rerum 
teuere y   Tusc.  1, 13,  20;   bei  Jemand  kennen^  intelligere  qm.^ 
Vellei.  2, 114,  5;  nicht  ^  ignorare  qm.^   Nep.  3,  1,  4  und  da* 
selbst  Bremi;  bei  kennen  lernen^  Marcelli  in  Sicilia  virtutem 
bestes,  misericordiam  victi  fidemque  ceteri  Siculi  perspexerunt^ 
Verr.  2,  2>  2, 5:  discere^  Tusc.  5,  23^  66:  tentare^  Tusc.  1,  41 1 
bei  Kenner,   reprehensionem  doctorum  atque  prudentium  ve«* 
reri,  Or.  1, 1:  theatrum  iudicio  eruditissimum,  wo  Kenner  ur-»^ 
theilen^  adQuint.  fr.  1,  1, 14;  bei  Kennerauge  ^  iudicis  argun 
tum  acumen^  Hör.  A.  P.  364;  bei  Kenntnisse  ratio ^   pr.  Arch. 
1:  Memoria  praeteritorum ,  futurorum/irt/^fe/i^fa,  totartes(Ui 
Beziehung  auf  Praktisches),   CatmaL  %V1«.    "^«^  ^^Vw  vi^s^ 
aater  SacUemUniss^  prudentia^  Or«  l^TL;  rerum  dActriaa^  ^"t 
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Q,  IT:  bäelligendi  dUciplinm^  ibid.:  inteafgeniUi^  Yerr.  %  4, 
21,  46.  Unter  kernig  fehlt  die  figürliche  Bedeutang,  kermges 
Holz  9  eine  kernige  Rede;  nnter  Kind^  epes^,  Vivg.  Aeo.  1, 
BM  und  9^  864;  unter  Kirche  Nr.  1,  in  tempie^  Brnest.  opp.  or. 
p.  IT,  nnd  proximo  die  feste  quam  «  eanventu  remotiim  «e  Dion 
domi  teneret,  Nep.  10,  9,  1 ;  nnter  Kirckengebet^  hUer  eacra 
kodie  ttudimus  farmularwn  nolennium  preees  faetae  pro  aahO^ 
prmcipum^  Wolf  Terni.  Schrift.  S.  151;  unter  Krreii,  Lenm 
delinita  argento,  Trab,  in  Tnsc.  4,  31,  6T;  unter  klagbar^  oe- 
euaabiUe  turpitudo,  Tusc.  4,  85,  T5;  unter  J^age,  ütdiektmy 
Yerr.  2»  8,  18,  84:  daher  iudicium  poatulare  in  qm.,  Verr.  S« 
S|12,  ^;  crimen^  ^ep.  T»  4,  1  (Bremi),  criminMo,  peri» 
eitlum^  Nep.  19,  2,  3,  delatio  nommü^  Dir.  in  Caec.  20,  64,  li- 
belluB.  Hör.  Sat.  1,  4,  Tl.  Vergleichen  wir  ebendaselbst  Nr.  8 
mit  klagen  Vt.  3,  anklagen  und  verklagen^  so  vermissen  wir 
noch  manche  Ausdrücke  mit  ihren  aus  den  Antiquitäten  herge- 
nommenen Unterscheidungen,  wie  periculum  ci.. creore,  Rose. 
An.  80,  85:  tudicio  per  sequi  ^  Yerr.  2»  8>  11,  2T:  iudiao  es^ 
periri  cum  quo:  educere  qm.^  Yerr.  2,  2,  ST,  90:  queri  de^ 
Yerr.  2, 8,  12,  29:  actionem  dare  und  edere:  iudicium  octnpü 
Jure,  Yerr.  2,  8, 18, 34,  u.  A.  Ob  repetere  heisse  von  JNeuem 
'  anklagen^  wie  unter  aTiMageii  bemerkt  wird,  bezweifeln  wir. 
Bepeiere  bexeichnet  eine  Klage  auf  Schadenersatz,  wie  rieh 
aus  petere  an  repetere^  Yerr«  2,  8, 11,  2T,  ergiebt.  Daher  re- 
pelundae.  Unter  Kläger  fehlt  qui  accusai,  Rose.  Am.  32,  91: 
mtaesitor^  Cic.  Catll.  4,  5,  10:  accusatorie  (a^s  Klager)  loqui, 
Yerr.  2,  4,  1,  2;  unter  Klangt  etrepitus  eltharae.  Hör.  eplst. 
1,  2,  31;  unter  klar^  esplica  atque  excute  inteiligentiam  tuam, 
OlRc  8,  20,  81 ;  uüier  klären  ^  vina  «accore,  eolare^  eUquare^ 
nach  Heind.  zu  Hör.  Sat.  2, 4,  54,  welcher  hier  wieder  nicht 
benutzt  worden  ist ;  unter  kleben^  in  verborum  cortice  haerere^ 
ftuhnk.  hom.  umbr.  18:  respersas  manus  sanguine  paterno  iu« 
dices  videant  oportet ,  Rose.  Am.  24,  68;  unter  kleiden^  her- 
bis  prata  convestiuntur^  Tusc.  1,  28, 09:  pudor  iuvenilem  omai 
(kleidet  gut)  aetatem,  Rose  Am.  51,  149;  unter  klein  machen, 
cibus  estenuatur  dentibus,  Nat-  Deor.  2,  54;  bei  Kleiderbürste 
Ist  zu  erinnern  an  Herinacei  cute  vestes  expolluntur ,  Plin.  H. 
N.  8,  8T,  56.  Unter  Kleinigkeit  fehlen  minutiae  und  reduoiae^ 
Rose.  Am.  44;  unter  kleinlaut^  ut  ille  kumilis^  ut  demisstis 
erat ,  ad  Att.  2,  21 :  debilitari  dolore ,  Tusc.  2,  18,  81 ;  unter 
kleinlich^  perminulus^  Tusc.  2, 18,  80:  is,  de  quo  scribls,  nt- 
bil  habet  non  summissum^  ad  Att.  1,  20:  prorsus  ad  tenue  eli* 
mare  qd. ,  Ruhnk.  Scheuer,  lexlc.  p.  T:  exigue  et  esilüer  ad 
ealculos  vocare  amicitiam,  Lael.  16,  5;  unter  Ji7emm<r>  se  ha- 
bere angustiusj  in  der  Klemme  sein^  Tusc.  5,  81,  8T:  ex  oM- 
di^ne  foeneratores  esimere^  aus  der  Klemme  helfen^  ad  fam. 
44  ^;  vjiler  Klippe f  pestis  maior  est  nuUa  amldtüf,  LaeL 
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10^  S4$  unter  Uopf&n^  quatere  fenestras,  Ilor.  Od.  1,  SS,  1; 
unter  kkig^  perücutu9^  Verr.  2,  2|  44^  108:  nostri  stt/rimtioreMf 
qnl  anseret  lecori«  bonitate  novere,  Plia.  H.  N.  10,  27;  durdk 
Sckadenkiug  werden^  ipsa  re  eorrigi^  Sali.  Cat.  52;  nnter 
Klugheit^  desterüaa^  wie  et  Ruh  nk«  in  der  praefat.  ad  Schel- 
ler, lexie.  erläutert;  unter  Knabenalter ,  iniens  aetae^  LaeL 
10,  3S;  unter  Knabenliebe^  iuvenum  amotj  Tnac.  4,  8S,  71; 
unter  Knahenjakre^  laudator  temporis  hdi  ee  puero^  Hör.  A. 
P.  174;  vinitr  knacken i  mit  den  Fingern^  digüis  conerepare^ 
Offic.  S,19,  75;  unter  iTmV,  vor  Jemand  auf  die  KnieefaUenf 
proetemi  etc.;  sum  Zeichen  der  Verehrung,  das  Griechische 
»qoCxwbIv^  venerari  regem ,  Nep.  0, 3,  8;  unter  i'iiw^eni ,  to* 
nUurn  ederey  nach  Nep.  7, 10, 5;  unter  knüpfen^  utilitas  ami- 
dtiaa  non  congltUinat^  Lael.  9,  82;  enger ^  quae  coniunctio  ne- 
oeanitudinem  eomm  sansity  Nep.  25s  10,1;  unter  JTocAAifcib^ 
de  cpaoniia  et  condimentia^  acht  antik,  wie  de  officiis^  de  na* 
iura  Deerum  u.  der^l.,  oder  mit  Apicius,  de  re  coquinaria;  uii» 
ttt  kochen  f  Pulmo  Falerno  ardet^  JuTcnal.  4,  130:  mcoquere 
fermenti  aqua,  Pün.  H.  N.  12,  8,  sole^  12, 17,  cum  aqua^  Co- 
lumell.  8, 5;  unter  Kochkunst^  arg  culinaria;  unter  ICohly  eatk- 
lee  allen!  horti  frangere.  Hör.  Sat.  1,  3,' 116,  wo  Beut L  sei^ 
dast  das  eigentliche  Wort  Tom  Brechen  des  Kohles  infringere  > 
tei;  unter  iTo/tJr,  dazu  geneigt^  torminosue^  Tusc.  4,  12,  27; 
unter  fpmisch  das  Komische ^  ree  comica.  Hör.  A.  P.  80.  Un- 
ter kommen  fehlt  gar  Manches:  multis  annis  Romam  non  00- 
ctfstt,  Rose.  Am.  38,  02;  hei  kommen  lassen^  ad  sevocare  qm^ 
Cie.  Catii.  8,  2,  6:  huc  fratrem  escivit,  Nep.  23,  8,  2  (VergL 
Drakenh.  su  Liv.  3,  4,  5.):  evocare  qm»^  Bremi  zu  Nep.  ft| 
6,  8;  aus,  verbum  nullnm,  nisi  elegans  escidat^  Or.  36,  125: 
Terbum  ex  ore  nullnm ,  nisi  elegans  eseat ,  Or*  30,  134;  an  «fo- 
mandy  Philosophia  Talet  multum  quum  est  idoneam  complesa 
natnram ,  Tusc.  2^  4,  ll :  Respublica  in  horoines  evertendaHim 
renim  cupidos  moidit^  Offic.  2, 1,  3:  dqfluit  qd.  ad  qm.,  Verr. 
8, 3,  66, 155:  Rerum  summa  ad  Antipatrum  defertur,  Nep.  18^ 
6,  1:  trantfit  qd.  ad  qm.,  Cnrt.  3^  8,  6:  nicht ^  si  res  abiret  ab 
eo  mancipe,  Verr.  2,  1,  54^  141.  Bei  Nr.  2  {aufetufaa)^  quod 
magis  necessarinm  est,  id  semper  ante  eognoecitur^  Or.  55, 186  t 
Non  deprehendetur  manifeste,  quid  a  nobis  de  industria  fiat, 
Or.  65, 210:  Nunc  jiro^ctsciVvtiir  ad  reliqua ,  Verr.  2,  8,  5, 10  s 
Antiquum  modnm  sationis  asseqni  non  potuit,  Verr.  2,  3,  18^ 
46:  Non  consulto ,  sed  casu  in  eorum  mentionem  incidi^  Divln. 
In  Caecil.  15,  50:  Sermo  iniectus  est  de  re«  Bei  Nr.  4  (gera* 
lAen),  Eo  loco  locatisumusy  ut  nos  longo  prospicere  oporteat 
futuros  eaiius  reipublicae,  Lael.  12,  40.  Unter  königlich  fehlt 
leben^  regio  victu  atquecuUu  aetatem  agere.  Sali.  Cat^  37;  un- 
ter Kommusionmr^  interpres^  Sequester^  confector  negotioruia^ 
VeiT.  »,%H,  168;  proeurator,  Vert.  2^%»^  W\  tromna^t 
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ei  admini^er,  c.  28,  60:  per  quem  agebatii^  Veir.  2,  S,  M, 
155;  unter  Kompliment  j  honarü  tui  caussa  huc  ad  te  venimus, 
Plaut  Poen.  S,  2,  25:   ut  alter  alteriua  sermone  meros  andiret 
honaree^  Hör.  Bpist.  2,  2,  88:  Honorißcis  verbin  prosequi  qm^ 
Tuac.  2, 25»  61;  machen  lassen^  einem  sein  Kompliment,  Diony- 
■ium  iube  aalvere,  ad  Att.  4, 13  (Vieles  ist  noch  bei  Jan!  un- 
ter complimentum  zu  finden.) ;   unter  IComploU^   cuncti  ad  eunoi 
opprimendum  consensere^  Mep.  14,5,  2:  Nullaene  conseneiones 
factae  esse  dicuntur?  Verr.  2,  5,  4, 9;  unter  konkret  y  haec  co- 
gitatione  (in  Abstrakte)  inter  se  differunt,  re  (in  Conkreto)  qni- 
dem  copulata  sunt,  Tusc.  4, 11,24;  unier  konaequenty  conatan* 
tery  Tusc.  5,  8«  23:  constanter  convenienterque  ^  5,  9,  26:  coit- 
sentaneus,  5,  9,  25:   Si  ipse  se  audiret^  5, 10,  31 :   Suis  statß 
iudicHsy  5,^81;  unter- IConaequenz^  perpetuitas  et  constam- 
tia^  5, 10,  31 ;  unter  Konstitution  Nr.  2,  firma  corporis  consti^ 
iutio;  unter  Konstruktion  Nr.  2,  descriptioy   Tusc.  1,  17,  38; 
^nier  Kontingent  ^  of/jrfVta  describuntur ,  Justin.  9,  5,  4;  unter 
Kontrakt y   lex^  Verr.  2, 1,  55:   Conditio  atque  pactum^  1,6» 
16.   Viele  früher  mit  C,  hier  mit  K  geschriebene  Wörter ,  wie 
Konzept,  Konzert^  korrekt,  korrigiren,   welches  ganz  fehlt, 
Kulisse,  welches  ebenfalls  fehlt,  Kurir  u.  a.  müssen  wir  de« 
Raumes  wegen  übergehen.  Unter  können  Nr.  2  fehlt  nego  eiue 
esse  etc. ,  Tusc.  3;  20,  49:  Non  est  in  hoc  homine  peccandi  /o- 
eusy  Verr.  2, 1»  4, 10;  bei  Nr.  5,  didicisse  und  igjiorare;  ua- 
XetKopfj  mit  dem  Kopfe  wider  die  fVand  wollen^  fraenum 
mordere,  ad  f am.  2,  23;  bei  Nr.  4,  omnes  magni,  grosse  Kb- 
ffoy  Tusc.  1,  25, 62 ;  tardus,  1,33,80:   ingenii  tarditasy   Or. 
68,  229 :   Philosophia  iacuit  nee  uUum  habuit  bimen  literarum 
Latinarum,   Tusc.  1,  3,  5;  sein,  oft  durch  moveri,  welches 
SeelenbeschafTenheit  bezeichnet,  z.  B.  acute  moveri,  ein  witzi^ 
ger  Kopf  sein^   Tusc.  4^  6,  13.    Bei  Nr.  5,  suis  consiliis  uti^ 
seinem  eignen  Kopfe  folgen,    ad  fam.  14,  1, 14.    Ebendaseibsl 
IQ  in  den  Kopf  setzen ,  Poropeius  ad  voluntatem  perferendae 
legis  incubueraty  ad  Att.  1, 19:  Valuit  plus,  quod  erat  illi  non- 
nuliqrum  artificiis  tncfi^o^Mni,   ad  Att.  1,  1%  6«     Unter  Nr.  0 
hat  sich  ein  Fehler  eingeschlichen.     Es   heisst    bei  Tereat. 
(Phorm.  2,  4,  14)  nicht  quot  homines,  sondern  qaot  capita. 
So  sagt  auch  Hör.  8at2, 1,  27,   quot  capitum  Ti?unt,  totidem 
studiorum  millia.     Unter  Kork  fehlt  das  blosse  corteSj   cf. 
Heind.  zu  Hör.  Sat.  1,  4, 120;  unter  Korn  Nr.  1,  ager  cum 
iecnmo  extulit,  Verr.  2,3,47, 112;   unter  Kornkammer  y  cetla 
penaria,  Verr.  2,  2, 2,  S:  Bei  frumentarii  subsidium.  Verr.  2, 
2, 1,  3;  was  dafür  in  Beziehung  auf  Sicilien  angegeben  ist,  liegt 
Tiel  zu  weit  Ton  dem  Begriffe  einer  Kammer  ab;   unter  kosten^ 
intransitiv,  Nr.  1,  Tritici  modius  est  US  II,   Dinn.  in  CaeciL 
10,  30:  In  Samo  oppugnanda  Athenienses  MCG  talenta  con^ 
aung^serunt,  Nep.  13, 1,2.    Bei  Nr.  2,  Hi  ludi  dies  quindecim 
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t^ereni^  Verr.  1, 10,  Sl ;  unter  kosiUck^  cpipare  apparalmii 
»nvivium,  Off.S,  18,  S8;  unter  Äraft,  es.  temeriUti  viriute 
tque  animo  resbtere,  ad  fam.  5, 2,  22.  Ebendaselbst,  aus  id» 
m  Kräften^  virü  equisque^  Offic.  8,  83, 116:  Omnibus  nertfU^ 
^err.  2,  3,  S6, 180:  Taio  animo  ei  studio  onrnij  ad  Q.  fratr.  1, 
I  0:  Mambus pedibusque ^  Rubnk.  sa  Ter.  Andr.  1,  ]»  184) 
nter  kräftige  vehemens  diceodi  geaus^  Or.21,00;  unter  Jraiiii 
rin  oder  Hegen,  cubare^  Heind.  su  Hör.  Sat.  1,  ^  18:  Cu^ 
sre  ex  duritie  alyi,  SuetNer.  84:  In  morbom  iniiei,  LuciL 
I  Tose.  4,  82,  08:  Aegrotare  ex  re,  Tnsc.  4,  87,  79;  unter 
ranken  Nr.  2,  animum  es.  offendere^  Mat.  bei  Cic.  ad  fam.  11^ 
B:  Amicam  offendere  in  nugis,  Hör.  epist.  2,  8,  451;  unter 
rankhaft  und  kränklich  ^  morbosus  und  opinionum  morbus^ 
tec.  4, 18,  29;  unter  Kranksein^  das,  ad  aegroiandum  pro- 
ÜTiUs ,  Tusc.  4,  12,  28.  Unter  Kränkung  fehlt  molesiia  und 
aa  gewöhnlichste  Wort  iniuria ,  s.  B.  ad  fam.  S,  2, 24  u.  Verr. 
«  2)  47;  unter  Kranzbinder  u.  Flechter ,  Straphiarius^  Plant. 
.oL  Z^b,  42,  und  Stephanoplocos,  Plin.  H.  N.  85,  40;  unter 
räuseln,  crines  vibrare  calidoferro^  Vii^S*  Aen.  18, 100,  wel« 
hes  Sery.  durch  calamistro  intor quere  erklärt:  CaUmdstris 
mare^  Yarr.  L.  L.  4,  29:  Calamistris  inurerey  de  dar.  or.  7&i 
82:  Crines  conoertere  calamistro ^  Fetron.  102;  unteir  Kräu^ 
trkisseny  puMnus  herbisfartus  und  reticulum  herbarum  plO" 
um,  nach  Verr.  2,  5,  11>  27,  wo  Cic.  Rosenkissen  ^  welches 
ier  fehlt,  durch pulvinus  rosa  fartus  ausdrückt;  unter  KrebSf 
ftreinomati  quam  pinguissiroam  ficum  iroponi,  paene  singulare 
smedium  est,  Plin.  H.  N.  28,68;  unter  Krebsgang ^  eloquea- 
la  retro  se  tuUt^  Sen.  controv.  1,  praef.;  unter  Kreis  ^  rotun^ 
wn,  Tnsc.  5,  24,  09:  orbita.  In  Beziehung  auf  Umstehende 
el  einer  Rede,  corana^  Tusc.  1,  5:  Animorum  coetus,  Cat. 
lai.  28,  11:  Amicorum  gres^  Lael.  19,  6.  In  Beiiehnng  auf 
ferichtssachen,  canventusj  Verr.  2,  2, 18,  82  und  41,  wo  auch 
num  so  vorkommt.  In  einen  solchen  gehören^  quae  in  id  forum 
tmvenirenty  ibid.  c.  15.  Unter  JTrets/aci/*  fehlt  anfr actus,  Somn. 
lo.  2;  unter  kreuzigen,  in  crucem  tollere,  Verr.  2, 1,  8,  7;  un- 
Br  kriechen  Nr.  l,.ex  ovo  exire^  Plin.  H.  N.  10, 16;  bei  Nr. 2, 
nvire^  Cic.  parad.  5,2;  unter  Kriecher,  servus  iners,  ibid.; 
nter  Kriecherei^  servitus  und  in  serviendo ,  ibid.  Unter  krie^ 
en  ist  verwiesen  auf  empfangen:  aber  auch  da  fehlt  das  iro- 
isch  drohende  accipere:  Quo  te  modo  accepissem,  nisi  iratua 
saem !  Tnsc  4^  86,  78.  Unter  kriegführend  fehlt  omnes,  qui- 
US  adversum  bellum  incidit ,  Hör  Sat  1,  7, 11 ;  unter  Kriegs- 
mt^  im  Gegensatie  von  magistratus,  imperium^  Nep.  1,  2,  2; 
nter  Kriegserfahrenheit,  prudentia  rei  miUtaris,  Nep.  5,  2,1» 
o  wie  auch  unter  kriegserfahren,  prudens  rei  militarisf  unter 
^riegsgerickt,  ex  consi/ti  sententia,  Nep.19,8,4;  unter  fTtiefc,«- 
iffsels,  belli kge  anferre  qd.»  Verr.  2, 1^  n.)&n\  utii^T  Kti«|,»- 
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kane^  res  et  permislt«  quem  Tdlet,  eligere  ad  diapensandam 
peewiiam^  Nep.  0,4,  1;  nnter  Kriegskleid^  $agum.  Unter  Um- 
Wtinden  (bei  Verkleidungen)  kann  anch  cultus  milüaris  gesagt 
werden ,  nach  VelL  1,  S,  S.  Unter  MTriegßlust  felilt  beliandi 
cufidUau^  Nep.  22, 1,  4;  anter  Kriegsrath^  eoqne  omnet  quo- 
lidie  canvenire  inssit^  nt  ibi  de  uummU  rebtu  eonsilia  caperent^ 
Nep.  18,  7, 1 :  Carwenbiat  ducesy  c.  0, 1 :  Ad  consüium  retulit, 
€.12,1 ;  unter  KriegsfechL,  imperatorio  iure  auferre  qd.,  Verr^ 
8«  1,  21,  51:  Belli  lege.  Ibid.;  unter  Kritik,  Quis  in  rebue  vel 
inveniendis  Tel  iudiemdis  acrior  Aristotele  fnitlOr.  51,172:  A 
cormptelanini  sordibus  iudicando  purgare  qd.,  Ern.  op.  or.  12: 
Siudia  criUca,  Wolf  praef.  Muret.  var.  lect.  4:  critieum  genue^ 
ib.  7;  unter  ICritiker  y  eorreetor,  Wolf  praef.  Mur.  var.  lect  6: 
huks  eritiousy  Schol.  Cruq.  Her*  Sat.  1,  10,  88.  Derselbe 
drdckt  cur  A.  P.  S87  den  Begriff  durch  mehre  Worte,  aber  auch 
hl  seinem  ganien  Umfange  aus :  Tarpa  iis  teroporibus  summua 
0fiUcu8  fuit,  doctus  et  severus  auditor  carroinum  aeiUmator" 
iqpw»  Unter  kritisch^  ^roduntur  libelli  e  criiico  senere,  Ruhnk. 
praef.  op.  Mur.  VII:  argumenti  crüici^  Reiit  Libri,  qtd  sunt 
de  criiico  genere,  Vfoü  1.  c.  3;  unter  Krone,  Pudicnm  jm'mus 
est  virtutis  houoe,  Hör.  Sat.  1,6,83;  unter  Artfmmtmg,  iortus 
multipiicabilis,  Tusc.  2,  O,  22:  curvitasy  Nolten.  lex.  antib. 
408:  oifcfisctVa«,  curvamen;  unter  kühlend  y  Est  natura  lactu* 
eis  refrigerairix ,  Plin.  H.  N.  10,  38.  Wenn  KummerfreikeÜ 
oder  Äummerlosigkeit  aufsnnehmen  bedenklich  schien ,  so 
musste  wenigstens  Freiheit  von  Kummer  unter  Kummer  aufge«> 
stellt  werden,  aecurüae  unA  vacuitas  aegritudinis,  Tusc.  5,14» 
42.  Unter  Kummer ,  sich  machen ,  fehlt  Hominem  aegre  ferro 
nihil  oportet,  Tusc.  4,  27,  50;  unter  ib^isc^thun,  aperte  oattfit* 
dere,  Verr.  2,  2,00,148;  unter  Kunst,  philosophandi  ecien^ 
iia,  Offic.  1, 1, 2:  Agendi  cogitandique  solertia,  1,  44,  157; 
der  eine  K.  versteht,  artifex,  Verr.  2,  5,  28,  73;  unter  kunet'- 
fertig  y  callidus  opifex;  unter  Kunstfertigkeit  ^  caUidum  mrtifi-. 
dum,  Tusc.  1,  20,  47;  unter  Kunstfreund ,  elegans,  Verr.  1V| 
44;  unter  KuTistgefühly  si  caret  arte.  Hör.  A.  P.  Sl;  unter 
Kunstkenner,  das  Substantiv  callidus.  Hör.  Sat.  2,  3,  23.  Un« 
ter  Kunstler  steht  blos  das  allgemeine  Wort  artifes.  Es  fehlt 
dichtende,, poetae,  bildende,  opifices,  Tusc.  1, 15,  34:  artifl'* 
ces,  de  Orat.  2, 17,  Or.  1, 2,  0,  Nep.  12,  1,  3,  Vell.  1, 13,  4,. 
und  fahrt.  Hör.  Epist.  2,  3,  32;  unter  kunstgerecht,  kunstreich, 
kunstvoll  y  summo  artifido  f actus ,  Verr.  2,  2,  35, 87:  callidis* 
simo  art^dofabricari^  Tusc.  1,  20, 47:  Argentum  bene  factum^ 
Verr.  2,  2t  34,  83:  sdte,  c.  35,  87:  affabre,  Verr.  I,  5,  14« 
Von  Moden,  oratio  facta,  Cio.  Brut.  8  (Cf.  Heind.  in  Hon 
Sat.  1, 10, 68).  Plenus  artis^  Tusc.  6,  21,  02:  Pulchra  speeiea» 
arte  effi^ta,  Em.  op.  or.  24.  Unter  Kunstsache  und  Künste, 
sperk  fttUea  die  ejgeAtUchea  Attsdrfiicke  mit  ihren  Unterachd« 


inngeaVm^mtmenia  antiqvissima«  Verr.  1,  4, 14:  Sigfia  atfm^ 
€fnatn9nUiy  Yerr.  2,  1|  81,  57:  ngna  ettaiulae  pktae^  §  55: 
Maximonim  artiflcHm  peifectae  manibna  iahdae  ae  statua^^ 
Vell.  1,  18,  4:  Artes,  Hör.  Od.  4,  a  S,  Virg.  Aen.  4, 350:  Nol- 
lum  Atpendi  Signum  Yerres  reliquit,  Verr.  2,  1|  20«  5S;  nn- 
Uit  KuMtstrassCf  viamunUa;  nnter  Kupferstich,  pictura  linea» 
Tis  per  aeneas  laminas  espressa^  Em.  op.  or.  2S1 :  im  Zu- 
aammeiihaage  aoch  imago^  ibid.  400;  unter  Kupferwerk  ^  Über 
pictwra  lineari  per  aeneas  lammas  expressa,  ibid.  281;  an* 
ter  Kuppler  j  perductar,  Verr.  2, 1,  12,  88;  unter  Kur^  me- 
dieina^  Tusc  8,  2,4:  vitiorum  correctio^  Tugc.  5,  4,  5,  cf.  5| 
%  5:  Medendi  facultas.  Tose.  8, 10,  28:  Ourationem  reeipere^ 
mit  Angabe  de«  Unterschiedes  von  suscipere^  Tusc.  8,  84,  84: 
Curari  se  pati ;  unter  Kuratel  Nr.  2 ,  tutela ,  Hör,  Sat.  2,  8» 
218,  und  das  eigentiiche  Wort  cura;  unter  Ärtirs,  minutae  inter« 
rogatiuncuiae,  Cic.  parad.  init.  Bei  kurzer  Auszugs  Dialectica 
qoasi  cantracta  et  adstricta  eioquentia  putanda  est,  Lambin.  liU 
Cic;  bei  kurae  Waare^  viUa  roercari,  Tac.  Germ.  5;  bei  ifM 
es  kurz  %u  sagen  ^  Ne  longumfaciam^  Hon  Sat.  ],  8, 187:  Ne 
longumßat,  lidete,  de  legg.  2,  10:  Ne  longus  sim:  Vi  rem 
bremter  absolvam:  Denique^  Tusc.  1,  6;  bei  über  kur%  oder 
lang ,  das  gewölinlichste  Wort  quandoque.  Bei  Nr.  8,  ad  sum^ 
mam,  Offic.  1,41, 140:  Quid  multa?  Or.  27,  05:  De  quo  ne 
muUa  disseram^  Verr.  2,  1,  28,  72:  Ne  multis  mar  er  ^  \ett. 
2,4^40,104:  Denique^  Tusc.  5,  0,  15.  Niemals  tT^rio.  Bei 
eine  Sylbe  kurz  brauchen  (aussprechen ,  nehmen) ,  breviter  di^ 
cere  syiiabam,  Or.  40, 150:  Inclitns  dichnus  brevi  prima  litte« 
ra,  ibid.  Bei  vor  Kurzem^  praxime^  Offic.  2,  6,  20.  Synony* 
misoh  wichtig  ist  hier ,  Quid  dico  nuper  ?  Immo  vero  modo  ao 
plane  paulo  ante  vidimus ,  Verr.  4,  8.  Unter  kursorisch ,  eur^ 
sim^  et,  Gksner.  thes.  s.  ▼•:  Celerius  in  interpretando  progredi, 
Em.op.  or.  487;  unter  Cursus^  institutionis  cursus^  quem  di- 
cimus,  Wolf  verra.  Sehr.  45:  Uno  seraestri  cursu  nimis  multa 
complecti,  127;  unter  kurzathmig^  sein,  iliaducere^  Hör.  Ej^t. 
1,1;  unter  KusSj  anwerfen ,  a  fade  iactare  manus^  JuTen.  S, 
106:  Iactare  ci.  basia,  Jnven.  4, 118;  unter  Küste ^  in  salo  na- 
Tem  tennit  in  ancoris,  Nep.  2,  8,  7:  Acta^  Verr.  2,  5,  25,  68 1 
an  der  K.  befindlich ,  rilla  maritima ,  Nep.  25, 14, 8 ;  unter  Cu- 
stos^  Paginae  nee  numerum  nee  custodem  habent,  MitscherL 
Hör.  oodd.  0;  unter  JTä^se/ (der  Hr.  Verf.  schreibt  Kitzel)^ 
▼ersus  ad  aurium  lenoaimum  eomparati,  Rnhnk.  Umbr.  28;  un- 
ter kiitzelnj  tergere  palatum,  Hör.  Sat.  2,  2,  24:  Permulcera. 
Wir  kommen  nun  auf  die  Anordnung  und  Verarbeitung 
der  Masse  oder  die  Form  des  Werkes.  Hiebei  müssen  vrir  sor 
erst  bemerken ,  wie  es  uns  sehr  aufgefallen  ist ,  dass  der  Hr, 
Verf.  ä,  b  und  ü  noch  als  Diphthongen,  oe,  oe  und  ue^  heda»!» 
dA  und  die  Wörter  alphaheliaeh  dawcli  int(tii\iä\t\AX.  ^va^ 
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mal  ift  das  gan  Irrig:  denn  &^  5  nnd  ü  slnd^  wie  dnreli  die 
Laotirmethode  längst  erwiesen  ist ,  nnr  einfache ,  dem  o,  o  nnd 
II  verwandte  Töne  nnd  können  dalier  alphabetiscli  nnr  entwe- 
der als  a^  o,  u  gereclineti  oder  mnssen  nacli  dem  a,  o,  u  aufge- 
stellt werden.  Sodann  wird  ancli  das  Nacliaclilagen  dadnrck 
aelir  erschwert.  So  steht  s.  B.  jetst  kmfiich  S.  2  vor  Kaffee^ 
nnd  Kmtf  folgt  erst  S.  9  hinter  kauem.  Köstlich  steht  8.  28 
knrs  vor  Kofent;  Kost  aber  folgt  erst  S.  39  hinter  Kosmopo- 
lU.  Kürze  ist  S.  5S,  und  Artir^ifolgt  erst  am  Ende  von  S.  5Y. 
Eine  solche  Anordnung  der  Artikel  sollte  heut  zu  Tage  gar  nicht 
mehr  geduldet  werden.  Aehnliches  Mrurde  freilich  auch  ein- 
treten, wenn  a,  b  und  ü  ganz  hinter  a^  o  nnd  h  gestellt  worden. 
Wir  würden  daher  der  Bequemlichkeit  halber  es  vorziehen,  sie 
nntera,  o  und  u  mit  aufzustellen,  z.  B.  Kur%^  Kurzarmige 
Kurzbeinige  Kürze  ^  kürzen^  kurzlang ^  kurzsichtig  n.  s.  w. 
Femer  können  ^ir  es  nicht  billigen,  dass  der  Hr.  Verf.  selten 
anderswohin  verweist.  Das  ist  in  zwei  Fällen  nöthig;  einmal 
bei  Artikeln  von  verschiedener  Schreibung,  und  dann  bei  de- 
nen von  gleicher  Bedeutung.  So  führt  z.  B.  der  Hr.  Verf.  unter 
Kitzel  die  betreffenden  Ausdrücke  auf.  Da  musste  nun  aber 
weiterhin  auch  Kützel  aufgenommen  und  dabei  auf  Kitzel  ver- 
wiesen werden.  Derselbe  Fall  ist  bei  Kuckuck  und  Kukuk,  Kur 
und  Ckir  und  einer  Menge  andrer  Wörter.  Im  zweiten  Falle 
treten  bei  demNichtTerweisen  besonders  grosse  Machtheile  ein. 
Denn  entweder  es  wird  bei  jedem  einzelnen  von  gleichbedeu- 
tenden Wörtern  die  ganze  Phraseologie  gegeben;  so  wird  das 
Buch  dadurch  ganz  unnütz  stark  gemacht  und  vertheuert:  oder, 
es  werden  bei  jedem  dieser  Wörter  nur  einige  Ausdrücke  ange- 
geben ;  so  fehlt  die  Uebersicht  über  die  ganze  Phraseologie, 
nnd  es  ist  kaum  möglich ,  zu  vermeiden,  dass  bei  allen  zusam- 
mengenommen nicht  manche  Ausdrücke  ganz  ausfallen  oder 
mehrfach  gesetzt  werden.  So  steht  z.  B.  unter  Kenner^  Sack^ 
kenner^  sachkundig  und  sachverständig  allenthalben  etwas.  Da 
konunen  denn  inteUigens  dreimal ,  perilus  dreimal ,  sciens  nnr 
bei  Kenner^  gnärus  nur  bei  Kenner  und  Sachverständiger  vor* 
Gänzlich  fehlen  dagegen,  doeti  atque  prudentes^  Or.  1,  1: 
CalUdus,  Hör.  Sat.  2,  3,  23,  und  der  keiner  ist^  rudis  (wel- 
ches auch  unter  Nichtkenner  vermisst  wird),  Vellei.  1,  IS,  4. 
ÜLehnlich  ist  es  mit  Kenntnisse  SachkemUtUss  —  Sachkunde 
iehit  —  und  Sachverstand.  Da  fehlt  prudeniioe  Or.  1,  2,  Ofiic. 
1«  44,156.  So  steht  unier  Kind  ^  von  Kind  an^  von  Kindee^ 
keinen  an^  und  unter  Kindheit  ^  von  Kindheit  an.  Dort  stehen 
vier  Ausdrücke,  hier  acht,  wovon!  zwei  schon  dort  angegeben 
waren.  Derselbe  Fall  ist  es  bei  Einklage  und  Klage  ^  anUa^ 
gen^  klagen  und  verklagen^  klamm  ^  ^^^^  klemm  vaA  klein^ 
tkissfall  nnd  Kniefall,  Kriegsgefährte  und  Kriegskamerad^ 
hmtierfäkrms^  kunstfertige'  kauatgerecht^  Kunstkmmer  nnd 
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tmutnerMtandig^  hmsigerecht  nnd  Kunstredner ^  kurz,  Künte^ 
«iid  kürzlich.    Das  zweckmäasigste  Verfahren  hiebci  scheinii 
data  von  ^anz  ^leichbedeotenden  Wörtern  nur  eins  die  Phra** 
seolofie  erhalte,  bei  den  übrigen  dorthin  verwiesen  werdOi 
bei  nicht  gani  gleichbedeutenden  jedes  die  ihm  streng  eigenen 
Ansdrücke  sn  sich  nehme,  eins  davon  die  allgemeinem  bekomm 
me  und  auf  dieses  verwiesen  werde.  Derselbe  Uebelstand  zeigt 
sich  bei  den  FremdwSrtem  und  ihren  VerdetUachungetu    Man 
vergleiche  nur  Kompetent  und  MiibetDerher  ^  KirchenverbesMe^ 
rung  und  Reformation^  Kompliment ,  Verbeugung  und  Begrü* 
eeungy  kommuniziren  nnd  mittheHen^  Komödiant  und  ScAoti-» 
epieler^  kopiren^  abschreiben  und  nachbilden  und  «iue  grosse 
Menge  andrer  Wörter«    Das  Rechte  ist  hier  unstreitig,  den  acht 
deutschen  Wörtern   die  Phraseologie  zi^  geben  und  bei  den 
fremden  dahin  zu  verweisen«    Was  nun  die  Behandlung  dee 
Deutschen  betrifft,    so  haben  wir  folgende  Ausstellungen  z« 
machen.    Unter  Kampfer  findet  sich  alle  folgenden  damit  xu^ 
sammengesetzten  Wörter^   wo  nnr  folgende  und  zfisammenge^ 
setzte  sprachrichtlg  ist.   tfnter  Kapitel  Nr.  4  muss  Stiftsherren 
für  Stiftsherm  stehen.   Kartei  ist  als  Neutrum  angegeben ,  wie 
es  auch  von  Kraft  geschehen  ist     Obwol  Oampe  in  sdnem 
Verdeutschungswörterbuche  das  Geschlecht  nicht  angegeben 
hat,  so  zweifeln  wir  doch  daran  und  werden  es  als  Maskulinum 
brauchen.    Das  Französische  ist  wenigstens  nicht  für  das^  so 
wenig  als  'für  das  Kanon  ^   wie  man  Us weilen  Offiziere  sagen 
hört.    Kassir  muss  wol  Kassirer  hebsen.    Bei  etwas  auf  den 
Kauf  geben  ^  würden  wir  hinter  auf  noch  einschalten  tu.  Klä^ 
gerin  würden  wir,    wie  alle  ähnliche  Feminina,    mit  zwei  n 
schreiben:  denn  beide  it  sind ,  wie  der  Plural  zeigt,  radikaL 
Sich  klagen.    Wir  halten  klugen  ohne  sich  für  richtiger.    Jln 
etwas  kleben  unter  Kleben  Nr.  2  muss  heissen  etwas  an  etwas 
kleben,  zum  Unterschiede  von  an  etwas  kleben  bei  Nr.  2.    Die* 
selbe  Undeutlichkeit  findet  Statt  unter  kleiben.    Kledde  kann 
nur  Kladde  heissen  und  ist  ein  grosser  Irrthum.    Kniefall  für 
Fuäsfall  würden  wir  zu  sagen  Bedenken  tragen  und  das  Wort 
nur  brauchen  in  Redensarten,  wie,  er  ist  van  einem  KniefaUe 
lahm.     Unter  Knoten  Nr.  4  kommt   verhärteter  Geschwulst 
vor.     Geschwulst  ist  aber  ein  Femininum.    Unter  kommen  Nr. 
3  wird  gesagt,  es  kommt  etwas  vor  mir  anstatt  vor  mich.  Kour 
tur,  die.    SM  das  der  Singular  sein,   so  zweifeln  wir  an  der 
Bicfatigkelt.    Wir  ssgen.der  KorUur.    Im  Französischen  ist  es 
minnlich.  ,  Soll  es  der  Plural  sein ,  so  könnte  nicht  bald  drauf 
gesagt  werden  Konturen  madien.    Auch  kann  der  Plural  nur 
Conture  heissen.    Kraft  sagt  auch  Conturen  und  giebt  den 
Singular  nidit  an,   wo  denn  freilich  das  Geschlecht  erspart 
whrd.    Koquet  ist  höchst  auffallend,  da  der  Hr.  Verf.  Kon- 
air ukzianu.a^itkiüiQh^witt^ht  KSrperUQhvik^wAA'Qat^'i^a^'^sAs 


,  einen  M^Srp&r  habend.  Dm  heisst  es  aber  nieAmlfl,  «ondenl 
was  der  Körper  hat,  aus  Körjper  bestehend ^  was  Korper  ist. 
Unter  Kost  steht  unentgeldlichj  und  doch  hat  der  erste  Theil 
Sntgelt,  woTon  entgelten  nnd  unentgeltlich  herkommt.  Eben* 
das.  einen  %u  Jem.  an  die  Kost  geben.  Der  Sprachgebrauch 
▼erlangt  in  die  Kost.  Daher  geht  auch  richtig  Torher  in  (nicht 
4m)  die  Kost  nehmen.  Kothe^  die,  durfte  wol  nicht  richtig 
•ein.  Es  heisst  das  Kath  oder  Koth^  die  Käthe  oder  Köthe. 
Vntet  kräftig  steht  güllig.  Die  Analogie  werltingt  giltig:  Feld, 
Gefilde;  werben,  wirbt;  werfen,  wirft;  sterben,  stirb;  Berg, 
Gebirge;  Werk,  wirken  u.s.  w.  i^tegsAroftz/^' steht  vor  Kriegs^ 
tamerad^  muss  aber  darauf  folgen.  Unter  Kriegswagen  steht 
Britannien.  Wir  erkennen  blos  Britanien  als  richtig  an.  Krön* 
Uume  ist  falsch  gebildet  für  Kronenblume.  Kübel  als  Nentrom 
könnte  zwar  die  Verkleinerungsform  e/  für  sich  haben ;  es  ist 
aber  in  der  jetzigen  Schriftsprache  nur  ein  Maskulinum.  Un- 
ter kurz  Nr.  2  steht  irgend  einmal  ^  gleichviel  wenn  für  warnt* 
Einer  der  wichtigsten  hieher  gehörigen  Punkte  ist  die  An* 
Ordnung  der  Artikel  in  sich  selbst ,  die  Aufstellung  der  ver* 
eehiedenen  Bedeutungen  und  Redensarten.  Ueber  die  A^f^ 
Stellung  der  Bedeutungen,  hat  der  Hr.  Verf.  sich  nicht  ansge* 
sprechen.  Es  kommt  dabei  wohl  hauptsächlich  darauf  an,  dass 
die  Bedeutungen  in  ihrer  wahren  Genesis  dargestellt,  nicht 
mnnütz  gespalten  und  gehäuft  werden,  aber  auch  keinen  zu 
grossen  Umfang  erhalten ,  und  dass  durch  eine  nat&rliche  Aih 
lage  und  Uebersicht  die  Auffindung  dessen ,  was  gesucht  wird^ 
erleichtert  werde.  Wir  erkennen  es  gern  an,  dass  der  Hr. 
Verf.  hierin  nicht  selten  glücklicher  gewesen  ist,  als  seine 
Vorganger.  Dahin  gehören  die  Artikel  Kabinet,  kalt^  Kapi" 
tulation,  Kasse ^  kehren —  wiewol  Campe  hier  zu  noch  Besse- 
rem hätte  Teraniassen  können — ,  Kelch,  kennen^  Kem^  Kette, 
Kind^  Klage  und  viele  andere.  Dennoch  scheint  uns  bei  vieiea 
Artikeln  die  Anordnung  immer  noch  verfehlt  oder  doch  nicht 
ganz  genügend.  Besser  würde  sie  bei  Kampf  ausgefallen  sein, 
wenn  die  bei  kämpfen  gewählte  beibehalten  worden  wäre.  Eben 
so  musste  bei  Kermtniss  die  bei  kennen  beibehalten  werden. 
Unter  Karte  fehlt  die  erste  Bedeutung ,  ein  Stück  Papier.  Un- 
ter klagen  würden  wir  Nr.  II  und  III  zu  I  genommen  und  die 
Ausdrücke  intransitiv ,  r^exiv  und  transitiv  vermieden  haben* 
Ueberdem  gehört  reßexiv  nach  transitiv:  denn  die  Reflexivität 
Ist  nur  eine  besondere  Art  von  Transitivität.  Eben  so  wenig 
finden  wir  unter  klatschen  (Beifall)  Nr.  II,  1  Transitivität  und 
würden  es  als  Nr.  2  bei  I  {mit  den  Händen)  aufstellen.  Bei 
Heiden  würden  wir  Nr.  2,  anstehen,  als  das  figürliche  von 
Nr.  1  betrachten.  Unter  klopfen  Nr.  1  befindet  sich  Manches, 
was  nur  im  Lateinischen,  nicht  aber  imDeutscheUf  transitiv  ge- 
dacht wird  und  also  zu  Nr.  8  gehört,  wie  an  etwas  klopf em 
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Ikifef ea  feUen  Fille  wie  Flacks  klopfen »  einen  klopfen  n.  dgL 
Audi  fehlt  klopfen  ^sieineehlagcn^  z.  B.  einen  Magel  in  die 
Wand.  Auch  hier  Iconnte  Campe  leiten.  Unter  klu^  gehörea 
Nr*  a  vnd  4  offenbar  iMammen.  Unter  Ähoten  ziv eifeln  wir 
aa  Nr.a,  Band^  Beveeiigung.  Nr.  4,  5^  6^  7  mofiate  wol  alft 
Nr«  2  ndt  Unterabtheihing^en  aufgeteilt  werden»  und  dann  erti 
kannte  Nr«  S  folgen.  Aach  hier  hat  der  Hr.  Verf.  Campe  nicht 
nacbgeaehen.  Warum  ist  bei  kochen  und  anderwärts  das  La-, . 
tranaltlTe  sn  Nr.  I,  das  Transitive  au  Nr.  II  gemacht?  Das  ver^i 
bum  transitivum  ist  das  Toilkommenste.  Dieses  geht  mnacbtfc 
in  das  reciprocum  und  reflexivum  über  und  verliert  sich  ead* 
lidi  in  das  intransltivum.  Uiedach  sollten  billig  alle  Verb*  beF< 
handelt  werden.  Unter  können  würden  wir  Nr.  2,  Krqfie.hOf^ 
ken^  snerst  aufstellen;  denn  das  von  Kräften  ausgehende  KÖ9k^ 
nen  ist  das  sinnliclie,  und  allen  Bedeutungen  muss>  wo  es  nm^ 
an  dieser  nicht  fehlt,  die  sinnliche  zum  Grunde  gelegt  werden^ 
Aehnliches  könnten  wir  noch  viel  anführen,  besonders  hA  kern* 
men^  Kopf^  kosten^  Kraft  u.  a.:  wir  brechen  aber  ab,  um  für 
einiges  Andere  noch  Raum  au  behalten.  Und  zwar  wollen  wir. 
nun  von  der  Laiinttäi  der  gegebenen  Phraseologie  sprechen. 
Hier  müssen  wir  zuerst  einem  Missverständnisse  begegnen, und 
einen  von  uns  schon  vielf adi  angeregten  Umstand ,  welcher  nun 
erst  beachtet  zu  werden  anfängt,  aufs  Neue  in  Erinnerung  brin- 
gen. Der  Hr.  Verf.  giebt  unter  Kappfenster  fenestra  tecto  da» 
tnus  an  und  beruft  sich  auf  unsre  Kecension  in  der  Jen.  Lit« 
Zeit  1822  Nr.  öS ,  wonach  tu  tecto  falsch  seL  Tecto  ist  aber 
mindestens  eben  so  falsch,  als  tu  tecto.  Wir  haben  den  Jahr- 
gang jener  Zeitschrift  vom  Jahre  1822  nicht  zur  Hand ,  um 
unsre  Bemerkung  nachzusehen:  auf  keinen  Fall  aber  haben  wif 
iecto  fürtyi  tecto  gesetzt  wissen  wollen,  und  müssen  hier  ein 
sehr  grosses  Missverständniss  voraussetzen.  Nach  dem^  waa 
wir  in  der  Jen.  Lit  Zeit  von  1825  Nr.  230  S.  395  kurz  ange- 
deutet ,  im  ersten  Jahrgange  dieser  Jahrbücher  aber  Bd.  1  Hft 
8  S.  3M — 356  ausführlicher  vorgetragen  haben,  kann  es  nur. 
beissen /en^s^ra ,  quae  est  in  tecto  domus^  oder  quae  est  in 
tecto  domus  ilUgata^  oder,  wenn  domus  sich  nach  dem  Zusamt 
menhange  von  selbst  versteht,  quae  est  in  tecto  {ilUgatä).  Ja-, 
M  i  hat  impluvium  unter  altanum.  Da  der  Hr.  Verf.  unsre  Be^ 
merkung  zu  dem  vorliegenden  Falle  missverstand ,  so  war  au 
erwarten,  dass  er  auch  für  andere  Fälle  nicht  Anwendung  da- 
von machen  würde.  Und  das  ist  denn  auch  gar  vielfältig  un-. 
terlassen  worden.  Wir  halten  es  für  nützlich ,  Alles  der  Art 
im  Bereiche  des  Buchstaben  K  anzuführen.  Unter  Kachelofen^ 
fprnax  e  testis  figliuis ;  unter  Kaffeemühle^  manuaria  ad  coffeae 
fabas  comminuendas;  VLniw  Kameelgarn^  fiia  e  pilis  caprae  An- 
(^anae;  vjktet  Kapelle^  auri  experimentum /mt  ignem;  unter 
,  doctrina  d^  ofCcionim  eoütroverviav  uut»  KaUK^ 
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M^  nmchia  ad  striandiini  \  nnter  Ke99el ,  lomu  in  f odtna  con- 
caTns;  waAzt  Ketzerei  ^  prava  opinio  in  dogmatibna  eecleaiae;: 
nnter  Kirchdorfs  pagus  cum  aede;  unter  Kirchenteuchter^  can- 
delabrum  in  aedibut;  unter  Kirckenrnrnsik^  concentus.tn^^  sm» 
era;  unter  Kirchensitz  ^  aedea  maede;  unter  Kirchhofe  area 
eirca  aedem;  unter  Kleiderpracht^  niminsluxus  tiiTestitn;  ust* 
ier  Knebelbart  s  barbula  ctrcalabia;  unter  Kochbuch  ^  über  d^ 
arte  coquinaria ;  unter  Kohlenschwarz ,  pigmentum  e  carbotai^ 
bu8 ;  unter  Kokarde ,  signnm  militare  in  petaso ;  unter  KofUa* 
aiofiy  malagma  ad  membra  contusa;  Kopalfirniss^  yernix  es 
gunnii  copal;  unter  Korbschlitten  ^  traha  cufn  crate;  unter 
Korbwagen^  Tehiculnm  cum  crate;  unter  Kombrantwein^  st- 
Cefa  e  secali;  unter  Kommehl^  farina  e  secali;  unter  Korri^ 
dar^  locus  Tacuus  ante  cubicula  iuncta ;  Kostgeld^  pecunia  pro 
fictu  praebendo )  Kräuterkur ,  curatio  per  herbas ;  Krautsalai^ 
acetaria  e  braasica;  Kreisbewegung  ^  motus  in  orbem ;  Kreuz-- 
fakreTy  mflea  tu  expeditione  sacra;  Kriegsrath,  collegium  ile 
rebus  bellicis  ;  Kriminalrichter  ^  iudex  in  causis  pnbiicis; 
Krummlinige  motus  j)er  curvas ;  Kürbisflasche  ^  isgena  9  Cucur- 
bita. Alle  diese  Aasdrücke  sind  ganz  unlateiniscb.  Es  sind 
ihrer  S4.  Nehmen  wir  nur  20  Buchstaben  im  Alphabete  an  und 
unter  jedem  so  viel  ähnliche  Fälle ,  so  hat  die  Schuljugend  IS80 
Ausdrucke  erhalten ,  welche  der  Latinität  gänzlich  widerstre- 
ben. Die  angefahrten  Beispiele  müssen  durchaus  nach  den  toq 
nns  in  Bd.  1  Hft.  2  des  ersten  Jahrg.  dieser  Jahrbücher  aufge* 
ateülen  Grundsätzen  berichtigt  werden.  Jetzt  noch  einiges 
Andere.  Unter  Kabinetssecretair  halten  wir  secretioribus  für 
ufgehörig.  Dadurch  würde  ein  geheimer  Kabinetssecretair  be* 
s^chnet  werden.  Wenn  Käsematten  so  viel  ist,  als  Molken^ 
wie  es  bei  Kraft  angegeben  ist,  so  verstehen  wir  nicht,  waa 
easeis  expressum  bei  serum  sein  soll.  Repositorium  für  Kaf» 
feebret  ist  Jedenfalls  viel  zu  undeutlich.  Ocreae  für  KamO" 
sehen  liegt  viel  zu  weit  von  der  Sache  ab.  Der  Hr.  Vf.  scheint 
Jani'a  philolog.  krit.  Schullexikon,  worauf  ihn  hier  Kraft 
bingewiesen  hatte,  unter  paenula  nicht  benutzt  zu  haben.  Da 
Cicero  Vor  Einkünfte  nie  reditus  sagt,  schatte  unter  Kammera^ 
Ustj  Kammeralwissenschaft  und  KammeralkoUegium  wenigstena 
lieben  redituum  das  bei  Cic.  gewöhnlichste  Wort  vectigaiium 
angegeben  werden  sollen.  Unter  Kanals  consequi  für  erfahr- 
ten.  Daran  zweifeln  wir.  Sonitus  unter  Kanonendonner  dürfte 
doch  wol  zn  wenig  sein.  Unter  Kanonenschussweite  war  beson- 
ders zu  berücksichtigen,  was  Caes.  de  B.  C.  S,  56  sagt,  tantum 
a  vailo  eins  prima  acies  aberat ,  uti  ne  in  eam  telum  tormenio 
adigi  passet  e  und  ebendas.  c.  51,  qui  tantum  aberat  a  nostro 
castelio  ^  ut  telum  tormenio  missum  adigi  non  passet.  Darana 
bitte  sich  Bessres  machen  lassen ,  als  der  globorum  ferreorum 
iadus.    Bei  divorum  eoUegio  adscribere  unter  kanonisiren  ist 
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daa  eoUegio  nicht  der  LatlnitSt  gernnsn.  Auch  hier  bt  Jant  Hn-« 
^  ter  canoniee  nicht  benntct  worden.  Unter  Kapitalist  stelil 
iefi9  fmmmatus^  unter  6^eM  und  kaufen  Bbernumus,  Esne^ 
care  unter  kappen  ist  nicht  Lateinisch.  Es  müsste  wenigstens 
heissen  essecare  teeticuLos.  .  Der  Ton  Kraft  unter  kapaunem 
ans  Varr.  angegebene  Ausdruck  fehlt.  Unter  Kartäteche  ist 
Jani  unter  petma  unbeachtet  geblieben.  Castanea  unter  Kä^ 
eianie  heisst  der  Kastamenbaum^  die  Frucht  heisst  nux  casttn 
nea ,  Plin.  H.  N.  15, 28  $  17,  20;  Virg.  eclog.  2,  62  u.  daselbst 
Serv.  Kellermeister,  cui  eella  credita  est.  Das  kann  auch  et- 
was gani  Anderes  heissen.  Besser  wäre,  qui  cellae  praeest 
(praepositus  oder  praefeetus  est) ,  quem  cellae  praefeci  oder 
praeposui*  Eben  so  unter  Kejlner.  Uebrigens  fehlt  unter 
Keller,  cellarium,  und  für  Gemüse,  oUtoria,  besonders  da  im 
ersten  TbeiJe  Gemüsekeller  fehlt,  für  Oel^  olearia,  für  Spei* 
sen^  penaria*  Kernholz,  flos  ligni.  Sollte  ^o«  bei  lignum  so 
sulmssig  seini  Wäre  nicht  robur  angemessener  Y  So  robur 
esercitus.  Publicae  und  publice  unter  Kirchengebet  ist  einmal 
gani  unlateinisch,  weil  beides  immer  eine  Veranlassung  und 
Beziehung  auf  den  Staat  bezeichnet,  sodann  fehlt  auch  in  den 
betreffenden  Ausdrucken  der  Begriff  der  Kirche.  Ktrchenva^ 
ter  ist  oft  auch  schlechthin  pater.  Das  unter  Kleidemarr  An- 
gegebene ist  wenigstens  einseitig.  Die  Narrheit  kann  hier  auch 
im  Modenwechsel  u.  s.  w.  bestehen.  Kraft  hat  Besseret. 
Klingeln,  das,  ianuae  impulsus,  nach  alter  Weise.  Am  Alten 
muss  hier  mit  Recht  gesweifelt  werden.  Die  Alten  sagten  pul' 
«Oftfostium,  Ostia,  fores  etc.,  niemals  impellere.  Es  könnte 
nur  heissen  forium  pulsatio  oder  mit  Umschreibungen ,  i.  tt. 
audio  fores  pnlsari  oder  pulsantem  qm.  fores  audio.  Der  Klipp* 
fisch  ist  blos  als  geräucherter  angegeben ,  und  der  wahrschein- 
lich alte  Name,  solea,  fehlt.  Dagegen  fehlt  unter  Hering  der 
eingesalzene.  Exigue  et  esiliter  ad  calculos  vocare  ist  «war 
icht  Lateinisch  aus  Lael.  16,  5:  aber  dort  heisst  es  nicht 
kmekem,  sondern»  von  der  Freundschaft  gebraucht,  in  der 
Freundschaft  AUes  nach  dem  Fartheile  kleinlich  berechnen,  bei 
der  Freundschaft  nur  auf  Vortheil  sehen.  Signum  miÜtare 
(^quod  est)  in  petaso  könnte  doch  höchstens  die  Kokarde  dtr 
Soldaten  bezeichnen,  nicht  aber  die,  welche  in  manchen  Län- 
dern Jeder  tragen  kann,  welcher  sich  nicht  ehrlos  gemacht 
hat.  Merces  transmarinae  kann  nur  unter  gewissen  Umstän- 
den Cohnialwaaren  heissen:  im  eigentlichen  Sinne  aber  sind  ea 
merces  ex  coloniis  adoectae.  Wenn  Schwedische  Waaren  nach 
England  kommen,  so  sind  sie  dort  merces  transmarinae,  kei- 
neswegs aber  Kolonialwaaren.  Hinter  constructio  unter  Kon» 
strukxion  steht  aüe  Gramm.  Aber  das  Wort  kommt  schon  bei  ' 
Cie.  Tor ,  Or.  44, 150  (Quintil.  11,  2«  80  sagt  compositio,  wel- 
ehea  fehlt).    Daher  tri^  anch  Ruhuk.  ]|iciiK£«  ^Odl^^x  \«i^^ 
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fi'SI  kdh  BMenkatt,  su  mgm  loesm  eoütirMrVf  welches  iiii-> 
ter  kanUruiren  ansngeken  war.  Unter  kränklieh  isl  u/^fi«  eia- 
ivstlialtett;  denn  non  firma  (oder  iofirma)  ▼aieludine  kann  aU 
lein  schon  kränklich  heissen.  Bei  KrmUerkiMett  ist  MaltUari-- 
fai#  an  sieh  nicht  nöthi^.  Wir  würden  sneret  das  Allgemeine 
anfstelien:  pnlTinos  herbis  färtns  oder  plenua^  nach  Cic.  Verr» 
2f  &,  11^  21  y  dann  herbis  salutaribuSj  dann  odoratia»  Das  bar- 
barische antiapaamadicum  unter  Krampfmütel  hätte  leicht 
durch  bessere  Ausdrücke  ersetst  werden  können,  %.  B*  nach 
medioinafurorisj  ViBg.  edog.  IO9  00,  durch  medicina  spasnä^ 
Mich  meiUcamenta  dolaris^  defin.  2,22,  durch  mediemnen^ 
tum  apastni^  nach  medicameTttum  dare  ct.  ad  aquam  intercutem, 
dnreh  tnedicamenhun  ad  {contra)  apaamum  daium^  oder  durch 
spösmi  remedium^  oder  durch  spasmatum  nervis  sahUare  nach 
Plin.  H«  N.  20, 22,  oder  so :  Matricaria  Chamomiila  spasmo  {spas^ 
mis)  ausiUatur  {medetur) ,  die  Kamille  ist  ein  Krampf{HiUenn 
d9a)mittely  nach  Plin.  H.  N.  22, 8.  Infestantur  et  arbores  aorr 
Ms  unter  Krtmkheit  a.  E.  Nach  nnsern  Erfahrungen  muss  mao 
et  für  etiam  der  Jugend  nicht  viel  aeigen:  sie  gewöhnt  sich  an 
gern  daran.  Penna  malepingit  kann  auch  wol  Anderes  heisseni 
als,  die  Feder  kratzt.  Dasselbe  gilt  Ton  kritzeln.  Kriegadi* 
rektorium  kann  unmöglich  durch  rerum  bellicarum  cura  (acJmt* 
irietratio)  ausgedrückt  werden,  eher  durch  n,  penes  quoe  est  r^ 
bm  c.  (a.).  In  litter ae  publicae,  .welches  aus  Caes.  B.  6.  5,  47 
angeführt  wird,  finden  wir  nicht  Ktiegskanzlei^  sondern  Kriegs^ 
arehiv  oder  Kriegsregistratwr.  Idtterae  sind  da  Akten ^  wi^ 
oft  in  den  Verrinischen  Reden,  z.  B.  praetorum  litterae^  2, 2^ 
4S,  100,  und  litterae publicae  selbst,  2,  4,  03,  140.  Bei  res 
in  Mio  gesta^  unter  Kriegsthat  war  in  einanschalten.  Beides 
wird  gesagt:  doch  ist  bello  gewöhnlicher,  als  in  hello.  Qui 
mrtem  infieiendi  ad  praecepta  revocat  unter  Kunstfärber  iat 
sieht  gerade  nothwendig:  es  passt  auch  auf  Hermbstädt, 
weicher  über  die  Färberkunst  geschrieben  hat,  und  doch  keio 
Firber  ist.  Wir  würden  sagen  infeclor^  ptt  artificium  snmnt 
od  artis praecepta  revocat^  für  den  blossen  Theoretiker  aber^ 
ftti  artis  ü^Uiendi  praecepta  tradit.  Bei  Kunststrasse  ist  lapi-* 
äUus  einzuschalten;  denn  es  heisst  auch  bloss  via  strata.  Ku^ 
jferwerk  würden  wir  mit  Brn.  op«  or.  231  durch  Über  pictura 
Uneari  per  aeneas  laminas  espressa  ausdrücken ;  denn  Uberfi-* 
guris  aeneis  ornatus  ist  eigentlich  ein  Werk  mit  Kupfern ,  in 
welchem  hin  und  wieder  Kupfer  sind.  Bei  Kurart  gehört  non 
SU  est  und  polest.  Wir  würden  lieber  sagen  hae  ratione  (me-» 
dicinUy  his  medicamentis)  sanari  non  potest  qs.  Besonders  zu 
rfihmen  ist,  dass  oft  auf  die  Anmerkungen  Ton  Heindorf,  Bre- 
ml,  Herzog  u.  A.,  deren  Ausgaben  in  deuH&nden  der  Jn* 
gend  adn  können,  auf  Böttigera  Sabine  und.  auf  Rams- 
horns,  Schneiders  und  Zumpts  OrauMUtikeii  veirwiesen 
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wird.  Eben  so  loUich  ist  es,  dass  hiiiflg  die  Sf/nanymik  veoU 
gat  berücksichtigt  and  nui  falsche  LaÜnUäi  anfmerkssm  g»^ 
macht  ivird,  wie  s.  B.  auf  mupiam  unter  keiner.  Jenes  ist  j6<^ 
doch  aaweilen  nicht  geschehen,  wie  bei  confidens  und  fldwm» 
mit  Heind.  Hör.  Bat  1,  7,  7  unter  i^clr«  Dieses  hatte  viel  U^ 
ter  geschehen  soiien. 

Als  Druckfehler  betrachten  wir  ovirarefikT  eotrure  unter 
kappen^  se  proiinam  coniicere  für  protinum  unter  JiTofif ,  «oHcP 
ce/0  f&r  varicocele  unter  Krampf aderbruch^  den  fehlenden  Punkt 
swischen  iiuiittis  u.  opue  unter  Kunst  Nr.  4.  Die  Auslassung  des 
Komma  kommt  so  oft  Tor,  dass  man  dabei  kaum  einen  Druckfeh«^ 
1er  annehmen  kann,  s.  B.  vor  uM  unter  Kalkbrennerei,  swlscheii 
capitata  und  aciirfo  unter  Kernst,  vor  post  quem  unter  Küche  Sri 
4,  Tor  ftfa  unter  Kunstschule^  Tor  jwod  unter  Kurs  Nr.  2,  TOi^ 
jfaitfm  unter  Kustos. 

Wenn  wir  nun  auf  den  Grund  dieser  Bemerkungen  ein  all- 
gemeines Urtheil  über  das  Ganae  fällen  sollen ,  so  wird  es  d»* 
hin  lauten.  In  Besiehong  auf  die  ArUkel  besitzt  das  Werk  eine 
xiemliche  Vollständigkeit,  weniger  in  der  Phraseologie,  wö 
nicht  selten  das  gani  Eigentliche  fehlt.  Das  Aufschlagen  ist 
etwas  erschwert  durch  die  Absonderung  der  einfachen  TSne  d^ 
ö  und  ü  Ton  ihren  Grundtonen  n,  o  und  ««  die  Uebersicht  übef 
die  Phraseologie  durch  die  Zerstückelung  unter  ähnlich  bedei»^ 
tenden ,  fremden  und  acht  deutschen  Wörtern.  Das  Deutsche 
ist  nicht  fehlerfrei.  Die  Anordnung  der  Artikel  in  sich  selbst 
und  die  Aufstellung  der  Bedeutungen  ist  oft  recht  gut  gelungen, 
obschon  auch  da  mehr  hätte  geleistet  werden  können,  wenn 
der  Hr.  Verf.  sich  Ton  Campe  hätte  leiten  lassen.  DieLatl- 
nität  der  Phraseologie  aeugt  Ton  Fleiss  und  gutem  Bestreben, 
kann  aber  nicht  frei  Ton  einem  gewissen  Mangel  an  Behutsam- 
keit und  TOB  manchen  bedeutenden  Fehlern  genannt  werden. 
Die  Werke  der  Alten  selbst,  die  Torsüglichsten  Neueren  hätten 
noch  mehr  durchgemacht,  Jani  und  Noltenins,  die  bessern** 
Kommentatoren  und  die  Antiquitäten  mehr  benutet  werden  nbi^ 
\en.  Für  die  Synonymik  ist  viel ,  wenn  auch  nicht  Alles ,  ge- 
schehen ,  für  falsche  und  Terdächtige  Latinitat  Einiges.  Die 
Gnindsätse,  nach  denen  gearbeitet  Tnirde,  sind  im  Ganzen  gut 
und  wurden  bei  der  Arbeit  festgehalten.  Das  Werk  hat  im  Gän- 
sen sein  Gutes  und  kann  neben  den  andern  seiner  Art  nicht  für 
überflüssig  gehalten  werden:  doch  hat  es  die  Stufe  der  Vollen^ 
düng  keineswegs  erreicht,  deren  Erreichung  bei  den  Kräften 
seines  Verfassers  und  bei  dem  dermaligen  Stande  der  Wissen^ 
Schaft  möglich  war.  Der  wahrscheinliche  Grund  davon  Ist 
darin  su  suchen,  dass  der  Hr.  Verf.  sich  nicht  noch  einige 
Jahre  Zdt  nahm«  Das  ist  aber  der  gewöhnliche  Fehler  der 
jetsigen  Lexikonschreiber.  Und  doch  ist  bei  keiner  Gattung 
von  Werken  die  Weile  ao  niüii^  nndi  tcc(iK\«A&äDL^  lim  fi««^ 


M  dinier.  Nur  dutch  langes  und  nnablinigei  BesclMuen  und 
Bearbeiten  kann  in  so  Vereinzeltes  und  Zerrissenes  das  Prinzip 
der  Einheit  kommen ,  welches  das  Prinzip  der  Vollendung  ist« 
Der  Unterzeichnete  sammelt  und  bessert  nun  schon  20  Jahre^ 
findet  sich  aber  noch  weit  entfernt  Ton  dem  Ziele,  um  an  die 
Ausarbeitung  zu  gehen. 

Wir  benutzen  den  noch  vorhandenen  kleinen  Raum  zu  noch 
ein  Paar  Bemerkungen.  Unter  Ruthe  wird  bei  sich  der  Jtuthe 
ent%iehen  aus  Jnv.  1, 15  angeführt  ferulae  manus  (bei  Juv.  steht 
manum)  aubducere.  Da  heist  aber  subducere  unler{hin)halten^ 
wie  aus  Heinecke  animadvers.  in  JuTenaiis  Sat  Hai.  1804 
S.  49  zu  ersehen  war.  Unter  Tqfelgelder  wird  auf  Nep.  Them. 
11,  S  verwiesen ,  wonach  für  einzelne  Fälle  die  Wendungen  ge^ 
llildet  werden  sollen.  Wenn  in  allen  ähnlichen  Fällen  so  ver* 
fahren  werden  sollte,  so  gab'  es  kein  beschwerlicheres  Buch  ia 
der  Welt,  als  ein  solches  Wörterbuch,  besonders  wenn  Druck- 
fehler das  Auffinden  der  angeführten  Stellen  unmöglich  machen. 
Und  das  ist  hier  der  Fall:  denn  Themist.  hat  nur  10  KapiteU 
Wahrscheinlich  ist  X,  3  gemeint.  Was  in  dieser  Stelle  enthal* 
ten  ist,  hat  allerdings  einige  Aehnllchkeit  mit  Tafelgeldern, 
Hegt  aber  davon  um  so  ferner  ab,  je  näher  man  es  ins  Auge  fasst. 
Es  gehört  dazu  ganz  besondere  Besonnenheit  und  auffassender 
Blick ,  um  in  Stellen  der  Alten  die  treffenden  Bedeutungen  zu 
linden.  Wir  haben  schon  oben  ein  Paar  Fälle  gehabt,  wo  un- 
ter Hr.  Verf.  darin  nicht  glücklich  war. 

Lyk,  1880.  Df-  J'  8.  Rosenheyn. 


Kanstgeschicht 


Caial  ogua  artificum  %hre  architecti  staiuarii 
Mculptorea  pictorea  caelatores  et  soalptorea 
Graecorum  et  JRomanorum  literamm  ordine  dispoiid 
a  JtiUo  SiUig.  Accedant  tres  tabalae  syndironicticae.  Dresden 
und  Leipsig  in  der  Amoldschen  Bachhandiong.  1827.  XVI  und 
488  S.  und  a  TabeUen.  3  Thlr. 

"em  bey  der  Seltenheit  undUnvoUkommenheit  des  bekannten 
Cattdogi  artificum  auct  Hadr.  Jnnio  tief  gefühltem  Bedürf- 
nisse eines  alphabetischen  Verzeichnisses  der  bildenden  Künst- 
ler unter  Griechen  und  Römern,  dem  die  Bestimmung  ihres 
Zeitalters  und  die  Nachweisung  ihrer  bekannten  Werke  beyge- 
f&gt  wäre,  ist  durch  das  vorliegende  Buch  dea  Hrn.  J.  Sillig 
wd  eine  im  Qansea  sehr  bejrfiaUswttrdige  Weise  Gnfige  geleistet 


i 
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Der  VerfaMer  der  folgenden  Resemlon,  9A  eher  Reihe 
Jahren  mit  chronologischer  Anordnung  der  in  den  Torhmndenea 
Werken  und  Bruchstucken  alter  Schriftsteller  oder  andern  lite- 
rarischen Denkmälern  aufbewahrten  Begebenheiten,  Thatsa- 
ehen  u«  Notiaen  beschäftigt,  hatte,  wie  dies  nicht  anders  sejn 
konnte,  durch  die  sich  gegenseitig  erläuternde  und  berichti» 
gende  Vergleichung  der  von  ihm  gesammelten  Nachrichten  und 
Notixen  über  die  Griechen,  ihr  Volks-  und  Staatsleben,  ihre 
literarische,  artistische,  technische  und  mechanische  Thäti^ 
keit,  ihren  Handel  und  Verkehr  unter  sich  und  mit  andern  V&U 
kern,  hie  und  davon  den  gewöhnlich  angenommenen  abwei- 
chende, mehr  oder  weniger  wichtige,  Ergebnisse,  Ansichten 
luweilen  Vermuthungen  und. Zweifel  sur  Ausbeute  gewonneSi 
unter  diesen  auch  einige,  die  Geschichte  der  bildenden  Künste 
unter  den  Griechen  und  ihrer  Meister  betreffend.  Blit  nicht 
geringer  Begierde  nahm  er  daher,  als  er  mit  der  letsten  Revt* 
sion  seiner  Sammlung  beschäftigt  war,  Hrn.  S  i  11  i  g's  Werk  sur 
Hand,  und  gesteht  mit  Vergniigen,  dass  er  demaelben  manche 
Belehrung  und  Berichtigung  irriger  Ansichten  verdankt,  so  wie 
er  andererseits  das  Vergnügen  hatte,  nun  auf  demselben,  nun 
auf  einem  andern  Wege  mit  dem  Hrn.  Verf.  in  den  Ergebnissen 
der  Forschung  susammenzutreffen,  und  seine  Ansichten  besfiU 
tigt  SU  sehen.  Deberall  konnte  dies  der  Natur  der  Sache  nach 
nicht  der  Fall  sejn.  Es  giebt  in  der  alten  Kunstgeschichte,  wie 
In  der  Geschichte  der  Griechen  und  Römer  überhaupt ,  weui 
man  sie  bis  in  ihre  einselne  Farthicn  verfolgt,  und  die  Zeugen 
oder  Referenten  über  Begebenheiten  und  Thatsachen  Mann  fikr 
Mann  abhört,  der  Dunkelheiten  und  Ungewissheiten  und  Ver» 
anlassungen  sum  historischen  Skepticismus  viel  mehr,  als  dier 
jenigen  ahnen,  die  sich  nur  an  das  Allgemeine  dieser  Geschichte 
halten,  und  daher  mit  dem  stolsen  Blicke  eines  Grosshändlers  auf 
die  armen  historischen  Detaillisten  herabsehen.  Res.  hatte  sieh 
nun  bej  dem  Gebrauche  des  vorliegenden  Künstlerverseichnia* 
ses  am  Rande  desselben  die  Puncte  bemerkt ,  über  die  er  mit 
dem  Hrn.  Verf.  noch  nicht  übereinstimmend  denken  konnte,  um 
dieselben  nochmals  su  untersuchen,  ehe  er  seine  eigene  Arbeit 
für  den  Abdruck  ins  Reine  schrieb,  indem  er  damaia  noch  in^- 
mer  in  der  Täuschung  befangen  war,  seinen  Apparatu$  amnt^- 
lium  Graecarum  der  gelehrten  Welt  dereinst  mittheilen  su  köBi- 
nen.  Kaum  hatte  er  sich  einigermaassen  von  dem  lähmendem 
Schlage  erholt,  den  ihm  eine  mehr  als  unmenschliche  Bosheit 
sugefügt,  und  der  es  ihm  wohl  für  immer  unmöglich  machen 
wird,  die  Früchte  vieljähriger  Arbeiten  dnsuernten,  als  er  In 
diesen  Jahrbüchern  die  Aufforderung  des  Hrn.  Herausg.  su  d- 
ner  Reseosion  des  Silligschen  Werkes  fand ,  und  bey  dem  An* 
blicke  seiner  sahireichen  Randglossen  j  vielleicht  su  übereilt^ 
in  der  Meinniig,   doch  Jftt^ai  snr  \ervo\nbai&iBi»3a&^  ^Anmt  ^^ 
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Anvefibttren  Arbüt  bejtr'fwi  m  kSnnen,  tich  snrUebenialinRi 
•der  Reaension  erbot.  Zwar  konnte  er  es  sich  nicht  verhehlen» 
-dus  er  sich  nor  in  einer  sehr  kunen  Periode  seines  Lebens  mit 
4eni  Studium  der  Kunstarchioiogie  ernstlich  beschifti^  hatte, 
und  beschloss  daher  sich  an  das  Reinhistorische  in  halten,  in 
•eo  fern  dies  ohne  JKunstkenntniss  gewonnen  werden  kann;  aber 
er  'Wlissle  es  damals  nicht,  dass  sein  Apparatus  sammt  seinen 
.-UBiiern  Adversarlen  während  der  Ausarbeitung  dieser  Reaension 
4hm  so  wenig  als  seine  ehemalige  Handbibliothek  zur  Hand  seyn 
-würde — Alles  Folgen  des  oben  angedeuteten  Schicksals,  das 
«hinwenden  nicht  in  seiner  Macht  gestanden«  Er  bittet  daher 
4ie Leser  zu  entschuldigen,  wenn  sie  Irrthümer  und  Cnvollkom- 
jBenheiten  wahrnehmen,  und  versichert  zu  seyn,  dass  er  mit  die- 
ser Rezension  gar  nicht  vor  das  gelehrte  Publicum  treten  würde, 
wenn  er  sie  nicht  einmal  übernommen  hätte  und  sich  schämte, 
nachdem  er  schon  als  ein  tardnm  nomen  ersclieinen  musSf  sa- 
letzt  gar  als  ein  malum  nomen  befunden  zu  werden. 

Die  meisten  Stimmen  werden  unstreitig  für  Hrn.  S i  I!  i  g  «ejh 
darüber,  dass  er  sich  entschloss,  nicht  den  alten  CataloguB  von 
Jnnins  mit  berichtigenden  Anmerkungen  herauszugeben,  da 
derselbe  durch  seine  Breite  an  sich  abschreckend  ist,  und  durch 
die  vielen  Berichtigungen,  deren  er  bedurft  hätte,  wohl  zuver- 
lässiger und  brauchbarer,  aber  nicht  geniessbarer  geworden 
wäre.  Auch  in  demjenigen,  was  Hr.  S.  in  der  Vorrede  über 
den  Titel  des  Werkes ,  namentlich  auch  über  den  von  ihm  an- 
genommenen Unterschied  unter  scalptarea  und  sculpiores  sagt, 
werden  wohl  Wenige  Bedenken  tragen ,  ihm  unbedingt  bejzu- 
pflichten.  Rez.  wenigstens  hält  es  für  Pedanterey,  einem  Neo- 
Lateiner  die  Erlaubniss  zu  verweigern ,  ein  nicht  lateinisches 
Wort,  wie  catalogus^  zu  gebrauchen,  einem  andern,  wie  arti- 
ficeSj  eine  engere  Bedeutung  zu  geben,  als  der  alte  Sprachge- 
brauch mit  sich  bringt,  oder  Ausdrücken,  wie  scalptares  und 
Bculpiorea,  feste  Grenzen  zu  setzen,  die  sich  bey  den  Klassikern 
nicht  so  bestimmt  zu  erkennen  geben,  wenn  nur  der  Schriftstel- 
ler sich  gehörig  über  Bedeutung  und  Sinn  erklärt.  Aeht  römi- 
sches Colorit  der  Sprache  ist  und  bleibt  die  Hauptsache,  woher 
fireilich  die  Beachtung  der  einzelnen  Ausdrücke  u^  Formeln  nicht 
wm,  vernachlässigen  ist,  und  Rez.  wird  sich  zum  Schlüsse  die- 
•er  Rezension  erlauben,  auf  einige  Flecken  dieser  Art  aufmerk- 
-aam  zu  machen ,  die  er  in  einer  neuen  Auflage  getilgt  wünscht. 
Heber  einen  Pnnct,  woi^ber  Rez.  in  der  Vorrede  vergeblich 
lAufschluss  gesucht  hat,  wird  ihm  hier  eine  Bemerkung  verstat- 
tet seyn.  Sie  betrifft  die  Citationen«  Nach  welcher  Ausgabe 
namentlich  Pausanias  in  diesem  Werke  citirt  worden ,  hat  er 
noch  nicht  ausfindig  machen  können;  mit  der  BekkerschetI 
Attsgabe,  die  ihm  jetzt  immer  zur  Hand  ist,  stimmen  sie  sehr 
wllen  in  Ansebnog  der  §$  losammen;  weh  mit  der  Ansgabe  von 
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Ftoiuty  die  Ret.  In  einselnen  Stellen  Terflichta  liat^  idekt 
immer;  die  Ausgabe  des  Hrn.  Siebeiis  bat  Hex.  nicbt  wu  Kä- 
the sieben  können.  Auf  jeden  Fall  bitte,  bey  der  abweiobeifr> 
den  Eintheiinng  In  den  verschiedenen  Ausgaben  dieses  Schrift- 
stellers, die  Ausgabe  bestimmt  angegeben  werden  mfissen,  wo- 
nach hier  citirt  worden.  Was  die  Citationen  desPUnius  betrifft, 
so  wünschen  gewiss  Viele  mit  dem  Res.,  es  möchte  dem  Hrn. 
Verf.  gefallen  haben,  bey  den  längeren  Harduinscfaen  8»- 
etionen  auch  die  Unterabtheilungen ,  welche  Hardnin  selbst 
dorch  nr»  su  bezeichnen  pflegl,  hinzuzufügen,  und  statt-  der  un- 
bestimmten Formeln  pauio  snpra,  paulo  inira,  oder  gar  sopra, 
infra,  bestimmtere  Naohweisung  zu  geben^  wenn  es  auch  äe^ 
leicht  eine  zu  unbescheidene  Forderung  wäre,  •  die  Seiten  und 
Anfangszeilen  der  Harduinschen  Ausgabe  angeführt  zu  findeb. 
Was  nun  das  Verfahren  des  Hrn.  Sillig  im  Ganzen  be- 
trifft, so  muss  es  der  Rez.  rühmend  anerkennen,  dass  er  die 
Quellen  überall  sorgfaltig  untersucht  und  benutzt  und  durch 
Vergleichung  der  zerstreuten  Berichte  und  Notizen  über 'die 
Künstler  und  Kunstschulen  unter  einander,  so  wie  duiüh«di^ 
historische  Syllogistik  und  Heuristik  überhaupt  die  Zeitbestios- 
mungen  und  andere  historische  Momente  zu  ermitteln  mitFieisa 
bemüht  gewesen  ist,  und  lobenswttrdige  Proben  seiner  Combb- 
nationsgabe  und  seines  Scharfsinn»  an  den  Tag  gelegt  hat;  dass 
er  sich  in  der  Regel  von  der  so  leicht  irre  führenden  Hypoth^ 
sensucht  und  Historiokrasie  fern  gehalten,  Alles  selbst  unbe- 
fangen untersucht  und  die  gewonnene  Uebenieogung  oder  An^ 
sieht  freymuthig  und  unverhohlen  ausgesprochen  hat,  ohne  aicb 
durch  die  noch  so  grosse  u.  durch  Verdienste  erworbene  Autort 
tat  eines  Boeckh,  Böttiger,  Ottfr.  Müller,  Thiersvk 
u.  s.  w.  von  seinem  geraden  Gange  abführen  zu  lassen;  dena 
nur  so  können  wir  uns  dem  gemeinschaftlichen  Ziele,  derWahiw 
heit,  immer  mehr  annähern.  Nur  in  wenigen  Stellen  scheint 
ihm  das  ausgezeichnete  Genie  eines  um  die  Philologie  höchst 
verdienten  Mannea  imponirt  zu  haben.  Endlich  muss  es  der 
Rez.,  nach  seinem  firmessen,  dem  Hrn.  Verf.  zu  einem  beson» 
dern  Verdienste  anrechnen,  dass  er  nicbt  über  Alles  dictato* 
risch  abgesprochen,  sondern  im  Allgemeinen  die  Grenzen  ge- 
nau beobachtet  hat,  jeuseit  derer  nur  mehr  oder  weniger  wahr^ 
scheinliche  Vermuthungen  Statt  finden  können.  Je  gewöhnli* 
eher  heut  zu  Tage,  selbst  bey  einem  ziemlich  oberflächlichen,' 
unvollständigen  und  unkritischen  Quellenstudium  das  entgegen^ 
gesetzte  Verfahren  ist,  worüber  sich  noch  neuerlich  ein  grosser 
Historiker  mit  ernstlichem  Unwillen  ausgesprochen  hat:  um  so 
grösseres  Lob  gebührt  Jedem,  der,  unverblendet  von  derModck 
sucht  einer  gewissen  Genialität,  den  ererbten  Ruhm  dentschev 
Oründlichkdt  zu  behaupten  sucht  Um  eine  der  Hau^tquell^iL 
der  alten  Künstler-  und  Kunstgeschichte ,  dea  PlinMu^  YaX'&x^ 


&  Uch'dn  elfenthnmliches  Verdienst  dorch  die  Vergleieliiiilg 
mehrerer  Handschriften,  unter  diesen  einer  f  ans  Tonüf^ichenf 
erworben,  wodurch  es  ihm  gelungen  ist,  einige  nicht  unerheb- 
liche Berichtigungen  des  Piinianischen  Textes  beyaubringen. 
Die  Aeusserung  in  der  Vorrede,  dass  der  Herr  Verf.  uns  viel- 
leicht dereinst  mit  einer  neuen  Ausgabe  des  Plinius,  deren  wir 
.wahrlich  sehr  bedürfen,  beschenken  werde,  kann  nicht  anders 
als  erfreulich  seyn ,  wenn  gleich  Rea.  bekennen  muss,  dass  eine 
Ausgabe  dieses  Schriftstellers,  die  den  Forderungen  unserer 
Zeit  gnügen  soll,  seinem  Ermessen  nach  nicht  die  Arbeit  eines 
Mannes  seyn  könne,  selbst  nicht  eines  Mannes,  der,  im  Besitae 
dev  ausgebreitetsten  Kenntnisse,  nach  Tieljähriger  Vorbereitung 
aieh  an  diese  Unternehmung  wagen  würde.  Res.  kann  daher 
den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass  Mehrere  sich  zur  Besor- 
gung einer  solchen  Ausgabe  Tereinigen  möchten,  Kenner  des 
Alterthums,  der  alten  Geschichte,  Geograjihie,  Künste,  Gewer- 
lie,  und  Kenner  aller  Theiie  der  eigentlichen  Naturgeschichte^ 
der  Technik  und  Mechanik  u.  s.  w. ,  da  denn  Hr.  S.  mit  einem 
ükchtigen  Apparat  von  kritisdien  Hülfsmitteln  aus  Handschrif- 
ten und  alten  Ausgaben  —  denn  dass  auch  die  letzteren  mehr 
Beajchtung  verdienen,  als  ihnen  gewöhnlich  aufolge  einer  irri- 
gen Vorstellung  vom  kritischen  Werthe  der  Harduinschen  Aus* 
gaben  erwiesen  wird,  wird  hoffentlich  theils  aus  dem,  was  ReaL 
im  Folgenden  bey  einaelnen  Stellen  bemerken  wird,  theüs  aus 
dem,  was  er,  wenn  er  gegen  das  Ende  der  Rezension  auf  Fli- 
nins  zurückkömmt,  beyzubringen  gedenkt,  seinen  Lesern  ein- 
leuchtend seyn  —  ausgerüstet  als  Vertrauter  des  Flinianischen 
Sprachgebrauchs  u.  der  ganzen  Darstellungsweise  dieses  Schrift- 
•lellers  bey  der  Herausgabe  an  die  Spitze  treten  könnte*  Waa 
die  Aeusserung  des  Hrn.  S.  in  der  Vorrede  über  die  im  voriie- 
4(enden  Werke  kritisch  behandelten  Stellen  des  Plinius  betriff!, 
80  würde  Rez.  nicht  sowohl  darüber  mit  ihm  rechten,  dass  er 
aein^  Gründe  für  die  Aufnahme  oder  Verwerfung  einer  Lesart 
mit  möglichster  Kürze  angeführt  hat,  als  vielmehr  darüber,  dass 
er,  wenn  Rez.  seine  Verrauthung  nicht  täuscht ,  bisweilen  Va- 
rianten der  Lesart,  und  unter  diesen  nicht  ganz  unbedeutende« 
ausgelassen  haben  möchte.  Diese  Vermuthung  gründet  sich  dar- 
auf, dass  in  der  Venediger  Ausg.  v.  J.  1501  und  in  der  KöUn- 
achen  v.  1524,  deren  erstere  Rez.  in  der  Folge  durch  Ed.  Ven.« 
ao  wie  die  letztere  durch  Ed.  CoL  bezeichnen  wird,  vorzüglich 
in  der  ersten,  sich  oft  nicht  unerhebliche  Abweichungen  von  der 
heutigen  Vulgata  finden  in  Stellen,  wobey  unser  Vf.  aus  seinea 
Handscluif ten  gar  nichts  bey  gebracht  hat ,  wie  sich  im  Verfol- 
ge dieser  Rezension  zeigen  wird.  Rez.  gesteht  indessen,  dasa 
flin  seine  Vermuthung,  so  wahrscheinlich  sie  ihm  auch  vor« 
kömmt  y  täuschen  kann ,  und  nimmt  in  diesem  Falle  seinen  Vor« 
ifiirf  snrüdt 
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Ntch  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  mag  ea  mir  Verietai« 
tet  werden ,  zn  den  einzelnen  Artikeln  fortzugehen,  bey  denea 
ich  Etwas  zu  bemerken  finde,  und  den  Wunscli  auszusprechen, 
dass  meine  Erinnerungen ,  Bedenklichkeiten  und  abweichenden 
Ansichten  vom  Hrn.  Verf..,  so  wie  von  andern  Lesern  und  Ken- 
nern der  alten  Künstlergeschichte,  wenigstens  nicht  überall  ab 
grundlos  und  ganz  Terwerflich  befunden  werden,  sondern  an 
ihrem  Theiie  einen,  wenn  auch  nur  geringen,  Bejtrag  zur  Ver« 
Tolikommnung  eines  im  Ganzen  iobenswürdigen  Werkes  bey* 
steuern  mögen. 

Unter  Acragaa  S.  1  u.  2  hat  Hr.  S. ,  wie  uns  deucht,  mit 
Recht  J.  Fr.  Grono  v's  Verbesser,  in  d.  angef.  St.  desPiin.  auf* 
genommen,  in  welcher  auch  Edd.  Yen.  Col.  das  in  vor  admira^ 
Hone  weglassen.  Am  Schlüsse  der  St  hat  Yen.  für  AcraganttB 
den  offenbaren  Fehler  aacra  geniis^  aber  beyde  alte  Ausgg.  zie< 
hen  das  magna  fama  zum  folgenden  celebratur^  was  Rez.  nicht 
eben  verwerflich  scheint.  —  Bey  Aegineta  S.  2  u.  8  vergl. 
Add.  S.  487^  wo  die  Zahl  der  eigenthümlichen  Mannsnamen, 
die  mit  den  Yölkernamen  zusammenfallen ,  mit  oder  ohne  Ver-. 
änderung  des  Aocents,  leicht  sich  vermehren  liesse,  wire  vor 
Allem  zu  bemerken  gewesen,  dass  der  Name  Alyivtixr^  als  nom. 
propr.  viri  auch  anderwärts  vorkömmt,  namentlich  bey  Pausan. 
Vll,  18,  5;  YUr,  5, 8  [Bekk.]  ,  wodurch  jeder  Zweifel  gehoben 
wird.  —  lieber  den  Aesopos  S.  4  möchte  vielleicht  Hr.  S.  schon 
seine  Meinung  in  Folge  der  Erinnerung  B  ö  c  k  h*s  Add.  ad  Ck>rp. 
Inscriptt,  p.  896,  b  geändert  haben.  —  Unter  Agatharchus  S.  5  f. 
hätte  auch  Suidas,  der  die  Stelle  des  Harpokration  ausgeschrie- 
ben hat,  angeführt  werden  können,  und  zu  den  aus  Plutarch« 
Fericl.  c«  13  angeführten  Worten  des  Zetitis:  iyto  d*  2l;  noWp 
%q6v(P  wären,  wie  Rez.  scheint,  zur  YoUständigkeit  des  Sinnea 
aus  demselben  Schriftsteller  n.  noXv(pLL  p.  57,  ed.  H  Xyl.,  di« 
Worte:  xal  ydg  lg  xokvVy  oder  hier  vielmehr  xai  yag  ig  xoXw 
%q6vov  (woraus  die  Auslassung  in  den  Handschrr.  des  Plutarch 
sich  leichter  erklären  lässt),  wenn  auch  nur  in  einer  Parentheseii 
hinzuzufügen  gewesen«  Uebrigens  hat  Herr  S.  die  Zeit  dea 
Künstlers  richtig  bestimmt  und  den  bey  Vüruviu8  erwähnten 
Agatharchos  mit  Recht  aus  der  Reihe  der  Maler  verwiesen.  •— 
Unverkennbar  ist  der  Fleiss^  den  Hr.  S.  auf  den  Artikel  Age-^ 
ladas  S.  8—20  verwandt  hat,  wenn  gleich  für  den  Rez.  nicht 
alle  Bedenklichkeiten  durch  die  Annahme  zweyer  BildgiesseTi 
die  beyde  Argiver  gewesen  seyn  sollen,  gehoben  sind ,  und  ihm 
die  Thierschische  Hypothese  wahrscheinlicher  vorkömmt,  die 
Herr  Thiersch  neuerlich  im  Kunstblatte  Nr.  87  wieder  Ter^ 
theidigt  hat  durch  scharfsinnige  Unterscheidung  dessen,  waa' 
Pausanias  (Y,  24, 1)  selbst  gesehen  und  aus  eigenem  Raisonne* 
ment  hinzugefügt  hat,  wiewohl  es  Rez.  vorkömmt,  ais  wenÄ 
Ur.  Thiersdi  hiebey  auf  X,  1, 2  (3^  Bekk.)  d«^T(aMisaA&i2QL^«i^ 
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■if  Rftdktieht  genammen  habe,  so  dam  Mer  am  Ende  Alles  dar- 
auf beruht,  ob  Amasius  in  seiner  Ueb'ersetzung  das  Ageladea 
ans  einer  griech.  Handschrift  hat.  Nebenbej  kann  bemerkt 
werden,  dass  der  armenianische  Bosebius  im  Veneiohnisse  der 
Olympischen  Sieger  in  dem  Namen  Atwchos  mit  Paa8an.zusan- 
menstimmt,  wodurch  Heyne's  S.  11  angeführte  Bemerkung 
bewährt  wird.  —  Unter  Agesander  scheint  S.  21  in  der  Steile 
des  Plin.  die  Folgerung  aus  dem  similiter  au  gewagt  zu  seyn,  da 
dieses  gar  wohl  nur  auf  die  gemeinschaftliche  Bearbeitung  ge- 
hen kynn.  —  Unter  Aglaophon  ist  S.  22  das  irrige  Citat  Fan- 
aan.  X,  24  in  X,  21,  4  Bekk.  zu  verändern;  zu  der  S.  23  ange- 
fahrten Stelle  Plutarch.  AIcib.  c.  16  hat  sich  Rez.  einst  Valcke- 
naer  in  Sluiteri  Lectt.  Andocid.  angemerkt ,  ohne  jetzt  nachse- 
hen zu  können,  was  daselbst  vorgebracht  worden.  S.  24  w€rd€ 
Ren.  sich  in  den  Worten:  quum  intet  omnes  canstet^  apudGrae- 
eo8  idem  notnenfere  ab  avo  ad  nepatem^  rarissime  tantutn 
a  patre  ad  filiutn  transisae^  weniger  stark  ausgedrückt  haben, 
da  der  letzte  Fall  gar  nicht  so  selten  war.  —  Den  Artikel  Ago- 
racrÜMU  übergeht  Rez.  gänzlich ,  da  zur  Beurtheilung  des  hier 
Vorgebrachten  archäologische  Studien  erfordert  werden,  in  de- 
jMa  er  zurück  geblieben  ist.  —  Bey  dem  Zeitgenossen  des 
Agorakritos ,  Alkamenea  S.  30,  wird  es  verstattet  seyn ,  die  Is. 
Vossische  Conjectur  im  Suidas,  dass  s.  ▼.  'Akxafiivfig  statt 
AijliViog  zu  lesen  sey  Alfiviog^  so  lange  zu  bezweifeln,  bis  dar- 
gethan  worden,  dass  sich  Jemand  vom  Platze  Al/ivai  in  der 
Stadt  Athen  benannt  habe,  und  dass  AlftVLog  die  richtige  Form 
aey»  da  Tielmehr  die  Analogie  Aigivalog  zu  fordern  scheint,  die 
sich  auch  z.  B.  in  Amvvöog  Aifivalog  findet,  Callimachi  fragm. 
16  p.  363  ed.  Ern.  Fällt  aber  diese  Conjectur,  so  fällt  mit  ihr 
aadi  das,  was  S.  32  über  den  Standort,  den  der  Dionysos  die- 
ses Künstlers  eingenommen  hat,  aus  seiner  Geburtsstätte  gefol- 
gert ist.  In  der  S.  31  angeführten  Stelle  des  Pausan.  IX,  11, 4 
(6  Bekk.)  hat  die  Bekkersche  Ausg.  avi&söctv^  was  auch  der 
Sprachgebrauch  erfordert,  nicht  dvidTjxav^  wie  hier,  wahr^ 
■cheinlich  durch  einen  Schreibfehler  oder  einen  vom  Correcio? 
ftbersehenen  Druckfehler,  steht.  Eben  daselbst  hätte  in  der 
'Stelle  des  Pausan.  1, 19,  2  das  Iv  l6yo$g  wohl  einer  kurzen  Be- 
nericung  bedurft,  da  selbst  BekkerdieKuhnsche  Conject. 
iv  6ltyoig  der  Anführung  gewürdigt  hat.  Uebrigens  scheint 
■rir  die  Vortrefflichkeit  der  Iv  x^noig  aufgestellten  Aphrodite 
nicht  mit  der  Meinung  des  Agorakritos ,  er  sey  nur  durch  dte 
Partheylichkeit  der  Richter  besiegt  worden,  in  so  directem 
Widerspruche  zu  stehen,  dass  hier  nicht  von  der  Aphrodite  die 
Rede  seyn  könne,  welche  dem  Agorakritos  den  Sieg  entrisa; 
denn  zu  geschweigen,  dass  die  Rhamnusische  Nemesis,  in  wel- 
che die  Aphrodite  des  Agorakritos  verwandelt  wurd^,  doch 
•Mb  Bat  dm  sehr  ausgezeichnetes  Kunstwerk  gegolten  hat,  ao 
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Ue§9e  tidli  der  Dawille  des  Agorakritos  doch  gir  wobl  rat  deft 
Vorliebe  des  Eftnstlers  für  sein  eigenes  Knnstersengniss  erklir 
ren.  S.  SS  f.  scheint  Harduin  Res.  mit  Recht  in  der  Stella 
des  Plin.  XXXIV,  c  8  s.  10  (nr.  12)  das  lyxQLvoiiBVog  auf  dcQ 
Pentathlos  des  Alkamenes  als  Kunstwerk  besogen  und  durch 
mprimtM  approbaius^  ceteris praelatus  erklärt  zu  haben,  wie- 
wohl  die  letztere  Uebersetzung,  die  Hr.  S.  allein  anführt,  we- 
niger treffend  ist.  Wenn  Res.  nicht  irrt,  heisst  die  von  Alka« 
menes  verfertigte  Bildsaule  so,  weil  sie  für  ein  Muster,  ein  dem 
Ideal  nahe  kommendes  Werk,  in  ihrer  Art  von  den  Kunstrich- 
tern erklärt  war.  Schliesslich  bemerkt  Rez.,  dass  bey  Plntarch« 
scccQayyslii,  xokit.  p.  389,  ed.  II  Xjl.,  AVcamenes  zugleich  mit 
Nesiatea  (die  Richtigkeit  der  Lesart  vorausgesetzt)  und  lktino$  / 
luter  die  ßavcevöovg  und  xeigavaTCtag  gerechnet  wird,  und 
dass  er  gewünscht  hätte ,  hier  im  Kurzen  den  Grund  angeführt 
zu  finden,  aus  welchem  Siebeiis  dem  AlkameneM  das  Pauaan* 
1, 1, 4  (5  Bekk.)  erwähnte  Bild  der  Here  streitig  gemacht  hat,— 
Das  Zeitalter  des  Alkimackos  hat  der  Hr.  Verf.  ganz  gut  durcl^ 
dap  Zeitalter  des  Pankratiasten  Dioxippos  bestinunt,  der  in  der 
aus  Aelian.  angeführten  Stelle  als  Zeitgenosse  des  Diogenes  voa 
Sinope,  in  den  andern  angef.  Stellen  als  Zeitgenosse  Alexanders 
des  iGrossen  aufgeführt  wird  \  ob  er  aber  in  der  Stelle  des  Pilo« 
XXXV,  c.  II  s.  40  (nr.  82)  aus  den  Pariser  Handschrr.  und  der 
Ed.  pr.  mit  Recht  die  Lesart  Olifmpiaeder  elej^anteren  Olympia 
▼orgezogien  habe,  muss  den  Kritikern  zur  Beurtheilung  überlas- 
zen  bleiben,  die  mit  dem  Plinianischen  Sprachgebrauche  eine 
vertrautere  Bekanntschaft  haben.  In  einem  Schriftsteller,  der 
sich  mehr,  als  Plinius,  der  Eleganz  befleissigt,  würde  Rez. 
Olympia  vorziehen,  schon  um  des  von  Herrn  S.  ausgelasseneip 
Gegensatzes  willen :  coniti  od.  novutl  Nemaea*  Bey  derselben 
Stelle  des  Plinius  hätte  Rez.  zu  erfahren  gewünscht,  ob  die 
verglichenen  Pariser  Handschrr.  citra  pulveris  tac tum- gehm, 
wie  der  Vf.  hier  in  Uebereinstimmung  mit  Harduin  hat,  oder 
citra  puheris  iactum^  wie  Ed.  Ven.  giebt  und  auch  Stephanu^ 
in  Thes.  L.  Gr^  s.  v.  dxovLxl  gelesen  hat.  —  S.  80  bleibt  Rez. 
noch  Zweifel,  ob  Virgii's  Alcimedan  wirklich  existirt  habe. — 
In  dem  Artikel  S.  88  mnss  es  nach  der  angeführten  Stelle  des 
Pausan.  X,  0,  4  (0  u.  10  Bekk.)  für  Lacedaemaniarum^  qui  eta. 
heiasen:  sociorum^  gui  cumLacedaemaniis  eie.^  die  auch  nach- 
her von  Pausan.  namhaft  gemacht  werden.  Warum  mag  woU 
der  Hr.  Verf.  hier  die  Namen  dieser  Manner,  so  wie  der  VI^ 
1,  S  u.  8, 3  genannten  Olympischen  Sieger  ausgelassen  haben, 
die  er  anderswo  anzuführen  pflegt.  -~  Den  verschollenen  PUd- 
giesser  Amphikrates  verdankt  nunmehr  die  Geschichte  der  alten 
Kupc^  dar  Stgacität  desHrn.  Sillig,  der  seinen  Ns^men  aus  4«r 
et.was  verdorbenen  Lesart  des  Cod.  Voss,  im  Pliniua  mit^gln^ 
ti^em  Scharfsinn  eruirt  hat    Wena  iimia  abtsr  x^X  ^^;^|^i;^i^ 
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Aber  diesen  Künstler  den  Artikel  Calamis  S.  118  vergleicht,  so 
scheint  der  Hr.  Verf.  s.  t.  Amphicratea  eine  Bemerkung  ausge- 
lassen zu  haben ,  worauf  er  sich  s.  t.  Calamis  bezieht ,   diese 
nämlich ,  dass  man  nicht  zu  voreilig  aus  Pausan.  1, 23,  2  schiie- 
ssen  dürfe ,  Kaiamis  sey  der  Künstler  gewesen ,  dem  man  die 
eherne  Löwin  ohne  Zunge  verdankte,  soudern  vielmehr  Amphi" 
hrates^  und  dass  in  der  Stelle  des  Pausan«  das  o  nur  auf  ayaXfjia 
'AfpQoilrf^Q  zu  beziehen  sey.    Auch  hätte  wohl  der  Standort  der 
XaXx^g  Aealvtjg  aus  der  Stelle  des  Pausan.  u.  Plutarch.  x.  ädo- 
XtC%.  p.  335,  n^  ed.  II  Xyl.,  angeführt  zu  werden  verdient.     In 
der  angeführten  Stelle  des  Plin.  hat  die  Ed.  Yen.  die  nicht  ganz 
unmerkwürdige  Variante  familiaris  für  familiäre.  —     Ueber 
den  Artikel  Amphio  (I.)  hat  Rez.  weiter  nichts  zu  erinnern,  als 
dass  er  schon  längst  der  Meinung  gewesen  ist,  es  müsse  in  den 
Worten  des  Plin.  XXXV,  c.  10  s.  36  (nr.  10) ,  die  in  der  Vul- 
gata  so  lauten:  hoc  est,   quanto  quid  a  quo  distaretj   das  quo 
▼erdoppelt  werden,  nun  aber  nichts  dagegen  hat,  dass  das  dem 
quoquo  gleichbedeutende  quoque  der  Handschrr.  aufgenommen 
werde.    Uebrigens  ist  hier  und  anderswo ,  wo  diese  Worte  an- 
geführt sind,  fälschlich  quando  für  quanto  gedruckt.  —   Unter 
Amphistratus  S.  42  ist  in  der  Steile  des  Plin.  der  Druckfehler 
Dercyli  in  Dercylidis  zu  ändern.  —     Zu  den  unter  Androhius 
S.  43  über  den  Taucher  Skyllias  oder  Skyllis  angeführten  Stel- 
len kann  noch  Anthol.  Gr.  I  c  09  (Brunckii  Anal.  II  p.  130  nr. 
XVI.)  hinzugefügt  werden,  so  wie  am  Schlüsse  des  Artikels  An- 
drocydes  nach  Plutarch.  Quaestt.  Sympos.  IV,  2  et  4  noch  Athe- 
naeus  VIII  p.  341.  —    Unter  Andronicus  S.  45  wäre  eine  Be- 
merkung über  das  Cyrrhestes  wohl  nicht  überflüssig  gewesen; 
es  scheint  hier  ein  aus  dem  Macedon.,  nicht  aus  dem  Syrischen 
KijQ^og  Gebürtiger  bezeichnet  zu  werden.    Ausser  bey  Vitruv. 
in  der  angef.  Stelle  wird  dieses  Andronikos  auch  bey  Varro  de 
re  rust.  III,  5  gedacht,   wo  er  aber  Cyprestes  genannt  wird 
(wenn  Rez.  seine  Adversarien  nicht  täuschen).  —    Mit  der  An- 
sicht des  Hrn.  Verf.  s.  v.  Angelio  ist  Rez.  über  die  Folge  der 
Künstler  Dipönos^  Skyllis,    Tektäos  u.  s.  w.  völlig  einverstan-  , 
den,  wundert  sich  aber  um  so  mehr,  bey  der  aus  Pausan.  IX, 
85, 1  (3  Bekk.)  angeführten  Stelle  die  eben  so  leichte  als  tref- 
fende Sylburgsche  Conjectur  o?  yt  Atnolvov  für  ot ys  Aio^ 
vvCov^  der  selbst  Hr.  Bekk  er  im  Contexte  ihre  Stelle  ange- 
wiesen hat,  hier  nicht  einmal  erwähnt  zu  finden.  —    Im  Arti- 
kel Anthermus  hat  es  Rez.  ein  ungemeines  Vergnügen  gemacht, 
ipit  Hrn.  S.  in  der  Ansicht  zusammen  zu  treffen ,  dass  bey  Plin. 
XXXVI,  5  (s.  4  nr.  2)  sowohl  Vater  als  Sohn  irrig  den»Namen 
AnthermöäifAaen^  und  dass  der  Sohn  mit  dem  Scholiasten  des 
:liriatopbanie8  (bey  dessen  Anführ.  Hr.  S.  billig  auf  S.  25  hätte 
.t^weuto  sollen)  und  Snidas  s.  v.  'Ijcntova^  unstreitig  Athenis 
^'Waeuatik  »ey^  womit  nun  auch  der  kenntuissreiche  BoQkb 
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Add.  ad  Corp.  Inscriptt.  p.  872»  a  ubereingtimiiit    Oh  aber  der 
Vater  Archeneus  f  ehebsen  habe ,   wie  Herr  S.  ans  dem  SchoL 
Aristi^h.  aad  den  Sparen  der  Pliniauischen  Handschriften  dar- 
suthnn  f^esncht  hat^  wagt  Rez.  nicht  au  entscheiden,  wiewohl 
iiiDi  diese  Mnthmassnng  jetzt  wahrscheinlicher  deucht,  als  seine 
eigene  ehemalige  Gonjectur ,  der  Vater  möchte  denselben  Na- 
men mit  dem  einen  seiner  Söhne  gehabt  haben  —  was  bey  den 
Griechen  eben  nicht  ein  ganz  seltener  Fall  war.  —    Unter  u/f»- 
theua  S.  52  hätte  Rez.  einen  Wink  erwartet^  dass  diese  Schreib- 
art,  Aniheus^  nicht  anf  einer  blossen  Conjectnr  beruht ;  sie  fin- 
det sich  in  Edd.  Ven.  und  Coi.  —    Im  Artikel  Antidetua  S.  S2 
lässt  in  der  aus  Fun.  angeführten  Stelle  Ed.  Ven.  das  AtheuiM 
aus;  in  derselben  Stelle  scheint  Rez.  severus  vorzüglicher,  und 
der  Comparativ  severior  konnte  leicht  daher  entstehen,  dass  den 
Abschreibern  die  Torhergehenden  Comparative  noch  im  Sinne 
iaffen.  —     Den  von  Hrn.  S.  verglichenen  Handschrr.  verdanken 
wir  die  Kenntniss  des  Bildgiessers  Aniignoios  S.  53  >  und  Rezj 
zweifelt  gar  nicht  daran ,  dass  es  bey  Plin.  XXXIV,  8  s.  10  (nr, 
26)  heissen  müsse:    Antignotus  et  luciatores,   wie  auch  Edd. 
Ven.  Col.  haben.   Aber  nun  entsteht  die  Frage>  wie  diese  ganze 
Stelle  des  Plinius  zu  interpungiren  sey,  ob  sie  z.  B.,  wie  in  der 
Col.,  der  ich  übrigens  keinen  hohen  Werth  beylege,  so  abzu- 
setzen  wäre:  Nunc  per cenaebo  etc.    Aleuaa phüoaophoa :  ApeU 
las  et  adorantes  feminaa :  Aniignotus  et  luctatorea :  Perisyo^ 
menon  et  tyranmcidaa  aupra  dictos  Antimachui:  AikenodoruB 
feminaa  nobiles  —  worüber  Rez.  nicht  entscheiden  kann ,  son- 
dern nur  bemerken  will>  dass,   wenn  diese  Interponction  für 
die  richtige  zu  halten  wäre,  darnach  das  hfer  sowohl  als  unter 
Aniimachus  u.  s.  w.  vom  Hrn.  Verf.  Angeführte  zu  ändern  wäre« 
Ein  Antignotos  kömmt  auch  in  Boe^khii  Add.  ad  Corp.  In- 
scriptt.  nr.  310,  &,  p.  911  vor ,  ein  Zeitgenosse  des  PauL  Fabina 
Maximus >  der  aber  ein  jüngerer,   als  der  von  unserm  Pliniua 
erwähnte,  gewesen  ist,    wenn  anders  Hrn.  Böckh*s  Muthma- 
ssung,  es  sey  der  Fabius  gemeint,   an  den  der  jüngere  Plinius 
einen  Brief  geschrieben,  gegründet  ist.  —     Unter  AnligonuSj 
der  hier  S.  53  incertae  patriae,  und  wohl  mit  Recht,  angege- 
ben wird,  hätte  doch  wohl  Harduin,  der  ihn  zu  der  hier  an- 
geführten Steile  des  Plin.  u.  im  Ind.  Auetor.  für  den^als  Schrift- 
steller bekannten  Karystier  hält,  um  so  mehr  einer  kurzen  Wi- 
derlegung gewürdigt  werden  müssen,  da  die  Lebenszeit  desKa- 
rystiers  mit  Attahis  I  Zeitalter  zusammentrifft.  —     Im  Artikel 
Antiphanes  S.  54  f.  ist  wohl  in  der  Stelle  des  Pausan.  V,  11, 1 
(4  Bekk.)  nsgixkvtov  und  negUkmog  anstatt  nsQLxlelrov  und 
IIsQlxksLXog  zu  lesen.  —     Bey  Anliphanea  S.  55— 51  erlaubt 
sich  Rez.  die  Bemerkung,   dass  er  in  der  zuerst  angef.  Stelle 
desPlin.  XXXV,  11  s.40  (nr.  32)  mit  der  Ed.  Ven.,  die,  neben- 
bey  gesagt^  auch  laudaiur  hat^  lesen  möchte*,  aed  ei  nf&>^M^ 


mo  %aiyro^  wenn  man  nicht  etwa  Heber  sed  nobilisHnius  %atyro 
tchretben  will.  Sollte  hier  keiner  der  Tom  Hm«  Yf.  vergliche- 
Ben  Godd.  eine  Variante  darbieten  1  Uebrigens  vergl.  Tsetx. 
Chil.  YIH  bist.  197  t.  805.  —  Im  Artikel  Antotidea  geheint 
tms  die  bisherige  Verwirrung  in  Plin.  XXXV,  10  8.  86  fin.  (denn 
•0  mnsB  für  SO  fin.  geschrieben  werden)  nach  Brotier*8  Vor* 
gang  gnt  gehoben '  xu  seyn.  —  Das  Zeitalter  des  ApelloB  Ist 
8.  SO  durch  das  Zeitalter  der  Kyniska  richtig  bestimmt.  Da  ea 
aber  bey  Plin.  in  der  von  Hrn.  S.  angef.  Stelle  heisst:  ApelloB 
0t  adorarUea  fetninaa  (fecit),  so  giebt  Res.  tu  bedenken,  ob 
er  auch  Bildnisse  der  Philosophen  verfertigt  haben  möge,  da 
Plin.  unmittelbar  vorher  von  diesen  spricht,  und  verstattet  stdi 
die  Frage,  ob  bey  Snid.  s.  v.  ayccXiiatonoiol  för  jinsUi^g  zu  le- 
ien  sey  ^JnsXX&g^  oder  ein  Irrthum  obwalte  1  —  In  dem  aus^ 
fthrL  und  mit  gelungenem  Fleisse  bearbeiteten  Artikel,  Apet-- 
Um  I  8.  00—75  ist  dem  gelehrten  Vf.  S.  00  die  Verwechseli^ig 
disr  Inseln  Kos  u.  Kbos  entschlüpft,  und  S.  Ol  muss  Z.  8  in  dem 
Citat  des  Plin.  über  Pamphilos  als  Lehrer  des  Apelles  statt  11 
i.  45  geschriebe'h  werden:  11  s.  50  in.  8.  03  Z.  0  hätte  in  der 
iPlinianischen  Stelle  nach  ertis  stehen  sollen:  Nam  cedebat 
Amphiani  [s.  potiuB  MeUmthio.  Vid,  aupra  p.  4l.]  de  dispoH" 
Hone^  Asclepiodoro  etc....  und  guanto  für  quando^  ein  Druck- 
fehler, der  hier,  wie  S.  42 >  wiederkehrt  Warum  Hr.  S.  in 
der  gleich  darauf  folgenden  Stelle  Rhodo  und  navigaviaaet  für 
Modi  und  ddnamgaaaet ,  was  Rez.  in  allen  drey  von  ihm  ge- 
brauchten Ausgg.  findet,  gegeben  habe,  darüber  bleiben  wir 
hier  ohne  Belehrung,  so  wie  S.  04  über  reverao  Protogene  für 
die  Lesart  der  Ausgg.  rev.  Protogem.  Auf  derselben  Seite  ha- 
ben Yen.  und  Col.  ipaum  tunc  anstatt  ipaumque ,  bey  welcher 
Jetzt  gewöhnlichen  Lesart  Hr.  S.  keine  Varietät  bemerkt.  S.  05 
geRilt  Rez.  das  placuügue  sie  ungemein ;  da  er  aber  das  atc  in 
keiner  der  von  ihm  gebrauchten  Ausgaben  findet,  so  möchte  er 

{erne  wissen ,  woher  dies  sie  in  den  Context  bey  Hrn.  S.  ge- 
ommen  ist  In  den  gleich  darauf  folgenden  Worten  ist  mit 
Recht  die  treffliche  J.  Fr.  Gronovsche  Conjectur  oder  viel- 
mehr richtige  Auflösung  der  Schreibart  des  Cod.  Voss.,  ///  /i- 
neas  aufgenommen ;  aber  auch  so  bleibt  dem  Rez.  einiger  Zwei- 
fel an  der  Richtigkeit  der  ganzen  Stelle^  die  nun  so  lautet:  con- 
aumptam  eam  prior e  incendio  Caeaaria  domua  in  Palatio  audio^ 
spoctatam  olim  tanto  apatio  nihil  aliud  continentem,  quam  Hl 
Uneaa  viaum  effugientea  etc.  Hier  scheint  das  einfache  apecta- 
tarn  nicht  zu  gnügen.  Die  altern  Ausgg.  haben:  conaumptam  eam 
eonatat  prior e  incendio  domua  Caeaaria  in  Palatio^  avide 
ante  a  nohia  apectatam  apatioaiore  amplitudine  nihil 
aliud  continenleln  etc.  Dass  diese  Lesart  aus  interpolirten  Hand- 
schriften geflossen  sey,  leidet  wohl  freylich  keinen  Zweifel; 
•ber  um  so  mehr  ist  es  zu  bedauerui  dass  weder  Harduiui 
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äeufin  Anng.  hier  bis  auf  die  Umstellang  von  CaetarU  danmtB 
Bit  dem  von  Hrn.  S.  ge§[ebeoen  Texte  ubereioBtimint,  nech  &>• 
S.'iinB  genau  die  Lesart  ilirer  Handschriften  mitgetlielit  habea. 
Aa.  wäre  nicht  abgendgt,  die  Stelle  so  zu  lesen:  conaumpii 
eam  etmatat  priore  incendio  C.  d,  in  Pal. ,  avide  spectatam  oli 
t.  sf,  etc.    Sk  68  Z.  4  f. ,  wo  alte  Ausgaben  imaginum  adeo  si- 
milüudine»  indiacrete pinxit  haben,   Hr.  8.  ab^  mit  Hardaia 
imagmem  adeo  ainUUtudiiiM  indiacretae  p.  ^  hätte  um  so  meiir 
die  handschriftliche  Lesart  angeführt  zu  werden  Terdient,  dm 
das  es  ii$  im  Vorhergehenden  imaginee  zu  fodem  scheint. 
Ebenfalls  bleibt  es  ungewiss ,   ob  bald  nachher  priua  Twt  das 
primus  der  Ausgabeamit  Fleiss  vom  Hrn.  8.  gegeben  ist   S.  71 
scheint  Rez.  die  Vulgata:  immane  tabulae  prethtm  accepU  ms* 
reoM  menaura  nan  numero  gar  nicht  so  verwerflich ,   dass  wir 
hier  zur  Conjecturalkritik  unsere  Zuflucht  nehmen  musstent. 
denn  warum  Hessen  sich  die  Worte  nicht  so  erklären:  tarn  am» 
mane  tahulae  pretium  aceepit^  ut  ei  aureoe  nan  adnumerareni^ 
äed  odmetirentufj  vergl.  Horat.  Sat.  1^1,  06f.    Ebendaselbst 
ist  in  der  Anmerk.  46  richtig  bemerkt,  dass  im  Name»  Menam* 
der  ein  Irrthum  des  Plinius  oder  seiner  Abschreiber  stecke. 
Nach  Rez.  nnvorgreiflieher  Meinung  müsste  es  woht  für  M&^ 
nandrum  heissen  Pisodarum  :  denn  nur  an  drej  Könige  Kariena 
erlaubt  das  Zeitalter  des  Apelles  zu  denken,  an  Mauaolo9^  gesl 
gegen  das  Ende  der  106ten  Olymp. ,  an  Idrieua^  gest.  im  An- 
fange der  109ten,    und  an  Pixodaroe^  der  die  Königin  jida^ 
seine  Schwester,  verdrängte,  Diodor.  Sic.  XYI,  74.    Nun  ist 
es  aber  sehr  unwahrscheinlich ,  dass  Plinius  den  so  bekannten 
Namen  Mausohe  oder  den  ganz  abweichenden  Idrieus  in  Me* 
nander  verwandelt  habe;  es  bleibt  also  nur  Pisodaroe  ttbrig* 
&  72  Z.  9  hat  Rez.  sich  gewundert ,  in  den  Worten  des  PliOb^ 
die  hier,  wie  bej  Hardnin  so  lauten:  Est  ei  epme  eiue  eiv^ 
fuäpictua  in  eertamine:  quod  tudidum  ad  mutae  quadrupedee 
pravecavit  ab  honunibue ,  mit  denen  es  schwer  sey n  möchte  ei- 
nen richtigen  Sinn  zn  verbinden ,  gar  keine'  Verschiedenheit 
der  Lesart  erwähnt  zu  finden.    Edd.  Yen.  Col.  geben  für  stp» 
fuii  piciuB  die  merkwürdige  Variante  Irine  fine  dictu^j  was,  mit 
XXXV  s.  86  nr.  19  eine  fine  laudatue  verglichen ,  doch  wenig- 
stens einigen  Schein  hat,  so  dass  Rez.  fast  kein  Bedenken  trägt^ 
die  Stelle  so  zu  lesen:  JSet  ei  equua  eius  sine  flne  dictus,  in 
eertamine  quod  iudicium  etc.    Auch  8.  76  Z.  l  hätte  man  eine 
Belehrung  darüber  erwarten  können,  ob  die  Lesart  ipst,   die 
allerdings  vorzüglich  ist,  für  die  Vulg.  ipsis^  welche  Hardnin 
in  ipeiue  verändert  wissen  wollte,   handschriftliche  Auctorität 
für  sich  hat  *).  —    Ob  Arimna  S.  8Sf.  seine  SteUe  im  Künst- 

*)  In  der  S.  74  angefahrten  Stelle  des  Petraniua  hätte  der  Herr 
Verf.  wohlgethaa,  die  handachriftl.  Lesarten  anznfohsaiL^  mmaSL  VUhn 
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lefTeneichnigse  lange  Jliehaopteii  werde,  lisst  Ees.  dahin  ge- 
ilellt,  da  die  liier  angeführte  Stelle  des  Yarro  ihm  manchen 
Bedenklichkeiten  ausgesetzt  zu  seyn  scheint  nnd  in  Perotti  Cor- 
nncop.  coL  102,  39  ff.  ganz  anders  lautet :  Myronos^  Caaaiodari 
9ventu9ve  superiarum.  Rez.  bedauert  daher,  die  Spengel*' 
sehe  Ausgabe  jetzt  nicht  einsehen  zu  können.  Die  Richtigkeit 
der  Namen  aber  vorausgesetzt ,  wiirde  Rez.  doch  nicht  wagen, 
das  non  aus  dieser  Stelle  herauszuwerfen  oder,  worauf  man  auch 
verfallen  könnte ,  es  mit  num  zu  vertauschen.  Das  auch  dem 
Verf.  verdächtige  sie  scheint  Rez.  vor  pictores  ein  tU  vorausso« 
setzen,  und  da  bey  Yarro  vorhergeht:  cum  deculpandus  non 
stY  medicuSy  qui  e  longinqua  mala  consuetudine  [valeindine?"] 
aegrum  in  meliorem  traducit;  quare  reprehendendus  sit^  qui 
crmtionem  minus  valentem  propter  malam  consuetudinem  ira- 
ducat  in  meliorem  ?  so  scheint  es  ihm  nicht  imwahrscheinlich, 
dass  die  nun  folgende  Stelle  so  zu  lesen  sey :  ut  pictores  Jlpel- 
les^  Frotogenes^  sie  alii  artifices  egregie  non  reprehendendi^ 
fuod  consuetudinem  M . . . ,  non  sunt  secuti :  Aristophanes  imr- 
probandus  ^  quodpotius  in  quibusdam  veritatem  ^  quam  consue-' 
tudinem  secutus?  Sollte  diese  Yermuthung  sich  bestätigen,  so 
würde  aus  dieser  Stelle  auch  nicht  gefolgert  werden  können, 
das  Arimna  Maler ,  und  älter  als  Apelles  gewesen  sey ,  so  we« 
nig  als  dass  Diores  unter  die  Maler  gehöre.  Uebrigens  kömmt 
Arimna  vor  als  Name  eines  Kyrenäers  in  Callimachi  Bpigr.  44 
Srn.  [Anthol.  Lips.  I  p.  224  nr.  53,  Palat.  I  p.  466.].  —  Aristo- 
bulus  S.  88  soll  nach  Hrn.  S.  von  der  Insel  Syros ,  nicht  aus  Sy- 
rien, gebürtig  seyn.  Aber  alsdann  müsste  ihn  Plinius  Syrium  ge- 
nannt haben.  —  Unverkennbar  und  lobenswürdig  ist  die  Mühe, 
die  sich  Hr.  S.  S.  89  u.  ff.  um  die  Zeitbestimmungen  der  Bild- 
giesser,  die  den  Namen  ^m^oÄr/e«  geführt,  und  um  die  Rei- 
henfolge in  der  Schule  des  Sikyoniers  Aristokles  gegeben  hat; 
aber  so  blendend  auch  der  Schein  des  scharfsinnigen  Raisonne- 
ments  und  des  daraus  hervorgehenden  Ergebnisses  ist;  so  kana 
sich  doch  Rez.  noch  nicht  von  der  Richtigkeit  desselben  über- 
zeugen. Zuerst  ist  es  ihm  unerklärbar,  wie  Pausanias  Y,  25»  6 
(11  Bekk.)  über  das  Zeitalter  des  Kydoniaten  Aristokles  so  un- 
gewiss hätte  seyn  können ,  wenn  er  ihn  für  eine  Person  mit  dem 
Sikyonier  Aristokles  gehalten  hätte,  da  er  selbst  YI,  3,  4  (7 
Bekk.)  den  Pantias  als  den  siebenten  in  der  Reihenfolge  der 
Sikyonisch-Aristokleischen  Schule  bezeichnet,  woraus  sich  das 
Zeitalter  des  ersten  Sikyonischen  Künstlers  mit  dem  Namen  Art- 


rere  mit  Rez.  die  vom  Verf.  und  andern  trefTlicben  Gelehrten  gebilligte 
Coi^ectur  monochromon  schon  wegen  des  quem  bedenklich  fitaden  möch- 
ten. Schrieb  Petron.  etwa  Monoglenon  (fiowoyXiivap  i.  q.  fiovodi(f%tfiv) 
auf. den  jinUgonui  (s.  S.  68)  an  beaiehen? 
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Üokleä  ihm  ergeben  mnsste.  Ferner  ist  es  eine  gans  wlllkfkhr- 
Hche  Annahme,  dass  Hr.  S.  den  Kydoniaten  Ariatoklea  in  die 
Mte  Olymp,  setst,  and  der  Einwarf,  dass,  wenn  er  später  ge- 
lebt bitte,  Pausaniaa  ihn  nicht  anter  die  ältesten  Künstler 
hätte  zählen  können,  trifft  desshaib  nicht,  weil  PatMamo^über 
die  Zeit ,  da  Zankle  diesen  Namen  mit  Messene  oder  Messane 
▼ertanschte,  belianntlich  in  einem  schon  von  Bentiey,  Hey- 
ne, Böckhu.A.  oft  gerügten  Irrtbum  steckt  and  diesen  Zeit- 
punkt iV,  23,  9  n.  10  Bekk.  in  die  29te  Olympiade  setzt ,  and 
daher  in  der  ersten  der  oben  angeführten  Stellen  aus  dem  Um- 
stände, dass  der  EvagoraSf  der  das  vom  Kydoniaten  Aristoklea 
▼erfertigte  Bildniss  geweiht  hat,  sich  einen  Zankläer  nennt, 
sich  berechtigt  hält ,  diesen  Aristokles  ins  höchste  Künstler- 
alter hinaufzurücken.  Ohne  tiun  ferner  des  Irrthums  hier  zu 
gedenken,  den  Hr.  S.  durch  ein  Missverständniss  Hrn.  Böckh 
zuschreibt  und  wogegen  sich  dieser  in  den  Add.  ad  eorp.  in- 
acriptt.  p.  884,  a,  b  erklärt  hat,  wäre  vor  Allem  das  Zeitalter 
des  Kleötas  zu  bestimmen  gewesen  und  darzuthun,  dass  Kleötas 
der  Sohn  des  Kydoniaten  Aristokles  und  der  Yater  des  Sikyo- 
niers  sey,  was  aber  weder  hier  noch  unter  Cleoetas  S.  153  wei-« 
ter  ausgeführt,  sondern  statt  dessen  nur  auf  Hrn.  Thiersch'a 
Epochen  d.  bild.  K.  verwiesen  wird ,  welche  Rez.  nicht  bey  der 
Hand  zu  haben  sehr  bedauert.  Diese  Ausführung  verminst  man 
hier  um  so  ungerner,  weil  nicht  nur  Hr.  Böckh,  sondern  auch 
Hr.  0.  Müller  den  Kleötas  zum  Zeitgenossen  des  Phidias  OL 
86  machen,  und  es  in  der  That  auffallend  ist,  dass  Kleötaa 
wohl  als  Sohn  eines  Aristokles  nnd  als  Vater  elftes  Aristoklea 
bezeichnet  wird,  ohne  dass  das  Vaterland  des  Einen  oder  des 
Andern  dabey  liemerkt  ist  Tdenn  S.  89  Z.  17,  wo  unser  Verf. 
discipulus  Aristocles  Stcyonms  hat,  findet  sich  letzteres  nicht 
im  Pausanias  selbst) ,  der  Sikyanier  Aristokles  dagegen  als  Bru- 
der des  Kanachos  aufgeführt  wird ,  den  der  Hr.  Vf.  selbst  un- 
ter Canachua  in  Olymp.  70—75  setzt.  ANes  dieses  zusammen- 
genommen, kann  Rez.  keinen  andern  Sikyanier  Aristokles y  un- 
Sern  jetzigen  Quellen  nach,  für  Bildgiesser  anerkennen,  als  den 
Bruder  des  Kanachos,  aus  dessen  Schule  der  Aeginete  Synnoon 
und  sein  Sohn  PtoHchos ,  später  —  indem  uns  in  der  Künstler- 
reihe 2  Glieder  fehlen  —  der  Chier  Sostratos  und  sein  Sohn 
Eantias  hervorgegangen  sind-  Der  Einwurf  des  Verf.s ,  dass 
wir  bey  dieser  Annahme  das  Zeitalter  des  Sostratos  u.  PantiaSj 
über  welches  Rez.  mit  Hrn.  S.  einstimmend  denkt,  viel  tiefer 
hinabsetzen  müssten ,  scheint  nicht  schlagend  zu  seyn ,  da  man 
keine  Noth wendigkeit  einsieht,  warum  zwischen  dem  Künstler 
und  seinem  Lehrer ,  zumal,  wenn  nicht  Ton  Vater  und  Sohn  die 
Rede  ist,  gerade  ein  Zwischenraum  von  7  vollen  Olympiaden 
anzunehmen  sey.  Dergleichen  allgemeine  Annahmen  erfotdfix^ 
in  ihrer,  Anwendung  grosse  Behutaamkeit ,  uudi  mvDkAsSyosDXA  ^^^ 
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Hrn.  Verf.  aus  jener  Hypothege  eine  Einwendang  fegen  dti  vom 
llun  S.  102  angenommene  Zeitalter  des  Kriiias  in  Vergleich  mit 
dem  S.  181  behaupteten  Zeitalter  des  Damokrüoa  machen.  Eben 
diese  Annahme*  hat  den  Hrn.  S.  vermocht,  unter  Pericleiu$  (P(9* 
riclyiwi)  dem  Ix  fpari^öSG^  eine  sprachwidrige  Ericiärung  zu  g^ 
ben.  Ob  übrigens  Kleötas,  sein  Vater  Ariatokles  und  sein  Sob« 
AristoUea  Athenäer  gewesen  seyen,  wagt  Res.  nicht  su  emt* 
scheiden,  ob  es  ihm  gleich  sehr  wshrscheinlich  vorkömmt.—* 
Bey  Aristomedon  S.  96  wird  wegen  der  Bestimmung  sehies  Zeit« 
alters  noch  su  untersuchen  seyn,  ob  nicht  Hr.  Thiersch  in 
seiner  Meinung  von  der  Zeit,  da  die  Phojcer  den  Sieg  über  dio 
Thessaier  errungen ,  in  seiner  Abhandlung  über  Ageladaa  das 
Recht  auf  seiner  Seite  haben  möchte.  —  Im  Artikel  Ariern^ 
8.  96  hätte  Res.  gern  erfahren ,  ob  kein  Codex  in  Piin.  XXXV« 
11  s.  40  (nr.  36)  die  Lesart  der  Ed.  Ven.  esusia  (für  die  Vulg. 
esfUa)  mortcUitate  bestätig  — -  Das  Zeitalter  des  Aakaroa  & 
OOmuss,  wenn  Thiersch's  Meinung  über  das  Zeitalter  des 
Sikyoniers  Ageladas  sich  behauptet ,  etwas  tiefer  herab ,  etwa 
in  die  96te  Olymp.,  gesetst  werden.  —  Unter  AaopodontM 
hatte  S.  100  Z.  1  zuPolycletus  noch  hinzugesetzt  werden  sollea 
maior^  vergl.  S.  S69,  woraus  denn  sogleich  erhellet,  dass  er 
ungefähr  in  die  04te  Olymp,  zu  setzen  ist.  —  Unter  Aiheno- 
dorua  II  S.  102  ist  nach  aculptor  hinzuzufügen  BhodiuM.  — • 
Wegen  des- Zeitalters,  in  welches  Baihyklea^  der  Magnesieti 
an  setzen  sey ,  stimmt  Res. ,  wie  ans  seinem  Specim.  apparat* 
snnal.  6r.  zn  ersehen  ist,  völlig  überein,  und  will  hier  nur  noch 
bemerken,  dass  auch  Heyne  in  der  Abhandlung  Artium  int« 
Oraecos  tempora  (in  den  Opusc.  Acad.  T.  V  p.  Sd9  u«  420.)  Um 
ebenfalls  richtiger,  als  in  den  antiquarischen  Untersuchnngen, 
in  Solon's  Zeitalter  setzt  Solche  Widersprüche  sind  bey  Hey-« 
II e  nicht  selten,  was  aber  billig  eine  Entschuldigung  verdient 
bey  dem  Manne,  der  suerst  das  verwirrte  Chaos  der  alten  Knns^ 
geschichte  zu  entwirren  suchte  und  in  seinem  ganzen  Lebeo 
durch  SU  viele  und  mannigfaltige  Beschäftigungen  aerstrent  war^ 
nm  bey  einzelnen  Untersuchungen  lange  verweilen  zu  können.  -— 
Unter  BryaxU  S.  111  hätte  auch  Columella  Praef.  p.  10  ange- 
führt zu  werden  verdient,  so  wie  auf  derselben  Seite  unter  B9&* 
farcAt» neben  dem  gelehrten  Fynes  Clinton  auch  der  scharf« 
sinnige  Volney  einer  Erwähnung  würdig  war.  Die  Angabea 
über  das  Todesjahr  des  Kandmilea  schwanken  zwischen  Ol.  IS 
vnd  18.  —  In  dem  sonst  sehr  fleissig  bearbeiteten  Artikel  über 
Kalamia  S.  115  ff.  ist  aus  einer  zu  flüchtigen  Ansicht  der  Stelle 
des  Plin.  XXXIII,  12  s.  ö5  dem  Kaiamis  als  Graveur  die  nä.ch-i 
ste  Stelle  gleich  nach  Mentor  eingeräumt,  obgleich  ihm  nach 
Plinius  nur  die  dritte  nächst  Akragas ,  Boethis  und  Mya  ge- 
bührt —  Unter  CaUiadea  II  S.  121  hätte  auf  CalUdes  S.  12S» 
find  aiDjrekefarty  verwiesen  werden  sollen.  —    Unter  CaUieteaJ 
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S.  ISI  bUte  Insj  dem  Sieg esjahr  des  Dligorta  Schal  td  Pitt« 
dmr.  Olymp.  YII  iMoript  angegeben  werden  mGssen.  —  Unter 
Callieles  II S.  122  hätte  wohl  mit  einem  Worte  der  Irrtb«« 
Hardain's,  der  den  Maler  Kalliklea  fikr  eine  Person  mit  dea 
Bildgiesser  desselben  Namens  hält,  geragt  werden  können.  — « 
Dem  Artikel  CtdHcrates  II  scheint  de^  Verf.  nicht  die  gehörige 
Unbsicht  gewidmet  sn  haben,  vielleicht  weil  er  die  fuxQOtBXvUtp 
des  Kallikrates  nicht  seiner  Aufmerksamkeit  werth  hielt ;  an  sieh 
Ist  sie  anch  in  der  That  unbedeutend  genug;  aber  in  der  Alter« 
thomskunde  ist  auch  das  Kleinste  in  andern  BeBlehnngen  wich- 
tig, oder  kann  es  durch  Entdeckung  einer  bisher  unbekannten 
Notiz  werden.  Demnach  hätte  hier  der  Irrthum  des  Plinins,  der 
XXXVI  s.  4  nr.  15  dem  Kallikratea^  wie  dem  Myrmekides^  mm 
Material  Marmor  giebt,  dagegen  richtiger  YII  s.  21  dieselben 
Werke  aua  ElfeiAem  verfertigen  lässt,  gerügt  werden  sollen, 
wogegen  Andere  das  Wägelchen  aus  Eisen  oder  Er%  bestehen 
lassen:  femer  war  au  bemerken,  dass,  wie  es  Rei.  scheiati 
weder  aus  PUUarch  noch  A^an,  die  gemeinschaftliche  Bearbei« 
tung  des  Viergespanns  mit  Zubehör  von  Myrmekidee  und  Kolli' 
hraiee  deutlich  hervorgeht ,  indem  bejde  gana  wohl  so  erklärt 
werden  können ,  dass  dem  Mgrmekidee  allein  das  Gespann  mit 
Zubehör  anxuschreiben  ist,  und  dagegen  dem  KMikratee  daa 
Eiingraben  der  Homerischen  Verse  auf  die  Frucht  der  öij^ifu^f 
so  wie  ihm  nach  PUniue  die  Verfertigung  der  Ameisen  n.  s.  iT« 
allein  ankömmt.  Auch  der  Grammatiker  Theodosius  hat  boT 
dem  &Qfka  nur  an  einen  Künstler  gedacht,  6qlnl  xivog  so^^ 
6ttVtoq  %akKOVV  ägfia^  und  derScholiast  desDionjs.  Thr.  komn 
te  bey  flüchtiger  Ansicht  solcher  Stellen,  wie  des  Platarch  und 
Aellan ,  leicht  veranlasst  werden ,  den  Wagen  cum  annexis  ala 
gemeinschaftliche  Arbeit  beyder  Künstler  zu  betrachten«  UebrI« 
gens  vergL  Böckh  Add.  ad  Corp.  inscriptt.  p.  8T2,  ft  sq.,  der 
vollständig  die  Stellen  der  Alten  giebt ,  womit  Hr.  S.  hier  und 
anderwärts  etwas  zu  sparsam  gewesen  ist.  — *  lieber  den  angst« 
lieh  arbeitenden  Kaüimachoa  S.  128  ff.  ist  Bei.  fai  so  fern  mit 
dem  Hm.  Verf.  einverstanden ,  dass  er  von  Einigen  naxixvpßoq 
genannt  worden ,  und  also  im  Vüruoius  nichts  zu  ändern  ist) 
ob  er  aber  von  Andern  naxaxt^lxixifoq  oder  r^l^T^i^og  genannt 
worden  —  denn  iimii%6ttjyoq  hält  auch  Rez.  für  verwerflich  — 
darüber  bleibt  dem  Rez.  noch  einiger  Zweifel:  denn  ihm  scheint 
das  xatarrj^ltBTVog  in  einigen  Handschriften  des  Pausaniasy  ao 
wie  ähnliche  Varianten  bey  Plin. ,  wo  die  Ed.  Ven.  im  Texte 
texitechnue  und  am  Rande  cacotesitechnua  hat,  aus  der  Ditto- 
graphi(rxaTarE;^o$  und  tijl^lttxifog  erklärt  werden  zu  können.—  . 
Unter  Calliphm  S.  128  1.  Z.  muss  es  X,  26  (6  Bekk)  ansUtt  X, 
25, 2  heissen.  —  Uebergangen  ist  S.  134  der  mythische  JCa- 
lo8  hier  und  im  Appendix,  den  Pausen.  1, 20,*4  einen  Lehrliuf^ 

nennt,  und  dea  dieaer  nach  M^  4l  ^aw^ai^^^BiV^X.— 
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Unter  Otmaickus  I  8.  M6  bleibt  Bes.  snfolge  seiner  Bttnerknn-* 
gen  xüm  Artikel  Aristocles  die  Apollo-Statue  verdächtig,  wenig- 
•Img  sehr  bedeuklicb;  was  Hr.  Thiersch  im  Kunst bl.  Nr.  86 
fegen  das  Raisonnement  MüUer's  u.  Sillig's  eingewandt  hat, 
verdient  Prüfung.  —  Die  unter  Canachua  II S.  138  angef.  Stelle 
desPausan.  hat  der  Hr.  Vf.  selbst  unter  Patrocles  8.  S24f.  rich- 
tiger gefasst.  —    Unter  Cenchramis  muss  es  S.  140  Z.  1  für 
eamoedos  et  athletas  heissen  philosophos.  -*   Im  Artikel  Cephi^ 
aodotus  8.  140  ff.  ist  Res.  mit  Herrn  8.  vöilig  einverstanden« 
Unter  Cephiaodotus  I  8.  14S  ist  um  so  weniger  daran  su  zwei- 
feln^ dass  Pausan.  VllJ,  80, 5  .'(10  Bekk.)  diesen  vor  Augen  ge* 
habt  hat,   da  er,   wie  der  mit  ihm  genannte  Xenaphan^   aus- 
drücklich ein  Athenaer  genannt  wird,    in  welcher  Stelle  bej 
Hm.  8.  durch  einen  Druckfehler  ^A^hf^vulog  K.  x.  S*  sl^aöato 
für  *jidfivalo^  K.  x.  ß.  Blgydötnno  steht.     Unter   Cephisodo^ 
ins  II  8.  144  Mnd  seine  und  seines  Bruders  Timarchoa  Beyden 
gemeinschaftliche  Werke,  die  Bildnisse  der  Enyo  Pausan.  1, 8| 
4  und  des  Kadmos  IX,  12,  4,  hier  nicht  mit  aufgeführt  worden. 
Die  8. 145  angeführten  Werke  eines  üCepAt^odo^os  trägt  Rez.  um 
80  weniger  Bedenken,   dem  altern  dieses  Namens,   dem  Athe- 
nier ,  zuzuschreiben ,    da  Pausanias  des  Jüngern  nie  unter  sei- 
nem Namen ,  sondern  nur  mit  seinem  Bruder  Timarchos  als  ei- 
nes Sohnes  des  Praxiteles  gedenkt  —   Unter  Cimo  8. 150  hatte 
Bez.  um  so  mehr  die  bestimmte  Angabe  der  Abweichung  des 
Cod.  Reg.  I  von  der  Vulg.  gewünscht,   da  der  Vorzug  des  vom 
Verf.  gegebenen  vel  in  Plin.  XXXV,  8  s.  34  anstatt  des  gewohn- 
lichen que  et  in  den  Worten  auspicientesque  et  dispicientes  sich 
wohl  nicht  ohne  Grund  bezweifeln  Hesse,   et  vor  rugaa  aber 
auch  in  den  altem  Ausgaben  sich  nicht  findet.     Dass  übrigens 
Hr.  8.  sich  kein  entscheidendes  Urtheil  über  das  Zeitalter  des 
Kimon  erlaubt,    ist  beyfalls würdig.  —     Dass  der  Korinthier 
Kleanthes  des  Hinius  derselbe  sey,  dessen  Strato  in  Gesell- 
schaft des  Korinthiers  Aregon  gedenkt,  hätte  wohl  hier  8. 152 
weniger  entscheidend  ausgesprochen  werden  sollen;  Harduin 
nahm  zwey  Maler  dieses  Namens  an.  —    Unter  Cleo  1  8. 152  f. 
bat  Hr.  8.  in  Pausan.  1, 11, 1  (3  Bekk.)  hier  und  anderswo  im- 
mer nsglTcXsitog,  wofür  man  bey  Bekker  ohne  Varietät  üsgl" 
Tdvxog  findet,  und  S.  153  Z.  5  muss  es  nach  der  vom  Ilrn.  Vf. 
selbst  angeführten  Stelle  heissen  Ol.  CII,  a.  Ch.  n.  3T2.     Unter 
Cleo  II  ist  ein  dem  Rez.  unauflöslicher  Widerspruch  zwischen 
Harduin  und  Herrn  Sillig,    indem  nach  dem  Letztern  nur 
Voss,  und  Reg.  I  die  Lesart  Clean  Cadmo  —  diese  Worte  feh- 
len gänzlich  in  Edd.  Ven.  Col.  —  haben  sollen,  Harduin  dage- 
gen versichert,  dass  alle  Handschrr.  so  lesen,  und  nur  die  ge-  > 
druckten  Ausgg.  Admeto  haben.  —    Die  Zweifel,  die  dem  Rez. 
über  den  Kleötas  bleiben,  hat  er  oben  zu  dem  Artikel  Aristo-* 
Ues  berührt.  —    Ueber  die  anter  Cleophantw  S.  155  mitge- 
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thdlte  Stelle  des  Plin.  XXXV,  3  s.  5  bitte  wohl  Einiges  xnr 
Erläuterung  beygefugt  werden  müssen,  zumal  Piinius,  seines  in 
dieser  Stelle  gegebenen  Versprechens  in  der  Folge  s.  43,  II  p. 
110, 7  sqq.  Hard.  uneingedenk,  bey  der  Flucht  des  Demarataa 
des  Kleophantos  gar  nicht  erwähnt.    Nach  der  hier  angeführ- 
ten Stelle  scheint  Piinius  der  Meinung  gewesen  su  seyn ,  dasa 
unter  den  Namen  Euchir  oder  JEugrammoa  —  die  Rez.  als  ächte 
nomina  propria  wie  Chiriaophoa  u.  A.  Terdächtig  sind  —  der  hier 
genannte  oder  ein  anderer  Korinthier  Kleophantos  versteckt  sey. 
Da  aber  die  alten  Ausgg.  hier  so) lesen:  hunc  autem  (nicht  aui) 
eodem  nomine  alium  fuisse ,  so  ist  Rez.  der  Zweifel  aufgestie- 
gen,   ob  Piinius  nicht  etwa  geschrieben  haben  ipöchte:   hunq 
autem  eundem  alio  nomine  fuisse  etc.  • .     Den  Maler  Könos  haik 
Rez.  so  wenig,  wie  den  Ausdruck  stemmata  pingere  in  der  S. 
156  angeführten  Stelle  Plin.  XXXV,  11  s.  40  gefunden.    Wegen 
des  Ausdrucks  stemmata  pingere  hätte  wohl  Tor  Allem  Piinius 
XXXV  c.  et  s.  2,  II  p.  619  Hard.  mit  Harduin's  Anmerk.  ange- 
führt zu  werden  verdient.  —     Ueber  dasjenige,  was  Herr  S. 
unter  Colotes  I  S.  151  ff.  meist  in  Uebereinstinimnng  mit  Hrn, 
Böckh  vorträgt,  ist  Rez.  in  so  weit  völlig  einverstanden,  dasa 
er  den  von  Pausanias  V,  20, 1  erwähnten  Parier  Kolotes^  Sch^ 
1er  eines  Pasiteles^  für  denselben  hält ,  den  Piinius  als  Lehrling 
und  Mitgehülfe  des  Phidias  bey  Verfertigung  des  Olympischea 
Zeus  bezeichnet,  und  dessen  Zeitalter  in  die  8Ste  Olymp,  fällt, 
wie  man  aus  dem  Zeitalter  des /Vindf^sos,  der  seinen  Schild  der 
Minerva  ausmalte,  so  wie  aus  seiner  Gleichzeitigkeit  mit  dem 
Phidias  schliessen  kann  —  wo  übrigens  der  Hr.  Verf.  S.  151 
sich  verschrieben  hat,  indem  er  hätte  schreiben  müssen :  priori 
loco  narraty   eum  philosophos^  posteriore  Minervam  Elide  fe- 
cisse\  —  aber  eine  Bedeiiklichkeit  sey  es  Rez.  vergönnt  lüei 
vorzubringen,  um  im  Falle  er  irren  sollte,    gütige  Belehrung^ 
zu  erhalten,   diese  nämlich v   ob  auch  wohl  derselbe  KoloteB 
Bildsäulen  der  Philosophen  verfertigt  haben  sollte;  Piinius  hält 
ihn  freylich  für  denselben ;  aber  Jedermann  kennt  die  Verwir- 
rungen ,  in  welche  er  sich  oft  in  seiner  Compilation  verwickelt 
hat,  und,  nach  dem,  was  Rez.  in  seineu  Sammlungen  findet, 
möchten  die  Bildsäulen  der  Philosophen  wohl  nicht  über  die 
05te  Olympiade  hinaufsteigen;   daher  sein  Zweifel.  —    Unter 
iJratinus  S.  161  f.  will  Rez.  hier  nur  dies  bemerken ,   dass  ia 
Plin.  XXXV,  11  8.  40  (nr.  33)  die  Ed.  Ven.  Cratinus  comoedus^ 
€ol.  Craiinus  comoedos  (letzteres  wahrscheinlich  aus  Conjectur) 
haben,  folglich  B rotier  nicht  zuerst  Cratinus  für  die  Vulg. 
Craterus  gegeben  hat.  —    In  der  unter  Krüias  S.  162  ff.  ange- 
führten Stelle  des  Plin.  XXXIV,  8  s.  19  konnte  die  im  CaUlog 
des  Juni  US  vorgebrachte  Conjectur,  dass  Nesiotes  für  Nestor 
cles^  welche  Conjectur  auch  die  weniger  verdorbene  Lesart  ei^ 
tiger  Handsdirr*  Nestotes  empfle}ilt)  awli  Uüidk  ^^Ool  ^^  ^» 
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AiAneiiMaiiikelt  des  Hrn.  Verfüg  entgangene  Stelle  def  Plntareh. 
MUQoyy.  %ohx.  p.  380  ed.  II  Xyl.  bestiligt  werden ,  wo  neben 
Alkttmenea  und  Ikiinos  auch  Ntfimhiig  erwähnt  wird:  denn  mag 
nnn  Wy  ttenbach  Recht  haben,  ier Neaiaies  for  einen Manna- 
namen  hält,  oder  Hr.  8.,  der  mit  mehreren  gelehrten  Vorgän- 
gern der  Meinung  isti  Ntiöirnttig  aey  ein  von  einer  Attika  benach- 
barten Insel  entlehnter  Bejname  des  Krüüu^  so  scheint  doch 
bey  Plinins  an  der  Richtigkeit  der  Lesart  Nesiotea  nicht  ge- 
sweifelt  werden  su  können.    S.  102  hätte;  wohl  das  Citat  Pau- 
san.  VI,  2,  S  (5  Bekk.)  hinzugefügt  werden  sollen.  Auch  möchte 
es  nicht  unsweckmässig  gewesen  seyn ,  hier  die  Folgereihe  der 
Schule  des  Kritias ,   die  sich  bis  auf  den  Demokritos  oder  Dar 
mokritos  aus  Sikyon  aus  Pausamas  vollständig  ergiebt,  hier  auf- 
mfuhren:   Crüias  Athen.  fNesiotesI) —  PtoUchus  Corcyr.  — 
Amphio  Cnos.  —  Piao  Calaur.  *—   hemoeritua  s.  Damocrüus 
Sicyon.    Der  Einwurf  des  Hrn.  Thiersch  gegen  Plinius  Zeit- 
bestimmung des  Krüiaa  ist  allerdings  gegründet  und  der  Grund 
des  Yerf.s  nichtig.  —    Unter  Croniua  S.  164  hätte  aus  der  an- 
geführten Stelle  des  Plinius  doch  dies  hinxugefügt  werden  kön- 
nen ,  dass  er  nach  Alexander  dem  6r.  gelebt  habe.  —    Im  Ar- 
tikel Cteailaua  S.  166  f.  erfreute  Res.  die  glückliche  und  sichere 
Bmendation  aweyer  Stellen  des  Plinius,  in  deren  ersterer  er  hier 
Bur  den  Druckfehler  proxtW,   wo  es  prosima  heissen  sollte, 
bemerkt.  —     In  die  Untersuchungen  über  den  altern  mythl- 
■chen  Dädaloa  S.  160  ff.  will  Res.  gar  nicht  eingehen^  bey  dem 
Jüngern  Dädaloa^  dem  Sikyonier,  hätte  S.  116  bey  Erwähnung 
der  von  ihm  gegossenen  Statue  des  Eleers  Bupolemoa  bemerkt 
werden  können ,  dass  dieser  der  *AvayQ.  ^Okvux.  sufolge  OL  06 
■legte,  wodurch  das  von  dem  Hm.  Yf.  ermittelte  Zeitalter  die- 
«•es  Dädalos  bestätigt  wird.    Ob  aber  dieser  Dädalos  nicht  nur 
Lehrling,  sondern  auch  Sohn  des  Patroklea  gewesen  sey,  ist 
wohl  mehr  als  sweifelhaft.    In  der  Stelle  des  Pausan.  VI,  S,  2 
(4  Bekk.),  r^  Sa  elnciv  l6ri  vov *A(fi6todi^iiov  tov  fAa^tjtov  xcA 
xatQog  naxQoxkiovSi  ^at  Herr  Bekk  er  mit  Recht  das  in  die- 
ser Verbindung  wi4er8innige  xal  natgog  mit  gutem  Grunde  in 
KlanAiern  eingeschlossen;   es  müsste  wenigstens  tov  xazgog 
heissen,   aber  es  scheint  Res.  ans  falscher  Wiederholung  der 
folgenden  Buchstaben  im  nomine  proprio  entstanden  sn  seyn, 
nnd  er  findet  keinen  hinreichenden  Grund,  ausser  demKrotoniar 
ten  Patroklea  mit  Hrn.  S.  8.  S24  f.  auch  einen  Sikyonier  des- 
selben Namens  anannehmen.  —    Zum  Artikel  Decüts  S.  118  er- 
laubt sich  der  Res.  die  Bemerkung,   dass  er  sich  von  der  Rich- 
ti^eit  der  bereits  unter  Chares  8. 147  vorgebrachten  Conjectur, 
wornach  in  Plin.  XXXIV,  Y  s.  18  für  minime  probabiiia  gelesen 
werden  soll  mhrime  improbabilia^  so  empfehlend  sie  sidi  auch 
beym  ersten  Anblicke  seigt,  doch  nicht  hat  übersengen  kön- 
nam,  nnd  swar  titt  dem  GtvndCf  weil  Pliniua  die  Formel  ui 
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ümhun^  vt  nur  dann  in  gebrandien  acheint,  wenn  durch  dn 
Nacbaatx  mit  ut  etwas  aufTallend  Grosses  beseichnet  werden 
soll  —  eine  Bemerkung,  deren  Richtigkeit  aus  Vergleichnng  ei- 
ner beträchtlichen  Zahi  von  Pünianischen  Stellen  heryorgeht.  -^ 
IHe  beyden  S.  179  aufgeführten  Demeaa  hätten  des  Nachschla- 
gens  wegen  auf  der  vorhergehenden  Seite  mit  ihrem  gewöhnli- 
chem Namen  Dameaa  verzeichnet  und  dabey  auf  Demtas  ver- 
wiesen werden  sollen.  Auch  kann  der  Res.  sich  nicht  darein  fin- 
den, dass  nach  dem  Hrn.  Verf.  bey  Piin.  XXXIV,  8  s.  19  Hand- 
•dirr.  n.  Ausgg.  Demeam  geben  sollen,  da  Ed.  Hard.  Damiano 
Yen.  et  Col.  Dameam  haben,  und  dass  Pausan.  Vlil,  9, 4  (8  Belck.) 
Damias  sich  finden  soll,  da  wenigstens  in  der  Bekkerschen  Aus- 
gabe daikiaq  steht.  —  Unter  Democritus  oder  Damocritus  I 
8. 181  muss  es,  wenigstens  nach  dem  Teicte  des  Pausanias  in 
der  Bekkerschen  Ausgabe,  Hippum  für  Hipponem  heissen.  •^— 
"Warum  es  dem  Hrn.  Verf.  nicht  gefallen  hat ,  unter  Dinocrate9 
8.  185  wenigstens  die  letzte  der  drey  citirten  Stellen  des  PHn« 
XXXIV,  14  s.  42  den  Lesern  mitzutheilen,  kann  Rez.  um  so  we- 
niger einsehen,  da  sie  eine  an  sich  für  die  Baukunst  interessante 
Nachricht  enthält  u.  zugleich  die  Vermuthung  begründet,  dasa 
er  bis  gegen  das  Bude  der  ISSten  Olymp,  und  zwar  in  Alexan- 
drien  gelebt  habe.  S.  187  Z.  2  ist  zu  schreiben  Hiad.  ^  für 
I.  /•  S*  — -  Wegen  der  schwankenden  Schreibart  unter  Dionjf- 
Miodarus  L  IL  S.  189  fügt  Rez.  hinzu,  dass  Suidas  das  nonL 
wopr.  Dtonyaodaros  anerkennt.  —  Die  Existenz  des  Malers 
JHorea  beruht  nur  auf  der  vom  Verf.  unter  Arimna  angeführten 
Stelle  des  Varro^  die  eine  solche  Verschiedenheit  der  Lesarten 
darbietet,  dass  sie  nicht  wohl  für  eine  zuverlässige  Quelle  ge- 
halten werden  kann.  Der  Name  Diorea  ist  übrigens  ein  acht 
griechischer,  der  schon  im  Homer  vorkönmit.  —  In  der  den 
IHpanoa  betreffenden  Stelle,  die  der  Hr.  Verf.  S.  198  gegeben 
hat,  lesen  Edd.  Ven.  und  Col.  wirklich  simul  locaverant^  wie 
Hr.  S.  conjecturirt.  —  Ueber  Eubulide^  S.  201  f.  u.  Euckir  III 
8. 108  ist  nun  noch  Hr.  Böckh  in  Add.  ad  nr.  066  Corp.  In- 
scriptt.  p.  916  SU  Tergleicheu.  —  Aus  denselben  Add.  ad  nr.  850 
p.  911,  a  wird  nach  Bumelua  nachzutragen  seyn  S.  204  Eunrna^ 
§tus  Socratidaeßlma,  Paeanienais^  der  im  Augusteischen  Zeit- 
alter lebte.  —  In  der  unter  Euphranor  I  8.  205  mitgetheilten 
Stelle  des  Plin.  XXXV  ,8  s.  19  nr.  16  scheint  die  Lesart  der 
Edd.  Ven.  et  Col.  mulierem  miniatrantem  (statt  admirarUem)  et 
adaraniem  bemerkenswerth.  —  Der  Steinschneider  Euplua  wird 
wohl  gewiss  bey  einer  neuen  Auflage  wegfallen.  —  S.  210  f. 
ist  die  unter  Euthyeratea  zu  Plin.  XXXI V,  8  s.  19  (nr.  Y)  vor- 
gebrachte Conjectur,.  Theatin  und  Theatiadtia  für  Theapin  und 
n^apiadaa  zu  lesen ,  wohl  nicht  zu  bezweifeln ,  wenn  es  nicht 
etwa  richtiger  Theatium  hiesse;  wenigstens  erinnert  sich  Res. 
Bidit,  anderswo  den  Namen  Theat^  gefunden  vql  li^\i^tL%  vaidDL 


80  Knntigoichielite. 

igt  die  Erklirai^  Ton  den  Söhnen  desThestios  ^wias  die  allein 
richtige;  die  darauf  folgende  Conjectur  des  Hrn.  Vf.g  aber,  wo- 
durch die  allerdings  wohl  Terdorbenen  Worte  quadrigas  Me- 
deae  complures:  equum  cumßacinis  verbessert  werden  sollen, 
scheint  Res.  so  gewagt ,  dass  wohl  Wenige  sie  unterschreiben 
möchten.  —  Unter  Fabullus  S.  215  f.  war  es  Rez.  auffallend, 
in  der  Stelle  des  Plin.  XXXV,  10  s.  31^  worin  schon  is.  Yos- 
fi  i  u  s  in  Junii  Catalog.  die  Herstellung  des  Namens  FabuUus  für 
AmuUtu  anempfohlen  hatte ,  Tom  Ilrn.  S.  das  humilia  res  auf 
die  aurea  domua  belogen  zu  finden,  und  mau  begreift  gar  nicht, 
was  das  spectantem  apectana  etc.  hier  sagen  soll ,  wenn  nicht 
Ton  einer  Minerva  oder  einem  andern  Kunstwerke  die  Rede  ist, 
wenn  es  gleich  Menschen  der  Art  giebt,  wie  Durand  sie  bey 
dem  Verf.  schildert.  Demnach  zieht  Rez.  das  humilia  res  auf 
die  gesuchte  Künsteley,  die  einem  ächten  Kunstwerke  entgegen- 
gesetzt wird.  Das  gravis  ac  severus  ist  wohl  auf  den  Charak- 
ter des  Fabullus  als  Menschen  im  Leben  zu  beziehen ,  worauf 
Plinius  selbst  im  Folgenden  führt,  nicht  auf  den  Charakter  des- 
selben als  Künstlers  oder  den  Charakter  seiner  Gemälde,  den 
vielmehr  Plinius  selbst  mit  seinem  Charakter  als  Menschen  in 
Contrast  stellt.  —  Im  Artikel  Glaucus  S.  210,  den  auch  Suidas 
8.  V.  rXavxov  xkxvri  eijien  Sarnier  nennt,  muss  bey  Alyattcs  das 
U  gestrichen  werden.  —  Zur  ungefähren  Bestimmung  des  Zeit- 
alters, in  welches  Harmaiiua  (S.  122)  u.  HeracUdea  III  (S.  228) 
zu  setaien  sind,  hätten  die  Leser  auf  das  unter  Uegeaias  II S.  225 
Bemerkte  verwiesen  werden  können,  und  über  das,  was  Hr.  S. 
unter  Hegeaias  u.  Hegiaa  S.  223—26  vorträgt,  erlaubt  sich  liez. 
hier  nur  die  Bemerkung,  dass  in  der  Stelle  des  Plin.  XXXI V, 8 
fi.  10  nr.  16  die  Ed.  Ven.  Agesiae  hat,  die  Col.  aber  den  Namen 
ganz  auslässt.  So  geringen  Werth  man  nun  auch  der  letzten 
Ausgabe  im  Ganzen  beylegt,  so  wäre  doch  hier  eine  genaue 
Vergleichung  der  Plinianischen  Handschriften  rücksichtlich  der 
Heyne-Thierschischen  Hypothese  wünschens wer th .  — 
Der  Art.  Hippias  S.  231  wird  eine  gänzliche  Umarbeitung  erlei- 
den müssen.  In  der  hier  citirten,  aber  nicht,  wie  es  sich  hier 
gebührt  hätte,  den  Lesern  vor  Augen  gelegten  Stelle  des  Pau- 
san.  VI,  13,  3  (5  Bekk.),  X^omSoQ  81  ov  ito^^to  x^g  Iv  'Okv^Tclq: 
CtijXfig  xal  og  böxijxbv  6  zJovgvog  2dfiiog,  xgccxi^öag  nvyiiy  Tcalr- 
iag*  xix^ri  Sh  ^  dxfxiv  löxi  iilv^LtTclov^  xovxo  [xoiixov  C.  Mosq.l 
dl  xo  lxlyQaii(ia  äTjkol  x6  ix*  avxfß,  vixijöM  XloviVy  rjvlxa  o 
SafiLmv  o^nog  lq)Bvysv  ix  x^g  vi^oov^  xov  Sik  xaigov  Im  xä  o2- 
XBia  xov  Öijfiov  .  •  . .  (denn  hier  folgt  eine  Lücke)  —  wird  wohl 
nicht  leicht  Jemand  daran  zweifeln,  dass  I.  Bekker  mit  Recht 
in  dem  xal  og  den  Namen  des  siegenden  Knaben,  Sohnes  des 
Duris,  sucht,  und  dass  im  Folgenden  A/oi/ti/  vom  Abschreiber 
fälschlich  aus  dem  Vorhergehenden  herbey  gezogen  worden  statt 
des  Namens ;  den  der  Sohn  des  Duris  führte.    Demnach  wäre 


Silligii  CataloguB  artlflcom«  81 

^  bier  nicht  Duria  tb  der  Sieger  so  nennen  geweteni  denenBItd« 
^  flinfo  Hippioi  Verfertigt  batte»  sondern  ein  Sohn  des  Dnrii,  de»* 
^*  MO  Name  ana  so  lange  nnbekanni  bleiben  wird «  Ua  ein  beaae* 
^  rer  Codex  dea  Panaaniaa  oder  irgend  ein  anderea  literailaebea 
^  Denkmal  ibn  an  die  Hand  geben  wird.  Wollte  man  nnn  tagen, 
*■  diea  Allea  beruhe  nnr  anf  Coniectnr ,  wenn  gtdeb  einer  böebal 
|~  wibraeheiniichen ;  so  wird  sich  doch  nicht  längnen  lasaen,  daia 
^  daa,  was  Herr  S.  nnmittdbar  darauf  Torbringt,  der  von  ihm 
^  aelbat  citirten  Stelle  widerspricht,  oder  vielmehr  nicht  dario 
^  enthalten,  sondern  erst  hineingetragen  ist;  er  lisst  den  Pausa- 
^  nias  sagen,  der  Sieg  jenes  Samiers  falle  in  die  Zeit,  da  die 
^  (Ur-)Samier  von  den  loniern  Tertrieben  worden,  d.  h.  800  a« 
7  ehr«  n.,  was  Hr.  S.  dann  freilich  mit  Recht  unglaublich  findet: 
'  denn  wie  hätte  es  namentlich  bekannte  Sieger  in  den  Olympt« 
^  sehen  Spielen  geben  können  vor  der  Einfuhrung  ihrer  Aufsdcb« 
~  nung  seit  Koröboa  ?  und  wem  wäre  es  unliekannt ,  dass  die  stvjm 
'  ff^  xalStov  nach  Pausen.  Y^  8, 0  Bekk.  erst  in  der  41ten  Olymp, 
eingeführt  wurde)  Aber  unsre  Leser  sehen  jauch  aus  der  vor* 
^    liegenden  Stelle,  dass  Pausanias  nicht  von  den  Ureinwohnero 

■  der  Insel  Samos  spricht,  sondern  vom  Demos  (d^iiog)  im  Ge- 

>  gensatie  gegen  die  Aristokraten,  und  dieser  sali  sich,  wie  ana    ' 

>  Thucyd.  1, 115,  Plutarch.  Vit  Pericl.  c  26  n.  s.  w.  bekannt  is^ 
unter  den  während  des  Krieges  mit  Mäetos  und  Athen  im  In* 

I  nern  entstandenen  Partheyen  durch  die  aristokratische  Ueber« 

^  macht  sum  Entweichen  geawungen  OL  84*     Bezieht  sich  nun 

-  die  Stelle  des  Pausanias  hierauf»    woran  Res.  nicht  aweifelt, 

■  80  wird  dadurch  auch  das  Zeitalter  dea  Bildgiessers  HifpioM 
'  fixirt ,    der  dem  an  Folge  ein  Zeitgenosse  des  Phidtaa ,  ¥iel- 

leicht  ein  älterer  Zeitgenosse  desselben,  war,  und  er  könnte  der- 
aelbe  seyn,  dessen  vom  Hrn.  S.  unter  Hippies  U  gedacht  wird 
und  dessen  Dio  Chryaostom.  als  Lehrers  des  Phidias  erwähnt  — 
eine  Nachricht  übrigens ,  die  Res.  auf  ihrem  Werthe  beruhen 
läast  —  Durch  das ,  was  unter  HippadamuM  S.  SSI  f.  Torge- 
bracht  worden^  möchte  Hr.  O.  Müller  achwerlich  ¥on  seiner 
.Ansicht  inrückgefuhrt  werden ,  da  Hanokration  s.  ▼.  'Ikxoddr 
fLBia  von  der  Anlage  des  Bfarktplataes  dieses  Namens  und  dem 
Ausbaue  dieses  Stadttheilea, spricht,  die  von  der  Anlage  einen 
Hafena  im  Piräeus  wohl  in  unterscheiden  ist.  —  Unter  Leo* 
eharea  S.  288  f.  hat  der  kritische  Scharfsinn  des  Herrn  Verfui 
bey  Plin.  XXXIV,  8  s.  19  (nr.  11)  die  Entstehung  der  uupassen« 
den  Worte  in  Gangmede  aua  einer  Randglosse  entdeckt;  dage- 
gen scheint  er  Rei.  in  der  Anm.  3  über  die  von  Hrn.  Thiersch 
Angeregte  Bedenklichkeit  etwas  lu  leicht  hinweggeschlünit  m 
aeyn.  Pauaamaa^  der  1, 18,  3  Bekk.  u.  IX,  82, 8  einer  im  Piyt»- 
neum  Athens  aufgestellten  Bildsäule  des  Pankratiasten  Autolg' 
koa  erwähnt,  verschweigt  den  Namen  des  Verfertigers.  —  Daa 
Zeitalter  des  Malers  Leonidea  hätte  sldi  &  %Aä  XAä^  ^<(sa7i?äX- 

Jskf*,  f.  jna.  u.FiUQ§.  Jahrg.  IV.  ü^y  ^ 
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titer  wämk  Lehrers  Boplirtnor  nngefllir  auf  die  llOte  Olymp. 
bfMliminen  Itssen.  —  Unter  Leaatratidea  S.  243  ist  Hr.  S.  suf 
dieselbe  MntlmitBsung  gefkilen,  die  schon  Ha r dein  Torge- 
bracht  hatte.  So  hat  anch  bereits  die  Hardoinsche  Ausgabe 
Lophan^  wie  hier  8. 245.  —  In  der  unter  Ludiua  S.  245  aii- 
geftliTten  Stelle  des  PHn.  XXXV,  10  s.  S7  hUt  Res.  in  den  Wor- 
ten: '8uni  in  eiu$  exemplaribus  nobüea  palustri  aeeeasu  wUi^ 
weeoUatU  aponrione  muHerihus  labantea  trepidique^  auf  jeden 
Fall  die  Einschtebung  der  €opula  ae  vor  auccollatis  f&r  über- 
flüssig, da  uns  ja  nichts  hindert,  das  sunt  nobilea,  d.  i.,  wie 
der  Herr  Verf.  es  selbst  richtig  erklärt,  excellunt  mit  labantea 
trepidique  zu  verbinden  und  pakiatri  aeceaau  villae  su  nehmen 
für  quum  palnatria  att  aeceaaua  villae.  Das  aponaione  ist  aller- 
dings etwas  verdichtig,  künnte  aber  yielleicht  doch  durch  ap&n- 
aionefada^  i.  e.  eerta  peetmia  promiaaa,  erkürt  werden.  Fast 
besser  geflUt  Bes.  die  kühne  Conjectur  in  der  gleich  daratff 
folgenden  Stelle  des  IHiniua.  ^  Auf  die  im  Artikel  Lydm 
8.2M  angeführte  schöne  Conjectur  des  Casaubonus  in  der 
Stelle  des  Plinius  int  auch  Leopardus  Emendatt^XI,  0  gefal- 
len. —  Die  unter  Lt/aiaa  S.  251  f.  angeführte  Stelle  des  Flin. 
XXXVI,  5  s.  4  (nr.  9)  lautet  in  Edd.  Ven.  Col.  so :  ex  quo  ap- 
paretj  in  magna  honoria  auctorüaie  habitum  Lyaiae  opua^  quod 
etc.,  bey  unserm  Verf.  und  Harduin:  ex  honore  apparet^  ivt 
magna  aueteritate  eta  Hieraus  kann  der  Zweifel  entstehen, 
ob  nicht  das  honoria  in  jenen ,  und  das  honore  in  diesen  seinen 
Ursprung  einer  falschen  Wiederholung  aus  dem  folgenden  hö- 
nori  Ociavii  verdanke,  und  xu  lesen  sei:  ex  quo  apparei^  in 
magna  auctorüaie  habitum  L.  op.  etc.  —  Dem  Lyaippoa  ist 
8.  252—264  vom  Hrn.  Verf.  alle  die  Aufmerksamkeit  su  Theil 
geworden,  worauf  dieser  Künstler  mit  Recht  Anspruch  machen 
kann ,  und  diesen  Artikel  rechnet  Rei.  unter  die  vorzüglichsten 
Abschnitte  der  verdienstlichen  Arbeit.  Gewiss  wird  es  Hrn.  S. 
gefreut  haben,  dass  der  treffliche  Bekker  die  S.  258  behan- 
delte Stelle  des  Pausan.  IX^  M,  1  gerade  durch  dieselbe  leichte 
Con|ectury  wie  der  Hr.  Verf.,  gehdlt  hat.  —  Unter  Metanthiua 
8. 266  bitte  bey  der  hur  citirten  Stelle  des  Plin.  XXXV,  10  s.  36 
'  (nr.  10)  um  so  mehr  siuf  S.  41  verwiesen  werden  sollen,  da  die 
meisten  Ausgaben  des  Plinins  Amphiord^  nicht  Melanthio  ha- 
ben ,  weiches  Hr.  S.  dort  vertheidigt.  —  Memno  S.  208  ge- 
hörte wohl  eher  In  den  Appendix.  —  Unter  Meneatratua  II 
&  271  Z.  2  bitten,  wenn  Res.  nicht  irrt,  die  folgenden  Wortb 
des  Plinius:  in  cuiua  [Hecates]  eontemplatione  admonent  aedi- 
tuiparcere  oeulia;  tanta  marmoria  radiatio  eat^  als  wesentlich 
Bur  Sache  gehörig,  nicht  ausgelassen  werden  sollen.  —  Ob  in 
der  unter  Mentor  S.  21f2  mHgetheilten  Stelle  des  Plin.  XXXIII, 
12  s.öi^  die  bey  Hrn.  8.  so  lautet:  Minsm  aurum  (itaReg.  /.  If. 
Colbert  Vnlgo  in  aaro)  eaelando  inclat^iaae  neminem^  argento 


nmlioB*  '  MüstmB  tarnen  tmsäaiuM  mit  Mentor^  de  ftio  M^ira 
disimuiB.  ^uatuar  paria  onmino  ab  eo  facta  ntni  :  ae  tarn  mdf^ 
htm  esHare  dieitur  ßpkeHae  Dümae  templi  attt  CapUolini  im* 
eendHä  (ttt  Tolet  Voss.  Reg.  I.  II.),  aurum  fBr  in  auro  oder  anro 
mübmimmem  gewesen  wSre,  wird  derdntt  hey  einer  kritisehen 
Antgtfte  des  PHniue  nSher  sor  Sprtche  kommen  mfissen.  Res. 
■ehdnt  dicto  sweifelhafi,  mid  er  mSchte  selbst  nleht  das  in  auro 
oehleehthtn  Terwerfen,  do  Plinias  such  anderswo  inelareseere 
Im,  wenn  gleich  nicht  mit  folgendem  Partidpio,  hat,  hilt  aber 
nnf  Jeden  Fall  auro  fQr  Torstkglicher,  da  argento  folgt,  wofür 
es  sonst  doch  wohl  argenium  heissen  m&sste.  Was  nnn  aber 
das  folgende  onmino  betrifft,  Ton  dem  der  Hr.  Verf.  eine  Er* 
klimng  gfebt,  die  sich  wohl  schwerlich  ans  dem  Sprachgebran- 
che  rechtfertigen  lisst,  so  wird  man  Res.  die  Frage  vergön* 
Ben,  ob  nicht  nach  paria  ein  Wort  bey  Plinins  hinsnsnfQgen  sey, 
mit  welchem  und  paria  das  omntno  verbünden  werden  mttsse  -^ 
eine  Annahme,  die  nm  so  wahrscheinlicher  seyn  möchte,  dn 
alte  Editionen,  s.  B.  Yen.  Col.,  hier  so  haben:  quatuor  paria 
denique  ab  eOr«.«.  Ephemae  Dianae  temptum  iaeet  Ct^ 
tolium  ineendüS'^  in  diesen  ist  allerdings  das  denique  ver- 
dorben,  kann  aber  TieUeicht  doch  auf  die  wahre  Lesart  f&hreil, 
so  wie  Res.  keinesweges  sweifelt,  dass  es  Ar  aut  heissen  mfkssei 
et  OapHolini  incendiis^  was  nicht  nur  durch  das  falsche  iaeet 
Jener  Ansgg. ,  sondern  auch  durch  die  Stelle  des  Plin.  VII,  S6 
e.  30,  seiner  Meinung  nach,  fast  sur  Gewissheit  erhoben  wird . — 
Worauf  die  Vermnthnng  des  Hrn.  Verf.s  beruht,  dass  der  Phl* 
losoph  imd  Maler  Metrodoroe  (  8.  21f4 )  sn  Athen  geboren  seyn 
mochte^  ist  Res.  nnbdcannt;  ihm  scheint  es  kein  Andrer  su  seyn, 
nls  der  Metrodoros  aus  Stratonikea ,  dessen  Diog.  Lagrt  X,  # 
gedenkt  als  eines ,  der  von  den  Epikureern  su  den  Akademlkeni 
übergetreten  sey  und  sich  dem  Karneades  angeschlossen  balie* 
Diogenee  spricht  swar  in  der  gen.  Stelle  so,  als  wenn  er  ihn 
fbr  dn«i  unmittelbaren  Schüler  des  Epikuroe  und  nachher  des 
Kameades  hielte  —  was  aber  aller  Chronologie  widerspricht, 
indem  «wischen  dem  Tode  des  Erstem  und  dem  Auftreten  des 
Letsteni  als  Lehrer  wenigstens  70  Jahre  rerflossen  sind ,  und 
also  nur  dadurch  erklirt  werden  kann,  dass  Diogenes  den  Jün- 
gern Metrodoros  mit  dem  ilteren  Epikureer  desselben  Namens 
▼erwechselt  hat  Auch  Cicero  de  erat.  1, 11  s.  45  macht  einen 
Metredoro»^  wahrscheinlich  denselben,  su  einem  Zuh5rerdes 
Karneades.  —  Unter  Mico  1 8.  275  bitte  gleich  su  Anfang  der 
Geburtsort  desselben ,  Athen ,  aus  Pausan.  VI,  0,  1  angefahrt 
werden  sollen,  der  euch  durch  die  vom  Verf.  selbst  nachher 
angeführte  Stelle  des  Schol.  Aristoph.  bestiügt  wird.  In  der 
S.  276  2)  angef.  Stelle  des  Pausanias  1, 17,  2  wird  nur  gesagt, 
dass  man  ohne  Hülfe  der  Erklärer  oder  Cicerone  den  Inhalt  des 
OemUdes  auf  der  dritten  Wand  des  TheaeloTi  iAfAil>DL^^  «^^t^r 
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ineii  können,  derselbe  aber  doch  sogleich  angedeutet.  Unter 
,Mico  III  ist  8. 218  nach  imsua  das  Citat  Pausen.  VI,  12>  4  aus- 
gelassen. —  Zu  Myagrus  8. 280  will  Res.  hier  nur  bemerkea, 
.dass  Edd.  Yen.  CoL  den  Namen  eben  so  schreiben,  und  Yerweist 
Ikber  den  Myrmekidos  auf  das,  was  er  über  KalUkrate»  II  ge- 
sagt hat.  -*  Nach  Neseas  S.  202  wäre  es  wohl  iweckmässig 
.gewesen,  Nesiotes  aufzuführen  and  auf  Critias  au  verweisen» 
.  sumal  es  doch  nicht  gans  entschieden  ist,  dass  der  Athenier 
Kritias  diesen  Beynamen  gehabt  hat,  so  wie  auf  derselben  Seite 
nach  Neaaua  das  Nestocles  in  den  gewöhnlichen  Ausgaben  des 
Pliniua^  ebenfalls  mit  Verweisung  auf  Critias.  —  S.  293  sollte 
.Nicaearchus  Tor  Nicander  stehen.  —  Im  Art  Nidas  S.  205  iL 
Mi  Res.  mit  dem  Hrn.  Verf.  völlig  übeneugt»  dass  swey  Maler 
.dieses  Namens  liUterschieden  werden  müssen,  wünschte  aber  ge- 
rade aus  diesem  Grunde,  dass  es  Hrn.  S.  gefallen  haben  möch- 
te, seine  Leser  su  belehren,  ob  in  der  klassischen  Stelle  des 
Fun.  XXXV,  11  s.  M  sich  keine  Varietät  in  den  tou  ihm  ver- 
glichenen Handschrr«  finde,  da  Edd.  Ven.  CoL  den  Schluss  so 
^eben:  Non  aatia  discermlur  alius  eoder^  nomine^  at  hunc 
ßtmdem  faciunt  Olympiade  secunda  centeahna  —  eine  Lesart, 
die  im  Vorhergehenden  einen  andern  Bericht  yorauszusetzen 
scheint;  wobey  indessen  nicht  zu  vergessen  ist,  wie  oft  sich 
Plmius  verwirrt  und  in  Widersprüche  mit  sich  selbst  geräth. 
Im  Vorhergehenden  derselben  Plinianischen  Stelle  haben  nach 
Harduln  die  Handschriften:  huic  fidem  adscributUur  quadrur 
pedes^  wo  die  Ausgaben  Afitc  gut  dem  geben,  worüber  Hr.  S. 
gänzlich  schweigt.  Schrieb  Pliniaa  etwa  huic  eidem  adscr, 
guadr,?  —  Ob  der  NikamachoSj  dessen  Vitruv.  Pr.  ad  1.  III 
gedenkt,  derselbe  sey ,  von  dem  hier  S.  300  f.  gehandelt  wird, 
möchte  wohl  zu  bezweifeln  seyn.  -—  Unter  Nicaphanea  wäre 
auf  den  Artikel  Chaerephanes  zu  verweisen  gewesen.  —  Nach 
Oeniaa  fehlt  im  Verzeichnisse  der  Maler  Olbüides^  der  nach 
Pausan.  I,  3, 5  den  KaUippoe^  Anfuhrer  der  Athenäer  bey  Ther- 
mopylä  gegen  den  Einfall  der  Gallier,  gemalt  hatte,  vergl. 
I,  4,  2 ,  und  also  um  die  125te  Olymp,  gelebt  haben  mnss.  — 
Deber  die  unter  Pamphüus  II  citirte  Stelle  des  Plin.  XXXVI,  5 
8.  4  nr.  10  ist  Rez.  eine  Bedenklichkeit  aufgestiegen,  da  Edd. 
Yen.  Col.  daselbst  Pappipi  für  Pamphäi  haben.  So  gewiss  nun 
die  Lesart  falsch  ist,  so  unerklärbar  scheint  es  doch,  dass  die 
Abschreiber  oder  Setzer  den  so  bekannten  Namen  Pamphilus 
hätten  verderben  sollen.  —  In  dem  Art.  PanUaa  S.  316  hätte 
der  von  Pausamas  als  Lehrer  desselben  erwähnte  AriätokleM  aus 
Sikyon  auf  keinen  Fall,  ohne  alle  Erinnerung,  in  den  Kydania- 
ien  AristoldeM  verwandelt  werden  sollen ;  weshalb  sich  Res.  auf 
seine  Bemerkungen  zum  Artikel  über  Ariatoklee  beruft  —  lie- 
ber die  den  Parrhana»  betreffende  Stelle  des  Plin.  XXXV,  0 
•*  S6[or.  &J  (S.  Sie  ff.)  verstattet  der  Rei.  sich  hier  ein  Paar 


Silllffil  Oalilag««  •Tftlfi««a.  Sft 

liMpfiickslatQ  BeacrkiingeD.    tvr^mnma  8uhlimiiü8  htlH» 
Bdd.  Yen.  C^l.  mmma  subtilitas ^  wts  der  Sache  ang^eiiieete^ 
Der  scheiot    Gleleli  nachher  haben  alle  Aus^g. ,  die  Kez.  Tor 
Augen  gehabt  hat,  nicht  de  picturta^  wie  hier  gedruckt  ist,  ton^' 
dern  de  fietura.  An  dem  aliu  multa  graphidia  veatigia  hat  auch' 
achen  Res.  ehedem  Aastoas  genommen ;  es  scheint  ihm  aber  der 
Anstoaa  nicht  durch  die,   wie  der  Hr.  Verf.  bemerkt,  Ton  Du^ 
rand  empfohlene  Verbindung  des  alia  multa  mit  praedicaniea 
qnoque^  non  aolum  confitentea  Yöilig  gehoben  lu  werden;  deno 
bey  dieser  Verbindung  könnte  alia  multa  wohl  nur  im  Gegen«, 
aatze  von  der  aubtääaa  in  carparum  estremitatilnta  delinemnd^* 
gefasst  werden,  and  würde  daher  etwas  ganz  Unbestimmtes  be* 
teichnet.    Res.  war  ehedem  der  Meinung,  Piinius  möchte  talia 
multa  graphidia  veatigia  geschrieben  haben.    Bey  mehrmaliger* 
Untersuchung  ist  es  ihm  vorgekommen,  als  könne  die  gewöhn-  . 
liehe  Interpunction  wohl  Tcrtheldigt  werden,  wenn  man  die  aHa 
muUa  graphidia  veatigia  in  näherer  Bezi^ung  auf  das  in  tabuUa 
et  membrania  auffasst  und  im  Gegensätze  gegen  die  Zeugnisse* 
des  Antigonus  und  Xenokrates.    Am  Ende  dieses  Plinianischeiii 
Abschnittes  haben  auch  Edd.  Ven.  Coi.  petniarUibua  ioci»^  wie 
die  vom  Verf.  Yerglichenen  Handschriften,  aber  mit  vorherge- 
hendem et^  und  in  der  vorhergehenden  Zeile  geben  dieselben  in 
minaribua  tabeltiay  was  Res.  vorziehen  möchte.  — -     Dass  der 
Bildgiesser  Po/roAr/e«,  wie  der  Verf.  S.  S25  behauptet,  wahr- 
ach^Heh  einSikyömer  gewesen  sey,  läast  sich  wenigsten»  nichl 
daraus  folgern,  dass  der  jüngere  X^ärfe/o«  sein  Sohn  gewesen^ 
da  letzteres,  nach  unserer  obigen  Bemerkung,  mehr  als  unge-- 
wiss  ist.  —    Dem  BUdhauer  Pauaaniaa  wird  in  der  S.  325  an- 
gef.  Stelle  Pausan.  1, 9,  3  (6  Bekk.)  ausdrücklich  ein  Apollon  u. 
KaUi^o  zugesdirieben.  —    Bey  der  den  Pauaiaa  betreffenden 
SteUe  des  Plin.  XXXV,  11  s.  16  (S.  326  f.)  sind  dem  ttez.  meh- 
rere Bedenklichkeiten  und  Zweifel  geblieben ,  deren  Lösung  er 
von  dem  Scharfsinne  und  der  Gelehrsamkeit  des  Hrn.  Verf.s  in 
einer  neuen  Ausg.  begierig  entgegen  sieht.    Zuerst  ist  das:  jidi- 
sü  et  ipae penicülo  parietea  Theapiia,  cum  reficereutur]  quon- 
dam  a  Polygnoto  picti^  sdir  auffallend,  da  in  der  den  Polyguo» 
toa  betreffenden  Stelle  des  Pliniua  über  diese  Malereyeu  dea 
Polygnotos  zu  Thespiä  altum  siientinm  ist    Hiezu  kömmt,  dasa 
alte  Ausgaben ,  z.  B.  Ven.  Col.,  in  unserer  Stelle  Thebia  haben, 
und,  nach  Harduin's  Zeugniss,  die  Handschrr.  Thepia,  da- 
her auch  Harduin  in  den  Notis  et  Emendatt.  ad  L  XXX  Y  nr.  14,  ■ 
indem  er  8.35  [Poii^atua]  Delphia  aedem  vergleicht,    hier 
Delphia  lesen  wollte.    Diese  Muthmassung  scheint  durch  Ver-. 
gleichnng  anderweitiger  Berichte  bestärkt  und  fast  zur  völligen 
Gewissheit  erhoben  zu  werden.     Dem  Maler  Sokratea ,  wahr- 
scheinlich Lehrling  des  Pauaiaa  (s.  Hrn.  S.  unter  Socrates  III, 
S.  424  {.)y  wird  vom  Pliniua  XXXV^  11  ••  40  (ja*  ZI]  unter  anr 
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i0nk  GwilUiea  mfeadifUbea  Omm  ifiiirf— i  Urfmmm^  ^mod 
mMus  adrodii.  Bey  Pansan.  X,  S9, 1  aber  beissl  ea  bey  der^ 
Beachrdbiuif  derGemUde  im  De^Mchen  Toftpel:  fotä  dl  aä^ 
mvg  dpiqif  iifvi  Hott^iuvog^  bäfQOfLiia  dl  "Onvov  dvai  U^$ 
w6p  SvtQwnw*  »exol^ai  fAv  xlbuxip  6xf>iidav^  nagietfiM  Sl 

ajXßia  Spog  iaua9U)v6a  %i  suulsyiitvap  aal  tov  6ioivlavx*x.L 
eaea  Oknoa  achetat  nna  freylich  Pausanias  imFolgendea  dem 
folygnoto9  susoBchreibea ;  aber  dabey  iat  nicht  au  überaehen, 
4iaaa  dieaer  Sohriftaielier  die  Malereyen  im  DelpKiaelieQ  Tem- 
pel fkberbaupt  dem  Polygnotoa  beylegU  lal  ea  demnach  nicht 
eine  wahracheinliche  Vermnthnnf ,  daaa  daa  von  Paosaniaa  ala 
Polygnoteitch  beseichnete  Gemälde  dea  Okno9  von  PUnius  dem 
Sckratea  sageachrieben  werde,  «nd  daaa  Sokratea  als  Lehrling 
dea  PäuMtas  am  Ausmalen  dea  Delphischen  Tempela  Thdi  ge- 
aommea  habel  Die  Entscheidang  über  diese  Frage  mnss  Res. 
den  Archiologen  von  Profession  ikberlaasen;  aber  auf  jeden  Fall 
ieheint  ea  ihm  nicht  wohlgethan  au  seyn,  daaa  Hr.  S.  hier  gana 
•nd  gar  Ton  der  Leaart  seiner  Handschriften  schweigt,  und  una 
^löslich  hl  Ungewiaaheit  läaat,  ob  aie  ThebU^  od.  l'hea^is^  od. 
Thepis^  oder  waa  aonst  geben.  Im  Verfolg  dieser  Stelle  dea 
Plinina  haben  auch  Edd.  Yen*  Col.  daa  vom  Hrn.  Verf.  verwor- 
fane  arti  nicht  — *  aber  alle  Res«  bekannte  Ausgg.  lesen  weiter* 
bin  pmsU  illam  aedentem  cum  carana^  wo  der  Hr.  Yer£. 
allerdings  mit  Recht  ana  den  Handachrr.  ipaam  für  ülam  auf ge* 
BommeSi  über  die  Auslassung  des  sedentem  aber  sich  gar  nicht 
i;eiuaaert  hat  -^  Für  Pericletua  8.  9S9  wäre  PericlytuM  sa 
achreiben,  und  dieaer  Name  dem  gleich  folgenden  naclisusteilen. 
Die  Erklärung  des  l»  ^i!tq6hmg  wird  der  Hr.  Verf.  jetst  wahr- 
aoheinlich  selbst  verworfen  haben«  —  Unter  PerüluM  8.  330 
wird  der  Hn  Verf.  seine  Verwerfung  der  Form  Perüaos  wahr- 
aeheinlich  aurücknehmen,  wenn  er  ohne  Vomrtheil  Boeckhil 
Add«  ad  Corp.  Inscriptt  p.  861  behersigt  haben  wird.  -—  Der 
AbschniU  über  PhidioM  S.  S8S  ff.  ist  mit  rühmlicher  Umsicht, 
Sorgfalt  und  Kritik  bearbeitet,  und  Res.  iat  aeinerseits  durch 
die  gewonnenen  Resultate  befriedigt  worden.  8. 340  wird  der 
Hr.  Verf.  ohne  unser  Erinnern  in  der  Folge  für  Ceieus  schrei- 
beir  Leos  od.  Leu$^  da  Ciavier  unstreitig  mit  Recht  bey  Pau- 
aaa.  X^  10  (so  muss  es  für  30  heissen)  1  anstatt  KeXBoig  gemuth* 
BMaal  hat  Mal  Aitig^  waa  auch  von  Bekker  aufgenommen  wor- 
den. Uebrigens  enthält  sich  Res.  über  diesen  Artikel  jeder  Be- 
merkung, die  nach  der  ihm  noch  nicht  vor  Augen  gekommenen 
AbhandÜ.  dea  Hm.  K.  0.  Müller  doch  wahrscheiniich  su  spät 
kommen  würde.  —  Phüeasy  nicht  Pküaeua^  wäre  der  Vater 
dea  Samiera  Jthöka»  8.  340  su  nennen  gewesen.  —  Unter  PA»- 
l^tbM  8.  362  ist  hinsusnfügen :  //.  arehiteelus  AckarnemiB^  qui 
arekanie  Diode  OL  98,  ^ßoruU.  Fid.  Boeekkä  Corp.  InecripU. 
f^tVl,«.^  U^ea  unter /KJ^ojTMM  8. 368  angeführten  Stelle 
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dM  Ptla.  XXXV,  !•  i*  S6  (nr. »)  befremdete  et  Rei^>i  bqr  4m 
Wertea:  brevtares  quasdam  fictura»  eompeitikaiat  imimU% 
sUU  deren  er  in  allen  Aosgf.  br.  qu.  pieturue  vias  ei  eamm, 
invenit  findet,  nidits  über  die  Lesart  der  H^ndschrr,  bemerkt 
KU  geben  9  «unal  ihm  die  Vulgata  einen  gans  folen,  die  von 
Hrn.  S.  fegebene  Lesart  gar  keinen  passenden  Smn  sn  gebeii 
•cheint,  so  dass  man  liier  geneigt  wird|  einen  ziemlich  argen 
Pnickfehler  ansunehmen.  —  Unter  PhylomachuB  S.  SS6  bitte 
Hr.  8.  wegen  des  aus  Diodor.  ffic.  angeführten  (lh)Q6iiLa%o^  auf 
Pyromacbus  8.  890  verweisen ,  und  bey  dem  letitern  die  Bild- 
■iule  des  AMepios  aus  Diodor  erwähnen  sollen.  —  Bey  Piao 
8.857  wäre,  um  Verwirrung  an  Yerhindern,  die  Bemerkung 
nicht  überflüssig  gewesen,  dass  in  Pausen.  X,  9, 2  (8  Bekk.^ 
die  Handschrr»  Ill0xoa¥og  beben,  was  aber  aus  VI,  3,.  2  TSBekk.) 
SU  ändern  ist  Der  Bekkersche  Index  hat^älschlich  IHgton  mit 
Verweisung  auf  beyde  Stellen.  —  Im  Art  Peiycleiua  S.  861  ff. 
ist  des  Verf.s  Gelehrsamkeit,  Scharfsinn  und  Umsicht  nicht  au 
iferkennen;  ob  sich  jedoch  seine  Ansiebt  von  der  persönlichen 
Kiiibeit  des  SikyonUchen  und  des  älteren  Argiviscben  Potyklei" 
io§  gegen  die  Einwürfe  des  Herrn  Thiersch  im  Kunstblatte. 
Mr.  87  fi,  woYon  Res.  nur  der  Anfang  Tor  Augen  gekommen  ist, 
werde  bdiaupten,  und  die  Beschnldigung  derHistoriokrasie  ab* 
weisen  lassen,  wagt  Res.  nidit  im  Voraus  au  entscheiden.  Auf- 
fallend aber  ist  es  ihm  gewesen,  dass  Hr.  Thiersch^  aufidie 
Worte  quadrata  ea  esse  an  Ende  des  Plinianischen  Abscbnittea 
XXXIV,  8  s.  19  nr.  2  ein  so  grosses  Gewicht  gelegt  hat,  ohne 
Hrn.  8.S  Bemerkung^  dass  in  den  Handschrr.  des  Plinius  dies 
quadrata  sich  gar  nieht  finde,  der  geringsten  Aufmerksamkeit 
gewürdigt  au  haben.  Auch  Edd.  Ven.  Col.  lassen  dies  quadrata 
aus ,  und  haben  fast  gana  so ,  wie  Hr.  8.  gelesen  wissen  will : 
proprium  • . .  escogitasse,  ut  ait  Varro^  eipaene  ad  unum  es^ 
ea^um. . —  In  der  Bestimmung-  dea  Zeitalters,  das  dem  Pb- 
iffgnoios  aususchreiben  ist,  hat  Hr.  8.  8.  872 ff.  den  Kex.  be- 
friedigt, der  aber,  aus  den  oben  unter  Pausias  angeführten  Grün- 
den» der  Angabe  unter  VII  8.877,  Parietes  Thennis  a  Polyenoto 
picti  postea  a  Pausia  reficiebantur^  bis  jetat  seinen  BeyfatlTer- 
sagen  muss.  —  Im  Artikel  Praxiteles  bat  Hr.  8.  einen  lobens- 
würdigen  Fleiss  bewiesen  ;  doch  möchte  er  wohl  nf  ch  der  Yon 
Hrn.  Böckh  in  Corp.  luseripU.  unter  nr.lOOrl  8*  779  mitge- 
tbeilten  Inschrift  eher  für  einen  Athetiäer  als  für  einen  Parier 
SU  halten  seyn.  In  der  S.  382  f.  angeL  Stelle  Plin.  XXXVI,  6 
s.  4  (nr.  6)  lobt  Rea.  die  Verbesserung  der  Interpunction :  quoin 
uttiderent^  muUi  navigarunt  Cmdum^  gesteht  aber  ofienher- 
aig,  dass  ihm  die  Vulgate  velata  specie  besser  gefallt,  als  diö' 
vorgebrachten  Coojecturen,  so  wie  er  dneReiaiion  darüber  Ter- 
misst ,  ob  des  Verf.s  Handschrr.  das  optione^  was'  fSdd.  Ven. 
CnL  vor  praeiuierufU  haben,  nieht  anerkennfpa^  so  wi(^  ^ueh 
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itrtber,  ob  tia  tn  der  letsten  Zdle  8.  S8S  mit  der  Jetilgea  Val* 
gats  nMtttavüf  oder  mit  jenen  alten  Aosgmben  nobililaterai 

Eben.  VonüfUcher  scheint  anch  dem  Ret.  die  Lesart  dersel- 
a  (S.  884)  faverUe  ipsa^  td  ereditur^  facta ,  als  ut  credüur 
faeio^  wie  wir  hier  und  bey  Hardnin  lesen.  In  derselben  Stelle 
8«  (86  nimmt  Res.  Anstoss  an  dem  jilchidas^  und  vermuthet,  es 
Möchte  dafür  Alcidas  in  lesen  seym  In  der  Anfsählung  der 
bnstwerke  müsste  es  unter  nr.  IV  8.  98T  heissen:  TraphoniuB 
Jimüulafio  simäis  in  luco  etc.  Uebrigens  hatte  der  Namensver- 
«eehseinni^  wegen  anf  Pasiteles  verwiesen  werden  sollen.  — - 
Im  der  den  Proiogenes  betreffenden  Stelle  des  Plin.  XXXY«  10 
e»  SO  (nr.  20)  S.  301  verdanken  wir  Hrn.  S.  mehrere  gute  Ver- 
bessemngen ;  nur  erlaubt  sich  der  Res.  gans  bescheiden  die 
VragOi  ob  nicht  die  in  der  2ten  Anmjc,  allgeführte  sonderbare 
«ad  verdorbene  Lesart  der  Handschriften  vielmehr  auf  genii 
Meeta  Lyciae  führe,  da  ihm  eine  gens  Lycia  aus  Gründen, 
die  keiner  nahern  Ausführung  bedürfen,  an  sich  wahrscheinli« 
eher  ist|  als  eine  gena  Caunia.  Es  hätte  auch  bemerkt  werden 
können  I  dass  er  nach  Snidas  ein  Xanthier  aus  Lykien  gewesen 
iey,  und  bey  Anmk.  17  hatten  auch  Plutarch.  Apophth.  regum 
etc.  p.  110  ed.  II  Xyl.  angeführt  zu  werden  verdient.  —  Unter 
Pgrüampea  S.  806  erlaubt  sich  Res.  die  Frage»  ob,  da  Pausa-- 
nias  in  der  erst  citirten  Stelle  VI,  3,  <ö  (13  Bekk.)  sagt,  er  sey 
nicht  ein  Sikyonier,  sondern  ein  Messenier,  aas  Messene  über 
Ithome,  gewesen,  der  Perieget  auch  von  einem  Sikyonier  des- 
selben Namens  gehört  habe,  oder  ob  er  etwa  den  vorher  er- 
wfthnten  Olympos  für  einen  Sikyonier  gehalten  1  —  Pyrrho's^ 
des  Malers  und  Philosophen  Leben  fällt  in  Ol.  00—123.  —  In 
der  Stelle  des  Plin.  XXXIV,  8  s.  10  (nr.  4)  hat  schon  Heyne 
die  Hauptsache  berichtigt,  den  Pythagoraa  aus  Rhegium  S.  800 
ff«  betrdflfend ;  die  Correcturen  aber  leiden  simmtUch  an  Un- 
Wahrscheinlichkeit  —  Ob  Pythiaa  S.  403  ein  Oriech.  Manns- 
name  gewesen,  lisst  Res.  dahin  gestellt.  —  lieber  den  Rkökas 
mos  Samos  und  Theodaras  wird  hoffentlich  doch  nun  Hr.  Hofr« 
Hirt  nach  den  Bemerkungen  unsers  Verf.s  und  Thlersch's 
Im  Kunstblatte  Nr.  84  f.  des  J.  1828  von  seiner  sonderbaren  Be- 
banptnng  über  das  Zeitalter  dieser  Künstler  zurückgekommen 
•eyn.  —  Unter  Mufus  S.  407  wird  nun  hinzuzufügen  seyn: 
///•  M.  HokotduB  RufuB,^  theatrarum^  cryptae  et  tribunaiis 
Pompeiarum  arckitectuM.  EL  Dresdner  Morgeiiblatt  Jahrg.  1827 
Nr.  134.  —  In  der  ersten  unter  Scopas  S.  400  f.  anget  Stelle 
des  Plin.  XXXIV»  8  s.  10  (nr.  83)  hat  Ed.  Ven.  Scopas  utro^ 
fai9.  Dass  Skapas  einen  Paniskas  gemeissell  habe,  scheint  Res« 
ens  der  angeführten  Stdie  des  Cfhero  nicht  mit  Gewissheit  her- 
▼ersngehea.  Die  verdorbene  Schreibart  in  der  S.  411  f.  angefl 
Stelle  dcfs  Plfai.  XXXVI,  5  s.  4  (nr.  7),  wo  nach  Hrn.  8.  die 
Haadsehrlflea  haben  dwmque  eamUeraa  drca  eom,  quontmpa-' 
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re9  in  Arinii  numianentü  auni ,  womit  der  Verf.  nichts  anmlüii« 
gen  weist,  möchte  Res.  durch  Vergleichang  mit  nr,  10  den. 
Section  II,  220, 10  Hard.  far  verschrieben  halten  anstatt  duo9^ 
que  HermerotOB  etc.  —  Ueber  die  dem  Sokrales  ingeschrie- 
henen  drey  Grasien  ist  auch  SchoL  ad  Aristoph.  Nub.  ITB  Herrn* 
am  Tergleichen.  Ueber  den  dem  Maler  Sokrates  beygelegtea 
Okno$  hat  Res.  schon  oben  unter  Pausias  su  S.  320  seine  Ver- 
nuthung  geäussert.  —  Soathenes  S.  420  wird  wohl  in  der  Folge 
•OS  diesem  Catalog  wegfallen  müssen;  dagegen  ist  im  Artikel 
8o9trahu  S.  420  ff.  des  Verf.s  Umsicht  lobenswerth.  —  Hey 
Synnoan  S.  43S  würde  Rei.  nach  praeceptor  Ptolichi  hininge- 
ittgt  haben:  diseipubis  Ariatoclis  Sicyaniu  —  Unter  Teleel99 
8.  410  f.  ist  in  der  Stelle  des  Pausanias  9iUov  für  OlXoIov  wa 
schreiben,  und  in  der  Tabelle  Phüeaa  anstatt  Phüaeua.  —  Un« 
ter  Telephmea  II S.  430  ist  in  der  Stelle  des  PUniua  dem  Res« 
das  Phoeeum  sehr  verdächtig,  sowohl  an  sich  wegen  der  nng«H 
wohnlichen  Form,  als  weil  Ed.  Yen.  anstatt  dessen  Phoeceum 
hat.  Auch  Anderes  ist  ihm  in  diesem  Berichte  des  Flin.  aufge- 
fallen. Konnten  die  Schriftsteller  über  die  alte  Kunst  wohl  ei- 
nen Künstler  aus  der  70ten  Olymp,  dem  Polykleüas^  Myran  vl 
Putkagwraa  an  die  Seite  setxen ,  und  was  sind  das  für  cffteitum 
Aerxis  et  Barii?  Nebenbey  bemerkt  Rei.,  dass  Edd.  Ven^CoL 
Spirarchum  haben  für  Sphäharum.  Schrieb  Plinius  etwa  Sper^ 
ekmm  ?  —  Ueber  den  dreyköpfigen  Hermen  des  Telesardiides 
▼gl.  Vales.  a<  Harpocrat.  p.  308.  —  Ueber  Theodor os  S.  480  ff. 
ist  nun  Boeckh.  in  Add.  ad  Corp.  Inscriptt.  p.  872,  b  sq.  sn  ver- 
gleichen  —  su  III  aber  S.  443  noch»  wie  es  scheint,  ein  ande- 
rer Schriftsteller  über  die  Baukunst,  desselben  Namens,  aus  Vi« 
truT.  1. 1.  sn  erwähnen.  —  Theron  S.  445  hat  auch  eine  PaUae 
*E^Aini  und  den  bey  ihr  stehenden  Plutas  gegossen,  wenn  die 
wahrscheinliche  Conject.  von  Facius  su  Paus.  IX,  20  eztr.  sieh 
bewahrt  —  In  der  unter  Timanthes  I  S.  447  f.  behandelten 
Stelle  des  Plin.  XXXV,  10  s.  30  (nr.  0)  würde  Res.  doch  ariem 
ipeam  complesua  vires flngendi  Yorsiehen;  übrigens  haben  audi 
Edd.  Ven.  Col.  arte  ipea  eomplesus  vires  ^  nicht  vkos.  —  Un- 
ter Xeno  S.  450  ist  der  Schreib  -  oder  Druckfehler  Nealcis  sn 
tilgen  und  dafür  Neociis  su  setsen.  —  Des  Xeusippos  gedenkt 
•uch  Xenophon  Sympos.  4,  04. 

Res.  hat  nun,  so  weit  es  seine  schwachen  Kräfte,  seine  be« 
schränkten  Kenntnisse,  seine  Lage  und  die  Umstände,  unter  de« 
nen  er  diese  Beurtheilung  niedergeschrieben,  es  verstatteten,  den 
Hrn.  Verf.  durch  die  einselnen  Artikel  des  Catalogs  mit  seinen 
unvorgreiflichenBemeikungen,  Ehrinnerungen  undBedenklichkel« 
ten  begleitet,  und  wünscht,  dass,  wenn  auch  nur  wenige,  doch 
einige  derselben  der  Aufmerksamkeit  des  gelehrten  Forschers 
würdig  befunden  werden,  und  so  sur  grössern  Vervollkommnung 
der  sehr  verdienstlichen  Arbeit  ihr  ScherfleltkbcsU^^Kk's&vsGu 
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Ueber  den  Appendii  enlhilt  er  sich  dler  Benrarlcittigte;  sie 
würden  eure  ^%afia4ig  dg  SHo  yivog  für  tha  »ejii.  Nur  diese 
eiiuige  Aeasienuig  oder  Frage  Tielmehr  bittet  er  ihm  su  erluH 
ben^  ob  es  nicht  iweckmissiger  wäre,  die  aus  fabcheo  Lesar- 
ten aufgegriffenen,  Ton  Junins  n.  A.  Yeneichaeten  KüasÜer- 
namen  slnuntlich  in  den  Catalog  seibst  aufsanebmen,  nnd  auf 
die  Steilen  sa  verweisen,  worin  die  Falschheit  derselben  dar- 
fethan  wird.  Die  Tabellen  scheinen  dem  Rea.  ihrem  Zwecke^ 
einen  chronologischen  Veberblick  über  die  Folge  der  Künstler 
m  gewahren,  volikommen  su  entsprechen,  Wohl  aber  wünschte 
er,  i»ey  einer  neuen  Ausgabe  ein  Paar  Tabellen  su  finden,  wel* 
che  die  Folgenreihen  der  Torschiedenen  Kunstschulen  nach  dea 
Lindem,  und  der  Ciassen  der  Kunstwerke  ▼eranschaultchten. 

'  Res.  kömmt  jetst  auf  die  Onternehmung  einer  neveii  Aus- 
gabe des  Plimus  zurück ,  wozu  uns  Hr.  8.  in  der  yorre4e  Hoff- 
nung gemacht  hat.  Un?erholen  hat  er  schon  oben  seine  An- 
sieht aasgesprochen ,  dass  eine  möglich  Yollkommne  Rexension 
des  PUnianischen  Textes  und  eine  Erläuterung  desselben,  Mrie 
sie  das  Bedurfniss  der  Freunde  der  Alterthumskunde  und  alter- 
Ihümliclier  Kenntnisse  fordert ,  nur  von  den  vereinten  Kräften 
und  Bemühungen  mehrerer  wackeren  Gelehrten  su  erwarten  sot. 
Ungemein  hat  es  daher  Res.  gefreut,  aus  mehreren  Zeitschru- 
ten SU  erfahren ,  dass  der  eben  so  unermüdete  und  kenntniss- 
reiche als  jede  literarische  Unternehmung  mit  Freuden  fördern- 
de Hr»  Hofr.  Böttiger  bereits  diese  Sache  ein  pnrmal  in  den 
Versammlungen  der  deutschen  Naturforscher  in  Anregung  ge- 
bradit  hat,  wodarch  sie  gewissermassen  eine  lUhrensacke  un- 
eeres  Volke»  geworden  ist,  welche  man  hoff^tlich  nicht  wird 
lUlen  lassen.  Indessen  wird  xwar  durch  eine  solche  Theiinng 
der  Arbeit  eine  neue  Ausgabe  des  IHMu»  den  möglich  höchsten 
Orad  der  Vollkommenheit  erreiclien,  aber  auch,  der  Natur  der 
Sache  nach,  erst  nach  vielen  Jahren  su  Stande  kommen  kön- 
nen ,  und  die  Mitarbeiter  an  einer  solchen  würden  oft  aus  Man- 
gel an  kritischem  Apparat  Wenigeres  und  Unvollkommnerea  lei- 
sten ,  als  sie  im  Besitae  eines  solchen  würden  leisten  können. 
In  Erwägung  Dessen  ist  Res.  der  nhvorgreiflichen  Meinung,  dass 
vorliufig  eine  berichtigte  Ausgabe  des  Textes  mit  möglich  voil- 
stindigem  kritischen  Apparat  su  veranstalten  wäre ,  su  deren 
Besorgung  wohl  nicht  leicht  Jemand  l>es8er  vorbereitet  käme, 
ah  eben  Hr.  Sillig.  Dass  nun  bey  der  Sammlung  eines  krit. 
Apparats  auch  die  älteren  gedruckten  Ausgaben  nicht  au  ver- 
nadiläsaigen  sind ,  dies  wird ,  wie  Rea.  hofft,  schon  aus  demje- 
nigen, was  er  im  Vorhergehenden  gelegentlich  beygebracht  hat, 
den  Lesern  einleuchtend  seyn.  Und  dennoch  hat  er  viele  Varie- 
titen  übergangen  y  die  der  Aufmerksamkeit  nicht  nnwerth  sind. 
Mögen  auch  unter  diesen  vielleicht  nur  Muthmassungen  der  äl- 
Ims  Editojran  stecken,  so  sind  auch  selbai  diese  nioht  immer  su 
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▼erachteB.  Um  wenlgsteas  dordi  Ittertrlseba  NadiwelsoBg  m 
•dBem  Tkeile  sar  Förderuog  einer  kritisclieii  Aisgabe  b^a- 
tragen,  will  Res.  bier  nur  die  Anfmwkaamkeit  derBetheiligten 
darauf  binleiten,  daaa  ausser  dea  in  England  und  Frankratch 
befindlichen  Handschriften  der  Hist.  natur.  in  seiner  Nähe  ein 
Paar  moaumenta  Pliniana  sich  befinden,  die  der  nähern  Unter* 
suehnng  eines  neuen  Bditors  nicht  unwerth  seyn  möchten.  IMe  . 
Kemgliche  Bibliothek  in  Kapmihagen  nämlich  ist  im  Besitse  et 
ner  BiseYirschen  Ausgabe  dmelbea,  die  ans  der  Bibliothek 
des  altem  Otto  Sperling  in  diese  Sammlung  gekoflynen  ist* 
mit  einer  Coilation  von  Handschriften,  voraüglich  einer  oder 
mehrerer ,  die  der  ehemalige  Besitaer  auf  seiner  Reise  in  Spa- 
nien sm  Tidedo  entdeckt  hatte.  Ausserdem  besitat  dieselbe  Bi- 
bliothek einen  pergamentenen  Codes y  der  früher  Ton  Salma« 
sims  benatst  seyn  solL  Aus  eigener  Einsicht  kennt  Res«  we- 
der diesen  noch  jene,  ist  auch  jetst  gänilich  ausser  Stand  ge- 
setst,  aich  damit  näher  bekannt  lu  machen;  indessen  sweifelt 
er  keinesweges  daran,  dass  ein  Edltor,  der  sich  deshalb  an  et 
nen  der  Kopenhagener  Gelehrten  vom  Fache,  wie  Petersen, 
Madvig,  Krarnp  n.  s.  w.  wendete,  diesen  sogleich  bereit 
finden  wurde,  ihn  darüber  dnea  Nähern  au  belehren ,  und, 
wenn  eine  Vergldchung  für  die  Mühe  lohnend  befunden  wer«* 
den  sollte,  dieselbe  mit  Freuden  ftu  besorgen:  denn  in  der  Be- 
sideni  des  Königs  Ton  Dänemark  und  überhaupt  im  gansen  ei* 
gentlichen  Königreiche  Dänemark  waltet  eine  viel  regere  litera* 
rische  Thätigkeit,  als  vor  dnem  Jahrhunderte,  da  Mosheim 
nicht  ohne  Grund  schrieb;  iacent  illic  fere  literae  —  ein  Ur- 
thdl,  das  Gram  um  so  weniger  Ursache  hatte  in  einer  Latein. 
Diatiibe  ansugreifen,  da  er 'selbst  in  einem  Briefe  an  den  be- 
kannten Hamburgisdien  Literator  Chr.  Wolf  schrieb:  iacenl 
hie  aeternum ,  non  nutänt  studia«  Dem  letsten  Viertd  des  to» 
rigen  Jahrhunderts  war  es  vorbehalten,  den  wissenschaftlichea 
Fonchungen  4er  Dänen  neuen  Schwung  lu  geben;  durch  den 
nuTergesslichen  Heran  g  von  Augusten  bürg  und  die  traff- 
liehen ,  wacker  eingreifenden  Bfitarbdter ,  die  er  au  gewinnen 
wusste,  erhielten  die  Hochschule  des  Reiches  und  die  vor- 
bereitenden Lehranstalten  dne  eigene  treflTliche  Direction,  die 
stets  das  ehrenvollste  Denkmd  ihras  erlauchten  Urhebera  blei- 
ben wird. 

Was  die  Lateinische  Sprache  des  Hrn.  Verf.s  anbetrifft, 
ao  hat  der  Leser  Ursache ,  im  Gansen  genommen  damit  sufrie- 
den  au  seyn.  Indessen  sind  ihm  manche  einzdne  Ausdrücke, 
Wendungen  und  Constractionen  entschlüpft,  worauf  gerade  in 
diesen  Jahrbüchern  aufmerksam  su  machen  ein  Res.  sich  nicht 
entliehen  darf.  Ohne  eben  darauf  Jagd  su  machen  —  was  Res« 
für  odiös  hält  —  sind  ihm  folgende  aufgestossen.  In  der  D^ 
dicationp.IU:  TIaadejmmsräafiBK  t.iam.nu^^VAu\  %^(V^ 
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nh  meo  £  per  Sp.^  ibid.:  elapal  9utU  amd^  p.  VII:  ttmu  fae- 
rim  f,  n8U8  sim,  ibid.:  veno  prosians  f.  Tenom  pr.^  p.  IX:  inse- 
rere  —  AmaUheae^  was  Wyttenbach  einst  so  scfairf  ragte, 
p.  XI:  nuilis  Ulis  leetionibus  f.  ittis  Mcribarum  errorihus^  ibid. 
scheinea.die  ablat.  conseqnentiae :  reliquia  —  inseriüj  —  iis 
reiectis  auf  eine  uniatein.  Art  gebraucht  m  seyn.  8.  XIII  wird 
die  Stelle:  sunt  enim  in  veterum  scripHs  muki  loci^  qworum 
iuaiam  esp08itionem  primo  eonamine  vis  impeirare 
poBsia  gewiss  in  einer  neuen  Ausg.  einer  gänzlichen  Veränderung 
untersogen  werden.  S.  XIII:  neßnes  nimis  escedam^  u.  Catal. 
p.  86:  /Ines  nimis  transgredi^  ist  Res.  wegen  des  nimis  anstö- 
asig,  SU  geschweigen,  dass  erfines  escedere  als  Lateinisch  be- 
aweifeit,  ob  man  gleich  modum  escedere  u.  dergl.  sagt;  ibid. 
stört  versio  für  Cebersetzung  und  der  moderne  Gebrauch  des 
numere^  das  eben  so  p.  11, 87, 195  u.  s.w.  wiederkehrt.  S.  XV: 
sensim  sensimque.  Catal.  p.  6  wäre  durch  die  ohnehin  TorzügK- 
chere  Construction  des  dubitare  in  der  dort  erforderlichen  Be- 
deutung mit  quin  die  widerliche  Verbindung  memoratam  dictam 
▼ermieden  worden.  Wie  der  ältere  Plinius  braucht  unser  Hr. 
Verf.  sehr  häufig  et  für  eiiamy  p.  IX,  38,  57, 61,  69, 119,  178 
Q.  s.  w.  -*  utut  verbindet  er  stets  mit  dem  Conjunctiy,  utut  sU 
p.  16, 127,  S15,  440.  —    Das  disertis  scriptorum  testimoniia 

L21  werden  die  heutigen  Kritiker  so  wenig  ungetadelt  hinge- 
•  lassen,  als  ibid.  serioris  aetatis^  seriorum  imperato- 
min,  p.  28  serioribus  scriptanbus ,  p.  63  serioribus  ar- 
HftcibMiSf  p.  83  seriorum  poetarum^  p.  134  seriorum  tem- 
porum^  und  p.  28  ist  in  et  prioribus  et  serioribus  temporibus 
f&r  das  et  —  et  eine  sweckmässigere  Verbindungsart  zu  wählen, 
so  wie  das  ste  dicta  auf  ders.  Seite  su  ändern.  Sehr  häufig  ge- 
braucht Hr.  S.  cerau,  igitur  nach  Relativen,  z.  B.  p.  34:  quam 
9er o^  p.  115:  quo  igitur^  p.  258:  qui  vero.  Vergl.  p.  151, 177, 
186, 313,  354.  —  S.  36  w&rde  Res.  für  eleganter  adulari  d- 
nen  andern  Ausdruck,  wie  scite^  oder  lepide,  od,  festive  gewählt 
haben.  —  S.  52:  eam,  quam  et  ego  f.  eandem^  quam  ego.  *-* 
Auch  der  Gebrauch  des  contendere  in  der  Bedeutung  behaupten 
I.  q.  existimare,  p.  79,  198  u.  s.  w.,  ist  anstössig.  S.  83:  kunc 
habentflnem,  ut.  —  S.  165:  Cariensium  f.  Carum.  —  S.  122: 
produeüur.  S.  182:  insuspicionem  devenerat. —  S.  143: 
de  unoquoque  eorum  für  utroque^  und  eben  daselbst  das  in 
der  hier  angenommenen  Bedsutung  barbarische  indigitavi,  — 
8. 155  ist  an  vero  unrichtig  gebraucht.  —  S.  166:  proUsius.  — 
S.  177:  oculis fugitivis.  — >  S.  263:  quoniam  .  •  .  hinc  vis 
putaverim.  —  S.  236:  atque  hac  ratione  Prasitelis  aetale 
visii,  —  8.  246:  admovente  Heynio.  —  S.  252:  dubitat^  an- 
non  fortasse. —  8.361:  innuit^  8.313:  innuerit,  S.  363: 
imtuu  —  8.  324:  dubito  quin  f.  num  od.  vielmehr  f.'  an  non.  — 
8' B6i  weiss  Res.  Hiebt,  wai  der  VerC  mit  den  Worten  tit  nmc 
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fuidem  res  se  habet  sagen  will;  ibid.:  evanuisee  Üa  vi  — 
eecwn  trahat;  8.  361:  nostro  loeo  lus  den  Yerrufenen  N«- 
tenlatein;  8.  MS:  die  poet  Form  tuventa  für  moentute;  8« 
265:  vereor^  ne  Langius  für  ut  L.;  8«  367:  Canephorae  für 
.  Canephoroe^  wenn  es  niclit  etwa  ein  Dmckfebler  ist;  8«  388: 
foriasne  hinc  coniicere  possemus f  8.  385:  a.variie 
impertUoribue  Remanie  anstatt  a  duobue  t*.  R.  8.  402  ist 
der  Verf.  aus  der  Constroction  gefallen:  haee  eine  apera  com- 
memorant :  Pergeus .  • . .  Europa ....  Polymcee*  8.  415 :  sed  jam 
reatant  duo  hei  hucueque  nobis  neglecti;  8.  415:  quam  alibi^ 
ittntum  de  eiueperilia  lapidis sculpendi  certtores  simue* 

Druck  und  Papier  des  Werkes  ist  gut,  und  macht  der 
Arnold'schen  Handlung  Ehre.  Die  Correctur  ist  mit  8orgfalt 
besorgt;  nur  ist  Res.  die  sonderbare  8tellung  des  Spiritus  in 
den,  griechischen  Wörtern  aufgefallen,  i.  B.  8.  25  läv  fat^Iav^ 
26  rz&vlag  für  'Ixanflag^  69  P<S/f  17  für  'Pciiijj^  und  so  allenthal- 
ben. Angestrichen  hat  sich  Rei.  ausserdem  noch  folgende  bey 
der  Correctur  übersehene  Fehler:  p.  IX  Z.  10  dignaius  est  für 
d.  es;  p.  XIII  Z.  3  ▼.  E.  humanüata  für  humanüaie;  p.  11  Z« 
6  it  aut  für  ita  ut;  p.  15  L  Z.  OL  LXXXIF  für  (M.  LXXIV; 
p.  10  Z.  6  V.  B.  X^  19,  3  für  JT,  10,  3.  Z.  4  v.  E.  M^CanUop 
für  Msööaxl&v;  p.  26  Z.  9  ds  xal  —  für  ts  xäi;  p.  27  Z,  4 
T.  E.  scheint  nach  quam  zu  fehlen  quae;  p.  59  Z.  13  ▼•  E*  ad 
eoTür  ad  ea;  p.  88  Z.  13  Mytüenes  für  Mytilenaei  p.  109  Z. , 
15  scheint  quosdam  oder  nonnuUos  lu  fehlen;  p.  121  Z.  3  v. 
E.  litis  für  «im;  p.  128  1.  Z.  X,  25  für  X;  26;  p.  131  Pausan. 
/F,  13,  5  bey  Bekker  IV,  14,  2;  p.  137  Z.  14  ist  vor  /,  16, 
3 ,  etc.  ausgefallen  Pausan.  p.  146«  Z.  12  Chalcosthenes  für 
Chalcosthenem ;  p.  148  Z.9  ▼•  E«  ist  tin  ausgefallen  vor  magno; 
p.  190 1.  Z.  docuisse  für  docuisset;  p.  211  Z.  O-PatMon.  FI//, 
44.  für  Fi/y^  45;  p.  215  Z.  10  v.  E.  suas  für  ««09;  p.  282  Z. 
16T.E.2^fitt  für  6x^[tMi  p.  310  ^sr^otfO'fii;  ocroi^  für  &iff^o^' 
|y  aatois;  p.  329  ist  nach  t«Ao  tantum  loco  das  Citat  ri,  17,  4 
ausgelassen ;  p.  386  Z.  7  ▼•  E.  Tkespiensen  für  TAespieiisem. 

Kiel,  im  Mai  1829.  J.  M.  Schultz. 
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Dissertatio  de  praepositionum  tmesi,  quae^apud 
Herodotum  inpenitur ,  auctore  Eduardo  fVentzelj  Dr. 
PhUoi.  Vratif laviae  typu  Kupferianis  1829.  4. 

JBiine  im  Namen  des  Directors  des  Gymnasiums  lu  Oppeln  ge- 
schriebene Sinladungssdirift  zu  Anhörung  eines  ExamAua^  ^^^ 
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lof  8.  tS— 45  da  deatBcher  Jabresberteht  filier  den  Zmttiid 
des  Gyrnntsiums  angfehingt  bt.  Der  Verfasser  hat  seineo  Ge- 
genstand, was  das  Empirisehe  anlangt,  mit  lobenswerthem 
Fleiss  und  gutem  Erfolg  behandelt.  Eine  neue  Theorie  aber 
iber  die  Präpositionen  und  deren  Accentnation ,  die  er  voraus- 
sdüokt,  kahn  ieh  wenigstens  nicht  Par  richtig  eriiennen ,  nicht, 
weil  ich  eine  von  der  meinigen  abweichende  Ansicht  nicht  gel- 
ten lassen  wollte,  sondern  weil  ich  weder  die  Grtlnde,  mit  d^ 
,«^  neu  er  die  von  mir  vorgetragene  Lehre  bestreikt,  noch  die  Be- 
weise, die  ^>f&r  seine  Behauptungen  anfikhrt,  haltbar  finde. 
Ich  hatte  in  dem  Buche  de  emendanda  ratione  Oraecae  gram-* 
maticae  8. 117  die  Tmesis  als  eine  Erfindung  der,  Grammatiker 
verworfen,  und  behauptet,  urspriknglich  sey  die  Pripositfoti 
nicht  mit  dem  Yerbum  verbunden  gewesen:  daher  bitten  die 
Grammatiker  vielmehr  die  Synthesis  als  eine  Figur  anmerken 
sollen.  Fr.  A.  Wolf,  der  sich  gern  eine  Hinterthilr  offen  lie- 
hielt,  hatte  sich  in  der  Vorrede  lur  Odyssee  S.  25  unbestimmt 
ausgedrückt.  Er  hatte  gesagt,  in  der  Homerischen  Sprache 
aey  noch  manches  nicht  verbunden  gewesen ,  was  bey  Herodot, 
den  dramatischen  Dichtem  und  den  Attischen  Schriftstellem 
verbunden  angetroffen  werde.  Keine  von  beiden  Meinungen 
gnügt  Hin.  W  e  n  1 1  el.  Gegen  Wolf  bemerkt  er ,  die  Griechi- 
sche Sprache  sey  gleich  von  ihrem  Ursprünge  an  zur  Verbin- 
dung mehrerer  Wörter  in  eines  geneigt  gewesen,  und  wenn  man 
bdiaupten  wolle,  lu  Homers  Zeit  seyen  die  früher  getrennt  ge- 
wesenen Wörter  schon  verbunden  gewesen,  so  können  ja  die  Dich- 
ter aus  guten  Gründen  diese  Verbindung  wiederum  aufgelöst 
haben;  auch  lasse  sich  nicht  einsehen,  warum,  als  die  Ver- 
bindung schon  allgemein  geworden  war,  die  Schriftsteller  doch 
manchmal  sich  der  Tmesis  bedient  bitten,  was  man  doch  nicht 
auf  eine  blinde  Nachahmung  Homers  schieben  könne«  €(egen 
mich  wendet  er  ein,  dass,  wenn  die  getrennte  Präposition  ah 
Adverbium  mit  ausgelassenem  Casus,  den  sie  ihrer  Natur  nach 
veriangte,  stehen  sollte,  diess  nicht  überall  der  Fall  sey,  s.B«bey 
Herodot  VU,  10,  6:  di^  dv  iq>&aQij6av;  folglich  meine  Ben 
hauptung  nicht  wahr  seyn  könne.  Hier  irrt  sich  Hr.  W.  eben 
so,  wie  in  dem,  was  er  gegen  Wolf  sagt.  Denn  wie  will  er 
dieses  dt'  äv  Itp^aQrjöccv ,  oder  das  ihm  im  Deutschen  entspre- 
chende durch  und  durch  verderben  anders  erkliren ,  als  durch 
Hinzufügung  des  Casus,  d.  h.  des  Nomens,  welches  die  Prä- 
position verlangt  1  Nun  aber  meinen  wir,  wenn  wir  sagen  es 
werde  etwas,  durch  und  durch  verdorben ,  es  werde  verdorben 
durch  sein  ganzes  Wesen  hindurch.  Aber  weil  dieser  Begriff, 
sobald  die  Sache  selbst  genannt  wird ,  nicht  erst  braucht  hin- 
zugefügt zu  werden,  indem  nicht  von  dem  Wesen  einer  andern 
Sache  die  Rede  seyn  kann ,  so  lässt  ihn  die  Sprache  weg  und 
gebraucht  die  Präposition  als  Adverbium.  Diess  gesdiieht  über- 
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all ,  wo  der  sn  tiippUrende  Begriff  ans  der  Sache  selbel  atoh  €Br* 
giebii  I.  B«  ich  trete  vor^  ich  gehe  ab.  Um  aber  auf  daa,  wM 
Hr.  W.  fegen  Wolf  einwendet,  snrnckiokehren ,  so  ist  ee  dodh 
eraleoB  ^n  ganz  natürlicher  Schluss^  das«,  wenn  bey  dem  Ho- 
mer noch  vieles  getrennt  erscheint,  was  später  nor  TerbunAon 
▼orkonunt,  der  Gang  der  Sprache  im  Verbinden  des  Oetren- 
ten  bestanden  habe,  und  vor  Homer  also  auch  das  nooh  weMe 
getrennt  ^wesen  seyn,  was  wir  bey  ihm  schon  als  verbunden 
vorfinden;  iwdtens  aber,  woher  will  Hr.  W.  beweisen,  daas 
die  foieehische  Sprache  gleich  von  ihrem  Ursprünge  an  imn 
Verbinden  geneigt  gewesen  sey,  da  wir  thdls  diese  älteale 
Sprache  g^r  nicht  kennen,  theiis  diese  Annahme  der  Natur  dor 
Sache  lu  widersprechen  sclieintY  Denn  Kinder,  die  sprechon 
lernen,  oder  Leute»  weldie  sieh  in  einer  Sprache,  von  der  sie 
nur  einselne  Wörter  kennen,  deutlich  machen  wollen ,  werdon 
immer  die  einaelnen  Begriffe  getrennt  neben  einander  iteHcD, 
weil  sie  noch  nicht  sie  verbinden  und  oonstruircn  gelernt  he- 
ben, und  daher  nicht  ror^eltfit,  abgehen^  sondern  treten,  vet^ 
gehen^  ab  sagen.  Sehen  wir  nun,  dass  die  älteste  uns  bekannte« 
schon  in  sehr  hohem  Grade  ausgebildete  Sprache  der  Grie- 
chen noch  häufig  diese  Trennung  leigt,  bey  noch  weiter  ge* 
giygener  Ausbildung  aber  verliert,  und  nur  in  Ansdrticken  dds 
gemeinen  Lebens,  in  denen  sich  das  Alte  am  längsteil  erhäh, 
bewahrt;  so  können  wir  wohl  mit  Recht  schliessen,  dasa  ah 
anfangs  vielmehr  die  Wörter  getrennt  gesetst  habe. 

Im  dritten  §  stellt  Hr.  W.  die  richtigen  Sätze  auf,  daae 
die  Casus  gewisse  Besiehungen  der  Gegenstände  auf  einander 
beseichnen,  und  diese  Beziehungen  durch  die  Präpositionen 
näher  bestimmt  werden ,  z.  B.  ij'Cs  »oXiv  durch  slg^  »agd^  vm6^ 
int^  »ata.  Es  frage  sich  daher ,  ob  Blg^MSn  vnrjMts ,  ma^f^ir 
9$  %6Xiv  u.  s.  w.  ältere  Art  au  reden  sey,  als  slg  noXiv  i^A^s, 
n.  s.  w.  Nun  sey  der  in  den  Präpositiooen  enthaltene  Begriff 
gar  nicht  denkbar,  wenn  nicht  zugleich  die  Sache  und  die 
Handlung  mitgedacht  werde.  Daher  miissen  die  Präpositionen 
ursprünglich  gleich  mit  den  Verbis  oder  vielldcht  mit  den  Ca- 
sibus  der  Substantiven  verbunden  gewesen  seyn ,  was  sehr  da- 
durch bestätigt  werde,  dass  einige  Präpositionen,  l|,  |v,  «^ 
keinen  Accent  haben,  die  zweysylbigen  aber,  welche  die  Eli- 
sion zulassen,  ohne  Accent  geschrieben  werden,  und  ihn  nidü 
zurückziehen,  wie  in  «oAA'  ^fioyi^^fa  geschehe.  Ferner,  wenn 
die  zweysylbigen  Präpositionen  vor  dem  Substantiv  den  Gravis 
haben,  sey  diess  nicht  geschehen,  weil  sie  den  Acutus  abge- 
legt, und  dafiir  den  Gravis  angenommen  haben:  denn  sonst 
würden  sie  an  sich  osyionae  seyn:  wo  aber  erscheinen  sie  sot 
Denn  in  dva  rc  idgaitov  gehöre  der  Accent  nicht  der  Präposi* 
tion,  sondern  der  Enclitica.  Im  Gegentheil,  sagt  er,  haben 
die  Präpositionen,  wo  sie  für  sich  allein  stehen,  oder  d^m.  &^V^- 
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•tontlr  iiaehgMetgt  werden ,  den  Aecent  auf  der  forleCiten  Syl- 
be,  worins  er  schliesst,  dags  sie  ihrer  Natur  nach  grm>€$  sind. 
Aaher  ist  er  der  Meinung,  dass  die  einsylbigen  Präpositionen, 
die  mit  einem  Cohsonanten  anfangen  ^  und  die  swqrsjihisea 
mit  dem  Gravis  bezeichnet  worden  teyen »  theils  um  ansuiei- 
gen,  dass  sie  gar  I^einen  Aecent  haben,  theils  damit  der  Leser 
nicht  glauben  möchte,  der  Aecent  sey  aus  Nachlässiglcett  weg- 
gelassen worden«  Allein  hier  hat  Hr.  W.  die  Lehre  der  Grani- 
BUtiker  anf  swiefache  Weise  verkannt  Denn  einmal  setsen  sie 
den  Gravis  in  der  üuvBXilq:^  d.  h.  im  Znsammenhange^mit  an- 
dern Worten,  um  anauzeigen,  dasa  die  Rede  fortgehe  und  al« 
•o  der  Acutus  weniger  scharf  ausgesprochen  werde:  zweytena 
beweist  aber  die  Accentuation  von  dvd  ts,  dass  sie  diese  Prä^ 
Positionen  als  osytonaa  ansehen ,  was  sie  auch  ausdrücklich  sa« 
gen:  denn  sonst  wäre  kein  Grund  vorhanden  so,  und  nicht  Sva 
%$  zu  accentuiren.  Warum  hat  aber  Hr.  W.  nicht  den  Fall  er« 
wihnt ,  wo  die  Präposition  durch  eine  nicht  enklitische  Parti- 
kel von  ihrem  Substantive  getrennt  ist,  wie  zsqI  dh  tijv  sroiUvf 
Biess  würde  ihn  aufmerksam  gemacht  haben ,  dasa  die  Accen- 
taattoB  der  Grammatiker  in  den  zweysylbigen  Präpositionen 
doch  richtig,  und  wohl  unstreitig  aus  der  Beobachtung  des 
Sprachgebrauchs  genommen  ist.  Wenn  er  daher  seiner  Ansicht 
SU  Gunsten  den  Präpositionen  allen  Aecent  abspricht,  so  geht 
er  weiter  als  erlaubt  ist,  da  er  das  wirklich  in  der  Erfahrung 
gegebene  wegleugnet.  Er  hatte  sich  begnügen  sollen,  zu  sa-« 
gen,  was  er  auch  gesagt  hat,  wenn  övv  und  ngog  einen  Aecent 
haben,  so  sollten  ihn  auch  iv,  ||,  slg  haben:  indessen  möge 
vielleicht  ein  solches  Wörtchen,  das  nicht  mit  einem  Conso- 
nanten  anfange,  den  Griechen  weniger  gewichtig  geschienen 
haben.  Die  NichtZurückziehung  des  Accents  der  zweysylbigen 
Präpositionen  bey  der  Elision  aber  hätte  er  als  etwas  in  der 
Erfahrung  gegebenes  nicht  mit  %6lX*  ifAoytjöa  vergleichen  sol- 
len, weil  sie  sich  dadurch  erklärt,  dass  die  Präposition  mit 
dem  folgenden  Substantiv  in  einen  Begriff  vereinigt  wird,  und 
nicht  als  ein  für  sich  allein  stehendes  Wort  angesehen  werden 
kann.  Zugleich  hätte  er  bedenken  sollen,  dass  die  Lehre  der 
Grammatiker  hier  nicht  vollständig  oder  nicht  consequent  ist. 
Denn  auch  in  der  Präposition  ist  mandimal  wohl  ohne  Zweifel 
die  Anastrophe  eingetreten ,  ob  sie  gleich  nicht  durch  den  Ae- 
cent bezeichnet  zu  werden  pflegt,  wie  in  civr'  sv  xouivt  das, 
wenigstens  wo  es  dem  st;  nomv  entgegensteht ,  noth wendig 
Svt  SV  noitlv  gesprochen  werden  musste.  Diess  würde  ihn  ai^ 
die  Mangelhaftigkeit  der  Theorie  der  Grammatiker  überhaupt 
geführt  haben,  die  ausser  manchen  andern  Inconsequenzen  und 
Spitzfindigkeiten  besonders  auch  die  Inconsequenz  hat,  dass, 
indem  sie  in  der  Regel  jedem  Worte  seinen  eigenthümlichen 
Aecent  giebt,  sie  ihn  doch  in  der  tfwess^  nach  der  Betonung, 


• 

WoitBel:  O«  pnepoddomiBi  teeii  i^ud  Herodoftim»        #| 

Weldie  die  ganse  Rede  erfordert,  bald  abändert,  bMd  nicht 
abändert,  bald  die  Abänderung  beybehält,  wo  sie  nicht  Stall 
hat.  Beyapiele  sind  lözi  xoXig  ^Eg^vQf/j  h  de  Batov6ui9tmf 
WK  fou,  wo  der  Gegensatz  ovx  iön  verlangt.  Aus  diesem  u- 
len  folgt,  dass  Hr.  W.  durch  das,  was  er  über  die  Aecente 
sagt,  keineswegs  bewiesen  hat,  die  Präpositionen  haben  m^ 
aprüngiich  mit  andern  Wörtern  snsammengehangen. 

Er  erklärt  sich  sodann  über  die  tonlosen ,  Ton  mir  proM* 
Heae  benannten  Wörter«  Diese  Lehre  verwirft  er,  erstens  weil 
aie  von  Butt  mann  (I,  S.  68)  durch  das  Beyspiel  ovr  mg  6  i¥ 
%y  yS  widerlegt  sey,  indem,  wenn  sie  richtig  wäre,  og  und  6 
und  iv  einen  Accent  haben  müssten.  Dieser  Grund  ist  nichtig; 
Denn  erstens,  w^nn  die  Grammatiker  schon  die  Proklisls  be- 
merkt hätten ,  würden  sie  mit  eben  der  Consequenz  alle  diese 
Wörtchen  mit  dem  Accent  bezeichnet  haben,  mit  der  Herodlaii 
^vv  öi  «ov  diog  löxH  zu  schreiben  befiehlt,  eine  Behauptung, 
der  mit  Recht  Göttling  in  der  Lehre  vom  Accent  8.  ISdund  %nh 
dere  Gelehrte  widersprochen  haben.  Zweitens  sind  jene  Wörl- 
chen  keineswegs  deswegen,  weil  sie  der  Gewohnheit  nach  ohae 
4ccent  geschrieben  werden,  auch  sämmtlich  tonlos,  sondern 
sie  werden  so  gesprochen  ovx  Sg  6  iv  vy  yy.  Da  sie  aber  se^ 
sammengehören  und  nur  einen  Begriff  ausmachen,  so  wird  fai 
Ihnen  nur  der  letzte  gebräuchliche  Accent  geschriebeii.  Denn, 
wie  ich  an  mehrern  Orten  und  auch  in  dem  Buche  de  emend. 
Tai.  Gr.  gr.  S.  62  gesagt  habe,  der  Accent,  welcher  geschrie- 
ben wird,  ist  nur  der  tcftis  der  letzten  rhythmischen  Reihen 
und  ein  Wort,  wie  das  in  den  Ecclesiazusen  des  Aristophanes 
Ton  79  Sylben ,  würde  völlig  unverständlich  seyn ,  wenn  mal 
nicht  jedes  der  Wörter,  aus  denen  es  zusammengesetzt  ist,  be^ 
sonders  betonen  wollte.  — -  Ein  zweites  Argument  des  Herra 
W«,  das  ebenfalls  von  Buttmann  II,  S.  385  entnommen  ist,  be* 
weist  eben  so  wenig  etwas.  Es  wird  gefragt,  warum  die  Gram* 
nitiker,  wenn  sie  in  slg  notafkov  etwas  ähnliches  wie  In  %il^ 

£6v  TS  gehört  hätten,  nicht  üg  notafiov  zu  schreiben  gelehrt 
aben.  Ich  antworte  darauf  wiederum,  nur  der  letzte  rhytln 
mische  ictos  werde  mit  dem  Accent  bezeichnet:  dieser  aber 
Ist,  wie  geschrieben  wird ,  üg  xotaiiov.  Nach  eben  dies^ 
Theorie  sollte,  wenn  consequent  verfahren  würde,  sroAsfioi^ 
TS$  öioiitä  ffov  geschrieben  werden.  Allein  weil  es  dann  sehei- 
nen könnte,  als  wären  noXeiiog  und  6(pfia  osytmia^  so  hat  maa 
für  gut  gefunden  auch  noch  ihren  eigenthümlichen  Accent  mit- 
zuschreiben, zumal  da  derselbe  in  denen  Worten  bleibt,  4il 
welchen  der  inclinirte  Accent  mit  ihm  auf  dieselbe  Sylbe  fiUt, 
^  wie  äJJiJog  %b.  —  Der  dritte  Grund,  den  Hr.  W.  anführt,  ist 
ihm  eigfsn.  Auch  die  Anastrophe  der  zweysylbigen  und  die  BeJ 
tonnng  der  dnsylbigen  aooentiosen  Präpositionen^  weua  «i^4K9A 
NiMMn.  nachalebeoi   wtj  meiner  BAwjtoa^  lAiäDd^  fSJ^MfÜMI^ 
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.Dom  wie  Gv^QwnSv  xiva ,  so  sollte  mch  vriaq  nttxa  gesdirle- 
jkd^  werden^  indem  die  Priposition  enklitisch  werden  m&iMe, 
(f^iexfrsv,  ^s,  ds.    Ihm  scheine  daher  die  Präposition  tn  dieser 
-Stelle  deswegen  den  Accent  sn  hahen,   weil  sie  da  niemand 
a&elur  erwarte,  und  sie  also  durch  den  Ton  hervorgehoben  wei^ 
•dbrn  müsse«    Hier  hat  Hr.  W.,   ausser  der  offenbaren  petiiio 
principiiy  nicht  bemerkt,  dass  er,  um  mich  sn  widerlegen, 
gerade  das  sagt ,  was  ich  selbst  S.  W  gesagt  habe.   Denn  wenn 
jiie  Natur  einer  proelitica  darin  besteht ,   dass  sie  den  Accent 
'Vprwirts  wirft,  so  kann  sie  ihn  nicht  auch  rückwirts  werfen, 
weil  sie  dadurch  eine  enclitica  werden  würde,   sondern  wenn 
jife  ihrem  Substantiv  nachsteht,  und  mithin  das  Wort,  auf  wel- 
•ekes  sie  ihren  Accent,    wenn  es  ihr  folgte,   abwerfen  würde, 
-piiäU  folgt,  send  erp  schon  Torhergegangen  ist,  rouss  sieden 
iAiM)eflt,  eben  weil  sie  ihn  nicht  mehr  abwerfen  kann,  behal- 
,ten.    Wenn  nun  also  y^ag  %axa  gesagt  worden  ist,  so  ist  das 
•eben  -eine  Sache,  die  der  Behauptung  des  Hrn.  W.,  dass  die 
PrUpösidonen  ursprünglich  zu  einem  andern  Worte    gehören^ 
|[erade  entgegen  steht.     Denn  wäre  diess,    dann  müsste  aller* 
.dings  v^aq  %axa  wie  oI%6v6b  accentuirt  werden ,   und  die  Pri- 
Position  würde  ein  Sofflxum.   Zugleich  ist  diese  Zurückziehung 
dea  Accents  ein  Beweis,    dass  der  ursprüngliche  Accent  der 
Präposition  auf  der  ersten  Sylbe  steht,  indem  das  Wesen  der 
Anastroplie,  sowie  derEnklisis,  darin  liegt,   dass  diePräpo- 
ailion,  wenn  ihre  Verbindung  mit  dem  folgenden  Worte  aufge* 
beben  wird ,  ihren  eigenthüm liehen  Accent  wiederbekommt« 

Hr.  W.  fährt  fort,  die  Präposition  erhalte  den  Accent,  wenn 
das  Verbum  ausgelassen  sey,  wie  niga  statt  %aQ%6xi.    Ich  be- 
kenne, nieht  recht  zu  verstehen  was  er  S.  8  hinzufngt:   Graed 
proeposüiones  j  quum  iis  in  Ulttm  modum  uti  coeperant^   cum 
oeuto  tenore  eloquebantur :   nam  ntdlum  tarn  vocabulum  aderat 
mque  tUlum  es  antecedentibus  suppleri  paterat ,  ad  quod  refa» 
rebatUwr  praevoaüümeM.     UUimae  autem  syllabae  praepo^iö^ 
fNffit  (e.  0.  xaga  pro  TcipBöti)  non  iribuebatur  accentua^   gui^ 
täülum  amnmo  accentum  adesae  opinari  potuisaenL     Soll  cum 
Qcuto   tenore    heissen,    sie  seyen  oxytonirt    worden,    so  M 
die  Behauptung  offenbar  unrichtig;  soll  es  aber  bedeuten,  sie 
e^en  überhaupt  aceentulvt  worden,  so  ist,   was  folgt,  unan«' 
gemessen  ausgedrückt :  denn  was  accentuirt  wird ,  kann  nur  sOy 
wie  ea Ausgesprochen  wird,  und  nicht  anders  accentuirt  werden» 
.  ■ .    Weller  sagt  Hr.  W.,  nach  seiner  Ansicht  dürfe  man  sich  nun 
licht  verwundern,  dass  die  Aeoller,  die  keine  cwry/oiia  haben, 
dte  leinte  Sylbe  der  Präpositionen  mit  dem  grama  bezeichnen  r 
denn  dadurch  haben  auch  sie  angezeigt,  dass  sie  die  Präpoai« 
tionen  ohne  allen  Accent  ausgesprochen  wissen  wollten.    Hier 
liegt  der  Irrthn»,  in  dem  Hr.  W.  überall  r.brfangen  Ist,  sum 
O/mdty  iua  eriem^wim  für  gletehb^eutend  mit  der  «abe» 
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loatoi  Sylbe  idmiiit,  wahrscheinlich  weif  die  Grtmmatiker 
gen,  jede  Sylbe,  die  nicht  den  Acutus  habe,  habe  den  GraTia» 
Dieses  Missrerstandniss  wäre  nicht  entstanden,  wenn  Hr.  W«  ^ 
m\A  (genauer  mit  der  Lehre  der  Grammatiker  bekannt  gemachti 
and  daran  erinnert. hätte,  dass  der  Gravis  in  der  öwsnelcc  die 
Stelle  des  Acutus  vertritt  Uebrlgens  reden  nicht  einmal  die 
Grammatiker  von.  einem  Gravis  bej  den  Aeoliern,  sondern  nen« 
nen  den  Acutus ,  x.  B.  Chöroboskus  in  Bekkers  Anecd.  S.  l^OSs 
htl  tovttov  yäg  qyvkattovöi  xrjfv  d|£tav  xa6i/v^  olov  ava^  %axa^ 
fi£Ta,  ovrap,  axaQ.  Ja  überhaupt  ist  es  noch  sweifelhaft,  ob 
nicht  diese  Accentuation  bloss  eine  Erfindung  des  Aristophanea 
iat,  nm  die  Anastrophe  möglich  zu  machen,  wie  ich  in  der 
Schrift  über  Hm,  Böckhs  Behandlung  der  Griechischen  In^ 
ächrißen  S.  148  bemerkt  habe. 

Endlich  meint  Hr.  W.,  seine  Ansicht  werde  auch  durch  dia 
Tergleichong  der  Conjunctionen,  wie  0$,  eZ,  di,  äXXd,  be* 
Btitigt,  die  ebenfalls  nicht  allein  stehen  können,  und  bej  der 
Elision^  wie  älX\  den  Accent  verlieren.  Um  also  anzuzeigen, 
dass  sie  gar  keinen  Accent  gehabt  haben,  sey  es  noth wendig 
gewesen,  entweder  gar  keinen,  oder  den  (jfravis  zu  schreiben« 
Auch  dieser  Satz  beruht  auf  der  schon  berührten  Verwechse» 
lang  des  Gravis  mit  der  accentiosen  Sjlbe.  Und  so  glaubt  er 
aeinen  Zweck  erreicht  zu  haben ,  zu  zeigen ,  dass  schon  die 
äussere  Form  der  Präpositionen  sie  als  von  andern  Wörtern  alH 
hängig  bezeichne. 

Im  vierten  §  wird  die  Frage  erörtert ,  ob  die  Präpositio- 
nen ursprünglich  mit  den  Yerbis  Asrbunden  gewesen,  odei^ 
gleich  anfangs  dem  Casus  des  Nomens  hinzugefügt  worden.  Da9 
erstere  hält  Hr.  W.  für  das  einzig  wahre,  und  um  es  zu  bewei- 
sen ,  macht  er  zuerst  darauf  aufmerksam ,  dass  zu  der  Präp<H' 
aition  nicht  bloss  zwey  Substantive,  sondern,  was  die  Haupt« 
Sache  äey ,  auch  ein  Verbom  erfordert  werde,  weshalb  er  sieb 
auf  mich  mit  Anführung  meiner  Worte  8. 162  beruft:  pertinei 
enim  praepoaitianis  sfgmßciUio  ad  conditionem  relationie^  gua^ 
est  inter  fraedicatum  et  subiectum^  id  est^  ad  copuläm^  quae  ' 
verbum  vocatur.  Es  ist  nun  schon  ein  bedenkliches  Zeichen^ 
wenn  Hr.  W.  seihe  Meinung  auf  diesen  Satz  gründen  will ,  der 
mir  bey  der  entgegengesetzten  Meinung  nicht  minder  zu  Stal- 
ten kam.  Er  fährt  unmittelbar  nach  Anführung  jener  Wortef 
so  fori :  Qjua  re  eommot$u  antiquos  illos ,  qui  primi  praeposi-- 
iiones  procudebanty  eas  ut  syllabas  praefieas  nonnisi  verbisj 
qmbus  sime  animo  eoncipi  non  potuerunt  et  ad  quae  earum  sig" 
nificatio  semper  perlinet  ^  praeposuisse  puto.  Offenbar  ist  da- 
mit nur  eine  Meinung  ausgesprochen ,  nicht  aber  ein  Bewela 
geführt.  Denn  ein  solcher  vermittelnder  Begriff,  wie  der  d^  " 
Präpositionen  ist,  musste  nothwendig  entw^A«c  t\n  Ä!^  li^idÄ 
ttehMy  ^4^  Big  MÖiip,  oder  er  muaate  mU  «kiAttir  ^«t  4%i4la^^^ 
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niber  fn  bestimmenden  Worter  Terbonden  werden ,  sI^U  xi^ 
JUVj  fi'ta  TidXivdt.    Da  nun  dieses  letzte  ebenfalls  fesmgt  wor- 
den ist,  so  lisst  sieb  keine  Notb wendigkeit  nachwdsen^  BlgfjU 
%6Xiv  zu  sagen.  Wenn  daher  Hr.  W.  fortfährt:   Quae  sententim 
&ptime  convenit  a i tnp lieiasimo  modo ,  quo  ii ,  qui  $ermofd§ 
OMictores  fere  erarUj  neceasario  loctUisunt:  so  liegt  iiepeiilio 
jnrincipii  so  offenbar  vor  Augen,  dass  es  nicht- inöthig  ist,  wei- 
ter etwas  darüber  zu  erinnern.      Was  ferner  angeföhrt  wird, 
besteht  nnn  naturlich  bloss  in  Hülfsgründen,  die  ebenfalls  kei- 
nen Halt  haben.    Erstens ,   wenn  die  Präpositionen  selbststän- 
dig gewesen  wären,  wurde  jede  nur  einen  Casus  regieren,  wi« 
die  übrigen  Localadverbien ,  ayt''»  h^Sf  ^*  ^'  ^*  9  welche  den 
Oenitir  behalten ,  auch  wo  das  Verbnnr  einen  andern  Casus  ver- 
lange«    DIess  ist  irrig.    Denn  wenn  der  allerdings  ursprünglich 
locale  Begriff  einer  Präposition  so  beschaffen  ist ,  dass  er  sich 
io  Terschledenen  Beziehungen  denken  lässt,   so  muss  er  sich 
tnch  mit  allen  den  Casibus  ?erbinden  lassen,  in  denen  eine  die* 
oer  Beziehungen  enthalten  ist,  so  wie,   wo  nur  eine  Beziehung 
nSglich  ist,  wie  bey  iv,  ig,  Blg^   auch  nur  et/t  Casus  in  Be- 
trachtung kommen  kann.     Vielmehr  ist  die  Verbindung  einer 
Präposition    mit  mehrern  Casibus   eben  ein  Beweis  für  ihre 
Selbstständigkeit,  indem  sich  daraus  ergiebt,   dass  diePräpo- 
tltion  einen  weitern  Begriff  enthält,  als  den ,  welcher  in  jedem 
einzelnen  Falle  Statt  hat   Eben  so  haben  viele  Verba  (und  die- 
sen wird  Hr.  W.  doch  die  Selbstständigkeit  nicht  absprechen) 
mehr  als  eine  Construction.  Die  Richtigkeit  seiner  Behauptung, 
meint  Hr.  W.,  erhelle  daraus,  theils  dass  die  Griechen  mit 
manchen  Präpositionen,  wie  xqo,  avtly  stets  den  Genitiv,  eben 
so  wie  mit  jenen  Adverbien,  in  derselben  Bedeutung  verbinden, 
theils  dass  ein  solcher  Genitiv  bisweilen  auch  mit  andern  Prä- 
positionen stehe,  als  das  Verbum  eigentlich  verlange,   wie  ixl 
äEofAOV  xkiiv.    Was  hierdurch  bewiesen  werden  solle,  Ist  mir 
alchtklar.  —  Ferner  sagt  er,. die  Präpositionen  würden,  wenn 
•ie  ursprünglich  mit  dem  Casus  des  Substantivs  wären  verbun- 
den worden,  den  Suffilxis  geglichen,   und  nur  einen  Casus  zu- 
fehMsen  haben,  wie  dei/,  «^s,  %i.    Das  ist  wohl  wahr,  beweist 
aber  nichts  für  die  Verbindung  derselben  mit  dem  Verbum^ 
ud  nichts  gegen  ihre  Selbstständigkeit,  sondern  nur  eben  dass 
•ie  keine  Snffiza  sind.    Dass  nun  oft  die  Präposition  bleibe,  und 
Bur  der  Casus  sich  ändere,  iQ%itai,  xagä  ßaöMa^^  ^QXftM 
mufa  ßaöilia^  fori  nagä  ßaöiXuy   lasse  sich  nicht  erklären, 
wenn  man  nicht  annehme,    die  Präpositionen  seyen  auf  das 
engste  mit  dem  Verbum  verbunden  gewesen.    Denn  das  Ver- 
.  hum  sey  erst  mit  dem  Casus  verbunden  worden,  dem  Verbum 
:  nher  habe  man  dann  die  Präposition  angehängt ,  um  das  Vei^ 
/  hiUniss  der  Handlung  näher  zu  bestimmen.    Dm  war  Ja  aber 
«*flv,M  Afirdktt,  da«  dem  Verbum  dte  VilfiMltiM  •■cfthämt 
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worden  sey.  Wenn  mn  jemtsd  Mgt ,  atterdings  habe  man  dae 
Verbum  mit  dem  Casus  cotiatnurt,  dann  aber,  nm  das  Vcv- 
baUnisa  der  Handlung  näher  an  bestimmen ,  ein  seibststinti^ 
gea  Wort,  die  Priposition,  «wischen  das  Verbum  und  das  No« 
men  gesetst:  hat  er  nicht  dazn  gleiches  Recht,  wie  Hr.  W.  n 
seiuer  Behauptung,  und  was  kann  Hr.  W.  anführen ,  um  ihn  m 
widerlegen  f  —  Endlich  zieht  Hr.  W.noch  die  Vergleichung 
der  Lateinischen  und  Deutschen  Sprache  zn  Hülfe,  und  meint» 
weil  diese  Sprachen  mit  der  Griechischen  Terwandt  sind,  darin 
eine  Bestätigung  seiner  Meinung  an  finden,  dass  A*,  du  ana 
dta  •  amb  aus  äfAipl^  so  wie  das  Deutsche  ver  aus  dem  Lateini- 
schen per  Tom  Verbum  unzertrennlich  sind.  Hier  hätte  Hr.  -W« 
doch. bedenken  sollen^  dass  nicht  nur  überhaupt  einzelne  Bei«« 
spiele  aus  einer  rerwandten  Sprache,  in  der  zufällig  eine  oder 
die  andere  veraltete  Präposition,  an  deren  Stelle  eine  neue  ein* 
geführt  worden,  sich  in  einigen  Verbis  erhalten  hat,  nicht  viel 
beweisen,  sondern  auch  dass  gerade  das  in  ambire  übrig  ge« 
bliebene  am  oder  amb  gegen  ihn  auftritt,  indem  Worte,  wie 
ambarpalia^  amsegetesy  amiermini,  zeigen,  dass  diese  Präposi- 
tion auch  mit  dem  Nomen  construirt  worden  ist. 

Wenn  demnach  auf  diese  Weise  die  sämmtlichen  Gründe^ 
die  Hr.  W.  für  seine  Ansicht  anführt,  nicht  die  Prüfung  ana- 
halten:  so  lässt  sich  schon  von  Torn  herein  abnehmen,  dasa 
auch  das  nicht  richtig  sejn  könne,  was  er  im  fünften  §  übe« 
die  zwey  Arten  sagt,  wie  sich  die  Präposition  ?on  dem  Verbum 
abgelost  habe.  Die  erste  Art  soll  darin  bestehen,  dass  die 
Präposition  vom  Verbum  getrennt  und  vor  .den  Casus  gesetzt 
wurde:  olxov  slg^Ms,  e^g  o7xov  ^A^s ,  was  eben  wegen  die- 
ser Verbindung  mit  dem  Casus  nicht  den  Namen  einer  Tmesis 
erhalten  habe.  Es  ist  augenfällig,  dass  man  mit  gleichem 
Rechte  den  Satz  umkehren;  und  sagen  könne,  das  Ursprung»- 
lieh  getrennte  elg  olxav  19^5  sey  in  olxov  dg^Ms  vereinigt 
worden.  Uebrigens  sehe  ich  nicht,  was  Hr.  W.  mit  folgenden 
Worten  sagen  will:  Usu  autem  venit^  ut  interdum ppaeposi- 
Kloses,  po9tquam  aemel  isia  raiione  quodammodo  sui  iuris 
factae  erarU ,  statim  subatantivorum  eaaibuSj  quoa  verbum  eim^ 
ples  regebat  f  praepanerentun  ^  quanquam  idem  verbum  sim- 
ples antea  forUuse  nondum  cum  iliis  praepoaitionibue  compa^ 
süum  erat.  —  Die  zweite  Art  der  Trennung  soll  darin  bestan- 
den haben,  dass  Homer,  Hesiodus,  die  übrigen  Dichter,  He- 
rodot,  und  bisweilen  die  Attisdben  Schriftsteller  die  Präposi- 
tion auch  da  vom  Verbum  ablösen ,  wo  kein  Substantiv ,  auf 
das  sie  sich  beziehe,  vorhanden  ist:  wie  anaxatgl  tplktp  dd« 
fi$va$.  Diess  ist  nun  die  eigentlich  so  genannte  Tmesis ,  bej 
der  Hr.  W.  seinen  schon  oben  berührten  Einwurf  gegen  mich 
wiederholt,  und  nicht  zugeben  will,  dass  ein  Nomen  verstan- 
den werde,  z.  B.  iavzw  in  dem  angeführten  Verse ,^  weil  auch 
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nir  abgehm  Mfen  ^  oktte  A$m  eiii  SuWtentif  inibef  ^BdttAt 

(fifim,  futa  di  ßovXtvstu  gesagt  Es  ist  darmut  achoii  oben 
geantwortet  worden,  dass  das  Nomen,  weil  es  sich  ans  der 
Beschaffenheit  der  Sache  seihst  ergleht,  weggelassen  wird: 
weshalb  allerdings  durch  den  Sprachgebranch  die  Ellipse  so 
gewöhnlich  worden  ist,  dass  man  nicht  mehr  daran  denkt. 
Demnngeachtet  mnss  sie  sur  Erklärung  des  Ursprungs  dieser 
Art  in  reden  angenommen  werden.  Die  Sache  ist  k^.  Denn 
entweder  bedeutet  ab  in  abgeben  nichts,  welches  ungereimt 
•qrn  wurde;  oder  etwas.  Wenn  aber  etwas,  so  rouss  dieses  in 
der  Bedeutung  der  Präposition  liegen:  nun  bedeutet  aber  oft 
die  Trennung  yon  etwas :  mithin  ist  abgehen  etwas  so  geben, 
dass  man  sich  Töllig  daron  trennt,  oder  die  Sache  von  dem  ah* 
gebenden  getrennt  wird.  So  ist  auch  Avi  ts  idgafiB  er  eprang 
mtf^  d.  i.  in  die  Höhe;  und  iista  ob  ßovXBVBat^  nach  dism  schon 
gefaseten  Beschlüsse.  Von  8i*  äv  lq>&&Qfi6av  ist  schon  oben 
gesprochen.  Wenn  nun  Hr.  W.  schliesst :  Hae  praepositkmee 
^güur,  dxd,  dväj  (iBxct  et  ceterae  in  tmesi  eandem  signißca^ 
tianem,  quam  habent  verbo  praefisae^  adverbialem  dico^ 
tetinent^  sed  in  eoaceteris  adver biis  (£1/0,  xitcs^  Itfd,  S^a 
ete,)  disceduntf  quod  ab  ortu  non  per  se  collocaban^ 
tur :  so  ist  dieses  wieder  evident  ein  Zirkel,  und  man  kann 
eben  so  gut  den  Sats  umkehren,  und  sagen,  als  die  Sprache 
■och  gans  roh  war,  setzte  man  neben  das  Yerbum  ein  Adver- 
hinm,  das  später  bald  mit  dem  Casus  construirt  wurde,  bald 
mit  dem  Verbum  susaromenschmolz,  und  in  diesen  Fällen  die 
Benennung  einer  Präposition  erhielt.  Darauf  führt  die  Natur 
der  Sache  selbst ;  und  die  alten  Formen  mancher  Präposition 
nen,  wie  xagal^  wtal^  sind  noch  die  ursprünglichen  Adverbial« 
formen,  wie  in  xafia^^  nakcti.  So  wird  im  Deutschen  niemand 
mrück  für  eine  Präposition  halten :  und  wenn  man  dennoch  zu- 
rücktreten BRgt^  so  wird  doch  wohl  auch  abtreten  ^  vortreten^ 
Ja  Jedes  mit  einer  sogenannten  Präposition  zusammengesetstea 
Verbum  für  nichts  anders  als  für  die  Verbindung  des  Verbnm 
mit  einem  Adverbium  anzusehen  seyn. 

Es  ergiebt  sich  aus  diesem  allen,  dass  Hr.  W.  seine  Lehre 
achlechterdings  nicht  und  auf  keine  Weise  erwiesen  habe.  Ja, 
wenn  er  im  Verfolg  S.  13 ,  wo  er  meint ,  die  Dichter  haben  die 
Tmesis  theils  um  ungewöhnlicher  zu  sprechen,  theils  des  Vers- 
maasses  wegen  gebraucht,  folgendes  äussert:  Qua  ratione 
praepositioneSy  utpote quaepaene  dignitatem  ceterorum 
cdverbiorum  adaeguarint^  taniam  adeptae  sunt  nobu- 
Utatem^  ui  interdum  muUa  vocabula  inter  eas  et  verbum  inter- 
eesserhU:  Ü.  11^  160:  ua8  di  kbv  Bvxali^v  nQtafJtc}  xal  Tgapl 
Umoibv:  so  giebt  er  selbst  ziemlich  zu,  was  er  als  irrig  bestrdtet. 

Zuletzt  spricht  er  noch  ganz  kurz  von  dem  Accent  der 
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Pripotilloiic»  in  derTmetii,  und  halt  tie  f9r  actentlot,  4.-h, 
Moh  Btiner  Aasiebt ,  mil  dem  Gravis  auf  der  leisten  Sylbe  be« 
leichnet.    Hier  halte  ihn  die  Naiur  der  Sache  und  die  Deotr 
fishe  Sprache  aufmerksam  macheu  solleu,   dass  das  faiis  un- 
möglich ist,  und  vielmehr  die  sogenannte  Präposition  stirket 
beloni  wird»   Auch  uasre  Sprache  lässt  manchmal  die  Tmesis 
SU,  und  wie  der  Grieche  sagt  &va  dh  Hxijrw  *0dvö6tvg^  ae 
können  auch  wir  sagen,  vor  aber  Moil  Ulysseä  treten.    -Wenn 
nun,  wie  gezeigt  worden,  Hrn.  W.8  ganse  Lehre  irrig  ist,  und 
Tielmehr  alles  darauf  hinweist,   dass   die  Prapositionto  ur-i 
aprunglich  Adverbia  waren,  so  folgt,  dass  sie  in  der  sogenann-« 
len  Tmesis,  wo  sie  in  jenec  ursprünglichen  Gestalt  erscheinen^ 
anch  als  Adverbia  accentnirt  werden  müssen ,  d.  h.  dass  die 
tonlosen  denAccent,  und  die  aweysjlbigen,  mit  Ausnahme  de^ 
dreyseitigen ,  wenn  deren  Betonung  auf  der  Endsylbe  von  des 
Grammatikern  richtig  ans  der  Erfahrung  angemerkt  ist,  auf 
der  ersten  accentuirt  werden  müssen.    Wenn  diese  Belonlmgif 
die  ich  in  dem  Buche  de  em.  rat.  Gr.  gr,  und  anderwärts  erwie« 
aen  au  haben  glaube,  in  meinen  Ausgaben  manchmal  überselieif 
worden  ist,  so  ist  das  nicht  Ineonsequenx,  wie  Hr.  W.  meinty 
sondern  blosses  Versehen  aus  Unaahlsamkeit  bey  der  Corfeclui^.. 
Im  siebenten  und  den  folgenden  §§  geht  Hr.  W»  an  den 
Beyspielen  fort^  und  berührt  erst  drey  Arten  der  Tmesis  in  dena 
hieroischen  Verse,    die  eine  wie  v»6  yovvait*  lAvtfa,    Wo  er 
die  beyden  letalen  Worte  für  einen  einsigen  Begriff  nimrot^i 
pnd  solche  Beyspiele  mit  xata^ayQafpsiv  vergleicht;   die  an*^ 
dere,  wo  eine  Partikel  s wischen  der  Präposition  und  dem  Ver-f 
bum  steht;  die  dritte,  aus  den  beiden  erstem  susammengeaetst^' 
wie  HOTU  yuQ  (li^v  igtlust*     Die  Tmesen  beym  Herodot  theilS 
er  dn  in  solche,    wo  Nomina  in  der  Mille  stehen,  und  in 
poiche,   wo  die  Partikeln  tI,  iuv  —  di^  diq^  mv.     Von  %k 
bemerkt  er,  dass  es  sich   bloss  swisclien  ai/a  und  dem  Ver-^ 
bum  ÜQaykov  finde;  von  ftey  —  di,  dass  die  Präposition  nnd 
daa  Verbum  in  beiden  Gliedern  dasselbe  sey ;  von  6ri  und  dent 
conUnuativen  i3v,   dass  beides  nur  einmal  vorkomme;    Aus* 
führlich  spricht  er  von  dem  iJv,   das  in  frequenlaüven  Sätsei» 
stehe,  und  kündigt  dabey  eine  gaus  neue  Ansicht  von  der  ur- 
sprfinglichen  Bedeutung  dieser  Partikel  an.   Diesem  Theile  der 
Abhandlung  gebührt  wegen  der  fleissigen  Sammlung,  der  gu« 
ten  Zusammenstellung ,  und  der  im  Gänsen  richtigen  Behend-* 
lung  alles  Lob,   und  es  wäre  nur  mehr  Kurse  und  Bestimmt- 
heit SU  wü^nschen  gewesen.    Denn  was  in  der  gaosen  Schrift 
bemerküch  ist,  Mangel  an  gehöriger  Ordnung,  strengem  Zu*« 
sammenhange,  und,  was  aus  beyden  hervorgeht,  an  Klarheit 
und  Bündigkeit ,  vermisst  man  auch  hier.    Der  Verfasser  seist 
meistentheils  einseine  abgerissene  Sätae  hin ,  die  durch  einen 
Qedankenstwh  von  dem,  was  vorhergeht,  getrennt,  sich  schon 


Mi  Orteelittelie  IttteffmtvT. 

Ii^fm  enteil  Anblick  als  fntgmentariich  Mgeu.  HIMeer  iHei 
fehdrig  geordnet,  so  würde  er  leicht ,  was  nicht  richtig  ist,  be- 
merkt, nnd  daher  mit  bedeutend  grösserer  Kurse  mehr  ansge- 
rlchtet  haben,  als  geschehen  ist  Was  er  über  iv  bemerkt, 
kt  kürslich  folgendes. 

In  Sitsen ,  deren  Yordersats  eine  f reqnentative  Bedingong 
arthUt,  fo  aft^  wer  nur^  gebraucht  Herodot  im  Nachsatie  äv 
mit  dem  Aorist  in  der  Bedeutung  des  Pfiegens,  lOipes  eSv,  und 
meistens  mit  der  Tmesis,  l|  äv  cIAov;  nicht  aber  yerbindet  er 
diese  Partikel  mit  dem  Präsens  oder  Perfectum.    Hr.  W«  stellt 
Tier  Arten  solcher  Vordersätie  auf,  1)  die  mit  intäv  oder  ijv 
anfangen;  2)  die  mit  dem  relatiTen  Pronomen  und  Sv  anfangen; 
S)  die  ein  Participinm  enthalten ;  4)  in  denen  der  Yordersats  Im 
Nachsatse  durch  licBixa  wiederholt  wird.    Zu  diesen  Tier  F&l« 
lan  giebt  er  die  ausgeschriebenen  Belege.    Diese  Bemerkung  Ist 
■en  und  gut.    An  dem  aber,  was  su  ihrer  Erliuterung  gesagt 
wird ,  lisst  sich  Tieles  aussetsen ,  besonders  die  unklare  Yor- 
Stellung,   die  man  hier  von  dem  Aorist  antriift     Sodann  die 
Weitschweifigkeit  überhaupt,  nnd  die  unrichtige  Ansicht,  die 
4er  Yerf.  hat,  wenn  er  S.  23  schreibt:  In  iüis  enuntiationibus 
deMcrMtur  cansuetudo  quaedam  aut  instüutum  quoddam^  quod 
0O  tempore^  quoHerodotua  hiatorias^composuit^  ie^ 
mehatur.  Auf  diesen  Gedanken  scheint  er  eine  besondere  Wich- 
tigkeit SU  legen,  da  er  ihn  wiederholt  berührt  hat.   Aber  er  ge- 
hört gans  und  gar  nicht  snr  Sache,  da,  was  su  geschehen  pflegt, 
doch  gewiss  auch  sur  Zeit  dessen,  der  davon  ersiMt,  pflegen 
wird  SU  geschehen.    Nothwendig  wäre  es,  auf  die  Zeit  des  Er- 
sihlers  Rücksicht  su  nehmen,  wenn  Herodot  jenes  cJv  mit  dem 
Imperfect  und  Piusquamperfect,   und  mit  diesen  beiden  Zeiten 
ausschliesslich  Terbnnden  hätte.    Uebrigens  aber,  so  gut  auch 
die  Bemerkung  über  den  Gebrauch  des  Herodot  ist ,  hätte  Hr. 
W.  doch  nicht  bey  diesem  Schriftsteller  stehen  bleiben  sollen, 
da  auch  andere,  und  selbst  Attiker  die  Troesis  mit  wv  machen 
(s.  Schäfer  sum  Longus  S.  417  f.),  und  swar  ohne  dass  Yorder* 
sitae  der  angegebenen  Arten  Torhergehen.    Diess  würde  nicht 
ohne  Einflnss  auf  die  Erklärung  dieses  Gebrauchs  und  auf  die 
Bestimmung  seiner  Ausdehnung  gewesen  seyn.    Das  Neue  nun, 
was  Hr.  W*  über  iJv  su  sagen  meint,  besteht  darin,  dass  diese 
Partikel  aus  lov  entstanden  sey,  und  eigentlich  sur  Bekräftigung 
diene.    Allein  es  ist  ihm  entgangen,  dass  dieses  bereits  in  Len- 
neps  Btymologicum  bemerkt  ist.    Er  fügt  hinsu ,  dass  im  Latei- 
nischen um  die  erste  Person  des  Präsens  von  dem  mit  zlvai  ver- 
wandten e98e  gewesen  sey,  woraus  sum  entstanden,  tmd  leitet 
davon  non  und  msm  ab.    Nun  soll  also  in  jenem  Herodotischen 
Oebrauoh  das  Av  so  viel  als  omni  tempore  oder  semper  beselch- 
net  haben,  so  dass  es  im  Deutschen  iureh  jedesmal  oder  immer 
MssudrüdLen  sey.    Darin  liegt  vielleicht  in  sofern  etwas  wah- 


iMt  tb  diese  Ptrtikel  mr  Andeotnn;  einer  tololieii  Beriehang 
denen  kum:  aUeln  bedeuten  kann  sie  niclit,  wts  Hr.  W.  will^ 
sondern  lisst  es  nnr  durch  eine  besondere  Wendung  der  Rede 
«hnden.    Daher  man  es  eher  durch  das  nicht  temporale  dann 
ansdrflcken  konnte:  s.  B.  III,  Sil  Ix  8b  av  xävSs  dawfiagsTM 
eitog  &/j  lind  tav  Si^fiav'  9mv(ia^6iiSvog  di,  &v*  cSv  itpavfi 
ßWvaQXog  liov.     DeshaU  wird  er  nun  von  dem  Volke  hewunn 
dert;  mnd^  wenn  er  hewtmdertwird^  hat  er  eich  dann  als  Mo^ 
nareh  geneigt.    Zoletit  theilt  Hr.  W.  noch  mehrere  branchbare 
Beobachtungen  mit  Ober  oikccavy  ovts  mv—oStB,  ovrs  — ovts 
Aß;  ov8l  Av  ovdij  od  yaQ  cJv,  oi  yaQ  äv^mdi^  d*  cSv,  be- 
sonders wo  es  bey  Wiederhoinng  des  schon  vorher  gesetiten 
Wortes  steht ,  und  über  akk*  äv.    Es  ist  zu  wünschen ,  dass 
der  üeissige  Verfasser  fortfahre ,  den  Sprachgebrauch  des  He- 
rodot  durch  solche  Beobachtungen  und  Zusammenstellungen  m 
erllntem;  möge  er  nur  auch,  wo  er  es  unternimmt,  die  Gr&nde 
davon  aufzusuchen  und  lu  erklären,  nach  der  Klarheit  der  Be* 
griiTe  and  der  Bündigkeit  der  Darstellung  streben,  die  nur  durdi 
scharfes,  wohlgeordnetes  und  etreng  lusammenhingendea Dein 
jLea  erreichbar  ist. 

Gottfried  Hermann. 


Romische   Litteratur. 


Oheervationee  criticae    in   Cornelium  Nepoiem. 

Programm  Mit  .Einladmig  m  den  öfFentlichen  Prfifiuigeii  und  Feiei^ 
lichkeiten  am  Grosthen.  Lyceum  sa  Rastatt  Tom  lOten  b.  i.  17teii 
Septbr.  1827.  Rastatt  1827.  Gedruckt  bey  Job,  Feter  Birks.  IS  S. 
und  TOB  S,  16  bit  84  Scholnadiricbten.  4. 

Mn  4iesem  Programm  giebt  der  Verfasser,  Hr.  Feld  bau  seh, 
einen  Beitrag  zur  Textesverbesserung  der  Lebensbeschreibun- 
gen des  Cornelius  Nepos,  und  dieser  Beitrag  verdient  desto  gro- 
aseruDank,  Jemehr  Nepos  noch  kritischer  Untersuchung  und 
Berichtigung  bedarf.  Die  hier  mitgetheilten  Observationen  kon* 
nen  sugleich  ala  Vorarbeit  betrachtet  werden  su  der  Schulaus- 
gabe des  Nepos ,  welche  von  dem  Vf.  1828  erschienen  ist,  und 
von  welcher  wir  in  einer  andern  Zeit  in  den  Jahrbüchern  Be- 
richt erstatten  werden. 

Zuerst  wfard  die  Stelle  ans  Cim.  8,  8  behandelt:  i?/e,  quod 
haepiüo  Lmeedaemoniorum  tUebatur  ^  satius  esistimans  content 
dere  Laeedaemanem^  eua  eponte  est  profectuSf  pacem-^ 
fw  inter  dme  poteniisslmae  eivkates  coRGiUouit-.\^T\S.«\i^ 


■erkt,  dns  die  f ewSlmUche  Lesirt  keinen  piMeaden  Sfain  §»- 
be,  man  möge  nach  esutimant  und  Laeedaemanem  ein  Commn» 
aetien ,  oder  die  Worte  9atiu8  —  prqfeetus  nadi  amtendere  ab- 
Üieiien.    Er  aclilagt  dalier  Tor,  nach  dem  Ms.  Oxon.  xu  ieaens 
saiius  esiaiimans  verbis  cantendere^  und  erklart  verbia  eontet^ 
dere  dorcli  rem  dUudicare  diaceptatiane  quadam  vel  m  aenaiu 
vel  in  conckme^   welclie  Bedeutung  deli  aus  Cic,  de  OiT«  1,  ST 
ergebe 9    wo  gelehrt  werde,  waa  contenUo^  folglich  auch  waa 
aontendere  aey.    Auch  lUc.  begfinctigte  früher  perbia  eamim^ 
dere  in  dem  Sinne  durch  Worte  einleiten  und  durel^f (ihren  i  dft 
aber  cantendere  und  contentio  mehr  von  öffentlichen  Streitig 
keiten  vor  Gericht  und  dem  Volke  gesagt  wird,  worauf  audi 
die  Stelle  dea  Cicero  liinleitet,  so  glauben  wir  vielmehr,  dasa 
verbia  die  Randglosse  eines  Abschreibers  sey,  welcher  Lace- 
daemonem  unrichtig  mit  dem  Folgenden  verband  und  daa  da- 
durch ausser  Zusammenhang  gebrachte  cantendere  4vch  «er^ 
Ms  wieder  in  Verbindung  su  bringen  suchte.    Denn  wie  verbia^ 
wenn  es  im  Text  gestanden  hätte,  herausfallen  konnte,  können 
wir  keinen  hinreichenden  Grund  finden« .   Nepos  drückt  sieb 
kurs  aus,  wie  er  es  zu  thun  pflegt,   wenn  ^r  nicht  besonders 
den  Char acter  seines  Helden  oder  ein  Haupter eigniss  darstellen 
will:    Da  er  wegen  der  Gastfreundschaft^   in  welcher  er  mit 
den  Lacedämoniern  stand  ^  für  zweckmässiger  hielt  (statt  nach 
Athen)  erst  nach  Lacedämon  zu  eilen  (um  den  Krieg  mit  Hilfe 
seiner  Gastfreunde  auf  friedlichem  Wege  beizulegen)!  so  reiste 
er  daher  ahne  vom  Staate  dazu  befeUigi  mu  aeyn^  dahin  ab  u. 
B.  w.    Dies,  glauben  wir,  hat  Nepos  sagen  wollen  in  den  Wor- 
ten satiua  —  est  profectus  d.  i«  Quum ,  quod  —  utebatur,  satiua 
existimaret  contendere  Lacedaem.,  sua  sponte  (eo)  est  profectiis. 
Noch  bemerken  wir ,  dass  nur  die  einzige  Ox.  Handschr.  verbia 
Cent,  liest,  nicht  zwei,   wie  der  Verf.  mit  TlfiTc hucke  be- 
hauptet Dieser  folgte  wahrscheinlich  der  Ausg.  von  Fischer, 
in  welcher  irrig  der  Cod.  Ax.  noch  erwähnt  wird;    aber' dieser 
erkennt  verbis  nicht  an,  wie  Bardili  gezeigt  liat.  —    Audi 
SU  Lys.  1,2:  Id^  qua  ratione  conaecutua  sit,  latet^  be^hstl^n 
wir  früher  nee  qua^  wie  Struchtmeyer  in  seinen  Animaäü. 
erit.  statt  id  qua  vermuthet,   da  der  Cod.  Voss.  S  ceäquä  hat 
Der  Verf.  stimmt  bei  und  giebt  der  Stelle  folgenden  Sinn :  Ly- 
aander  magnum  aui  reliquit  famam  non  tarn  virtute^  quam  je- 
Ucitate partum.     Quod  si  quaeria,  quamodo  consecutuaait  hone 
famam  ^  illud  quidem  manifestum  est  {apparet)^  detüctia  Athe- 
nienaibua  belloque  Pelopenneaie  cenfecto  iatum  non  indigmum 
viaum  esse  gloria^  neque  vero  lotet  ^  quomedo  Atheniensea  db^ 
vieerit.    Immodeatia  enim  (s^  nämlich  )  factum  eai  Athenien- 
m«n,  qui  diapeiatiin  agria^  relictis  navibua  ^  in^hoatium  veneh 
rumt  potealatem^  neque  autem  Lyaandri  vel  esereUua  eitia.vir- 
imte  rea  eatperpetratu;  qua  de  cauaa  famam  ab  eo  relictamfe^ 
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ttekaie  magh^  qmm  virtvie  pariam  dixh§m9.  Hat  Nepo8  fiee 
'fum  geschrielMstif'to  pflichten  wir  der  Erkl&mng  des  Vf. 8  bei^ 
aliein,  da  durch  die  Copala  nee  der  Adreraativsati  Terloren 
geht  und  die  Rede  nach  nnserm  Gefohl  dadurch  matt  wird,  ao 
halten  wir  die  Vuigata  id  guaftr  richtig,  ao  daaa  durch  die 
Worte  AthmäenaeM  -^  apparet  der  Grond  der  magna  fama  an- 
gegeben wird:  das9  er  die  Athemenser  gänzlich  besiegt  hat. 
Hegt  am  Tage;  unbekannt  ist,  atrf  welche  Art  er  dies  bewirkt 
ioL  Nun  leigt  Nepoa  die  Art  nnd  Weise  in  den  folgenden  Wor-» 
ten:  Nen  enim  etc.,  niokt  durch  die  Tapferkeit  seines  Heeres 
(dies  bteieht  sich  erkürend  wot  virtute  partam\  sondern  durch 
den  Mangel  an  Kriegstudii  bei  den  Feinden  =  immodestia  -— 
adtfersariorum,  nnd  diese  Worte  beliehen  sich  wieder  erklärend 
anf  mmgis  feUcitate.  Zuletxt  wird  mit  quo  facto  etc.  das  Game 
geschlossen ,  welche  Worte  den  Hauptgedanken  Athenienses  -* 
apparet  wieder  aufnehmen,  nnd  so,  glauben  wir,  erhält  die  Rede 
eine  geftlfige  Concinnität.  Günther  yermuthet  sed  -»  lotet; 
aber  auch  dies  ist  nicht  nothig,  da  das  Asyndeton  den  Gegen- 
aati  durch  die  Hebung  des  Tons  nachdmcksvoUer  macht,  wie 
Bpam.  8, 4  Lacedaemonii—;  Dat.  8,  4  inferior^,  —  Ale.  1,  S' 
sagt  Nepos  vom  AIcibiades:  Natus  in  ampUssimä  düitate  — * 
disertusj  ut  hnprimis  dicendo  paleret,  quod  tanta  erat  comr 
mendatio  oris  atque  orationis^  vi  nemo  dicendo  passet  resistere; 
dives,  quum  tempus  posceret  laboriosus  — •  Statt  diües  ha- 
ben die  dodd.  Voss.  B,  Ax«  und  die  Utrechter  Ausgabe  deindoj 
welches  Günther  dem  CorneL  Sprachgebrauch  entgegen  fin- 
det, nach  welchem  es  von  der  Zeit  gebraucht  werde.  Mit 
Recht  erinnert  der  Vf.  dagegen,  dass,  wenn  auch  Nepos  in  den 
Stellen,  die  uns  bekannt  sind,  diese  Partikel  immer  yon  der 
Zeit  brauche,  so  folge  daraus  noch  nicht,  dass  er  sie  nicht 
auch  in  einer  andern  allgemein  bekannten  Bedeutung  könne  ge- 
nommen hab^n;  auch  sey  deinde  nicht  matt  Allerdings  ist 
dives  hier,  wo  Ton  den  Geistes-  und  Henensvorxügen  des  Al- 
dbiades  gesprochen  wird^  ganz  nnxulässig  und  unpassend,  aber 
mach  deinde  dünkt  uns  mit  Bardili  sehr  matt;  diligens^  was 
Brem  i  vermuthet ,  liegt  der  Wortähnlichkeit  nach  xu  entfernt. 
Wir  Termuthen,  dass  Nepos  geschrieben  habe:  ut  nemo  dicen- 
do passet  resisiere  civis^  wie  Phoc  4«  4  nemo  -  liber;  Epam. 
6, 1  nemo  TTiebanus;  Ages.  8,  2  regem  neminem;  Att.  19,  S 
nemo^civis  Romanus,  Ein  Abschreiber,  dem  die  Verbindung 
dee  nemo  mit  civis  entging,  setzte  dafür  dives ^  ein  Anderer 
deinde.  -—  Zu  Conen  1, 1  wird  nach  dem  Sprachgebrauch  des 
Nepos,  welcher  griech.  Formen  liebt,  Conon^  Dion  und  andere 
gegen  Günther,  welcher  Cono^  l>to  hat,  mit  Recht  verthei- 
digt.  —  Mit  Scharfsinn  behandelt  der  Vf.  die  SteUe  Dat.  6,4: 
In  vulgus  edidit  (Datames):  suo  jussu  Miihrobar%anem  pro- 
feetum  pro  perfugä^  quo  f acutus  receptus  interficeret  fcoatea. 
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^uar^  relinqut  eum  non  par  ib989,  ei  äiatim  9eqnL  ffier  iMt. 
isd  siatim  Mequi  fdesen  werden,  da  in  solchen  Sitzen,  wo  ela 
affirmaÜTer Begriff  dem  negativen  folgt,  ein  Unterschied  StatI 
flnde,  welcher  vom  Yf.  also  bestimmt  wird:  „Primom'pronun- 
tiatio  esse  potest  ea ,  quae  nonpendeat  a  verbo  praeeedetUe  et 
in  qua  dno  inter  se  opposita  vocabula  arctissime  inngi  sensiui 
patiatnr,  ut  omnino  f^e  nihil  intersit,  Copulatijfa  an  Adveraa« 
ti?a  ponatur  Particula,  si  qnidem  negationem  com  priori  verbo 
ooninnctam  verbumque  ipsum  onum  quasi  vocabulnm  esse  statna- 
Bius«  Deinde  eiusroodi  pronuntiatio  esse  potest,  quaependeat 
a  verbo  praecedente ,  ut  negationem  interpositam  quasi  ex  aoi- 
mo  emittamus,  Particulaque  Copulativa  (in  cuius  loco  Partien- 
lam  negationi  praecedenti  adversariam  poni  iiceret)  ad  prima- 
rinm  verbum,  a  quo  cetera  pendeant,  referatur/^  Zu  dem  er- 
sten Falle  werden  gerechnet  Them.  8,  5  non  prodidit^  monuH^ 
que  (=  sed  monuit);  Ale.  5,  S  populi  poteniiae  non  amicua  ei 
epiimaium  fatUor  (=  sed  o.  f.);  Dion.  2,  5  medici  non  tacue^ 
runi  ei  adDUmyeium-^rettderunt;  Eum.  4,S  infide  non  mam- 
eU  ei — »e  recepil;  —  zu  dem  zweiten  Eum.  6,2  suasit^  ne  se  mo* 
verein  et  esspectaret  (=  sed  exsp.  und  dies  =  suasit  exspecta- 
ret  oder  nt  exspectaret);  das.  §  3  Petüt^  ne  pateretur  — ,  fer- 
retque;  Att.  10,2  ne  timeret  siathnque  ad  ae  veniret ;  Han.  12, 2 
ne  inimicissimum  aecum  haberet^  sibique  dederet  Da  nun  in 
der  ans  dem  Datames  angeführten  Steile  keiner  der  angegebe- 
nen Unterschiede  Statt  finde,  so  könne  et  nur  vermöge  eines 
Anacoluthon  für  aed  stehen,  und  dies  sej  auch  der  Fall  in  der 
Stdle  Paus.  3, 7  non  putabant  de  tali  tatnque  claro  viro  au^i- 
eionibua  oportere  iudicari  ei  exapectandum^  dum  ae  ^aa  res 
aperirei^  wo  et  nur  dann  stehen  könne,  wenn  Nepos  entweder 
gesclirieben  hatte  putabant  de  t.  v,  non  oportere  judicari  et  es- 
apectandum  —  oder  non  putabant  de  t.  v.  op.  iudicari  et  esape- 
dare  volueruni.  Was  diese  Stelle  betrifft,  so  findet  eine  Ver- 
•etznng  der  Negation  Statt,  und  non  ist  mit  oportere  zu  verbin- 
den. So  ist  die  Negation  versetzt  Cic.  de  Sen.  20,  ^  non  cenaet 
lugendam  eaae  mortem;  Liv.  3, 43,  3  non  erii  meliua  vocem  mt- 
eiaae;  28, 3,  6  non  aubire  --facHe  erat.  Was  nun  aber  den  von 
dem  Verf.  angegebenen  Unterschied  selbst  anlangt,  so  glsuben 
wir,  dass,  mag  der  Affirmativsats  von  dem  vorausgehenden 
Yerbo  abhängen  oder  nicht,  er  im  Allgemeinen  auf  die  den  Lar 
teinem  nnd  Griechen  eigenthümüche  Redeweise  zurückzuführen 
sey ,  nach  welcher  dieselben  aus  dem  vorausgehenden  Negati- 
ven das  Affirmative  nehmen:  aus  iton,  neque  u.  a.  das  affirma- 
tive el,  mique^  que^  selten  ac;  iubeo  aus  veto  Phaedr.  Fab.  4, 
17, 31  Nim  veto  dimittiy  verum  (sc.  iubeo)  cruciarifäme;  quia- 
que  aus  nemo  Hör.  Sat  1, 1, 1  vi  nemo  —  eonterUua  vivat,  lau- 
dei  (scquisque)  diver aa  aequentea,  und  häufig  ui  aus  fie,  so  wie 
dico  ans  nego.    Diesem  zufolge  erklären  wir  die  Stelle  relinqui 
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ffon  por  esse  et  staiim  sequi  durch  disit' non  ptr  esse  t^s 
aef  avit  p.  ette  eom  relinqni  contraqoe  dixit  par  esse  oonfesttm 
eeqot  Bisweilea  wird  contra^  auch  potius,  hinzugefügt:  Cic  de 
N.  D.  t,  21,  50  NuUa  igitur  in  caelo  necforiuna  nee  temerUsm 
nee  erratlo  nee  Tanitas  iuest,  contraque  omnis  ordo' — ;  de  Amlt. 
27  extr.  8ed  nee  iiia  exstincta  sunt  alunturque  potius —•  -^ 
Epam.  3, 1  soll  manu  n^dkfortis  getilgt  werden,  da  es  sich  auf 
kirfef liehe ,  nicht  auf  geistige  Eigenschaft ,  wie  der  Contexl 
Teriaogt,  beaiehe.  Wir  glauben,  manu  lasse  sich  vertheidige«^ 
wenn  man  fortis  als  Haupt  begriff  hervorhebt.  Fortitudo  ist 
nach  Cic.  de  Inr.  2,  54, 163  considerata  periculorum  susceptia^ 
demnach  wäre  fortis  manu  derjenige»  weicher  mit  Besonnen 
keit  und  Ueberlegung  im  gefahrroilen  Kampfe  Gebrauch  tm 
seiner  Kraft,  Ton  den  Waffen,  die  er  mit  der  Hand  führt,  macht 
Das  Oegentheil  ist  robustus  manu.  —  Ages.  4,  2:  tanta  mode^ 
eiia  dieto  audiens  fuit  jussis  absentium  magistratuum^ 
ut  siprivatus  in  comitio  esset  S^artae.  In  der  Redensart  dicte 
audientem  esse  alicui  halten  Einige  dicto  für  den  Dat^  Andere 
für  den  AbkU.^  und  für  Letsteres  erklärt  sich  auch  der  Verf.^ 
indem  er  es  mit  dem  Deutschen  einem  auf  seinen  Befehl  gehör* 
ehen  vergleicht,  so  dass  dicto  der  AbL  causalis  sej,  wie  Milt. 
1, 4  hoc  responso;  Chabr.  3, 1  hoc.nuntio  u.  a.  Da  aber  diese 
Redeweise  nur  mit  dem  Dat.  der  Person  y  nie  der  Sache  vor* 
komme,  so  wünscht  er  hier  dicto  getilgt.  Auch  wir  halten  dicto 
für  den  Abtat,  causalis  und  dicto  a»  esse^  auf  d,  Wort  hören^  hat 
den  Dat.  bei  sich ,  da  zugleich  der  Begriff  des  Gehorchens  dar- 
innen liegt,  daher  auch  Liv.  5,  3, 8  obediens  als  Folge  mit  au^ 
diens  verbindet:  nee  plebs  nobis  dicto  audiens  atque  obediens 
Sit.  Aber  nicht  können  wir  beistimmen  in  der  Tilgung  des  dieta 
in  Besug  auf  iussis'^  denn  dieses  ist  eben  so  viel  als  iubentibue 
absentiius  magistratibus  ^  wofür  Nepos  die  wohlklingendere 
Umschreibung  des  Dativus  der  Sache  für  den  Dat.  der  Person 
wählt  Aehnlich  sagt  Liv.  41, 10, 1  quum  militee  censulis  im" 
perio  dicto  audientes  futuros  esse  dicerent.  —  Cap.  6,  8s 
Namque  üli^    aucto  numero  eorum^    qui  espertes 

erant  consilii^   commovere  se  non  sunt  ausi .    Hier 

toll  addiio  statt  aucto  gelesen  werden,  da  es  nicht  wahrschein- 
lich sey,  dass  die  spartanischen  Jünglinge,  welche  lu  den  The^ 
banern  übergehen  wollten,  andere,  des  Planes  unkundige  Sol- 
daten, bei  sich  gehabt  hätten;  auch  entstehe  die  Frage,  wie 
Agesilaus  die  Zahl  derer  habe  vermehren  können,  welche  dem 
Plane  beigetreten  wären.  Mit  Heusinger  aber  anzunehmen^ 
dass  nach  und  nach  Andere  aus  der  Stadt  wären  nachgeschickt 
worden  f  welche  um  den  Plan  nichts  gewusst  hätten,  wäre  matt. 
Wir  glauben,  dass  alle  an  dieser  Stelle  gemachten  Schwierig« 
keiten  wegCsUen,  wenn  mit  dem  Recensenten  in  der  krit.  BibL 
1821  &  Ttß MagenötüiMk  wird^  duiiMAftt  ^piidom a&o\e«^«vw« 
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t»lt  tanfe  OfBoIere  sn  Teratehen  sind,  welche  mit  Oiiter  Mtna- 
schall  den  Posten  besetzten  in  der  Absicht ,  sich  mit  dem  Fein- 
de XU  vereinigen.  Agesilaus  merict  Ton  dem  Anschlage,  eilt  heiv 
bei,  lässt  einen  Theil  der  Seinigen  bei  demselben^  welche  oder 
deren  Anführer  von  ihm  bestimmte  Yerhaitungsbefehle  erhal- 
ten hatten,  und  diese,  in  Verbindung  mit  jenen  experten  conH^ 
Jii  machen,  dass  die  adolescentüU  sich  nicht  wagen  zu  regen«  — 
Eum.  11,  8  lisst  Nepos  den  zu  lange  in  der  Haft  gehaltenes 
Eumenes  zu  dem  Oberbefehlshaber  der  Wache  sagen:  ncn-hoe 
eonvemre  Antigoni  prudentiae^  ut  sie  deuteretur  vioio.  Hier 
wird  mit  L ambin.  die  Lesart  des  Cod.  Voss.  B  vorgezogen: 
Mc  96  uteretur^  da  se  nicht  gut  entbehrt  werden  könne;  aueh 
iey  nicht  wohl  anzunehmen ,  dass  ein  Wort  von  so  gewöhnli- 
eher  Bedeutung  hier  allda  als  ßjraS  dQfj^Qv  vorkomme:  noit 
eai  prohahüe^  heisst  es,  ejusmodi  vocem^  quae  notionem  Ha 
vulgarem  esprimat^  hoc  tmo  loco  inveniri.  Aber  gerade  des« 
wegen,  weil  es  weniger  gefunden  wird,  ziehen  wir  deuteretut 
vor ,  da  es  leicht  von  einem  Abschreiber,  den  dies  Compositum 
befremdete,  in  ae  uteretur  konnte  verändert  werden;  auch  fin« 
den  wir  in  detUi  einen  besondern  Nachdruck  und  vorzügliche 
Wahl  im  Ausdruck,  gleichsam  bis  enrf  den  letzten ^  änssersten 
Punot  herab  Gebrauch  machen^  d.  i.  auf  das  Härteste  verfah* 
V  ren ,  so  dass  es  noch  mehr  sagt  als  abuti.  Uebrigens  ist  der 
Gedanke  allgemein ,  und  victo  geht  auf  einen  Besiegten  über« 
haupt,  daher  se  entbehrlich  ist.  —  Wenn  der  Vf.  Hau.  8,  4 
^uod  guum  muUitudine  adver aaricrum  eui  auperarentur^\ ip^ 
86  j  quo  cornu  rem  gessit ,  fuü  superior  lesen  will,  statt  des 
von  allen  Handschr.  und  alten  Ausgaben  bestätigten  quo  guum 
etc.,  so  ist  er  im  Gebrauch  desselben  im  Irrthum,  da  quod 
quum^  quod  ei  n.  a.  nie  für  das  einfache  guum^  ei  —  stiäien, 
sondern  immer  verknüpfend  und  aus  dem  Vorausgehenden  fol- 
gernd ,  wie  aus  den  Beispielen  erhellt ,  auf  welche  sich  Hr.  Fl 
beruft  bei  Ramsh.  §  1^7  S.  682  ff,  u.  Zampt  §  78».  Und  Wollte 
man  den  Satz  durch  guod  guum  als  folgernd  mit  dem  Voriier~: 
gehenden  verbinden ,  so  würde  ein  mehr  als  unstatthafter  Sinii 
entstehen.  Wir  nehmen  guo  adverbiaiiter  für  et  hie ,  d.  f.  et 
hoc  locOy  nämlich  da,  wo  er  sich  auf  dem  Meere  von  Pamphy« 
lien  gegen  die  Rhodische  Flotte  schlug.  -^  Att.  8,  3:  Igitur 
primum  illud  munus  fortunae  ^  quod  in  ea  potiseimum  urbe  na^ 
tue  est^  in  qua  domicilium  orbie  terrarum  eeeet  imperii^  ut 
eandem  patriam  haberet  ei  domumf  hat  epedmen, 
prudentiae^  guod^  guum  in  eam  ee  civitaiem  oomiuiieeet^  qua& 
antiguitate^  humanüate^  doctrina  praeeiaret  omnes^  unue  ei 
ante  alioe  fuit  cariaaimue»  In  dieser  Stelle  hält  Bar  diu  die 
Worte  ut  eandem  —  domum  für  unächt,  und  der  Verf.  tritt  ihm 
bei,  schlägt  aber  doch  noch,  nm  die  verdächtigen  Worte  za 
retten,  folgende  Umstellung  ifoii.iUudtnunua  -^  asivtJmpertt; 
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hoc  speeimen  pmdeniiae^  quod^  vi  eandem  etfatriam  haberei 
et  damum,  eoluit^  quum  —  emnes  et  nnus  [ei]  ante  alioe  fuerit 
eariseimua.    y,Bre?ibu8*%  wird  erkl&rend  hinzogefugt,  ^^verbls 
auctor  haee  dicit:  Fortunae  munus  eat^  quod  Bomae  natus  fuU 
AtticuBy  prudentiae  specimen  hoc^  auod,  quum  Athenienees  ü- 
tum  atuderent  suum  facere  civem  (quod  paulio  ante  §  1  huim 
capitis  memoratBin  est),   voluit^  ut  civis  maueret  Bamanus  ei 
Bomae  damum  habere  in  perpetuum  sibi  Heer  et,  id  quod  pere- 
grinia  non  licuit '',  wozu  Eruest.  Clavis  Cic.  in  lege  Papia  ange* 
führt  wird.    Wir  gestehen,  dftss  auch  bei  dieser  Umstellung 
uns  die  Worte  ut  eandem  pairiam  haberet  et  domum  voluity  so- 
wohl wegen  ihrer  Stellung,   als  auch  wegen  des  Sinnes  noch 
auffallend  bleiben,   und  wir  halten  «ie  mit  Bardili  für  eine 
Randglosse;   auch  macht  das  in  mehrern  Handschrr.  und  alten 
Ausgaben  eingeschobene  voluü  oder  voluerit  nach  domum  die 
Stelle  sehr  Terdichtig.  -t-    Cap.  9t  1 :  $ecutum  Ut  bellum  ge- 
etum  apud  Mulinami  In  quo^  si  tanlum  eumprudentem  dicam^ 
minus  quam  debeam ,  praedicem ,  quum  ille  potiue  divinus  fue^ 
rity  ei  divinatio  appellanda  est  perpetua  naturaUe  il^- 
ftttasi^   quae  nuüie  casibue  neque  agitur  neque  minuitur^    Da 
kier  de.animi  bomtale  divinä  et  oonstantia  die  Rede  aey,  und 
nicht  wie  Cap.  16,  4  de  consilii  prudenlia^  so  meint  der  Verf*^ 
diüinatio  sey  einem  librario  inepte   emendantt  zuzuschreiben, 
und  will  divina  dafür  lesen,  wie  Bosius  im  Index  u.  Strucht- 
mey  er  schon  vermuthet  haben.  Aber  durch  diese  Lesart  geht 
uns  der  Numeros  und  die  Kraft  der  Rede  verloren;  denn  so  wie 
prudene  mit  divinus^  so  steht  divinatio  mit  naturae  bonitas  im 
Gegensatz.    Frudenewird  demjenigen  zugeschrieben,  welcher 
yermöge  seines  Verstandes  und  seiner  Einsicht  ans  den  Verhält- 
nisien  der  Gegenwart  den  zukünftigen  Gang  der  Ereignisse  vor^ 
aussieht  und  seine  Massregeln  darnach  nimmt;  divinus  aber  und 
divinatio  wird  von  dem  gesagt,  welcher  vermöge  einer  hohem 
▼on  der  Natur  verliehenen  ^raft,   ohne  von  .den  Verhältnissen 
der  Gegenwart  geleitet  zu  werden,  die  Zukunft  voraussieht  und 
den  Gang  der  Dinge  gleichsam  ahndet.   Diese  seltene  Gabe  der 
Natur  h«kte,  der  kluge  Atticus,  und  Nepos  nennt  sie  naturalis  ba- 
nitas^  eiae  von  der  Natur  dem  Attkus  verliehene  Gute  des  Cha- 
racters,    eine  vorzügliche  Gediegenheit  der  Grundsätze,  nach 
welchen  er  immeciiandelte,  so  dass  er  im  Glück  wie  im  Un« 
glück  sich  gleich  bliebe  .  sick nie  erhob,  aber  auch  in  seinem 
Muthe  nicht  sank  und  inoomer  vermöge  seiner  Klugheit  und  sei- 
aes  Ahndungsgeistes  die  zweckmässigsten  Mittel  zu  ergreifen 
wasste,  wodurch  sich  die  naturalis  bonitas  als  divinatio  bear- 
kündete,,  welche  sieh  besonders  während  des  mutinensischen 
Krieges  zeigte.     So,  glauben  wir,  ist  not,  bonitas  und  divina- 
tio dem  Znaanutteahaage  aitf  der  :%rache  gemäss  hier  zu  er- 
klären. 


^t*' 


IIS  P    i    A    m    g    o    g   i    k. 

Möge  Hr.  F.  ans  unteni  Bemeikinigen  den  Beweis  enl 
men,  mit  welchem  Interesse  wir  seine  Observationea  geit 
und  beachtet  haben.    Wenn  wir  in  den  meisten  Stellen  mit 
nicht  übereinstimmten,  so  leitete  nns  vorxügiich  der  Gmndsi 
so  lange  als  möglich  die  Vulgata,  wenn  sie  Ton  hands« 
eher  Autorität  nicht  ganz  verlassen  ist,  sprachlich  und  sichl 
SU  vertheidigen.    Das  den  Obserrationen  vorangestellte 
ist  auch  das  Unsrige: 

El  di  xji  aiXji  ExBh  hotiiog  lyrnys  %al  ftavdavtw  xal  oxo^buk  ! 

Zeiti.  Daehne. 


I 


Pädagogik. 

Consilia  Scholaatica  von  Friedrich  jiug.  Wolf^ 
mit  Vorerinneriuigen  Ton  Hofr.  Dr.  J.  G,  E,  FöhUtehj  Director 
dei  Gywnaiinmi  in  Wertheim.    Wertheim ,  1829.  XXXI  o.  61  S.  8.     \ 

WT  as  bisher  su  Fried  r.  Aug.  Wolfs  Andenken  in  Deutsch« 
land  gesagt  und  gethan  ist ,  steht  in  keinem  Verhältnisse  su  des 
Mannes  Trefflichkeit,  su  der  mächtigen  Einwirkung,  die  er  einst 
auf  einen  grossen  Theil  seiner  Zeitgenossen  übte»  und  su  der 
hohen  Stellung ,  die  ihm  in  der  Geschichte  nicht  bloss  der  Phi-' 
lologiCf  sondern  der  Wissenschaften  überhaupt  und  der  höhern 
Volksbildung  gebührt  Weder  die  Erinnerungen  von  Hanhart^ 
übrigens  ein  besonders  dem  Jünglinge  nie  genug  su  empfehlen- 
des Büchlein,  noch  serstreute  Aufsätse  oder  beyläuflge  Aeusse- 
mngen  vermögen  ein  einigermaassen  genügendes  Bild  von  dem 
Verewigten,  ^e  befriedigende  Darstellung  seines  Wirkens  und 
■einer  Leistungen  su  geben.  Indess  Hegt  der  Grund  davon  wohl 
nur  Im  richtigen  Gefühl  der  Schwieri^eiten,  die  sich  der  wür« 
digen  Lösung  einer  solchen  Aufgabe  entgegenstellen,  und  theile 
in  der  Vielgestaltigkeit  und  AssserordentUchkeit  eines  solchen 
Geistes,  ihells  In  äusserlichen  Hemmungen  und  Bedenklichkei« 
ten  SU  suchen  sind.  Wolf  mussle  nach  seiner  Bigenthümlich- 
kelt  mit  vielen  und  den  verschiedenartigsten  Menschen  .In  Be- 
rührung kommen ,  und  diese  konnten  nicht  Immer  freundlicher 
Art  seyn.  Wer  sich  also  nicht  einer  gleich  unbefangenen  Stel- 
lung SU  Wolfs  Freunden  und  Gegnern  be^nsst  ist,  verdient  Ach- 
tung, wenn  er  lieber  schwelgen  ab  ein  durch  personliche  Stim- 
mung getrübtes  Bild  geben  wUL 

Besonders  su  beklagen  aber  Ist  es,  dass  Wolfs  brieflicher 
und  Utteraiisoher  Nachlass  in  Hände  hat  gerathen  müsseui  die 
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Uien  solchen  Schaii  mitEimicht  and  richtigem  Sinn  im  Tcrwil- 
im  nicht  die  geeignetsten  scheinen.  Unseres  Wissens  wenig- 
ilans  hat  der  Inhaber  jener  Papiere  bis  jetit  nichts  inr  Ver- 
Itrrlichnng  seines  Schwiegervaters  daraus  in  Tage  lu  fördern 
ismiogt^  als  einige  Brief fragmente,  die  die  tische  eines  nnsrer 
IJMsten  n.  wahrhaftesten  Männer,  Vossens,  mit  idem  schno- 
ilen  Verdacht  zweyiüngfger  Falschheit  beschmutzen  sollten,  wo- 
Ar  indess  die  kräftige  Züchtigung  nicht  ausbleiben  Iconnte,  die 
Fanius  einem  solchen  Beginnen  mit  gerechter  Strenge ange- 
idhen  Hess. 

Bis  also  über  diesen  Wolfschen  Nachlass  ein  günstigerer 
fltern  aufgeht,  Icann  nichts  danicenswerther  sejn,  als  wenn  des 

grossen  Mannes  vertrautere  Schüler,  was  sie  aus  des  Lehrers 
mgang  oder  Vorträgen  nach  Form  n«  Inhalt  Bedeutendes  oder 
Charakteristisches  aufbewahren,  in  öffentlicher  Kunde  bringen. 
Abgesehn  von  dem  unmittelbaren  wissenschaftlichen  Gewinn, 
der  von  solchen  Mittheilungen  in  erwarten  bt,  werden  da- 
durch die  Materialien  lu  allseitiger  Beurtheilung  dea  Verewig- 
ten auf  die  iweckmässigste  Weise  vermehrt  werden. 

Schon.  Hau  hart  machte  mit  Ausiügen  aus  Wolfs  Vorle- 
sungen über  philol.  Encyklopädie  einen  nützlichen  Anfang:  vor 
kurzem  erschien,  von  lo.  Casp.  vonOrelli  mit  musterhafter 
Treue  überarbeitet,  das  Wesentliche  aus  seinen  akademischen 
Vorträgen  über  Cicero's  Tusculanen :  als  eine  dritte,  nicht  min- 
der willkommne  Gabe  schliessen  sich  die  vorliegenden  Cormlia 
Bcholastica  -an,  Bruchstücke  ans  einer  öffentlichen  Vorlesung, 
die  der  Herausg.  im  Winter  1100  bey  Wolf  hörte,  künere,  in 
gefälligem  Latein  abgefasste  Paragraphen  ,  die  er  dictirte  und 
dann  in  deutscher  Sprache  ausfuhrlich  erläuterte.  Wie  es  scheint, 
eriiaiten  wir  hier  mehr  die  Gedanken  Wolfs,  als  die  Form,  in 
der  er  sie  vorgetragen  hat:  wenigstens  vermissen  wir  das  kau- 
stische Element  darin  gänilich,  das  im  hohem  Alter  wenigstens 
alle  seine  Vorlesungen  wie  seine  Privatgespriche  in  beielchnen 
pflegte,  und  das  auch  hier  in  Anwendung  zu  bringen  die  päda- 
gogischen Verkehrtheiten  Jener  Zeit  Veranlassung  vollauf  ge- 
boten haben  würden. 

Allerdings  begegnen  wir  mancher  Bemerkung,  die  uns  über- 
flüssig erscheinen  könnte:  allein  dergleichen  sich  anjeizt  von 
selbst  verstehendes  war  vor  SO  Jahren  thells  neu^  theils  bestrit- 
ten, und  bedurfte  eines  so  kraftvollen  Vertreters :  auch  den 
vielfachen  Beziehungen  auf  Boussean  sieht  man  die  Zeit  an,  in 
der  diese  Vorlesungen  gehalten  sind.  Dagegen  ist  das  Game 
ansgeidohnet  durch  grosse  Klarheit  der  Gedanken  und  durch 
eine  entschieden  praktische  Richtung,  die,  aller  unfruchtbaren 
Theorie  abgeneigt,  die  Sache  selbst  unmittelbar  in  erfassen  und 
M  fordern  strebt.  Nicht  minder  erfreut  die  Unbefiu^enheit, 
mit  der  er  die  guten  Seiten  des  Philanthropinismus  anerkennt^ 
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Sl  dat-RMifige  derleitMdm  Idee  VM  den  Mbgda  der  Am» 
nmg  mu  tODdern  weiss. 
So  wird  durch  diese  Blätter  recht  kitr,  wie  Wolf  sich  Gber» 
oll  der  hdcbsteii  Bildangsswecke  bewnsst  wir,  uad  diess  ellelB 
wftrde  hinreiehea ,  die  Bekanntmechnng  derselben  n  reehtfd^ 
tigen.  Fortgesetste  Mittheilungen,  su  denen  Hoffnung  gemaehl 
wird,  kSnnen  dther  nach  nur  erwünscht  sejn. 

Zu  besonderm  Dank  sind  wir  dem  Herausg.  noch  ▼erbun- 
den  durch  die  einleitenden  Bemerkungen  über  Wolfs  Lehrait 
und  Lehrgabe,  die  Hanharts  Aeusserungen  über  denselben 
Gegenstand  bestätigen,  ohne  sie  su  wiederholen,  und  von  dem 
.  eignen  pädagogischen  Blick  des  Verf.s  das  ehreuTollste  Zeug- 
■ifs  ablegen.  Wir  haben  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahrea 
Hrn.  Föhlisch  aus  seinen  Programmen  als  einen,  überaus 
lüehtigea,  Gründlichkeit  in  sittlicher  und  wissenschaftlicher 
Hinsieht  augleich  erstrebenden  Mann  kennen  und  achten  ge- 
-lernt.  Dm  so  mehr  ist  zu  wünschen,  dass  seine  pädagogischen 
Abhaadlungen  in  £inem  Bande  zusammengefasst  und  dadurch 
▼or  dem  Schicksal  so  mancher  trefflichen  Schulschrift,  auTex^ 
dleater  Vergessenheit,  bewahrt  werden  mögten. 

Franz  Passow. 


Miscellen. 


In  London  ist  ehie  neue  ZoitMbrift,  TA«  Loados  Umveniig  MagoMht, 
•Bgekondigt,  wekhe  die  Stndentea  der  dasigen  UniTenität  heraofge- 
bea  wollen.  AoftOr  wissentchaflliehen  Beitrai^B  sollen  nonatUchs 
Bericble  ober  den  Fortgang  und  die  VerliältiiiMe  der  UniTersitat  uad 
golegeaUicho  Aosadge  ans  Vorlesongen  der  Frofetsoren  golieffeKi 
wotden. 

Der  Vor«,  den  ich,  Tom  Eastathlof  Terleitet,  der  ihn  swisdien 
\nwei  Earipideiaehea  anfahrt«  in  meine*  Sammlung  der  Fragmente  des 
Unripides  p.  429.  CdJI  aafgenommea  habe,  ist  ek  Vers  des  Sophokles 
BUstr.  laoa  Br. 

jä.  Mattkia. 

Was  die  Dentsdna  Natniforseher  mit  der  von  ihnen  beabdcfatigw 
Ion  Bearbsitaag  des  PUnini  beiweckea,  eine  mogUchst  TolUtindig« 
Sacheiklimag,  das  echebt  fai  Frankreich  (in  klekerem)  Jetst  aa«ge- 
führt  sn  werden  darch  die  bei  Paacfcoacke  erMheiaende  L'Hiilojrs  /Vo- 
fnreOe  de  Hm«.  TVadnellon  muvtlh  «oee  le  texte  ea  rtgard  H  dee  aofcs, 
facAjassaa  da  Orandsagna.     üe  ist  nscamfagada  de  liatas  snr 
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VAätf^uuaim^  ki  lUtterologle,  1b  Plgrtiqaey  1b  G^gnpbie,  TAnM»- 
logie,  1b  Botaniqae,  la  Mineralogie ,  la  Zoologie,  la  Mati^re  MMi- 
cmle,  let  Beauz-Arts  etc.  etc.,  par  nne  Sod^tö  de  saTanf»  unter  de* 
JICB  CoBTier,  Beudaat»  Brogniart»  Davnoii  n«  A.  geoBBaft 
Verden.  Fevtig  find  bii  jetit  drei  Bande  davon,  deren  jeder  7  Fian*- 
liea  kaetet.  Sie  gehört  in  der  Tradnction  des  Clainquei  Latiat  Bvec 
la  texte  en  regard,  on  Bibliotheqne  Latine-Franfaife  publice  loue  lee 
■■•picee  de  8,  A.  R«  Mondeor  le  Daaphin,  und  die  drei  Bande  bildea 
la  ilir  die  19te,  23te  und  Ske  Liefernng. . 


Für  die  glückliche  Entr&thselung  des  Aegyptiachen  Bdieinen  eidi 
inuner  mehr  günstige  Umstände  lu  Tereinigen.  Schon  1826  hatte  der 
JEngläiidar  Bur  ton  in  einer  Moschee  lu  Cairo  einen  neuen  Inschrift 
teastein  mit  einem  B|m- Relief  gefunden,  welcher  wie  der  Ton  Rosette 
«dieselbe  Inflchrift  in  Ilieroglyphischer ,  Demotischer  und  Grieehischef 
JBpracfae  bietet.  Jetzt  hat  Champollion  denselben  Tom  Pascha 
Bum  Qeschenk  erhalten,  nachdem  Burton  eine  Abschrift  davon  ge» 
Jtommen  hatte.  Leider  ist  der  Stein  mitten  iron  einander  gespalten  and  nuf 
Ja  seiner  einen  Hälfte  übrig ,  so  dass  man  alle  drei  Inschriften  nur  ia 
Iwlben  Zeilen  hat.  Vgl.  Schulzeit.  1829,  II  Nr.  101  S.  861.  In  Fobh 
p<gi  soll  sich  ein  Fapjrusmannscript  gefunden  haben,  welches  „SeptuBr- 
finta  novem  iascriptiones  ez  Hieroglyphids  in  Latinum  Tersae  sermo» 
aem^'  enthält.  Das  Museum  in  Leyden ,  für  welches  die  HoUändische 
Begierung  im  Tor.  J.  die  von  dem  Schwedischen  Consul  Anastaty 
aach  Livomo  gebrachte  grosse  Sammlung  Aegyptucher  Alterthümer 
Hu  280,000  Franken  angekauft  hat,  hat  dadurch  ausser  yielen  Ae- 
gyptischen  und  23  Griechischen  Papyrus  auch  drei  in  zwei  Sprache^ 
«rlialta%  Von  .4>CMn  letitern  ist  besonders  einer  au  bemerken ,  wel- 
cher eine  lezicallfche  Uebertragung  Demotiscfaer  Wörter  ins  Griechl- 
•che  enthält  und  so  ein  Demotisches  Alphabet  Aegyptens  darstellt,  wif 
•alches  int  dritten  iahrh.  nach  Christus  in  Gebrauch  war.  Der  Con- 
Bonrator  derselben»  Professor  Reuvens,  wird  diese  Griechischen  u. 
Aegyptisdien  Papyrus  in  einem  besondeca  Werk  besqlireibeB  nni  gar 
aauB  Zeifidanngen  davoa  iMrausgebea. 


Der  GouTomeur  von  Odessa,  Graf  Woroai off,  hat  den  Ro*- 
dschen  Alterthumsforscher  Tepliakoff  zur  Aufsuchung  tou  Antiqui- 
täten in  die  eroberten  Türkischen  ProTinzen  in  Europa  geschickt.  Der- 
•elbe  hat  auch  in  AkhioUo ,  Mesembria  und  an  andern  Orten  eine  nicht 
geriage  Zahl  "von  Marmorsäulen «  Marmorplatten,  Basreliefs,  Medailr 
loa  uad  Griechischen  Insehriften  gefunden ,  die  er  theils  nach  Odessa 
gesandt,,  theils  genaa  geieichBel  und  copiert  hat.  Vgl  Berlia«  Tons. 
Seit.  1820  Kr.  ZaL 


Ä* 


IM  Seil«!-  «nd  ValtsvtltItfmftelirleliteBt 

fBchid-  und  UmTersHStsnaclirichteii,  BefSrderiugen  imd 

EhrenbezeigungeiL 

AteBAVFuannM.  Am  G^nasiam  ift  der  Profettor  Heitmuder  mtm 
Lehrer  der  iweiten  GymnatialclaMe  aufgerückt  [Jbb.  VllI,  419.] ,  «ai 
dUe  Lehrstelle  der  ersten  GymnasUdclasse  bt  dem  Vorbereiteagtlehrer 
Wiekemmtjftr  %u.  Moiinertladt  übertragen  worden. 

BaAHDsmiTBO.  Am  Crjmnasioiii  hat  der  CoUaborator  Joh.  IPÜk 
Jmg.  Aote feine,  llJahre  lang Tenraltete,  Lehrstelle  aufgegeben  und  üt 
Mch  seiner  Vaterstadt  Berlin  lurnckgekehrt.  Die  (dritte)  CoUabora- 
tor hat  der  Schnlamtscandidat  Jok.  TraugoU  KUmgauUim^  bisher  Ldire» 
der  dasigen  Bitterakademie,  erhalten. 

Buasif.  Der  Prorector  nnd  Professor  Dr.  W^tr  Tom  Gjrmna- 
fllom  in  FrmnkforC  a«  IL  ist  lom  Director  des  hiesigen  Gymnasiams  be- 
mfea  worden« 

BnatLAV.  Die  Direction  des  akademischen  Kunst-  und  Alterthi- 
mer-Mnteums,  welches  xum  Theil  sehr  reiche  Sammlungen  enthilli 
Ist  nach  Msciklng^s  Tode  dem  Professor  JPasso«  übertragen  worden.  — 
Dem  Professor  Dr.  Herher  ist  erlaubt  worden,  das  Pridicat  eines  Erwr 
bischofl.  OUmntsischen  Consiftorialrathes  xu  führen.  Bei  Gelegenheit 
der  funfxigjährigen  Amtsjnbelfeier  des  geheimen  Staatsministers  von 
Sekuekmann  in  Berlin  hat  das  Personale  der  UniTersit&t  aus  eigenen 
Mitteln  4<NI  Thlr.  xusammengebradit,  woiu  noch  14Z  Thlr.  aus  den 
Fonds  der  Universität  gelegt  worden  sind ,  um  diese  Summe  xur  Grün^., 
dnng  eines  den  Namen  des  Herrn  von  Sckuckmann  führenden  Stipen- 
diums für  würdige  und  bedürftige  Studierende  auf  der  hiesigen  Univer- 
•itftt  anxulegen. 

Btrm&At;.  Zora  Director  der  hiesigen  Waisen-  nnd  Schnlanstalt 
ist  der  bisherige  Director  des  SchnUdurerseminars  In  Königsberg  £•- 
«fron  ernannt 

Cfsm.  Das  Gymnasium  kündigte  die  uffentiidien'Prfiftogen  «ni 
fikhhiss  des  Schu}j.  1828  (im  Septemb.)  durch  ein  Programm  an,  worin 
der  Dfarector  Friedr.  Anton  Rigier  eine  CommetOatio  de  Maneihone  osfro- 
logo  ^m$fue  «MottltofLttttneh  I.  H  und  den  Text  dieses  xweiten  Budii 
mit  Varianten  geliefert  hat.  In  das  LehrercoUeginm  ist  der  genannto 
Director  erst  am  15ten  Octbr.  1827  (rom  Gymn.  in  AAcnn,  dessen  Di- 
Toctor  er  früher  wnr,)  eingetreten.  Dagegen  sind  im  Tergangenea 
SchnUyir  ans  dem  LehrercoUeginm  [Jbb.  IT,  475.]  die  beiden  Schul- 
•mtscandidaten  J.  Feldhoff  und  Fr,  Nenhame  geschieden;  der  erstem 
hnC  eine  Lehrstelle  in  OsnAimCcK  erhalten.  Auch  legte  der  Gesang- 
lehrer Lemgo  seine  Stelle  nieder,  dessen  Lehrstnnden  Interimistisdi 
der  Rector  Boekmnik  übemonsmen  hnt  Der  Gehalt  des  OberlehreM 
Dr.  jixi  bt  um  100  Thhr.  und  der  des  Mathematikoi  GvdemurMi  auf 
550  Thlr.  jahrlich  erhdht  worden. 

CoBsnu.  Die  bei  dem  Gyanatlam  durdi  den  Abgang  des  Leh- 
rers ünrtaMHm  erled^  Lehrttelle  lat  dem  bishw.  HAlfaehrer  Asnir. 
Beere  ibeftrngen. 


B^flriwMgea  «ad  BhreBV«s«tgnAg«ik         IIY' 

r       €mmm.    Der  mU  Oi ton  IttB  alt  Caator  tfügettollto  Hciilwi^i 
MMUihU  S(d^  i«l  noB  Qakftut  [Ab.  VI,  ttO.]  beföHerC  worden. 

Ckbubhaoh.  Dm  Gymnasium  verlor  im  Tor.  J.  3  Lehrer,  indem 
am  24ten  Jani  derOberloli.  Eickkoff  [eeit  1820  dneeibtt  angestellt]  starb, 
um  8ten  Juli  der  Lehrer  Bemkardi  an  die  höhere  Stadtschule  sn  Sonna»- 
MKiK  als  Director  abgiag»  and  im  September  der  kathoL  Religionslehrev 
Bummd  mm  Pfarrer  in  Yölddingen  ernannt  wurde.  In  diesem  Jaluro 
ist  der  Conrector  Knebel  ans  Msvas  als  Lehrer  hierher  ^versetit  worden. 

CiTiiM.  Dem  Oberlehrer  MöhUr  an  der  dasigen  hohem  Stadtschala 
Ist  das  Pridicat  ,,Bector**  beigelegt  worden. 

Dansmiif.  Zu  den  Ostorprüfnngen  an  der  Krenisdmlo  hat  der 
Rector  Gr8hd  ndt  Obss.  in  scriptores  Rom.  classieos  spec.  XI  oingete- 
den ,  worin  ev  Horat.  Od.  DI,  &,  82  behandelt  und  corrigiert :  Hlai^ 
Wide  viUnm  SMneret,  tiRptut.  Die  iaistalt  entÜess  in  Bliohaelis  1828 11, 
-SU  Ostera  1829  81  Schulen  lor  Unirersitäfr,  und  sählte  lu  dem  lotste« 
Termine  421  Sdinler:  94  Primaner,  90  Secund. ,  80  Tert  ^  181^)nart 
und  17  Quintaner. 

DnsBrao.  Am  Gjnna^ui  ist  der  Sdralaatscaadidal  Cswilitdi 
Seoüi^  welcher  schon  seit  Ostem  ror.  J.  a»  der  Anstatt  aibeitol,.  alt 
•rdentlicber  Lehrer  angestellt-  worden» 

D^suNimv.  Am  Gymnasium  hat  der  Lehrer  iSTom^^msmi  dbt 
Pridicat  „Oberlehrer**  erhalten ,  und  der  bisher.  Hdlfslehrer  Sekmidl9 
Tom  Gymnasium  in  MßtnrnaaiwwML  Ist  als  Gesang  -  und  Sdireiblehrer 
angestellt'  worden. 

EunarauD.  Das  Gymnas.  hat  Ün  ScÜuQahr  I8|{  (am  lOten  Jm. 
▼on  J.)  einen  Zeichenl^rer  in  Hrn.  ^ppel' erhalten,  welcher  die  Schn^ 
1er  der  drei  obem  Clässen,  die  Lust  und  Fahlglceit  haben,  im  techni- 
schen Zeichnen  unterrichtet.  Stett  des  nach  HaniBuano  Torsetsten 
Oberrehrers  Bekagkel  ist  Ertut  Ferd.  Ad.  Minding  [nicht  Miedhg^  wia 
VIDL,  211  steht  J  aus  Hirschberg  in  Schlesien  als  Lehrer  der  Mkthem»- 
tÜc  und  Physik  eingetreten. 

EffOLAHv.  In  den  gesammton  geTeÜrten  Sicfiulen  dtM  Köurgrefche 
werden  jährlich  etwa  80,000  Schüler  unterrichtet.  Das  besuchteste 
Gymnasium  ist  lu  CnnusA,  welches  jetEt  2000  Schüler  sählt. 

EnwuT..  Die  Stadt  hat  lum  Theil  Yon  der  im  J.  1817  aufgeho- 
benen UniTorsität  her,  xnm  Theil  durch  andera  Umstand«  eine  bedeUf- 
tendo  Zahl  "von  wissenschaftlichen  Künste  und  Bildungsanstalten.  Aa 
der  Spitoe  steht  die  UM  gestiftete  Kon.  Akademie  gemeüanntelger 
Wissenschaften,  welche- naeh  dem  Tode  ihre»  Torigen.  Präsidenten,  de» 
Staatombistors^,  Grafen  vom  KeüWj  den  wirklichen  geheimen  Ratib 
und  Rittes  «on  KampLa  in  Berlin  sn  ihrem  Piäsidenten  gewihU  hat 
Vicepräsident  ist  der  ietaige  Begiemngspräsident  Freiherr  von  Hagem^ 
Director  der  Hofrath  TVosMnsdof/»  Secretair  der  Dr.  Mensra^.  Die  Zahl 
der  in  der  Stadt  wohnenden  Ml^^ieder  ist  26.  Unter  den  Bibliotheken 
iü  dia  erste  dia  Koa.  BihUothak  im  4M0O  B&adea  auf  dem  Kanihofa, 


tlB  8<ib«l-  ii«d  bBtvevsitftttBaehvIehlei^ 

nit  welebet  die  elieniilSgeB ,  kam  Thell  lachen,  Klofter-BIbllofliel« 
derBeoedictiner,  Aagattber,  Schotten  und  Kardiimer  Terebigt  iror> 
den  sind.     Den  reidien  mmthematlfchen  und  pfayiikalitcfaen  AppanI, 
die  hydftinlUchen  Mmcliinen  n.  Kun«twerke  und  die  Minerallen  -  Snim»- 
hing  im  Mni eum  des  Scliottenicloeten ,   welclie  sänmtlicli  der  Univer* 
llt&t  g^liörten ,  hat  du  Kdn.  Tereinigte  Gyranaiinm  eriialten.   Der  be* 
kannte  grosi e  Tidürnhausensche  Brennspiegel  dettellien  Mnieonif  lit 
gegen  einen  Ranfpreif  von  1600  Thlrn.  schon  teit  Iftngerer  Zeit  Eigen* 
Ihnm  der  VniTersItät  in  Berlin.     Die  andern  dffentlichen  literarischen 
Knnstanstalten   sind:    die  Bibliothek  des  erangeHschen  Stadtministe- 
Sriums  Ton  2500  Bänden  mit  seltenen  Werken  und  namentlich  sehr  al- 
ten Orientalischen  M anuscripten  $    die  Bathsbibliothek ,    reich  fir  die 
Gesdiichte  Erfurts;   die  Bibliothek  der  Akademie  der  Wissenschaften} 
die'  Kunst  -  u.  Naturalien  -  Sammlung ;  die  Manien  -  n.  Gremälde  -  SamoH 
Inng  (mit  dem  berdhmten  Todtentanse)  im  erangeL  Waisenhanse;  die 
Kupferstich -Sammlung  der  Kunstschule.    Ffir  den  gelehrten  Unter- 
richt wirkt  das  Kon.   Tereinigte  Gymnasium  im  ehemaligen  Jetniler- 
CoUegium  und  das  in  den  drei  unfern  Classen  daTon  getrennte  Kdn. 
kathol.  Gymnasium.     An  dem  erstem  lehren  in  6  Classen  (ib  wdchentL 
228  Lehrstunden)  der  Director  Siran  ^   die  Proff.  Seheibner^  FTeingäfl- 
■er  und  Beslery   die  Oberlehrer  Dr.  Mauingf   Dr.  Schmidt  ^    Dr.  Thier* 
hachf   Dr.  Hemncnm,   Dr.  Grosse,   Dr.  Kriiz^   der  Lehrer  Dr.  JRJcAtflfi 
der  kathoL  Pfarrer  Hucke  ^    der  Gesaaglehrer  Gebhardif   der  Sprach- 
lehrer Oehme,    der  Zeichenlehrer  Bertneh  und  der  Schreiblehrer  DuJfL 
Die  Lehrer  des  letiteren  sind:  Der  Rector  und  Prof.  Hanttr^    der  Ca« 
pellan  hofhaeher^   der  Dr.  Gnssmoim,    der  Religionslehrer  Hucke  ^  der 
Mathematikus  Suppeck ,  der  Schreiblehrer  Kalbhenn ,  der  GeMoglehrer 
Baekf   der  Franiösische  Sprachlehrer  Oehme,     Als  Zeichenlehrer  bt 
an  die  Stelle  des  emeritierten  Prof.  SiegUng  [Jbb.  X ,  475.]  der  Lehnr 
Weniger  angestellt  worden. 

Fraitkfiiit  a.  d.  0.  Der  Schulamtscandidat  JoA.  Sckönoieft  Ist  am 
Gymnasium ,  nachdem  er  sein  Probejahr  bei  demselben  abgelegt  half 
ab  Tierter  Unterlehrer  angestellt  worden. 

GiBssKN.  Eine  Verordnung  des  Grosshenogs  bestimmt  über  die 
Zulassung  nur  Theilnahme  an  den  Vorlesungen  der  Landesuniversitit, 
dass  dieselbe  nicht  bloss  als  Anstalt  sur  Bildung  Von  Staatsdtsnem  lu 
betrachten  sey ,  sondern  dass  Jedem ,  welcher  sich  über  die  erforderli- 
che allgemeine  Bildung  u.  die  Mittel ,  welche  ihn  in  den  Stand  setsen, 
an  dem  akademischen  Studium  mit  Nutsen  Antheil  lu  nehmen,  aus- 
weisen kann,  ron  dem  Rector  der  Uni%ersitftt,  dem  Caniler  und  De- 
cane  deijenigen  Facnlt&t,  worin  er  Vorlesungen  xu  hören  beabsichtigt» 
die  Erbubniss  hiersiTertheilt  werden  darf.  Von  der  Bestimmung  des 
RcctorSy  Canzlers  und  betreffenden  Decans  soll  es  abhängen,  solche 
Personen ,  wenn  sie  darum  bitten ,  förmlich  ab  Studenten  an  inunatri- 
cnlieren.  Bei  nicht  erfolgter  Immatrienlatlon  wird  dem  Lieenciier- 
lea  Tarn  Rector  ehi  Sdieia  ausgefertigt,   weldier  die  ErimbirfM  aar 


BwBnrtBur  ■■  4»  afaifticfcc«  Vitrig— ,  die  datMlka  liirai  vill, 

G&ATM.  Dm  Dinciont  4m  Qjmmmkm»  [J|bb.  VI,  247.]  bt  dem 
Umt.  INBoelMr  det  Ojmiuw.  in  Coriti  MüUer  nk^Hngen  wiunlen.  IKe 
Bidl  Dr«(f«  Tod  [Jbb.  lY,  84&]  erledig  Lehntolie  far  den  ma- 
iWitHMB  lattnimeAteliiiiterrieht  ist  berail»  im  v«r.  Jabr«  dnrdi  des 
■hallflhrtr  Kisaiitcb  beaetti  wordea. 

OftUwiTs.  Zum  Andenken  nn  den  veretorbenea  Prof«  ^diton  IFe(f 
Mb.  IV,  S48.]  bnben  die  Lebrer  und  SdiiUer  des  Gymnas.  eine  PfA- 
iMMÜftaag  BUtteift  einet  aaa  üurea  Millela  lafaaunengebraditoa  Oa- 
ÜaLi  g^grandet,  detien  Zinsen  jälirUdi  deai  ToraiigiiffhiteB  Seeaada- 
ir  als  Prämie  anigesablt  werden  foUen. 

6l#«au.  Am  kadkoL  Gynuuuinm  ging  aa  Ostern  1828  dev  R^- 
laaslebrer  jimler  [Jbb.  YJI,  365.]  ab,  ladem  er  inm  Pfavrer  auf  dem 
lade  aa  Breslau  emaant  worden  war«  Der  Religionsnateffricbl  wnrda 
NB  Capelian  an  der  Stad^lurkircfao  Jetspb  JClejMeJb  [einem  •bemaü-» 
m  Zöglinge  der  Anstalt,  geboren  an  Hinaendorf  im  Grossberaogtb^Po- 
■  am  fttea  Not.  1802,  als  Gbpellaa  angesteUt  seit  dem  lOtea  Apr.  182S.] 
beftragen.  In  dem  Programm ,  womit'  an  den  dflsatÜeboa  Prafim» 
m  am  Schlnss  des  ScbnUahrt  18}{  eiageladen  wardo,  bat  elaU  der 
Isseaidiaftlicben  Abliaadlnng  der  Prof«  Giimmd  den  Wnascfa  aasoiaaa- 
«gasetat,  dam  das  bei  dem  Gjmnasinm  bis  1886  bestaadeae  Seminar 
Ina  Art  Alamaenm)  wieder  bergestellt  werden  m&ge,  aad  die  Grna- 
I  Ar  dessea  Wiederirnntellnng  (besoadam  weil  et  aal  milden  Stiftaa- 
m  bombt)  Torgelegt. 

G6aLin.  Am  29teB  Jall  d.  X  feierta  biet  die  OberlaasStaisdbe  Go- 
nscbaft  der  Wissenschaften  ibr  Myähriges  Jubiläum.  Der  Rentamt* 
aan  M.  B.  Preiuktr  in  Grosseabaya  widmete  ihr  bei  dieser  Grelegenheit 
aa  Abhaadlang  I/e6cr  Mittel  «ad  Zweck  der  iMlerldiidMcbsfi  ^^tterfänas- 
ntkmg  (Leipa.,  Kaacfc.  58  8.  8.  6  Gr.),  worin  er  dieVorurtbeile  gc^ 
ta  Vereine  xur  Erforschung  Tateriändischer  Altertbnmer  bebämpfl, 
id  aachwelrt ,  wie  dieselben  wahrhaft  nutaen  binnen.  Der  Katechet 
.  i^sebecb  In  Zittau  widmete  ihr  die  Schrift :  Ferdteafis  LMmtwimhmr 
^tri/UldUr  mm  iie  Dealssba  JmgemL.  Zittan,  gedr.  bei  Seifort«  28  S« 
Vgl.  Leipi.  Lit.  Zeit.  1829  Nr.  221. 

GömHoan.  Der  Professor  F.  C  DaAlnami  tob  Kiaa  ist  tou  der 
esigen  UniTorsitit  als  ordentl.  Profemor  in  der  phUosopliiscben  Fa- 
Ität  berufen  worden  und  seit  Michaelis  d.  X.  eiagetretea« 

Gvaai^  Der  Seminarist  fWedr«  WOk.  Sekmidi  ist  ab  ZeidieB-  a« 
Aadblehrer  am  Gyamasiam  angestellt. 

GmuiNHBX.  Rei  der  im  Jahr  1894  gemaditen  Anxeige  4eg  Ma- 
•traU ,  dass  die  Stadt  ihre  eiste  Säealarfeler  begehe,  hatte  So.  M^. 
V  König  beschlossen,  ihrem  Erbauer,  dem  Kdaige  Friedrich  Wil- 
ilm  I,  eiae  BHdsäale  tob  Broaxe  hier  erric^toa  xu  lassen,  und  der 
raf^ssor  Aaasb  hatte  dea  Auftrag  BB  ibror  Verfertigung  eifaaltea.  IM 
lialat  vollaadai  and  wird  aMMteaa  ay^ettalll  wardea» 


IM  Seil«!-  «bA  1JBlT«vfltIttaftelivtclite«t 

Haubbitavt.    Per  8di«lHBticBBdi4Bft  JMu  tUgd  bt  ab  ural- 
ter Collaborator  bei  dem  Cryinnaiiaiii  ang^tellt 

Hallb.  Bei  der  Univertität  hatten  fär  den  Sommer  1829  86  or- 
dentL  Bnd  15  auMerordentl.  ProfeMoren ,  1  Profe^f or  honorarini ,  18 
Privatdocenten  und  6  Maitrei  [12  TheoL,  7  Jnr.,  ll  Medic  imd  88 
Phiios.]  Vorlerangen  angekündigt.  Vgl.  Jbb.  IX,  245.  Das  knne  Pro- 
oemium  des  Index  lectionom  verbreitet  iichuber  die  Bedeutung  des  Ana- 
dracks  Jrte$  imgemuae  s.  Uberalet  bei  den  Römern ,  und  bemerkt,  daai 
dasn  sowohl  xizißtu  alt  auch  iicitfr^^ai  gehörten ,  die  Aristoteles  sohoB 
richtig  geschieden  hatte«  Gegen  über  standen  die  Arit9  iUiberal€9  oder 
▼ielmehr  9ardidae,  Von  beiden  Classen  habe  Cicero  de  Oflic.  I,  42  und 
de  Oratore  III,  82  mehrere  aufgeaahlt. 

Hakh.  Dem  Conrector  Dr.  hudw,  TVou  am  Gymnasium  ist  daa 
Pridicat  Oberlehrer  beigelegt  worden. 

Hblmstbdt.  Beim  Gymnasium  ist  im  Januar  dieses  Jahres  der 
bisher,  ^vierte  Lehrer  an  der  grossen  Schule  in  Wolfenbüttel  Dr.  Carl 
PkiUpp  Ckri9tiam  Sehönemwm  als  Conrector  angestellt  worden.  Vgl.  Jbb. 
H,  128.  Die  Schule  aahlte  im  Winter  I8|f  327  Schüler  fai  1  Chüsen, 
darunter  66  Auswärtige.   Vgl.  Jbb.  VIII,  212. 

HBaroBD.  Am  Gymnasium  ist  der  Schulamtscand.  Georg  fVibu 
als  Lehrer  angestellt  worden.    VgL  Jbb.  X,  413. 

HsufiFBLD.  Der  bisherige  dritte  Lehrer  am  dasigen  [reformierten] 
Gymnasium,  Collaborator  und  Pfarrer  fVans  Karl  Theodor  Piderit  ist 
Bnter  d.  6ten  Mai  df.  J.  xum  Hauptpfarrer  der  reformierten  Gemeinde  ia 
Rinteln  ernannt  worden ,  und  hatte  kurz  vorher  von  der  Unir^rsität  ia 
Marburg  die  Würde  eines  Doctors  der  Philosophie  honoris  causa  er- 
halten. 

KöinosBXBO.     Der  Professor  Dr.  Herhart  ist  zum  Schulrathe  and 

> 

Ehrenmitgliede  des  Consistoriums  und  Provincial-Schulcollegiums  und 
der  Prof.  Dr.  Rhe$a  zum  Consistorialrathe  und  Ehrenoiitgliede  dersel« 
ben  Behörde  ernannt  worden. 

KopBiiHAGBir.  Die  kön.  Gesellschaft  der  ll^ssenschaften  hat  dia 
Gelehrten  J.  €rrimm  und  C.  W.  Grimm  in  Cassel,  den  Prof.  Gräter  ia 
•Ulm  und  Charle$  Babhage  in  Paris  zu  ausländischen,  den  Prof.  Folck  ia 
Kiel  zum  inländischen  Mitgliede  gewählt. 

Lbipzio.  Bei  der  UniTersität  haben  für  den  Winter  116  akademi- 
sche Lehrer  [15  Theolog. ,  85  Jur. ,  84  Medic.  und  82  Phiios. ,  80  or- 
dentL  und  26  ausserordentl.  Professoren  u.  58  Doctoren,  Blagistri  und 
Baocalaureen]  Vorlesungen  angekündigt.  Vgl.  Jbb.  X,  125.  Unter  ih- 
nen sind  neu  eingetreten ,  ausser  mehrern  Baccalaureen  und  Doctorea 
der  Medicin  und  Jurisprudenz ,  der  PriTatdocent  M.  Herrn,  Chritt.  Gm- 
aer,  welcher  sich  am  29ten  Aug.  mit  der  CofiuRentalto  de  mutuo  morum  ei 
reUgiomU  nesu  (Leipz. ,  gedr.  b.  Maret  74  S.  8.)  habilitierte ,  und  der 
▼iarte  ordentl.  Professor  der  Theologie,  Superintend.  Dr.  Chra$iam 
Gotüob  Lthereehi  Grossoiami,  welcher  am  iSten  Septbr.  Tor  einem  ungo* 
wohnlich  zahlreiehen  akademischen  Publicum,  das  durch  Tjela  ada- 
;e  Aawesende  Tergrössert  und  durch  die  Anwesenheit  des  Ober- 


B^flTi^raBgea  uni  £lirea1ieieig«|fg«B.        Hl 

liofjpreAigert  md  KlrdieinntlM  Dr.  «on  Amrnon  nodi  gUnieader  müde»  ' 
•If  HftbilitaüoDffdirift  Quaefttimtiiii  Philontanm  primae  partictdam  fwi- 
nuauy  de  iheologwe  Pkiltmie  fontibm»  et  aucUMritate  (Lps.,  gedr.  b.  Ten]»- 
ner.  6S  S.  gr.  4.)  öffentlich  Tertheidigte  u.  am  IGten  Septbr.  die  Profe»* 
•ur  mii  einer  Rede  de  iheologiae  Philonie  cum  /Vo«o  Teftoineiifo  eon«eiifii 
antrat,  dasa  aber  dorch  das  Programm  einlud:  QuaeHionum  PhUemetk- 
tum  aHera  de  Aoyip  Phileme  (Ebendai.  70  S.  gr.  4.).  Der  bisherige 
ordentliche  ProfeMor  neaer  Stiftung  Dr.  F.  J.  SehilUng  ist  zum  ordent- 
lichen Professor  des  Sächsischen  Rechts  ernannt  irorden ,  nnd  der  au- 
sserordentliche Professor  Dr.  K,  E,  OUo  hat  eine  ordentliche  Professur 
neuer  Stiftung  in  der  juristischen  Facultät  mit  einer  Gehaltssnlago  er- 
halten. Geschieden  ist  der  ausserordentliche  Professor  M.  Carl  JDose 
[Jbb.  X,  124.],  welcher  als  ausserordentlicher  Professor  der  Theologie 
nach  Jbvta  geht,  sobald  er  eine  angetretene  Reise  nach  Italien  Yollen- 
det  haben  wird.  Jetst  scheiden  der  ansserordentL  Professor  M.  Sc&e- 
nuimi,  welcher  als  Professor  nach  Mnssxir  Tersetzt  [Jbb.  X,  478.],  ued 
der  ordentL  Professor  der  Chemie  Dr.  C.  G.  Eaehenbachy  welcher  in  den 
Ruhestand  Tersetst  worden  ist.  Auch  der  ordentL  Professor  in  der 
juristischen  Facultät  Dr.  Carl  SUea  hat  um  seine  Entlassung  nachge- 
sucht, um  einem  Rufe  nach  LfaacK  an  Schweppe'B  Stelle  m  folgen. 
Der  Lector  der  Englischen  Sprache  Flügel  hat  eine  Pension  Ton  5i 
Thlm.  jährlich  erhalten. 

BfAeDBBrmo.  Bei  dem  Pädagogium  Unserer  lieben  Frauen  Ist  der 
Sdiulamtscandidat  Dr.  Leisf  als  fünfter  Lehrer  angestellt  worden. 

MAaiBHwnuiaa.  Der  Oberlehrer  Haertel  beym  Gymnasium  Iift 
mit  einer  jährlichen  Pension  Ton  450  Ililm.  in  den  Ruhestand  Yersetit 
worden. 

M^cHBir.  Dem  Hofrath  nnd  Professor  Dr.  OXren  ist  Yom  Konige 
das  Indigenat  des  Königreichs  ertheQt  worden.  Die  "von  der  Akademie 
der  Wissenschaften  schon  seit  geraumer  Zeit  beabsichtigte  Zeitschrill 
wird  binnen  kunem  ins  Leben  treten. 

MihfiiBnsTADT.  Der  Verweser  der  ersten  Gymnasialdasse  JFes- 
gand  ist  lum  Torbereitnngslehrer  ernannt.     Tgl.  AscHAFFsinvaa. 

MüwsTBB.  Bei  der  königl.  Regierung  ist  der  hathol.  Pfarrer 
Krabbe  als  Regierungs-Schulrath  angestellt,  in  der  philosophischea 
Facultät  der  Akademie  der  Priratdocent  FranM  Whieumki  xum  ausser- 
ordentlichen Professor  ernannt  worden.  Vom  Gymnasium  ist  der  Ober- 
lehrer Dr.  Wuüner  tum  Director  des  Gymnasiums  in  RncKLUfoxAVsan 
befördert,  dessen  Oberlehrerstelle  aber  dem  Lehrer  Limberg  übertra- 
gen worden. 

Obls.  Der  Lehrer  Kampmatm  von  der  Kreisschule  in  FnAüSTiar 
ist  in  gleicher  Eigensdiaft  an  das  hiesige  Gymnasium  Tersetzt  worden« 

OrraLH.  Am  Gymnasium  bt  der  Caplan  Fiecher  an  BurgnuamU 
Stelle  [Jbb.  IX ,  479.]  als  kathol.  Reli|ponslehrer  angestellt  worden. 

Posm.  Bei  dem  Gymnasium  ist  der  Professor  iSlocfe  zum  Di- 
rector ,  der  Professor  Dr.  Jaeeh  zum  Stadiendirector  ernannt  worden. 

^oBaunMOMi    'Am  Gymaerinm  lai  tot  Mbxvt  fäVnftäX  \Bk  ^«^ 


ÜB  teil«!- «mi  VBU^rBlilttBtelifUbeea^ 

BAImteatf  ▼wtelift  lud  mIm  Lehnt^  JfaMfteiwJMiriwnmMifaw  Dr. 
iSmtbergj  uchdem  er  sm  Gymaftsiu»  In  SnnmAK  wim  neobejahr  ba- 
tlMdan  und  noch  ein  Semester  freiwillig  daeeihrt  nnteniolilel  katte,  ifli 
Fribratr  d«  J.  proTi«orttch  ölicrtngeB  worden« 

RAtmiiBVBO.  Von  hier  lat  der  Leiner  FaUchmk  ia  igMcher  Ei- 
geMehafl  an  dai  Sladlgymnaaiani  in  Könaanaa,  dagegen  aber  der 
Meriehrer  Dr.  BriUowahf  n^m  C^mnasium  ia  Comn  in  gleicher  Ei- 
geaediafl  an  dai  hiesige  C^mnaiiom  TenetBi,  dew ea  Lehrer  jelat  dnd  s 
der  Director  Krüger^  die  Oberlehrer  irtmübe,  Dr.  Diunnt«  Khifn  n. 
Br^  JBWtfoirtifclf^'die  Lehrer  Wejß^  Dietrich  n.  DopoOE«,  der  Cantor  Eü- 
mN  «ad  der  Schreib-  n.  Zeichenlehrer  Thiam.  VgL  Jbb.  VBI,  214. 

RoerocK,  Die  dorch  Huwekke^»  Tod  erledigte  Stelle  des  ersten 
BOUieChekars  bei  der  UaiTeMittobibliothek  ist  dem  Prof.  der  morgen- 
liad.  Literatar  Enut  Aug.  PkiL  Mmkm  nbertragen. 

RuBOLSTADT.     Am  Oymnasinm  ist  anter  der  Leitung  der  Professa 

I  MB  Soannsr  nnd  €h'äfe  der  Tunplati  wieder  eröüket  worden. 

Sacmsbiv.  bn  lOtea  Bd.  Iten  HTt  S.  IM  dieser  Blätter  wM, 
■ach  Hitthellong  des  neuen  Geseties:  fiber  die  Vorbereitung  Junger 
Leate  aar  UniTers itat  u.  s.  w.  sehr  richtig  bemerkt ,  es  werde  den  klei- 
■era  Lyceen  Sachsens  dodi  nie  möglich  werden,  so  Wel  su  leisten« 
•is  dier  Fnrstedschnlen.  Ich  habe  auf  diesen  Umstand  schon  oft  auf- 
■lerksam  gemacht  und  in  mehreren  meiner  Programme ,  besonders 
WäA  Im  letaten,  darauf  reiAt  dentUdi  hingedeutet.  Bei  höchst  be- 
schränkten Mitteln  und  ohne  TheiinalüBe  des  Staats  an  diesen  Anstal- 
ten  kam  ganz  natürlich  die  Wirksamkeit  blos  eine  relativ  gute  sejn, 
die  roa  sehr  rersehiedenen  Umständen  entweder  gefördert  oder  gestört 
wird.  Um  hier  aber  nur  einstweilen  in  Besug  auf  jenes  Gesets  etwns 
■B  erwähnen ,  so  steht  ihm  an  den  kleinem  Ljceen  Sachsens  neben  der 
boreiti  erwähnten  Beschränkung  an  Blitteln  auch  noch  ein  Zweites  im 
Wege ,  was  seine  gämliche ,  gewiss  sehr  heilfame  Ausführung ,  hin- 
dert. Es  ist  diess  die  Stellung  der  Lehrer  hinsiditlich  ihrer  Besol- 
dvng.  Denn  wenn  z.  B.  in  Zw.  der  Rector  jährlich  IM  Thlr.  12  Gr., 
der  Conrector  86  Thlr.  20  Gr. ,  der  Tertius  SO  Thb.  6  Gr. ,  der  Ober- 
antor  72  Thlr.  12  Gr. ,  der  Untereantor  54  Thhr.  4  Gr. ,  der  Bfathema- 
tlkas  190  Thlr.  Fixum  (nur  beim  Rector  kommen  nodi  die  Interessen 
TVB  einigen  milden  Stiftungen ,  und  eine  Ihm  gnädigst  auf  6  Jahre  Tor- 
wiHigte  Gratification  you  jährL  40  Thlm.  und  beim  Conrector  eine  un- 
bedenlende  Zulage  hinan)  erhalten :  so  liegt  am  Tage ,  dass  sie  dem 
gvässtea  Thell  ihrer  Einnahme  iwcfa  auf  Aceideniien «  d.  h.  hauptsäch- 
lich auf  das  Schulgeld  angewiesen  sind.  Wie  nun ,  frage  idi ,  ist  ea 
ia  gestellten  und  so  salarierten  Lehrern  möglich  mit  der  Tom  Gesetse 
gewänschten  und  anbefohlenen  Strenge  In  Abweisung  untauglicher 
fialjecte  zu  Terfahren?  Ihre  Stellung  Im  bürgerlichen  Leben  macht  ea 
ihnen  unmöglich,  allen  Aufwand  fär  sich  und  ihre  Familien  zu  Ter- 
■leiden;  Ihre  Stellung  im  wissenschaftÜ^Aea  Lebea  madit  es  ilmea  zur 
Pflieht,  sieh  Bicher  uad  andere  H&lfsmittel  Iftr  ihre  Fächer  aazassiaf- 

Av/  wU  mlim  dB  als»  ImUm  Fiiiiiigi<ii*itokiwr  »ril  gMigwi» 


md  Mh  SBdi  n»di  mgleldi  der  MdgUdikeit  begeben,  eie  elBigemM»- 
•tea  Ml  erfäUeBf  Et  ist  dien  Ang^legenheift  de«  geasen  Veteriandet^  VU 
Offeabek  kaan  gewiM  ia  dieser  Hiai icht  aar  nfiteea ;  deaa  wie  f  ebr 
aasere  bddistea  Behörden  das  Gate  woliea  dad*fdrdera,  gelit  aat  tebtf 
▼ielea ,  bef  oaders  neaerding«  gegebeaea  Beweisen  hervor ;  aar  keaaea 
dietellMa  Tielieidit  nicht  immer  fo  ganx  genaa  die  hier  and  da  aech 
aat  araltea  Zeüea  abttamnuenden  Einrichtangea,  die  den  FordernageB 
aaterer  Zaten  so  gerade  entgegea  treten  and  mit  denselben  TÖllig  oa« 
Tereinbar  liad.  Jene  BetoMnngen  mögen  xa  ihrer  Zeit  wohl  fainreU 
ehend  oder  anständig  geschienen  haben:  allein  maa  bedealce  1529  (deaa 
aas  dieser  Zeit  stammen  sie)  aad  1829!  Zndem  ist,  am  anch  dieses  wm 
erwihaen,  die  Einnahme  des  Schulgeldes  von  den  Schülern  etwas 
höchst  Widerwärtiges  und  für  den  Lehrer -Beruf  Unwürdiges«  Es  sollte 
diess  blos  von  der  Obrigkeit  erhoben  werden  (wie  es  aa  vielea  Ortea 
Deutschlands  Statt  findet)  und  von  dieser  dem  Lehrer  sugestellt  werdea. 
Von  dieser  Seite  sollte  der  Lehrer  nie  mit  dem  Schaler  in  Berähraag 
koonnen ,  sondern  gans  frei  stehen ,  da  das  Geldbexahlea  an  den  Leb» 
rer  selbst  einien  nachtheiligea  moralischea  Einflass  auf  dea  Schäler  hi^ 
bea  kann,  der  sich  der  Dankbarkeit  entbunden  glauben  mag,  weaa  er 
•eia  schnödes  Stück  Geld  bezahlt  hat  *  )•  Doch  diess  alles  aasaaftthiaa 
bt  hier  aicht  der  Ort;  es  reicht  hia,  hier  auf  jeaea  Hanptamstaad, 
welcher  dem  Gesets  schaden  zu  können  scheint,  aufmerksam  gemacht 
an  habea«  Vielleicht  dass  doch  irgendwo  diese  der  strengen  Wahrheit 
gemässea  Worte  Beachtung  fiaden  und  so  Aalass  an  einer  heilsamea 
Uatersuchung  and  Abänderung  werdea. 

Z.  H. 

SAAUBa^caaif.  Der  Lehrer  Mesterer  d.  äU,  «m  Gymnasium  ist  fai 
den  Buhestand  versetzt  worden. 

ScHLBU8iivQB!f«  Beim  Gymnasium  ist  der  Lehrer  Mohr  In  deo 
Ruhestand  versetzt,  der  Schulamtscandidat  Johann  KanuUdt  als  Qnia» 
tas  and  Caator  angestellt  worden. 


*)  Der  UebelstaBd  würde  leicht  sa  beseitigea  seyn,  wenn  maa  aa  Mm 
Schulen  die  für  die  Leipziger  Gymnasien  längst  getroffene  Einriehtnng 
einführte,  wo  das  Schnlgeld  von  den  Stadtbenördea  eiagenommen  wird, 
so  dass  die  Schule  selbst  damit  gar  nichts  zu  thun  hat.  Dass  dadurch 
der  Vortheil,  ärmera  Schülern  das  Schnlgeld  aa  erlassen,  nicht  beeln~ 
trächtigt  werde,  beweisen  eben  diese  Schulen,  wo  dieses  Erlassen  sehr 
häafig  stattfindet  und  immer  von  dem  Willen  der  Lehrer  abhängig  bleibt^ 
welche  ihre  desfalUigen  Wünsche  und  Empfehlungen  dem  Mitgliede  det 
Stadtrathes,  welches  die  nächste  Aufsicht  über  das  Schulwesen  führt, 
mitthellen.  Am  erfolgreichsten  wird  freilich  jene  Maassregel  erst  daaa 
werdea,  wenn,  wie  w  Leipzig,  der  Gehalt  der  Lehrer  nicht  von  der 
Mehr  -  oder  MindereiaaahaM  des  Schulgeldes  abhängig  gemacht ,  soadera 
fiziect  wird,  damit  dieselbea  sich  der  unangenehmen  und  verderbli- 
ehen Nothwendiflrkeit  überhoben  sehen ,  darauf  zu  haltea ,  dass  die  Anstalt 
möglichst  viel  Zöglinge  habe,  und  In  der  Zurückweisung  untangliclMr 
Sabjeete  nidit  durch  ökoaoBiiscfae  Bncksichten  sich  bescbröakt  fühloa. 


ist  8cliiil«  «nd  UnlTertit&tsBftehrlclileB» . 

SonmiiHBiH.  Zum  Vonteher  dier  hohem  Borgertdiale  üt  d«r 
Lehrer  Bernhardt  Tom  Gymnasium  in  CAsmifACH  ernannt  wor4en. 

SrAmoABDT.  Der  Schnlamtscandidai  Theodor  Zie^enhagen  ist  alt 
Ldirer  bei  dem  Gymnasium  angestellt« 

STSimAL.  In  dem  Gymnasium  sind  fm  Sehnijahr  1828  für  die  Se- 
emnda  neben  dem  übrigen  Unterrichte  in  der  Lateinischen  Sprache  auch 
Bietrische  Uebnngen  angeordnet  worden  [welche  in  den  übrigen  Glat- 
ten fehlen] ,  und  es  ist  für  sie  wöchentlich  eine  Stunde  festgesetzt,  wel- 
che Ton  den  drei  Unterrichtsstunden  in  der  Deutschen  Sprache  abge- 
sogen  worden  ist.  Die  früher  errichtete  Vorbereitungsciasse  für  das 
Lateinische  ist  wieder  aufgehoben ,  dagegen  aber  seit  dem  I5ten  April 
1828  eine  Vorbereitungsschule  für  das  Gymnasium  eröffnet  worden, 
welche  diejenigen  Knaben  aufnimmt ,  die  mit  den  Elementen  der  Latei- 
aifchen  Sprache  noch  nicht  bekannt  sind.  Ausser  den  übrigen  Ele- 
menten, namentlich  im  Deutschen  und  im  Rechnen  nebst  gnügender 
Fertigkeit  im  Lesen  und  Schreiben ,  hat  sie  die  Lateinische  regelmässi- 
ge Dedination  und  Conjngation  mit  den  auf  diesen  Theil  der  Etymolo- 
gie sich  besiehenden  Geschlechts  -  und  Formationsregeln  genau  und  hb 
Bur  Fertigkeit  einzuüben.  An  dem  Gymnasium  selbst  lehren  der  Re- 
etor  Haackoj  der  Conrector  EiMer^  der  Snbrector  AfüUer,  die  Lehrer 
Prediger  Oro$$ej  Frediger  Gtetecfcey  Dr,  Blumenthal  und  Hilpert,  Vgl« 
Ab.  U,  2,  128. 

Stbttiii.  Am  Gymnasium  ist  der  erblindete  Dr.  Röder  Torlaufig 
ftb  Lehrer  in  Thätigkeit  gesetst  und  ihm  auf  drei  Jahre  eine  jährliche 
Remuneration  Ton  200  Thlm.  bewilligt  Der  CoUaborator  Scheitert 
[Jbb.  VIII,  214.]  ist  zum  ordentlichen  Lehrer  befördert,  der  Oberleh- 
rer Hering  zum  Baccalanrens  und  Refector  des  Jageteuffelschen  Colle- 
ghims  am  Gymnasium  ernannt. 

Tann.  Der  Oberlehrer  Stemtnger  am  Gymnasium  hat  durch 
•eine  Schrift  Enai  d^une  description  giognoHique  du  €rrand-Duek6  de 
huxemhourg  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  bei  dem  diesf|fchri- 
gen  Concurse  den  ersten  Preis  in  der  geognostischen  Frage  erhalten. 

Vbnbdio.  In  dem  Lombardisch  -  Venetianischen  Königreiche  be- 
•teben  für  höhere  wissenschaftliche  Bildung  25  Gymnasien ,  in  denen 
TOB  164  Professoren  ungefähr  5000  Zöglinge  unterrichtet  werden.  Von 
den  Gymnasien  gehen  die  jungen  Leute  in  die  Tier  Kön.  Lyceen  zu 
Tbnbbib  ,  Vbbona  ,  VicBNZA  und  Udibb  über ,  welche  tou'  der  Regie- 
niBg  unteriialten  werden  und  etwa  900  Studierende  zählen.  Der  phi- 
lotophische  Corsus ,  welcher  hier  Tollendet  wird ,  dauert  zwei  Jahre, 
Bnd  die  Lehrgegenstände  sind:  Religionslehre,  Philosophie,  Ge- 
schichte ,  Griechische  und  Römische  Literatur ,  Deutsche  Sprache  und 
Seichnen.  Zur  Vollendung  der  akademischen  Studien  dient  die  Uni- 
Tersität  zu  Padüa  ,  welche  in  ihren  Tier  Facnltäten  61  Professoren  uad 
Bm  1000  Studenten  zählt.  Für  die ,  welche  sich  der  Kirche  widmen, 
«ind  noch  11  Seminarien  Torhandea  und  nut  den  TertchiedeneB  Bit- 
IhBBiieitzen  Terbunden« 

VF^BiBooimn..   Du  HerBOgL  CMuiftoiiBflii  hal  oater  dcBi  Mas 


BefSriervvgeii  «nd  Ehvenbeseigangaa.         U5 

Imii  d.  J.  folgende!  Reicript  erlassen :  „Das  Zndräagen  snm  Studie- 
ren hat,  wie  die  Erfahmng  lelirt,  bisher  überhand  genommen,  wahr- 
scheinlich, weil  die  Eltern  ans  den  geringem  Ständen  dem  Wunsche, 
ihre  Sdline  einst  im  Staatsdienste ,  insonderheit  auf  der  Kaniel  in  an- 
blicken ,  sich  SU  sehr  überlassen ,  —  Eltern  ans  den  hohem  Staaden 
aber ,  anch  wenn  es  ihnen  an  Vermögen  und  ihren  Söhnen  an  Taleat 
xnm  Studieren  fehlt,  sich  nicht  entschliessen  Icönnen,  letztem  die 
Wahl  einer  andern,  fnr  ihre  indiTiduellen  Umstände  passenderen  Benifs- 
art  ansnrathen.  Es  ist  gleichwohl  nicht  an  Terkennen ,  dass  es  dena% 
welche  sich  den  Studien  und  einst  dem  Staatsdienste  xu  widmen  ge^ 
denken,  ausser  xweckmässiger  Vorbereitung ,  gründlicher,  nicht  über- 
eilter Erlernung  der  Wissenschaften,  Fleiss  und  anständiger  Aufführung^ 
auch  insonderheit  an  innerm  Berufe ,  natürlichen  Anlagen  und  leben- 
digem Eifer  für  die  Wissenschaften ,  so  wie  an  Mitteln ,  die  zum  Sta- 
dieren  erforderliche  Zeit  darauf  xu  Yerwenden,  die  dazu  nöthigea 
Hülfsmittel  anzuschaffen,  nadi  zurückgelegten  akademischen  Jahren 
sich  fortbilden  und  eine  Zeitlang  ohne  Unterstützung  leben  zu  können^ 
nicht  fehlen  dürfe;  woraus  folgt:  dass  nur  diejenigen,  in  denen  sidb 
diese  Erfordernisse  vereinigen ,  .zum  redlichen  Beharren  in  ihrem  £^ 
fer  zu  ermnntern  sind,  allen  übrigen  aber,  besonders  wenn  sie  sieh 
nicht  durch  herrorstechendes  Talent  auszeichnen  und  Tielmehr  nur  la' 
Bücksicht  auf  künftig  zu  erlangende  äussere  Vortheiie ,  Tielleicht  ga^ 
auf  bequemere  Lebensweise ,  irgend  ein  wissenschaftliches  Studium  erC 
wählen,  die  Fortsetzung  der  Studien  zu  ihrem  eigenen  Besten  und  zum 
Besten  des  Staats,  welchem  sie  in  der  Folge  nur  zur  Last  fallen,  ah- 
surathen  ist.  Wir  fordern  nun  sämmtliche  Directoren  der  Gymnasien 
auf,  nicht  nur  bei  Aufnahme  neuer  Schüler,  sondern  auch  in  Anse^ 
hung  der  bereits  aufgenommenen  hiernach  zu  Terfahren.  Wie  jedoeh 
erforderlich  Ist,  dass  in  den  nntem  Classen  der  Gymnasien  für  den 
▼orbereitenden  zweckmässigen  Unterricht  deijenigen ,  welche  ein  Ge« 
werbe  zu  ihrem  künftigen  Berufe  wählen ,  gesorgt  wird  ,  so  hat  maa 
gutachtliche  Vorschläge ,  wie  solches  am  zweckmässlgsten  einzurichten 
•eyn  möchte ,  fördersamst  einzureichen/* 

Woans.  .  Der  bisherige  FriTatdocent  Dr.  Wienand  an  der  Univer- 
•ität  in  Glossen  Ist  zum  Lehrer  am  hiesigen  städtischen  Gymnasium  er- 
nannt worden« 

Zbrbst.  Die  durch  den  Abgang  des  Conrectors  Becktr  nach 
Meissen  [Jbb.  Vni,  213.]  und. die  Versetzung  des  Snbrectors  JRicAlsr 
ab  Frediger  nach  Lepte  bei  Zerbst  erledigten  zwei  Lehrstellen  sind 
in  drei  Oberlehrerstellen  [jede  tou  500  Thlra.]  umgewandelt  worden, 
Ton  denen  die  erste  dem  Schalamtscand.  Dr.  Carl  SinUnia  aus  Zerbst, 
die  zweite  dem  bbher.  Lehrer  an  der  Soldatenschule  in  Fotsdam  Itehtr» 
RiUer^  die  dritte  dem  bisher»  Inspector  an  der  mit  dem  Gymnasium 
▼erbundenea  Fensionsanstalt  Werner  übertragen  worden  ist.  Das  GymaL 
lililt  demnach  jetzt  12  ordentliche  Lehrer. 

Zittau.  Nach  dem  Eialaduagsprogramm  zu  den  Osterprüfungen 
haGymnaaiiini  (ZittM,  gedr.  hei  Seyfest  ttS.  1;kA.^,  ^«f^idMÄ 


US     8ehil*  «•  Vaifwdtllnadr.»  Btßidor.  ••  MirgdbeMJy. 

AMuuidlinig  da«  IHrecton  1^.  Uülamnm,  ile  ti«ii  dodyliMfteocnflR  di^ 
^eftaüo ,  enthält ,  tteht  demtelben  «iae  xeitgemäfM  Umgvtliltniig  «ad 
VerbeiMniDg  bevor«  Zar  UnWerdtit  iriirdeD  in  Ottern  6  Scfa&ler  ent- 
hmien.  Im  Torigea  Jthre  bt  der  Schole  ein  ¥ermachtniM  Ten  5iO 
Thlm.  xngefiülen,  deren  Zinten  sn  einem  irddientliolien  FreitSeche  far 
einen  oder  mehrere  fleiftige ,  wohlgetittete  und  arme  Schüler  am  dea 
•bem  Claften  Terwendet  werden  tollen. 

ZwioKAV.  Die  Fräl|jahrtprnfnn§^  auf  dem  daiigea  Lycenm  bat 
im  Rector  M«  IFWedr.  Gottfr,  IVUh.Herid  dnrcfa  ein  Programm  (Schnee- 
berg,  gedr.  bei  Schumann,  18SB9.  24  S.  4.)' angekündigt ,  weichet  ne- 
ben den  Schnlnaohrichten  eine  wittentchaftliche  Abhandlung  von  dem- 
telben (Pe  eocoMo  ^vctoHtatit.  jidiiiamentorum  ad  Laiima  Ltsica  Pari, 
L)  enthalt.  Ant  dem  Berichte  über  die  Unterrichtigegenttinde  geht 
henror ,  datt  auf  der  Anttalt  in  allen  den  gewöhnlichen  Lehroljecten 
dnet  ▼ollttündigen  Gymnatiumt  Unterricht  ertheilt  wird  ,  und  datt  tie 
aameatlich  von  den  meitten  andern  Lyceen  Sachsent  den  nnentgeltli- 
diea  Unterricht  fm  Franzötitchen  und  den  ttreng  wlttentchaftlichea 
durch  alle  Ctatten  fortgehenden  Unterricht  in  den  mathematiichen  Wit- 
aetiiKhoften  und  der  Physik  Toraut  hat  Sehr  wird  über  die  betchrank* 
iea  Lehrmittel,  namentlich  über  Mangel  der  nöthigen  Lehrer,  geklagt, 
irine  bettere  Einrichtung  der  Schule  von  Autten  her  alt  nothig  angege- 
Ibea,  und  gewüntcht,  datt  die  togeaannten  Latetniftchea  Schulen  in 
Bachtea  (die  Lyceen) ,  wenigttent  die  mebten ,  wenn  tie  toviel  leisten 
■oUea ,  wie  tie  allerdingt  gern  möchten  und  recht  gut  könnten ,  mehr 
die  Aufmerkfamkeit  det  Staatet  auf  tich  sieben ,  unter  teine  Aufsicht 
gettellt ,  von  ilmi  unterstütst,  eingerichtet  und  mit  den  erforderlichen 
y  Lehrmitteln,  namentlich  den  nöthigen  Lehrern,  verteilen  werden  möch» 
tea.  —  Zur  Unlvertitit  wurden  7  Schüler  entlatten,  wovon  einer  dat 
erttOy  vier  dat  sweite  und  swei  dat  dritte  Zeugaitt  der  Reife  eriiiel- 
tea.  Neu  aufgenommen  wurden  8ft,  eine  gröitere  Aaaahl,  ala  hk  jelat 
la  Einem  Jahre  recipiert  worden  tind« 


Zur  Statistik  der  UniversitSten. 

[Vgl.  Jbb.  VI,  264  u.  Vn,  127.] 

BnKIH  aiUte  im  Sonuner  1828  1621  Studenten  t  daruater  4M  A«i- 
liader,  M9  Theologen,  56S  Juristen,  806  Mediciaer,  218  PhUatophea; 
im  Winter  18}f  nS2  Stnd.t  686  TbeoL,  610  Jnr.,  280  Med.,  218 
Philet.;  fan  Sommer  1820  1706  Stud.t  487  AotL,  66rTheeL,  888 
Jwr.y  280  Med.,  208  Phil. 

BoRif  im  Sommer  1828  980  Stad.;  kn  Wintnr  18}|  026  Stad.: 
127  Aatl.,  76  evang.  und  821  kathol.  TheoL,  216  Jur.,  168  Med.,  180 
Phil.;  im  Sommer  1829  1002  Stnd.:  148  Autl.,  87  evaag.  «ad  810 
fcalfaol.  TheoL,  S6  Jnr.,   181  Media.,  148PldL,  81  aodb  aidU  Im- 
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Bbsoav  iai  Scunnittr  18S8  1092  Stud.  (antier  IS  Zöglingen  dar 
nedidniach-chirargischeii  Anstalt) :  40  An§I,,  263  kath.  u.  235  eTaog. 
Tbeol.,  an  Jor.,  es  Med.,  128  Phil.;  im  Winter  18|}  1112  Stnd.: 
2M  kath.  n.  246  eTang.  Theo!.,.  857  Jnr.,  88  Med.,  8  Kameraliitti, 
181  Fhil.;  im  Sommer  1829  1129  Stnd.:  85  Ans!.,  258  kath.  u.  288 
cTang.  TheoL ,  871  Jiir. ,  94  Medic.  und  148  Phllos.  Daiu  noch  91 
Zöglinge  der  medic.  -  chirarg.  Anstalt. 

DonrAT  im  Winter  18|f  800  Stnd. ;  im  Sommer  1829  828  Sfci^: 
Sn  PhiL,  207  Med.,  91  Theol.,  84  Jur. 

Eelangbr  im  Winter  18||  429  Stud.:  278  Theol.,  81  Jtir.,  89 
Med. ,  58  PhiL ;  4  ord.  und  2  annierord.  Proff.  und  2  Pri? atdoc.  der 
Theologie  ,  5  ord*  und  2  aosserord.  Profll  und  3  Boc  der  Jurisprad«» 
4  ord.  und  2  ausserord.  Proff.  und  2  Doe.  der  Medicin ,  10  ord.  und  2 
nnsserord.  Proff.  und  5  Bog.  der  Philosophie.  Im  Sommer  1829  449 
Stnd. :  Zn  Theol. ,  70  Jur. ,  40  Med. ,  82  Phil. 

FaBiBvao  im  Sommer  1828  800  Stad.s  107  AusL  VgL  Blatt,  f. 
lit  Unterhalt.  1828  Nr.  100  S.  398  f .  Im  Winter  18^f  887  Stud. :  128 
Ausl.,  208  Theol.»  109  Jur.,  135  Med.,  11  höhere  and  25  niedere 
Chirurgen,  8  Pharmaceuten ,  171  Phil.;  im  Sommer  1829  827  Stnd«is. 
112  Auül. ,  208  TheoL ,  98  Jur. ,  140  Med. ,  10  höhere  und  28  niedere 
Chirurgen ,  9  Pharmac. ,  146  Philos. 

GiBssBiv  im  Sommer  1829  558  Stnd.,  derMehnahl  nach  Juristem. 

GöTTiBGEü  im  Winter  18|f  1386  Stud.:  627  AntL ,  377  TheoL, 
578  Jnr.,  288  Med.^  153  PhiL;  im  Sommer  1829  1264  Stad.:  588 
AnsL,  845  TheoL,  520  Jur.,  272  Med.,  127  PhiL 

Halia  im  Sommer  1828  1316  Stud.:  951  TheoL,  232  Jnr.,  58 
Med.,  74  PhiL;  ün  Winter  18Jf  1330  Stud. t  355  AusL,  944  TheoL, 
239  Jnr.,  58  Med.,  89  PhiL;  im  Sommer  1829  1291  Stud.:  845  AusU 
934  TheoL ,  215  Jur. ,  66  Med. ,  76  PhiL 

IIbidblbbro  im  Winter '  18||  566  Stud. :  801  AusL,  66  TheoL, 
258  Jur.,  150  Med.,  Chirurg,  und  Pharmac,  87  Kameral.,  25  PhiL; 
im  Sommer  1829  602  Stud. :  368  AusL 

Jaif A  im  Sommer  1828  594  Sind. :  252  Theol.,  205  Jur.,  68  Med., 
71  PhiL ;  im  Winter  18}}  587  Stud.  t  251  TheoL ,  195  Jur. ,  71  Med., 
10  PhiL 

KiBi  im  Winter  18|f  833  Stnd.:  189  TheoL,  105  Jnr.,  57 Med., 
6  Pharmac. ,  4  Philos. ,  23  PhiloL 

LvifD  im  Frühjahr  1829  648  eingetchriehene  Stnd. :  148  TheoL, 
108  Jnr. ,  84  Med. ,  145  Philos. ,  178  Unbestimmte. 

Mabbiuo  im  Winter  18|J^  347  Stnd.  (60  AnsL),  Sm  Sommer  1828 
857  Stnd.  (68  AnsL). 

MüHcnBir  im  Winter  18|-^  1778  Stnd. ,  darunter  60  im  Clerical- 
•eminar  und  187  AusL 

Müll 8TBB  im  Sommer  1828  881  Stnd. :  120  AusL ,  288  TheoL  n. 
9ß  PhiL 

Pnern  fan  Schuljahr  18|f  1710  Sind.:  1243  Römische  n.  11  Gri»^ 
düadie  Katholiken,  181  nicht  mniirtn  Gcifi«h«,  i%4  IMwnmiMt^  ^ 
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Lntheran^,  158  Jodeo,  18  Theol.,  881  Jar. ,  401  Med.  imd  809  Phi- 
lotophen. 

PsTnuBUBO  im  Sommer  1828  196  wirkl.  Stad.  (182&  nur  48.)  luid 
118  Zog^lioge  der  Penrion  für  Adelige. 

RotTocK  im  Sommer  1829  am  150  Stnd.  and  84  akadem«  Lehrer 
[28  ord.  and  8  aosierord.  Proff.  and  8  Privatdoe.] 

Spanib!«  im  J.  1827  15417  Stnd. :  5896  In  den  CoUegien  und  Se- 
ninarien,  10011  aof  den  Uniirerfitäten ;  3289  fdr  PhiloMphie  and  Na- 
turkunde,  1476  für  Tlieolog^e,  8878  für  Jarispr.,  491  far  canonischee 
Recht,  916  für  Medicin. 

TvBiifOBif  im  Sommer  1828  781,  im  Winter  862  Stvd.;  im  Som- 
ner  1829  875  Stad. :  106  AaiL ,  220  erang.  and  182  kathoL  TheoL, 
96  Jar.,  148  Med.,  42  Kamerml.,  187  PhiL 

Utcala  im  Herbst  1828  1525  Stod.,  im  FrfiHjahr  1829  1448  ein- 
geschriebene  Studenten,  woTon  aller  nur  888  gegenwärtig  waren:  815 
Theol  ,  886  Jur. ,  111  Med. ,  854  PhUoi. ,  m  Unbei timmte. 

Wamokau  un  Winter  18|f  665  Stnd. ,  im  Sommer  1829  778 
Stad.:  46  Theol.,  868  Jur.  a.  Kameral. ,  136  Med.,  118  PhUof.,  110 
der  fchonen  Wissonscliaften  and  Küuite  Beflisiene. 

WiJRiBvmo  im  Sommer  1828  610  Stnd. :  257  AusL ,  137  Theo!., 
135  Jur.,  161  Med.,  141  PhiL;  im  Winter  18^  583  Stad.:  217  Au*l., 
182  Theol.,  96  Jur.  117  Med.,  128  Phil.;  im  Sommer  1829  513  Stud.: 
884  AnsL  Die  Zahl  der  Studenten  dieser  Uniirersitat  während  der 
lotsten  25  Jahre  ist  angegeben  im  Hesperus  1828  Kr.  224.  Die  hoch- 
Ate  Zahl  derselben  (722)  war  im  Winter  1821 ,  die  kleinste  (414)  im 
flSonuner  1816. 

Eine  Uebersicht  der  Studenten  auf  allen  Preoisischea  Uniireriitä- 
tea  TOB  1820  bif  ISH  steht  m  der  Berlin.  Vom.  ZeU.  1828  Nr.  279. 


Angekommene  Briefe. 

Vom  20  Septbr.  Br.  ▼.  S.  a.  D.  [Mit  dem  freandlichsten  Danke  far 
die  Mittheilung  ferbinde  ich  die  ergebenste  Bitte,  die  ferheissenen  No- 
tben bald  und  wiederhohlt  nachfolgen  la  lassen.]  —  Vom  22  Sept. 
Br.  T.  S.  a.  B.  [Freundlichen  Dank  für  die  Beilage.  Die  Resolution 
wird  unterdessen  eingegangen  seyn.]  —  Vom  29  Sept.  Br.  t.  H.  a.  2» 
[Henlichen  Dank  für  die  Anlage.  Dem  Wunsche  werde  ich  sobald 
nie  möglich  genügen.]  —  Vom  Octbr.  Br.  t.  T.  a.  H,  [m.  Bec]  -— 
Vom  9  Oct  Br.  ▼.  M.  a.  P.  [m.  Rec]  —  Vom  29  Oct.  Br.  t.  P.  a.  B. 
[Folgt  nächstens  Antwort.]  —  Ohne  Datum  Br.  t.  G.  ••  S.  [m.  Rec.] 


Berichtignng. 

In  dem  Nekrolog  Aug.  Voigtl&nder^s  in  den  Jahrbb.  X  S.  400  tt, 
ist  durch  ein  Versehen  S.  468  der  Dioconni  Jolioa  Körnte  M  einem 
SkMtr  am  Vmtiubw^ü  graniGht  woidMU 
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Griechische   Litteratnr. 


I)  Examina  lolemnia  Gjmnas.  Fraooof.  —  indidft  loanm,  Tkeod.  Vömd^ 

Eedor  et  Prof.  Fnuicof.  1826.  Lineamenta  belli  Amphi'- 
poliiani.   S4  S.  4. 

II)  £.  i.  G.  F.  ind.  /.  T.  VämeL  1827.  De  Olynthi  9itu^  eivi- 
taie^  potentia  et  everaione.  24  S.  4. 

HI)  E.  i.  O.  F.  ind.  /.  T.  VomO.  1827.  Diiputaiur  de  paee 
inter  Athenieniee  et  Pkilippum  Amyntae  F.  per 
legatos  eeleberrimoe  eompoiita.  24  S.  4. 

IV)  E.  1.  O.  F.  ind.  L  T.  VümtiL  1828.  Integrum  e$ie  De^^ 
moathenia  Philippieam  II  apparet  es  diapoai'» 
Hone.   20  S.  4.  Ton  S.  16  an  Scholnachrichtem 

"lese  acbilzbaren  Programme  hatte  Rec.  kaum  wenige  Wih 
dien  in  den  Händen,  als  zn  Anfang  diesen  Jalires  die  Vömel- 
pclie  Ausg.  des  Demoathenea  Philipp,  oraU.  F  selbst  erschien, 
Im  welcher  I  n.  II  mit  einigen  Zusätien  und  Veränderungen  wie- 
der abgedruckt  sind  und  ds  ein  Games  die /Vo/egomeAasu  Denk 
Phil.  I  und  zu  den  drey  Olynthischen  ausmachen.  Da  die  Zur 
•itze  nicht  Yon  der  Art  sind,  dass  eine  Vergleichung  der  ersten 
und  f  weiten  Bearbeitung  sehr  nöthig  wäre,  so  hilt  sich  See 
geradezu  an  die  letztere.  Es  umfassen  diese  Prolegg.  100  mi- 
fdge  OctaYseiten  und  enthalten  in  32  Paragraphen  eine  aus  den 
Quellen  geschöpfte  und  mit  fleissiger  Benutzung  einer  grossen 
Bf  enge  Fon  Hülfsmitteln  verfasste  Geschichte  Oljnths  und  Am- 
phipoUSf  so  wie  der  Begebenheiten  seit  dem  ersten  Zusammen- 
treffen Philipps  mit  den  Athenern  bis  zur  Zerstörung  Oljnths, 
worinn  der  Krieg  um  Amphipolis  die  Hauptrolle  spidt.  Ausge- 
nommen nun  die  Geschichte  Ton  Olynthos  hat  der  Vf.  einen  we- 
gen der  Natur  der  Yerschiedenartigen  und  meist  unzusammen- 
hingenden  Quellen  und  durch  chronologische  Widerspruche  sehr 
T«rwickelten  Stoff  zu  behandeln  gehabt,  aber  eine  grosse  M^ngQ 
4i«ier  Scbwi^rigkdten  befriedigend  ttbex¥iuikdL«a.  \k^^^^^^ 


1S2  Orieehitehe    Litterttnr. 

Hauptinhalt  der  einielnen  Partgraphen  angeben  und  dabey  hie 
und  da  seine  Bemericnngen  anbringen. 

De  canditore^  situ  et  incolis  Olynthi.  §  1.  Die  Lage  Olyntha 
auf  einer  Anhöhe,  60  Stadien  Tom  Toronaischen  Meerbusen^  aber 
ausserhalb  des  IsthmuSf  wird  genau  bestimmt.  —    In  nicht  ge- 
nauer Uebereinstimmung  mit  seiner  Quelle,  Conon  bey  Phot.  p. 
221,  Hösch.,  nennt  Hr.  V«  den  Olynihos^  Nachkommen  des  He- 
rakles, conditorem.   Denn  aus  der  Stelle  selbst  geht  h error,  dasa 
die  Stadt  zu  Ehren  des  Ton  einem  Löwen  getödteten  Olynthos  so 
benannt,    aber  Ton  dessen  Bruder  Bgayyag  gegründet  worden 
aey.   Die  Münien  mit  dem  Herakleskopf  und  der  Löwenhaut  auf 
der  Advers -Seite  deuten  zunächst  auch  nur  auf  eine  Gründung 
von  Herakles  Stamme.  —  Vor  dem  Perserkriege  bewohnten  die 
Stadt  Bottiäer^  nachher  Chalkidier.  —  Leges  Olynthi  aptimae. 
^  2.  Die  ruhigere  Zeit  zwischen  den  Perserkriegen  und  dem  Pe- 
loponnesischen,  meint  Hr.  V.,  verwandten  die  Olynthier  auf  Ge- 
setzgebung und  innere  Einrichtungen.    Die  Verfassung  war  de- 
mokratisch mit  einem  Senat  und  zwey  Vorstanden.    Wenn  aber 
Hr.  V.  sagt:  Leges  Chalcidensium  ille  ipse  maledicus  Theopom- 
pus  optimas  praedicat,  gestützt  auf  Theopomp.  ap.  Athen.  X  p» 
436,  c,  so  beruht  dieses  auf  unrichtiger  Interpretation  der  Wor- 
te: Izvyxavov  yag  {pl  XtxXKLSBiq)  x(Sv  ^Iv  Mtlötcijv  Inmjdev- 
(lät&v  vnegoQavxesy  inidh  zovg  notovg  xal  ^a&vulav  xal  nok* 
l:^  axoXttöiav  cDpfn^xorcg  ImBLXcSg.  x6  d*  elöl  xavteg  o£  Bgoi^ 
xig  xoXvTtotot.  (So  weit  Tlieopomp. ;  denn  die  folgenden  Worte 
sind  von  Athenäus:  Öio  xa\  KakXlfiaxog  ifprj^  was  Rec.  wegen  der 
Anführungszeichen  in  der  Dindor fischen  Ausgabe  bemerkt.) 
Die  ßiXxtöva  imti^deviitata  sind  aber  keineswegs  leges  optimae, 
wie  det*  Vf.  geglaubt  zu  haben  scheint.     Die  Veranlassung  sei- 
nes Irrthums  lag  vielleicht  in  der  Uebers.  des  Dalechamp, 
optima  inetituta  contemnebanU     Somit  möchte  es,  wenn  wenig- 
atens  unter  den  Chalkidiern  auch  die  Olynth,  zu  verstehen  sind, 
mit  der  &ivo^la  der  letztern  keine  ausgemachte  Sache  seyn. 
Mitford  T.  VI  p.241  if.,  den  Hr.  V.  als  einen  rerum  peritissi- 
tnum  zu  Hülfe  zieht,  macht,  in  Ermangelung  von  sichern  Nach- 
Tichten  aus  Quellen ,  durch  Räsonnement  eine  Lobrede  auf  die 
Olynthische  Politik  und  Verfassung,  und  ihm  folgend  sagt  Hr. 
V. ,  ihre  Politik  sey  liberalissima  oroniumque  Graecarum  clvite- 
tnm  prudentissima  gewesen.   Allein  dieses  bedarf  wohl  derEin- 
«chrünkung.    Denn  aus  der  Rede  des  Akanthiers  Kleigenes  bey 
Xenoph.  Heil.  V,  11, 19,  zl  ftivtov  övyxksiö^öovtM  (die  Chal- 
fcidischen  Städte)  xalg  ixtyafilaig  kuI  iyxx^öBöi  sra^oAA^ 
Aertff,   Sg  iinitptöiiivoi  elölv ^  lasst  sich  nichts  entnehmen,   ala 
dass  die  Olynthier  zn  Anfang  des  Krieges  mit  Lacedämon ,  also 
vor  Olymp.  XCIX,  den  allerdings  sehr  klugen  und  wohl  berech- 
neten Beschluss  gefasst  haben,  die  benachbarten  Chalkidischea 
MUU9  durch  JRrifitiatereaaea  aich  in  verbiaden,  n|^eitli  eher 
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sogar,  daaa  diese  Yerbindong  damals  noch  nicht  Statt  fefoiH 
den.     Hr.  V.  macht  aber  daraus:  commumcabant  enim  iili/o«. 
eile  com  socils  —  imyaftlav  —  et  fyxtt]6iv.    Hr.  V.  aber  scheint 
darinn  su  weit  gegangen  sn  sejn^  dass  er  einen  fiirdsnernden  po- 
litischen Grundsatz  annimmt.  Auch  Kort  um  (Hell.  Staatsrerf. 
p.  148)  ^nbiy  wie  V.  selbst  bemerictf  aliena  sunt  conluncta^,  lie- 
fert zur  Erkiimng  der  Olynthischen  Macht  ans  Verfassung  und 
Art  der  Politik  keinen  Beytrag.   Denn  allerdings  hat  er,  obwohl 
sonst  sorgföltig,   dort  Chalkis  anf  Enböa  und  Chaikis  in  Tbra- 
kien  verwechselt    Reo.  glaubt,  die  Macht  sey  einerseits  sum 
Theil  In  der  Fruchtbarkeit  der  Gegend,  cße  Sicherhdt  ander- 
seits in  der  Entfernung  vomlMeere,  in  welchem  die  Athener 
herrschten ,  zu  suchen.  —    Potentia  Olynthi  beüis  auctcu  §l  S. 
Das  Bekannte  aus  dem  Peloponnes.  Kriege,  meist  nach  Thuey- 
dldes.    Olynth  stund  feindselig  gegen  Athen,  wurde  durch  den 
Frieden  des  Nicias  Athen  zinsbar,  nahm  aber  ein  Jahr  nashhev. 
den  Athenern  die  Stadt  Mekybernä  nnd  gewann  besonders  sehr 
durch  Athens  Fall.  —  Dass  äbrigens  Perdikkas  11  den  Athenern 
zinsbar  gewesen  sey,  wie  Hr.  V.  annimmt,  ist  freilich  zweifel- 
haft.   Schon  A.  G.  B  eck  er  in  seiner  Uebers.  der  Phil.  Reden 
T.  I  p.  212  bemerkte,    dass  die  Redner  an  und  für  sieli  dies» 
noch  nicht  beweisen  und  Thncyd.  V,  8  darüber  schweigt»    Bin 
eben  so  unsicheres  Zeuge  ist  der  Sdioliast  zu  Dem.  Phil.  HI  p«. 
t&,  Rsk.  Thucydid.  redet  von  einer  l^v^fiaxlcL   Wenn  man  aber  . 
den  Umstand,  dass  Perdikkas  Ursache  hatte,,  mit  den  Atlienern 
SU  brechen,  mit  dem  Ausdrucke  des  Demosth..L  1.  vmqxovs  dh 
znsammenhiLlt ,  so  möchte  sich  eine  gezwungene  ^fifiaxia  ziem- 
lich ucher  ergeben.  —    Socieiae  Olynthiaca,  §  4.   Olynth  war 
das  Haupt  you  82  Städten,  aU  es  nach  dem  Kriege- mit  Sparta, 
auf  dem  Gipfel  seiner  Macht  stunde  ein  Zusatz,  den  Rec.  der 
Deutlichkeit  wegen  zu  Anfang  des  §  gewünscht  hätte.    Oder  es^ 
sollte  heissea  p.  25:  amplificata  erai^  da  jetzt  erst  die  Ent- 
wicklung dieses  zunehmenden  Wachsthums  folgt..   Diese  Macht 
.  gewannen  die  Olynthier  theils  durch  die  Schenkungen  des  \otk 
denlUyriera  gedrängten  Amyntas  U,.  iheils  dadurch,  dass  sie 
benachbarte.  Städte  mit  Giite  oder  durch  Gewalt  an  sich  zogen» 
Letzteres  war  Ursache  ihres  vierjährigen  Krieges  mit  Sparta^ 
nach  dessen  Beendigung,  Olymps  C^  1,.  sie  zwar  für  den  Augen« 
bück  rerloren,   bald  aber, das  Verlorne  wieder  reichlich  ein- 
brachten. —     Zu  bedauern  ist^  dass  wir  über  die  ianern  Ver- 
bältnisse dieses  Föderativstaates  so  wenige  Nachrichten  haben» 
Die  Hauptstelle  ist  Xenoph.  Hell.  V,  2.    Er  würde  ein  besonde- 
res Interesse  haben  durch  die  Verschiedenheit  seiner  Bestand- 
theile.    Denn  einige  Städte  hatten  gemeinsam  Gesetze  und  Bür- 
gerrecht mit  den  Olynthiern^  andere  wurden  mit  Gewalt  ge- 
swnngen,  andere  aus  der  Herrschaft  der  Macedonier  befreit 
und  dem  Bunde  angeschlossen,     Hr.  V.  hätte  diess  mehr  hexr 
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Torheben  sollen.  Das  Mittel  der  Oewtit  zur  VergrSssennif 
•cheiot  besonders  nach  dem  Kriege  mit  Sparta  angewandt  wor- 
den zn  seyn.  Es  erklärt  dieses  Alles  zusammen  auch  das  an- 
begreiflich schnelle  Fallen  der  32  Bondesstädte  nm  Olynth  in 
dem  Kriege  mit  Philipp ,  und  die  eben  so  nnbegreifliche  Unthi- 
tigkeit  der  Olynthier  in  Jener  Zeit  (p.  102  der  Prolegg.).  Fer- 
ner irrt  sich  wohl  Hn  V.,  wenn  er  p.  81  sagt:  ,,01ynthas  — 
postero  tempore  omnibus  Chalcidensibus  in  eam  urbem  deduetU 
magis  etiam  valuit.  ^^  Denn  Demosth.  fals.  leg.  §  268 ,  welcher 
bemerkt:  die  Olynthier  waren  nicht  mehr  als  SOOO  an  der  Zahl^ 
dhuo  XalxUiiav  ndvt&v  Big  tv  öwcpxi&fiivcm/ ,  will  offenbar 
drit  öwoixl^sl&ai  nichts  anderes  ausdrücken ,  als  die  Vereini- 
gung dieser  Städte  %u  einem  Bunde ^  die  erst  nach  dem  Spar* 
tanbchen  Kriege  Statt  fand.  Abgesehen  Yon  anderm  Schwieri- 
gen, so  wurde  sich  mit  Hm.  V.s  Annahme  die  spätere  Erobe- 
mng  der  einzelnen  Städte  durch  ^ilipp  schwerlich  reimen  las- 
ten. Vermuthlich  hat  Hrn.  V.  der  p.  20  von  ihm  angef&hrte 
Rath  des  Perdikkas  H  getäuscht. 

Herr  V.  wendet  sich  nun  zur  Geschichte  von  Amphlpolis. 
De  naminibue ,  situ  et  origine  Amph.  §  5  und  0.     Diese  beiden 
§§,  so  wie  die  folgenden  §  T  u.  8,  de  praeetantia  AmphipoUe^ 
find  mit  ungemeinem  Fleiss  aus  einer  Menge  der  verschieden- 
aten  Quellen  und  Holfsmittel  zusammengetragen.  —  Amph.  co* 
tenia  Aikenienaium.  §  9.  Die  rerschiedenen  Colonisationen,  von 
der  Milesischen  an  bis  auf  die  letzte  Athenische  unter  Agnen, 
Indem  Hr.  V.  sich  meist  an  die  Chronologie  des  Corsini  hält.— 
Amph.  eub  aliena  poteatat^.    §  10.  wird  erzälilt,  dass  die  aus 
Mischlingen  vieler,  auch  barbarischer,  Völker  und  zum  klein- 
sten Theil  aus  Athenern  bestehende  Einwohnerschaft  sich  lie- 
ber an  Macedonien  und  Sparta  änschloss,  als  an  die  Mutter- 
atadt,  welches  Betragen  nach  dem  Frieden  des  Nikias'den  er- 
sten Amphip.  Krieg  zur  Folge  hatte,    der  kurz  berührt  wird. 
§  11.    Iphikrates  mit  wenigen  Schiffen  zur  Ordnung  der  Ange- 
legenheiten in  Amph.  abgesandt,  wird  von  Euridice,  Philipps 
Mutter,  um  Hülfe  angesprochen  gegen  Pausanias  und  vertreibt 
ihn.    Undankbarkeit  des  Ptolemäus  Alorites  und  des  Perdikkas, 
welcher  letztere  mit  den  Athenern  um  Amphlpolis  Krieg  ftthrt, 
und  diese  Stadt  in  einem  mit  Kallisthenes  geschlossenen  Frie- 
den den  Athenern  abzudingen  weiss.  —     Allein  dass  Herr  V. 
Amphlpolis  in  dieser  Zeit  noch  sub  aliena  potesti^e  rechnet, 
kann  Rec.  nicht  gut  heissen.    Die  Hanptquelle  über  aiese  Bege- 
benheiten, Aeschiu.  f.  leg.  cap.  8  sqq. ,  Bremi,  besagt  ausdrück- 
lich:  ^Ay^tpmoXttmv  avttSv  ix^^^^^^  ''^^'^^  '^  noXiv  nal  v/jv 
Sdigav  xagxoviiivav.    Und  so  lässt  sich  die  wahre  Lage  der 
linge  leicht  einsehn.    Die  Amphipoliten  strebten  nach  Unab- 
hängigkeit.  Ihr  Widerstand  richtete  sich  natürlich  zuerst  gegen 
die  ältesten  Ansprecher,  die  Athener.     Die  Maceäonier  aber, 
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obwohl  de  selbil  die  Hind  naeh  der  Stadt  aosatreckteii«  ver- 
bargen ihre  Absicht  nnter  dem  Schuti,  den  aie  Amph.  gewihr- 
ten.  Auch  dauerte  diese  Scheinfreiheit  der  Stadt  fort,  bis  Phl« 
Upp  vor  den  Athenern  sicher  zu  seyn  glaubte,  die  Maslce  ab- 
warf und  Amph.  zu  seinen  Händen  nahm.  Aus  diesem  hingen- 
den  Wesen  erklart  sich  auch  deutlich,  warum  Philipp  (AmpU^  . 
poU9  Kbera^  §  12),  da  er  von  Pausanias  und  dessen  Bruder  Ar- 
gius,  welchen  die  Athener  aufsein  Versprechen,  Amphipolia 
zu  überliefern,  unter  Mantias  unterstfttzten ,  gedringt  wurdOi 
dea  Athenern  bemei^te,  Amph.  sey  frey:  sie  sollten  es  neh- 
men, wenn  sie  könnten.  $  IS.  Olymp,  CF,  2.  So  schliesst 
denn  auch  Philipp  mit  Athen  Frieden  ^  indem  er  alle  Ansprache 
auf  Amph.  aufgiebt  Die  Athenischen  Gesandten  Antiphon  und 
Gharidemos  verabreden  dann  mit  ihm  den  geheimen  Artikel, 
ihn  Pydna  erobern  zu  lassen.  Dies«  ist  das  berühmte  diploma- 
tische dK6^^fitoVy  tkber  welches  die  von  Herrn  V.  «ns  langer 
Vernachlissigung  hervorgezogene  Stelle  des  Ehotlos.  Lex.  s.  t» 
rl  ietiv  sehr  klaren  Auf schluss  giebt  -—  BeUum  AmpkipolU»' 
num.  §  14.  Nachdem  sich  Philipp  rand  hemm  Ruhe  geschaSti 
griff  er  Olymp.  GV,  1  Amph.  unerwartet  an.  §  1&  Eben  hat- 
ten die  Athener  zn  thnn  mit  der  Expedition  nnter  Tlmotheos 
nach  Euböa;  zn  gleicher  Zeit  ftthrlen  sie  den  Bundesgenossen- 
krieg.  Daher  kam  es,  dass,  obwohl  die  Amphipoliten  durch  eine 
Gesandtschaft  sich  den  Athenern  anboten,  diese  doch  nichts  zu 
Ihrer  Unterstützung  thaten ,  (ft  16)  besonders  da  Philipp  ihnen 
schrieb,  er  wolle  jetzt  das  OMof^OP  ins  Werk  stellen  und 
Amph.  nicht  für  sich  erobern.  D^er  wiesen  auch  die  Athener 
zur  gleichen  Zeit  eine  Olynthische  Gesandtschaft  znr&ck ,  die 
ein  Bündniss  wider  Philipp  suchte.  Nun  beschwichtiigte  aber 
Philipp  die  Olynthier,  indem  er  ihnen  Anthemus  schenkte  und 
Ihnen  das  Athenische  Potidia  versprach.  Amphipolis  selbst  aber 
gewann  Philipp  durch  Verradi  n.  Gewalt.  —  Wie  Philipp. durch 
Jka^fipa  Alle  Uuschte^  hat  Hr.  V.  gut  gezeigt  Dodh  glaubt 
Kec ,  dass ,  obwohl  gerade  die  Unbekanntschaft  der  Athener 
adt  dem  eigentlichen  Inhalt  ihres  iai6^^fritov  {fll  l^tiv;)  Urnen 
imponirte  nnd  ihre  Unthitigkeit  beförderte,  dodi  flire  Yernacb- 
lissigung  des  rechten  Zeitpunktes  noch  In  zwey  Umstinden  za 
suchen  ist,  in  ihrer  noch  unrichtigen  Beurtheilung  Philipps,  dem 
sie  so  viel  kühnen  Unternehmungsgeist  noch  nicht  zutrauten,  und 
in  der  Eifersucht  gegen  Olynthos,  welches  der  immer  noch  nicht 
vergessenen  Herrschaft  Athens  am  Thrakischen  Meere  ein  ge- 
fihriicher  Nachbar  war.  Ueber  die  Weise,  wie  der  Amphip. 
Krieg  geClihrt  wurde,  drückt  sich  Hr.  V.  sehr  richtig  aus  p.  6t 
und  6S:  ^bellum— nunquam  indictnm,  vix  contra  PhÖippum  ge* 
■tum,  qui  potias  per  alios  egit,  Ipse  pacem  simulan»,  Athenien- 
sibns  Interdum  etiam  credentibus."^  —  §  IT.  Pydna ,  Potidin 
nnd  Cremdea  fallen  in  Fhilipps  Binde ,  und  nwar  glaubt  Hr.  V. 
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im  gldchen  Jahr,  Olymp.  CF^S«  worin  Ihm  Rea.  beystimmt 
8.  Diodor.  XVI, 8.     Denn  Philipp  nntxte  die  rechte  Zeit,  nnd 
erfreute  sich  nberdieas  wider  die  beiden  erstem  des  kräftigen 
Bejsttndes  der  Olynthier.  —    §  18.   Gewaltige  Yerluate  dea 
Chares  im  Kriege  mit  Philipp  und  den  Bundesgenossen.    In  ei- 
ner Note  giebt  Hr.  Y*  eine  genaue  chronologische  Bestimmung 
der  einzelnen  Expeditionen  des  Timotheus,  dessen  Eroberungen 
eben  grossen  Theils  durch  Chares  verloren  giengen*    S.  12  fL 
tritt  Hr.  V.  in  die  schwierige  Untersuchung  eiu^  in  welches  Jahr 
der  Ueberfall  auf  die  Inseln  Lenwoa,  Imbros^  Sk^oi  xu  setzen 
sey.    Jacobs  und  L  a  1  a  n  d  setzen  ihn  allerdings  mit  geringer 
Wahrscheinlichkeit  Olymp.  CFIIl^  Ij  Corsini  und  L u c c h e « 
aini  Olymp.  CF,3  (Letzterer  aber  auch  an  einer  andern  Stelle 
Olymp.  CFi,4:  ,4^aque  post  finitum  bellum  sociale^  aagtHr.  V.), 
Diod.  XVI, 21,  dem  Vogel  Biogr.  und  Bremi  folgen,  Olymp. 
CVIy  1.  —  Wenn  nun  Hr.  V.  zuvörderst  aus  Strabo  IX,  5  p.  4SV 
(nicht  8S7)  die  Eroberung  von  Skyros  und  der  übrigen  Inseln 
als  eine  nach  der  Unterwerfung  von  Methone  und  Magnesia  (al- 
so Olymp.  CF/,  4)  vorgefallene  Begebenheit  anfuhrt,  aomusa 
bemerkt  werden ,   dass  erstlich  die  Stelle  Strabo'a  in  Hinsicht 
des  Zeitverhältnisses  keineswegs  klar  ist,  und  dann,  dass  dort 
von  der  Unterwerfung  der  Inseln  die  Rede  ist ,  welche  mit  dem 
vorliegenden  Punkte  des  Ueberfalls  nicht  verwechselt  werden 
darf.    Es  stehen  somit  nur  zwey  Zeitbestimmungen  mit  einiger 
Wahrscheinlichkeit  da,  Olymp.  CF,  3  u.  CF/,  1.    Erstere  aber 
beruht  auf  einem  falschen  Citat  Corsini's,  wie  Hr.  V,  zeigt, 
letztere,   wie  es  scheint,  auf  dar  namentlich  von  Vogel  ge- 
machten Voraussetzung,  die  von  Diodor  erwähnte  Verwüstung 
der  Inseln  durch  die  Bundesgenossen  aey  mit  Philipps  Ueberfall 
für  identisch  oder  genau  zusammenhängend  zu  nehmen.  Von  ei- 
ner Verbindung  Philipps  mit  den  Bundesgenossen  haben  wir  frei- 
lich keine  Spur,  dass  aber  Philipp  die  Verlegenheit  der  Athe- 
ner im  Kriege  mit  jenen  benutzte,  was  auch  Becker  annimmt, 
acheint  sehr  natürlich.     Ea  wird  also  immer  am  gerathensten 
aeyn,   die  Expedition  ins  dritte  Jahr  des  Bundesg.  Krieges  zu 
verlegen ,  welcher  von  Olymp.  CF^  3  bis  CFIj  1  dauerte.    Ae- 
achin.  fals.  leg.  c.  20,  Brem.,  und  Demosth.  PhU.  I  p.  48,  wo  sie 
direct  von  diesem  Ueberfall  re4en,  geben  keine  Zeitbestimmung 
an.    Nur  ist  zu  bemerken,  dass  Demosth.  §  82  der  letztem  Re- 
de, welche  Olymp.  CFII^  1  gehalten  wurde,  die  Insel  Skyroi 
ab  noch  nicht  verloren  zu  bezeichnen  scheint.  Eine  Zeitbestim- 
mung dagegen  scheint  zu  enthalten  Dem.  Cor.  §  11&,  nach  wel- 
cher Stelle  unter  dem  Archonten  Demonicus  2000  Athenische 
Hopliten  zum  Schutze  der  Insel  auf  Imbros  sind.  Ist  diese  Stellt 
mit  dem  Ereignisse  des  Ueberfalls  zu  combiniren ,  so  scheini 
diese  Truppensendung  wenigstens  nach  dem  in  Frage  liegendei 
Ueberfall  gesetzt  werden  zu  müssen.  Damit  wäre  dann  sehr  gul 
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sa  Teretaen  die  Beetimman^^  Bockh's  (dessen  Grunde  in  der 
Abhtndl.  de  j^rchantt.  Pseudepanymü  Rec.  leider  nicht  naclile- 
sen  konnte),  den  pseudeponymen  Archonten  Demonicus  Olymp. 
Cf7,  2  SU  setzen.  Nämlich,  da  nach  Gorsini,  F.  A.  Dissert. 
II  §  22,  das  bürgerUche  Jahr  sn  Athen  seit  Olymp.  LXXXVII 

mit  dem  Monat  ~~^  anfieng,  die  Etesien  aber  eben  an  Anfange 

de«  bürgerlichen  Jahres  Olymp.  CV1,2  unter  Demonicas  die  ▼od 
Dem.  Cor.  1. 1.  bezeichneten  Soldsendungen  an  die  Truppen  auf 
Imbros  verhindert  haben  wurden,  so  müsste  Philipps  Expedi- 
tion noch  vor  dem  Jahr  Olymp.  CF7,  2  Statt  gefunden  haben, 
nämlich  in  den  letzten  3  Monaten  von  Olymp.  CF/,  1 ,  unserm 
April  bis  Junius.  Diess  stimmt  sehr  gut  auch  zu  der  Annahme, 
dass  die  Expedition  noch  in  den  Bundesgenossenkrieg  zu  setzen 
ist,  der  Olymp.  CVI^  1  sein  Ende  nahm.  Somit  aber  würde  Hr. 
V.,  der  ja  die  gleiche  Annahme  auch  macht,  die  Expedition  mit 
Unrecht  p.  71  ins  Jahr  Olymp.  CF/,  2  setzen.  —  In  den  fol- 
genden §§  wird  der  weitere  Verlauf  des  Krieges  um  Amphipolia 
erzihlt.  §  21.  Krieg  auf  Euböa  und  die  Schlacht  in  den  Tamy- 
nen.  Eine  deutlichere  Auseinandersetzung  der  Euböischen  Ver- 
hältnisse wire  zu  wünschen.  §  22.  Die  Versöhnung  Oiynths  mit 
Athen,  die  Hr.  V.  mit  Recht  Olymp.  CVf^  4  setzt.  Diese  mochte 
befördert  werden  durch  das  den  Olynthiern  Furcht  einflössende 
Umsichgreifen  Philipps ,  wovon  die  Olynthier  in  der  Eroberung 
Methone's  (§  2S.  Ol.  CF7,  |)  ein  neues  nahes  Bey spiel  hatten. 
Darum  wäre  auch  diese  Begebenheit  fnglicher  vor  dem  Frie- 
densschluss  Oiynths  erzählt  worden,  theils  aus  chronologischen 
Gründen,  theils  wegen  des  muthmasslichen  Zusammenhangs  der 
Sache.  —  Ob  Methone  selbstständig  gewesen  sey,  oder  mit 
Athen  verbündet  oder  unterthan,  zeigt  Hr.  V.  nicht.  Vogel 
Biogr.  Ph.  p.  75  und  Becker  Uebers.  I  p.  20  nehmen  letzteres 
an.  Diod.  sagt  XVI,  34:  OlXi,nnog  hgäv  xovq  Ms^ovalovg  69- 
lifjti^QiOV  nagaxofiivovg  xr^v  noXiv  xolg  Tcolsfklotg  avxov,  Rec 
webs  nicht,  ob  in  Bezug  auf  diese  Stelle  Hr.  V.  p.  84  Methone 
Blacedoniae  propugnaculum  nennt.  Diodors  Ausdruck  ist  viel  be- 
seichnender  u.  hat  Aehnlichkeit  mit  dem,  was  Dem.  lnixü%i6fiLa 
nennt  Methone  könnte  schwerlich  ein  propugnaculum  M)iced. 
genannt  werden.  —  §  24.  Die  Einmischung  Philipps  in  die 
Angelegenheiten  Thessaliens  wird  mit  sehr  klarer  Auseinander- 
setzung der  Thessalischen  Angelegenheiten  erzählt,  alsdann  die 
Vernichtung  des  Phokischen  Einflusses  auf  Thessalien  durch  den 
Sieg  über  Onomarchus ,  und  §  25  Philipps  Versuch ,  durch  die 
Thermopylen  einzubrechen,  welcher  durch  die  schnelle  Dazwl- 
schenkunft  der  Athenischen  Flotte  vereitelt  wurde.  —  Diesen 
Versuch  auf  die  Pylen  setzt  Herr  V.  richtig  Olymp.  Cr//,  1. 
Wenn  er  aber  in  der  Bestimmung  Jener  Schlacht  wider  Onom- 
archus, in  welcher  dieser  umkam,  nicht  Diodor,  der  sie  Olymp. 
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er/,  4  seift,  sondern  jem  Anonymus 'OAvfisr.  ävayQ.  folgt,  der 
Ol.  CFII^  1  angiebt,  so  stossen  uns  döcb  dabey  xwey  Bedenk- 
lichkeiten anf.    Erstens ,  einige  Zeit  zwischen  jener  Schlacht 
und  dem  Einfall  gegen  Pyli  mass  verstrichen  seyn,    Diod.  XVI, 
S8  giebt  ausdrQckilch  an,  Philipp  habe  vor  dem  Versuch  auf  die 
Pylen  die  Angelegenheiten  Thessaliens  geordnet,  ein  Umstand« 
der  wegen  der  Natur  der  Sache  alien  Giauben  verdient ,  aber 
nothwendig  Zeitaufwand  erforderte.    Alsdann  scheint  aus  allen 
Stellen,  die  über  die  schnelle  Bewegung  der  Athener  nach  den 
Pyien  vorhanden  sind,  hervorzugehn,  es  sey  dless  ein  piötzli- 
eher,  von  Athen  aus  geschehener  Aufbruch  gewesen.     Wäre 
aber  die  Schlacht  wider  Onomarchus  und  der  Versuch  auf  die 
Pylen  so  schnell  aufeinander  gefolgt,   so  wäre  ein  solcher  Auf- 
bruch von  Athen  aus  nicht  nöthig  gewesen,  da  Chares  mit  einer 
Flotte  zur  Zeit  und  nach  der  Schlacht  jenen  Gegenden  gauz  nahe 
war.  In  dem  Falle  aber  würde  Rec.  mit  Hrn*  V.  übereinstimmen, 
wenn  die  Schiacht  gegen  Onomarch  in  den  Anfang  Ol.  CFIl^  1, 
mbo  in  den  Spätsommer  352  a.  Chr. ,  die  Unternehmung  auf  ^lä 
aber  ins  Ende  des  gleichen  Olympischen  Jahres,  also  in  den  Früh- 
ling 851  a.  Chr.  zu  setzen  wäre.    Diess  verbietet  aber  die  Stelle 
des  Demosth.  Phil.  I,  welche  Rede  Ol.  CFII^  1,  und  zwar  nicht 
lange  nach  Anfang  des  Jahres  im  Monat  Maimakterion,  also  im 
Herbst  gehalten  wurde,  in  welche  der  Unternehmung  auf  die 
Thermopylen  als  einer  kürzlich  geschehenen  Sache  Erwähnung 
|[eschieht    Am.  besten  also  wird  man  bey  Diodors  Angabe  ste- 
llen bleiben.  —    §  26.  Mislungener  Versuch  Philipps,  sich  Epi- 
ms  zu  bemächtigen.    §  27.  Ungemein  klare  Auseinandersetzung 
der  Angelegenheiten  und  der  Thätigkeit  Philipps  in  Thrakien, 
deren  bündiger  Inhalt  hier  nicht  kann  angegeben  werden.    Bei- 
de Begebenheiten  fallen  noch  in  Ol.  CFi,  4,  aber  ohne  Zweifel 
nicht  beide  in  die  spätere  Hälfte  dieses  Jahres ,   wenn  wir  Phi- 
lipp nicht  zu  gleicher  Zeit  allenthalben  erscheinen  lassen  wol- 
len.   §  28.  Causa  PhiUppicae  L    Sine  speciellere  Veranlassung 
kann  nicht  angegeben  werden,  als  die  Berathungen  in  der  Volks- 
versammlung über  die  Lage  Athens  zu  Philipp  und  die  erlittenen 
Verluste.  —    Oppugnatio  Heraei.  §  29.  Hrn.  V.s  Ansicht,  die- 
zes  Heräon  sey  in  der  Nähe  von  Byzant,  damals  in  den  Händen 
der  Athener  und  ihnen  zur  Deckung  ihrer  Getraidefuhren  aus 
dem  Pontus  wichtig  gewesen ,  eben  deswegen  auch  von  Philipp 
belagert  worden ,  dünkt  Bec.  ebenfalls  wahrscheinlich.    Denn 
wenn  es  irgendwo  anders  gelegen  hätte,  wie  Vogel  p.88  glaubt, 
liesse  sich  nicht  begreifen ,  warum  den  Athenern  die  Sache  so 
wichtig  geschienen  hätte,  um  solche  ausserordentliche  Kraftan« 
ttrengungen  wenigstens  zu  beschliessen  (Dem.  Olynth,  vulg.  III.). 
Sehr  glücklich  weist  auch  Herr  V.  gegen  Corsini  nach,  dass 
die  Belagerung  des  Heräon  Ol.  CF//,  1  od.  2  zu  setzen  ist  — 
Im  §  30 f  Eversio  Olynthi ,  erzählt  Herr  V.  das  Bekannte»  und 
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Bec  enthilt  sich  demnach  des  Anaxages.  §  81  werden  die 
Olynthischen  Bfirger  genannt,  die  sich  nach  der  Zeratömng 
der  Vaterstadt  als  Schriftsteller  ansxeichneten ,  der  Peripate« 
tiker  Kalluthenes^  Aristoteles  Neife,  Strattis^  JSphippus^  Be- 
gleiter Alexanders  und  Beschrelber  seiner  Thaten ,  Euphantes^ 
Lehrer  des  Antigonns  I  Ton  Macedonien.  —  §  S2  erwähnt  Hr. 
V.  historisch  die  Frage  wegen  der  Stellung  der  3  Olynthischen 
Reden.  Er  seihst  hat  in  seiner  Ausgabe  die  herkömmliche  Stel- 
lung beybehalten,  und  darum  auch  die  Phil.  I  hinter  die  Olyn« 
Ihischen  gesetzt  Letzteres  findet  Rec.  in  einer  solchen  hist^ 
rfschen  Ausgabe  nicht  angemessen ,  und  hatte  tou  Hrn.  V.  an- 
ders gemacht  werden  können,  ohne  dass  er  sich  auf  die  erste 
Frage  einliess.  Nur  muss  Rec.  bemerken ,  dass ,  wenn  Hr.  V. 
p.  lOS  sqq.  jede  einzelne  der  drey  Absendungen  Ton  Hülfstrup- 
pen  nach  Oiynthos  von  dem  Erfolge  jeder  einzelnen  der  drey 
Olynth.  Reden  abhingig  macht,  er  die  Stellung  der  Reden  nach 
Dionysius  ohne  Inconsequenz  nicht  wohl  verlassen  kann.  Noch 
muss  Rec.  erwähnen,  dass  Herr  V.  p.  106  ff.  die  Differenz  des 
Demosthenes  u.  Philochorus  in  der  Angabe  der  den  Olynthiem 
SU  Httlfe  gesandten  Schiffe,  da  nämlich,  was  eben  verdächtig 
wäre,  Philochorus  mehrere  zählt,  als  der  an  jener  Stelle  de 
fals.  leg.  p.  425,  Rsk.,  zum  Vergrössern  der  Zahl  eher  Teran- 
lasste  Demosthenes,  so  ausgleicht,  dass  ^er  den  l)emosth.  die 
ohnehin  schon  im  Thraklschen  Meere  befindlichen  18  Schiffe 
des  Gharidemus  nicht  zählen  lässt  Rec.  hatte  in  seiner  zwei- 
ten Bearbeitung  der  Frage  fiber  die  Olynth.  Reden  ( in  BremPs 
Dem.  oratt.  sei.  p.  XX,  die  übrigens  Hr.  V.  In  seinen  Addendis 
nhrichtig  dissertatlonem  denuo  repetitam  nennt)  die  wegen  der 
Folgerungen  wichtige  Frage  auf  eine  andere  Weise  zu  lösen  ge- 
sucht, giebt  aber  jetzt  der  Ansicht  Vömeli^  den  Vorzug  grösse- 
rer Wahrscheinlichkeit. 

Dass  nun  Herr  V.  mit  Tielem  Fleisse  gesammelt,  auch  die 
reichliche  Ausbeute  seiner  Forschungen  ziemlich  selbstständig 
benutzt  und  manchen  dunkeln  Punkt  beleuchtet  habe ,  muss  an- 
erkannt werden.  Rec.  will  aber,  bevor  er  zu  Nr.  III  und  IV 
fibergeht ,  eine  allgemeinere  Bemerkung  besonders  über  Nr.  I 
und  II  anbringen,  in  sofern  diese  die  Einleitung  zu  den  ersten 
Fhilippischen  Reden  bilden,  und  in  sofern  Herr  V.  nach  p.  IX 
praef .  eine  Ausgabe  des  ganzen  Demosthenes  beabsichtigt ,  um 
so  mehr,  da  er  seinem  Berufe,  wenigstens  zur  historischen  Be- 
leuchtung des  Redners,  beurkundet  zu  haben  scheint.  Recens. 
wünscht,  wenn  er  seine  Ansicht  von  zweckmässiger  Einrichtung 
historischer  Einleitungen  zu  Demosthenes  andeutet,  dass  Hr.  V. 
darinn  einen  Beweis  Yon  Theiinahme  am  guten  Fortgange  seines 
Vorhabens  erkenne.  Unter  den  rielen  historischen  Schwierig- 
keiten des  Redners  treten  hauptsächlich  die  chronologischen 
hervor  9  unter  denen  auch  jetzt  noch  Manchea  zu  vereinif^eaki. 
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Dtrtiif  tber  wird  jeder  Herausgeber,  der,  wie  auch  Hr.  V.  mit 
Recht  beabsichtigt,  eine  nicht  blos  Icritische  und  grammatische, 
sondern  auch  eine  historische  Bearbeitung  zu  iiefern  gedenkt, 
sein  Auge  Yonüglich  richten.  Rec.  glaubt  nun  aber,  dass  diesa 
nicht  vortheilhaft  geschehen  könne ,  wenn  man  die  chronologi- 
schen sehr  Terwickelten  Fragen  mit  den  andern  histor*  Fragea 
SU  einem  Ganzen  vermengt;  sondern  er  hält  es  fttr  zweckmässig, 
ja,  bey  dem  heutigen  Standpunkt  der  Wissenschaft,  für  durchaus 
erforderlich,  dass  die  chronologische  Bearbeitung  abgesondert 
und  der  Ausg.  entweder  vorangeschickt  oder  beygegeben  werde. 
Nur  so  ka^n  etwas  Dauerndes  geleistet,  und  verhütet  werden, 
dass  alle  Halbjahre  eine  Ausgabe  die  andere  verdränge,  otrj  ntQ 
q>vkXav  yeveri  —  q>vXka  tä  fih  t'  Svefiog  xafiadLg  x^€4,.£Uft 
di  d'  vXtj  Xfika^omöa  q>vBL  —  Mit  einem  Worte,  des  Recens« 
Wunsch  wären  eigentliche  Fasti  oder  Aunales  Demosthenici, 
ins  Einzelne  eintretend,  mit  den  gehörigen  Untersuchungea 
zur  bestmöglichen  chronologischen  Constatirung  jedes  vorkom- 
menden Factums»  zur  leichten  Uebersicht  und  zum  bequemen 
Nachschlagen  geordnet  Daneben  aber  vor  jeder  Rede,  die  ea 
bedarf,  eine  Einleitung,  enthaltend  die  Angabe  der  Ereignisse, 
deren  Kenntniss  zum  Verstehen  der  Rede  nöthig  ist,  in  kräfti- 
gen u.  lebendigen  Zügen,  wodurch  wir  so  anschaulich  als  mög- 
lich in  die  Zeitverhältnisse  der  Rede  versetzt  werden^  auf  ähn- 
liehe Art  etwa,  wie  diess  A.  G.  Be<|rker  in  seiner  deut.  lieber^ 
Setzung  und  Herr  V.  selbst  in  Nr.  tll  mit  Erfolg  gethan  hat. 
Einzelne  Untersuchungen  können  imrtier  noch  in  EUcursen  aus- 
geführt werden.  Nr.  I  aber  und  U,  so  schätzbar  sie  auch  als 
Monographien  sind,  leisten  doch  als  Einleitungen  zu  Demosth. 
das  Gewünschte  nicht,  theils  wegen  der  eben  bemerkten  häufi- 
gen Unterbrechungen  durch  allerley,  namentlich  chronologische 
Untersuchungen,  theils,  weil  sie  auch  enthalten,  was  zur  Le- 
etüre des  Redners j  in  dieser  Ausdehnung  wenigstens,  gerade- 
su  entbehrlich  ist.  So  die  ersten  Abschnitte  über  Olynthos  und 
Amphipolis,  aus  denen  ein  bündiger  Auszug  vollkommen  genügt 
hätte. 

Einem  andern  Gegenstand  wird  Hr.  Y.  bey  seiner  grossem 
Unternehmung  gewiss  auch  mehr  Aufmerksamkeit  widmen,  wir 
meinen  der  Latinität.  Müssen  wir  uns  einige  Male  auch  müh- 
sam durch  ungelenke,  holprige,  oft  auch  dunkie  Perioden  hin- 
durcharbeiten ,  so  mag  der  schwierige  Stoff  Hm.  V,  auch  zur 
Entschuldigung  gereichen.  Aber  correct  wenigstens  sollte  sein 
Ausdmck  seyn.  So  hat  Recens.  Anatoss  gefunden  an  dem  Aus- 
drucke p.  15:  hodielocuMj  qui  oUm  eminuit  Olynthus^ 
VQcatur  Olynlho\  —  p.  20:  egU^  tU  —  ab  Athefdensibtu  defice- 
rent^  quippe  qui — iuaieranti —  p.22:  Meeyhemam-^Olyn-' 
ihii—ceperurUf  quo  deinceps  -^utebantur.  Es  soll  ja  nicht 
lieissen  unmittelbar  darauf^  sondern  m  der  Folge,  also  foUea  y^ 
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p.  80:  9ed  iemii$  eopüi  contra  pugnantibus  OlyrähU  demum 
oh$e98i — pacem  constituerunt  ^  wo  demum  entweder  vor  Olynr 
ihii  gehört,  oder  tandem  stehen  sollte;  —  p.  S3:  inque  tintiip 
^  asiium  prqßuentü  {Strymam$) ,  wo  Rec.  lieber  gesagt  hitte 
unojue  ostio ;  —  p. SO :  dummodo  Zoili —  tret  libri — supere^ 
ient^  vUtt  utinam;  —  p.  Sl:  AmpkipoUtae  —  horum  ab  im- 
perio  iese  abruperant  hat  wohl  schwerlich  eine  Aactorittt 
und  ist  üherdiess  geschraubt.  Cic.  Phil.  XIV,  12  pr.  sagt  mit 
rhetorischer  Emphase  von  der  Martischen  Legion :  haec  se  pru 
ma  lairocinio  abrupit  Antonii.  Dagegen  für  unsere  Steile 
hitte  gepasst  nach  Cic.  Phil.  Yll,  §  IS,  horum  de  imperio  se 
suetulerunt;  —  p.  58:  candkione  promissa.  Conditionem  pro^ 
mütere^  eine  Bedingung  versprechen,  möchte  wolil  auch  keine 
Nachahmer  finden; —  p.  50:  in  varia  reip.forma^  qua  Uli  ct- 
ves  periclitabaniur j  dem  Rec.  unverständlich;  —  p.  61:  In 
oppugnanda  Amphipoli  Olynthus  poteniiasima  Athe» 
nai  misU  legatoa  statt  Amphipolis  dum  oppugnaiur  ^  Olyn^ 
tkii  poientiesimi  A.  miaeruni  L  Die  Olynthier  wohnten  {a  der 
Belagerung  nicht  bey.  «-^  p.  64  annot.r  quin  eodem  anno 
-omnia — actaaint^  dubitat  Schiüaaer; —  p.  66;  sehr  unklar 
ist*  folgender  Sats:  Orenidea  Thaaiomm  in  Pangaeo  monie  oe* 
cupataa  operum  airucturia  eo  Ute  provesit^  utplua  quam  M 
ialenta  atmuum  reditum  ferreM ;  -^  p.  V5:  Athenienaibua  pe» 
ricula  imminentia  caecutientibua.  Schon  eaeeutire  ist  anstÖ* 
ssig,  geschweige  denn  mit  dem  unverstiUidlichen  Accusativ ;  — 
p.  76  hätte  in  den  Worten  Olynthii  —  bellum  gererent^  cun 
ravit  das  Auffallende  der  Construction  leicht  vermieden  wer- 
den können;  —  p.  06:  Ceraoblepiem  quum —  adiuvandum 
vidiaaet  Amadocua^  es  soll  aber  wohl  heissen  adiutum  iri;  — « 
p.  246:  Sündern  nuncium  —  legati  —  iuaai  a  Pkil^o  nunei^ 
arl  Vermuthlich  ein  Druckfehler.  Allein  eben  so  heisst  ea 
schon  im  Programm ;  —  p.  247 :  qua  rogatione  a  Lycino  vio^ 
iatarum  legum  iaat  accuaata^  ist  wohl  ein  Schreibfehler ,  ent- 
standen aus  ungenauer  Correctur  statt  accuaatua  (Demosthe- 
nes).  Denn  im  Progr.  p.  5  extr.  heisst  es  quae  verolegatio  — 
accuaata;  > —  p.  250:  lia  Demoathenea  de  auo  peeuniam  inaum/^ 
aii^  sollte  wenigsten»  heissen:  in  eoa  liberandoa,  od.  redimen* 
doa  inaumati;  —  p.  255  wiederum  abtumpere  aocieiatem  a 
pacoy  statt  aeiungere;  —  p.  256  ist  der  Sats  qui  peterei—aoeioa 
sehr  undeutlich;  —  p.  258  in  der  Note:  vulgo  decem  —  elecioa 
eaae  putatur.  Warum  nicht  die  gewöhnliche  Construction^  oder 
Aajmputant?  —  p.  261:  euiua  rei  parum  aoUidii^  statt  qua 
dere  ;  —  p.  272:  auperami  decem  annorum  debHüatoa  ist  un- 
deutlich. Doch  genug!  —  Auf  der  andern  Seite  trifft  man 
auch  manchen  schön  und  körnig  ausgedruckten  Gedanken  an» 
Rec.  hat  Obiges,  ohne  eben  Mühe  auf  das  Suchen  verwenden 
m  mtaen,  Uer  ausgesogen,  um  sein  Urtheil  m  rechtC^ttilf;^ 
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imd  Hrn.  V.  ni  TeranlaMeii,  mit  Sorgfalt  solche  Fleck«  bej 
einem  grössern  Unternehmen  %^  tilgen. 

Mit  Vergnügen  wendet  sich  Reo.  zn  Nr.  IIL  Diese  Abhand- 
lung bildet  jetst  die  Prolegg.  ad  orat  de  pace  von  p.  SM  bis  284, 
nnd  ist  mit  Beantsung  von  6511  er s  Prolegomenen  betricht- 
lich  yerbessert  und  vermehrt.  Sie  enthält  die  Begebenheitea 
von  Olynths  Zerstörung  an  bis  sum  Friedensschlüsse  und  i&r 
Unterjochung  der  Photier,  und  liefert  ein  Gemälde,  welchea 
durch  seine  Vollständigkeit  und  Lebendigkeit  alle  fiübere  Ar- 
beiten weit  übertrifft,  was  um  so  viel  mehr  AneiiLennung  ver- 
diient ,  da  die  richtige  Auffassong  und  Verbindung  der  Quellen 
im  gegebenen  Falle  sehr  schwer  Ist  Hier  zeigt  sich  dem  Be- 
trachter offen  die  eigenthümlibhe  Kabinets -Klugheit  Philipp«, 
der  die  Kunst  verstund ,  Alle  dadurch  zu  lähmen ,  dass  er  je- 
dem Einzelnen  völlig  zur  Erfüllung  seiner  Wünsche  sich  hinzu- 
geben schien,  während  von  Allen  keinem  dabey  deutlich  wur- 
de, was  Philipp  selbst  wollte.  Man  erkennt  die  selbstsüchtige 
Trennung  der  griechischen  Staaten,  deren  jeder  aeines  Nadk- 
barn  Unglück  zu  unterhandeln  hoffte  und  darum  verschwiegen 
dem  allgemeinen  Feinde  zum  Verderben  Aller  die  Hand  bot. 
Man  erkennt  ferner,  wie  Verräther  entstehen,  wenn  die  Füh^ 
rer  des  Staates  aus  Sorglosigkeit  zuerst  und  dann  durch  ihr 
Schwanken  Fehler  begiengen ,  die  sie  ans  Eitelkeit  zu  verdek- 
ken  suchten,  wodurch  sie  sich  immer  tiefer  in  des  Feindes  In- 
teresse begaben ,  bis  aie  mit  Bewu^stseyn  als  Verräther  han- 
delten« Auf  der  andern  Seite  die  Rathlosigkeit  der  athenischea 
Volksgemeinde,  die  ohne  Ahnung  der  geheimen  Politik,  aber 
voll  Misstrauen  wegen  der  immer  wechselnden  Vwhandlungen 
sich  willig  den  Verräthern  in  die  Arme  warf,  weil  sie  zu  deAi 
riethen,  was  nach  langer  Anstrengung  Ruhe  verbiess;  die  die 
Warnung  ihrer  Freunde  nicht  hörte,  weil  sie  Anstrengungen 
forderten  und  selbst  nicht  immer  mit  sicherm  Sehritte  ihr  Ziel 
Terfolgt  hatten.  So  wurde  Aeschines  zum  Verväther ,  und  in 
Pemosthenes  Munde  hatte  wegen  früherer  Inconse^enz  die 
Wahrheit  ihre  Stärke  für  den  entscheidenden  Augenblick  ver- 
loren. Hierauf  die  Stille  vor  dem  nahen  Sturm,  den  Alle  her- 
anziehen sehen ,  von  dem  jeder  hofft ,  dass  er  sieh  über  des 
Nachbarn  Haupt  entladen  werde.  Als  nun  Philipp,  nachdem 
er  Alle  beschwichtiget,  im  Herzen  von  Griechenland  ausführ- 
te, worüber  die  Einen  frohlockten,  die  Andern  schauderten, 
und  was  doch  Allen  drohte,  da  erhoben  sich  die  Vorwürfe  Al- 
ler gegen  Alle ,  die  Erbitterung  der  Einzelnen  unter  einander 
nahm  zu,  zugleich  mit  der  Unfähigkeit  zu  einem  gemeinsamen 
Entschluss, 

Ueber  Aeschines  und  Demösthenes  politischen  Charakter 
findet  sich  in  der  Abhandlung  manche  Andeutung,  und  ein  Meh- 
reres  konnte  der  Verl  fügikh  nicht  geben,  ohne  über  der  Be- 
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leochtong  der  Penonen  den  Lanf  der  Begebenheiten  in  den  Hin- 
tergrond  lu  stellen.  —  Noch  will  Rec.  folgende  Bemerkung ea 
filier  Einxelnes  beyfiigen.  Dass  Hr.  Y.  in  der  Anordnung  der 
einaelnen  Einleitnngen  mm  Friedenssehluase  sich  nicht  an  Ae- 
schinea  bindet,  ist  anderwärts  getadelt  worden.  Allein  Hrn. 
Vömels  Darstellung  ist  nicht  in  verwerfen,  wiewohl  Aesch.  H 
leg.  p.  196  S.  als  Hauptqnelle  gelten  muss.  Nach  diesen  Red- 
ner lässt  Philipp  suerst  durch  die  Euböischen  Gesandten,  dann 
durch  Phrynon  und  Ctesiphon  den  Athenern  sagen ,  dass  er 
Frieden  wünsche.  Dann  folgt  der  Versuch  des  Philokrates,  daa 
Volk  inr  Friedensnnterhandlung  gelinde  vorsubereiten  durch 
den  Vorschlag,  dass  dem  Könige  erlaubt  werden  solle ,  Q^ 
sandte  lu  schicken ,  welcher  Vorschlag  in  so  ferne  gelungen  wa 
nennen  ist,  als  Philokrates  von  der  darauf  folgenden  «apaiicS*- 
fMDv  YQafpiq  durch  des  Demosthenes  Verwendung  losgesprochen 
wurde,  Jetit  ^rst  folgen  bey  Aeschines  die  Insinuationen  des 
Aristodemns ,  der  als  Gesandter  sur  Loskaufnng  der  in  Olynth 
▼on  Philipp  gefangenen  Athener  die  gleiche  Berdtwilligkelt  des 
niacedoniers  lum  Frieden  bestätigt  Des  Schauspielers  NeoptiH 
lemns  wird  von  Aeschinea  gar  nicht  gedacht.  —  Demosthenes 
dagegen  eriahlt  den  Hergang  nirgends  ausführlich ,  weil  er 
wohl  seine  Verwendung  für  Philokratea  nicht  berühren  wolltei 
und  er  äussert  sich  über  den  Anfang  der  Verhandlung  aehr 
schwankend.  Denn  nach  der  Rede  xsqI  CxBfp.  §  21  rieth  Ari« 
stodem  luerst  lum  Frieden,  nach  MaQcacQ-  §  M  Ctesiphon  und 
Aristodem,  worinn  er  sich  leicht  mit  Aeach.  vereinigen  lässt, 
ibid.  §  ist  and  S16  Aristodem,  Neoptolem  und  Ctesiphon.  Die 
Anflösung  hiefür  enthält  aber  daa  anonyme  argumentum  in  De- 
mosth,  f.  leg.,  welches  die  Schauspieler  Aristodem  und  Neopto- 
lemns,  die  in  Macedonien  und,  es  ist  allerdings  nicht  unwahr- 
scheinlich ,  bey  den  Festlichkeiten  lu  Dium ,  welche  PhiÜM 
tum  Triumph  über  die  Besiegung  Olynths  anstellte,  gespielt 
haben ,  suerst  in  Athen  Philipps  Neigung  aum  Frieden  Insinnl- 
ren  länt«  Alsdann  erwähnt  daa  Argumentum  den  Vorfall  mit 
Phrynon  nnd  übergebt  das  Uebrige.  Ferner  ist  es  sehr  wi- 
wahrscheinlich ,  was  man  gegen  Hrn.  Vömels  Darstellung  eitt* 
gewandt  hat,  dass  ein  Theil  obiger  Insinuationen  snm  Frieden 
schon  vor  Olynths  Einnahme  Statt  gefunden  habe.  Wenigstens! 
was  die  Unterstütsung  anbetrifit,  die  Demosthenes  dem  erstell 
Vorschlage  des  Philokra^  angedeihen  Hess,  ist  es  fast  unmög-» 
lieh.  Denn  wie  hätte  dieser  Redner  die  Olynthiscben  Redeii 
halten  and,  man  muss  sagen  gleichzeitig,  Friedensvorschläge 
unterstütaen  können  f  Und  wie  würde  auch  Aeschines  unter« 
lassen  haben,  dieses  willkommene  Beyspiel  von  Wankelmuth 
des  Demosthenes  aniuführenf  Uebrigens  sagt  Aeschines  p. 
199  keineswegs  ^^ousdrücUich^^j  dass  des  Philokrates  Vorschlag 
und  seinProeess,  in  dem  er  vsn  Demosthenes  unterstütat  wurde, 
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TorOlTDÜM  Einnahme  Statt  geftindeii  habe,  sondern,  wenn  er 
sagt  vno  dl  twg  mtwg  xaiQoyg  "Oktn^^og  ijXdj  ao  führt  er 
dieses  Factom,  welches  er  achwerlich  sonst  erwUint  hätte, 
hlos  an,  nm  darauf  die  Sendung  des  Arktodem  wegen  Loslas- 
snng  der  Gefangenen  zn  begründen.  Dass  aber  Aesdiines  es 
mit  der  Zeitbestimmung  nicht  genau  nimmt,  seigt  schon  der 
Ausdruck  vno  dl  x.  ä-  x.  Und  was  liindert,  den  Aorist  ^iUn 
wie  ein  Plusquamperf.  anfsufassenf  —  P.  245  wird  Aristodem 
Philipps  Freund  genannt«  Die  beyden  angefikhrten  Beweisstel- 
len aber,  Dem.  f.  leg.  p.  400  u.  412,  enthalten  nichts  der  Art. 
Wohl  aber  sagt  das  Argumentum  dieser  Rede  p.  885,  dass  Phi- 
lipp den  Aristodem  freundschaftlich  behandelte,  und  Aehnli- 
ehes  Aeschin.  f.  leg.  p.  200.  —  P«  268  nimmt  Hr.  V.  mit  Recht 
nn,  dass  die  Athenische  Gesandtschaft,  wenn  sie  sich  der  ihr 
aufgetragenen  Eile  beflissen,  hätte  verhindern  können,  das« 
des  Athenischen  Bundesgenossen  Kersobleptes  Sohn  dem  Phi- 
lipp als  Geissei  ausgeliefert  wurde.  Aeschines  selbst  giebt  die- 
ses ittdirect  mit  bewnnderswürdiger  Frechheit  su,  p.  259: 
„Ich  sah,  so  wie  die  andern  Gksandten  alle,  den  Sohn  des  K. 
bey  Philipp  als  Qeissel.  Und  diess  ist  anclijetat  noch  so/^  — • 
P.  264  sagt  Hr.  V.:  quum  {Pkilipptul)  per  TnesMiIos  inprimia-'  * 
quePheraeoB  valido  exerciiu  rebellaturos  prqßciaceretur.  Wenn 
inah  valido  exercüu  nicht  su  prqflcisceretur  beziehen  soll,  was 
wegen  der  Stellung  nicht  leicht  jemand  thun  wird,  so  sagt  Hr. 
V.  zu  viel.  Dem.  f.  leg.  §  820  sagt  blos :  iöraöCais  filv  ovry 
€&  BettccXäv^  xorl  ^gatoi  XQätav  oti  öijvtpioXovtow. 

Nr.  IV.  Diese  Abhandlung,  die  wir  noch  in  Gestalt  eines 
Programms  vor  uns  haben ,  zerfällt  in  drey  Abtheilungen.  Die 
ersteist:  Qua  aecasione  Phil^rpicam  H  Demostkenei  kabuerii^ 
pauctB  adumhratuf.  Ueber  diesen  meist  nach  Göllers  Prole- 
)|omenen  und  nach  Becker  gegebenen  Entwurf  der  poiitischea 
Verhältnisse  Griechenlands  nach  dem  Phokischen  Kriege  hat 
Rec.  nichts  Wesentliches  zu  bemerken  In  der  Angabe  der 
Veranlassung  der  Rede  selbst  folgt  auch  Hr.  V.  dem  Libanius, 
dass  nämlich  Philipp  Gesandte  nach  Athen  geschicl^t  habe ,  nm 
sich  über  die  Verläumdungen  der  Redner ,  die  ganz  Hellas  ge- 
gen ihn  aufhetzten,  zn  beklagen,  und  zu  zeigen,  mit  Unrecht 
bikrde  man  ihm  auf,  dass  er  beym  Friedensschluss  versprochen, 
was  er  jetzt  nicht  halte.  Dann,  dass  die  Argiver  und  Mess»- 
nier,  Philipps  Verbündete  und  von  Sparta  befehdet,  sldi  durch 
Gtesandte  ebenfalls  beschwerten ,  dass  die  Lacedämonier  von 
Athen  begünstigt  würden.  Da  die  Athener  in  Verlegenheit  wa- 
ren, was  antworten,  so  ermahnt  Demosthenes,  indem  er  die 
tückische  und  immer  weiter  ausgreifende  Politik  Philipps  ent- 
hüllt, zur  Vorsicht  und  Standhaftigkeit.  —  Die  zweite  Abthel^ 
lung,  muiäam  e$9e  Philippicam  11  iiUerpreten  Bignifieami^  ent- 
hält den  üauptgegenstand.    Es  handelt  alcb  nämUeh  nm  die 
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ErUirmif  der  einai^en  auf  die  Veranlassung  der  Rede  hindeu- 
tenden Stelle  §  28:   Sdl  vvv  dnoxgcvd^svoi  xd  öiovt*  av  tXtft 
i^q>iöfiivoiy  renk'  ijdr]  Xila.  f^v  ftev  ovv  öUcuov  tovg  iviy' 
x&utag  tag'vxoöxiöBig,  i(p*  alg  ixBlö^tjrs  notT^öa^ai,  trjv  bIqt^- 
Vffv^  xakeiv.    Da  nSmlich  in  diesen  Worten  Demosth.  einen 
Vorschlags  was  für  eine  Antwort  man  beschliessen  solle,   ver- 
spricht, dann  aber  erklärt,  man  soUe  diejenigen  herrufen,  die 
durch  ihre Partheynahme  für  Philipp,   und  durch  ihre  Versi- 
cherungen ,  was  Philipp  alles  den  Athenern  für  Wohlthaten  zu- 
denke,  den  Staat  in  die  nachtheiligen  Folgen  des  Friedens- 
schlusses versetzt  hätten ,  und  mit  eindringlicher  Rede  die  da- 
maligen Verluste  und  die  Gefahren  der  Zukunft  schildert,  nir- 
gends aber  selbst  über  die  zu  ertheilende  Antwort  einen  Rath 
ertheilt:  so  schloss  H.  Wolf,  dass  ein  Theil  der  Rede  fehle. 
Andere,  dass  der  Vorschlag  zur  Antwort  verloren  sej;   Andere 
wollten  den  Text  ändern,  und  Göller  glaubte^  Demosth.  habe 
das  Problem  so  gelöst,  dass  er  den  Freunden  Philipps  (Aeschi- 
nem  significant«),  die  die  Verlegenheit  ursprünglich  herbeyge- 
Tuhrt  hatten ,  die  Ertheilung  der  Antwort  zugeschoben.    Rec. 
aber  bezweifelt,  dass  sich  Demosth.  eines  solchen  Kunstgriffs 
mit  Glück  und  mit  Beybehaltung  seines  Credits  würde  bedient 
haben.   Auger' s  und  Tourreil's  Meinung  endlich,  Demosth. 
habe  mit  dem  letzten  Theil  der  Rede  eine  Art  Vorspiel  zur 
Einleitung  der  im  künftigen  Jahr  anzustellenden  Klage  wider 
Aeschines  negl  xagang.  geben  wollen,    verwirft  Hr.  V.  eben- 
falls mit  Recht.  —  Wie  nun  aber  Hr.  V.  selbst  den  Knoten  zu 
lösen  gedenkt,   ist  Rec.  nicht  klar  geworden.    Er  sagt,  De- 
mosth. decke  Philipps  Politik  auf,    damit  die  Athener,  ohne 
sich  viel  an  den  von  Philipp  schon  verletzten  Frieden  zu  bin- 
den ,  ^nit  Vorsicht  und  Tapferkeit  antworten  und  handeln.    De- 
mosth. hoffe  nämlich  auf  die  Möglichkeit  eines  allgemeinen 
Bündnisse«  gegen  Philipp.    „Ceteris  rebus  neglectis  omnibus, 
in  id ,  quod  e  re  suae  civitatis  esset ,  unum  intentus ,  metu  im- 
minentis  periculi  animos  auditorum  excitavit.'^    Demosth.  habe" 
nämlich  gefürchtet,  man  möchte  aus  alter  Abneigung  gegen 
Sparta  die   ganz  Griechenland   drohende   Gefahr  übersehen. 
Darum  habe  er  die  Schlauheit  Philipps,  wie  er  mit  allen  seinen 
Planen  auf  Athen  losgehe,  aufgedeckt.   Nach  dieser  Einleitung 
werde  man  die  Vollständigkeit  der  Rede  auch  aus  der  Disposition 
erkennen;   diese  giebt  er  in  der  dritten  Abtheilung,  quantam 
artem  in  singulis  9uo  Uco  diaponendia  esercuerit  summua  ora- 
tor^  indem  er  bemerkt,   dass  man  diese  künstliche  Disposition 
der  Rede  nicht  beym  ersten  Lesen  erkeniie,  sondern  einem  Al- 
les rndi  (mit  der  Rührkelle)  confosa  et  turbata  yorkoipme.  -— 
Rec.  will  seine.Bemerkungen  nur  Itaf  den  Haiuptpunkt  beschrän- 
ken.   Hätten  wir  obige  An|^aben  des  Libanins  nicht,  so  würde; 
eawia  sphwer-seyn,  aus  der  Rede  selbst  euif&Ve.t^\vV%»«w\i^  ^^\- 
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selbeo  in  errathen.  Med  rnnsB  tber  ntmentUdi  bei  SUatere- 
den  Die  vergessen ,  dass  man  ja  mit  einer  Rede  nie  die  ganie 
Yerhandlang  vor  sich  liat ,  sondern  nur  ein  Brnclistöck  dersel- 
ben. Und  diesen  Fall  müssen  wir  gerade  bey  der  Phil.  II  an- 
nehmen. Es  ist  ferner  nicht  in  übersehen,-  dass  Demosth.  kei- 
neswegs nur  im  Allgemeinen  eine  Stimmung  gegen  Philipp  und 
vorsichtigen  Math  gegen  ihn  hervorrufen  will«  sondern  dass 
er  auch  diese  Stimmung  und  diesen  Mnth  gerade  sur  Durch- 
aetiung  irgend  eines  bestimmten ,  sey  es  einfachen ,  oder  dop- 
pelten Vorschlages  benutzen  will.  Indem  nun  Rec.  einerseits 
des  Libanius  Angabe,  es  solle  die  Rede  durch  die  Verlegen- 
heit über  eine  zu  ertheilende  Antwort  veranlasst  worden  seyn, 
als  richtig  gelten  lässt,  glaubt  er,  dass  auch  Hr.  V.  ein  Rich- 
tiges darum  erkannt  hat,  dass  der  Redner  zu  einem  Bund niss 
namentlich  mit  den  Lacedämoniern  gegen  Philipp  vorbereiten 
wllL  Letzteres  scheint  Demosth.  eben  in  dem  ersten  Theil 
der  Rede  §  IS  bis  20  gewollt  zu  haben,  und  Rec  bezieht  auch 
darauf  die  Worte  §  28 :  xbqI  filv  ön  täv  vulv  XQaxxiwv  xa&' 
^lutg  cwtovs  vöxegov  ßovkBvöBö&Sf  av  6mq>Qov^Bf  auf  Ersteres 
aber  die  oben  angeführten  Worte  a  öi  vw  bis  Ai^d,  und  die- 
ses ^cite  Antwort,  war  der  nächste  Zweck.  Auf  die  Frage 
aber,  warum  denn  der  Redner  se|bst  keine  nähere  Bestimmung, 
wer  die  Antwort  forderte,  und  unter  welchen  Umständen  und 
worüber,  muss  eben  Rec.  bemerken,  dass,  wie  auch  der  An- 
fang der  Rede  anzudeuten  scheint,  dieser  Punkt  von  Rednern 
beider  Parthejen  schon  weitläufig  discutirt,  auch  ohne  Zwei- 
fel die  Frage  über  ein  näheres  VerhäUnifs  mit  Sparta  erörtert 
worden  war,  bis  dass  sich  jetzt  die  firörternng  zu  einer  allge- 
meinern Frage  über  die  Verhältnisse  mit  Philipp  und  über  die 
Nothwendigkeit,  sich  vor  seiner  Politik  zu  hüten,  erhoben 
hatte«  Hier  nun  greift  Demosthenes  die  Frage  auf,  und  hält 
eine  solche  Rede,  die  über  die  immer  tiefer  gehenden  Plane 
Philipps  und  über  die  Verwerflichkeit  der  Rathschläge  der  Per- 
sonen, die  ihn  beständig  in  ein  milderes  Licht  zu  stellen  such- 
ten, dem  Publicum  keinen  Zweifel  mehr  lassen  sollte.  Und 
nachdem  er  dieses  mit  Glück  gethan,  liest  er  selbst  einen  Vor- 
sclilag  zur  Antwort  vor,  am  Ende  seiner  Rede. 

Ohne  eine  solche  Annahme  können  wir  uns  in  der  Rede 
nicht  znrechte  finden,  weil  Demosth.  1)  sonst  auf  nichts  antra- 
gen nnd  2)  im  §  28  einen  Vorschlag  zu  einer  Antwort  verspre- 
chen würde,  welches  Versprechen  er  aber,  was  keinen  guten 
Eindruck  gemacht  hätte,  nicht  löste.  Wir  können  uns  zwar 
also  mit  der  Ansicht  wohl  vereinigen,  dass  die  Rede  vollstän- 
dig iej,  müssen  aber  annehmen,  dass  üach  der  Rede  ein  sol- 
cher Vorschlag  des  Demostbi:  vorgelepen  wurde  ^  welcher  na- 
mentlich auch  die  von  den  Gesandten  dem  Volke  seiner  Zeit 
MV^priesenen  Versprechen  Philipps  nannte,  die  die  anpreisen* 
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den  Gelimdtai  Jt  sn  venuttwoiten  hatten ,  und  welchjer  neineni 
Inhalte  nach  eine  Gegenbeschwerde  auf  die  Beschwerden  Phi- 
lipps gewesen  seyn  mochte.  Wenn  er  aber  sagt,  eigentlich 
•eilten  die  Gesandten  hergerufen  werden ,  die  von  Seiten  Phi- 
:Ilppa  solche  Versprechungen  gegeben,  so  sucht  er  damit  nur 
eine  Gelegenheit,  neuen  Hass  auf  sie  su  wälzen  und  ihren  Ein- 
fluss  auf  die  Abfassung  der  zu  ertheilenden  Antwort  zu  ver- 
nichten. —  Und  unter  solcher  Voraussetzung  wird  gleich  bqr 
der  ersten  aufmerksamen  Lesung  die  Rede  sehr  klar  und  er- 
scheint ihre  Disposition  sehr  zweckmässig. 

Axnu.  Rauchen$tein. 


Demoathenis  Philippicae  orationeß  V  et  Liba^ 
nii  vita  Demosthenii  ejusdemqUe  argumenta 
ex  receneione  I.  Bekkeri  cum  triboa  edd.  micr.  collata.  Edidlt, 
prolegomeni«  et  annotatione  perpetoa  iIlastraTit  Joannes  Theodon» 
Foemely  Gymnas.  Francof.  Bector  et  Prof.  —  Francofiirti  a.  M. 
Prostat  in  oCBcina  Broenneria  MDCCCX)UX.  8. 

Die  Prolegomena  waren  zuerst  in  4^  als  Programme  ec- 
•chienen,  und  ihre  Anzeige  iibernahm  unser  lieber  Freund, 
Herr  Professor  Rauch enstein  in  Aarau.  Herr  Rector  V ö - 
mel  hatte  die  Güte,  mir  ein  Exemplar  der  Reden  zu  übersen- 
den, und  wünschte,  dass  ich  öffentlich  eine  unparteyische 
Kritik  aussprechen  möchte.  Mit  Uebergehung  der  Prolegomena 
•will  ich  also  dem  billigen  Wunsche  entsprechen. 

Die  Ausgabe  dedicirt  Hr.  Rector  Vömel  seinem  Lehrei 
AugUBt'Bäckh,  den  er  nicht  ohne  Grund  Demostheuis  in- 
terpretem  primarlum  nennt,  besonders  mit  Rücksicht  auf  seil 
treffliches  Buch,  Die  StaaishauahaUung  der  Athener ^  betitelt 
In  der  Vorrede  spricht  er  sich  würdig  u.  ernst  über  Demosthe* 
nes  und  sein  Studium  aus.  Er  sagt  unter  Andern:  Quot  quan- 
Haque  diffioultaiibue  DemoBtbenia  opera  vesefäur^  in  ea  con^ 
Jeasiane  peritiaaimi  quique  conaentUint ,  quantumvia  in  aliia  re- 
bua  diaaentiantt  quarum  aliam  aUua  difflciletn  eaae  ad  inteUt- 
gendum  et  espUcatione  indigere  putet.  Quod,  quam  noa  non 
fugerei  ^  annetandaet  esplicanda  prudenter  eUgebamua,  Dann 
setzt  er  die  Hülfsmittel  auseinander,  welche  ihm  zu  Gebothe 
standen,  und  dieHauptgrundsätze,  welche  er  befolgt.  Beson- 
ders hat  er  der  sehr  humanen  und  um  die  Beförderung  der  Wis- 
senschaften höchst  Ttodienten  Direction  der  Münchner  Biblio- 
thek die  flfittheilung  der  copiarnm  Victorianarum  zu  verdanken« 
Er  erhielt  sie  aber  erst,  nachdem  bereits  die  sämmtlicliea  Rß- 
den'  und  der  Commentar  bis  und  mit  der  Olynthiaca  prima  ab- 
gedruckt waren.  Sie  sind  daher  am  Ende  des  Buches  beson- 
der! mbgedrucKt    In  der  Hauptsache  ist  er  ii«Ll^tVkJ\  <^^t  \&»r 
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cension  von  Immannel  Bekker  {gefolgt.  Zuerst  gibt  er  du 
Leben  des  Demosthenes  von  Libanius  Si^hista;  ein  Bruchstück 
von  Ebendemselben  fiÜEpl  täv  (iBQtSv  t^g  ^i^optx^g'S*  dann 
die  Prolegomena  über  die  erste  Philippische  nnd  die  Olynthl- 
schen  Reden,  1 — 112;  dann  die  Inhaltsanzeigen  von  Libanioa; 
hierauf  eine  sehr  zweckmässige  Disposition  von  jeder  Rede; 
dann.den  Text  der  Reden,  und  darunter  Varianten,  121-^239; 
hiertiut  die  Prolegornena  zur  Rede  de  Face  t  240 — 283;  dann 
.den  Text  der  Rede  nach  der  Inhaltsanzeige  von  Libanius, 
287 — 312;  hierauf  den  Commentar  über  Alles,  mit  neuen  Sei- 
tenzahlen, 2Ö6;  endlich  Indices  rerum  et  verborum,  257 — 315; 
dann  E  copiis  Yictorianis  in  Olynth.  I  Specimen  Aunotationum 
Petri  Victorii. 

Meine  Kritü^.wili  ich  unter  die  Hauptfrage  bringen:   Wel- 
che  Leser  hat  sich  der  Herausgeber  bey  der  Ausgabe  der  De- 
mosthenischeu  Reden  zu  denken  ?    Zuerst  will  ich  gewisse  all- 
gemeine Bemerkungen  machen,  am  Ende  überhaupt  solche  Stei- 
len beyfügen ,  in  welchen  ich  anderer  Meinung  seyn  muss ,  und 
da'^  in  der  Sammlung  der  Bibliotheca  Graeca  die  Rede  de  Face 
nicht  bey  gefügt  ist,  weil  sie  schon  in  Jacobs  Elementarbuch 
steht,   so  will  ich  zum  Schlüsse  alle  meine  Bemerkungen  über 
diese  beyfügen,  weil  man  sonst   leicht  glauben  könnte,   die 
menschliche  Schwachheit  mache  sich  gewisse  Ideen  immer  ver- 
trauter, je  öfter  sie  dieselben  durch  den  Kopf  gehen  lässt. 
Das«  der  Commentar  ausführlicher  Art  sey ,  beweist  schon  die 
Grösse  des  Volumens ,   und  in  der  That  ist  darin  eine  Menge 
von  Biichern  citirt,  so  dass  man  den  Schülern  in  Frankfurt  am 
Main  Glück  wünschen  muss,   wenn  sie  irgend  wo  aller  dieser 
Bücher  auch  nur  ansichtig  werden  können.    Schwerer  ist  zu  sa- 
gen ,  was  blosse  Citationen  von  Büchern  Zuhörern  nützen  kön- 
nen.   Jedoch  um  dem  Verf.  nicht  Unrecht  zu.thon,  so  geben 
wir  zu,   dass  er  bisweilen  einen  Auszug  aus 'der  Hauptsache, 
die  in  den  Büchern  steht,  mitgetheilt  habe.  Aber  ich  wünschte, 
dass  dieses  weit  öfter  oder  vielmehr  in  der  Regel  geschehen 
wire.    Er  traute,   wie  es  scheint,   seinen  Schülern  nicht  zu, 
dass  sie  selbst  die  Prolegomena  auerst  genau  durchgegangen 
haben.    Denn  er  citirt  sehr  häufig  die  Paragraphen  derselben« 
Mich  freut  es,   wenn  alle  seine  Schüler ,   oder  die  meisten  we- 
nigstens,  die  Ausgabe  des  Demosthenes  von  Wilhelm  Din- 
dorf,  bey  Tenbner,    in  drey  Bandchen,  haben.    Dann  ha- 
ben   sie  wenigstens    einen    berichtigten  Griechischen  Text, 
und  so  würden  die  Citationen  aus  andern  Reden  des  Demosthe- 
nes als  zweckmissig  erscheinen.    Aber  a.  B.  in  Anmerkungen, 
wie  Olynth.  1  §  19  S.  51  ^):    „Id  est:   de,   quod  attmet  ad. 
Pseudo-Dem.  c.  Energ.  p.  1140  §  4.    Xenoph.  Cyrip.  L.  I  c.  6 
S 15.  Bremi  et  Schaefer  ad  h.  1.    Matth.  Gr.  gr.  §  589  p.  1175 
etLJUMe.^  irire  die  Citntion  aus  Matthii  voilkammc«  genü« 
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gwd^  ud  derglddhen  gibt  es  nntfblige.     Wtt  sollen  i.  B. 
solche Anmerkonfen  nützen :  ^Enixt^t^v  vocabnlamDemosthenl- 
cum.    PoUox  Lib.  IX  $  1S8  p.  1123/  Vid.  Reisk.  Ind.  s.  ▼.  et 
Yoicken.  ad  Herodot.  lib.  VII  cap.  10.^    Wir  tadeln  awar  an 
Hro«  Rector  nicht,  wenn  er  seinen  Schülern  den  Zutritt  su  sich 
nnd  seiner  Bibliothek  gestattet,  und  wir  wünschten  ihm.  dia 
Fteude,  dass  seine  Schüler  gern  Gebrauch  davon  machen.  Aber 
er.,  .als  fleissiger  Mann,   kann  doch  in  seinen  Mebenstundeo« 
oder,  .wie  wir  sie  lieber  nennen  wollen,  Arbeitsstunden,  ihnen 
nicht  immer  am  Gebothe  stehen  ;  sondern  er  könnte  vielleicht 
wöchentlich  eine  Stunde  dasu  bestimmen.    Allein  wenn  auch 
das  erste  Mahl  der  Zulauf  stark  wäre,  so  würde  er  nach  un- 
serer Erfahrung  von  Woche  lu  Woche  sich  vermindern ,   und 
bald  ganz   aufhören.     Wenn  wir  auch  annehmen^   dass  daa 
Frankfurter  Gymnasium  ^  wie  es  in  einer  solchen  Stadt  wohl 
möglich  ist,    eine  sehr  gut  versehene  Gymnasial- Bibliothek 
habe:  so  würde  sie,  wenn  auch  diese  Bucher  alle  sich  darauf 
befänden,,  was  nicht  wohl  möglich  ist,  nicht  so  benutzt  wer- 
den, dass  die  Schüler  die  Bücher  alle  oder  auch  nur  die  Haupt- 
bücher nachschlagen.    Herr  Rector  citirt  ferner  mehrere  P»- 
rallelsteUen.     Darüber  äussert  er  sich  freylich  in  der  Vorreda 
pag.  XI  sehr  bescheiden:  Vestigia  quoque  agnota  indieabamu9t 
reSy  dictionem^  senteniias  aihmdepeiüas  vel  ab  aliis  repetüas^ 
quo  perspiceretur  conjunctio  antiquitaiis;  indicabit  eas  muUo 
pltarea  quisque  me  doctior^   quaa  vel  l^emosthenet  a  Platone^ 
Thucydide^  Euripide  aliiaque  poetia,   vel  posteriarea  Cicero^ 
Saluatiuu^  Seneea^  hdianus  ret  a  Demoathene  in  auum  aoUan 
iranattderunt.    Wir  müssen  überhaupt  die  Bemerkung  machen^ 
man  dürfe  ja  nicht  glauben,   dass,  wenn  zwey  gleichzeitige 
oder  nngieichzeitige  Schriftsteller  den  gleichen  Gedanken ,  be- 
sonders jicder  nach  seiner  elgenthümlichen  Manier,,  ausge- 
drückt haben,  ihn. der  eine  von  dem  andern  entlehnt;  sondern^ 
wie  uns  das  tägliche  Leben  hinlänglich  zeigt,   dass  ganz  ver- 
«chiedene  Menschen  in  ähnlicher  Lage,    manchmahi  auch  ia 
sehr  verschiedenen  Verhältnissen,,  den  gleichen  Gedanken  je- 
der auf  seine  Art  ausspreche,  so  sey  es  auch  den  Griechischen, 
und  Römischen  Schriftstellern  gegangen.   Wir  müssen  also  alle 
dergleichen  Aehnlichkeits-Citationen  einzig  dann,,  wann  die 
Redensart  eigentliümlich  ist,  in  einer  Ausgabe,  welche  wir 
brauchbar  erklären,  annehmen,  wie  z.  B.  Olynth.  1  §  20ip.  54: 
nXoinog  vsvga  TCgayfiatav.     Anderswo  hätte  der  Herausgeber 
den  Begriff  näher  bestimmen  und  die  Saelue  mehr  entwickeln 
sollen,   wenn  er  z.  B. Olynth.  1  §  16  S.  49  sagt:    „^I^otfrÜAe- 
ö^ai  h.  I.  formidarey  iimidei  remiitere^  non  acriter  agere.  Vide 
quos  laudat  Wyttenb.,  q.  cit.  Schaef.^  ad  lulian.  p.  &6.  p.  149  sq. 
ed.  Schaef.    Id.  ad  Plnt.  S.  N.  Y.  p.  103.    Baehr.  ad  Plutarch. 
Fhsniii.  c.  XIX  p.  124.   Stallbaum  ad  Fiat.  Apol.  p.  24  o.  c.  10. 
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Vol.  I P.  I  p.  87.  telonp.  td  hocr.  Baagor.  p.  «Ü.^  Der  TropM 
bey  vnoöttlBiv  ist  Ton  den  Segeln  der  Schiffe  bergenemmeii| 
tun  nichts  Ton  den  vieien  unnlltien  Citadonen  sn  sagen. 

Nnn  noch  einige  Stellen  im  Allgemeinen.  Pag.  61.  Weao 
Hr.  Vömel  glaubt,  das«  tl  ^ijd*  ov  gana  einfach  gesetstaey 
far  sl  ^Tldh  nfi  scheint  er  zu  irren.  Ich  bin  immer  noch  der' 
gleichen  Ansicht,  die  ich,  von  Sehftfer  belehrt,  in  der  Bl-' 
bliotheca  Oraeca  angenommen  habe,  dass,  was  zwlsclien  st* 
fLtjd*  "XoliiiiöBtB  eingeschoben  sey,  die  Negation  1o  dea 
Schatten  gestellt  habe,  und  daher  ot$  wiederhohlt  worden  sey. 
Rost  ist  der  Ansicht,  welche  ich  früher  vertheidiget  hatte, 
dass  es  anakolathisch  zu  nehmen  sey,  JioyilofiivovSy  mg — JTo(- 

Cmg  Sv  iq>*  vfiäg  FAdot:  nm  die  Rede  lebhafter  zn  machen, 
abe  er  mit  eiiier  directen  Frage  geendet ,  damit  er  die  Zuhö- 
rer piouire.  Ibid.  2,  10.  Wenn  nixatBv  hier  ganz  einfach 
für  xarm  gesetzt  seyn  soll,  so  bitte  der  Herausgeber  nah- 
mentlich  auf  die  Bemerkung  Dlpians  Rücksicht  nehmen  sol- 
len, welcher  sagt:  Tcvtg  hcikafißavovrai  rov  ^ifcogog  hnav^ 
9a,  kivovtsg^  Sri  xata  Fdct  üitslv  xcA  oi  xarto^BV'  dX^  ifyv6fi- 
öav  ro  cc7i6Xov9ov'  xtixo^BvyoiQ  bIxbv^  InBiÖi]  xaxo^BV ^  and 
^BfiBllcav^  ixl  tä  ßva  olxodofiBitai,  6  olxog:  wie  wir  auch 
sagen  die  Theile  von  unten.  Pag.  80.  8, 11,  2.  aQiöXBiv  ist 
hier  emphatisch  gebraucht,  wie  häufig,  woran  die  Ausleger 
Anstoss  genommen  haben.  Pag.  87.  2,  IT  ÜBlixaiQOi^ 
eine  Art  Khrcntitel,  eine  Art  Offiziere,  welche  im  Felde  An- 
führer der  Truppen  des  Philippus  waren.  Die  Ehrenlegion  dea 
Napoleon.  Pag.  80,  3.  Olynth.  2,  §  18.  Commentar.  bI  bi  xig 
6ciq)QCi)v  ij  dlxttiog  akkag^  xnv  xa^'  i^fiigav  dxgaölccv  xov  ßlov 
xal  (li^fjv  xccl  xoQÖaxiöfiovg  ov  öwiiiBvog  q)iQeiv.  Herr  Vö- 
mel hat  eine  lange  Note  über  &kX(og>  Zuerst  sagt  er,  es  sey 
alioquin^  alio  modo^  ex  alia  causa.  Das  scheint  sich  von  selbst 
SU  verwerfen.  Dann  fährt  er  fort,  es  sey  mere  nonnisi^  at- 
que  acquiescit  in  explicationet  „si  temere  et  casu  quodam  quia 
in  illis  est  modestus  et  justus.^^  Gerhard  Bekker  und 
Friedrich  Jacobs  maichen  es  sich  kommod;  sie  lassen  ea 
ganz  weg,  und  übersetzen:  „Ein  ehrbarer  und  unklagbarer 
Mann/^  Mir  scheint  &XX<og  durch  sonst  am  besten  übersetzt 
werden  zu  können.  So  wie  dem  6ciq)Qa}v){avaxog  entge- 
gen steht,  was  dem  Philippus  häufig  zur  Last  gelegt  wird; 
so  steht  dem  dlxaiog){&dixog  entgegen,  was  ebenfalls  xor 
i^oXT^v  dem  Philippus  zum  Vorwurf  gemacht  wird.  Doch 
schreibt  mir  Freund  Dö  d  eriein,  er  halte  die  Stelle  für  ver- 
dorben, und  lese:  „^  d^xatog,  aXXag  xb  xijvxatt'  i^fiigccv*^ 
etc.  coli.  Herrn,  ad  Viger.  p.  781 ,  was  allerdings  eine  leichte 
und  sinnreiche  Verinderung  ist. 

Nun  noch  die  Bemerkungen  über  de  Face.     De  Pace  §  8. 
Variante.     Ueber  ofoftnc  und  ol^at  habe  ich  mich  erkÜrt 
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Jak^Meker^  9ter  Band,  tten  Heft,  Seite  112.  —  Die  Bemer- 
kuof  iit  gKT  IQ  homiletisch :  ^Difilcoitates  comnleodi  enamt 
Arlstotelea  Rhet  ad  Alex,  c  IIL  Vol.  II  p.  164  sqq.  Sjib.  Maxl- 
MM' diHicultaa  exoritur  ex  Incerto  consiiH  exitn  et  ex  angitatib 
remin,  qaibua  hominea  preaai  sibique  ipaia  diffidentes  aiioa  äd 
eonaoltatitonem  exhibent.    Id.  Hör.  ad  Nicom.  Lib.  Itl  c.  S(5)» 
Vol.  IX  p.  40  sqq.    Bat  enim  övußovl^  Uqov  x^fi«.  Piatoiu 
Theag.  p.l22  b.  Vol.  IL  Bip.''  —  Nr.  *>.  ,,l  q.  per,  ut  xaQ*  okov 
xov  ßlov  Aeschio^Socr.  Dial.  II  c.18  p.64.  Fischer.  Dem.  saepe» 
Vid.  Reisk.  Ind.  a.  ▼.  Biaeher.  ad  Weller.  Vol.  IV  p.  200.  Viger. 
p.  044.  Nr.  III.^    Sehr  Qberflilasig;  waa  jedea  Lexicon  enthält| 
daa  aoll  man  nicht  einmahl  in  der  Schule  aa^^en;  denn  da»  wird 
man  dürfen  Toraua  setzen,  daaa  sich  die  Schiiier  gehörig  pri- 
pariren.    Pag.  231,  ^).  Was  soll  eine  solche  Note  nützen:  ,^nl- 
madverte  artem  hojna  et  proximi  loci  oratoriam.^    Es  erinnert 
einen  an  die  Noten  von  Jani  sn  Höraz.    Gut,  dass  die  Erkli* 
mng  von  Dncas  beygefügt  ist.    De  Face  §  5.  Variante.  Ueber 
nQogoq>X$lv  habe  ich  mich  geSussert  Jahrbücher  0,  2  p.  101 
ff.  Fag.  2S3,  V,  ^)  ist  die  Bemerkung  wenigstens  gar  zu  ausführ- 
lich, und  die  Citation  von  Matthiä  wäre  hinlänglich.     Pag, 
2S^  2.  Was  soll  eine  solche  Note  nützen:  „fcapTvpsTv  Ttya 
frequens.  Vid.  Steph.Thes. Gr. p.S043.  A.Nr. XXIII.  Relsk.Ind: 
Gr.^^    §10.   Deber  bv  ol5\    wo  Immanuel  Bekker  mit 
dem  besten  Codex  si  gestrichen  hat,   habe  ich  mich  erklärt 
Jahrbücher  0,  2  p.  118.    §  10.  Potj^bIv  mSchte  ich  nicht  für 
das  Futurum  /Joi^dij^c^v  nehmen;   äv,  weiches  vor  olptak 
steht,  gehört  %n  ßofi^slv^  und  gibt  ihm  also  die  Bedeutung 
des  Optativ!.    Daher  steht  auch  im  hypothetischen  Satze  der 
Optativua:    $X  tig  iiißiXp^.     Ibid.  Warum  ov  per  aövvÖB- 
xov  für  oiidi  gesetzt  sejn  soll,  begreife  ich  nichts    Denn  zwi- 
schen ßofi^elv    und   övvBnidtQaxBvdsiv  ist  ein  ganz 
bestimmter  Gegensatz,  keine  Verbindung.  Fag.  244  §  IV.  Gans 
anrichtig  versteht  Hr.  Vom el — xovg  ixigovg^  als  abhän- 
gigen Accusativ    zu   xoaxi^öavxag.    xovg  itigovg  ist 
Subject  zum  Infinitiv  vn&Q%%iv^  und  xgaxi^öavxag  daa 
sich  darauf  beziehende  Epitheton»     Pag.  24V,  lin.  antep.  eio. 
moht  angezeigter  Druckfehler,  ab  Athenienses  für  —  ibua. 

Johann  Heinrich  BremL 


De  Doriensium  comoedia  quaesiiones,  fcripMi  atqve 
Epiehanui  et  Italicae  com.  Mriptorum  frajpnenta  adjecit  Carohu 
Jotephua  GryBar  Gymn.  Colon,  ad  Rhen.  Jesuitici  CoUega.  VoL  priiu. 
Coloa.  ad  Bhen.  1828.  XII  und  304  S.  8. 

Seitdem  nach  Kiniger  Dafiirbalten  die  Hauptarbeit  in  der 
Philologie  gethan  ist,  hat  aich  die  Untersuchung  in  den  eiuzeUkcvL 
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Zweigen  dieser  reichen  Wissenschaft  anf  das  Einieln^  und  Bin- 
s^biste  gewandt,  und  zwei  Stoffe  werden  mit  besoiidrer  Vor- 
liebe bearbeitet:   die  Gresichichte  einzelner  Landschaften  und 
Städte,   das  Leben  nnd  die  Bruchstücke  verloren  gegangenes 
Schriftsteller. '  Die  Arbeit  scheint  eben  so  leicht  als  dankbar, 
es  fehlt  nicht  an  Hülfsmitteln  und  Nachweisungen  jeder  Art, 
und  ausserdem  leuchtet  die  Iloffiiung  Toran ,  in  dem  einstigen 
Gebäude  der  alten  Litteraturgeschichte  —  die,  wenn  alle  diese 
BinzeUchriftcn  Tollständig  vorliegen,  noch  ein  ganz  andres  An- 
sehen liaben  muss  als  jetzt,  —  als  Quelle  immer  noch  Platz 
und  Werth  zu  behaupten.     Um  aber  in  dem  Einzelnen  etwas 
Tüchtiges  und  Bleibendes  zu  leisten,  muss  man  vom  Ganzen 
eine  klare  Uebersicht,    von  den  benachbarten  Gebieten  eine 
gründliche ,    selbst  erworbene  Kenntniss   besitzen ;    nur  danu 
wird  man  unnütze  Weitschweifigkeit ,   Wiederholung,  lieber- 
Schätzung  seines  Gegenstandes,  und  eine  Menge  falscher  An- 
sichten vermeiden,  die  von  einem  beschränkten  Blicke  unzer- 
trennlich sind.     Denn  wer ,  von  Citat  zu  Citat  sich  kümmerlich 
forthelfend,  Stellen  vergleicht^   statt  Bächer   zu  lesen ^   der 
muss  aus  seineu  gesammelten  Herrlichkeiten  den  möglichsten 
Vortheil  ziehen,  zusammenbringen,  folgern,    alles  klar  und 
übereinstimmend  finden ,   wo  der  arme  Leser  nichts  sieht  als 
Verwirrung.     Mit  Fabricii  Biblioth.  Graeca ,  mit  Athenaeus  u. 
seinen  Er  klarem,  mit  den  Lexikographen  und  einigen  andern 
lässt  sich  heut  zu  Tage  schon  manches  hübsche  Buch  zusam- 
menschreiben ,  und  hat  man  so  citatenreiche  Männer,  wie  von 
den  Neuem  Böttiger ,  Welcker ,  Ottfr.  Müller  zu  Vorgängern, 
80  kann  man  des  Erfolges  ganz  gewiss  sein.    Da  sich  die  Un- 
tersuchung zum  Theil  auf  Gegenstände  gewandt  hat,  die  frü- 
hern Gelehrten  in  ein  undurchdringliches  Dunkel  gehüllt  zu 
sein  schienen,  so  spielt  hier  die  Combination  ihre  Rolle;  jene 
Gelehrten  besassen  nur  Fleiss^    die  heutigen  besitzen  aber 
Scharfsinn,  der  denn  dafür  auch  so  scharfsichtig  ist,   dass  er 
Dinge  sieht ,  die  gar  nicht  vorhanden  sind.    Daher  werden  Ver- 
muthungen  auf  Vermuthungen  gehäuft,  und  damit  die  oberstea 
im  luftigen  Gebäude  nicht  gar  zu  sehr  schwanken ,  muss  man 
die  untersten  und  die  mittlem  durch  einen  Machtspruch  für 
fest  und  sicher  erklären ;  daher  finden  wir  nirgends  so  häufig 
als  in  den  Büchern  der  neuen  Schule  die  Redensarten  (gleich- 
viel ob  Deutsch  oder  Lateinisch):   es  ist  als  gewiss  anzuneh- 
men, es  steht  fest,  es  leuchtet  ein,  es  ist  off^enbar;  und  dann: 
—  wenn  wir  nun  bewiesen  haben,  so  ist  nicht  minder  gewiss  — 
dann  passt  ganz  —  u.  s.  w.  u.  s.  w. ,   und  so  giebt  der  weise 
Forscher  überall  augenscheinliche  Gewissheit,    statt  das  Ein- 
zelne in  einen  bescheidnen  Zweifel,  und  das  Ganze  wenigstens 
einigermassen    dem   Urtheil    des   Lesers   anheim   zu    stellen. 
Wenn  O.  Müller(in  der  Rec.  von  Hermanu*s  Ion,  Gott.  Auzei- 
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gea  18K  8t  106  S.  1080)  sagt :  „Gciwins  iit  es  anffilleni;  Atom 
eio  Gelehrter,   der. in  modern  Fachern  des  WisseBs  etne^'ea 
ruhmvolle  Kühnheit  an  den  Tag  gelegt  hat,  gerade  dem  histe- 
rischen  Theil  der  Alterthumskunde  die  Grenzen  so  eng  steckeo; 
will  und  immer  die  Mahnung  wiederholt ,  man  solle  nioht  wis- 
sen wollen,  was  man  nicht  wissen  könne,  eine  Mahnung,  Ton 
der  man  leider !   selten  Vortheil  siehen  kann.    Denn  wüssten 
wir  schon  die  Unmöglichkeit  lum  Wissen  eines  Gegenstandes 
so  gelangen,  so  wäre  allerdings  ein  Strehen  nach  diesem  Wis« 
sen^ne  Raserei.^  —  so  hat  Hermann  offenbar  Recht  n.  Mül- 
ler nicht  Unrecht^    aher  M.  hat  H.  missverstanden,  und  zwar 
mit  Absicht ,  denn  nur  mit  Absicht  kann  M.  H.  missverstehea. 
Die  Gleichgiltigkeit  der  Alten  gegen  Dinge,   die  bei  uns  Gegen- 
stande der  weitläoftigsten  und  gründlichsten  Forschungen  ge- 
worden sind,    wird  uns  über  Vieles  ewig  im  Dunkel  lassen; 
während  wir  z.  B.  vor  allen  uns  und  andere  mit  dem  Tag  und 
Jahr  der  Geburt  und  des  Todes  berühmter  Männer  bekannt  ma- 
chen,  behielten  die  Alten  diese  nur,  wenn  Geburt  oder  Tod 
mit  irgend  einer  hochwichtigen  Begebenheit  zusammenfiel :  bei 
den  Schriftstellern  des  Mittelalters   ist   es  ja  derselbe  Fall. 
Wenn  also  irgend  ein  Schriftsteller ,  so  mnss  der  Alterthums- 
forscher  dem  Elefanten  nachahmen,  der,  wie  man  erzählt,  den 
aweiten  Fuss  nie  weiter  setzt ,  ehe  der  erste  sicher  ruht.     Be- 
denkt man  nun ,  wie  überaus  wenig  Bruchstücke  wir  übrig  ha- 
ben, und  wie  gewiss  oft  ein  einziges  neu  entdecktes  Zeugnis« 
die  mühsamsten  Combinationen  über  den  Haufen  werfen  wür- 
de, so  moss  man  erstaunen  über  die  Sicherheit  und  Unbefan- 
genheit, mit  4er  manche  Gelehrte  ihr  Gebäude  aufführen;  der 
erste  beste  Scholiast  wird  zum  grammaticus  doctissimus  erho- 
ben ,  bloss  um  für  diesen  Liebesdienst  seinem  Schöpfer  mit  sei- 
ner aoctoritäa  und  doctrina  wieder  zu  dienen.  Daher  wird  man 
misstranisch ,  wenn  man  in  einem  neuern  Werke  die  Masse  von 
blossen  Citaten  sieht,  und  wem  nicht  eine  Bibliothek  zu  Gebo- 
te steht,  und  wer  auch  da  für  den  Gegenstand  nicht  so  ganz  be- 
sonders eingenommen  ist ,   dass  er  alle  Stellen  nachschlägt  — • 
prüft  und  berichtigt  —  für  den  sind  solche  Bücher  gar  nicht 
geschrieben.    Man  kann  freilich  heut  zu  Tage  von  keinem  Ge- 
lehrten mehr  verlangen,  dass  er  ein  halbes  Leben  auf  ein  Buch 
▼erwende ,  —  denn  wie  könnte  er  da  mit  den  andern  gleichen 
Schritt  halten,  oder  die  Früchte  seines  Fleisses  gemessen?  — 
aber  etwas  mehr  Zeit  und  Mülie  könnte  den   meisten   nicht 
schaden;  denn  auch  bei  dem   günstigsten  Boden  und  Wetter 
bedarf  jede  Fracht  doch  eioe  bestinmite  Zeit  zur  eigentlichen 
Beife  und  Geniessbarkeit. 

Zu  diesen  nnd  ähnlichen  Betrachtungen  hat  die  vorliegende 
Schrift  dem  Unterzeichneten  reichlich  Stoff  und  Belege  gege- 
ben ;  er  will  es  dem  Verf.  gern  glauben  y  daaa  «x  ^m^VL  '\\l^ 
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der  anfefUirteii  Bücher  wirklich  feleten,  einen  Thdl  der  u- 
gftihtten  Stellen  wirklich  verglichen  hat,  aber  er  kann  nicht 
dafftr,  daM  es  ofi  so  anssieht,  als  hitte  er  sich  Ton  Citat  in 
CStat  kümmerlich  weiter  gehotfen,  als  schriebe  er  seinen  Oe- 
wlhrsminnern  Sachen  und  Gitate  bloss  nach,  als  wire  er  anf 
den  benachbartesten  Gebieten  ganz  fremd,  als  hfttte  er  seine 
dgiie  Arbeit  noch  ga^  nicht  ToUendet  gehabt ,  als  er  die  erste 
Hüfte  herausgegeben ,  woher  denn  auch  die  Versögemng  des 
■weiten  Theils.  Dabei  ist  das  Buch  (gans  gelinde  gesagt)  In 
emftdendem  Latein ,  mit  erm&dender  Weitl&nftigkeit ,  mit  er- 
mAdenden  Wiederholnngen  geschrieben;  Brnchstöcke,  deren 
Sammlung  erst  noch  folgen  soll,  sind  hier  schon  zwei,  drei, 
auch  mehreremsl  abgedruckt  und  dtirt,  oft  unmittelbar  hinter 
einander,  und  endlich  ist  das  Buch,  was  den  Druck  anbetriilt, 
so  ausserordentlich  armselig  ausgestattet,  dass  uns  selten  ein 
so  verwahrlostes  Buch  vor  Augen  gekommen  ist.  Der  Verf. 
wird  uns  nicht  sumuthen,  eine  Nachlese  der  zahllosen  Druck- 
fehler zu  halten ,  in  die  sich,  wie  J.  Paul  irgend  wo  sagt,  die 
heil.  Trias  von  Setzer,  Korrektor  und  Verftisser  theiien  msg) 
aber  da  der  Verf.  am  Druckorte  lebte ,  so  trigt  er  oiFenbar  die 
ganze  Schuld,  und  gewisse  unbegreiflicher  Weise  immer  wie- 
derkehrende Fehler  wie  Rhinton,  ityphall.  (da  doch  das  Grie- 
chische richtig  ein  d  hat)  und  eine  Anzahl  sinnentstellender 
fallen  dem  Verf.  allein  zur  Last.  Würde  der  zweite  Theil  eben 
so  gedruckt,  so  wäre  schon  dadurch  das  Buch  unbrauchbar; 
denn  die  hier  angeführten  Stellen  sind  gewaltig  verunstaltet. 
Und  was  die  Citate  betrifft,  die  wir  oft  vergeblich  nachgeschla- 
gen, so  können  wir  nun  freilich  nicht  entscheiden,  ob  der  Vf. 
falsdi  citirt  oder  der  Setzer  falsch  gesetzt  hat. 

Die  Vorrede  gibt  die  Quellen  und  Hnifomittel  an,  die  der 
Verf.  benutzte,  den  Plan  der  ganzen  Arbeit,  nacih  welchem 
die  Bruchstücke  der  Italischen  Komödie  namentl.  des  Epichar- 
mos,  aber  auch  das  Leben  des  Bläsus  und  des  Rhinthon  im 
zweiten  Theile  folgen  sollen,  und  spricht  die  Hoffnung  aus, 
dass  der  Verf.  einen  bisher  ganz  dunkeln  Gegenstand  erhellt 
habe ;  dagegen  gibt  sie  keine  Rechenschaft ,  ob  der  Vf.  schon 
fr&her  Forschungen  angestellt  und  unabhingig  von  neuen  Dar- 
stellungen (namentlich  bei  Welcher  und  Ottfr.  Müller)  zu  sei- 
nen Ergebnissen  gekommen  sei,  oder  ob  er  nur  gesucht,  das, 
was  er  bei  diesen  Vorgängern  gefunden,  zu  verbinden  und  zn 
erginzen,  welches  letztere,  obgleich  es  der  VC  nirgend  sagt, 
nur  zn  deutlich  am  Tage  liegt 

Der  vorliegende  erste  Theil  zerfBllt  in  drd  Abschnitte: 

I)  De  Dorienaium  comoediae  origine  et  tnerementtB  p.  1 — 88. 

II )  De  Epicharmi  vita  et  doctrina  p.  84  — 160.  III )  De  Co- 
moedia  Epickarmia  p.  109 — 104.  Epicharmos  stand  bei  den 
JÜUa  in  so  hohem  Ansehen,  dasa  es  anztehend  genug  wird. 
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tehon  lon  sdaetirilleii  dea  Anflnfen  niiner  Konit  weitt»^'  nrnieh-^ 
siigehen'^)s  und  so  weit  es  möglich  ist,  aaf  die  Scileidang  des 
eigenthfimHch  Dorischen  'Ton  dem  dgenthümlich  Attischen  nt 
gelangen.    Wenn  aber  W i  1  h.  S  c  h  n  ei  d  e  r  am  Schluss  seinei^' 
Dnieffancbong  iber  den  Ursprung  der  Griech.- Komödie  (die' 
doch  wahrlich  „selir  vngenügehde  Ergebnisse  darbietet)  meint, 
redlichen  Forschern  (probe  indagantibus)  sei  nun  gar  wenig 
Stoff  noch  übrig,  so  miiaa  man  gestehen ,   dass  die  Unmöglich- 
kdtf  SU  einem  sichern  Brgebniss  an  gelangen,  bei  der  Dorischen 
Komödie  noch  grösser  ist,  da  eifersüchtige  Attische  Schrift- 
steller sie  nicht  selten  sn  verspotten  nnd  an  verliieinern  such-* 
ten.    Eigentliche  Unterscheidung  ist  Tiel leicht  dann  möglich, 
wann  alle  Bruchstücke  der  Griechischen  Tragödie  und  Komödie 
gesichtet  Torliegen ,  wann  in  deii  tfierichten  Über  einzelne  Dich- 
ter Wahres  und  Falsches  streng  gesondert  worden;  bis  dahin, 
und  vielleicht  auch  dann  noch,  sollte  man  ein  Mittel  nicht  gann 
Ton  der  Hand  weisen,  das  wenigstens  Tor  vielen  Irrthümem  nnd 
Tor  falscher  Schätzung  bewahren  kann:   die  Vergleichung  der 
Entwicklung  der  Griechischen  Schauspielkunst  mit  eben  der 
bei  andern  Völkern;    Vergleichung  sage  ich,   und  will  damit 
nicht  gerathen  haben ,  Ansichten  und  Begriffe  neuerer  Zeit  In 
die  alte  hineinzutragen.    Wenn  Neigungen  und  Triebe  der  Men- 
schen unter  allen  Ilirameisstrichen  und  in  alleii  Zeiten  gleich 
aind ,  wenn  unter  gleichen  Verhältnissen  die  Kräfte  ufid  Ani«^ 
gen  der  Menschen  sich  ungefähr  gleich  entwickeln,   so  kann* 
aus  einer  behutsamen  Vergleichung  bekannter  neuerer  Zeit  mit 
weniger  bekannter  alter  auch  auf  diese  von  jener  ein  eHeuoh- 
tender  Strahl  fallen.     Der  Trieb  zur  Nachahmung  aber  ist  al- 
len Völkern  wie  allen  Kindern  gemein ,  der  Trieb  Sinnliches  an 
das  Uebersinnliche,  Scherz  und  Spott  und  ausgelassene  Lustig- 
keit an  das  Heilige  zu  kntipfen ,   zeigt  sich  nicht  bloss  in  der 
alten  Welt,  auch  das  Chrlstenthum ,   und  das  nicht  bloss  im 
IMittelalter ,  gibt  davon  die  stärksten  Belege.    Daher  finden  wir 
die  Darstellungen  heil.  Geschichten  an  Festtsgen  und  an  heil« 
Stätte,  daher  Mummereien  und  die  grösste  Ausgelassenheit  an 
andern  Festtagen  in  der  alten  wie  in  der  neuen  Welt^   bei  de» 
ernsthaftesten  wie  bei  den  leichtsinnigsten  Völkern.     Daher 
entwickeln  sioh  die  Anfänge  der  dramatischen  Dichtkunst  Mi 
auf  eine  gewisse  Stufe  an  mehrern  Orten  zu  gleicher  Zeit  und 
doch  unabhängig  von  einander  oder  nur  in  theilweisem  Zusam- 


*)  Schon  HarletB  sagt  mit  Recht  (Fabr.  Bibl.  Gr.  II  p.  Mt)i 

houdabiUm  igiiur  t«,  ^i  owmib,  ingenüj  diUgentiae  librorumque  praeti^ 
diu  et  judicio  philosophiae  eriiieefque  utu  hene  iubacto  instructuM  accedeni 
ad  plcnam  doeiam^e  fragwimitar.  E^tkarmeor,  collecUonem  fadmdauh 
tüK^ieret  operam. 
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mcaliangf  bis  sich  an  einem  bestimmien  Orte  dnreh  etüsn  gro- 
ssen Geist  diese  Anfänge  zur  Kunst  entwickeln^  von  welcheoi 
llleister  dann  eigentlich  die  Geschichte. des  wahren  Schauspiels 
als  Kunst  beginnt  '*')•  •  Vergleicht  man  nfui.die  wenigen  Nach* 
rechten,  welche  wir  von  den  Anfangen  dea  Schnusptels.bei  dea 
Griechen  haben,  aus  denen  sich  wel  sdiwerljuBh  je  0twas  unbe- 
streitbar Sicheres ,  Zusammenhängende«  und  in  allen*  Theiien. 
Begründetes  wird  darstellen  lassen,,  weil  «nsre  Quelle*  sich  aife 
oft  widersprechen  f  und  nur  zu  deutlich  zeigen ,  dass  die  selbst; 
k^e  klare  Ansicht  und  Kenntnisf:  Ton  der  Sache  hatten,  mit 
den  reichen  Nachrichten,  die  oi^  von  der  Entwicklung  nament- 


*)  Unterseiclmster  kann  die  Aai&cht  beirabmter  Kunstkenner  aiebt 
tteileif,  denen  die  genanere  KenntnitsTom  Entotehen  und  der  ersten 
Autbildaog  der  dramatiechen  Kunst  entbehrlich  scheint »  well  sie  ohne 
dietoe  Kenntniss  mit  dem  Genüsse  der  Blüte  und  Frucht  sich  begnügen; 
dem  Geschichtforscher,  der  da  weiss,  welchen  Einflnss  Feste,  Spiele 
i|Bd  Lustbarkeiten  auf  die  Sitten  und  die  Entwicklung  eines  Volkes  ha- 
ben ,  ist  sie  nichts  weniger  als  gleichgiltig.  Auch  bieten  sich  oft  gans 
unerwartete  Vergleichungen  dar.  So  sagt  Fernow  (Rom»  Studien 
Th.  II  S.  324) :  „Oft  hurt  man  (in  Italien)  in  Schenken ,  wenn  der 
Wein  die  Köpfe  begeistert,  Ewei  Wettsanger  6ich  erheben,  die  einen- 
dar  zum  Schweigen  an  bringen  suchen.  Der  Inhalt  ihrer  Gesänge  ist 
gewohnlich  satirisch,  und  solche  Scenen  sind  ein  lebendiges  Bild  dea 
iltesten  Satirspiels  und  der  Wechselgesänge  Sicilischer  Hirten  Theo- 
laritSk  —  Gewöhnlich  haben  dergleichen  Gesänge  wenig  künstlerisches 
Verdienst ,  aber  sie  sind  reich  an  naiven  Einfällen  und  treffendem  Spott 
und  sprühen  oft  acht  poetische  Fonken.^  —  Und  in  Indien  ist  es  wie 
im  Dorischen  Lande.  In  der  Einleitung  inm  TAeoter  der  Hindu»  (aus 
der  EagL  Uebertrag.  des  Sanscritorig.  v.  H.  EL  Wilson  metrisch  über^ 
•etat.  Weimar,  1828.  Ir  Th.  S.  K)  heisst  es»  „Spuren  der  Volksdra- 
Hiea  finden  sich  noch  in  den  dramatisirten  Begebenheiten  der  Bhaers 
oder  Spcwsmacher  Ton  Profession  »  in  den  Jatras  der  Bengalis  und  den 
Räsas  der  westlichen  Frovinsen.  Die  erstem  enthalten  gewöhnlich  die 
Pantellung  irgend  einer  lächerlichen  Begebenheit  durch  cwet  oder  drei 
Personen  in  einem  emtemporirten  Dialoge ,  der  eben  nicht  immer  der 
feiaste,  ^nd  gewöhnlich  mit  praktischen,  häufig  unanständigen  Spä- 
isen  reraiert  ist,  durdigeführt.  Die  Jatras  sind  meist  Darstellungen 
Ton  Begebenheiten  aus  dem  jugendlidMu  Leben  Krishna's  ebenfalls  in 
eztemporirten  Dialoge ,  jedoch  mit  Volksliedern  vermischt.  Die  Ge- 
liebte Krbhna's  Radha,  sein  Vater,  seine  Mutter  und  Gopis  sind  ge- 
wöhnlich die  Personen  des  Drana,  und  Nareda  ist  der  Spassmacher. 
Die  Rä^'s  neigen  sich  mehr  aum  Ballett  hin ,  doch  sind  sie  auch  von 
Gesängen  begleitet,  während  die  Abentheuer  des  Krishna  oder  Kama 
n  passenden  Kostüm  mit  abgemessenen  Gestikulationen  aufgeführt 
worden*^  n.  s.  w* 
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lieh  des  FnmiSriscIien,  Spanigchen,  Englischcfn  Theaters  anf- 
bewahrt  sind  (das  Deutsche  ist  noch  sn  wenig;  bearbeitet)  ^), 
so  wird  sich  dadurch  der  Blick  schärfen  und  erweitern,  um 
'Bedeutendes  Ton  Unbedeutendem  sondern  und  Andeutungen 
ohne  Verwegenheit  verfolgen  zu  l^önnen.  Die  Erzählungen  ?on 
den  einzelnen  Erfindungen  in  der  Biihnenkunst,  den  Maschie- 
nen,  den  einzelneuRollen  und  Masken  und  deren  Erfindern,  die 
Vorstellung  der  Zuschauer  von  der  hohen  Vollkommenheit  der 
ersten  Anfange  sind  hier  und  dort  zu  sehen,  und  eine  spätere 
Zeit  blickt  hier  wie  dort  mit  Tornehmen  Lächeln  auf  jene  be- 
hagliche Selbstgefälligkeit  hinab.  Unterzeichneter  behält  sich 
die  Ausführung  dieser  Vergleichung  für  eine  andere  Zeit  vor, 
und  bemerkt  nur,  dass  man  die  Terscliiedene  Bildungsstufe  der 
Griechen  und  Neuern  hier  nicht  zu  hoch  anschlagen  dürfen  es 
ist  ja  bekannt  genug,  dass  trotz  der  Blüte  ei^iaelner  Zweige  der 
Dichtkunst  andre  noch  in  der  ersten  Kindheit  sein  können,  und 
8o  waren  Epos  und  Lyrik  in  Griechenland  wie  im  neuern  Europa 
schon  längst  in  der  höchsten  Blüte ,  als  das  Schauspiel,  dem 
Gedanken  und  Inhalt  nach  grossartig^r  als  beide,  der  Form 
und  Erscheinung  nach  etwas  seltsam  auftrat 

Wir  kehren  zum  Buche  zurück.  Der  erste  Abschnitt  zer- 
fallt in  10  Unterabtheilungen:  1)  de  invenioribus  comoediae; 
2)  de  comoedia  Megarica;  S)  de  Lacedaemomorum  ludicria 
et  saUationibus ;  4)  de  auioeabdalia ;  5)  de  Sicyoniorum  phat^ 
lophoris  et  ithyphalUcis;  6)  de  Tarentmor.  bacchanalibus  et 
spectaculis;  7)  de  rebus  Bacchicis  quales  apud  Siculo8  erani; 
8)  de  Stcularum  aaltationibuB  aliisque  ludicris;  9)  de  comoe" 
diae  atitiquUBimae  emendatoribus ;  10)  de  Phormide  et  Dinth- 
loche,  .In  1  und  2  bringt  der  Verf.  Einiges  aus  der  Geschichte 
▼on  M egara  vor ,  aber  er  hätte  nicht  dem  kleinlichen  Volkshass 
der  Athener  gegen  ihre  Nachbaren  Gehör  geben  und  Ausdrücke 
wie  lirffüLvrl  MeyaQOi'^  bei  Aristoph.  und  die  Purpurdecken  im 
Schauspiel,  bei  Aristot.,  für  Beweise  von  durchgängiger  Plumpr 
heit  und  bäurischer  Prachtliebe  halten  sollen,  zumal  da  eben 
diese  Decken  in  Epicharmos  Schauspielen  doch  später  Gnade 
finden,  und  das  Zeugniss  des  selbst  Terrufnen  Euphantis  nichts 
gilt.  Eben  so  ungenügend  ist  8.  Der  Ausdruck  dBixrjkiöTtig 
scheint  doch  den  Beibegriffeines  Posaenreiasera  gehabt  zu  bar 
ben,  daher  wol  nicht  ohne  Verachtung  in  Agesilaos  Munde 
(Plut  Ages.  21.).  Die  Spartanischen  Spiele  sollen  mehr  Darstel-* 
lung  als  Gespräch  gewesen  sein  —  die  angeführten  Beispielfi 
zeigen  wahrlich  keine  Vollendung  —  in  dem  Folgenden  übef 
Satiren ,  SUenen  u.  b.  w.  (p.  2&.)  ist  mehr  als  Ueberdnstimmong 


*)  Die  TollftändigeLittcvatnr  Ist  bekanntUch  bei  Blankenburg 
zu  Sulzen  Theoiie, 
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mitWelcker's  Nachtrag  S.  21S,  ao  wie  die  erate  AbAeOiiüg 
«J18  Weicker's  Einleitung  sum  Tiieognia  entnommen  iat*    Al^ 
achn.  4  iat  nnbedentent).    5.   Die  Hauptatelie  ana  Atlien.  XIV, 
021  —  022,  die  ganz  abgedracl^t  kanm  dea  Kommentata  bedarf! 
bitte,  wird  blerln  4  Stücke  zerrisaen,  vielleiGht  viii  mehr  Ci- 
tate  in  haben,  vielleicht,  um  den  Leaer  zu  zwingen  aie  nach- 
Busoblagen.    Von  Tarent  gilt  waa  Tom  Mutterataate  Sparta  -^ 
hier  wie  vorher  und  nachher  werden  auch  viele  Gkmäide  anf 
Vaaen  und  sonst  angeführt ,   wie  ea  immer  mehr  Modef  wird  — 
man  aollte  denken  erst  miisate  doch  ermeaen  werden,  dass  der- 
gleichen Bilder  wirklich  nach  dramatischen  Sceneu  gemj^lt  wor- 
den,  dann  das«  sie  der  Dorischen  Komödie ,  endlich,  diüta  aie 
gerade  dieser  frühern  Zeit  angehören.  Der  Verf.  weist  den  Ta- 
•rentern  zwei  Arten  der  ^Avixxsg  zu,  nämlich  Traveatien  und 
'gewöhnliche  Possen ;  der  erate  Bildner  jener  war  Bkinthon  (nach 
Suid.  A(fjpTy^S  UaQOtgaycidlag ,    nach  Steph;  Byzant.  a.  v.  Ta- 
•ifig,  tä  tgayina  ficra^^^/ü/gmv  ig  td  ybXoiov).    .Dergleichen 
Stikke  waren  schon  lange  vor  ihm  vorhanden,  aber  nicht  kunat- 
gerecht  und  nicht  niedergeschrieben.     Aber  auch  seine  Nach- 
folger schrieben  keine  fAa^0TpoyQ)d/a$ ,  sondern  9)Ai;ax€9y   ao 
Sopater^  Skiras^  Blaeaus.   (Sonderbar  bemeikt  der  Verf.  gar 
nicht,    dass  Andre  den  Skiras  ganz  streichen,   und  den  öfter 
vorkommenden  Sklerias  dafür  setzen,  vergl.  Fabr.  Bibl.  6r.  II 
p.401;  Dindorf  hat  [Athen.  IX  p.  402,^.]  ohne  weiteres 
Skieriaa  in  den  Text  aufgenommen.)  7  und  8.  Die  Vorliebe  der 
Sicilier  für  Tanz  und  Spiel  ist  bekannt,  und  noch  beut  dort 
«inheimisch;   was  bei  den  Spartanern  daxi^Aidtal,   daa  achei- 
nen  bei  den  Sieiliern  OQXfiötal  gewesen  zu  sein,  von  denen  ei* 
nige  ihre  Kunst  zweckmässig  betrieben  und  also  heriunzogen. 
ihre  Spiele  waren  theils  davfccrra,  Kunstspriiigereieil,   theila 
dctt/üattf,  mimische  Darstellungen  aus  dem  Qötter-  und  Men- 
•ehenieben.    Für  Jene  hätte  die  allbekannte  Stelle  aua  Xenoph. 
Sympofl.  nur  angeführt,    nicht  aber  dar  ganzen^  Länge  nach 
Griechisch  und  Lateinisch  abgedruckt  werden  aollen,   ferner 
gehörten  in  dieser  spätem  Zeit,    wo  die  Kunstgattungen  sich 
aehon  geschieden  hatten,  solche  Darstellungen   offenbar  dem 
Tanze  an;  die  Trefflichkeit  der  Sicilischen  Tänzer  in  Athen 
zeugt  schwerlich  für  die  höhere  Treifliohkeit  der  daheim  ge- 
bliebenen und  eigentl.  q>Xvaxtg  können  Herumziehenden  wol 
nicht  zugetheilt  werden,   da  zu  dergleichen  dem  Dichter  wie 
dem  Schauspieler  einige  Kenntniss  ihrer  Zuschauer  hötbig  war. 
Bie  Stelle  aus  Athen.  II  p.  22,  a  (soll  heissen  I  p.  22«  €.)  kana 
wol  nur  ao  gedeutet  werden,  daaa  tfMcsA/gsu'  eine  beatfanmte Art 
dea  Tanzes  bezeichnet;  denn  das  Volk  nachzuweisen,  welchea 
daa  Tanzen  überhaupt  erfunden  hat,  möchte  unmöglich  sein. 
Begreifen  können  wir  nicht  (aber  Aehniicheii  koihmt  öfter  vor, 
M.R8.20i:  fuales  erant^  ri  Flatoniofidem  htAemm  wU.y  für 
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dne  Stehe,  die  tn  und  fSr  eich  gtni  kimr  ist),  wie  der  Veif. 
eageo  kann:  Salini  brene  illud  quidem  sed  gravisshnum  indi- 
cmm  (polyh.  XI)  hie  in  Sieilia  primum  inventa  est  camoedia^ 
hie  ei  catillaiio  mimiea  in  seaena  atetü  —  wo  steckt  denn  hier, 
die  brevitae  zogegeben,  die  graviias?  9  u.  10«  Nach  allem 
dieeem  ist  es  aber  immer  nicht  gewiss,  une  die  Komödie  sich 
ans  den  phaiiicis  entwickelte;  erani  igitur  (p.  08)  vel  saitatio- 
nee  mimicae  ut  apud  Lacedaemonios  et  Siculos ,  vel  petulantia 
dieteria  qualia  Sicyoniorum ,  vel  narratiunculae  iocularee^  qua- 
lee  Megarensee  eshibuiese  videntur.  Ut  verbie  paudeeimis 
dicam ,  illa  comoediae  primordia  erant  varia  interludia  initio 
a  emguliSy  poatea  a  pluribua  ludionibus  repraeeentata  etc. 
Doch  sind  aach  jetzt  noch  Bruchstöcke  genug  übrig  um  daraus 
die  Beschaffenheit  der  Dorischen  Komödie  zu  erkennen:  es  mag 
also  die  Megarische  alte  Komödie  politisch,  die  Sicilisch - Me- 
garische  wie  die  Italische  überhaupt  mythisch  gewesen  sein; 
das  Verdienst  des  Epicharmos  besteht  darin ,  dass  er  mehrere 
einzelne  Scenen,  wie  sie  früher  schon  dargestellt  wurden,  za 
einem  Ganzen,  d.  h.  zu  einer  Komödie  verbunden,  was  der 
Schol.  vor  Küster  Aristoph.  p.  XII  iheint:  ovxog  6  'Enlxceggiog 
xrpf  xfOiAfpdlav  dts^^ifiiiivfpf  dvBüvi^öato ,  nokXä  ^lAorip^tfag, 
was  mit  Aristot  poet.  V,  5  zu  vergleichen  sei  —  als  Beispiel  ist 
hier  der  Hephästos  aufgeführt,  der  offenbar  aus  drei  einzelnen 
Scenen  bestanden  habe:  wie  er  seine  Mutter  Here  gefesselt, 
wie  er  Ton  den  andern  Göttern  verspottet  und  aus  dem  Himmel 
gestossen,  und  wie  er  auf  einem  Esel  wieder  zurückgeführt 
worden  (dasselbe  ist  schon  bei  Müller  auseinandergci^etst.).  — 
Phormis  und  Deinolochos  treten  gegen  Epicharmos  sehr  zurück, 
unser  Verf.  hält  mit  Bentley  Phormos  und  Phormis,  den 
Dichter  und  den  Feldherrn  für  denselben  Mann  gegen  Müller 
(Dor.  II,  3öS  Anm.,  nicht  .SdO:  „mir  scheinen  die  Begriffe  ei- 
nes Arkadischen  condotüere  und  eines  kominchen  Dichters  un- 
vereinbar/^). Auffallend  bleib^  immer^  dass  Pausen,  gar  nichts 
von  seinen  Komödien  erwähnt,  weniger  dass  Suidas  ihn  Phor- 
mos und  einen  Syrakuser  nennt,  welches  letzte  seine  Erklirong 
in  der  Inschrift  des  Weihgeschenks  findet: 

Odgiiig  ävUhpcev  *AQxäg  MaivdXiog ,  vvv  dl  ZvQccxoöiog. 

Der  eigentliche  Haupttheil  de»  Buches  beginnt  8.  84:  de 
vitm-ei  doctrina  Ep.  in  folgenden  Abtheil.:  1)  de  vett.  teatimo- 
fstM,  quae  adviiam  Ep.  concinnandam  pertinent ;  2)  de  patria 
Ep'i  %)  de  JSlothale  medico;  4)  de  Epicharmo  medico;  6)  de 
MiudiieEp.phUosophieiMs  %)praeceptaEp.  primaria  de  reb.  phi-^ 
loe.  enumeraniur;  7)  de  aetate,  qua  visit  Ep.;  8)  de  iterato 
Ep»  in  SiciUam  itinere;  9)  Qtiando  Ep.  comoediae  peracribere 
:  10)  de  Ep,  doctrina  et  gloria. 

Der  VerL  hat  ona  die  Mühe  des  Auezugea  d»fc^li*lA^QA«fOL<- 
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.nenstellanf  der  Hauptpunkte  erspart;  er  sagt  p.  168:  Epiehär 
mos  in  insula  Co  circa  OL  LX  natua  est.  Tribua  autem  men- 
aibus  post  diem  natalem  cum  patre  Elothale ,  9^1  medictM  ertU^ 
in  Siciliam  atque  inde  in  Italiam  profectus  est^  ubi  a  patre 
medicinam^  a.  Pythagora  philosophiam  didicit.  Sed  mortuo 
patre  c.  OL  LXVIIl  cum  Pythagoreorum  aocieias  muUis  cala- 
mitatibus  premeretur^  in  inaulam  patriam  revertit,  Neque  diu 
tarnen  ibi  est  commoratus,  Nam  Ol,  LXX^  i  cum  Cadmo  prin- 
cipe viro ,  qui  licet  insulae  Co  Imperium  a  patre  Scytha  acee- 
pisset  9  civibus  libertatem  condonaverat ,  Herum  in  Siciliam  et 
quidem  in  urbem  Zanclam  iterfedt.  Inde  autem  espulsi  OL 
JjXXIj  8  ambo  Sicula  Megarß  concesserunt ,  ibique  usque  ad 
OL  LXXIII,  2  permanseruni*  In  Uta  urbe  Epicharmus  jam 
intra  Ol,  LXXI  comoedias  docere  incepiL  Quae  civitas  cum 
OL  LXXIV^  2  per  Gelonem  esset  extincta:  a  principe  iUo  Sy- 
racusas  se  transduci  passus  est^  ibique  circiter  OL  LXXXII 
vita  decessit. 

Drei  Stucke  sind  es ,  welche  der  Verf.  gegen  alle  oder  die 
meisten  seiner  Vorgänger  su  erweisen  sucht:  1)  dass  Epichar- 
mos  in  seinen  Jünglingsjahren  nach  der  Zerstörung  des  Pytha- 
gorischen  Bundes  nach  seiner  Geburtsinsel  zurückgekehrt,  aber 
kurz  darauf  wieder  nach  Siciiien  gewandert  sei;  2)  dass  Epi- 
charmos  der  Komödiendichter  und  Epicharmos  der  Pjthagor. 
Philosoph  ein  und  derselbe  gewesen  und  3)  dass  Epicharmos 
keine  besondern  philosoph.  Schriften  weder  iti  Prosa  noch  In 
Versen  geschrieben,  sondern  seine  philosoph.  Ansichten  und 
Sprüche  in  seine  Komödien  niedergelegt  habe.  Man  sieht 
leicht,  dass  diese  Annahmen  zunächst  aus  der  Absicht  hervor- 
gegangen sein  mögen,  alle  Tertchiedenartigen  Zeugnisse  der 
Alten  zu  vereinigen ;  die  erste  steht  auf  den  schwächsten  Fii- 
Bsen.  Die  gewöhnliche  Meinung  war,  dass  Epicharmos  alft  Kind 
▼on  drei  Monaten  nach  Siciiien  gekommen,  daher  er  sich  selbst 
und  andre  ihn  einen  Siciiier  nennen,  was  freilich  auch  hätte 
geschehen  können,  wenn  er  als  Mann  eingeiv ändert  wäre,  wie 
das  Beispiel  des  Phormis  zeigt,  und  sogar  das  des  alten  Ae- 
schjlus,  der  bei  Macrob.  Saturn.  V,  19  ein  vir  utique  Siculus 
heisst,  welche  Stelleder  Verf.  weder  für  minus  notam  hätte 
halten^  noch  das  Wörtchen  utique  übersehen  sollen  (p.  88^; 
Andre,  die  von  der  Wanderung  des  Kadmoa  wussten,  bracn- 
ten  vielleicht  auch  Epicharmos  mit  derselben  in  Verbindung. 
Der  Verf.  will  nun  in  die  Stelle  des  Diog.  Laert :  TpcfAi^vuxto^ 
6*  vnuQxav  astifVBx^  z'^g  £i%tklag  Big  MiyagOi  ivtev^sv  i* 
slg  £vQaxov0ttg^  ägg>flöi  aal  avtog  iv  tolg  övyyQda-^ 
p^aötVy  die  Worte  des  Suidas  einschieben:  Tivlg  di  avtoiß 
Käov  dviygaifav  tmv  fista  KdÖfiov  slg  IXusUav  fiBtoiXfjöduß^ 
vmv,  als  wären  sie  ausgefallen!    Aber  wo  sind  denn  die  Tivhg, 

auetores^  quos  cur  reqmas,  causa  mm  e^xstai,  auf  deren 
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ftüctoritas  Soidas  sich  stützt  (S.  1S0)1  und  was  wird  ans  deo 
folgenden  Worten  des  Suidas  SXXoi,  £ciniov^  aiXoi  M^aQOiv 
täv  Iv  ZiMtkla?  Und  endlich  hat  denn  der  Yerf  die  letatea 
Worte  des  Diogenes  äg  qyrjC^  xal  avtog  etc.  ganz  oberseheOf 
nach  denen  es  doch  wahrJicli  nicht  erlaubt  sein  kann,  andre 
Erzählungen  willkührlich  einzuschieben?  Am  seltsamsten  Ist 
aber  das  Zeugniss  des  Diomedes  p.  486:  mnty  qui  velint^  Bpi» 
eharmum  in  inaula  Co  esulantem  primum  hoc  Carmen  fr equen^ 
taase  et  sie  a  Co  comoediam  dici.  Hier  war  unsrer  Meinung 
nach  gar  kein  Aufwand  nöthig,  um  den  ganzen  Zusammenhanf 
der  Geschichte  aus  dem  einen  Worte  exulantem  herauszuzie- 
hen. Ein  Grammatiker ,  der  sich  eine  Etymologie  erlaubt,  die 
an  unsre  Nürnberger  Blthsel  erinnert,  konnte  sich  auch  wol 
das  zusammenreimen,  dass  der  5fci7ter  Epicharmus,.  wenn  er 
in  Cos  lebte,  dort  exul  war. 

Schwieriger  ist  die  Entscheidung  des  zweiten  und  des  dar 
mit   zusammenhängenden  dritten  Functes.    Es  ist  kein  Grund 
Torhanden,  warum  Epicharmos  der  Dichter  und  Epicharmoa 
der  Philosoph  nicht  ein  und  derselbe  Mann  sein  könpte;  die 
Terschiedne  Angabe  seines  Vaterlandes  oder  seines  Vaters  thu^ 
hier  gar  nichts  zur  Entscheidung  und  hätte  nur  Werth ,   wenn 
man  nachweisen  könnte ,   wie  eins  mit  dem  andern  in  Verbio- 
düng  stände  (bei  Pjthagoras  z.  B.  ist  es  ganz  ohne  Bedeutung! 
Es  ist  bekannt,  dass  Epicharmos  bei  weitem  am  häufigsten  au 
Dichter  angeführt  wird  und  dass  die  Bruchstücke  sämmtl.  Verse 
sind.    Dessenungeachtet  sagt  Diog.  Laert.:    oixog  v%ou,viq^ 
fi^ata  %atccUXoi7tBVy  Iv  otg  ^öiokayBl^  yvmiioloyBL.  iatgo- 
JLoyei  xal  aagaötix^dia  rolg  xXbIöxoi^  täv  vnofivijiiaxmv  «a- 
nolijxsv,  olg  ducöaq>Bl  ou  avxov  löt^  td  övyygiiifiata  ^   und 
Eudocia:  wigBrai  avtov  övyygdfguata  wyömd^  yvafLokoyixd 
xal  xokkd  laxQina .  —  womit  Plin.  H«  N.  XX,  84, 36  n.  Columella 
R.  B.  VII,  S,  6  und  I,  1, 8  übereinzustimmen  scheinen.    Da?Qn 
lasst  der  Vf.  nur  gelten,  dass  Epicharmos  medidnische  Schrtf- 
ten  geschrieben  und  bringt  merkwürdiger  Weise  vor :  Hinc  PlU 
nius  hißt.  not.  XX^  c.  9«    Epicharmu»  inter  medicQß' 
referiur^  gleich  als  waren  diess  Worte  des  Plinius.    Di^aa 
ist  offenbar  ein  abgeschriebenes  Citat:    c  9  ist  bekanntlich 
nichts  als  c  8S — 41  der  neuern  Abtheil,  und  das  inier  medicoe 
refertur  ist,  wenn  man  will,  nicht  im  20ten,  sondern  im  so- 
genannten Iten  Buche,  dem  elenchus,  zu  finden.  Dagegen  meint 
er,  die  vTSQ^vi^ficcta  des  Diog.  Laert.  nnd  die  0vyy4fd(A^xa  der 
Eudocia  wären  Ungenauigkeiten,   wie  sie  bei  so  späten  Schrift-, 
atellem  nicht  selten  (Diomedes  mit  seiner  Co-^-moedia  ist  frei- 
lichgenauer), und  alle  Schriften  des  Epicharmos  wären  quoaam- 
fnodo  ad  philosophiam  pertinentia.    Epicharmos  nun  war  wir£- 
.lieber  Schüler  des  Pjthag:.,   i^ovCB  IIv&ayoQov  (Diog.  and 
.Plnt.  Numa  9),  nnd  zwar  tcSv  i^&QBV  d»Qoax(Sv  nach  Jambl« 

jQkrh  f.  Fba.u.Fädag.  Jatrg.lV.  iZ^M.  '         \V 
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fjih.  S8 ;  nach  ebendemg.  dipulgavit  Pythagorae  praecepia^ 
daher  wurde  er  von  Dichtern  and  Philosophen  benutit  nnd  ge- 
plündert fron  Piaton  weist  es  bekanntlich  DIog.  nach^,  aber 
lalle  seine  Lehren  finden  sich  in  seinen  Komödien«  nicnt  etwa 
in  Gnomen  oder  Lehrgedichten^  wie  auch  das  Versmaass  zeigL 
(Die  Zusammenstellung  seiner  philosoph.  Ideen  aus  den  Bruch* 
■tficken  übergehen  wir,  sie  wire  wie  manches  andre  besser  der 
Sammlung  gefolgt.)  Dagegen  w&re  es  möglich,  dass  in  spStrer 
Zeitf  wo  die  Komödien  des  Epicharmos  nicht  mehr  gelesen 
wurden  (wie  sur  Zeit  des  Jambilchus) ,  man  die  Gnomen  her- 
ansgeiogen  und  gesammelt  habe,  aber  wenn  wir  dem  Athenaeua 
nicht  abstreiten  dürfen,  dass  er  des  Epicharmos  Spiele  gelesen 
nnd  excerpirt,  warum  sollte  sie  Jamblichos,  der  Geschieht- 
ftchretber  des  Pjthagoras ,  nicht  aus  eigner  Ansicht  gekannt 
habend  und  wie  könnte  man  denn  wieder  die  Nachricht  dei 
Diogenes  abweisen Y  Zuerst  müsste  ausgemacht  werden,  was 
Jetit  freilich  nicht  mehr  möglich  ist,  dass  die  Bücher  des  Bpi« 
cbarmos  (Komödien  können  es  doch  wol  kaum  gewesen  sein), 
Yor  denen  die  nagatStixliia  standen «  gleichviel  ob  Diogenes  sie 
■elbst  gesehen  oder  nicht ,  icht  und  nicht  untergeschoben  wa- 
ren; die  Sache  scheint  mehr  eine  spätere  Spielerei,  und  wenn 
berühmte  Männer  {aviQtq  lvdo£oi,  wie  Athenaeus  sagt  XIV 
p.  018,  d)  Chrysogonus  und  Axiopistos  dem  Epichar- 
mos Werke  unterschoben.  Jener  %iqv  noknüav^  dieser  xov  »a- 
vova  %€Li  tag  yvcifiag^  so  ist  es  gerade  denkbar,  dass  sie  solche 
Spielereien  gebrauchten,  um  den  Unkundigen  tu  täuschen, 
und  wenn,  wie  der  Verf.  S.  129  bemerkt,  diese  Männer,  um 
Ihre  Machwerke  unterschieben  zu  können,  aenterUiaa  certe  da* 
etrinae  Mpichurmeae  consentaneaa  aussprechen  mussten,  so 
Waren  doch  diese  eben  so  gewiss  getrübt,  und  verlieren  da- 
durch alle  Beweiskraft.  Dennoch  gebraucht  unser  Verf.  solche 
Bruchstücke  aus  Clemens  Alex.  S.  128, 129,  1S2  aus  der  arciU- 
ta/ft  und  fi&gt  S.  129  gar  noch  hiniü:  isides  quam  veram  atque 
Manetam  drsi  notionem  sit  sequutua!  Aber  ähnliche  Vergesslich- 
ketten finden  wir  öfter:  so  S.  162,  wo  er  von  der  Bildsäule  dea 
JBpicharmos  gar  su  weitläuftig  spricht,  sagt  er,  Diogenes  spri- 
efae  von  dem  £pigramm  auf  derselben  ta  eam  D.  aetate  Sya* 
enis  inlegram  adhuc  Mtetisse  fo/eWgaa,  und  bald  darauf^ 
Bond^m  vero  Btatuam  vidisae  ndkuc'Theocritum  apinori 

Die  dritte  Abtheilung  enthält  folgende  Abschnitte:  1)  Fe» 
terttmjudicia  de  comoedia  Bp.  recenaentur;  2}  de  rebus Sieu- 
tU^  juales  9ub  Gelone  et  Hierone  erant;  S)  de  nesu  quodam^ 
tfUiAeeehylum  et  Bpieharmum  interceasit^  4)  de  ecaenae^  qua 
neu»  est  filp.^  eondüione  et  omameiaie;  5)  de  numero  aetorum; 
9)  de  dkeroSpichärmio;  l)deeantüeni$  et  ealtatierdbue  comom» 
mta  iueeriie;  8)  de  dwerbii  Ep.  natura;  9)  de  metrU  Bp.^ 
79)  de  di^ißi  argumentorum  genere  i  11)  de  pereana  parasitig 
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If )  de  ftAularum  Ep.  mmero;  19)  fabutanan  Ep.  indes;  14) 
de  JEp.  imkaieribu9. 

Ma  gleichieitigen  Eomödiendichter,  die  Schriftea  und 
Sngnifse  vber  Epicharmog,  wo  der  Tyrann  Dionytiua  voran- 
atehC  {quas  itUer  regem  etiam  aliquemSyrac^  fuisse  «cto«/), 
Verden  angeführt ,  Qulntilians  StHkehweigen,  das  dep  Verf. 
•ehr  IQ  bekümmern  acheint,  Böttiger a  und  Schlegels  Ur- 
theii  mit  Tadei  erwähnt;  dann  von  der  Blüte  Siciliena  und  Syr 
nkuaena,  dem  Reichthum  dea  Landes,  der  kriegerischen  Ta- 
pferkeit und  den  Wagensiegen,  der  Blüte  der  bildenden  Kunst, 
den  Besuchen  fremder  Dichter,  namentlich  des  Aescbylus,  ge- 
ifroohen  (auf  dessen  (ftX€Jli<yfiot;$  nur  hätte  yerwiesen  werden 
dürfen ;  aus  dem  einxigen  Zeugnisa  dea  SchoL  zu  Aescb.  Eum. 
(K9  [  616  ed.  Schüti.],  ii  o  OuixtBt  avtov  ^EjclxoQiiog^  kann 
fMlich  weiter  nichts  erwiesen  werden  als  die  Qerührui^g  bei-« 
der  Dichter.).  Nachzuweisen»  ob  in  Syrakus  ein  hölzernea  oder 
ein  steinernes  Theater  gewesen,  ist,  wenn  nicht  unnütz,  doch 
■cbweriich  möglich.  Sed  quoraum  kaec  omnia  (S.  193)  de  Sicu- 
Ue  ei  Hierone  ei  Aeachylo  aliisque  rebue  dispuiavi?  Ui^  gm 
eoram  Sieulia  iwn  iemp.prae  reUquia  CtraeoU  esimio  cidin  na^ 
Uiüaiia  ei  regibua  nuignificeniiae  aiudioeisaimü  faöulas  edide^ 
rüj  quique  tragicorum  poeiarum  prmcipem  /ieschylum  ob  vi" 
Ua  reprekendere  eil  aueus ,  eum. in  arte  Sfu»,  non  esiguam  prae- 
eiantiam  assecuium  fuiase  demaneiraremf  Aus  dem  Folgendefi 
Ikbergehen  wir,  was  de  dialecio  H  de  meiria  gesagt  wird,  weil 
nna  die  Grundsätze  des  Vf.s  aus  den  hier  abgedruckten  Bruch- 
atucken  nicht  eben  deutlich  geworden  sind.  lieber  200  Bruch- 
atüoke  sind  ana  den  (3&)  Komödien  des  Ep,  übrig,  wovon  auf 
ySßfjg  yäfiog  allein  mehr  qU  40  kommen.  Aus  diesen,  und  den 
Titeln  zu  erweisen,  was  der  Verf.  erwiesen  zu  haben  meint, 
halten  wir  für  unmöglich ,  er  selbst  selieint  seine  Widersprü- 
che nicht  gefühlt  zu  haben.  Die  Kopiödien  des  Epicharmoa 
Iheilt  er  in  zwei  Arten,  in  mythologische  (TrzTestien)  und  Ch«- 
nkterstücke  nach  unsrer  Art  zu  reden,  jene  stellt  er  als  die 
gemeinsten  Possenspiele  dar,  qwüe  eat^  quod  nuHafere^  quoß 
Mf  hunc  quidemfabular.  eeneum  periineni  ^  fiaaae  videtur^  cui 
persona  edacia  vel  bibaeia  non  fuerü  iniermi^ta.  Inier  paucula 
mdm  earumfragmenia  vis  ullum  reperitur^  quod  non  ad  voranr 
dum  aive  ad  ree.aUquaa  devorandaa  periineat^  und  das  soll  zu- 
pichst  beweisen :  Fulgent.  My th.  p.  6iS  ed.  v.  SUveren.  ( 1 !.) 
Bpicharmoa  hat  die  Person  des  Trunknen  für  die  Komödie  er- 
fimden^  wie  Aescbylus  für  die  Tragödie:  denn  4er  AnUlcfc 
trankner  Leute  muliam  aane  delectationem  praebet  I  Dah^r 
«ehllngen  und  trinken  Götter  und  Göttinnen ,  Helden  und  g<^ 
«UinlliDhe  Menschen,  den  Hephästos  führen  sie  zurück  erapida 
vekiemeniiaaima  laborantem  u.  s.  w.  u.  a.  w.  Desto  zahmer  wa^ 
dleioaiSdlfl  zweiter  Art,  ganz  anders  ala  die  AlU^^^  V^bk^S^ 
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lichkeUen  kamen  nicht  vor:  subinde  tanium  atque  %ntranseur$m 
ialia  insenässe  videtur  Ep.^  u.  principum  virarum  pitia  leni" 
ier  perairinsuae  Ukentissime  conceao  (S.  2fl5  f.).     Denn  wie 
e9  schon  vorher  hiess  (im  2ten  Abschn.)  nach  dem  Frieden  mit 
Karthago  Oi.  75  war  In  ganz  Sicilien  nichts  als  Spiel  n.  SehmaiH 
Ben  (vergl.  Diodor) ;   daher  entstand  die  proiervitas  und  petu- 
lantia^  bis  Hiero  die  nimia  gärrulitas  ei  rtdendi  cupido  in  bin- 
digen  wusste.    Wie  passen  nun  jene  Umstände  zu  dem  rorher* 
gehenden  Lobe  und  auch  zu  dem  folgenden^  S.  205:  praeatan- 
tiaa.  quoddam  eomoediae  genua  poeta  iate  invenit^  espoii» 
vitj  perfecitj  und  nachher:  rea  igitur  ita  ae  habet :  quianie 
Epieharmi  tempora  cmnoediaa  apud  Athenieiiaea  docuenmt^ 
haa  otnnea  ad  esempla  Megarenaium  ludicra  minuta  atoue  in^ 
pdlita  prapoauiaae  certttm  eat.  Sed  ex  quo  tempore  per  apickar^ 
mum  eomoediae  emendatio  facta  eat ,  fabulaa  auaa  iUi  et  ampU-» 
ßcare  et  artißcioaiua  concitmare  inceperunt,     Quamquam  id  ita 
fecerwtt^   ut  t^v  lafiß^X'^v  ISiav^    t.  e.  aingulorum  ho* 
minum  cavillationem  aaaervarent  etc.     Warum  erw&hnte  der 
Yerf.  auch  nicht,  das«  die  meisten  Bruchstücke  uns  durch  Atbe- 
liius  erhalten  sind,  und  man  von  dem  nicht  viel*  andres  erwar- 
ten kann  als  was  die  Freuden  der  Tafel  und  Aehnliches  an- 
geht Y     Der  Beweis  (ur  eine  grosse  Bühne  aus  der  grossen  An- 
zahlder  auftretenden* Götter  und  Göttinnen  geniigt^nicht;  dasa 
drei  actores  da  waren,  dafür  bürgt  die  Stelle  aus  Amjkos  we- 
nigstens noch  nicht,  obgleich  auch  O.  Müller  das  zu  glauben 
acheint  (Dor.  II  S.  354  Anm.t  drei  Interlokutoren ,   nämlich 
AmykeSy  Poljdeukes  und  Kastor  gehen  schon  aus  dem  einen 
Verse  beim  Schol.  Soph.  AI.  1074  hervor,  und  mehrere  mnsste 
'dtT'jiq>iii6xog  haben.).    Wie  sollte  das  aus  dem  einzigen  Vera: 

"jinvxs^  fi^  xvdal^  (UV  tdv  xguißvtBifQv  dd%kq>^v. 

folgen)  Angenommen,  -wir  hätten  ans  den  Choephoren  zofil* 
lig  unter  wenigen  einzelnen  Versen  auch  die  Bruchstücke  übrig: 
nvladfi  ^  xl  d^öm ,  v.  801 ,  und  Uvkadtj ,  öta&wfLBV  ix  «o- 
8tSv,  V.  18,  wer  von  den  Neuern  würde  aa  nicht  auf  einen  be- 
deutenden Antheil  des  Pjlades  an  der  ganzen  Handlung  etwa 
wie  bei  Euripides,  oder  gar  wie  bei  Göth'cf,  au  achliessen  ver- 
sucht sein)  und  doch  wdss  jetzt  ein  Jeder,  dmss  Pylades  im 
^nzen  Stücke  nur  wolgezähit  drei  Verse  spricht.  Unser  VerIL 
macht,  um  die  Zahl  der  Pera&nen  zu  mehren,  auch  die  ^aagol^ 
die  Musen  u.  s.  w.  zn  einer  Art  von  Spielern  und  achlieaat: 
Sed  nunc  aaüa  exemplorum  eat.  Ita  igitur  hone  hiatrionmm 
ehori  ad  inatar  in  acaenam  prodeuntium  turbam  egiaae  aciaa^  ut 
eorum  unua  cum  aitero^  qui  vei  aliunde  acceaaiaaet ,  vel  ad  ip* 
9um  älum  tharum  pertineret^  eoUoquiumfacere  inciperet.  ^um- 
hm  aetorum  in  acaenam  inductorum  muititudinem  ai  quiM 
ekormm  mominare  velit^    equidem  nm  prahUekö.    Der 


Ch^wr:  Do  Dorieniiiiii  ooiBO«dk  ^MMtioBet.  ,  IM 


Verf.  fpricht  dem  Epichirmhchen  Chor  die  /liiai  xoQixa  «ber 
mit  einefli  unbegreiflichen  Beweise  (p.  201}  ab,  remiiodit  die 
Beschoffenheil  der  neuem  Attischen  Komödie,   deren  Freihett 
▼00  Sf aotswegei^  beschrinict  wurde  (von  den  Makedoniern  sagt 
sein  Liebling  Platonius  8.  282),  mit  der  Ital.  Komödie,  die  un- 
ter ähnlicher  Aufsicht  gestanden*;   bringt  bei  der  BeschreibuM 
der  Tinse  des  Epicharmos  manche  Seltaamkeit  vor,  Territh  bn 
der  Aufiihlung  der  Eigenthümlichkeiten  des  Epicharmos  (s.  Zo- 
ten, Wortspiele,  Spitifindigkeiten ,  Spruchwörter ,  apophtheg- 
mata  Sjbaritica  —  bei  weitem  nicht  genügend  behandelt,  H  ar- 
less  giebt  mehr  —  d.  SchöiAeit  der  Bei wörter,  die  cum  Theil 
lang,  lusanunengesetzt,  aus  Homer  entlehnt  gewesen;  die  Stelle 
aus  Demetr.  Fhal.  de  eloc.  verb.  (wo Y),  der  bezeuge:  JS^.  in 
epithetis  nominibus  apponendü  elegafUisMtmumfuüae,  hat  IJn- 
terceiehneter  nicht  finden  können^  gar  zu  deutlich ,  dass  er  den 
Aristophane?  unmöglich  gelesen  haben  könne.    Sonst  hatte  er 
auch  bei  Erwähnung  des  Aeolosicon  nicht  schreiben  können: 
Aeoli  hiat. ,    quam  a  compluribus  tragicis  poeiis  pertractatam 
diserü  —  Fiatanius  S.235;  die  (GTelegenheft,  den  Burij^des  ra 
nennen ,  hätte  er  sich  schwerlich  entgehen  liissen.    Aber  die 
Krone  setzt  der  Vf.  dem  Abschnitte  aur(S.  254),  wo  er^  Uier- 
haupt  unklar  über  die  Person  des  Parasiten  redend ,   die  Stelle 
des  Athenäus  Yf  p.  236:  tov  Ös  Svofiatog  tov  fcagaöltov  nvfh 
lAovBvs^  'Agagag  iv  ^Tfiivalq^  Öui  tovxcav  *  x*  r.  1«,  Latelnlsen 
gibt  durch  Jlraru$  fil,  Aristophanis  primu$  fuU^  qui  tur- 
piori  isla  sign^caiione  nomen  para$iti  üi  hymno  aliquo 
uiurparetli    Was  soll  man  am  meisten  bedauernd 

Weit  besser  sind  die  letzten  Abschnitte.  Nachdem  der 
Verf.  eine  dritte  Art  der  Komödie ,  die  Aristophanisch  -  politl- 
■che  mit  Recht  (gegen  Müller)  zurückgewiesen,  da  sich  aus 
den  wenigen  Bruchstöcken  und  den  drei  Titeln  ^Jgxayal,  'Eog- 
tu  nal  Näöoi  und  Iligöai  nichts  mit  Sicherheit  schliessen 
lisst:  so  bestimmt  er  mit  Lycon  (Ol.  120  Vorsteher  der  Pert- 
patetiker  in  Athen)  die  Zahl  der  ächten  Komödien  auf  S5  (Suid. 
gibt  52,  der  Ungenannte  Tor  Aristoph.  40  an,  die  aber  nicht 
alle  acht  wären).  Unächt  sind  ausser  den  oben  schon  erwähn- 
ten, absichtlich  untergeschobenen  noch  die 'O^oarotta,  Chiron 
und  Atalanta  (oder  Atalantae).  Die  grössere  2iahl  scheint  da- 
durch entstanden  zu  sein ,  dass  ein  Stück  oft  zwei  und  mehr 
Titel  hatte.  Von  diesen  S5  nun  kommen  IT  auf  die  mythische, 
18  auf  die  andre  Gattung,  und  sie  sind  nach  dem  Vf.  folgende: 
/.  '^AxiW,^^/iit;xo$,  BAxxaij  jBoi;<yi^i$,  /JEV%aXl(ov ^  /iiow- 
öog^  "Hpng  yiiiog,  "Hfpakötog  ^  Kmfiaötah  £i;xlio^,  Aoyof^al 
jtoyelva ,  *0dvö6Bvg  avtoiiokogj  OdvöCeug  vavayog^  2kigijvBg^ 
JSaUgmvn  Zqflyi^  Tgmg^  <bhko%xri;t7ig.  —  IL  'Aygaötivog^ 
^AgxavaX^    F«  %a\  eikaö^,    Jlwüuog^  'EkxXg  ^  IRovzog^ 
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'ifBvovtBgf  XvTQau  Eioselne  htt  der  Verf.  mit  lingwn  Nacli- 
weirangen  und  Anmerkungeii  begleitet.  Den  Sehlass  mtchea 
Hihdentungen  auf  den  Einflnss  des  Epiditmios  auf  die  AtHache 
JLomödie  und  auf  den  Plautna,  wovon  aneh  aclion  vorlier  ge- 
sprochen worden« 

Wir  Ilaben  una  Tielleicht  viel  an  lange  bei  der  Anseif  e  die- 
iea  Büclileins  anfgelialten ,  nichta  wäre  leichter  gewesen,  ab 
ein  gana.  wegwerfendes  Urtheil  mit  hinlinglicfaen  Beweisen  is 
Versehen,  die  man  in  dieser  Anaeige  zum  Theil  finden  Icann, 
fber  Unteraeichneter  wollte  auch  den  Sehein  Ton  Unbilligkeit 
Vermeiden;  doch  kann  er  nicht  bergen,  dass  er  dem  Erschei- 
lien  der  Bruchs töcke,  wenn  diese  eben  so  nachlässig  bearbeitet 

,  nicht  mit  an  grossem  Verlangen  entgegen  sieht. 

H.  Lindner. 


SjfUoge  epigrammatum  Graecorum^  ex  marmoiibus  et 
librii  coliegit  et  iUiistravit  Frid.  Theaphilus  Welcher.  Ediüo  altere 
recognita  et  aucta.  Adiecta  est  tabula  lithogrephiea«  Bonnae  1828. 
Impensis  Ad,  Marens.  XL  und  3(M  S.  8. 

Der  nnermlidlichen  ThHtIgkeit  des  Hrn.  Prof.  Weicker, 
jrfnes  Msnnes ,  dessen  wahrheitliebendes  Forschen,  durch  aus- 
kebreitete  Gelehrsamkeit,  Scharfsinn  und  einen  an  den  Muster- 
bildern der  Antike  selbst  gründlich  gebildeten  Geschmack  uti- 
terstützt,  der  Alterthumskunde  bereits  in  vielen  der  interessan- 
testen  Punkte  Licht  angezündet  hat,  verdanken  wir  in  vorlie- 
gender Schrift  abermals  neue  Belehrung  so  mannigfaltiger  Art, 
als  eben  die  natürliche  Mannigfaltigkeit  eines  so  reichen  und  aus 
so  vielen  verschiedenen  Elementen  zusammengesetzten  Stoffs  nur 
In  bieten  im  Stande  sein  kann.  Die  Eigenthumlichkeit  der  be- 
aonderen  Eigenschaften  und  charakteristischen  Art  der  Kennt- 
nisse und  wissenschaftlichen  Methode,  mit  welcher  Hr.  Welcker 
bis  Gelehrter  bisher  seine  Leistungen  bezeishnet  hat,  findet  sich 
In  diesem  neuesten  Erzeugniss  seiner  Muse  von  Neuem  beurkan- 
det,  und  wenn  es  erfreulich  ist,  ein  Individuum  den  einmal  be- 
tretenen eigenthümlichen  Weg  seiner  Bildung,  ohne  durch  Stö- 
rungen abgeleitet  zu  werden,  rastlos  fortsetzen  und  so  gewis- 
Sermassen  des  Wesens  seiner  eignen  Fähigkeiten  und  Anlagen 
sich  bewusst  werden  zu  sehen,  so  würde  es  auf  der  andern  Sdte 
vorschnelle  Anmassung  verrathen,  wenn  wir  Hrn.  W.  da,  wo  wir 
ihn  einen  Weg  einschlagen  sehen,  den  wir  nicht  wandeln  mögen, 
eines  Misgriffes  oder  eines  Versehens  zeihen  wollten ,  das  uns 
^elleicht  als  solches,  nicht  aber  so  ihm  selbst  erscheint ;  viel- 
mehr wird  das  Urtheil  über  Hrn.  W.s  wissenschaftliche  Leistun- 
gen und  Methode  dem  Riohterstuhl  der  Zeit  iiberlassea  werdea 


misten,  vnd  es  kann  wie  überhaupt,  so  auch  die  Beurtheilaog 
gegenwärtiger  Schrift  keinen  andern  Zweck  haben,  als  Hrn.  W3 
Ansichten  da,  wo  es  nöthig  scheint,  andere  gegenüber  so  stel- 
len, die  ebensowenig  mit  der  Behauptung  unwiderlegbarer  Rieh- 
tigiceit  auftreten,  als  Hr.  W.  dieseiuigen  als  ausgemachte  Wahr* 
heiten  hinsustellen  pflegt  Herr  W.  wird  Ton  Unterselchnetem 
keine  Lobeserhebung  über  das  Geleistete  erwarten,  das  sich 
▼on  selbst  als  solches  leicht  kund  giebt,  nicht  als  ob  das  Ur- 
theii  eines  befreundeten  Mannes  sich  hier  befangen  aussprechen 
könnte,  sondern  weil  die  aufrichtige  Achtung,  die  Unterseicb- 
neter  gegen  Hrn.  W.s  inteüectuellen  und  moralischen  Charakter 
hegt,  diesem  nicht  unbekannt  ist  und  keiner  öffentlichen  Ver- 
kündigung bedarf.  Im  Gegentheil,  nicht  weil  Ref.  glaubt  auf 
dem  Standpunkt  zu  stehen,  Hrn.  W.  belehren  su  können,  son- 
dern weil  Hr.  W.  webs ,  dass  es  keinem  Sterblichen  noch  ge- 
glückt bt ,  in  dem  alleinigen  Besitz  der  Wahrheit  zu  sein  ^  djisa 
dieselbe  zwar  häufiger  dem  Forschen  Auserlesener  erscheine» 
zuweilen  aber  auch  von  Minderbegabten  erkannt  werde,  hUt 
■ich  Ref.  für  nicht  unbefugt,  Verschiedenheit  der  Meinung  Toa 
Hrn.  W.8  Ansichten  rückhaltslos  Torzulegen  und  sie  seiner  Prft- 
fung  anzuempfehlen.  Herr  W.  wird  in  dieser  offnen  Mitthet 
lung  den  Grad  von  Verehrung  erjcennen,  die  seinen  Verdien- 
sten gebührt. 

Die  nächste  äussere  Veranlassung,  welche  wir  das  Er- 
scheinen dieser  Schrift  zu  yerdanken  haben,  war  die  früher« 
Bekanntmachung  zweier  akademischer  Gelegenheitssohriften  *\ 
welche  ihrer  Natur  nach  in  geringer  Anzahl  Tertheilt,  sich  au« 
leider  nur  eines  kleinen  Publicums  zu  erfreuen  gehabt  hatt^p» 
ein  Schicksal,  das  leider  die  meisten  auf  Universitäten  erschie- 
nenen Amtsschriften  erfahren,  wenn  nicht,  wie  nun  auf  eini- 
gen Universitäten  geschehen,  für  die  bessere  Verbreitung  der- 
selben auf  dem  gewöhnlichen  Wege  des  Buchbandeis  Einrich- 
tungen getroffen  sind.  In  beiden  Programmen  hatten  Welckera 
Freunde  mit  Vergnügen  den  glücklichen  Takt  wieder  gefunden, 
mit  welchem  er  die  Erzeugnisse  Griechisdier  Muae  zu  behan-^ 
dein  pflegte,  und  die  dankbare  Aufnahme^  welche  sie  überall 
gefunden,  musste  den  Verf.  überzeugen ,  dass  er  den  Werth 
seiner  Gabe  noch  mehr  erhöhen  werde,  wenn  er  jene  Schrif- 
ten einmal  in  einer  noch  vollkommneren  Gestalt  von  Neuem  dar- 
bieten werde.  Da  Hr.  W»  versehmibete^  dne  bloss  verbesserte 
neue  Auflage  Jener  Programme  erscheinen  zu  lassen,  sondern 
überhaupt  an  gedrudcten  oder  ungedjrnckten  melriacben  BpK 


*>  Zwsi  Bfnladungiptagramme  zur  Fater  das  Gebortitages  Fria^ 
rldi  Wilhelm  das  Dritten  auf  der  UnivertitiU  zu  Boan,  1819  und  laSSt 
JjHIg   BMBBlB  firag<a  er  manumbmM  eoüuta. 
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gnmmen  in  stinineln  beginii ,  wu  nnr  Immer  snrJTenroIbttiK 
ilgnng  der  Griecbbchen  Anthologie  dienen  konnte ,  dieselben 
ferner  lu  erglnien,  su  erklären  unternahm,   entstand  ein  ganx 
neues  Werk ,  welches  mit  Unrecht  aus  lu  grosser  Bescheiden- 
heit  des  Herausgebers  eine  editio  altera  recognita  et  aocta  ge- 
nannt wird.    Denn  obwohl  die  früher  behandelten  Sinngedichte 
In  das  neue  Werk  übergingen,  so  wurde  doch  der  ganze  Plan 
schon  dem  Umfang  nach  so  erweitert,  und  überhaupt  so  geän- 
dert, dass  man  bei  dem  Gebrauch  des  gegenwärtigen  Buchs  an 
seine  beiden  Vorgänger  gani  und  gar  nicht  erinnert  wird.    In 
Bezug  auf  letztere  gedenkt  Herr  W.  S.  X  ff.  dankbar  mehrerer 
über  einzelne  früher  behandelte  Epigramme  mittlerweile  be- 
kannt gewordener  oder  ihm  schriftlich  mitgetheilter  Bemerkun- 
gen von  Niebuhr,  Böckh,  Jacobs,  Letronne,  Eduard 
Gerhard,  auch  Unterzeichnetem,  Ton  deren  meisten  er  auch 
Bereitwilligkeit  in  Mittheilung  bisher  noch  ungedruckter  Epi- 
gramme behufs  seines  ToUständlgern  Werks  zu  rühmen  weiss. 
Vor  Allen  aber  hatte  er  sich  der  Mitwirkung  des  würdigen  Ja- 
cobs zu  erfreuen,    weichem  das  neue  Werk  Tor  dem  Druck 
mitgetheilt  und  mit  reichen  Bemerkungen  (welche  später  nach- 
träglich jede  an  ihrer  Stelle  eingewebt  wurden)  ausgestattet 
in  die  Hände  des  Yerf.s  zurückkam,   weswegen  auch  mit  vol- 
lem Rechte  das  ganze  Werk  jenem  Veteran  Deutscher  Philologie 
in  einer  eleganten  und  belehrenden  Epistola  zugeeignet  wurde. 
Die  lobenswerthe  Absicht  des  Herausgebers  der  Sylloge  epi- 
grammatum  bezweckte,  einen  ergänzenden  Nachtrag  zurGriech. 
Anthologie  in  Verzeichnung  u.  Erklärung  derjenigen  Epigramme 
tu  liefern,  die,  theils  unmittelbar  von  Steinen  entnommen,  theils 
Ton  alten  Schriftstellern  angefahrt,    geeignet  befunden  worden, 
sich  an  die  bereits  bekannte  Reihe  epigrammatischer  Blüthen 
anzuschliessen  (Vgl.  S.  VII.).    Hierbei  ist  man  zuerst  berech- 
tiget nach  den  Grundsätzen  zu  fragen,  welche  Herrn  Welcker 
bei  der  Aufnahme  geleitet.     Nicht  der  grössere  oder  mindere 
poetische  Werth  konnte  hier  ein  Entscheidungsgrund  sein,  wie 
Hr.  W.  richtig  einsah.    Ceterum  muUum  abftä^  heisst  es  S.  XV, 
a  Brunckii  rationibus  (Lect.  et  Emendd.  p.  301)  et  morositate^ 
eui  non  nisi  ea ,   quae  öoni  commatia  esaent ,  AtUhologiae  ad^ 
dere  viaum  est  (quasi  boni  commatis  essent  omnia^   quae  An- 
thologia  cofUinet) :  nam  sasea  in  sasis  legi  satis  esse.    Eben 
so  richtig  ist  folgendes  Urtheil  S.  XII ,  welches  als  Charakte- 
ristik dieser  ganzen  poetischen  Gattung  wiederholt  zu  werden 
▼erdient :  Magna  est  et  multiples  in  his  epigrammatis  divern-^ 
tas^  nee  rerum  et  argumenti  maior  quam  ingenii  atque  cultus: 
quae  tot  secularum  spatio  partim  in  urbibus  Graecis  a  Graecis^ 
partim  a  Romanis  in  terris  peregrinis ,  a  poetis  alia  et  poeseos 
studiosis ,  alia  ab  indoetis  hominibus  camposita  sint.    JBt  ptu- 
rima  inier  ea^  ei  eingula  per  s0  spectes,  mimmi  essepretU^  ne- 
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ffio  me  vel  melius  inieüigai  vel  tibeniiua  agna$eai.  Idque  eo  mi^ 
nu9  mirandumj  quod  masima  pars  ii6  kominum  privaiomm  vel 
eippie  et  aarcaphagia  vel  Statuts  ^  quibua  pro  lemmatia  fueruni^ 
idesumta  est,  Quanta  tarnen  Graecarum  in  hoc  etiam  poeseoe 
genere  praestantia  fuerit^  facile  diacet  cui  comparationem  if>- 
etituere ,  et ,  quum  imaginibua  tüuloa  adacribi  minua  etiam  im 
uau  kodie  ait^  coemeteria  perluatrare  libuerit.  Quo  facto  re^ 
deat  mihi  ad  Anthologiae  librum  aepHmum^  ad  illud  quod  in 
Appendice  ex  diaiectia  lapidibua  et  ut  fora  ferebat  vario  tem- 
pore  ex  terra  effoaaia  conatructum  eat  Ttokvavägiov «  et  ad  hoe 
etiam  noatrum :  et  acio,  magia  quam  antea  eum  eaae  admira^ 
iurum  aimplicitatem  iatam  cum  elegantia  et  varietate  in  rebus 
vulgaribua  enarrandia  coniunctam;  et  in  pluribua  etiam  Atimo- 
nitatem  in  communi  generia  noatri  aorte  et  intime  aentienda  et 
aeque  ferenda.  Daher  beabsichtif^e  Herr  W.  mit  Recht  eine 
möglichst  Toilständige  Ergänzung  der  Anthologie  zu  liefern,  so 
Mreit  die  jetzt  vorhandenen  Materialien  reichten,  und  mit  Ana- 
nähme  einiger  wenigen  Epigramme,  die  aus  besondern  Gründen 
ausgeschlossen  wurden  (s.  S.  XIV),  sollte  hier  alles  Gleicharti- 
ge Tereinigt  werden.  Deutlich  spricht  er  die  befolgten  Grund- 
sätze S.  XV  aus:  Excluai  autem  nihil  omnino  eorum^  quae  vel 
in  lapidibua  inventa  metro  adatricta  aunt^  vel  in  libria  relicta 
erant  ad  genua  Epigrammatum  aliquo  modo  pertinentia,  prae- 
ter tituloa  nhnia  truncoa  atque  laceroa^  quorum  plurea  aepul- 
cralea  aunt^  aatia  partim  longiy  ut  quidam  in  Corp,  Inacr.  et  is^ 
qui  in  Diario  Arcadico  1$25  —  et  praeter  eoa  aepuleraliumj 
qui  membra  potiua  verauum  quam  veraua  continent^  ut  Ferusini 
duo  etc.  Wir  sind  dieser  Aeusserung  nach  berechtigt ,  Voll- 
ständigkeit als  Maasstab  der  Beurtheilung  anzulegen;  und  Hr. 
Welcker  geht,  was  man  wohl  nicht  erwartet  hätte,  um  diesen 
Zweck  zu  erreichen,  so  weit,  dass  er  selbst  nicht  verschmäht, 
Inschriften  nebst  Böckhs  Commentare  aus  dem  Berliner  Cor- 
pus Inscriptionum  herüberzunehmen,  ohne  dieser  Wiederho- 
lung durch  eine  eigne  nachträgliche  Bemerkung  einen  Werth 
SU  sichern.  Beispiele  sind  Nr.  2, 16, 17, 18, 20,  21.  Wenn  aber 
so  streng  auf  Erreichung  dieser  beinahe  absoluten  Vollständig- 
keit gehalten  wurde,  so  muss  man  sich  wundern,  so  manche 
andere  Epigramme  unberücksichtigt  geblieben  zu  sehen,  die 
selbst  schon  Böckhs  oder  auch  unsere  eigne  Sammlung  darge- 
boten haben  würden.  Selbst  noch  in  Gyllfus  de  ConatarUi- 
nopoleoa  topographia^  um  Anderes  nicht  anzuführen,  wäre  eine 
Nachlese  zu  finden  gewesen.  Noch  viel  reichlicher  würden  zu 
Herrn  W.s  Werke  Nachträge  an  Epigrammen  geliefert  werden 
können,  die  uns  nicht  unmittelbar  durch  die  Steine  selbst,  son- 
dern durch  schriftliche  Aufbewahrung  überliefert  worden.  Es 
wird  genügen,  eins  der  interessanteren  und  älteren  namhaft  in 
Machen»  welehea  uns  beide  Venetiinische  Scholiastea  «lIUmi 
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Ai  819  Bit  beserkeiMweitbeB  Virianten  erfamltea  hibeiit  Bff 
ttegl  nicht«  daran  mehr  Beispiele  anzuführen ,  eben  so  wenif 
ßU  man  e«  Hrn.  W.  ernatiich  zum  Vorwurf  wird  gereichen  laa- 
•en  wollen,  «einen  Plan  nicht  consequent  darchgeführt  n  ha^ 
lien,  indem  ja  Herrn  W^  Werk  ohnedem  nicht  als  der  letzte 
Nachtrag  zur  Anthologie  betrachtet  werden  kann,  und  jaanch 
•choa  nach  Erscheinen  vorliegenden  Nachtrages  neue  Materia- 
lien sn  Tage  befördert  worden  sind.  Die  Anzahl  der  von  Hrn. 
W.  gesammelten  und  erläuterten  Epigramme  beläuft  sich  auf 
•MO  Mummern  y  zu  welchen  noch  eins  in  der  Vorrede  S.  XVII 
kehandeite  kommt,  und  sind  nach  folgenden  allgemeinen  Rn- 
Mken  angeordnet  worden: 

Epigrammata  sepulchraUa. 

Ex  roarmoribus.  8.  8  — 142. 
Ex  libris  editis.  S.  14S— ISa 

Epigrammata  ivtiefhuiatiKa. 

Ex  marmoribus.  S.  lU — 221. 
Ex  libris  editis.  S.  222— 228. 

Epigrammata  promiscua. 

Ex  marmoribus.  S.  229  —  2SS. 
Ex  libris  editis.  S.  254  —  282. 

Hierzu  gehören  noch  Addenda  S.  292  ff.  Ohne  die  Bequem- 
llcfakeit  dieser  Anordnung  in  Abrede  stellen  zu  wollen ,  ist  es 
doch  immer  bei  allen  Eintheilungen  misslich ,.  zu  einer  unbe- 
stimmten Klasse  von  Miscellen  seine  Zuflucht  nehmen  zu  müs- 
M&k ,  weil  dadurch  der  Beweis  geliefert  wird,  dass  der  Einthei- 
Inngsgrund  nicht  der  richtige  sein  kann.  Auch  sind  ja  die  Se- 
ipnlchralia  ihrer  Natur  nach  zum  Theil  anathematisch.  Wenn 
«Inmal  hier  systematisch  Ycrfahren  werden  sollte,  und  die  Epi- 
gramme aus  guten  Gründen  eine  Anordnung  nach  der  Zeit  nicht 
.  gestatteten,  so  würde  es  vielleicht  zweckmässiger  gewesen  sein, 
aoeh  mehrere  nach  den  Gegenstanden  verschiedene  Abtheilun- 
gen zu  entwerfen  und  die  Epigramme  darin  unterzubringen. 

Von  grösserer  Wichtigkeit  sind  die  Grundsätze,  nach  wel- 
chen bei  kritischer  Behandlung  der  Inschriften  Teirfahren  wor- 
dien.  Auch  darüber  erklart  sich  Hr.  W.  in  der  überhaupt  sehr 
lesenswerthen  Vorrede  S.  XXI  also:  In  r^praeaeniando  iexiu 
0fam  mihi  praeacr^psi  legem  ^  ut  in  iis  amnibus,  in  quibua  ver- 
90cator  peccasae  videreiur^  marmora  esprimerem^  neque  can- 
ira  illorum  fidem  vel  rhythmum  vel  diciionem  emendarem  et 
emacularemj  ut  solent^  qm  iutia  carmina  a  poeti$  diligentia 
docta  elaborata  et  polita  edwU»  Quem  errorem  mulli  olim 
tommiaertmt^  et  ipee  Ruhnkeniue^  eb  hoc  taxatms  a  Marittio^ 
mt  in  marmeribue  tractandie  eadem  libertate  eritiea  uterentur^ 
:§tia  UM  veteree  earrigutitur  ^  fptßmma  etiam  wm  UM  4aepe^ 


ted  agrjpfarirt  4P^*  emmäaniur  ei  perpoHumhtrf  in  «hUi  i«cttl9 
wmfaeihiiAare.  Die  Rtchtigkdt  dieses  OnindMliMi  weUhea 
•ucli  Ref.  ubertil,  besonders  mber  bei  Heransgabe  der  SjUoge 
nach  bester  Einsicht  befolgt  in  haben  sich  bewusst  ist,  wird 
vom  Ueberflnss  dnrch  beheriigangswerthe,  ans  allen  Theilea 
der  Orammatik  gesammelte  Beispiele  Ton  Hm.  W.  ansfuhrlich 
bewiesen.  Wenn  es  nicht  schon  bekannt  wäre,  würde  'aus  die> 
aer  Znsammenstellung  sieh  von  Neuem  das  Resliltat  ergeben, 
daas  die  Griech.  Sprache  in  ihrer  uns  vorliegenden  Erscheinung 
die  grösste  Mannigfaltigkeit  u.  Bildsamkeit  grammatischer  For- 
men selbst  bis  cur  Unregelmässigkeit  offenbare.  Es  mag  Vie- 
les dieser  oft  kanm  glaublichen  Anomalien  als  wirklicher  Feh- 
ler der  Unwissenheit  der  Sieinmetaen  angerechnet  werden  mfis- 
aen:  allein  es  ist  dieses  als  solches  in  den  seltensten  Fällen  be- 
weisbar, und  in  den  meisten  wird  man  von  diesen  angeblichen 
Fehlern  zugestehen  müssen ,  dass  es  wenigstens  Griech.  Idiom, 
wenn  auch  nicht  gutes,  regelrechtes  Griechisch  seL  Auf  jeden 
Fall  bleibe  da,  wo  die  überlieferte  Schrift  authentisch  vor  nna 
liegt,  jede  hyperkritische  Aenderungs-oder  Verbesseningslnst 
fern ,  indem  hier  dem  gewissenhaften  Kritiker  jeder  Buchstabe 
diplomatisch  genauer  Ueberlieferung  heilig  u.  unantastbar  blei- 
ben muss.  Denn  nicht  mit  Ueberlieferung  durch  die  iweite 
Hand,  die  fehlerhaft  sein  kann,  haben  wir  es  zu  tnun,  son- 
dern* mit  den  Originalen  selbst,  die  wir  so  aufnehmen  müs- 
sen, wie  sie  uns  übergeben  worden.  Und  wenn  das  Ueberlie- 
ferte  nns  trotz  aller  Gelehrsamkeit  nnd  Scharfsinn  unerktärbar 
bleibt,  so  -gesteht  ein  ehrlicher  nnd  gewissenhafter  Kritiker  lie- 
ber, dass  er  sich  an  den  Gränzen  seines  Wissens  befinde.  ESs 
dürfte  überflüssig  sein  hierüber  jetzt  weiter  zu  sprechen,  da  in 
neuerer  Zeit  die  Sache  schon  öfters  zur  Sprache  gekommen  und 
noch  neulich  erst  auf  Veranlassung  der  Kopp'schen  Schrift:  X^ 
varia  ratione  inscriptionea  interpretandi  obscuras^  dieser  Ge- 
genstand manche  Erörterung  erfahren  hat,  worauf  yerwiesen 
werden  kann. 

So  riditig  nun  auch  dieser  Grundsatz  zu  sein  scheint ,  ao 
kommt  die  Anwendung  desselben  bei  der  Behandlung  alter  In- 
achriften  doch  gerade  am  seltensten  For«  Von  Monumenten  die- 
ser Art  heisst  es  S.  XXVII  mit  Recht:  Scateni  enim  vHUs  cum 
fuadraiariorum  aeriorU  temparis  marmora  plurima ,  tum  tran^ 
teribentium  sckedae  et  textut  edüi  muUi  lapidum  cuiusque  aevt, 
Litterae  et  nyllahae  emUsae  eunt^  perperam  gemmatae ,  conju" 
aae,  eaepe  singuU  vereus  esplendi  et  reficiendi^  ipsa  verba  es 
litteris  continuis  formanda  kaudraro  ambigua  Munt^  totmm  so»- 
pe  argumentum  dwinatiene  eritica  canetituendum  et  ratianibue 
euis  fulciendum,  Dnrch  diese  Unsicherheit  der  Ueberliefemag 
wird  die  Beschäftigung  mit  epigraphischen  Monumenten  eigent- 
lich erst  schwierig ,  auod  Jetzt  erst  öffnet  sich  der  Ckm^eetwcalr 
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fcrltik  ein  wette«  iFeld ,  sobald  nlmlich  entweder  der  Verdncht 
nnaniFerlissigerUeberiieferunf  entstenden,  oder  du  Monument 
in  einem  Znatmlide  der  Zerstöning  muf  ans  gekommen,  wo  ei 
der  Hälfe  eines  mit  eombinatoriscliem  Scliarf sinn  und  dermnsge- 
breitetsten  Gelehrsamkeit  ausgestatteten  Philologen  bedarf,  um 
wieder  hergestellt,  oder  gleichsam  snm  sweitenmale  geschaf-- 
fen  zu  werden.  Freilich  de  viiüs  orthographicis  (fährt  Hr.  W. 
S.  XXVII  fort)  et  ceterüy  quae  tum  versifleatorum  culpa  ^  eed 
lapicidarum  et  trünscriberUium  oacitantia  orta  euni,  veUes 
eaepe^  his  an  Ulis  iribuenda  eitU^  ctmstaret:  jedoch  mnss  hier 
bemerkt  werden,  dass  der  eigentlichen  wirklichen  Fehler,  de- 
ren sich  die  Steinmetien  su  Schulden  kommen  gelassen,  im 
Garnen  genommen  sehr  wenige  vorkommen ,  und  in  der  frfihe- 
ren  guten  Zeit  fast  nie.  Lasst  sich  ein  Fehler  dieser  Art  nicht 
•Is  solcher  leicht  erkennen,  so  schreiben  wir  denselben  Termu- 
thnngsweise  lieber  der  Fahrlässigkeit  des  Copisten  au,  Habea 
wir  es  aber  nun  entweder  mit  sichtbar  oder  scheinbar  uutoU- 
kommnen,  unzuTerlässigen  Abschriften,  oder  mit  unvollständig 
erhaltenen  Inschriften  zu  thun,  so  muss  im  erstem  Falle  selbst 
die  fehlerhafte  und  darum  unverständliche  Lesart  in  ihrer  Ue- 
berlieferung  in  so  weit  heilig  bleiben ,  als  sie  auf  paläographi- 
Bchem  Wege  uns  zur  Ermittelung  der  ursprünglichen  Lesart  ver- 
helfen kann.  Ohne  durch  ganz  besondere  Grunde  sein  Verfah- 
ren rechtfertigen  zu  können ,  wird  daher  kein  vorsichtiger  Kri- 
tiker es  wagen ,  an  die  Stelle  verdorbener  Schriftzuge  andere 
ansetzen,  wenn  nicht  zugleich  der  Grund  am  Tage  liegt,  wie 
jene  aus  diesen  beim  Abschreiben  entstehen  u.  vertauscht  wer- 
den konnten.  Dass  Hr.  W.  von  der  Richtigkeit  dieser  Methode 
Sberzeugt  sei,  bezeugen  seine  Arbeiten  in  dieser  Gattung  philo- 
logischer Kritik:  aber  nicht  immer  scheint  sie  ihm  gegenwärtig 
gewesen  zu  sein.  Ein  paar  Beispiele  anzuführen  wird  genügen. 
Nr.  29,  4  schliesst  sich  das  Gedicht  mit  dem  Pentameter: 

&a^sv  axotfii^rotg  ddxQV(Siv  ^AvögofLaxu. 

Das  letzte  Wort  tauss  ein  weiblicher  Eigenname  sein,  lautet 
•ber  nach  der  Ueberlieferung  ANOAOMAC^  worüber  in  der 
Sylloge  inscriptionum  S.  227  bemerkt  wurde:  ultimam  vocem, 
non  expedio ,  und  Ref.  sieht  auch  jetzt  noch  nicht  ein ,  wie  in 
jenen  Elementen  'Avögofidjri  liegen  könne.  Eben  weil  es  sa 
schwierig  und  unsicher  ist,  verdorbene  Eigennamen  mit  Sicher- 
heit wieder  herzustellen ,  sollte  man  sich  aller  Vermuthung  lie- 
ber enthalten ,  wenn  man  sie  nicht  über  die  Unsicherheit  eines 
willkührlich^n  Einfalls  erheben  kann.  Mit  nicht  viel  geringe- 
rer Wahrscheinlichkeit  hätte  man  auch  in  obigen  Schfiftzägen 
AN^POME^A  vermuthen  dürfen.  Femer  wie  ist  es  in  demsel- 
ben Epigramm  möglich,  aus  Pouqueville's  Lesart  IIOOIPA 
^am  Ende  eines  Verses)  IJAPOAITA  entstehen  zu  lassen  f  Un- 


Wdckcri  Sylloge  epignuBButtmi  GffBOooraau  11t 

«ere  Venmithmig  IIOBBOTSA  «chlieatt  sich  doch  wenifpiteM 
so  viel  als  möglich  mn  die  Terdorbene  Letirt  mo.  Ein  noch  tnf* 
fallenderes  Beinpiel  liefert  Nr.  91 ,  wo  um  dem  Metrum  aufiiip 
helfen  sogar  dofiov  statt  ohtov  corrigirt  und  ohne  weiteres  in 
den  Text  genommen  wird.  Um  nichts  weniger  kühn  kann  auch 
die  Wiederherstellung  von  Nr.  00  genannt  werden,  obwohl  die- 
ses Verfahren  durch  die  offenbar  sehr  fehlerhafte  Abschrift  eir 
nen  Entscbuldigungsgmnd  findet.  Liegen  in  dem  andern  Falls 
nns  verstummelte  Inschriften  vor,  so  gerathen  wir,  indem  wit 
sie  KU  ergänsen  bemüht  sind,  sehr  leicht  auf  einen  schlüpfriges 
Pfad,  der  uns  über  die  eigentliche  Befugnisa  philologischer  Kri- 
tik hinausführen  kann.  So  glänsend  auch  der  Erfolg  zu  sein 
scheinen  mag,  welchen  die  Bemühungen  mancher  Philologen  in 
diesem  Geschäft  gehabt  haben ,.  so  werden  dieselben  swar  im* 
mer  als  geistreiche  Ideen  scharfsichtiger  Männer  anerkannt  wer^ 
den  müssen,  sie  werden  aber  in  den  meisten  Fällen,  sobald  ihr 
wirklicher  Ntitsen  für  Beförderung  kritischer  Alterthumskunds 
in  Anschlag  gebracht  wird,  nicht  anders  betrachtet  werden  müs- 
sen als  geniale  Spiele  der  Phantasie,  oft  auch  als  sweekloseEbH 
falie  einer  üppigen  Willkuhr  von  dem  Standpunkt  einer  besonne- 
nen Kritik  aus  betrachtet  werden  müssen.  Denn  wo  mit  ziem- 
lich gleicher  Piausibilität  zwei  oder  mehrere  Ergänsungsverso- 
che  statt  finden  können ,  hat  alle  kritische  Behandlung  schrift- 
licher Monumente  ihr  finde  erreicht  und  es  wäre  passender,  den 
hier  misbrauchten  Scharfsinn  oder  auch  das  poetische  Gefühl 
sammt  der  es  unterstütsenden,  sehr  anerkennungswerthen  Ge- 
lehrsamkeit auf  das  Erschaffen  eigner  Geistesproducte  su  ver- 
wenden« Es  kann  diese  Bemerkung  nicht  die  Absicht  haben^ 
dergleichen  poetische  Versuche  überhaupt  herabsetzen  zu  wol- 
len, weil  doch  zuweilen,  wenn  auch  selten,  das  Richtige  ge- 
troffen wird;  im  Gegentheil  zwingt  uns  wie  anderwärts,  so 
such  in  vorliegendem  Falle  die  poetische  Combinationsgabe  Hm. 
W.a  Bewunderung  ab,  und  sobald  diese  keinen  andern  Anspmcli 
machen  als  eine  ungefähre  Idee  anzugeben ,  wie  wohl  der  Vec^ 
fasser  eines  Epigramms  vielleicht  geschrieben  haben  könne,  wer- 
den Bemühungen  dieser  Art  jedenfalls  dankbar  aufgenommen 
werden  u.  willkommen  sein.  Eine  höhere  Stellung  in  der  Wür- 
digung philologischer  ThitigkeU  kann  aber  Ref.  diesen  Versu- 
chen nicht  einräumen,  eben  so  wenig  als  er  von  historischen 
Phantaaien  ein  Freund  ist«  Schwerlich  dürfte  daher  der  Grund- 
satz Hm.  W.s  S.  XXVII  zu  billigen  sein :  Sed  üUra  progredieft- 
dtfm,  nee  videndum  tarUum^  quid  scripaerint  veraificaioresy  sed 
eaepe  etiam^  id^  quod  Tuarwn  [Jaco6stt]  emendationum  ele- 
gantieshnarum  pluree  praestant^  guomodo  scribere  debuisserU. 
Bezöge  sich  diese  Bemerkung  auf  wirkliche  grammatische  Böcke 
der  Steinmetzen,  so  würde  dagegen  nichts  zu  erinnern  sein: 
diese  sind  aber  in  den  unmittelbar  vorhergehenden  Worten  be* 
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nili  ftbftfcHigt  imrdcn.  Werden  aber  nach  dteicr  MBÜhod« 
•k«  Bpigranuneforl  und  fort  Terftndert,  emeadlrl  unAerg&nat^ 
^aiin  ist  in  ftrchten,  d&M  wir  den  splltea  Oesehleohlern  eise 
feradeso  TerfKIschte  Anthologie  Unterlaisea  werden.  Es  wird 
die  greaate  Verwirmn;  entstehen  iwiachen  dem,  was  wirklieii 
airtik  nnd  wa«  neu  ist,  weil  sich  neaere  Zusitae  and  EinfUle^ 
aobaid  sie  einmal  in  den  Text  anfgenommen  und  an  sich  le* 
kanswerth  sind ,  nur  lu  leicht  neben  den  ichten  Bestandtheb- 
lan  eines  alten 'Manuraents  festen  Sita  gewinnen,  und  endlidi 
von  diesen  nMit  mehr  untersehieden  werden.  Ref«  ist  über* 
sengt,  dass  Hrn.  W.  der  hieraus  möglichst  erwadisende  Nadi- 
tbeii  Iceineswegs  entgangen  ist,  wie  dieses  duroh  die  Vorsicht 
nrwiesen  wird ,  welche  *Hr.  W.  bei  Humasgabe  und  Bearlieitnng 
der  fipifranuae  seiner  Syiloge  in  Beang  auf  Unterscheidang  dea 
eignen  SiMataes  oder  Verbesserung  von  dem  Antiken  ananwen- 
den beaMit  gewesen  Ist.  Nach  dem  Vorgange  Anderer  hat  aiek 
nimUch  Hr.  W.  zum  Gesets  gemacht,  Jede  eigenmftchtige  Neu«* 
rang  oder  Kusats  in- Klammern  einauaehUesseny  am  vorsnbeni- 
gen,  dasa  etwas  nicht  Antike  für  solches  angesehen  werde. 
Ivaider  ist  aber  dieser  Grondsata  nicht  mk  Consequens  dnsck- 
gef&hit  worden ,  nnd  wenn  auch -einiges  hierbei  nicht  Hm.  W«, 
aendem  dem  Setzer  sur  Last  fallt,  so  ist  diess  fir  die  Sache 
aoHist  gleichgilltig  ^ ).  Wie  oft  aber  solche  Naohlissigkeiten 
verkommen ,  wire  fkberilkssig  an  einzelnen  Beispielen  an  zeigen, 
da  aioh  deren  eine  grosse  Menge  «ngesacht  von  selbst  darbi»- 
tm.  Zur  Verwirrung  kann  es  auch  nor  Anlass  geben,  wenn 
dann  dieselbe  Bezeichnung  des  nicht  Antiken  gebraucht  wird, 
wo  der  Steinmetz  nach  Hrn.  W.s  Ansicht  etwas  Ungehöriges  in 
das  Epigramm  herein  au  setzen  sich  eigenmichtig  erlaubt  hat, 
wie  [xig]  Nr.  Tl*,  wenn  auch  immer  der  Grund  dieser  Eünklani*» 
nserung  in  der  Anmerkung  angegeben  wird. 

Bei  Herausgabe  der  Epigramme  ist  Herr  W.  ao  verfahren, 
dass  er  die  Inschrift  in  gewehnftidier  kleiner  Sehiiflt  gedruckt 
Mgielch  sammt  dennöthigen  Verbesserungen  und  Ergänzungen 
▼ersten  so  hinstellt,  wie  sie  sich  Hr.  W.  ungefihr  in  Ihrem  un- 
versehrten Zustande  gedacht  hat;  worauf  dann  der  aehr  relcb- 
hallige  Gommentar  folgt.  In  Bezug  auf  die  Angabe  der  Varian- 
ten bei  Inschriften,  von  denen  wir  mehrere  und»  augleich  vcn^ 
achledene  Abschriften  besitzen,  sagt  Hr.  W.  S.  XXXIt:  in  em^ 
-Umda  leetionis  varietmie  fwn  mmdem  im  ammbus  tituÜM  ratioMm 
^9tuiu8  mm.  <lui  enim  in  Corpore  Inseriptumum  iam  outU  ediii^ 
in  quo  quasi  horreo  vaHo  ei  verae  leetionee  et  fuUae  maximo 
meumine  masimaque  eura  eeleetae  et  congeeiae  ad  eeram  pqtte^ 


*)  Elaige  UnrIditigksiteB  disier  Art  hat  Hr.  W.  hi  dsm  natan 
BMBfihienden  Na^tiag  aar  S^sge  Epigr.  a  It  salbst  bumsikl. 


TiiaicM  Q999fvoHiUT^  eofUM  Hon  ftist  eü8  wwcioül  äcrtpiam 
diversüate9^  es  quibus  de  eiuedem  vel  emendatümie  veriiai€ 
iudicäri  et  de  fmhue  adkue  diecejUari  poseü;  in  eeierie  quie* 
ffuidirweni  varieiaiü  appoeuti^  einudque  editarum  netOMf  quatf 
ad  rem  facere  viderentw  ^  esceipei^  curamque^  ui  Hbri  mimte 
tmtgaree^  ut  —  U  nt  lecteri  curiosiori  omnino  ne  deeiderandi 
eeeetU.  So  wenig  man  gegen  dieses  Verfahren  mit  Recht  eiiH 
wenden  können  wird ,  so  wird  schwerlich  jemand  Hrn.  W.  bet* 
ttiramen,  wenn  er  S.  XXXIII  bald  darauf  sich  iussert:  Ad 
ixtrietatem  lectionis  tarnen  nan  arbüror  periinere  quidquid  ^ 
ecripiurae  raüone  variatum  est  et  peecatum  —  neque  omnia^ 

Sae  veteribus  proprio  ab  hodiemo  ueu  recedunt.  Es  mag 
cht  ingegeben  werden,  das«  manches  Anffailei|de in  der  Oi^ 
thographie  der  fehlerhaften  Aussprache  oder  sonst  der  IgmN 
rani  des  Steinmetien,  ybräügiich  in  späterer  Zelt  wird  bdg»- 
nessen  werden  müssen:  aus  der  alten  Zeit  lisst  sich  aber  vieb- 
leicht  kein  einiiges  Beispiel  mit  Sicherheit  nachweisen..  Dmb 
B.  B.  Nr.  118,  3,  einer  vielleicht  noch  Vor -'euklidischen,  tif 
jedem  Fall  sehr  alten  Inschrift  SESIMTIPOS^  wofür  nns  ohne 
weiteres  (denn  die  Bemerkung  S.  XKXIV  hilft  nichts)  dsA^ 
ngos  gegeben  wird,  oder  BrAIMBNOS (Weicker  Ix  Affilvof, 
gleichfalls  ohne  dass  diese  Aenderung  «ngeführt  werde)  nicht 
nur  keine  Fehler  sind,  sondern  in  dieser  Zeit  unbeiweifelt  g«^ 
tes  Griechisch  ist,  wird  jetat  wohl  niemand  leicht  In  Abräe 
ttellen  mögen.  Das  helsst  aber  absichtlich  die  Gestalt  alter  Mo^ 
numente  lerstören ,  und  es  würde  dies  Verfahren  uns  eben  so 
Terwerflich  bedünken,  als  wenn  jemand  bei  Herausgabe  der  be- 
kannten alten  Inschrift  auf  Scipio  Barbatus  die  aerugo  nobilk 
der  altertliümlichen  Schrift  abstreifen  wollte.  Reichen  für  dte 
Ausmittelung  der  ursprünglichen  Gestalt  alter  Schriftsteller  iii 
den  kneisten  Fällen  unsere  Handschriften  nicht  hin,  so  müssela 
wiriraiso  gewissenhafter  daraufhalten,  die  Ueberblelbsel  un- 
Bweifelhafter  Deberlieferniig,  die  uns  in  unmittelbaren  Oilgl- 
nalen,  was  die  Steinschriften  sind,  vorliegt,  «heilig  lu  bewdih 
ren.  Es  würde  in  weit  führen ,  noch  Anderes  namhaft  lu  ma- 
chen ,  worin  Herr  W.  nicht  die  diplomatisch  richtige  Methode 
eingeschlagen  lu  haben  scheint:  man  wird  es  Ihm  aber  sehr 
grossen  Dank  wissen,  so  fiele  Spracfaeigenthümlichkelten ,  die 
sich  auf  Griechischen  Inschriften  aus  einem  so  unendlich  gro^ 
ssenZTeitraume,  den  die  Griechische  Sprache  durchlaufen,  fin- 
den. In  der  Vorrede  susammengestellt  su  haben.  Diese  Samm»- 
lung,  die  leicht  noch  hitte  vermehrt  werdetf  können,  bietet 
schon  allein  dem  Philologen  reichlichen  StoflT cum  Nachdenken 
dar.  Ref.  macht  hierbei  nur  noch  auf  die  sehr  wahre  und  Licht 
In  dieses  Chaos  von  Unregelmfissigkeiten  bringende  Bemerkung 
aufmerksam,  S.  XXXVI:  Sunt  tarnen  in  ipeis  mendis  ecriptu- 
rae  legee  quaedmn  emalogiae^  qua»  niei  obsenHuterit  et  sCoUtt- 
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twrtif,  muUum  operae  et  tetnporis  perdet  Crüiem^  ei  emenda^ 
iianes  multaa  fruatra  escogitabit. 

Was  bisher  io  der  Welckedscben  Behandlung  der  Epi- 
grtmme  za  mUbillij^en  gefunden  worden,  scheint  gani  natur- 
lidbt  durch  den.  Gesichtspunkt  erklärt  werden  zu  können ,  aas 
welchem  Hr.  W.  dergleichen  Epigramnie  und  ihre  Bearbeitung 
aiisusehen  gewohnt  ist.  Es  scheint  nämlich  in  ilim  die  Neigung 
und  Absicht  vorherrschend  gewesen  zu  sein,  diese  Epigrammei 
in  eine  möglichst  ästhetische  Form  zurückgebracht,  der  Antho- 
logie so  zu  zuertheilen ,  dass  sie  sich  an  dieselbe ,  ohne  einen 
.Unterschied  zu  verrathen,  als  Fortsetzung  und  Erweiterung 
mnschUessen  könnten.  Desswegen  mussten  Bruchstücke ,  die 
einer  Zurückführung  auf  ihr§  ursprüngliche  Gestalt  vielleicht 
gar  nicht  mehr  gestatten,  ergänzt  werden.,,  um  in  möglichat 
poetischer  Form  zu  erscheinen.  Um  diesen  Zweck  zu  errei- 
chen ,  wurden  paläographische  Rücksichten  aus  den  Augen  ge- 
setzt, und  somit  gewissermassen  die  äussere  Individualität  je- 
des Monumenits  aufgegeben,  ja  unif;9nntlich  gemacht.  Soliea 
4iese  Bpigrammeyin  der  Art  und  Weise,  wie  sie  Hr.  W.  liefert, 
in.  die  Anthologie  aufgenommen  werden,  so  steht  zu  fürchten, 
,dass  di^  Anthologie  anfangen  werde,  eine  s^hr  unsichere  Quelle 
des  Alterthums  zu  werden.  Um  sich  über  das  ungefähre  Zeit- 
^ter  eines  ^Epigramms  zu  unterrichten,  haben  wir  nur  zu  oft 
fkßine  anderen  indicien,  als  die  wir  aus  der  paläographischen  Be- 
schaffenheit desselben  abnehmen  können ;  diese  ist  aber  nicht 
jnehr  zu  erkennen,  sobald  ein  solches  Epigramm  gleich  denea 
.behandelt  wird ,  die  auf  uns  durch  Handschriften  gekommen 
find.  Und  es  ist  doch  wirklich  im  Grunde  ganz  gleichgültig, 
ob  der  Kranz  Griechischer  Dichterblüthen  in  der  Anthologie  um 
.Innige  Blätter  mehr  yergrössert  werde,  oder  nicht,  wenn  uns 
;die  Masse  alter  Monumente  nur  sonst  nicht  verkümmert  wird. 
Vielleicht  dürfte  der  Vorschlag  Beifall  finden,  alle  Epigramme, 
die  uns  durch  Steine  selbst  erhalten  worden,  lieber  ganz  aas 
.der  bisherigen  Anthologie  auszuscheiden  und  sie  in  einer  An' 
ihologia  epigraphica  besonders  zu  vereinigen,  wo  das  Epigramm 
«nicht  nur  als  Griechisches  Dichterwerk ,  sondern  natürlich  zu- 
gleich als  inschriftliches  Monument  behandelt  werden  müsste. 
Dieselbe  Bemerkung  betrifft  auch  die  Lateinische  Anthologie, 
die  so  sehr  einer  neuen  Bearbeitung  bedürftig  ist. 

Beruhen  diese  Ausstellungen,  welche  Ref.  machen  zu  m&s« 
sen  sich  gedrungen  fühlte,  vielleicht  auf  falschen  Ansichten,  so 
wird  er  gern  berührenden  Gründen  seine  Meinung  opfern.  Mit 
grösserer  Zuverlässigkeit  kann  er  aber  mit  wahrer  Freude  die 
Ueberzeugung  aussprechen,  dass  die  Behandlung  der  einzelnen 
Epigramme  ihn  mit  wahrer  Verehrung  gegen  den  Herausgeber 
erfüllt  hat,  und  er  scheut  sich  nicht  das  Urtheil  auszusprechen, 
daaa  nicht  nur  die  Erklärung  einzelner  Epigramme  eine  wirklich 
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gelungene  SU  nennen  sei,  sondern  dag«  der  epigraphische  nnd 
epigrammatische  Theii  der  Alterthumsknnde  durch  Hrn.  W.a 
JBemühungen  einen  grossen  Schritt  der  Ver?olikommnung  unse- 
jrer  Einsicht  näher  gethan  habe.  So  wie  wir  mit  Anerkennung 
.und  Dank  Hrn.  Ws  Gabe  aufgenommen,  so  wird  er,  hoffen  wir 
sufersichtlich ,  aucli  obige  und  folgende  nachträgliche  Bemer« 
-kvngen  über  einzelne  Epigramme,  welche  zugleich  hier  und  da 
Beweise  für  manche  der  obigen  Behauptungen  enthalten,  wohl- 
meinend aufnehmen  und  beurtheilen.  Ebenso  wenig  wird  ei 
Hr.  W.  Bef.  verübeln,  wenn  derselbe  in  dem  Folgenden  Gele- 
genheit nimmt,  einiges  nochmals  zur  Sprache  zu  bringen,  waa 
ihm  selbst  eigen  ist.  So  wie  es  eine  unläugbare  Thatsache  iatii 
dass  derjenige,  der  als  der  zweyte  an  die  Erklärung  einer  In- 
schrift tritt,  die  etwaigen  Irrthümer  seines  Vorgängers  vermei- 
den ,  durch  das  richtig  gefundene  zu  weitern  Resultaten  gelef* 
iet  werden  kann,  ohne  grosse  Mühe  richtiger  und  weiter  sieht 
als  derjenige,  der  die  erste  Erklärung  zu  geben  versuchte,  wie 
dies  Verhältniss  bei  sehr  vielen  Inschriften  zwischen  Hrn.  W. 
und  Ref.  der  Fall  ist :  so  giebt  doch  niemand  gern  das  SeinigCL 
ohne  vom  Irrthum  wirklich  überzeugt  zu  sein,  leicht  auf,  und 
weicht  zwar  willig,  aber  auch  nur  der  Wahrheit,  deren  Besitv 
keinem  Sterblichen  ausschliesslich  verliehen  wird.  Denn ,  nnl 
mit  A.  V.  Humboldt  zu  sprechen,  „Entschleierung  der  Wahr- 
heit ist  ohne  Divergenz  der  Meinungen  nicht  denkbar,  vcil  die 
Wahrheit  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  auf  einmal  uifd  von 
allen  zugleich  erkannt  wird.'^  In  diesem  Sinne  mögen  folgende 
Bemerkungen  von  Hrn.  W.  aufgenommen  werden. 

Nr.  3  ist  nun  auch  Syllog,  inscr,  S.  355  mitgetheilt  wor- 
den ,  was  Herr  W.  in  den  Add.  S.  295  nachträglich  bemerkt 
Der  Name  Sosinos^  welcher  in  dem  Epigramm  vorkommt,  schien 
verdächtig,  und  es  war  sehr  leicht  ihn  in  Sosimos  (verwandt 
mit  Zoaimos)  zu  verwandeln.  Es  ist  möglich,  dass  Sasinos  ela 
Griech.  Eigenname  ist;  statt  aber  meine  Bemerkung  geradcz« 
von  der  Hand  zu  weisen ,  hätte  Hr.  W«  wohl  gut  gethan ,  elai 
anderes  Beispiel  des  Namens  Sosinos  nachzuweisen ,  wenn  ea 
überhaupt  möglich  ist.  In  der  sonstigen  Behandlung  der  In- 
schrift «timme  ich  ganz  mit  dem  Herausgeber  überein ,  wie 
diess  auch  schon  ans  der  SjUoge  1.  c.  abzunehmen  ist.  — 
Nr.  8  steht  auch  wiederholt  in  Auctar.  Les.  Graec.  S.  148. 
Die  beiden  letzten  Verse 

x^XhfuAq  d*  ovx  olog  idvQOiiai,  dkl*  ort  niv&oß 
ilitporigotg  fiUdrov  Xvygdv  l^iotg  xoxhv 

baben  den  verschiedenen  Herausgebern  des  Epigramms  grosse 
Schwierigkeit  gemacht,  indem  allerdings  olog^  wie  man  ei 
auch  immer  erklären  moge^  Anstoss  giebt.  Sollte  es  nicht  eiw 
tasht.sein,  wAi  einer  gans  unbedeuteAden  Veria4»cua%  OÜX. 
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OIOS  statt  OTKOIOZ  m  lesen  f  Wie  oft  sUtt  X  ein  X;  md 
nmgelcehrt,  auf  Inschriften  gelesen  worden,  weiss  jeder,  der 
sich  mit  Epigraphiic  beschäftigt.  Der  Sinn  wäre  nun  gani  Iclas. 
Olog  wire  mit  tsOvBitog  su  verbinden ,  utpote  (qucUis)  defum' 
eins:  ^ nicht  als  Gestorbener  (weil  ich  gestorben)  klage  ich, 
sondern  weil  ich.  meinen  Aeltern  (durch  meinen  Tod)  bittre 
Trauer  snruckgelassen/'  —  Nr.  12.  Den  Nikomedes,  auf  wel- 
chen sich  diese  Grabschrift  bezieht,  und  welcher  genannt  wird 
Movödav  degaicanf^  q^Stov  (so  lesen  wir  statt  adtiv)  ^fiiXcc^ 
6w,  *0(AiiQOv  öo^aug  l'^^cilai^ag,  halten  wir  noch  imnier  für  ei- 
nen Schauspieler  der  komischen  Bühne,  wie  schon  in  diesen 
Buttern  1828, 1, 1  S.  30  bemerkt  wurde.    Im  aweiten  Vera 

Käg  fUv  fiov  xatQtg  lünv^  lym  ö*  ovoiia  Ntaoiiijdfig 

eorrigirt  Herr  W.  ^xm  statt  iydy  was  ich  nicht  für  ndthig  er- 
achte. Auch  ist  es  nicht  eben  leicht,  aus  einem  F  ein  ^  su 
machen.  Debrigens  hat  Hr.  W.  vor  Kurzem  die  Worte  des  Epi- 
gramms 'Ofii^QOv  dö^ccig  lyysldöag  in  der  AUgem.  Schulzeit^ng 
1829  Nr.  20  S.  162  von  neuem  zu  erklären  versucht,  und  zwar 
in  OMHPOl? einen  absichtlichen  Doppelsinn  anfinden  gemeint» 
ao  dass  man  zugleich  an  '0(17jqov  dolai^  und  6  firiQOv  do^a^g 
SU  denken  habe.  Ich  überlasse  die  Prüfung  dieser  Ansicht  An- 
dern, indem  ich  die  Besiehung  dieser  beabsichtigten  Zwei- 
deutigkeit aufzufassen  mich  ausser  Stande  erklären  muss.  -^ 
Nr.  22.  Mehreres  über  dieses  Epigramm  Bemerkte  gehört  mir 
{Syllog,  S.  202 ff.)  an,  ohne  dass  es  als  solches  anerkannt  wird. 
Die. Erfahrung,  dass  das  in  der  Sjlloge  oder  sonst  wo  über- 
haupt Geleistete  entweder  übersehen  oder  unter  anderen  Na- 
men  angeführt  worden ,  ist  für  mich  nicht  neu ,  so  wie  mir  die 
Gründe  dieser  Behandlung  keineswegs  unbekannt  sind.  Ich  be- 
gnüge mich  darauf  durch  diesen  einfachen  Wink  hinzuweisen, 
nicht  eitel  genug,  um  das  Meinige  überall  geltend  au  machen, 
oder  gar  bei  Beurtheilung  vorliegender  Schrift  anführen  zu  wol- 
len. —  Nr.  27  wird  aus  dem  Corpus  inscr,  angeführt:  „aiwe 
Mgitur  dictum  6c3t^Qoghro  öaviJQ^  ut  Ugoxog^  aymvogt  alyog 
pro  al^l  ^  Dass  man  alyog  für  al^  gesagt  habe,  ist  mir  durch- 
aus neu.  Sollte  der  Herausgeber  nicht  die  Form  der  späten 
Gräcität  alya  statt  al^  im  Sinn  gehabt  haben  1  Vgl.  Auctar. 
{«ex.  Gr.  &  T.  —  Nr.  47.  S.  M:  Quod  comeci  xcuvlff^  quam* 
via  omisaa  praepositione  et  oratione  mutila,  aptum  videbatur 
ob  litterarum  et  apatii  congruentiam.  Nach  meiner  Abschrift 
des  Marmors  erlaubt  die  congrnentia  spatii  dieses  Supplement 
nicht.  Ueberhaupt  weicht  meine  Abschrift  (edirt  Syllos.  Fase. 
¥11  8.  SO65  was  Hr.  Welcker  erst  in  den  Addeadis  nachtragen 
konnte)  von  der  Weickerschen  in  einigen  Punkten  ab.  Dieaa 
anzumerken  wire  doch  wohl  der  Mühe  werth  gewesen^  ob« 
imU  UenM«  kein  Pmjndia  für  die  KicliUgfceit  meiner  Abachrift 
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abgeleitet  werden  goll.  Gelegentlich  wird  das.  anchi  S.  M^'-ma 
Athenftos  das  Wort  nganöfiaxog  den  Lexicis  Tindicirt,  was  mit 
Hülfe  einer  Inschrift  schon  im  Anctar.  Lex.  Or.  S.  148  gesche- 
hen war.  —  Nr.  48.  Eine  von  Clark e  gefundene  nnd  xuerst 
bekannt  geraachte  Grabinschrift,  welche  Jacobs  AtUhoL  PaL 
T.  ///  S.  CIF  nach  Hrn.  W.s  Mittheünng  wiederholte.  Auch  ich 
hatte  sie  mit  einigen  Bemerkungen  SyUog.  S.  145  ff.  wieder  ab- 
drucken lassen Y  nnd  nnter  andern  bemerkt:  Idem  repetei^ 
dum  qtiidem  nuper  admodum  curavit  Jacobaiua,  haud  accura* 
te,  quippe  spurio  epigrammatia  apographo  usus.  Darüber  ia- 
8sert  sich  Hr.  W.:  Cuius  [Jacobaü]  apographwn  cur  spurium 
Visum  fuerit  Osanno^  n<m  perspido,  quum  suum  ab  illo  una 
tantum  littera  v.  Z  11  pro  JV  in  praeposilione  divermm  sii. 
Die  Abschrift,  deren  sich  Jacobs  bedient >  habe  ich  dess wegen  . 
spurium  genannt,  und  nennen  dürfen,  weil  sie  nicht  getreu 
und  nicht  unverfälscht  ist,  was  ja  Hr.  W.  selbst  lugiebt.  Bei 
Jacobs  steht  ausserdem  noch  nOATKAATETSli,^  wahrend 
natürlich  der  Stein  nOATKAATETSlI  darbietet.  Ich  weise 
•ehr  wohl,  dass  dieses  noch  mehr  als  Sjibenstechen  genannt 
werden  könne ;  wenn  aber  einmal  eine  Inschrift  in  Lapidar- 
Bchrift  abgedruckt  wird,  wie  dieses  bei  Jacobs  der  Fall  ist,  so 
musste  auch  das  Unlapidarische  Jota  wegbleiben.  —  Nr.  40 
heisst  es  von  Vs.  8  an  in  einer  Grabschrift  auf  einen  uns  un- 
bekannten Amazaspos  (oder  Amaxaspos),  Sohn  des  Mithrida- 
tes,  eines  Königs  der  Asiatischen  Iberer  (wahrscheinlich  aoa 
Trajans  Zeit) ,  dass  er  seinen  Tod  gefunden  habe, 

p,oXwv  avoMXi  IlttQd'VTtiqv  iq>*  vöfilvrp/, 

t(p9i^ov  aiat  XBlga  öovqI  xavol^tog 

xal  ipaöyavov  xvddovti  xa^os  tn[xBvg  t€.] 

Vs.  10  sind  AIAI  o.  KANOZSIP  Hrn.  W.  unverstindUch  nnd 
er  überlässt  das  Rathen  Andern.  So  misslich  es  nun  auch  seyn 
mag,  nach  einem  solchen  Vorginger  einen  Versuch  in  wagea, 
ao  scheint  doch  das  letztere  Wort  entzifferbar.  Ohne  irgend 
den  übetlieferten  Buchstabenzügen  Gewalt  anzuthun,  wird  man 
leicht  darin  KAITOSSII^  xal  rolgi  erkennen.  Und  allerdings 
wird  auf  dieser  Inschrift  das  sogen.  Jota  subscriptum  noch  aus- 
gedruckt. In  AIAI  liegt  vielleicht  AIEli  zu  jenem  Hess  sich 
der  Steinmetz ,  durch  den  ähnlichen  Laut  getäuscht ,  verleiten. 
Beides  ist  daher  hinfig  verwechselt  worden.  Siehe  Jacobs  n 
Anthol.  Palat.  S.  226.  Leider  fehlen  uns  die  zum  Verständnis« 
der  ganzen  sehr  interessanten  Inschrift  nöthigen  historischeii 
Nachrichten.  —  Nr.  50.  Es  genügt  hier  auf  das  yu  verweisen, 
was  ich  über  diese  Inschrift  und  ihre  Behandlung  von  L en- 
trönne (welcher  auch  Hr.  W.  grösstentheUs  folgt)  in  der  All- 
gem.  Schubeitung  1828  Nr.  Ol  S.  14fi  ff.  b WMxkl  ^iil\i^  \lnkA 
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iit  mber  das  von  Hrn.  W.  in  den  Addendis  S.  SOS  Gegaste  sn 
vergldchen.  —  Nc  (U  wird  uns  folgender  Hexameter  darge- 
lM)ten: 

imt  dessen  Hersteiiung  schwerlich  jemand  xufrieden  sein  wird. 
Ware  uns  das  Epigramm  Ton  Hrn.  W.  in  lapidarischer  Forst 
nitffetheiit  worden,  so  wäre  sicher  angegeben  worden,  wie  viel 
Bnimstaben  ungeföhr  nach  AI  ausgefallen  wären.  Jetzt  ist  aber 
alles  Rathen  u.  Muthmassen  eitel  und  vergeblich.  Jacobs  schob 
nach  Uxop  des  Metrums  wegen  schon  sv  ein«  —  Nr.  6ö.(ö5<i) 
Der  sweite  Vers  wird  jetzt  geschrieben : 

NaQ7u0öte)POs  ütvwtov*  ^x4  d^  övvBdgog. 

•Das  sweite  Wort  ist  vielleicht  richUge  Verbesserung  von  Ar- 
naldns  und  AmatL     In  den  SpiciL  epigr,  Gr.  hatte  Hr.  W. 
früher  ivTUVtnov  vorgeschlagen,    wogegen  ich  mich  Syllog. 
fi.  147  erklärt  und  Iv^ttov  vorgeschlagen  hatte,    was  nun» 
wie  Hr.  W.  bemerkt,  in  den  Buchstaben  nicht  liegen  soll.    Der 
Unterschied  unserer  beiden  Lesarten  besteht  jedoch  lediglich 
darin,  dass  in  Hrn.  W.s  Ergänzung  zwei  Buchstaben,   in  der 
meinigen  drei  verändert  werden.     Hr.  W.  giebt  schlechthin  an, 
dass  nach  NaQ%¥S6L(ovog  auf  dem   Steine  stehe   HINTUOT. 
Von  allen  den  Abschriften  der  Inschrift  y  welche  Hr.  W.  snge- 
fuhrt,   kann  ich  nur  Sponii  Miscellanea  vergleichen;   daselbst 
S.  368  heisst  das  Wort  aber  HJNTlinOT.  —   Nr.  68  ist  wohl 
^vtcj  statt  avtc5  ein  Versehen  des  Setzers.     Allein  auch  avrcS 
ist  falsch.    Auf  dem  Steine  steht  EATTStx  so  habe  ich  we^ 
nigstens  an  Ort  und  Stelle,   in  dem  Vorhofe  des  Palazzo  Ron- 
danini zu  Rom,  wo  sich  die  Inschrift  befindet,  gelesen.     Wei- 
ter bietet  meine  Abschrift  keine  Verschiedenheit  dar.    Uebri- 
gens  auch  weiter  unten  Nr.  03  steht  ai^r^J,  wo  man  ovz^  er- 
wartet hätte,  jedoch  nicht  ohne  Billigung  des  Herausgebere: 
▼gL  S.  123.    Uebrigens  kann  ich  mich  nicht  überzeugen ,  dasa 
die  beiden  Inschriften,  welche  diese  Nummer  umfasst,  zusam- 
mengehört haben,  und  stimme  gegen  Hrn.  W.'^)  Marini  bei, 
welcher  aus  dem  Umstand ,  dass  in  der  einen  die  Form  H,  in 
der  andern  durchgängig  die  sehr  späte  h  vorkomme,   meiner 
Meinung  nach  richtig  auf  zwei  verschiedene  nicht  zusammen- 
gehörende Inschriften  schloss.    Denn  was  Hr.  W. ,  um  diesen 
Umstand  zu  beseitigen,   anfuhrt,  dass  zuweilen  in  derselben 
Inschrift  die  verschiedenen  Formen  27  und  C  vorkämen,   eine 
Bemerkung,  die  schon  längst  in  der  SyUoge  gemacht  worden, 


*)  Welcker*t  Meiirang  seheint  auch  Thierschsu  theflen,  Grieclu 
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ptsst  eben  nur  anf  27  and  C,  A  und  o,  nXmIich  anf  tolcho 
Bachsttbenformen,  die  nebeneinander  im  Gtebraneh  waren.  IMe 
Formen  Sl  und  CJ  finden  sich  auf  dem  obern  Theiie  unserer  In* 
Schrift  nebeneinander.  Von  den  Formen  dea  H  kann  dies  aber 
nur  von  der  spätesten  Zeit  gelten.  Herr  W.  fuhrt  ferner  an: 
at  falsam  esse  suspicianem  [Marinii]  ostendit  inscriptio  Laiina 
ad  latus  deeurrens,  Dar&ber  findet  sich  ftdne  Notiz  ii»  meinen  " 
Papieren.  Hatte  es  doch  Hm.  W.  gefallen,  diesen  Grund,  der 
an  sich  unverständlich  ist,  näher  anxngeben;  denn  Marini*n 
Werk  über  die  Pratelli  arvali^  woraus  die  Inschrift  entnonn 
men,  wird  schwerlich  Vielen  zur  Hand  sein,  so  wie  ich  es  auch 
nicht  einsehen  kann,  um  zu  erfahren,  ob  diese  Lateinische  In- 
schrift eine  Uebersetsung  der  beiden  Inschriften  enthalte;  in 
welchem  Falle  dann  erst  die  Frage  eintreten  würde,  ob  diese 
Uebersetzung  eine  antike  sei.  Wäre  sie  aber  eine  antike  Ueber- 
setznng,  dann  würde  es  ja  wohl  nicht  so  viel  Mühe  gemacht  ha- 
ben, in  die  zweite  Inschr.  einen  Sinn  hinein  zu  bringen,  wie  dies 
jetzt  Hr.  W.  gethan.  Ob  dadurch  die  alte  Inschrift  wirklich  re- 
stituirt  worden,  lässt  sich  jedoch  sehr  bezweifeln.  Zur  Bestä- 
tigung der  oben  ausgesprochenen  Meinung  über  die  Verschie- 
denheit beider  Inschriften  verdient  noch  bemerict  zu  werden, 
dass  überhaupt  die  Art  u.  Form  der  Schriftzüge  in  beiden  gans 
▼erschieden  ist ,  und  darnach  die  untere  entweder  ein  späteres 
Zeitalter  verräth,  oder  wenigstens  von  einem  andern  Steinme- 
tzen gearbeitet  ist  Das  M  s.  B.  hat  in  der  oberen  Inschrift 
die  gewöhnliche  Gewalt,  auf  der  unteren  dagegen,  wie  es  sich 
findet  Sifllog.  Tab.  /,  4.  —  Nr.  71^.  Der  Anfang  dieser  In- 
schrift mag  allerdings  fehlen.     In  dem  ersten  Verse 

il  ö*  InitoXfii^^Bi  TIS  tavtc}  Cw&amiiitv  &?^o 

stört  nun  freilich  tig  das  Metrum ,  und  Hr.  W.  schliesst  es  in 
Klammern,  als  a  lapicida  temer e  additum.  Wer  mag  das  mit 
solcher  Bestimmtheit  behaupten?  Es  ist  ja  bekannt  genug,  was 
man  für  metrische  Ungestalten  auf  Inschriften  später  Zeiten  fin- 
det. Ausserdem  ist  Ttg  in  dieser  Formel  durch  den  Gebrauch 
geheiligt,  und  wenn  der  lapicida  das  xi^  wirklich  hinzugefügt 
hat,  so  hat  er  nur  der  üblichen  Sprachformel  nachgegeben. 
Von  vielen  Beispielen  nur  eins.  Marm.  Oxon.  Append.  S.  207 
Prid.  läv  di  xig  tolfii^öy  —  anoxlChv.  Aehnliclies  bei  Paciaudi 
Monum.  Pelop  T.  I  S.  1U8,  Grut.  S.  760,  6,  Murat.  S.  9^)0, 1, 
Hammer^  Umbliek  auf  einer  Reise  nach  Brussa^  S.  103,  wor- 
aus die  Inschrift  trefflich  ergänzt  wordeavon  Hase  im  Journal 
Asiatique  1826  Nr.  11  S.  202.    Das.  heisst  es  Vs.  4  nach  Hase: 

—  Mal  jSovAofiai  fi^xä  x6  xa[rare0^a&  fis 
xol  xifv  övi^ßtov  fiov,  fi7jdB[va  axB^ov 
xjctxaxs^^vah    El  dt  xis  [auf« 
tmta  M]Qiij6[y]^  dniöH  —        - 


ist  Orleektaelie  LlttMatm»; 

Nteh  der  Abidirifl  BÜid  an  der  Stdle,  wo  jelst  dM«io  srofi}d|| 
steht,  zwei  Buchstaben  ausgefallen:  sollte  man  nicht  lieber  aa 
erginien: 

nach  einer  Inschrift  bei  Murat.  8.  l&O,  1  und  M afTei  Mas.  Ve^ 
ron«  S.  59y  1 :  iäv  di  tts  ftaQoc  to^vta  toi^ii^öy  xoiijCai^  axavU' 
6$^  —  Nr.  72.  (56.)  Hierüber  verweisen  wir  einstweilen  auf 
das  nächstens  anssngebende  achte  Heft  der  Sylloge.  —  Nr.  T4. 
(12.)  Die  Richtigkeit  der  Abschrift  von  Zoega,  welcher  Hr. 
W.  folgt,  kann  ich  bezeugen,  da  ich  dieselbe  Inschrift  genaue 
so  in  Rom  copirte.  Was  bei  Marini  hcriz,  della  vüla  Jlbant 
8. 179  steht,  NTHCI,  statt  I{HTCI,  ist  wahrscheinlich  nur 
ein  Druckfehler:  der  Stein  hat  richtig  NHTCL  —  Nr.  Tt 
(10.)  wird  ein  gewisser  Gaionas  ein  xlötißBQ  genannt.  Dass  ea 
der  Name  einer  Behörde  war,  ersieht  man  aus  demZusamroen« 
hang  der  Stelle:  „Hier  liege  ich  Gaionas,  der  ich  einst  In  tLom 
Sistiber  war.^  Hr.  W.  denkt  an  cisliferi  und  bekennt  Ihre 
officii  ratio  nicht  einzusehen.  Hier  hilft  eine  vortreffliche  An-, 
merkung  von  Oörenz  zu  Cic.  Acad.  il,  45  S.  240  aus,  wo  ge- 
zeigt wird,  dass  Behufs  polizeilicher  Nachtwachen  in  Rom 
Quinqueviri  ernannt  waren ,  von  welchen  einer  den  Dienst  uls 
Tiberim^  die  andern  vier  eis  Tiberim  gehabt  ^  und  diese  da- 
her den  Namen  Cistiberi  erhalten  hätten.  Die  Vertheilung  die- 
ser Wächter  (vigiles)  der  Zahl  nach  ist  jedoch  noch  unerwie- 
sen ,  so  wie  auch  das  von  Görenz  über  den  praefectua  vigilum 
Gesagte  eine  nähere  Bestimmung  nöthig  macht,  die  anderswo 
gegeben  werden  soll.  Was  auf  der  Inschrift  ferner  noch  von 
diesem  Cistiber  gesagt  wird ,  xal  ÖBlTCVOig  xglvag  xolkä  fi£r' 
aiipQOöthnjg ^  lässt  sich  leicht  so  fassen,  dass  es  mit  zur  Oblie- 
genheit eines  solchen  Nachtwächters  gehört  habe,  Lirm  und 
Unordnung  zu  verhüten,  der  nur  zu  oft  im  Gefolge  nächtU« 
eher  Comessationen  ist.  —    Nr.  78.  Daselbst  zu  Vs.  0 

cxsvöag  tov  ^^val  fis  öTBgiöai  [taxicag]; 

bemerkt  bei  Hrn.  W.  Jacobs:  Farmae  iijvai  num  aliud  esem^ 
plum  esstat  ?  Ich  weiss  auch  keins.  Sollte  nicht  geschrieben 
werden  können 

cxBvöag  tov  iqv,  of,  fts  öxeghat  [xaximg]1 

Dass  al  td  häufig  mitten  in  die  Rede  gesetzt  wird,  Ist  bekannt: 
siehe  Jacobs  zur  Anthol.  Pal.  8.  220.  Mauche  Beispiele  liefera 
auch  die  Epigramme  der  Welckerschen  Sammlung.  So  findet 
sich  auch  m  mitten  in  die  Rede  gesetzt  in  einem  Epigramm  bei 
Plutarch.  Vit.  Flamlnii;12.  Es  erinnert  dieser  Gebrauch  an 
eine  Stelle  beim  Piautus ,  die  erst  durch  die  Herausg^er  ver- 


idgehen  kam  f ereditfwtigt 


den  mag.  Amph.  1, 1,  2X1 1 

ME.  Amphitruonis  te  enae  aiehas  Soskmu  SO.  Peccaveram: 
nam  jimphUruonis  socium  nae  me  esse  volui  dicere. 

Jederminn  sieht  leicht  ein ,  dasi  der  Dichter  hier  ein  Wort- 
spiel beahsichtif et ,  welches  seinen  Omnd  in  den  fthntichen 
Lauten  von  Sosiam  nnd  socium  hat :  nimmt  man  der  Stelle  diese 
scherxhafte  Wendung,  so  ist  die  Antwort  des  Sosia  platt  und 
ohne  komische  Besiehnng.  Pesohngeachtet  hat  schon  Came- 
rarius  societmum  statt  socium  nae  zu  lesen  vorgeschlagen, 
und  Gruter  erklärt  es  wunderlich  so:  Brras,  inquit  Sosia :^ 
neque  enim  unquam  disi^  cerie  dictum  nolui^  nomen  mihi  esse 
Sosiaei  disi  me  JImphitruonis  socium:  hoc  est,  ne  Herum  oj- 
dmtate  soni  decipiaris ,  societmum.  So  entsteht  aber  ein  Wits, 
der  bei  allen  Zuhörern  seine  Wirkung  verlieren  musste,  da  ja 
alle  gehört  hatten ,  dass  Sosia  wirklich  Sosiam  (nnd  nicht  ^ 
was  gleichlautendes  wie  soctuifi)  gesprochen  hatte.  Warum  man 
überhaupt  hat  die  Stelle  ändern  wollen,  sehe  ich  nicht  ein, 
wenn  es  nicht  aus  demselben  Grunde  geschehen,  der  Bot  he 
in  seiner  ersten  Ausgabe  (die  spätere  ist  nich^  lur  Hand)  ver- 
anlasst hat,  gleichfalls  sociennum  aufiunehmen.  Bothe  hält 
nämlich  die  Stellung  der  Partikel  nae  für  nicht  üblich,  und  al- 
lerdings steht  sie  auch  gewöhnlich  am  Anfange  eines  Satxea. 
Mehrfache  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs  lehrt  aber  viel- 
mehr, dass  natf,  wenn  es  sich  auf  einen  ganaen  Satz  bezieht, 
allerdings  vorangesetzt  wird ;  bezieht  es  sich  aber  auf  ein  ein- 
zelnes Wort ,  wie  hier  auf  socium ,  so  steht  es  eben  bei  diesem 
Worte,  bald  voran,  bald  hintennach.  Trin.  111,2,8:  LYS. 
Egone?  LESB.  Tu  nae,  Beispiele,  wo  nae  nicht  den  Satz 
beginnt,  sondern  nach  einem  Worte  gesetzt  wird ,  finden  sich 
auch  sonst:  vergl.  Cure.  II,  2,  40;  I,  S,  38.  Der  Anstosa  wegen 
der  Stellung  des  nae  schwindet  demnach,  nnd  diese  Partikel 
wegzucorrigiren,  wird  um  so  bedenklicher,  als  in  einer  von  uns 
verglichenen  Pariser  Hatidschrift  sich  die  Lesart  certe  statt  naie 
findet.  Durch  diese  Glosse  certe  wird  nae  offenbar  gegen,  alle 
Angriffe  sicher  gestellt.  —  Nr.  87.  Das  Epigramm  besteht 
nur  aus  Einem  Vers: 

KaXUtsxvov  öbuvtjv  ode  mfißog  l^s»  6^  *Aq>Qoiltriv. 

Auf  dem  Steine  soll  nach  Hrn.  W. ,  welcher  die  Inschrift  aus 
Muratori  (nach  Ligorins)  und  Beger  anführt,  AOO^ 
^EITH  stehen.  Nach  einer  Abschrift  von  Holstein,  wor^ 
aus  Reines  ins  Class.  XVIM2  die  Iiwchrift  herausgegeben, 
steht  jedoch  auf  dem  Stein  AOPOAEITH.  —  Nr.  92  Vs.  3 
giebt  Hr.  W.  an,  dass  sich  auf  dem  Steine  M..INCC  befände. 
Burckbardt*!  Seisea  durah  Sj^ien,  woraus  die  Inschrift  ent* 


IM  OHielitteke  Iiltt6«fci«r: 


I 


nmaametk^  liiid  Jetit  nicht  sorHtnd,  nntSber  diefiichttglrait 

der  angegebenen  Lesart  entscheiden  in  können.  Gesenina 
Jedoch  in  der  Hall.  L.  Z.  1823  Nr.  25  S.197  giebt  M.  .INUC 
An,  nnd  ebeimo  in  seiner  BearbeHung  der  Burckhardtischen 
Reisen.  —  Nr.  04  aus  Burckhardt  wiederholt.  Daselbst 
sagt  ein  nns  sonst  unbekannter  Bassos,  er  habe  sich, .  seinen 
Kindern  u.  Gattin  ein  Grabmal  erbaut,  ÜAI^CCI  O  OMSIC- 
K(tON  HT^  FTNAiKl  MNHM  AFANON ,  worin  meiner 
Meinung  nach  Seidier  und  Reisig  gana  richtig  herausgele- 
sen haben 

nalit66i  d'  6(i6öxiov  '^Öl  yvvcuxl 

Dagegen  sagt  Herr  W. :   Seidlerus  ei  Beisigius  quod  Mcribuni 
SiiOöxioVf  ^o  sensu  accipivelmt^  quave  tueantur  auctori- 
iate^  non  espUcant^  und  setzt  an  sdne  Stelle  oyLmq  xevov.    Ba 
ist  aber  schwer  zu  begreifen,  wie  jemand  sagen  werde,  er  er- 
richte sich  und  den  Seinigen  ein  bereits  noch  leeres  Grabmal, 
Ebenso  wenig  ist  onäg  viov  zu  billigen,  was  Jacobs,  wie  Hr. 
W.  anfuhrt,  in  dem- Worte  findet:  denn  wenn  sich  jemand  ein 
Grabmal  erbaut,  so  ist  es  auch  nicht  passend  zu  saften,  er  er- 
baue sich  ein  neues  Grabmal.     Der  Anstoss ,   den  Herr  W.  an 
Ofioöxiov  nimmt,  scheint  mir  des  Grundes  zu  entbehren.     Dass 
das  Wort  oßoöxiog  sonst  noch  nicht  weiter  gefunden  worden, 
darf  Hrn.  W.  gar  nicht  Wunder  nehmen,  da  er  ja  selbst  in  die- 
ser Sammlung  so  manche  neue  Wörter  den  Lexicis  aus  Inschrif- 
ten als  ajca^  ksyofisva  nachgetragen  hat,   und  zwar  zuweilen 
auf  Vermuthung  hin.     Ferner  der  Begriff  von  Ruhe  wird  oft 
bei  den  Alten  an  das  Wort  Schatten  geknüpft,  so  dass  meines 
Erachtens  ein  (iv^iia  Ofioöxiov  nicht  unpassend  ?on  einem  meh- 
rere gemeinsam  umschattenden  Ruheplatz  gessgt  werden  könne. 
Diese  Erklärung  haben  auch  wohl  Seidler  und  Reisig  im  Sinne 
gehabt ,  obwohl  sie  keine  Erklärung  des  Worts  geben.  —    Nr. 
117.   Das  Tielbesprochene  Epigramm  auf  einer  Herme  aus  der 
Zeit  der  Pisistratiden,   aus  Fourmonts  Papieren  zuerst  von 
Böckh  ans  Ucht  gezogen  und  meisterhaft  von  demselben  er- 
klärt.    An  Böckh 8  Wiederherstellung  der  Aufschrift  schliesst 
sich  Herr  W.  vollkommen  an  und  weist  Hermann's  {lieber 
Böckhs  Behandlung  Griech,  Inschr,  S.  142)  und  meinen  Ver- 
such (Syllog.  S.  241)  mit  dem  kurzen /n/«^ra  tentarunt  ab.   Ob 
sich  Hermann  hiermit  beruhigen  werde,  gehört  nicht  hieher: 
nur  das  werde  bemerkt,   dass  der  Anstoss,   welchen  Hermann 
wegen  des  ungewöhnlichen  und  sehr  auffallenden  ye  erhoben, 
noch  nicht  beseitigt  zu  sein  scheint.    Was  meinen  l^rgänzunga- 
▼ersuch  betrifft,  so  ist  dieser  nicht  mit  der  Anmaassung  aufge- 
treten, für  die  allein  richtige  Lesart  gelten  zu  wollen,  indem 
die  Verkürzung  der  erat^  Sylbe  in  Söt^UB  allerdings  probie- 


Wfädnd  fi^Dogo  fl|^%mäBialimi .  GrfetoMmmb  185 

matbch  bleibt  Da  sie  aber  nicht  undenkbar' ist  *) ,  to  halte 
ich  die  von  mir  Tor^eschJagene  Lesart  so  lange  für  wahrscheift« 
l|cher,  als  nicht  entweder  Böcl[h  oder  Welcker  nachgewiesen 
haben  werden,  wie  ihre  Lesart  in  den  uns  überlieferten  Schrift« 
sügen  liegen  könne.  Halten  wir  aber  hier  nicht  Ueberlieferuog 
Tür  heilig  und  unantastbar,  bescheiden  wir  uns  nicht,  lieber  ai| 
der  Wiederherstellung  eines  alten  Schriftwerkes  verzweifeln  m 
wollen,  als  etwas  nnerwiesenes,  wenn  auch  mögliches  an  dte 
Stelle  des  uns  Rithselhaften  und  Dunkeln  zu  setzen ,  so  steht 
lu  befürchten,  dass  die  ernste  Behandlung  alter  Documente, 
die  nur  eine  diplomatische  sein  kann,  ausarten  werde  in  ein 
eitles  Spiel  der  Willkühr  und  misbrauchten  Scharfsinns.  -— 
Nr.  119.  Es  würde  schwer  halten,  über  die  berühmte  und  viel 
besprochene  Inschrift  auf  der  Columna  Naniana  jetzt  noch  mit 
Sicherheit  eine  neue  Meinung  aufstellen  zu  wollen ,  selbst  wenn 
es  möglich  wäre,  die  Unstatthaftigkeit  der  bisherigen  sehr  di- 
vergirenden  Erklärungsversuche  zu  erweisen.  Ohne  ein  neues 
Resultat  zu  liefern,  behandelten  die  Inschrift  auch  noch  gani 
neulich  Jacobs  in  der  Ailg.  Schulzeit.  1828  Nr.'  125  S.  1034» 
und  ebendas.  ein  Anderer  1829  Nr.  29  S.  233  if. ,  welcher  sich 
ganz  an  die  Weickersche  Erklärung  anschliesst.  Nach  sorgfäl« 
tiger  Prüfung  alles  dessen ,  was  über  dieses  wahre  epigraphlr 
sehe  Räthsel  gesagt  worden,  fühle  ich  mich  zu  der  Aeusserung 
gezwungen,  dass  Hr.  W.  meiner  Meinung  nach  wenigstens  den 
richtigsten  Weg  zur  Erklärung  des  Einzelnen  eingeschlagen,  wie 
dieses  auch  beiläufig  schon  in  der  Sjiloge  bemerkt  wurde.  Ge- 
wiss sicher  entdeckt  nämlich  Hr.  W.  in  dem  letzten  Worte  den 
Namen  TQotpav^  welcher  desswegen  nicht  in  Zweifel  gezogen 
werden  darf,  weil  er  sich  anders  wo  weiter  noch  nicht  gefun- 
den hat.  Er  stand  früher  in  den  Villoisonischeu  Schollen 
zum  Homer ,  jedoch  auf  einem  Schreibfehler  beruhend ,  wie 
Bast  Comm.  palaeogr.  S.  932  bemerkt  hat.  Ferner  hat  Herr 
W.  gewiss  eben  so  richtig  in  dem  unerklärlichen  £xg>avtot  ei- 
nen Vocativ  vermuthet:  ob  aber  hierin  ein  Beiname  der  Eilel- 
thyia  liege,  wie  W.  vermuthet,  bleibt  ungewiss.  Die  Gründe, 
welche  für  diese  Erklärung  vorgebracht  worden,  sind,  wie  auch 
Jacobs  bemerkt,  sehr  schwach.  Alles  hängt  davon  ab,  wer 
unter  dem  nai  ^log  zu  verstehen  sei.  Die  Meinung  Anderer 
entscheidet  sich  für  Apollon,  oder  auch  für  Bacchos,  wobei  das 
folgende  Bxtpavroi  nun  nicht  mehr  als  Vocativ  genommen  wird. 
Nun  wird  aber  das  Verstandniss  von  natg  ^ipg  ganz  unsicher, 
und  es  ist  allerdings  schwer  anzunehmen,  dass  dieser  naigdiog 
ohne  nähere  Bezeichnung,  was  eigentlich  gemeint  sei,  hätte  aie 


*)  Ein  ümlichef  Bdbpiel  kann  Jetzt  aus  Syüog.  kuer.  S.  449  Bb. 
CLV  nachgetragen  werdaa,  irtu  «ticfraj;^  steht. 
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gefilhrt  werden  köimeii,  weil  ja  Biemend  Ton  selb«!  wlteen  könii* 
te,  wer  eigentlich  mit  diesem  Ansdmck  femeint  sei.  Da  die 
Inschrift  av^  der  Insel  Melos  gefunden ,  also  daselbst  wohl  ei- 
nem Heiliglhum  geweihet  gewesen  sein  mag ,  so  mnss  wohl  hier 
merst  die  Frage  entstehen,  wen  die  Melier  unter  einem  »aZg 
^ibg  sunächst  und  gewissermassen  Tornehmlich  verstehen  musa- 
len.  Schwerlich  war  dies  aber  eine  andere  Gottheit  als  die 
Pallas ,  die  nach  den  Melischen  Münzen  au  schliessen  einen  so 
ausgebreiteten  Cultus  auf  dieser  Insel  gehabt  haben  rauss ,  dasa 
man  sie  beinahe  für  die  Hauptgottheit  dieses  Landes  halten 
möchte.  Auf  die  Pallas  möchte  demnach  die  Beziehung  viel  nä* 
her  liegen  als  auf  die  Eileithyia.  Ob  und  in  wiefern  sxfpavtoi 
auf  die^e  Gottheit  bezogen  werden  könne,  bleibe  der  Beurthel- 
Inng  Hrn.  W.s  anheim  ^gestellt 

Bei  Behandlung  dieser  Inschrift  nimmt  Hr.  Welcker  Gele- 
genheit eine  von  mir  ausgesprochene  Meinung-^  zu  widerlegen, 
Worauf  ich  folgendes  erwiedere.  Ich  habe  Syllag,  inscr,  S. 
24^flg.  zu  beweisen  gesucht,  dass  dKcivygaxT^  Iv  (mktp  nichta 
anderes  sei  als  eine  protome  in  cljpeo  anagljpha,  und  dabei 
bemerkt  ygamog  in  der  Bedeutung  gemalt  sei  der  alten  achten 
Oracität  fremd  gewesen.  Hr.  Welcker  giebt  sich  viele  Mühe 
8.161 — 162^  um  meine  Behauptungen  zu  widerlegen:  ich  zweifle 
aber,  ob  es  ihm  gelingen  werde  Andere  von  der  Grundlosig- 
keit meiner  Ansicht  zu  überzeugen ,  welche  ich  nach  genauer 
Prüfung  der  Welckerschen  Beweismittel  nur  noch  fester  zu  hal- 
ten versucht  bin.  Was  soll  z.  B.  die  Anführung  von  ^äa  yganxä 
bei  Empedokles,  oder  ygantol  Iv  aletolCv  ngocßXixBLV  xvnoi, 
bei  Euripidesi  Auf  diese  und  andere  von  Hrn.  Welcker  ange- 
führte Stellen  passt  ebenso  gut  die  Bedeutung  eines  Reliefs 
•Is  die  eines  Gem&ldes.  Um  widerlegt  zu  werden,  müssen  sol- 
che Beweisstellen  beigebracht  werden,  in  welchen  es  klar  ist, 
dass  ygantoq  gemalt  heissen  muss ,  und  die  Bedeutung  von  er- 
habener Arbeit  nicht  anwendbar  ist.  Denn  niva^  yganvog  bei 
Hesychios ,  was  Hr.  Welcker  für  seine  Meinung  geltend  macht, 
aind  Erklärungsworte  des  Lexigraphen ,  und  beweisen  nur  den 
Gebrauch  des  Wdrts  in  späterer  Zeit,  wie  schon  Syllog.  S.  245 
bemerkt  wurde.  Von  dieser  Zeit  habe  ich  aber  den  Gebrauch 
des  Worts  keineswegs  gelangnet.  Und  wie  erklärt  denn,  oder 
wie  muss  denn  Hr.  Welcker  an  den  Stellen  ygauTog^  wo  es  von 
Kunstwerken  gebraucht  wird,  erklärend  Durch /n'c^a  anagly^ 
fika.  Diess  wird  namentlich  von  der  oben  ausgezeichneten  Steile 
des  Euripides  behauptet  In  vlmoi  liegt  weder  der  Begriff  des 
Gemalten  noch  des  Erhobenen,  also  müssen  wir  uns  lediglich 
an  yganxoX  halten;  dieses  heisst  aberentweder  jnr^a,  oder  ana- 
glypha;  oder  beides  zugleich  1  Davon  ist  Hr.  W.  den  Beweis 
«rauldig  geblieben.  Wir  wollen  noch  ein  von  Hr.  W.  angeführ- 
tes Beispiel  betrachleifr,  aoa  AnthoL' VII,  IM,  T.  I  &  629: 


Welekeil  l^lloge  cpIgnuiuMtuni  Owuronim,  181 

^duXala  MvaövXltt.,  vi  toi  xal  ht   ^gUp  ottog 
livQOfLivag  xovgav  ygcMtog  hcsöu  ttmog* 

Ob  hier  der  ygasnog  rvTCog  auf  einem  Grabdenkmal  Ton  einem, 
gemalten  Relief,  wie  Hr.  W.  will,  oder  von  einem  schlichtea 
Beiief  zn  veratehen  sei,  wie  ich  glaube,  bleibe  der  Beurthel^ 
lung  eines  Jeden  überlassen.  Ein  xvnog  yganxog  kann  aber 
nur  entweder  eine  gemalte,  o4er  eine  ausgehauene  Figur  sein,^ 
nicht  beides  zugleich.  Ferner  hatte  ich  geläugnet,  dass  die 
Statuen  von  Privatpersonen  im  Alterthum  bemalt  worden  wft-^ 
ren,  weil  diese  Sitte  heiligen  Bildern  vorbehalten  gewesen. 
Diese  Behauptung  gründete  sich  auf  die  Erfahrung^  dass  mir 
nie  ein  Bild  dieser  Art  aus  dem  Alterthum  vorgekommen  war, 
nnd  dass  mir  darüber  keine  Beweisstelle  aus  dem  Alterthum  be- 
kannt geworden.  Hr.  W.  erinnert  dagegen  S.  162,  es  gäbe 
dieser  gemalten  Privatstatuen  mehrere,  und  führt  an  Wag- 
ners Bericht  über  die  in  Aegina  gefundenen  Statuen  S.  22S. 
Leider  ist  dies  Buch  nicht  zur  Hand :  meint  aber  Hr.  Welcker 
die  sogenannten  äginetischen  Statuen  selbst,  so  ist  er  in  Irr- 
thum ,  wenn  er  diese  gegen  mich  anführt.  Denn  die  Gruppe 
dieser  Bilder,  indem  sie  mythische  Personien  darstellt  und  be« 
stimmt  war  die  Giebel  eines  Tempels  zu  zieren ,  ist  selbst  eine 
heilige,  und  die  Figuren  stellen  nicht  Privatpersonen,  sondern 
durch  den  Volksglauben  geheiligte  Heroen  dar«  Ferner  fuhrt 
noch  Hr.  W.  zwei  im  J.  1825  zu  Neapel  ausgegrabene  bemalte 
Statuen  an,  ohne  sie  jedoch  naher  zu  bezeichnen.  Hier  fragt 
sich,  was  sie  vorstellen,  und  können  dann  erst,  wenn  sie  wirk- 
lich Privatpersonen  vorstellen ,  ein  Beweismittel  abgeben. 

Nr.  126.  Hier  rousste  Hr.  W.  entweder  die  Richtigkeit 
der  nach  Böckh  aus  Fourmonts  Papieren  mitgetheilten  Ab- 
schrift authentisch  nachweisen ,  oder  die  sehr  wichtige  Abwei- 
chung meiner  aus  denselben  Papieren  entnommenen  Abschrift 
anführen.  Keins  von  beiden  ist  geschehen  und  es  ist  nur  ange- 
führt worden,  dass  sich  die  Inschrift  auch  in  der  Syllog.  inscr. 
S.  291  befände.  —  Nr.  129.  Ueber  diese  Inschrift  konnte  ver- 
glichen werden  die  Anm.  zu  Philemons  Lex.  techn.  S.  190.  Ihre 
Entdeckung  —  sie  wurde  in  der  Nähe  des  Ptolemäon  zu  Athen 
gefunden,    wie  D  od  well   Clasaical  Tour  I  S.  STl  angiebt 

—  kann  wichtig  werden  zur  Bestimmung  der  Lage  des  alten 
Diosknrenheiligthnms  zu  Athen,  was  desswegen  herausgeho- 
ben wird,  weil  0.  Müller  unseres  Erinnerns  dasselbe  in  sei- 
nem Plan  von  Athen  (Ersch  -  Grubersche  Encyciopädie)  übergan«' 
gen  hat,  vielleicht  weil  ihm  die  Mittel  fehlten,  demselben  seine 
ungefähre  Lage  anzuweisen,  —  Nr.  130.  Vgl.  Syllog.  inscr.  S. 
883,  Nr.  XI.  —  Nr.  187  steht  nun  auch  Syllog.  S.  442,  Nr. 
CXXVI.  —  Nr.  168.  Vgl.  HaU.  Litt.  Zeit  1824  Nr.  243  S.  280. 

—  Nr.  170.  In  Bezug  auf  den  hier  angeführten  Turranius  war 
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sn  vergfeidhen  Labos  di  un*  epigrafe  latma  sc^perta  in  Egii" 
to,  Milanö,1826,  S.  61  flg.  —  Nr.  135,  jetat  im  Vatican,  ent- 
Mnunen  aus  meiner  Mittheilung  im  Auctar.  Lex.  Graec.  &  74. 
von  dem  Inhalt  sagt  Hr.  W.  S.  186:  Paean  a  liberto  pro  aalute 
paironi  invocatur ,   quod  es  vs.  1  manifestum  est  y  und  gleich 
darauf:   denique  verha  tfpayQta  xvgöag  vs,  4  docent^  danufn 
Pmeani  offerri,  quod  utrum  statuafuerit  nee  ite,  esfigura  mar^ 
wwris  foTtasse  judicari  potesU  Diese  Vermuthang  bewährt  sich 
Tollkommen.     In  der  Sylloge  inscriptionum ,  wo  diese  Inschrift 
wiederholt  und  behandelt  werden  sollte,  nun  ab6r,  da  sie  eine 
solche  Bearbeitung  erfahren  hat,    billig  unter  den  titulis  Vati- 
canis  unberührt  bleibt,  würde  bemerkt  worden  sein,  dass  diese 
Inschrift  sich  auf  der  Basis  einer  Statue  befindet ,   wovon  noch 
dn  Theil  des  rechten  Fusses  mit  den  Bändern  der  Sandalea 
fibrig  ist.     Daneben  liegt  eine  sich  krümmende  Schlange.     Der 
Fuss  scheint  ein  männlicher  an  seiQ,  und  gehörte  augenschein- 
lich einer  Asklepiosstatue  zu ,  wie  diess  wiederum  die  Inschrift 
aelbst  bestätigt.  —  Nach  S.  186  soll  mein  Apographum  NI 
HOTN  darbieten ,   woraus  vvv  ovv  gemacht  wird.     Allein  so 
hat  die  Abschrift  selbst.     Eben  so  unrichtig  wird  im  letzten 
Vers  IIATPSllNOTC  als  Lesart  der  Abschrift  angeführt  und 
darnach  auch  xatgcivovg  im  Text  angegeben.     Im  Auctariutn 
■teht  richtig  nach  meiner  Abschrift  UATPSUNOT,  und  nach 
3?  ist  kein  Buchstabe  ausgefallen.   So  muss  auch  nun  nargdvov 
gelesen  werden,  nämlich  verbunden  mit  oAßta  xixva  im  vorher- 
gehenden Verse ,  falls  diese  Ergänzung  von  Hr.  W.  richtig  ist, 
wie  es  scheint.  —  Nr.  17-1.   13 eher  die  Aufschrift  dieses  Ana- 
Ihema  spricht  Ref.  nächstens   anderswo.     Die  Verbesserung 
f^Q*  avi&tjXB  statt  ^i^gav  i^Tixs  war  auch  die  seinige.    Die- 
selbe machte  aber   auch  schon  früher  Valesius,   was  Hr. 
W.  ausser  Acht  gelassen  hat.  —   Nr.  183.   Eine  zu  Pergamum 
1818  ausgegrabene  längere,    aber  leider  am  Anfange  und  am 
Ende  verstümmelte  Inschrift,    zuerst  vom  Grafen  Vidua  In- 
scr,  ant,  Tab.  XIV  bekannt  gemacht ,  auf  deren  Interesse  Ref. 
schon  in  diesen  Jahrbb.  1828  Bd.  1  Hft.  1  S.  31  aufmerksam 
machte.     Sie  enthält  ein  altes  Orakel,   Pergamum  betreffend, 
nebst  einem  Decret  dieser  Stadt,   wornach  beschlossen  wird, 
eben  dieses  Orakel  seines  Interesses  und  seines  Alterthums  we- 
gen in  mehrere  Steinschriften  zu  vervielfältigen  und  au  öffent- 
lichen Orten  aufzustellen.      Die  Zeit,   in  welcher  dieser  Be- 
Bchluss  gefasst  und  ausgeführt  worden,  scheint  nach  Letron- 
ne's  wahrscheinlicher  Vermuthung  nicht  vor  Marc  Aurel  an- 
genommen werden  zu  dürfen,   mit  welcher  Annahme  auch  Hr. 
yf,  übereinzustimmen  scheint.     Offenbar  ist  aber  das  in  dakty- 
liaehen  Hexametern  abgefasste  Orakel  von  jenem  Volksbeschlusa 
der  Zeit  nach  durchaus  zu  trennen,  und  ich  kann  nicht  Hrn. 
W^  Ansicht  theUen,  der  das  Oralel  für  ein  Machwerk  später 
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Zeit  ausgieM.    Dass  das  Orakel  ein  altes  fenannt  werde,  tel 
fichwerlich  aa  nrgiren,  aa^  Hr.  Weicker.  Allerdings  mag  hier- 
•aus  nicht  folgen,    daaa  wir  dasselbe  für  ein  uraltes  ani^sf^hcip 
haben:  wenn  aber  die  Pergamener  um  M.  Aureis  Zeit  dasselbf, 
wie  diess  der  Fall  ist ,  für  ein  altes  und  für  sie  selbst  wichti- 
ges Document  ihrer  Landesgeschichte  anerkannt en,. so  sind. lur 
eben  ao  wenig  berechtigt^    dasselbe  für  eine,    defi    slbyilii^- 
Bchen  Orakeln  ähnliche  Aftergeburt  absichtlicher  Täuschung 
und. später  Zeit  zu  halten«    Wenigstens  findet  sich  in  dem  Ora- 
kel selbst  keine  Andeutung,  die  uns  eine  solche  Annahme  anf- 
nöthigte ,   und  ich  bleibe  vor  der  Hand  bei  der  im  Hermes  Bd. 
Sl  Hft.  2  S.  207  ausgesprochenen  Meinung,  dass  "wir  in  diesem 
Orakel  vielmehr  ein  Bruchstück  aus  einem  altern  epischen  Ge- 
dichte besitzen.  Die  Inschrift  im  Einzelnen  ist  jetzt  durch  HrpL 
W.8  Bemühungen,  soweit  dieses  möglich,  hergesleiit  worden, 
und  es  war  Ref.  erfreulich  zu  bemerken,  dass  sein  eigner  Wier 
derherstellungsversuch  mit  dem  vorliegenden  ziemlich  überein- 
stimmend war.  —  Nr.  190.  Die  beste  Erklärung  zu  (iveluv  2s)' 
aya^ä   xäv  yovUov  noiovfisvos  i^t  schon  ia.  d*Orviiie'a 
Worten  ad  Char.  S.  525  enthalten :  Solebant  penegrinantes^  pier 
tatis  et  memoriae  caussa  absentium  et  relictorum  jamicorum  et 
cogfiatorum  j  in  hin  locis^  ubi  euam  volebant  relinquere  memth- 
riam^  etiam  eorutn  nomine  scripta^   se  testari  uon  immemores 
fuisse^  von  welchem  Gebrauche  dann  mehrere  Beispiele  aifa 
Steinschriften  angeführt  worden,  darunter  auch  dieselbe,  wei- 
che Hr.W.  Letronne  verdankt.   Vgl.  auch  Waipole.iMemoira 
S.  412,  Pocock.  Inscr.  S.  02.  —   Nr.  204  und  205.  Vgl.  Her- 
mes a.  a.  0.  S.  206  flg.  —   Nr.  221.    Die  nähere  Nachweisung 
über  dieses  von  Uef.  Hrn.  W.  mitgetheiite  Epigramm  ist  zu  ber 
richtigen  nach  Syllog.  inacr.  S.  153. 

Hier  und  da  werden  auch  ausser  der  Reihe  gelegentlich 
Inschriften  behandelt,  wie  z.  B.  S.  61  eine  zu  Halikarnassoa 
gefundene,  aus  Walpole  Travels  S.  555.  Die  drei  erstes 
Verse  derseiben  lauten  bei  Walpole: 

CTEOANOOPHTIAPIC 

AHCTECnPOTOC 

nAAOCkVXAPlCTSlN 

Vs.  2  ist  AHCTEC  allerdings  ganz  unverstandlich:  schwerlicb 
wird  aber  jemand  mit  Hrn.  W.  mögen  xal  nukaiozrig  suppliren, 
wenn  die  Ordnung  der  Zeilen  und  Buchstaben,  wie  billig,  her 
rücksichtiget  wird.  In  dem  folgenden  Theile  der  Inschrift 
giebt  Hr.  W.  fälschlich  xvglaiöi.  an :  bei  Walpole  KTPlAlä 
Ferner  die  Verbesserung  ENHIJIA  statt  ENOLdlA  wurde 
schon  im  Auctar.  Lex.  Gr.  S.  6S  gemacht,  wo  die  Inschrift 
aus  Walpole  wiederholt  wird ,  wie  auch  Hr.  W.  bemerkte.  -« 
8.  in  wird  folgende  Inachi^t  von  einer  ElnLtaSei  «ik^t^SKiM^ 


^fM  '   Ovlaeliiftfbe  litttavmiVv« 

AldBMSlN  nPOMOIPÖZ  NaSAZ.  Dag  letiie  «ibnloee 
Wort  yerändert  Hr.  Welcker  in  die  sehr  ungewöhnliche  (ionl- 
'Bche)  Form  ZSIEAS.  Hierza  braucht  man  seine  Zuflolsht 
'hicht  zu  nehmen ,  da  sich  eben  so  leicht  BISISAZ  ieseil  lisst. 
Die  Formet  ngofioCgag  (so  möchten  wir  auch  statt  ngdfio^gog 
lesen)  ißCanis  oder  ßtciöag  ist  sehr  hinÜ;  auf  GrabschrifteQ. 
Vgl.  Hr.  W;  selbst  au  Nr.  78  und  die  Sjlioge  inscriptionum.  — • 
Ferner  wird  S.  121  eine  Inschrift  bei  Bnrckhardt  ReUen 
'durch  Syrien  8. 133  der  Deutsch.  Uebers.  behandelt.  Sie  f&ngt 
an  Ma|tfiog  ldei(iato  rcod'  iv  x^Q^  avTtp^  und  nun  folgt  KAI 
■AFAFM.  AAoXSt.  tn  diesem  letztern  Theile  vermuthete 
Reisig  xal  anaiöt,  &X6%<o^  was  doch  noch  wenigstens  eiiii- 
germaassen  in  den  von  Burc|chardt  überlieferten  8chriftseichen 
Vieder  gefunden  werden  l^ann,  obwohl  es  jedoch  keineswegs 
wahrscheinlich  ist ,  dass  statt  ATIAIAI  habe  AFAPM.  gele- 
sen werden  können.  Da  nämlich  der  angegebene  Funct  hinter 
"ßf  einen  ausgefallenen  Bochstaben  bedeutet,  so  würde  dieser 
ftr  AIIAIAI  überflüssig  sein.  Dagegen  muss  aber  die  Welck er- 
gehe Lesart  %al  naiölv  %al  äk6x(p  jedem  auf  dem  ersten  Blick 
unstatthaft  und  wilikührlich  erscheinen.  Statt  sechs  Buchsta- 
ben der  Abschrift  zwingt  uns  Hr.  W.  neun  auf,  und  zwar  soll 
uns  AFAPM.  —  TIAICIN  KAI  werden.  Soll  Ref.  eine  Mei- 
nung wagen ,  so  scheint  ihm  in  AFAPM.  vielmehr  der  verdor- 
bene.Eigenname  der  Gattin  zu  liegen ,  den  er  herauszugrübeln 
Andern  überlässt. 

Von  beiläufig  behandelten  Gegenständen  mögen  aus  der 
Fülle  reichlicher  Bemerkungen  nur  folgende  ausgezeichnet  wer- 
den. S.  9  über  den  elidirten  Diphthong  in  /xot.  Schon  früher 
war  die  Zulässigkeit  dieser  Elision  über  des  Sophokles  Anas 
8. 102  flg.  bemerkt  worden.  Jedoch  ist  die  Sache  immer  noch 
nicht  auf  feste  Normen  gebracht  worden ,  bei  deren  wiederhol- 
ter Untersuchung y  die  hier  abgelehnt  werden  muss,  Gött- 
ling  zum  Theodos.  S.  216  zu  vergleichen  sein  wird.  —  8.  27 
flg.  über  die  sehr  verschiedenartig  ausgesprochene  Ansicht  der 
Alten ,  dass  der  Körper  des  Menschen  nach  dem  Tode  der  Erde 
zurückgegeben  werde ,  die  Seele  aber  zum  Himmel  steige.  — 
8.  62  über  die  Einführnng  blutiger  Gladiatorspiele  in  Griechen- 
land durch  die  Römer  und  über  die  retiarii.  Vgl.  auch  noch 
8.65. 

Als  äussere  Zierde  ist  dem  Werke  eine  genaue  Abbildung 
eines  jetzt  in  Bonn  befindlichen  Grabmonuments  beigegeben, 
dessen  Griechische  Aufschrift ,  nachdem  sie  von  Mehrern  un- 
tersucht und  behandelt  worden ,  jetzt  nun  erst  dem  gelehrten 
Publicum  in  ihrer  wahren,  ächten  Gestalt  vorgelegt  worden 
Ist.  Sie  ist  leider  durch  die  Zeit  verunstaltet ,  und  so  wird  Con- 
Jecturalkritik  nothwendig,  um  sie  wieder  herzustellen.  Ohne 
ifwelfd  ht  die  Inaehrlft  durch  die  Bemübongea  Hrn.  W.»,  wel- 


cber  tie  nnter  Nr.  101  mit  iichtbarer  Lieh  üäd  Fldis  behin- 
deltf  ihrer  nrsprangiieheii  Grestait  näher  gebracht  worden, 
wohin,  «m  eint  anzuführen,  die  Lesart  sr£p  l^ti  gehört,  ob- 
wohl Ref.  jedoch  die  Worte  svvovxog  mg  It/v  lieber  mit  des 
Torauagehenden  verbinden  möchte.  Ob  aber  die  sonstige  Wie- 
derherstellung des  dritten  Verses  gelungen  sei ,  wagen  wir  im 
bezweifein.  Auch  zweifele  ich  an  der  Richtigkeit  der  Erkli- 
rang  des  über  der  Inschrift  in  Relief  befindlichen  Hundes.  Ab^- 
gesehen  davon,  dass  sie  sich  lediglich  auf  den  durch  eine  zwar 
wahrscheinliche ,  aber  keineswegs  sichere  Conjector  hineinge- 
brachten Namen '^lUi^  stützt,  scheint  die  Erklärang  desswegen 
sehr  zweifelhaft  zu  sein,  weil,  wenn  der  Name'^rjln  wirklich 
in  einer  Bezüglichkeit  anf  den  abgebildeten  Hund  stünde, 
schwerlich  ein  Hund,  sondern  Tielmehr  eine  Hündin  dargestellt 
worden  wäre.  Es  ist  sehr  schwer,  dergleichen  allegorische 
Embleme  mit  einiger  Sicherheit  zu  erklären,  nicht  als  ob  una 
die  Mittel  zur  Erklärung  fehlten ,  sondern  weil  allegorische 
Bilder  in  der  Regel  mehrfache  Deutungen  zulassen,  wie  z.  B. 
eben  der  obige  Hund,  wovon  ich  bezweifle,  dass  man  im  Stan- 
de sein  wird  eine  einigermaassen  befriedigende  Erklärung  zu 
geben. 

Schliesslich  mnss  noch  mit  einem  Worte  eines  Nachtrags 
zu  Hrn.  W.s  Werk  gedacht  werden,   welchen  Ref.,  im  BegrilF 
diese  Anzeige  dem  Druck  zn  übergeben ,  erhält.     In  Bezug  auf 
eine  von  Hermann  abgefasste  Recension  der  Sylloge  epigram- 
matum  in  der  Leipziger  Litteratur  -  Zeitung  1829  (im  Anfang 
des  Jahrganges)  hat  sich  Hr.  W.  veranlasst  gefunden  eine  Be- 
leuchtung obiger  freilich  sehr  bitteren  Beurth eilung  unter  fol- 
gendem Titel  bekannt  zu  machen :   ^Zu  der  Sylloge  epigram' 
matum  Graecorum.    Abweisung  der  verunglückten  Conjecturen 
€l€8  Herrn  Prof,  Hermann,     Bonn ,  1829.  8.  '^     Es  kann  nicht 
unsere  Absicht  sein,    die  Beurtheilung  der  Beurtheilung  einer 
mbermaligen  Beurtheilung  zn  unterwerfen.     Der  Ton ,  in  wel- 
chem dieser  Nachtrag  zur  Sylloge  abgefasst  ist,  die  Mittel,  de- 
aren  sich  Hr.  W.  zur  Vertheidigung  des  Seinigen  bedienen  zn 
^nüssen  geglaubt  hat,    kann  ihm  leider  nicht  Terargt  werden, 
tda    die    ganze  Schrift  eine  ihm  der  Nothwehr  wegen  abge- 
^mngene  Waffe  ist.     Erfreulich  aber  ist   der  Anblick ,  wel- 
^;hen  dieser  Kampf  gewährt,   schwerlich  weder  den  Kämpfen- 
den noch  den  Zuschauern,    so  wie  es  auf  der  andern  Seite 
^inem  Verehrer  der    grossen   Verdienste ,    welche  Hermann 
«ich  um  die  alte  Philologie  erworben  hat,  sehr  schmerzlich 
Sst   wahrzunehmen,   wie  die  Anspruchslosigkeit  und  Reinheit 
^rissenschaftttcher  Untersuchung  durch  Leidenschaft  und  Per- 
sönlichkeit getrübt  werden  kann.     So  förderlich  auch  für  die 
ÜVissemichafi  frühere  Kämpfe  grosser  Geister  um  Wahrheit  ge- 
wesen aind|  ao  lange  nämUch  die  Fartiieiea  mli  (ULab«DLH(^- 


f en  8Ü>itten  «üd  jedfef'  Ton.  edler  CtenInnQni^  behemcht/  sdbat 
rWenii  sie  vntevlag,  mii.dem  Feinde  zugleich  den  Triumph  der 
-Wahrheit  feic^rlex.  «o  sind  jedoch  Streitigkeiten,  wie  deren  ia 
ttcioester  Zeit  mehrere  aufigebrochen  sind,  sobaid  sie  auf  Recht- 
•baberei  hinauslaufen  u.  nicht  um  der  Wahrheit  »willen^  sondern 
aus  Egoismus  geführt  werden ,  der  Wissenschaft  nur  nachthd- 
'lig  und  werden  sogar  die  Theilnahme  des  Publicums  verlieren 
Biüssen.  Uada  yag  iTUüXT^ftij^  sagt  Piaton,  x^QiiofUvrj  dixaior- 
6vvf;g  xal  rrjg  äXXfig  o^et^,  uccvovgyla^  ov  aoq>la  <paiv6Tav.  — 
Als  Anhang  ist  der  Schrift  eine,  die  Erklärung  anderer  Grie>- 
.chischer  metrischer  Inschriften  betreffende  Beilage  (S.66~72) 
{beigegeben ,  welche  schon  in  der  Allgemeinen  Schulzeitung  zu 
Anfang  dieses  Jahres  erschienen  war. 

Friedrich  Osann. 


3.  •. 
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Deutsche   Sprachlehre* 


I.    ■  • 

I  r-  ■ 


.1 


1)  Handbuch  der  teutschen  Sprache,  in  ausgewählten 
Stücken  teutscher  Prosaiker  und  Dichter  aus  allen  Jahrhund erteu, 
gesammelt  und  herausgegeben  von  Heinrich  August  Erhard^  der 
Med.  u.  Phil.  Or. ,  Bibiiothclcar  und  Mitglied  der  Akad.  d.  Wiss. 
zu  Erfurt  etc.  Erfurt ,  in  der  Maring'schen  Buchhandlg.  8.  1822 
—  1827.  (4Thlr.  22Gr.) 

2)  Deutsches  Lesebuch  für  höhere  Gymnasial- 
class  en.  Herausgegeben  Ton  den  Lehrern  d da  Cr^nnasitima  zu 
Trier.     Trier,  bei  Lintz.  1827.  VUI  o.  504  S.  gr.  8.  (1  Thir.  8  Gr.) 

8)  Deutsches  Lesebuch  für  die  unteren  Classen 
der  Gymnasien  und  höheren  Stadtschulen^  ge- 
ordnet und  herausgegeben  Ton  Ernst  Höchsten  ^  Lehrer  am  Gymna- 
sium zu  Coblenz.  Coblenz »  bei  Hoischer.  1828.  284  S.  gr.  & 
(14  Gr.) 

4)  Elementarbuch  der  deutschen  Sprache,  oder  An- 
leitung und  methodisch  geordneter  Stoff  zu  deutschen  Sprach -, 
Lese-  und  Recitir-Uebungen.  Von  JFV.  K,  Bernhardt ,  Lehrer  an< 
Gymnasium  zu  Kreosnadi«  CoUens ,  bei  Holscher.  1B28.  XU  n. 
252  S.  8.  (14  Gr.) 

5)  Das  deutsche  Buch.  Ans  dentscbeOc  Miuftepraehriften  nach 
der  Zeitfolge  gesammelt  Ton  FHedrieh  Hey94(' . .  Berlin ,  ia.de» 
Nauckschen  Bnchhaadlg.  1828.  I  TheU:  XU  n.  192  fik  A  Thöili 
XU«.a»S.gr,8.  (]L8Qr,)     .,,  ;      ,;;ni;.      ^// 


Erbard*!  Hinidbiidi  iler  Ddätechea  Sprache«  IM 

0)  Poly*mnia^   oder  theoretisch -praktische  Sammlang  über  das 
t    Geianunt  -  Gebiet  teatdcher  Prosa  nnd  Dichtkunst  in  systematischer 
Ordnung  entworfen  Ton  L.  M.  EUensthmidf    Prof.     Bamberg  und  ' 
Alchaffenbarg,  bei  Drosch.  1827  f.  8.  (compl.  4  Thlr.) 

Seit  dem  Unterrichte  in  unserer  Muttersprache  auf  allen,  nach 
Ternünftigen  Grundsätzen .  eingerichteten  Gymnasien  eine  der 
Wichtigkeit  des  Gegenstandes  angemessene  Stundenzahl  gewid- 
met und  es  dadurch  möglich  gemacht  wird,  diesen  Unterricht 
gründlich  zu  betreiben,  und  nicht  allein  —  wie  es  früher  zu- 
weilen geschehen  musste  —  den  Schülern  die  nackten  gramma- 
tischen Regeln  gleichsam  im  Fluge  mitzuthciien ,  sondern  ih- 
Ben  auch  neben  unentbehrlichen  und  zahlreichen  schriftlichen 
Uebungen  *)  eine  unumgänglich  nöthige  Anleitung  zum  richti- 
gen Studium  unserer  Classiker  zu  geben,  hat  jede  Messe  eine 
Menge  too  Hilfsbüchern  zur  Förderung  und  Erleichterung  die- 
ses Unterrichtes  mit  sich  gebracht.  Dem  Terehrungswürdigen, 
um  unsere  Muttersprache  überhaupt  ausgezeichnet  verdienten 
Pölitz  gebührt  wol  auch  hier  der  Ruhm,  die  Bahn  zur  zweck- 
tnäsBtgen  Bearbeitung  solcher  Hiifsbücher  gebrochen  zu  haben, 
und  Rec.  kann  diese  Bemerkung  um  so  weniger  unterdrücken, 
als  diesea  Verdienst  bei  der  seitdem  immfer  mehr,  anschwellen* 
den  Fluth  von  solchen  Arbeiten  leicht  in  Vergessenheit  kom- 
men dürfte. 

Rec. 9  der  selbst  mit  einem  ähnlichen  Hilfsbuche '^'t)  her- 
vorgetreten ist  und  sich  dadurch  mit  den  Schwierigkeiten  und 
den  gewöhnlichen  Mängeln  solcher  Unternehmungen  vertraut 
f;emachthat>  wendet  sich  nun  zu  der  Beurtheilung  der  oben 
Terseichneten  Werke '^*'^),  und  hat  die  Befriedigung,  schon  im 


*)  Durch  die  (wenn  solche  Uebungen  Nutzen  bringen  sollen) 
schlechterdings  nöthigen  sorgfältigen  Correcturen  wird  freilich  der 
Iiehrer,  welcher  die  deutsche  Sprache  an  einer  bcsnchten  Anstalt  vor- 
trägt ,  mehr  Arbeit ,  als  andere  Lehrer ,  haben.  Mit  Recht  wurden 
desshalb  an  einem  dem  Rec.  befreundeten  Gymnasium  diesem  Lehrer 
Im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  2  —  2  Stunden  wöchentlich  ilachge- 
lassen. 

**)  DeuUcke  ChreHomaihie y  ans  den  Werken  neuerer  deutscher 
Dichter  und  Prosaiker  gesammelt  und  herausgegeben  von  Dr.  Ermt 
Behaumatm.  Giessen  (Heyer),  1828.  Ir  Theil,  für  die  Jugend  (X  «; 
286  S.);  2r  Theil,  für  obere  Classen  (XLVl  u..$t9  S.>,.a  ;  ,   ,\4 

***)  Rec.  hat  die  Titel  genau  abgeschrieben,  und  desshalb  anch 
bei  Nr.  1  nnd  6  die  Schreibart  teuisch  beibehalten ,  wiewohl  eryielbst, 
mtLch  dermaliger  Lage  der  Sachen,  obschon  die  TeuUchen  an  Trollt  z 
und  Schmitthenner  wackere  Vertheiäiger  gefunden  haben,  mit 
der  Mehrsabi  der  Schriftsteller  äeiOich  zn'schreiben  ]^üe^t« 


IM  Dcntfohe  Spraoblthre. 

Veraiifi  Tenicheni  sa  können,  dats  sie  meigtens  dem  dmch  4d 
m  erreichenden  Zwecke  förderlicli  sein  werden. 

Nr.  1  verdient  niclit  allein ,  weil  es  früher ,  als  die  ftbri- 
gen,  erschien,  sondern  auch  seiner  besonderen  Branchbarkeit 
wegen  die  erste  Stelle.  Die  Einrichtung  des  Buches  ist  {oU 
gende.  Das  Ganae  zerföllt  in  drei  Cursus.  Der  erste  y  welcher 
snr  Vorübung  dienen  soll,  führt  auch  den  Titel:  Teuieckes  Le^ 
sehuthfür  die  Jugend,  zur  ersten  Bildung  der  Sprache  und  dee 
ffeschmacka.  2te  Auflage  (XVIII  u.  S92  S.).  Er  enthält  Stücke 
ans  den  einfacheren  Dichtungsarten,  Lieder,  Fabeln,  Ersah« 
hingen ,  Schilderungen ,  und  von  prosaischen  Stücken  vornehm- 
lich kleinere  und  grössere  Erzählungen ,  Mährchen ,  Beschreib 
bungeh,  Gespräche,  Briefe  und  andere  Aufsätse,  mit  Ausschluss 
des  eigentlichen  Lehrvortrags  und  der  Rede.  Schon  dass  für 
diesen  ersten  Theil  seit  1822  eine  neue  Auflage  nöthig  wurde» 
kann  für  die  Brauchbarkeit  des  Buches  sprechen ;  allein  es  be* 
darf  dafür  solcher  a2£««9rer  Beweisgründe  nicht:  die  sorgfäl^ 
iige^  mit  strenger  Berücksichtigung  des  sittlichen,  religiösea 
und  ästhetischen  Gefühles  angestellte  ^ti^tf'aA/  der  Stücke <t  der 
fiberail  mit  Erfolg  gewahrte  Uebergang  vom  Leichteren  zum 
Schwereren^  vom  Einfacheren  zum  Verwickelteren  sichert  dem 
Boche  aller  Orten  eine  günstige  Aufnahme,  zumal,  da  Hr.  E., 
auf  die  Vervollkommnung  seines  Werkes  treulich  bedacht,  bei 
der  zweiten  Auflage  theils  durch  Ausmärzung  des  minder  Paa-. 
■enden,  theils  durch  das  Anweisen  einer  geeigneteren  Stelle, 
dieser  Arbeit  manchen  neuen  Vorzug  errangen  hat.  So  haben 
wir  es  sehr  gebilligt,  dass  namentlich  die  in  der  ersten  Auflage' 
befindlichen  patriotischen  Gedichte  '^)  nunmehr  weggebliebea 


*)  Rec«  kann  es  nicbt  bergen,  dass  diese  patriotischen  Gesänge 
dem  Buche  den  Eingang  in  mancher  Schule  versperrt  haben.  Was 
sollte  auch  der  Kna|^e  —  für  den  ein  Buch  zur  er$ten  Bildung  der  Spra- 
che und  des  Geschmackes  auszusuchen  war  —  mit  einem  Liede ,  wie 
Vr.  78:   y^^er  deutsche  Knabe,"  welches  so  anhebt: 

Zwar  bin  Ich  ein  fröhlicher  Knabe  nur. 

Doch  trag*  ich  im  Herzen  des  Mannes  Spur  (!), 

Und  rühm'  «s  in  jugendlich  freiem  Sinn, 

Wohl  mir,  dass  ich  ein  Deutscher  "bin  u.  i«  w.  -^ 

edsr  mit  Nr.  82 ,  114  h.  a,  f. ,   welche  dem  Knaben  Ton  acht  Jahren 
Wort«  ia  den  Mnad  l^gen ,  wie : 


i: 


Doi  lUkhste,   was  wir  kennen, 
lii  deutsches  Vaterhind; 
Das  Sf^BSte,   was  wir  nennen, 
Ift  Tod  fir'i  Taterland  n.  s.  f.  — 


.i  «.    t 
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Bind 9-  indem  sie  far  die  Jagend,  welcher  dieses  Lesehnch  ge« 
widmet  ist,  nicht  geboren  und  M isshrauch  mit  ihnen  getrieben 
werden  kann.  Rec.  würde  ferner  noch  die  Mährchen  strei- 
.eben.  Wenn  auch  der  Herausgeber  (Vorrede,  S.  H)  zu  seiner 
Rechtfertigung  sagt,  Mährchen  seien  desswegen  nicht  zu  ver- 
nachlässigen^ weil  sie  zur  Abwechslung  und  zur  Belebung  der 
Phantasie  dienten:  so  bemerken  wir  dagegen,  dass  J) das  Reich 
der  Wirklichkeit  Stoff  genug  zur  Abwechslung  darbietet,  und 
daas  2)  durch  die  im  Mährchen  figurirenden  übersinnlichen 
Zauberweseü  die  Phantasie  leicht  auf  Abwege  geführt  werden 
kann.  Wie  manches  Lehrreiche  könnte  gewiss  Hr.  E.  aus  sei- 
nen eigenen  Schätzen  z.  B.  an  die  Stelle  des  Mährchens :  „Der 
Vogel  mit  dem  goldenen  Ei  ^^  (  S.  231  —  203 ! )  setzen !  —  Aus- 
gewählt sind  übrigens  die  meisten  Stücke  aus  den  Schriften 
Rochow's,  Campe's,  Claudius',  Geliert's,  Weisse*s, 
Krummacber's,  Bertuch's,  Salzmann's  u.  A.  Auch 
der  Herausgeber  hat  eigne  Erzählungen ,  Lieder  u.  s.  w.  bei- 
gefügt, was  wir  lobend  erwähnen,  und  worauf  wir  unten  noch 
einmal  zurückkommen  werden  '*'). 

Der  zweite  Cursus  für  Geübtere  zerfallt  in  den  prosaischen 
und  poetischen  Theil.  Jener  führt  den  bi'sondern  Titel:  Schoitr 
plat»  teuiacher  Prosa  in  ausgewählten  Stücken  mustergiUiger 
Schriftsteller  neuerer  Zeit;  Iste  und  2te  Abtlieiluug,  XXXVI 
vnd  94S  S.;  dieser  hat  die  Aufschrift:  Schauplatz  teutscher 
Dichtkunst  u.  s.  w.;  Iste  Abth.:  XII  und  591  S.;  2te  Abth.: 


Auffallend  war  ei»  dem  Rec. ,  dass  Hr.  £.  in  der  zweiten  Auflage  daa. 
JmdUsche  Lied  :  „Die  Leipziger  Schlacht''  hcibehalten  hat,  indem  ea. 
schlechierdlngs  nicht  hierher  pas^t.     Der  Anfang  noiag  das  beweisen. 

„Wo  kommst  Da  her  in  dem  rothen  Kleid, 
Und  f&rfost  das  Gras  auf  dem  grünen  Plan?  — 

Ich  komme  her  ans  dem  Männerstreit , 
Ich  komme  roth  Ton  der  Ehrenbahn ! 

Wir  haben  die  blutige  Schlacht  geschlagen, 

Drob  müssen  die  Mütter  and  Brünte  klagen : 
Da  ward  ich  so  roth!  — 

*)  Noch  eme  Bemerkung  erlaubt  sich  Rec.  hier  in  Bezug  auf 
Hnu  B.'s  sonderbare  (d.  h.  dem  allgemeineren  Gebrauche  fremde)  Or- 
ihograpkie.  Wenn  das  Imperf.  Indicat.  kein  Schluss  -  c  hat :  so  gibt  er 
oi  auch  dem  Imperf.  Conj.  nicht,  und  schreibt:  ich  war ^  ich  känty 
ich  thät  u.  s.  f.  Mit  dem  Herrn  Herausgeber  über  die  Richtig- 
keit dieses  sahies  Grundsatzes  zu  rechten,  ist  hier  der  Ort  nicht;  wir 
sweifeln  nur»  ob  em  Lesebuch  für  die  Jugend  dazu  geeignet  sei,  solr- 
che  Verbesserongen  emzuführen,  an  denen  mancher  Unwissende  Anr 
BtosB  aohnen  dürfte. 
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XU  und  510  S.  Hr.  E.  hat  hier  die  aufgenommenen  Stücke  ay- 
9tematisch  geordnet,  das  Verwandte  luaammen  gestellt  und  die 
einseien  Stöcke  chronologisch  auf  einander  folgen  lassen. 

Den  prosaischen  Theii  eröffnet  eine  kürze  Uebersicht  der 
▼ersohiedenen  Gattungen  prosaischer  Schreibart   (S.  XIII  bla 
XXII);  aliein  da  dieser.  Abschnitt  mehr  nackte  Namen,  als  Ter- 
■tindliche  Erklärungen  derselben  enthält;  so  wird  Hr.  E.  bei 
einer  heuen  Auflage,  wenn  anders  dieses  Capitel  dem  Lemendea 
▼on  Nutzen  sein  soll,    hierauf  vorzüglichen  Bedacht  nehmen 
müssen.     Das  Gesamratgebiet  der  deutschen  Sprache  ff.  Toa 
Politz  wird  ihm  bei  dieserArbeit  vorzügliche  Dienste  leisten. 
Nnn  folgen  1)  jPo^eto  von  Roch ow,  Lavater,  Meissner, 
Demme,  Leasing,  Grimm,  Bessoldt,  Herder;  2)iSr- 
s^A/ttn^eit  von  Salzmann,   Hon  wald,  Rochlitk,  Rich- 
ter, Moritz,  Engel,  Wieland,  Krummacher,  Her- 
der; 3)  Beschreibungen  von  FunkCi    Bechstein,  Gea- 
Der,   Hirschfeld,   Tiedge,   Moritz,   Hirzel,   Goe- 
the, Matthison,  Humboldt;    ^  Beispiele  des  geschieht^ 
liehen  Vortrages^   und  zwar    a)  der  eigentlichen  Geschichte^ 
▼on   Bünau,   Winckelmann  (nicht  Winkelmann,    wie 
Hr.  B.  schreibt) ,   Moser,  Schröckh,   Niebuhr,  Schl5- 
ler,   Schmidt,  Herder,  Archenholz,  Gothe,  Stoi- 
berg,  Dohm,  Spittler,  Müller,  Schiller,  Heeren, 
Zschocke,    Menzel,    Rotteck;    h)  des  Romans^  von 
Haller,  Wieland,  Stilling,  Engel,  Jacobi,  Schu- 
tze, Fouqud  ff.;  5)  Beispiele  des  lehrenden  Vortrages  von 
Haller,  Jerusalem,   Spalding,  Geliert,   Kant  u.  A. 
M.;  6)  des  satyrischen  Vortrages ^   von  Liscov,  Rabener 
und  Lichtenberg;    7)  Briefe  von  Geliert,   Rabener| 
Winckelmann,  Gleim  u.  A.;  8)  Reden^  von  Mosheim, 
Zollikofer,  Reinhard,  Engel,  Schiller;    9)  Gesprä- 
che von  Lessing,  Sturz,  Meissner,   Körner.     Schon 
•na  diesem  kurzen  Berichte  wird  der  Leser  ersehen,  dass  der 
Herausgeber  aus   unseren  vorzüglichsten  Classikern  geschöpft 
hat  und  dass  mithin  der  Gebrauch  dieses  Buches  dem  Schüler 
die  so  uothwendige  und  nützliche  Bekanntschaft  mit  denselben 
verschaffen  wird.     Nur  das  darf  Rec  nicht  billigen,    dass  in 
einigen  Abschm'tten  (z.  B.  dem  2ten)  die  chronologische  Folge 
nicht  gehörig  gewahrt,  und  dass  die  versprochene  systemati- 
sche Anordnung  nicht  systematisch  genug  ausgefallen  ist.     Die 
drei  ersten  Abschnitte  *)  durften  nicht  als  selbststindig  aufge- 


*)  Ilr.  E.  konate  sich  damit  entschuldigen  wollen,  dass  er  auch 
Mar  einen  Uebergang  vom  Leichteren  zum  Schwereren  bezweckt  und 
detthalb  den  Carras  mit  Fabeln  u.  «.  w.  eröffnet  habe.  Das  hättfe  er 
immartm  doch  tbna  können;    nur  durfte  er  dem  Schüler  tto  Fiib^hi, 
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fUirt,  tnch  dem  driiten  keine  Stücke  sugewiesea  werden,  wel- 
che in  den  vierten  gehörten.  Bei  einer  neuen  Auflage  wird  sich 
das  leicht  Terbessem  lassen,  und  wir  wünschen  es  um  so  mehr, 
als  dieselben  Ausstellungen  auch  an  dem  poetischen  Theile,  im 
welchem  wir  uns  jetzt  wenden,  zu  machen  sind.  Er  l>eginnt 
mit  Liedern  und  Oden  Ton  Haller,  Hagedora,  6ellert| 
Klopstock,  Kleist,  Bürger,  Göthe,  Yaas,.  Stol- 
berg, Kosegarten,  Schiller,  Matthison,  Kö>rner 
o.  A.;  darauf  folgen  2)  Fabeln  Ton  Hagedorn,  Geliert, 
Gleim,  Pfeffel  u.  A.;  3)  Erzählungen;  i)  Romanzen;  5) 
Idyllen i  Qi), beschreibende  dedichte;  H)  epische  Gedichte;  8) 
JUehrgeaidUe;  9)Satyren  (warum  nur  et/i  Beispiel  ?) ;  10)  Epi- 
stein;  ll)  Schauspiele;  12)  kleinere  Dichtungsarten  —  von 
Gleim,  Bürger,  Gothe,  Schiller,  Voss,  F.  Stol- 
berg, Engel,  LessiVg,  Iffland,  Werner,  Kotze- 
bae.  Müllner  u.  A.  Auch  hier  ist  keine  strenge  systema- 
tisch^ Einordnung ^  was  schon  das  Durcheinanderwerfen  der 
liieder  und  Oden  beurkunden  mag ;  auch  hier  könnte  die  chro- 
nologische Anordnung  (z.  B.  im  4ten  Abschnitte)  besser  sein ; 
aber  auch  hier  lässt  die  besonnene  Auswahl  *)  diese  leicht  zu 
▼erwischenden  Fehler  v^gessen. 

Der  dritte  Cursus  führt  den  besonderen  Titel:  ProbeUät- 
ier  teutscher  Sprach-  und  Dichtkunst  älterer  Zeit,  Erster, 
prosaischer  Theil:  XII  u.  511  S.  Zweiter,  poetischer  Theil: 
XVI  u.  28Q  S.  Die  in  diesen  Bänden  herrschende  Anordnung 
ist  die  chronologische,  doch  hat  sich  der  Ilerausg.  bei  den 
sahireichen  Schriftstellern  des  Uten  Jahrhunderts  eine  mehr 
systematische  zu  befolgen  bewogen  gefunden,  was  Rec.  nicht 
tadeln  will.  Wir  erkennen  Tielraehr  hier  öffentlich  den  Fleiss 
und  die  Umsicht  an,  mit  welcher  Hr.  EL  die  aufgenommenen 
Stücke  ans  den  Schriften  deutscher  Autoren  von  Ulfilas  bis 
herab  auf  Christian  von  Wolf  gesammelt  hat,  und  sind 
überzeugt,  dass  besonders  dte««/*  Cursus  vorzüglichen  Nu tzea 
stiften ,  und  Alt  und  Jung  mit  Perioden  der  deutschen  Sprach- 
geschichte bekannt  machen  wird,  zu  denen  bisher  der  Zutritt 
fast  verschlossen  war. 


jen  und  Beschreibangen  nfcht  ab  dem  gcichiditlichen  Tor^ 
trage  coordinirt  darstellen ,  indem  es  in  der  deutschen  Prosa  wol  nur 
fünf  coorduiirte  Arten  des  Stils  gibt:  1)  Lehrstil;  2)  GKsdilchtsstil ; 
S)  Oratorischer  StU ;  4)  RriefstU ;  5)  Geschaf UsüL 

*  )  Mit  Recht  und  Gewissenhaftigkeit  hat  Hr.  £.  bei  der  Auswahl 
der  Stucke  QtitncUIian's  Regel  (inst,  oratt.  I,  c^  8,  §  4)  befolgt :  Cetera 
admonitione  magna  egenti  in  primtt,  ut  teneroe  menies  non  modoy  qyue 
diierta,  HdvdmagiSy  quat  hane»ta  sunt,  dfscont. 
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Rec.  kann  Bchliesslich  nicht  nmhin,  die  dem  HeraiiBg.  fiHf 
durchaus  gelungene  Wahl  der  Beispiele 'dem  Dmstandd  mite- 
schreiben  f  dass  Hr.  E.  selbst  Dichter  ist.  Nnr  wer  selbst  mit 
poetischen  Anlagen  begabt  ist  und  sie  ausgebildet  hat,  wird; 
eine  solche  Auswahl  mit  richtigem  Tacte  treffen  können.  IHe 
Leistungen  des  Hrn.  E.  haben  uns  fast  alle  recht  angesprocheo; 
nur  zuweilen  mochten  wir  wünschen ,  dass  er  sorgfältiger  'ge- 
feilt hätte.  Namentlich  ist  dieser  Wünsch  bei  der  Züeigftiinf 
des  dritten Cursus  an  des  Hrn.  Min.  v.  Klewii  Exe.  in  uns  laut 
geworden,  weil  wir  da  lasen,  „Hr.  E.  wolle  sein  Hers  (lYäfV 
fentiich  aussprechen, ^^  und  ^der  Antheil  an  seiner  fnbnigeii 
Person  u.  s.w.  ^    Dergleichen  wird  künftig  leicht  su,  fei^ni^et-* 

den  sein,  '  *  i   * 

Nr.  2  ist  lediglich  für  obere  Ojnttasialctassen  *)  bestimmte 
Die  Herausgeber  hatten  es  sich  daher  lur  Auf^^abe  gemächt,'  in 
diese  Sammlung  vorzüglich  diejenigen  poetischen  und  projiat- 
schen  Stücke  aufzunehmen ,  worin  der  schon  geübte  Verstand^ 
die  kühne  Einbildungskraft  und  die  reisbare  Empfindung  des 
Jünglings  mehr  Nahrung  fänden ,  und  sie  thaten  diess  aus  der 
Absicht,  um  die  jungen  Gemüther  zuerst  für  Alles,  was  gross,' 
edel  und  erhaben  ist,  einzunehmen ,  sie  selbst  fähiger  zu  ma- 
chen,  die  hohen  moralischen  Ideen  aus  sich  zu  schöpfen  und 
auf  eine  des  Gegenstandes  würdige  Art  ästhetisch  auszudrücken. 
Wir  haben  hier  den  Zweck  des  vorliegenden  Buches ,  der  sich 
mit  weit  geringerem  Wortprunke  hätte  bezeichnen  lassen ,   fast, 
mit  der  Herausgeber  eigenen  Worten  raitgetheilt,   und  fragen 
nun,  ob  dieses  Ziel  ganz  oder  theilwcise  erreicht  worden  sei? 
Allerdings  müssen  wir  eingestehen,   dass  sich  auch  dieses  Buch 
durch  sorgfältige  Auswahl  der  aufgenommenen  Stücke  einer 
Empfehlung  würdig  gemacht  habe;  allein  wir  dürfen  doch  ei- 
nige Ausstellungen  nicht  unterdrücken.     Dahin  gehört  1)  die 
eben  nicht  sehr  systematische  Anordnung  der  Stücke.     So  hat 
der  poetische  Theil  folgende  Abschnitte:   Lieder,  Oden,  Hy- 
mnen, Elegieen,  Lehrgedichte,  Satyren,  Epigramme,  poeu- 
sche  Erzählungen,  poetische  Beschreibungen,  Epopöe,  Ritter- 
gedicht, Romanzen  u.  Balladen,  dramatische  Gedichte.   Schwer- 
lich haben  sich  hier  die  Heraiisgg.  den  Inneren  Zusammenhang 
dieser  Dichtungsarten  klar  gedacht;  wenigstens  scheinen  dem 
Rec.  die  z.  B.  dem  Epigramme  und  der  poetischen  Schilderung 
angewiesenen  Plätze  diess  zu  beurkunden.   Aber  2)  fehlen  man- 
che Felder  des  Gcsammtgebietes  der  deutschen  Sprache  gans, 
manche  sind  zu  karg  ausgestattet.     Zu  jenen  zählen  wir  na- 
mentlich das  Idyll,  und  vermissen  diess  um  so  mehr|  als  wir 


*)  Rec.  bemerkt,   dasg  dieselben  Heraasgeber  schon  froher  ein 
deatflches  Lesebuch  für  untere  Classen  haben  erscheinen  ladsen.' 
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iFon  GStlie,  Vosf  n.  A.  elastische  Dichtanfen ,dt«ter  Art  b«- 
beo;  stt' diesen  rechnen  wir  a.  a.  die  Balladen,  deren  wir  Dort- 
sehen  eine  so  reichhaltig  Menge  von  unseren  ersten  Diebtem 
besitsen,  nnd  die  gerade  in  ein  solches  Buch  um  so  besser  pac- 
•en,  als  sie  sich  Tom&glich  snm  ro&ndliclien  Vortrage  eigne«. 
Ein  dritter  Tadel  trifft  die  ausgewäUten  Stücke  selbst.    Die 
ftberwiegende  Mehmahl  ist  swar  allfnrdings  passend ;  aber  et 
ntge  bitten  wir  mit  anderen  vertansdit.    Dahin  gehört  gleteb 
Nr.  1)  dem  aller  poetischer  Schwung  fehlt,  indem  es  sich  fast 
durchaus  in  eine  blumenreiche  Prosa  auflösen  lässt.    So  würde 
Rec  stitt  Tieok's  Arion  (S.  298)  A.  W.  ▼.  Schlegers  un* 
beuweifelt  schönere  Dichtung  gleiches  Namens  gesetzt  habend 
Manchen  ist  auch  eine  falsche  Stelle  angewiesen^  wenigstens 
flBöichten  wir  den  ersten  Mai  von  Heydenreich  (&  15)  nicht 
SU  den  Liedern ^  sondern  au  den  Oden  stellen,  indem  ihm  der 
ruhige  und  leichte  Ton  des  Liedes  fehlt,  statt  dessen  es  mit 
einer  feurigen,  begeisterten  Darstellung  ausgestattet  ist ,  wie 
sie  der  Ode  gesiemt.   Gelegenheitsgedichte  (wie  S.  25  fgg.  das 
Gesellschaftslied  an  eines  Freundes  Geburtsfeste,    und  das 
Neujahrslied)  namentlich  von  Ungenannten"^)  wären  besser  aus- 
geschlossen worden,  indem  sje  den  wahren  poetischen  Schwung 
nie  erreichen  können.    Endlich  ist  4)  auf  eine  gute  Orthogra- 
phie und  auf  die  bei  einem  Schulbuche  so  nöthige  Coirrectheit 
SU  wenig  Bedacht  genommen  worden.    Fehler,  wie  S.  li  iVie-. 
tnayeTj  S.  V  Blieium^  S.  VI  Palikrates  u.  s.  f.  finden  sich  hiu^ 
flg.  —  Die  angehängte  kurseUebersicht  der  deutschen  Littera- 
turgeschichte  ist  im  Ganzen  mit  beifallswürdigem  Fleisse  bear- 
beitet; sie  ist  Jedoch  nicht  gleichmäsaig  genug  abgefasst,  in- 
dem man  sich  bei  minder  bedeutendem  EInselem  su  lange  auf- 
gehalten, bei  Hochwichtigem  dagegen  (z.  B.  bei  der  rot  allen 
merkwürdigen  neuesten  Periode)  zu  kur»  verweilt  hat. 

Ueber  Nr.  S  und  4  können  wir  unser  Urthell  mit  wenigen 
Worten  abgeben.  Sie  sind  beide  mit  Aufmerksamkeit  gear- 
beitet und  werden  ihren  Zweck  gewiss  erreichen.  Das  Buch 
des  Herrn  Höchsten  besteht  aus  zwei  Abtheilungen,  einer 
prosaischen  und  einer  metrischen.  In  jener  finden  sich  Stucke 
▼on  Campe,  Bronner,  Hirzel,  Herder,  Pfeffel,  En- 
gel, Lessing,  Krummacher,  Humboldt,  Gessner, 
Zimmermann  U.A.;  in  dieser  von  Gleim,  Geliert, 
Pfeffel,   Weisse,   Lichtwer,   F.  Stolberg,  Kleist, 


*)  Bei  der  Fälle  Ton  aafnahmflfählgen  Gedichten  unserer  er- 
sten Mebier  hätten  die  Prodncte  Ungenannter  ganz  wegbleiben  sollen. 
Doch  sei  hier  beiläufig  bemerkt,  dats  die  Herausgeber  Stücke  als  von 
Ungenannten  verfasst  auff&hren ,  deren  Vff .  bekannt  genug  sind  (s.  B. 
8.  29)  und  dass  überhaupt  das  Register  nachlässig  angefertigt  bt. 


200  r    Deotiche  8fr«cbl«hre. 

Kind,  Schiller,  Tieck,  Hetder  fif.     IMe^AoswaU.itl 

•loblich;  es  findet  sich  zwar  Nichts,  was  uns  nicht  auch  schoa 
in  ähnlichen  Sammluni^en  begegnet  wäre,  aliein  das  Vorhan- 
dene iLann  dem  Knaben  ohne  Gefahr  in  die  Hände  gegeben 
werden  '*').  Wenn  das  Buch  Eingang  in  den  Schulen  findet,  nnd 
dadurch  in  der  Folge  einmal  eine  neue  Auflage  nöthig  wird: 
80  wird  Hr.  H.  seiner  Arbeit  einen  neuen  Vorzug  durch  eine 
pianmässigere  Anordnung  der.  einseien  Stücke  und  durch  die 
Vertauschung  minder  passender  Erzählungen,  Lieder  n.  a.  w. 
mit  angemesseneren  verschafien  können.  Gewiss  setzt  er  dann 
i^iich  an  die  Stelle  von  (Abth.  I )  Nr.  2^  5,  7  und  ähnlichen  Stür* 
dce  bekannter  deutscher  Classiker,  an  denen  es  ja  nicht  feh- 
len kann. 

Hr.  Bernhardt,  dem  wir  die  Herausgabe  Ton  Nr.  4 
▼erdanken ,  hat  sich  nicht  begnügt,  ein  blosses  Xe«ebuch  zu 
liefern;  seine  Schrift  soll  vielmehr  Tür  den  vollständigen  Ele- 
mentar-Unterricht  in  unserer  Muttersprache  ausreichen.  Wer 
es  weiss ,  wie  gehaltlos  die  Mehrzahl  der  für  den  ersten  Un- 
terricht in  dieser  Sprache  verfassten  Bücher  (wiewohl  sie  mei- 
stens den  stolzen  Titel:  Sprachlehren  oder  Grammatiken  fpli- 
ren)  ist,  wird  es  Hrn.B.  mit  uns  Dank  wissen,  dass  er  auch  hier 
durch  das  vorliegende  Buch  einer  philosophischeren  Anordnung 
nnd  den  begründeten  Forschungen  unserer  gediegneren  neue- 
ren Grammatiker  Eingang  zu  verschaffen  suchte.  Mit  Recht 
gab  er  dem  Werkchen  folgende  Einrichtung.  Des  ersten  Theila 
(oder  der  SprachyxhvLw^en)  er 9/e  Stufe  handelt  vom  einfachen 
Satze  und  der  Wortlehre,  von  §  1  bis  66.  Hier  findet  sich  (§§ 
14 — 18)  eine  kurze  Anleitung  zur  Rechtschreibung.  Mit  §  67 
ff.  folgt  die  zweite  Stufe :  der  zusammengesetzte  Satz,  und  zwei 
Anhänge  sprechen  von  den  Aussageformen  und  den  Zeitformen, 
80  wie  von  den  Zeltwörtern  der  zweiten  Conjugation  und  den 
unregelmässigen  Zeitwörtern.  Der  zweite  Theil  bietet  Stoff 
zu  Lese  -  und  i?eciYiVübungen  dar.  Auch  er  zerfallt  in  zwei 
Abtheilungen  :  1)  prosaische  Stücke  ,  nämlich  Erzählungen, 
Fabeln,  Parabeln,  Paramythien,  Briefe  von  Hebel,  Lea- 
sing, Krummacher,  Her der^  Engel,  Bredow,  Schil- 
ler, Geliert,  Rabener;  2)  Gedichte  von  Stolberg, 
Hölty,  Salis,  Geliert,  Hagedorn,  Pfeffel,  Gleim, 
Schiller,  Göthe,  Bürger,  Uhland,  Klopstock, 
Lessing,  Matthison.  Die  Auswahl  ist  fast  durchaus  vor- 
züglich; unsere  Pflicht  erheischt  es  jedoch,  dass  wir  S.  22S 


*)  Rec.  erlaubt  sich  jedoch  den  Hrn.  Heransg.  auf  Abth.  ü,  Nr. 
45  und  51  aufmerksam  zu  machen ,  welche  uns  nicht  an  ihrem  Platze 
scheinen,  obschon  Nr.  51  Schi  Her' 8  Werk  ist.  Der  grosse  Dich- 
ter schrieb  nicht  für  £lementarschiilea. 


Dmt  D^Qfticlie  Bach  Ton  Q,«yne.  Ml 

Nr.  15,  S. 828 Nr.  17,  S. 244 Nr.  22,  &  250  Nr. 25,  a.u.b^ 
S.  252  Nr.  1  und  4  ab  unpassend  bezeichnen,  indem  sie  theila 
für  den  Knaben  nicht  verständlich  genug  sind,  theils  von  Din- 
gen reden,  welche  ausser  der  Sphäre  des  Knaben  liegen  solleo, 
theils  nicht  diejenige  Würde  athmen ,  welc|ie  alles  für  den  Un?. 
terricht  von  Kindern  Bestimmte  auszeichnen  muss.  Eben  sq 
wenig  .dürfen  wir  es  aber  verschweigen,  dass  die  Leaestüclc^ 
90ch  eine  besonders  beifallswürdige  Ausstattung  dut-ch  die  auf 
§§  der  ersten  Abtheilqng  hinweisenden  Anmerkungen  erhaltea 
haben,  deren  weiser  und  fortgesetzter  Gebrauch  zu  einer  gründ- 
lichen Erlernung  der  Elemente  unserer  Muttersprache. nicht  we- 
nig beitragen  wird : 

Nr.  5  entspricht  den  billigen  Anforderungen  des  Rec.  am 
wenigsten:  In  einer  geschraubten'*'')  Vorrede  gibt  der  Heransg. 
den  von  ihm  bei  Abfassung  des  deutschen  Biiches  beabsich« 
tigten  Zweclc  dahin  an,  dass  es  der  vaterländischen  Jugend  vom 
loten  bis  ]6ten  Jahre  die  Biidnngsmittel  für  Geist  und  Herz, 
sowie  für  Sprache  und  Ausdruck  enthalten  solle.  Dabei  be- 
merkt der  Sammler,  dass  bei  der  Wahl  der  Gegenstände  Reli- 
gion, Sitte  und  Geschmack  nicht  gekränkt  sei.  Allein  trots 
dieser  Versicherungen  hat  Rec.  flache,  mit  fremden  Wörtern 
reichlich  versehene,  unpoetische,  ja  selbst  der  Moralität  nicht 
eben  förderliche  Stucke  gefunden.  Zu  den  flachen  Gedichten 
rechnen  wir  u.  a.  Tb.  IS.  74:  Pfeffel's  der  Ochs  und  der 
Esel;  Th.IIS.  57:  Gleim's  Lied  des  Hirten;  S.  105:  Pfef- 
fel's der  treue  Dogge  (eher  für  den  ersten  Theil  passend); 
S.101:  Stamford's  Christel  beim  Betrachten  eines  Kirchho- 
fes^^);  S.  176:  Claudius' Fuchs  und  Bär;  S.  224:  Lang- 


*)  Es  heisst  da  z.  B.  (Rec  behält  genau  lim.  H.'s  Schreibweise 
bei ) :  „Es  ist  das  geistige  Leben  des  geschiedenen  Jahrhundert's ,  wel- 
dies  in  dieser  Sammlung  sich  darstellt ,  und ,  wenn  die  Ausschiiessnng 
der  Werke  früh'rer  Jahrhunderte  derselben  xum  Vorwurf,  (stc)  ge- 
macht werden  sollte,  so  mög^  man  gefälligst  bedenken:  dass  dort 
nicht  onr  Sprache,  sondern  auch  Einkleidung  unserm  Gebt'  und  unse- 
rer Weise  in  fem  stehen  ,  um ,  überhaupt  geniessbar  ( ! ) ,  zu  dem  be- 
seichneten  Endzweck'  zu  dienen.  Auch  hat  ein  jedes  Jahrhundert  den 
Geist  seines  geschied'nen  gleichsam  ererbt  und  trägt  ihn  in  dem  seini- 
gen auf  das  folgende  über  und  somit  zur  Vollendung  der  Sprache 
selbst  hey."* 

**)  Aus  diesem  unbekannteren  Stücke  eine  kleine  Probe  als  Beleg. 

^s  hat  dodi  seinen  Nutzen  auch,  — 

Und  Nutzen  macht  Vergnügen  — 
Auf  einem   Kirchhof*  so  zu  stehen 
Und  all'  die  Hügel  anzusehen. 

Wie  sie  da  friedlich  liegen  u.  §.  f.'^ 


Veiii*0  die  Befordenm jp  a.  s.  w.  —  Unter  die  darch  Prmm£- 
w&rter  verunstalteten  Stöcke  ^hören  u.  a.  Th.  I  S.  74  Nr«  6; 
Th.  II  S.  145  Nr.  4;  S.  176  Nr.  1  u.  a.  Man  findet  da  Worter, 
wie  inventiren^  promeniren^  Cour  ^  Etiquette  a.  dgL,  weiche 
•ich  im  deutschen  Buchedopfeit  wunderlich  aegnehmen  und 
um  so  (grösseren  Tadel  Terdienen,  als  es  uns  nicht  an  Gedieh- 
ten  fehlt,  welche  frei  von  solchen  MSnjpeln  sind:  Man  fohlt 
sich  versucht,  hier  mit  Herd  er 'n  (vgl  das  deutsche  Biidi 
*elbst,  Th.  11  S.  15S,  Z.  3)  auszurufen: 

^^Rede  Deutsch^  o  du  Deutscher!^ 

Noch  hatRec.  der  Moralüät  nickt  eben  förderliche  St&cke  nach-^ 
auweisen«  Diese  fiaden  sich  u.  a.  Th.  II  &  S4:  „il^r  seid  Ver- 
liebten gleich  ;^^  S.  35:  „Wie  Der,  der  aich  von  seiner  Schönea 
trennt y  untröstbar  ist;*^  S.  72:  An  Hymen:, 

mDIcIi  rafen  junge  Witwen  an 

Im  hochbetrübten  Schleier, 
Im  Flor  bekennt  der  Traaermaoa 

Dir  lein  gewaltig  Fener;^ 

Das.:  ,,das  Knie  der  Braut  zu  garten ;^^  und:  „wann,  von  Lieb* 
und  Weine  toH  u.  s.  f.^^;   S.  140  in  Jacobi*8  an  die  Hirten:    ' 

„Und  enre  Madchen  liegen 

Anf  zarten  Rasen,    weich. 
Am  Blüthenbanm,   und  schmieeen 

Vertrauter  sich  an  euch  u.  fl.  w.^ 

Gehören  dergleichen  Schilderungen  in  ein  Buch  für  junge  Leser 
Ton  12  bis  15  Jahren  1  Noch  mehr!  Th.  II  S.  188  in  Stoi- 
ber g '  s  Frauenlob : 

„Mit  beschfimtem  (verschämtem)  Reize  biflhn 
Ihres  Bettes  Töchter  ff.*'  — ' 

Doch  Rec.  hält  mit  Anführung  solcher  Stellen  ein,  lind  glaubt 
nicht  besorgen  zu  dürfen,  dass  er  in  diesem  Poncte  für  zu  ängst- 
lich gehalten  werde,  indem  er  der  festen  Ueberzeugung  ist^ 
man  könne  die  hier  unumgänglich  nöthige.Vo.rsij^.t  nicht  leicht 
SU  weit  treiben.  —  Konnte  nun  Rec.  mit  den  aufgenommenen 
Stücken  nicht  ganz  zufrieden  sein:  so  befriedigte  ibn  auch  die 
▼onllrn.  H.  beobachtete  Orthographie ,  Interpunction  und  die 
Correctheit  nicht,  drei  Stücke,  welche  bei  einem  Schulbuche 
recht  genau  genommen  werden  sollten.  Was  dieRecbtschrei- 
bnng  betrifft:  so  ist  die  des  Hrn.  II.  sehr  incoiisequent.  Er 
achreibt  z.B.  allmälig  und  achumhly  hat  das  jf,  welches  doch 
▼on  den  besseren  deutschen  Grammatikern  verbannt  worden, 
noch  beibehalten'^)  und  bringt  zu  häufig  Apostrophe  an,  wie 

*)  Rec.  hat  sich  in  Beinen  Schriften  des  y  wdton  längere  Zeit  nicht 


ElsdBiolini  ld*t  Pol'jmiiia. 

die  Leier  eiit  den  oben  hier  nnd  da  mltf ethellten  PAbchen 
schon  haben  entnehmen  können.  Die  InterpAnction  int  oft 
Hibch ;  I.  B.  Th.  II  S.  34  iit  Z.  11  das  Punctum  nicht  an  sei- 
nem Orte;  Z.  12  muss  das  Komma  hinter  Ihr  (gestrichen  wer- 
den; eben  so  Z.  16  t.  n.  hinter  seid  das  Semikolon»  an  dessen 
Stelle  ein  Komma  treten  muss ;  Z.  8  v.  u.  sollte  statt  des  Puncta 
ein  Komma  stehn  u.  s.  f.  Alle  diese  Ferstösse  auf  einer 
Sehe  I  Noch  Eins  möchten  wir  den  Heraus jp.  fragen :  Was  er 
nimlich  mit  den  Tielen,  ja  unzähligen  Gedankenstrichen  be- 
zweckt habe?  Z.  B.  Th.  II  S.  40:  ' 

^Sie  schienen  mir,  —  das  scliiFdr'  ich  euch,  -* 

An  Wuth  den  Furien  — ,  an  Ernst'  den  Höllenrichtem  — , 

An  Angst  den  MissethAtern  gleich.  —  ** 

So  mit  den  ^wohnlichen  und.  richtigen  Unterscheidungsiel- 
chen  in  buntem  Gemische  bieten  sie  ein  sonderbares  Schauspiel 
dar ,  und  wir  möchten  dem  Hrn.  H.  enipfehlen ,  nachzulesen, 
was  in  dem  oben  unter  Nr.  8  aufgeführten  Buche  S.  173  unter 
der  Aufschrift:  ^^Loh  der  Querstriche*'^  steht.  Wir  tadelten 
auch  die  Ternachlässigte  Genauigkeit  im  Abdrucke.  Ausser 
minder  störenden  (z.  B.  Mittleid,  Th.  I,  S.  74,  Z.  1  t.  u.; 
Himmrl,  S.  137,  Z.2;  Osmanns,  Th.If,  S.  20,  Z.  5;  Ramm- 
ler, S.  26,  Z.  6;  Phjloxen,  S.  193,  Z.  5  t.  u.;  Aemmtchen,' 
8.  224,  Z.  11  V.  u.)  kommen  auch  üen  Sinn  entstellende  Druck- 
fehler (z.  B.  Th.  II  S.  20,  Z.  21 :  Sterbebild  für  Sterbelied) 
▼or.  Sonst  müssen  wir  gestehen ,  dass  der  Druck  scharf^  und 
swar  sehr  ökonomisch,  aber  nicht  unangenehm  ist. 

Nr.  6  ist  wol  mehr  für  das  gebildete  Publicum  überhaupt| 
als  für  die  Schule'^)  berechnet  und  kann  daher  nur  kurz  ange- 
seigt  werden;  denn  ganz  übergangen  durfte  diese  Sammlung 
nicht  werden,  weil  sie  dem  Lehrer  manchfachen  Stoff  bei  sei- 
nem deutschen  Sprachunterrichte  darbietet.  —  Der  Plan  der 
Polymnla  ist  folgender.  Ihre  erste  Abtheilung  umfasst  dad  Ge« 
biet  der  Prosa  in  vier  Binden  oder  zwölf  Heften.  Nach  einer 
die  Theorie  des  Stils  enthaltenden  Einleitung  folgen  Muster 


hr  bedient;  nur  rar  Unterscheidung  gleichlaatender  Worte  hielt  ev 
et  noch  für  nöthig,  z.  B.  Ton  sein  und  «e^ffi;  allein  er  ist  auch  davon 
mrAckgekomoien ,  indem  die  blosse  Untersdieidung  gleichlaatender 
Worte  nidit  wiciitig  genug  ist,  die  begründete  Rechtschreibung  eines 
Wortes  EU  andern. 

*)  Um  Schülern  in  die  H&nde  gegeben  zu  werden,  scheint  uns 
das  Werk  Ea  bogenreich.  Es  soll  nämlich  aas  24  Heften^  jedes  la 
5  bis  6  Bogen ,  bestehen.  Auch  der ,.  für  diese  Bogenzahl  nicht  bo- 
deatende,  alier  für  ein  Schulbuch  hohe  Preiss  von  4  Thlrn.  muss  der 
den  Eingang  in  den  Schulen  sehr  erschweren. 


M^  •    Denttclie   8praclile|i|re.    - 

I)  der  Beschreibung  und  Schilderung  tob  NataTkSrpeni «  N»« 
torers^heiiiuDgen,  Gegenden,  Reisen,  Kunstproducten,  interes- 
lanten  Ereignissen  und  Seelenxustanden ;  II)  der  erzählende» 
Prosa  (einzele  kurze  Geschichten,  Charakterschilderungen, 
Lebensbeschreibungen,  Weltgeschichte);  III)  der  didakti" 
«cAeii. Prosa  (moralischer  Stoff,  Lebensphilosophie/  Sprache 
und  Wissenschaft);   IV)  der  ora^ortfc^en  Prosa;   V)von'€re- 

J^rächen;  VI)  Ton  Briefen,  Die  Muster  sind  genommen  aus 
en  Schriften  von  Humboldt,  lleinse,  Meinera,  Stol- 
berg, J.  Schopenhauer,  Zimmernuinn,  Gothe,  Schil- 
ler, Forster,  Winkelmaun  (stc),  Hirschfeld,  Stil- 
ling,  Herder,  Hirzel,  Lichtenberg,  Tieck^  Mdser, 
Lessing,  Manso,  Arndt,  Wieiand,  Schlegel,  Jean 
Paul,  Joh.  Müller,  Räumer,  Garve,  Schleierma- 
clier.  Geliert,  Rabener  u.  A.  Die  zweite,  poetische 
Abtheiliing ,  von  welcher  erst  ein  Band  oder  drei  Hefte  vor  uns 
liegen ,  soll  nach  der  Theorie  der  Dichtungsarten  und  einer 
Verslehre  (welche  sich  im  ersten  Hefte  befindet)  Muster  ent- 
halten I)  von /^rtscAe/i,  II)  didaktischen^  III)  epischen^  IV) 
dramatischen  Dichtungen  und  V)  der  Ergänzungsciasse»  Die 
in  den  uns  zugekommenen  Heften  befindlichen  Stücke  sind  von 
Klopstock,  Geliert,  Cramer,  Stolberg,  E.Schulze, 
Schiller,  Herder,  Novalis,  Mahlmatin^  Kleist,  Us 
n.  s.  f.  Bei  der  Auswahl  der  einzelen  Stücke  hat  der ,  schon 
durch  seinen  U  ebertritt  zur  evangelischen  Kirche  allgemein  be- 
kannt gewordene  Hr.  Herausg.  vorzüglich  Falkmann's  An- 
sichten befolgt.  Dieser  verlangt  aber  ( Hilfsb.  S.  XXI  f. )  von 
einer  solchen  Sammlung  von  Musterstücken  für  das  ganze  Ge- 
biet der  deutschen  Prosa  und  Dichtkunst  Folgendes^):  „Mit 
dem  JFahren  und  Grossen  verbinde  sich  das  Gute;  Reinheit 
von  aller  Befleckung,  Lust  und  Kraft  zu  allem  Besserem,  alles 
Hberwältigeade  Ehrfurcht  gegen  Gott  seien  den  jugendlichen 
Erdbewohnern  eben  so  viele  Zeichen  und  Siegel  eino*  höheren 
Abkunft,  als  es  Worte  sind,  und  er  hüte  sich,  den  Brief  sei- 
nes Adels  mit  Füssen  zu  treten.  Zu  den  dreien  trete  noch  ein 
viertes,  dvLS  Schöne,  Längst  galt  die  Sprache  als  ein  Haupt- 
darstellungsic^ttel  desselben^  und  wohl  y^jird  es  gethan  sein, 
wenn  der  jugendliche  Geist  schon  früh  seinen  Sinn  auch  dafür 
übt.  Aber  wie  die  Sinnenwelt  dem  denkenden  Geiste:  somus« 
auch  die  Schönheit  (die  Sprache)  dem  Wahren,  dem  Grossen 
und  Guten  dienstbar  sein,  von  diesen  ihren  feinsten,  höchsten 
Reiz  begehren,  diese  wiederum  zu  schmücken  für  ihr  höchstes 
Ziel  halten  u.  s.  f.  ^^    Das  schrieb  sich  auch  Hr.  E.  als  Norm 


*)  Rec.  gibt  die  schöne  Stelle  abgekunt.    Vgl.  auch  Faikmann's 
Meth.  d.  St  S.  81  f.  -• 


n    7    i    ü    o    i '  #    g    I    e. 

ihir,  fqftiBiitc  Allcf,  was  imchiittlieb,  wag  beleidigend  fltar  das 
carte  OefAhl  der  Unschnld  sein  konnte«  Pflichtgeniäss  nnd  mit 
Vergnügen  beseugt  Rec,  dass  ihm  bei  der  Durchsiclit  sammt- 
Heber  ihm  zugekommener  Bände  kein  Stuck  aufgefallen  ist,  wel- 
ches solchen  Grundsätzen  zuwider  liefe.  Wir  empfehlen  dess- 
halb  Lehrern  und  bemittelten  Schülern  diese  Sammlung  um  tio 
mehr,  weil  Hr.  E.,  dem  eine  sehr  ausgebreitete  Bekanntschaft 
mit  unseren  gediegensten  Classikern  nicht  abzusprechen  ist,  fast 
durchaus  aus  den  Besseren  das  Besste ,  von  andern  Sammlern 
oft  Uebersehene ,  gewählt  hat. 

E.  Schaumann. 


Mythologie. 


Aglaophamua^  five  de  Theologiae  mysticae  Grae" 
cor  um  cauais  libri  tres.  *  Scripsit  Chr.  Auguttus  Lohetk^ 
Antiqq.  LitL  in  Acad.  Regiomontana  Professor,  idemque  Poetarum 
Orphicorum  dispersas  reliquias  coilegit.  Tomus  prioius.  Rngimoa- 
tii  Phissomm ,  lumtibo«  Fratrom  Borntraeger.  MOCCCXXIX.  Xu. 
788  S.  8. 

JClinem  solchen  Werke ,  wie  das  vorliegende  ist,  ist  der  Ruf 
achon  langst  vorausgeeilt;  denn  des  Verf.s  gediegene  Gelehr- 
samkeit ist  zu  bekannt,  als  das  wir  nöthig  hätten,  erst  auf  diese 
mit  vielen  Worten  hinzuweisen,  um  unsern  Lesern  Interesse 
für  jene  so  überaus  wichtige  Erscheinung  in  unserer  heutigen 
Literatur  einzuflösen.  Wir  können  daher  hier  nur  kurz  sein,  und 
unsere  Leser ^  von  denen  vielen  schon  allein  die  Kunde  genügen 
wird ,  dass  es  erschienen ,  werden  sich  zufrieden  gestellt  füh- 
len, wenn  sie  nur  hören,  was  sie  in  dem  vorliegenden  Buche 
sa  suchen  haben  und  finden  *), 

Bekanntlich  hatte  der  berühmte  Verf.  seit  dem  Jahre  1810 
In  mehrern  academischen  Schriftchen  Einzelnes  aus  den  dunk- 
lern, geheimnissvoliern  Farthien  der  griechischen  Mythologie 


*)  Freilich  verdient  auch  gerade  f o  eine  Schrift ,  wie  der  Aglao- 
pbamoa  iit,  die  genanere  Prüfung  in  ganz  TorzügUchem  Grade,  und 
wir  würden  uns  tchr  freuen ,  wenn  auch  nach  gegenwärtiger  Anzeige 
ein  Gelehrter  eine  ausführlichere  Beurtheilung  desselben  für  die  Jahr- 
bfldier  übernshmen  wollte.  In  welcher  eine  dem  Werke  zukommende, 
gedisgene  nnd  farteilese  Frnliuig  destelben  gegeben  wäre. 

■*  •  •"  Attiii.-d.  Bedaction; 


jrlkrlfgie. 

.behaodeU  und  i.  B.  de  morie  BaccU^^de  CoryhmtituM^  TW- 
ehinibu8,  de  mysteriis  Eleusiniis  atque  Orphicis  u.  ••  w.  |^e- 
sprocheo,  nach  seiner  Weise  —  tief  gelehrt,  gründlich.  IHete 
Studien,  unterbrochen ,  ja  zuweilen,  zuletzt  durch  die  Heran»« 
gäbe  des  Phrynichns,  ganz  bei  Seite  gesetzt,  nahm  der  Verf. 
aeitdem  ernstlicher  als  je. wieder  hervor,  und  die  Frucht  seiner 
mühevollen  Arbeit  ist  —  die  gegenwärtige  Schrift.  (Vgl.  Pra^- 
fat  p.  V.)  Bei  der  Herausgabe  derselben  ist  bei  ihm ,  wie  er 
selbst  (c  1.)  erinnert,  und  jeder  Leser  ihm  das  Zeugniss  gebea 
muss,  par  et  in  suscipiendo  opere  religio  et  in  persequendq  amr 
stantia  gewesen  ^  und  dennoch  ist  er  bescheiden  genug  zu  sa- 
gen, er  thue  das,  nehmlich  er  gebe  diess  Werk  heraus  minore 
quam  antea  fiducia  tum  propter  materiae  difficultatem  per 
amne8  antiquitatia  partes  latissime  fusaey  tum  quia  ad  eum  pro- 
gre88U8  8um  aetati8  gradum^  in  quo  constituti  et  nostra  et  aJtie^ 
na  minus  minusque  probare  aolevUus,  Nun  hätte  er  allerdings 
▼on  neuen  Alles  durchlesen  und  was  er  aufgestellt  prüfen  kön- 
nen ;  indessen  haec  poiiundi  8pe8  valde  incerta  et  Uta  viae  Im^ 
gae  repUcatio  iam  deficienti  parum  tempestiva  videhatur;  pth» 
stremo^  fügt  er  hinzu,  quum  aliorum  fe8tinationem  inderem  et 
gratam  negligentiam ,  decrevi  publica  esempla  sequi  pfjd*  al" 
illegal,  naKoq  tlvai» 

Der  Inhalt  nun  des  vorliegenden  Werkes  ist  die  Untersu- 
chung, was  die  Alten  von  geheimnissvoller  Weisheit  nach  den 
deutlichen  und  ausdriicklichen  Zeugnissen  der  alten  Schriftstel- 
ler gehabt  haben  {quicquid  mysticae  sapientiae  e  veterum  eeri-' 
ptie  recinit.  Praef.  p.  VIII).  Es  ist  in  3  Bücher  getheilt^  von 
denen  das  erste  die  eleusinischen  Geheimnisse,  das  zweite  die 
orphischen,  das  dritte  die  samothracischen  erörtert,  nebenbei 
▼on  den  Cabiren  und  den  ihnen  verwandten  Cureten,  Corjban- 
ten  und  Dactylen  das  Nöthige  bespricht.  Jene  beiden  ersten 
Bücher  umfasst  dieser  erste  Theii,  welcher  vor  uns  liegt,  der 
zweite  wird  einen  Theil  der  Orphica  und  das  dritte  Buch  ent- 
halten. 

Was  das  erste  Buch  anlangt,  so  ging  des  Yerf.s  Absicht 
dahin ,  die  Beweise  vom  einstigen  Dasein  einer  geheimnissvol-^ 
len  Lehre  bei  den  eleusinischen  Festen  aufs  genaueste  zu  pru^ 
fen.  Er  erklärt  sich  in  der  Praefat.  p.  VI  darüber  folgender- 
Masaen:  De  Eletisiniorum  ritu  et  institutione  et  adminietris 
pleraque  quae  eciri  posaunt ,  ab  aliis  collecta  sunt  et  communi 
potitiae  tradita^  de  doctrinae  auiem  mysticae  eausis  et  argts^ 
mentis  adeo  per  versa  invaluit  opinio^  ut  hone  quaestionem 
praecipua  cura  dignam  tudiearem, —  Im  prooemio  spricht 
er  über  die  Wichtigkdt  seiner  Untersuchung,  durch  die  er^ 
gelänge  es  ihm  zu  beweisen,  dass  jene  Beweise  nichtig  wäreii^ 
dass  die  Mysterien  der  Griechen  nickt  gedient  hätten,  die  Men-*' 
acben  an  unlerweiae^ ,  daaa  sie  in  Nichts  von  den  öffentlichen 
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GSttervMdnmilged  Tenchieden  gewesea  wären,*  loit  einem  Ifal^ 
den  Träomereien  unTorsiclitiger  Gelehrter  auf  immer  Thür  and 
Tlior  Terschlöera,  quibus  Matts  deiersoque  allegoriarum  ei 
symb^lorumfuco^  nalivus  antiyuüatis  color  veraque  fades  tat^ 
quam  e  palimpsesto  enitescet  (p-  5).  Wahrlich  eliie  grosaei 
eine  bei  des  Verf.a  Geiehrsamkeit  höchst  lohuende  Aufgabe. 

§  1  zählt  der  Verf.  kürzlich  die  so  hoch  und  erhaben  klin- 
fenden  Meinungen  späterer  Gelehrten  über  die  eteusinischen 
Geheimnisse  auf  und  widerlegt  sie  im  Allgemeinen  durch  meh- 
'  rere  sehr  wichtige  Gründe.     Diese  Gründe  geht  er  dann  in  den 
folgenden  §§  einzeln  durch:   (§  2)    Das  Amt  der  Priester  bei 
den  Griechen  wie  bei  den  Römern  war  im  Allgemeinen  bloss 
äusserlich;  sie  waren  kirchliche  Diener:  Unterricht,  Lehre  ga- 
ben, Vorträge  hielten  sie  durchaus  nicht.     Nicht  anders  wird 
es  im  Besondern  mit  den  Eumolpiden,    den  Priestern  bei  den 
elensinischen  Geheimnissen,  gewesen  sein ;  (§  3)  es  ist  durcli- 
aus  unwahrscheiniich  {partenli  simüe)^  dass  die  Ilierophantea 
die  allgemein  beim  Volke  angenommenen  und  gewöhnlichen  Re* 
ligionsideen  sollten  aufgehoben,  und  andere  traA/'e  dafür  ge- 
lehrt haben,   weil  kein  Grieche,    selbst  nicht  der  gemeinste^ 
▼on  den  elensinischen  Geheimnissen  ausgeschlossen  war.  Jeder 
daran  Theil  nehmen.  Jeder  hören  und  sehen  konnte,  was  da 
vorging.     Und  die  Hierophanten  hätten  sich  erlauben  dürfen 
etwas  zn  lehren,  was  der  aligemeinen  Religion  zuwider  gelau- 
fen^  dem  attischen  Volke,  was  auf  seine  Religion  so  erpicht,, 
wahrhaft  bigott  warl  —    Aber,  wendet  man  ein,   die« Einge- 
weihten nur  durften  diese  Lehren  ▼ernehmen;  die  andern  musi- 
ten  draussen  stehen.     Den  Einwurf  widerlegt  der  Verf.  (§  4) 
dadurch,  dass  er  beweist,  bei  den  eleusinischen  Geheimnissen, 
wäre  Ton  keinen  Thürstehern,   die  die  Herzu  tretenden  geprüft 
hätten,  ob  sie  eingeweiht  waren  oder  nicht,  nicht  Ton  geheimen 
Zeichen  o.a.  Erkennungsmitteln  die  Rede;  er  beweiset  aus  Li-, 
▼ins  XXXI,  14  das  Gegentheil  nnd  behauptet  (p.  28) ,  dass  das 
Heiligthum  zu  Eleusis  mehr  durch  seine  Heiligkeit  als  durch 
Wachen  und  Posten  von  Polizei-  und  Kirchendienern  geschützt 
gewesen  wäre  gegen  den  Zudrang  von  Unheiligen.   Und  warum 
hätte  das  auch  geschehen  sollen,    da  selbst  Fremden  der  Zu- 
tritt gestattet  war,  indem  atheniensische  Bürger  als  nvOtayok- 
yoX  ihre  Gastfreunde  dahin  führen  konnten  1  —     Im  §  5  prüft 
er  die  Zeugnisse  für  die  Grade  der  Eingeweihten:  des  Tertui- 
lians  (adv.  Valentinian.  p.  280.)  <»  des  Theo  von  Smjrna  (Ma- ' 
them.  I  p.  18,  ed.  Basii.)^   des  Olympiodorus  (zu  Piaton.  Phae- 
don.  IS);  es  ergibt  sich,  dass  sie  nicht  Stich  halten,  dass  sie 
nichts  beweisen.    Ja  die  Sache  an  sich  selbst  ist  sehr  unwahr- 
aehelnlich  (p.  42  sq.).    Wenn  aber  der  Unterschied  zwischen 
esoterischer  nnd  esoterischer  Lehre  wegfällt :  so  fällt  die  gan^ 
M  Sache,  die  AnoaluBe  der  tiefen  Weisheit  in  den  etensinl^ 
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sehen  Geheinmigsen  we;,  wat  anch  noeh  (§  0)  dmreh  meln^ 
andere  Beweise  dargethan  werden  kann.  —     Aber  worin  be« 
atand  denn  eigentlich  die  so  grosse  Heiligkeit  der  Geheimniaaet 
1)  in  der  ÖbI^sl  täv  IsQfDV  durch  die  Hierophanten  (§  7);   waa 
daa  heisst,  wird  trefflich  erörtert,  nehmlich:   copiam  faeere 
viaendi  sive  deorum  simulacra ,  awe  vasa  sacra  et  instrwnemia 
aliave  priscae  religionis  monimenta  (p.  51) ;  2)  in  deni  %inuv 
ty  qxovy  xä  dno^Qt^ta^  d.  h.  im  Hersagen  Ton  Gebeten  und  fan 
Anordnen  der  Gebräuche,  §.8.  —    Der  9te  §  widerlegt  den  Bin- 
Wurf  f    dass  ja  die  eleusiniachen  Geheimnisse,    hätten  aie  aich 
▼on  den  übrigen  religiösen  Gebräuchen  in  Nichts  untersehie* 
den,  doch  auf  keinen  Fall  so  berühmt  geworden  wären ^    §  10 
gibt  eine  kurze  Uebersicht  der  gewonnenen ,  von  uns  schon  ge- 
gebenen Resultate.     §  11  geht  die  Zeugnisse  der  Alten  durch 
▼on  den  Geheirolehren ;    aus  ihnen  leuchtet  nur  hervor,  vim  et 
dignitatem  horum  solemnium  non  in  Hierophantae  oratione  sed 
in  ipso  aacrorum  adspectu  et  percepiione  poskam  fitisae  (p.  IV). 
Im  §  12  sagt  der  Vf.  seine  Meinung  über  die  Schuld,  die  dem 
Aescliylus  liinsichtiich  der  Gelieimnisse  zur  Last  gelegt  wordeo 
iat  (Aristotel.  in  Ethic.  Nicom.  Hl,  2.).    Aus  der  ganzen  Sache 
erhelle  wenigstens  das  auf  keine  Weise,  Aeachylnm  Hieropkan- 
tarum  decreta  de  natura  deorum  evulgasse  (p.  84).     Die  Stelle 
des  Aristoteles  nebst  einer  des  Schol.  Sophoci.  Antig.  1146  ff. 
gibt  ihm  Veranlassung  darüber  ausführlich  zu  sprechen,  was 
eigentlich  die  Alten  unter  nvöttxog  verstanden  hätten,  desglei- 
chen unter  ogyLcCi  teXetai,  (ivövi^Qca^  und  das  bahnt  ihm  den  Weg 
über  die  Neuplatoniker  ein  ernstes  Wort  zu  sprechen  (§  14) 
und  sie  so  zu  schildern,   als  sie  es  verdienen.     Im  §  16  hat  er 
es  mit  den  Träumereien  des  Ste  Proix  zu  thun,   von  deren 
Nichtigkeit  sich  Jeder  überzefigen  kann,   wer  dessen  Werk  aur 
lea  mysidrea  mit  den  berichtigenden  Bemerkungen  dea  ber&hm* 
ten  Sylvestre  de  Sacy  kennen  gelernt  hat,   nur  Creuzer 
(a.  dessen  Symbol.)  sich  nicht  überzeugt  hat.    Wenn  auch  der 
Verf.  zugibt  (vgl.  p.  120)  sacra  mystica  prue  ceteria  magnifice 
adornata  eoque  ajyparatu  instructa  fuisse  ^  ut  praeaentium  ani- 
moa  tum  varietate  tum  splendore  rerum  tenerent^  ao  sind  doch 
daa  noch  keine  terriculamenta^  quae  Sancruciua  narrat^  mon^ 
strorum  larvalium  et  canum  infemorum  (p.  123).     §  10.  Aus 
mehren  Stellen  erhellet,  dass  die  geheimnissvollen  Dienste  nicht 
von  den  öffentlichen  verschieden  gewesen  sind,  dass  ferner  al- 
lerdings gewisse  Aufklärer  und  Deutler  die  ursprünglichen  Ge« 
heimnisse,    deren  Bedeutung  mit  der  Zeit  verloren  gegangen  ■ 
war ,  allegorisch  späterhin  erklärt  haben,  wodurch  denn  ea  ge* 
kommen,  dass  man  glaubte,  die  Mysterien  selbst  beständen  am  • 
Allegorien.      §  17  widerlegt  den  Einwand,   ala  ob  denn  doch  « 
die  Hierophanten  eben  diese  Allegorien  Auserwählten  erklärt  * 
hJkiitnf   waa  selbst  Clemena  von  Alex.  (Strom.  V,  669)  nicht ^^ 


L^beckil    Agiaophamnt«   "  209 

beiage »  Ober  denen  Stelle  weitliufi  jp  in  §  18  gesprochen  wfard. 
SSs  könne  darans  nur  so  yiel  geschlossen  werden,  dass  den  Bpo- 
pten  bei  den  Mysterien  überlassen  worden  sei,  selbst  mit  eige- 
nen Angen  und  Sinnen  an  schauen  und  das  Verborgene  xu  erfor- 
schen (p.  144).  Aber  was  waren  das  für  verborgene  Dinge? 
Pag.  146:  ^t  omnes  adytarum  latebras  perlustraveria  ^  mlprae- 
ier  actu»  aacrificales  et  fabularum  figmenta  et  super  hia  homi^ 
num  opiniosorum  coniecturas  variaa  vagaaque  pro  cuiusque  in^ 
genio  reperies.  Der  Werth  der  eieusinischen  Geheimnisse  Jäist 
■ich  darnach  leicht  ermessen.  §  19.  Ueber  die  legovg  koyovg 
der  Priester  im  Alterthume,  quorum  in  perceptione  eraditionis 
hieraticaeßummä  constabat  (pag.  148).  Sie  sind  nichts  weiter 
sla  Versuche,  die  Entstehung^  Beschaffenheit  gewisser  Gebrin- 
che  und  Namen  zu  erklären.  §  20.  Die  allegorische  Erklänings- 
weise  ist  aber  bei  den  Griechen  erst  spät  aufgekommen ;  Thea« 
genes,  ein  Zeitgenosse  des  persischen  Königs  Cambjses,  soll 
sie  xuerst  aufgebracht  und  beim  Homer  in  Anwendung  gebracht 
baben.  Schol.  Venet.  Hom.  li.  XX,  67.  Vergl.  Wolf.  Prolegg« 
CLXI.  Und  wie  ist  sie  später  gehandhabt  worden!  Videant 
igitur  symbolicarum  interpretßlionum  cupitoreSy  quoe  duces  ee- 
guanturi  (p.  164.)  §  21.  Si  Homeri  qarmina  ideo  ad  allegO" 
riam  revocata  euntj   ne  poetarum  princeps  in  rebus  maxinds 

tmrpiter  errasse  videretur pariter  Graeci  circa  ritus  ovo- 

Tum  patriasque  religiones  laborarunt  et  eadem  de  causa  pri" 
fnum  ne  quid  contra  rationem  in  sacrisfieri  videretur^  deinde 

ne  quid  sine  ratione  (p.  166). Üt  fabularum  interpre- 

talionis  duo  fuerunt  gener a^  unum  historicum  alterum  natu- 
rale^  ita  etiam  priscarum  ceremoniarum  causae  modo  ab  histO" 
ria  modo  a  physiologia  repetitae  sunt.  Quae  res  ne  falsam  de 
mysterüs  opinionem  confirmet ,  imprimis  providendum  est,  Jd 
auiem  facillime  obtinebitur^  si  commemoremus^  quanta  vete- 
tum  in  inquirendis  rerum  omnium  causis  et  auctoribus  fuerit 
cmriosiias^  quanta  in  comminiscendis  temeritas  (p.  167).  Und 
nun  fuhrt  der  Verf.  eine  Menge  Beispiele  dafür  an.  §  22.  Si 
€pparet^  veteres  archaeologos  in  interpretandis  maiorum  insti* 
iuiis  hmd  aliter  versatos  esse  quam  in  poetarum  fabulis  inter^ 
fretes  allegoricos^  hinc  eoncludere  possumus^  omnia  illa^  quae 
m  mjfsteriis  tradita  esse  dicuntur^  non  tradita  esse  sed  a  spe- 

etatoribus  escogitata. Haec  auiem  omnia  ^  quae  initiati 

vel  a  sacerdotibus  acceperunt^  vel  coniectura  augurati  sunt^ 
qfualia  demum  fuere^  quam  pusilta  et  puerilia!  Vino  libidi" 
nem  indtari^  mortales  frugibus  et  fructibus  victitare^  veris  ini^ 
iio  agros  ^floreseere  ^  autumno  esacto  dq/loresceroj  haecdne 
smnt  iUa  lilasgicorum  philosophorum  sancta  et  augusta  myste» 

ria^  quae  sali  initiati  scire  deberent?  etc.  (p.  180). Ip^ 

eorum  vero  iniiiatorum  comecturae  et  sermunculi  de  rituum  sa^ 
erarmm  significaiionibus  sine  dubio  per  quam  diversifuere  ffro 

«IUri./.Atf.«.IViif./«Afv.IV.Ai(^ll.  \q^ 
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euiuaque  ingenio  et  erudiiione  (p.  181).  Im  §  ^  gibt  der 
von  den  Erdichtnngen  ans  neuerer  Zeit  ein  Beigplel ,  und  iwsr 
aus  SteCroix,  und  weitet  nach,  dass  alle  Ton  demBelben  aaf- 
gestellten  Sätse'durchaus  unhaltbar  sind.  Denn  (§  24)  die  Ent- 
stehung, die  Zurüstungen  und  die  Lehre  der  eleusinischen  Ge-s. 
heimnisse  sind  uns  durchaus  unbekannt,  und  was  die  vx6&B6ig 
didaöxaklag  bei  Clemens  sei,  kann  nicht  bestimmt  werden. 
W^arburtons  Meinung,  es  wären  die  drei  Gesetze  des  Tri|rto. 
lemus  vorgetragen  worden  (yovslg  rtfiov,  dcoug  xagnolg  aydlr 
Xbiv  ,  t,äa  H1J  ölvBö^ai)  ist  eine  Fabel.  Nur  das  ist  bekannt  — 
und  welche  wichtige  Sache  war  das!!  —  dass  die  Einzuweihen- 
den sich  gewisser  Speisen  enthalten  mussten  aus  gewissen  Grün- 
den. —  Der  Verf.  schliesst  den  §  mit  folgendem  Ergebnisse : 
ßi  quis  igitur  quaerü^  quid  docuermt  sacerdotes^  qui  diddöxtiv 

.  %ovg  (ivoviiivovg  et  l^yBlö^ai  dicuntur^  häud  cunctanter  resptm- 
dehimu8^  catechumenoa  de  aolemnium  causis^  de  caatimoniiSf  de 

'  ardine  serieque  aacrorum  et  quid  in  quoque  mmnento  obaervan- 
dum^  partim  a  mystagogia^  partim  ab  Hieraphantie  edoctoe 
esse  (pag.  102  sq.).  Im  §  25  spricht  er  mit  Ausschliessung  der 
9axQi(QV  der  Eumolpiden  von  den  Büchern,  welche  über  die 
Einweihungen  u.  s.  w.  im  Alterthume  vorhanden  waren.  Sie 
bandelten  bloss  von  der  Opferungskunst  und  von  den  allegori- 
schen Bedeutungen  der  heiligen  Sagen,  und  man  kann  sie,  ald 
Individuelle  Meinungen  nicht  dazu  benutzen  wollen,  zu  zeigen, 
quid  inter  penetralium  conaepia  propositum  fuerit  initiatia.  Der 
§  26  reinigt  dagegen  die  eleusinischen  Geheimnisse  vom  Vor- 
wurfe schandlicher  Ausschweifungen,  und  der  §  2lf  schliesst 
das  Ganze  mit  einer  Rechtfertigung,  warum  der  Verf.  nicht  je- 
des Einzelne,  was  je  von  müssigen  Köpfen  ausgeheckt  worden 
wäre,  durchgenommen,  und  warum  er  etwas  scharf  sich  über 
seine  Gegner  ausgesprochen  habe.  Quod  ai  quia  inhumaniua 
dictum  putet^  ia  aut  eandem  aibi  in  acribendo  licentiam  dari 
cupit^  aut  librorum  cenauram  aimilem  eaae  exiatimat  epulo 
funebri^  in  quo  vel  peaatmi  laudantur^  aut  omnino  nihil  iatorum 
[commentorum]  legit.  Durch  ein  Beispiel  aus  Phil.  Morittf 
(die  Symbol.  Weisheit  d.  Aegypter  u.s.w.,  Berlin  1703)  zeigt  er; 
was  früherliln  selbst  übrigens  geachtete  Schriftsteller  für  Un- 
wahrheiten in  jener  Hinsicht  dem  lesenden  Publikum  aufge- 
bunden haben.  —  Es  folgen  VI  Epimetra:  im  ersten  spricht 
er  hauptsächlich  vom  eleusinischen  Kriege  und  zeigt,  dass  in 
den  sogenannten  ältesten.  Nachrichten  darüber  so  viele  Wider- 
sprüche wären,  dass  man  unmöglich  ihm  Glauben  schenken 
könne.  Uebrigens  wäre  fileusis  noch  nicht  einmal  zu  Solona 
Zeiten  Athen  unterworfen  gewesen  (pag.  214  sq.).  Epimetr.  tf 
bekräftigt  durch  mehrere  Steüen  den  häufigen  Gebrauch  der 
Griechen,  mit  einem  nomen  feniin.  gener.  das.  adiectivum  oder 

/larticlpium  mase.  gen.  zusammenzusetzen.    Epimetr.  11!  behau- 
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ddt'tlto  Stelle  Soph.  Antig.  1140  mit  dem  Schol.  dazu;  Epl- 
metr.  IV  die  des  Plato  TPhaedr.  p.  248,  A).  Epimetr.  V  erör- 
tert den  Gebrancli  von  Inaycoytj  u.  inutonn^,  und  Epimetr«  VI 
erkürt  die  Steile  Strab.  Xilf,  626. 

Das  zweite  Bucli  enthält  die  Orphica.  Hier  können  und 
wollen  wir  uns  in  unserer  Anzeige  noch  kürzer  fassen,  weil  der 
Gegenstand  specieller  ist.  Es  ist  dasselbe  wiederum  in  drei 
Theile  eingetheilt,  von  denen  der  erste,  pars  generalis ,  fol- 
gende Cnterabtheilungen  hat :  Cap.  I.  De  Orphei  artibua  et  in- 
pentis*  Cap.  IL  De  vita  Orphica.  Cap.  IIL  De  aetate  Orphei. 
Cap.  IV.  Carminum  Orphicorum  indicia,  Cap.  V.  Criticorum 
veterum  de  carminibus  Orphicis  iudicia,  Cap.  VI.  Carminum 
Orphicorum  index.  Der  zweite  Theil ,  pars  specialis ,  enthält 
in  siebzehn  Capiteln  die  reliquiaa  carminum  Orphicorum.  Und 
Bwar  werden  behandelt  in  Cap.  I.  *A&tQovofitxd^  Ftmnovixi^ 
^aÖBTUiBxijQlgt  "Eqya  xal  ^HfASQu^.  Cap.  II.  Aia&^xat.  Cap.  III. 
jJlxrvov.  Cap.  IV.  'EniyQafifiata.  Cap.  V.  @£oyovla.  Cap.  VI. 
Fragmenta  mythica.  Cap.  VII.  De  Theogoniae  antiquitate. 
Cap.  VIII.  De  Zagrei  morte.  Cap.  IX.  De  Zagrei  crepundiia. , 
Cap.  X.  De  fabulae  huius  eignificatione.  Cap.  XI.  'IsqoI  Xoyou 
Cap.  XII.  'IsQoötoXixa  et  Kata^cjiSri^Ka.  Cap.  XIII.  Kgat^gsg. 
Cap.  XIV.  "ÜQxot.  Cap.  XV.  "I^uvo*.  Cap.  XVI.  IIsqI  q>vt(Sv 
Ual  ßotavßv.  Cap.  XVII.  9v0ixd.  —  Der  dritte  Theil  wird 
dtß  Fragifienta  incerta  behandeln  in  X  Capiteln ,  die  folgende 
D.titerschriften  fuhren :  Cap.  I.  De  aetatibus  mundi,  Cap.  II. 
De  secularum  conversionibua.  Cap.  IIL  De  migrationibua  ani- 
fnorufn.  Cap.  IV.  De  praemiis  initiatorum.  Cap.  V.  De  rebus 
inferis.  Cap.  VI.  De  Baccho  et  Cerere.  Cap.  VII.  De  raptu 
Proserpinae.  Cap.  VIII.  Orphei  aymbola,  Cap.  IX.  De  mi' 
croco$mo  et  Macrocosmo.  Cap.  X.  Fragmenta  miacellanea. 
Dieser  letzte  Theil  hat  aber  nicht  mehr  dem  ersten  Bande  dea 
Werkes  einverleibt  werden  können;  er  wird  den  zweiten  be- 
giimen. 

Von  diesem  zweiten  Buche  sagt  der  Vf.  (Praef.  p.  VI  sq.): 
Alia  0tVi[  nehm  lieh  als  beim  ersten]  et  haud  paullo  operoaior 
ingredienda  erat  Orphica  tractaturo  mysteria^  de  quibua  nihil 
itatui  poterat  nisi  collectis  antea  et  diapoaitia  Orphicorum  poe- 
forum  reliqüiia,  quorum  perpaucaa  complexua  est  Geanerua. 
Hüne  igitur  locum  uaque  ab  imia  fundamentia  exaedificavi  ita- 

£16  ätligenier  inatrusij  ut  primum  ingreaaia  et  priatinum  aqua^ 
rem  reqordantibua  ad  tempua  aatiafacturua  videatur;  inae^ 
quena  aetaa  caduca  atabiliet  ^  oraia  adatruet  ^  defecta  aupplebit. 
In  diesem  ersten  Bande  des  Werkes  erhalten  wir  nun  erst  abet 
Jene  Grundlage;  das  Ergebniss  daraus  wird  hoffentlich  una 
der  zweite  Band  geben  und,  wie  wir  bitten,  recht  bald ;  denn 
wer  sollte  nicht  Ton  dieser  soliden  Gelehrsamkeit ,  Ton  diesei;^ 
All«i  durchdringenden  Scbirfe^   Alles  erwägend^a  \lm^&is3D& 

1%* 
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gern  in  Knnem  wieder  die  köstlichsten  Proben  mtehip 

ecbenf 

Heffter. 


Abhandlung. 

lieber    die    angebliche  Enallage    itnperfeeti   pro 

plusquamperfecio  in  den  hypotheiiacben  Sai»" 

Verbindungen  der  laU   Sprache. 

üelcannClich  IcommC  dat  Imperfect  des  CoiganctiTfl  in  hypotliefisfiiien 
Sata- Gefügen  häufig  lo  Tor,  data  es  nicht  anders  ab  i^nf  die  Vergan- 
genheit bezogen  werden  kann.  Das  hat  den  Auslegern  nnd  Graauoe- 
tikem  viel  Sorge  gemacht ;  und  ob  es  gleich  an  Versnchen  nie  gefehlt 
bat,  wenigstens  Einzelheiten  der  Art  begreiflich  an  machen,  so  Isis 
doch  im  Ganzen  genommen  dabei  geblieben ,  den  gedachten  Gebraudk 
yb  eine  befremdliche  Eigenheit  zu  betrachten »  und  unter  den  Begriff 
einer  iSiiaUage  zu  bringen.  Wiewohl  dabei  von  Begriffen  nidit  riel  die 
Bede  seyn  kann.  Denn  was  ist  die  Enallage  anders  als  ein  verdeckter 
Beterveplats  für  allerlei  Ungehorigkeiten ,  ein  Ehrentitel»  den  man  ei- 
nem Ausdruck  umhängt»  wenn  er  sonst  nirgends  so  recht  nntenubrln- 
gen  ist.  Je  mehr  der  rege  gewordene  philosophisch  -  grammatis^ie 
Sinn  in  den  Geist  der  Sprachen  eindringen  wird ,  desto  mehr  werdea 
die  leidigen  Enallagen  wohl  allmählig  verschwinden.  Zwar  erzählt 
uns  Weiske  (zu  €•  Arch.  7,  16)  viel  Schönes  von  der  Enallage;  aie 
sejy  sagt  er»  eine  vera  figura  et  Ciceroni  usitatissima,  ad  evitandoc 
•onos  ingratos  et  ad  variandam  orationem  adhibita;  und  Heusinger 
(zu  off.  8, 19)  äussert  Ach  auf  ähnliche  Weise  dahin ,  es  9vy  das  eine 
▼ariatio  temporum ,  quae  magnam  saepe  orationi  dulcedinem  adfondit« 
Allein  wer  wird  sich  überreden  lassen,  dass  die  Worte  einen  Zucker- 
gnss  erhalten,  wenn  ein  Imperfectum  pro  plusquamperfecto  erscheint! 
Warum  geschieht  es  denn  nicht  zuweilen  auch  umgekehrt,  dass  eia 
plusqu.  pro  imperf.  gesetzt  würde,  wenn  es  etwa  besser  klänge,  oder 
der  Abwechselung  wegen?  Ernesti  hat  von  solcher  Verschdnenuiy 
des  Ausdrucks  nichts  empfunden ;  denn  bei  einer  Menge  von  SteileOf 
wo  imperfecta  pro  plusquamperfectis  zu  stehen  scheinen,  sagt  ers  ge- 
radezu, dass  ihm  solche  gada  und  gar  nicht  gefallen;  ja  er  streicht 
I.  B.  im  Brutus  67  das  si  everierei  ohne  Weiteres  weg,  und  setzt  de- 
fnr  $i  everii98et.  Dafür  ist  er  denn  tob  dem  jetzigen  Geschlecht  aadi 
Verdienst  ausgescholten  worden ,  ohne  dass  jedoch  in  der  Sache  selbat 
iaehr  Lichi  gewonnen  worden  wäre« 

Wa^  ich  selbst  früher  schon  über  diesen  Gegenstand  in  meinen 
^Hmft-JBrdrtsriMgsn  (Bretlan,  bd  Grast  und  Qprth,  lfi26,  hneptHidh« 
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Heb  8. 112  — 184,  und  178—191)  beigebracht  habe,  hat  Bich  beln 
gremmatltdieii  Pablilnim  kein  Gehör  in  Tenchaffen  gewastt.  Wenig- 
•teni  bt  mir  bb  JetsC  kein  Vrtheil  an  Gesicht  gekommen ,  ausser  da« 
beifallige  der  Recension,  welche  Im  4ten  Heft  des  2ten  Bandes  dieser 
Jahrbücher  enthalten  ist.  Der  Recensent  äussert  daselbst  den  Wunsch, 
dass  Hr.  Prof.  Eilend  t  die  ad  Br.  67  Tersprocheiie  Abhandlung  über 
die  Vertanschung  des  Imp.  und  Plusqn.  recht  bald  mittheilen  möge. 
Diese  AUiandlung  ist  seitdem  wirklich  erschienen,  Unter  dem  Titel: 
de  formi$  etmnciatorttm  tonditionaüum  Unguae  latinae  commeniaiio ;  abe 
dne  umfiEwsendere  Untersuchung  ab  Recensent  erwartet  hatte,  wo  je- 
doch auch  der  erwähnte  Streit  zwischen  Imp.  u.  Ptusqu.  auf  S.  35 — 48 
cor  Sprache  kommt.  Obgleich  nun  die  hier  rorkommenden  Bemer- 
kungen meiner  Ansicht  nicht  im  Blindesten  entgegentreten  —  denn  der 
Verfasser  hat  meine  Schrift  nicht  gekannt  — ;  auch  übrigens  im  We- 
•entlichen  nichts  enthalten ,  was  nicht  schon  in  letzterer  zur  Erwägung 
gekommen  wäre:  so  habe  ich  doch  beim  Lesen  derselben  mancherlei 
Anstoss  zu  erneutem  Nachdenken  über  diese  syntaktbche  Angelegen- 
heit erhalten ,  dessen  Ergebnisse  ich  ab  Nachtrag  und  Ergänzung,  hier 
und  da  auch  Berichtigung  zu  meiner  in  dem  angeführten  Buche  aufge- 
stellten Ansicht  I  den  geehrten  Lesern  dieser  Zeitschrift  zur  Prüfung 
Torlege. 

Mancherlei  Anlass  zu  Irrungen  kann  erstlich  schon  dluraus  entste- 
hen 9  dass  man  unter  den  Begriff  amdiUonakr  Sätze  beides  zusammen- 
fust ,  die  Protasb  und  Apodosis.  Das  müssen  wir  vor  allen  Dinges 
streng  absondern.  Es  wird  sich  zeigen,  dass  das  Befremdliche  des 
Imperfects  (ab  Enaltage)  im  bedingten  Satze  (Hauptsatz,  Rectibnssats, 
Nadisatz)  einen  andern  Grund  hat  und  andre  Beachtungen  erfordert, 
als  im  bedingenden  (Vordersatz,  Sumtion).  Wir  sprechen  also  jetzt  zu- 
nächst Ton  dem  selbs tständig^,  absoluten ,  bedingiieh  (aber  nicht  be- 
dingend) ausgedrücktem  CoiyunctiTe  des  Hauptsatzes  ^  es  mag  demsel- 
ben eine  Bedingung  zugefügt  sejn  oder  nicht. 

Die  beiden  uns  geläufigsten  Ausdrucksformen  für  Bedinglichkeil 
^d  das  Imperfect  und  Plusqnamperfect.  Sie  entsprechen  den  beideu 
deutelten  Terbalformen  iimrde  ffttm,  wiirde  gethan  Jlnden,  und' drücken 
die  BedlngKchkeil  am  bestimmtesten  und  reinsten  aus. 

Es  hat  sich  aber  für  den  Gebrauch  der  directen  Rede  noch  eme  an- 
dre Ausdrucks  -  Weise  ausgebildet,  welche  zwbchen  der  ihdicatiTischen 
EnuBciation  und  dem  condfttoinilen  CoigunctiTe  die  Mitte  hält,  und  die 
whr  durch  den  Ausdruck  potentüder  Redformen  bezeichnen  wollen. 

Dahin  gehört  nun  zuTord^erst  das  Präsens  des  ConjunctiTs.  Was 
beseichneC  solches  in  der  unabhängigen  Rede  (ab  absoluter  Coiguncti?), 
»«ad  wie  untersdieidet  es  sich  vom  conjunctivbchen  Imperfect  t  Be- 
trachten wir  einen  derartigen  Ausdruck :  Boe  poHvlatum  de  gtaUtie  n- 
ikmlum  esse  videatur  df  qni  rem  eentenUamque  non  peript'ciat  (Cic. 
Terr.  2, 148).  Es  erhellet  lefdit,  dass  dieser  Ausdruck  in  der  Mitte 
•Mbl  swbcheir  ssdersfvr  (qui  perspiceret)  und  videhUur  (qui  perspidet 
•dar  pat^enffh).    Alle  drei  RedlenMa  riad  Veä!b|j&dok\  ia%  Bru^M^- 
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neu  der  Läeherlichkeft  wird  all  abhängend  Ton  der  getumerm  Bdtmmd' 
tchaft  mit  der  Sache  dargestellt.  Aber  mit  Untericbied.  nderefur  w&co 
reine  Bedinglichkeit,  ein  bloüses  Anfnehmen  in  die  Vprstellnng  anter 
Torantsetxung  einer  andern  Yorstellnng.  Fidebitur  wärde  andeateii|  ^ 
dass  die  Vorstellung  mir  als  Zukunft  Torschwebt,  also  schon  in  daa 
Reich  der  GewUsheit  übergeht.  Videaiur  hat  diese  Gewissheit  nicht» 
ist  aber  auch  nicht  so  rein  conditional  wie  videretwr ,  sondern  enthält 
Nebenbegriffe  Ton  Nöihigung  und  Dringliehkeiti  „dieses  Verlangen  we- 
gen der  Statuen  muse  (oder  mti«ste)  dem  lächerlich  Torkommen,  der 
u.  s.  w.*^  —  Pertttr6a(Jo  vitae^  tt  ito  sit,  aique  offidorum  owmiwm 
eontequatur  (Cic.  TuscuL  4,  80).  Das  bann  freilich ,  ohne  dem 
8inne  sonderlich  au  schaden ,  auch  übersetzt  werden :  „  es  würde  Ver- 
wirrung des  Lebens  und  aller  Pflichten  daraus  erfolgen.  **  Allein  ge- 
nau ist  damit  der  Begriff  nicht  aufgefasst;  das  consequatur  bt  dringen- , 
der  als  consequeretur ;  Verwirrung  mtisste  daraus  erfolgen.  —    -  Sf  &t- 

ptoms  desiderio  me  moveri  negem , menttor  (Cic.  Lael.  8) ;  ,,wemi 

Ich  sagte,  dass  mich  die  Trennung  Tom  Seipia  nicht  schmerze,  nnisste 
Ich  lugen.*'  —  Si  videatit  catenaSy  sqwüorem^  dtfomUtaUm  dmmm 
vegtrorwn^  non  minus  profecto  vo8  ea  specie$  moveat^  quam  «i  er  attana 
|iarte  cematis  Hrataa  Cannensibus  campis  legiones  veitras  (Liv.  22,  59)$ 
ffWenn  ihr  die  Ketten  u.  s.  w.  eurer  Mitbürger  sehen  solltet,  so  mtisste 
euch  dieser  Anblick  gewi^slich  nicht  weniger  rühren,  ald  wenn  ihr  a.s.w/* 
Da  diese  Dringlichkeit  den  Begriff  enthält,  dass  das  Gegentheil 
nicht  denkbar  ist,  nicht  erfolgen  kann :  so  tritt  auch  im  Deutschen  eben 
dieses  Können  bei  negativen  Ausdrucks -Arten  leicht  an  die  Stelle  de« 
Müssens :  atqui  ne  corporis  quidem  morbos  veteres  et  diu  auetes  nisi  per 
dura  et  aspera  coerceas  (Tac.  Ann.  3,  54).  Positiv  ausgedrückt  wür- 
de es  im  Deutschen  heissen :  „solche  Krankheiten  muss  man  durch  harte 
Mittel  bezwingen $'*  bringt  man  die  Negation  mit  hinein,  so  wird  es 
heissen:  ^ykann  man  nickt  anders  als  (oder  nur)  durch  harte  Mittel  be- 
swingen.**  —  Si  ita  respondeam^  mireris^  würde  heissen:  „wenn 
ich  so  antwortete,  mimtest  du  dich  wundem ;*'  st  tta  respondemn,  non 
mireris  (C.  p.  PI.  24)  heis6t:  „wenn  ich  so  antwortete,  fconntest, 
dürftest  du  dich  nicht  wundem.  '^  Denn  du  müsstesl  nielU  (was  hier  in- 
dessen doch  allenfalls  statthaft  wäre)  hebt  bloss  die  Köthigung  auf» 
ohne  das  Entgegengesetzte  gehörig  hervorzuheben.  —  Cum  etdm  fer- 
iur  quasi  torrens  oratio^  quamvis  multa  cujusquemodi  rapiat^  nüul  tarnen 
teneas,  nihil  apprehendas^  nusquam  orationem  rapidam  coerceae 
(Cic.  flu.  2, 1, 3) ;  „da  kann  man  nichts  festhalten  (so  viel  ab :  da  mus$ 
mUes  verlohren  gehen  u.  s.  w.*^).  —  Wenn  Livius  (prooem.  eztr.)  sagt: 
cum  bonis  potius  ominibus  votisque  ae  precaiionibus  deorum  dearumqut ,  si 
ni  poetis  nobis  quoque  mos  esset,  libentius  inciperemus,  so  ist  dat* 
ein  rein  conditio  nales  Verhältniss,  ick  würde  gern  damit  anfangen  i  und 
hier  ganz  an  seiner  Stelle.  Allein  zu  Anfange  heisst  es  eben  so  folgen 
recht:  fatturume  operae  pretium  stm,  nee  satisscio,  nee  si  scüan»  dieer9 
V  au  stm.  Auderem  wäre  hier  kraftlos;  der  Sinn  iit:  tcb  Ihwh,  darf  m 
midU  wagen  f  wMe  es  dahingestelü  seyn  lassen. 
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Bei  riietorischeo  (abweisenden)  Fragen  ist  et  hanpUädüich  naaar 
Soßen,  was  fnr  den  lat.  Potentialis  in  Gebrauch  koninit.  —  Sasa  el 
aoUtmdme»  voei  retpondent ;  bestiae  aaepe  immanes  eantu  flechaUnr  atqme 
eomutuni:  mos  instituU  rebtu  optimU  non  poetarum  voce  moveamur? 
(Cic.  p.  Arch.  8, 19).  Da«  non  moveri  wird  in  die  Vorstellnng  anfgo- 
nommen,  damit  die  Undenkbarkeit  nnd  Vnmögiiclikeit  desselben  tob 
•elbst  erhelle.  Da  ist  unser  SoUen  an  seiner  Stelle ,  welches  gleicln 
aam  eine  Bestimmung  des  Schicksals,  oder  eine  Zumuthung  ausdrückt, 
die  ala  irgendwoher  kommend  gedacht  wird:  „wir  aoüten  unbewegt 
Ueiben  t  **  Diesem  fragenden  solüen  wir  ?  liegt  nicht  znm  Grunde  wir 
aottemod.  soüUn  nicht ^  auch  nicht  wir  ihun  es  nichts  sondern  wir  könnem 
sucAty  es  iit  nicht  denkbar,  Begriffs  -  Elemente  des  lat.  Potentialis  *).  — 
Hob  eivea  patria  deaiderei  ?  (LIt.  22,  60.)  „um  solche  Burger  sollte  sich 
das  Vaterland  sehr  kümmern?'*  Ohne  die  Fragform  würde  es  heissen: 
dürfte,  kömUe  sich  doä  Vaterland  nicht  kümmern;  und  in  affirmativer 
Gestalt  flitSsste  eich  u.  s.  w.;  welches  aber  alles  nichts  anders  als  Auf- 
druck einer  Innern  Nothigung  ist.  — >  Egone  ha»  indigmtatee  diutim 
patiar  quam  neeetse  est?  Tarquinium  regem  qui  nonfuiertin,  Sidnium 
/er am?  (LIt.  2,34).  „Ich  Boüte  diese  Erniedrigungen  länger  ertra- 
gen als  Noth  thut?  Ich,  der  ich  den  König  Tarquinius  nicht  geduldet 
habe^  eoUte  den  Sicinins  dulden? 

Diese  Nothigung  zur  Annahme  oder  Verwerfung  ist  oft  nichts  alt 
ffbk  innerer  Trieb,  eine  Hinneigung,  ein  Wollen.  A  phüosopho,  n 
afferat  eioqaenüam,  non  asperner;  st  non  habeat  ^  non  admodum  fla-^ 
gitem  (Cic.  fin.  1,  5).  Es  ist  damit  nicht  gerade  gesagt:  „ich  kann 
nicht ,  es  ist  nickt  möglich ,  dass  ich  sie  rerschmähe ,  ich  muse  sie  mir 
l^fallen  lassen*^  u.  s.  w.,  sondern  bloss  „ich  habe  nicht  Lust^  bin  nickt 
gesotmen,  will  nicht  die  Beredtsamkeit  Terschmnhen ,  wenn  der  Philo- 
eoph  welche  mitbringt ,  oder  darauf  bestehen ,  wenn  er  keine  haf  — 
Std  in  rebus  tam  antiqui» ,  st ,  ^tuie  eimiKa  veri  eint ,  pro  veris  accipian" 
für,  sotts  habe  am  (Liv.  5,  21),  will  ich  mich  befriedigen  (wie  wolil 
mnch  mttss  ich  mich  befriedigen  nicht  gerade  unstatthaft  ist).  —  Hie 
frimwn  si  mihi  libeat  aaeentiri  Epicuro ,  et  negare  omnem  emwaciationem 
out  veram  eeee  aut  faUam^  eam  plagam  potius  acciptam,  quam  fato 
omnia  fieri  eomprobem  (de  fato  10,21);  ich  hätte  Lu$t^  wäre  ent- 
wMoeeeny  woVSe  eher  diesen  Schlag  hinnehmen  (mir  diese  Blosse  geben) 
ab  die  Hemdiaft  des  Fatums  anerkennen.  —     Qtiodit  vuUum  ft6i,  st 


*)  Zu  unterscheiden  giebts  überall;  die  Aubnorksamkeit  darf  nirgends 
crsehUffin.  So  würde  x.  B.  des  obige  tt  negsm,  fnentiar,  allenfailn  auch 
in  der  Fragfonn  aufgestellt  werdep  können:  nonne  mentiar?  und  könnte 
alsdann  allerdings  im  Deutschen  heissen:  müeste  ich  nicht  lügen,  wenn  ich 
IL  s.  w.  ?  Allein  das  non  hat  auch  hier  gar  nicht  den  Accent  des  obigen 
«0»  «oeeamiir?  Hier  ist  derSinn:  käme  tch  nicht  in  den  Fall  des  Lügcm? 
wäre  da$  nickt  nothwendig?  Das  non  gebort  «nr  Fragform;  dort  gehört 
das  non  unmittelbar  au  movtre:  daa  Mchtbewegtwerden,  wdre  dos 
dcafc^or?  u.  %.  w. 
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inceimim  ßmger€$  j  quo  gravior  vtdemre,  mm  eitet  tidwhäUis  «tri«  %m 
fingm»^  et  ea  dtcst,  quae  non  BenUoi^  aut  etiam^  ut  ventitwm^  tie  m»- 
Uniiam  habeaM  aliam  dome^ficam  atiam  foremem^  «t  m  fronte  o&Um^ 
UAio  $Uy  mtiit  veriUu  occuUetw?  (€•  fin.  2,  24  in.)  ^^^bb  ^u  eis 
Gesicht,  eipen  Gang  annähmst,  am  dir  ein  Ansehn  sn  geben,  wireet 
da  dir  anähnlich:  aber  Worte  wUkt  (od«  wotttett)  da  annehmen!  tagea, 
wai  da  nicht  denkst.?*^ 

Das  geht  denn ,  zamahl  in  der  2ten  a.  8ten  Person ,  leicht  in  Be- 
seichnang  der  blossen  IVahrHheinUehkeit  über:  Sed  ewn  diligeiäer 
füuUorum  natwam  eonuderei^  nihü  aliud  reperiai^  tun  omtdm 
owbita  majora  (Cic.  tasc.  8, 52) ;  hier  ist  bestimmter  Etwa$  su 
dei  aasgedruckt  y  als  reperire»  es  aasdrüoken  würde ,  aber  minder  sn- 
Terlässig  als  reperie»;  wiewohl  wir  nicht  Unrecht  than  werden,  das 
Fatarum  zu  gebrauchen :  man  wird  nichU  anden  finden ,  alt  dam  aüet 
Pioteliehe  gröuer  enckeint.  —  Voeiremo  (vis  veriaimüe  fortaete  «tdea- 
Itir)  oderam  mtiZto  pejus  fttmc,  quam  iUum  ipsum  Clodium  (C.  fam.  7,  2); 
••  wird  kaum  glaublich  erscheinen.  —  Hie  quaerat  quispiam^  es^fso- 
mam  causa  tantarum  rerum  molitio  facta  sit  (€.  nat.  d.  2,  5S) ;  «doMe, 
dürfte^  wird  (wahrscheinUcK)  jemand  fragen  a.  s.  w. 

So  zeigt  sich  in  dem  Coig.  potentialis  eine  sinnToUe,  reiche,  ava- 
gebreitete  Red  -  Analogie ,  die  wir  im  Deutschen  durch  erweiterten  €re- 
brauch  uni»erer  Potentialverben  mögen  dürfen  können  müssen  soüen  wollen 
SU  ersetzen  suidien.  £s  ist  eiu  feiner  aber  doch  empfindbarer,  we- 
•entUcher  Unterschied,  den  die  lat.  Sprache  durch  ihre  Condilional- 
und  Potential  -  Formen  bezeichnet.  Beide  sind  bedinglicher  Art,  and 
drüfJcen,  nicht  eine  Wirklichkeit,  ein  Seyn,  sondern  nur  eine  Befä- 
higung zur  Existenz  aus.  Beim  Conditionalis  sind  es  äussere  Umstände^ 
Ton  denen  allein  das  Eintreten  einer  Handlung  X^^^ch^^  übrigens  da- 
hingestellt bleibt)  als  abhängend  gedacht  wird.  Der  Potentialis  deu- 
tet mehr  auf  gewisse  innere  nicht  immer  deutlich  ▼orschwebende  Be- 
9titnmung8gründe  zum  Glauben  oder  Thun.  Wenn  ich  sage,  non  ille 
auderet  resisiere,  nisi  alieno  auxilio  nileretur^  so  betrachte  ich  rein  ob- 
Jectivisch  bloss  den  Zusammenhang  zwischen  dem  andere  and  oiteno 
auxilio  niii.  Sehe  ich  mir  aber  den  Mann 'selbst  an,  und  artheile  nack 
dem,  was  ich  ihm  zutraue  oder  nicht,  so  werde  ich  sagen:  non  sUt 
avdeot  etc. ;  wodurch  der  Ausdruck  mehr  subjective  Dringlichkeit  er- 
Mlt.  Der  condit.  Ausdruck  ist  von  logischer  Art,  and  in  wissenschaft- 
lichen Gebieten  einheimisch,  wo  geschlossen  wird.  »Läge  die  Linie  so, 
•o  würde  ihr  Endpunkt  auf  A  fallen**,  ist  reine  Conditio nalität,  tfie»de- 
ret  in  punctum  A.  Der  potentiale  Coig.  hat  dagegen  mehr  rhetorbchea 
Charakter,  er  ist  lebhafter,  energischer,  dringender.  Goderel  sasum^ 
oifulcrum  subtraheretur ;  aber  ingemiscat  pater  ftnct,  t»  videat  etc.  Der 
Potentialis  hat  seinen  Ilauptsitz  in  negativen  Aasdrückea  und  abweisen* 
den  Fragen,  und  bedarf  nicht  nothwendig  einer  sagefügten  Samtion, 
ob  er  sie  gleich  zulässt;  dagegen  muss  beim  Conditionalis  inuni(r  daa 
Bedingende  bemerklich  gemacht  werden ,  wovon  er  abhängt ,  wenn  ea 
aach  nicht  ein  förmlicher  Bettimmongssati  ift;  ••  B.  nena  wsftam  üna 
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iMigiMi  ipe  tsMürtellUrfit  m  pro  fiatna  offerret  ad  mortem  (tasc.  1, 15), 
d.  h.  m$i  ipeM  eifet  etc.  Es  wird  freilidi  an  Fällen  nicht  fehlen,  wo 
beides  in  fehr  nahe  Berohrung  kommt,  and  so  Terschmilst,  dass  ea 
uns,  mmal  bei  dem  grossen  Spielraum,  der  in  nenem  Sprachen  den 
iJonditional- Formen  gegeben  wird,,  schwer  fallt,  den  conditionaJen 
«nd  Potentialen  Charakter  zu  unterscheiden.  So  wie  sich  indessen  die 
pot  Redform  einerseits  der  conditionalen  nähert,  so  ist  auch  andrer- 
aeits  wieder  das  Uebergehen  in  den  IndicatiT  bemerklich  genug.  Bald 
Ist  es  das  Futurum ,  bald  das  Pr&sens ,  was  in  die  Nähe  tritt.  Im  er- 
•tem  Falle  sind  es  gemeiniglich  Begriffe  von  Wahrscheinlichkeit  und 
Geneigtheit,  die  sich  anschliessen:  dicat  ^UMptom  siemlich  so  riel  als 
dieet  fortaue ;  non  ego  a«deam,  teft  möchte  et  nickt  wagen,  DerUeber- 
gang  Ins  Präsens  dagegen  ist  gemeiniglich  von  Nebenbegriffen  derNbth- 
wendigkeit  begleitet.  Man  erkennt  das  besonders  an  den  energischen 
Fragen:  an  ego  taeeam?  oder  sott  Ick  sctoetgen?  dem  liegt  zum  Grun- 
de :  non  tacendtan  esse  dtiee ,  oder  fleri  non  potest  ut  taeeam ;  —  quidid 
neget?  i.  e.  fleri  non  pofest  quin  n^get;  —  kimc  ego  non  diligam? 
non  admirer?  non  omni  ratione  defendendwa  putem?  (p.  Arch.  8,18) 
i.  e.  diligendum^  admirandum^  d^endendum  puto.  —  (fuid  duees  et 
prtRCipes  neminem^  qaum  etc.  (Cic.  tusc.  1, 42),  was  eoU  ich  HeerfSk- 
Ter  und  Häupter  nennen^  da  u.  s.  w.,  d.  h.  ich  brauche  sie  nicht  lu 
nennen.  (Kun  vorher  steht  bestimmter:  quid  ego  Socratem  eomme- 
moro^  gmmietc.,  weil  Sokrates  wirklich  erwähnt  war.)  —  /•  tibi 
wen  iitfe$ti9»imu»  ait?  ie  in  te  non  eoncitetur  steht  in  der  dritten  Ver- 
rinn (c.  8)  in  demselben  Sinne  wie  kurs  Torher  poteet  ei  non  inimieu» 
esse  7  In  eben  dieser  Stelle  seigt  rieh  auch  die  ganz  unterschiedne  Wir- 
kung des  Conditionalis  recht  deutlich.  Es  heistft  da:  ei  qua  in  re  con- 
tra rem  meam  deeremet  aUquid  m/itrto,  jtire  me  et  inimicum  esse  arbi- 
trärer. Warum  nicht  arbitrer?  ich  mOsete  es  für  Recht  haUen  ihm  stu 
sdmen.  Das  wäre  auch  an  und  für  sich  sehr  wohl  statthaft.  Allein 
•s  ist  hier  eine  Steigerung,  ein  Schlnss  a  minori  ad  migus.  „Wenn 
der  Mann  mich  irgendworin  beeinträchtigt  hätte ,  wurde  ich  Ursache 
snm  Unwillen  gegen  ihn  su  haben  glauben:  und  du  wunderst  dich  über 
■seine  Feindsdiaft  gegen  einen  Mann,  der  alle  Rechtschaffnen  mise- 
liandelt  hatf**  Naturlich  ist  das  Sdiwächere,  wo  weiter  nichts  als 
die  anzunehmende  Folge  ans  angenommenen  Umständen  aufsusteUen 
war.  In  den  Conditionalis  gestellt,  um  das  noch  Dringendere  u.  Noth* 
wendigere  desto  mehr  herrorzuheben.  Schon  die  Tempusformen  selbst 
fähren  darauf,  dass  durch  das  (conditionale)  Imperfect  gleichsam  das 
«nifemter  Liegende,  durch  das  (jpotentiale)  Präsens  das  Nähere  b»- 
seichnet  wbd. 

Bei  diesem  so  ausgedehnten  Gebrauche  der  Fotentlalformen  fär 
die  Gegenwart ,  ist  zu  erwarten ,  die  Sprache  werde  sich  auch  entspre- 
chende Redewrisen  für  die  Vergangenkeit  ausgebildet  haben.  Zunächst 
bot  sich  das  eo^jnnct.  Ferfeet  dazu  dar.  Und  es  ut  auch  nicht  unbo- 
mtit  geblieben;  der  Potentialis  hat  die  Formen /eesrtm ,  dixerim,  ko- 
hmrlm  In  Bofddag  genoBum»  haopttäcMidi  lÄ  d«ii  Sisaa  i»t  BSsur 
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umgttng  und  W^ahncheMÜchkeit  AUein  obgleich  diese  TefbalfoniMB 
allerdings  eine  Antecedens  beseichnen,  so  verdunkelt  sich  doch  dieser 
Begriff  eben  so  leicht,  als  es  beim  Int.  exactom  der  Fall  ist,  dem  sia 
in  Gestalt  und  Bedeatung  am  nächsten  kommen  (daher  die  Unterschei- 
dong  oft  schwierig  genug  ist,  ob  dem  Redenden  ein  fut.  ex.  oder  perf. 
conj.  Torgeschwebt  habe.)  So  wie  rect«  fecero  so  viel  ist  (wenigsteos 
bei  der  Uebertragung  in  onsre  Sprache  dafür  genommen  wird)  als  rede 
fadam ,  so  bt  auch  habuerim  ziemlich  einerlei  mit  habeam  in  der  Be- 
dentnng  der  Geneigtheit  nnd  Bereitidu^^  also  auch  mit  kdbebot  hoe 
tibi  comiUi  de  der  im  (€icad.  div.  7,  11),  ich  WMchie  dir  den  Raik  ge- 
ben;  —  ego  quoque^  inquitj  didicerim  Ubeatitu^  si  quid  ottiiierts^ 
fuam  te  reprehenderim  (Qic.  fin.  2,  3,  8),  auch  ich  hätte  lieber  Luei 
SU  lernen,  wenn  du  etwas  aufstelUt,  als  dich  zu  tadeln;  — -  eo  magiM 
Fßbio  erediderim  (law,  1,55),  desto  mehr  möchte  ich  demFabim»  gkuk" 
hen;  —  cum  Piatone  non  invitui  erraverim  (tuscnl.  1, 17) ^  mit  dem 
Plato  mag  ich  gern  auch  irren; —  nam  ne  hoe  quidem  omiserim  (Sael» 
Ang.  76) ,  auch  das  will  ich  nicht  übergehen ;  —  nos  autem  hos  motu» 
eoncitati  aninU ,  recte ,  ut  opinor ,  perturhationee  diserimue  (Cic  ttasc« 
8,  4,  7) ,  möchten  sie  so  benennen,  AUo  Alles  in  Bezug  auf  die  Gegen- 
wart au  denken ,  obgleich  die  Ausdrücke  eigentlich  auf  die  Vergangen- 
heit  lauten:  „ich  möchte  dir  den  Rath  gegeben  haben^  wünschte  ge- 
lernt zu  haben**^  u.  s.  w.  So  auch  in  den  zweiten  und  dritten  Personen, 
wo  der  Begriff  der  Wahrscheinlichkeit  Torherrschend  ist,  und  im  Deut- 
schen am  häufigsten  das  blosse  Futurum  des  Indic.  genügt:  Quis  tibi 
hoe  eoncesserit?  Wer  wird  dir  das  zugestehen ?  (Cic.  or.  1, 9, 36). -» 
Quis  nostrum  dixerit  melius  esse,  turpiter  aliquid  faeere  cum  votuptate^ 
^ptam  honeste  cum  dolore  (Cic.  de  fin.  5,  31) ;  wer  von  uns  tvtrd  6e^tip- 
fen,  es  sey  besser  n.  s.  w.  —  Hanc  modestiam  aequitatemque  et  aititti- 
dinem  animi  ubi  nunc  in  uno  inveneris^  quae  tum  popuU  universi  fuit? 
(Lvw,  4,  6  eztr.) ,    wo  wird ,  wo  möchte  man  jeixt  an  einem  diese  Mässi- 

gmng  ti,  f.  w.  finden /  — —  ne  iüi  quidem se  nobis  merito  praetule» 

r Jnt,  gloriatique  stnt,  in  se  plus  quam  in  nobis  praesidii  reipubU^ 
Uie  esse ;  (JLW,  22,  59  med.)  sie  möchten  sich  wohl  nicht  mit  Recht  über 
uns  setzen,  oder  sich  rühmen,  dass  der  Staat  an  ihnen  eine  bessere 
Stütze  habe.  —  Tibi  quoque  inter  muUa  egregia  non  in  nUimis  lauduta 
hoe  fuerit  (Liv.  80,30),  es  wird  das  nicht  dein  geringster  Ruhm 
■ejn,  •—  IS'ihü  aeque  oblectaverit  animum  quam  amicitia  fldelis  et  dulctt 
(Sen.  de  tr.  7) ,  nichts  erfreut  das  Herz  so  sehr  u.  s.  w.  *). 

Da  also  diese  Perfectsform  die  Vergangenheit  schlecht  bezeichnet, 
und  auch  die  Potentialen  Begriffe  nur  beschrankt  aufgenommen  hat« 
so  muss  man  sich  nach  einer  andern  umsehen,  die  für  beides  besser 
geeignet  ist.     Und  diese  neigt  sich  im  ImperfeeL     Das  bt  der  wahre 


*)  Mit  Recht  wird  Ton  diesen  Ausdrucksarten  das  gemeine  viderii 
(«fnim  reetefiat,  aUi  viderint}  abgesondert,  welches  zu  videro  gdkdrt, 
nnd  Ton  videbit  nicht  wesentlich  Terschieden  ist,  wie  Gernbard  su 
IsmL  8  b.  ganz  richtig  bemeiM* 
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Potentialif  der  Vergtmgmheit ,  welcher  dem  der  Gegimoart  mit  •elneii 
Begriffen  Ton  Dringlichkeit  und  Wahncheinlichkeit  ▼olllcommen  cnki- 
fpricht,  and  in  der  Mitte  steht  iwiscben  dem  Imperfect  des  Ind.  (be- 
sonders mit  futnrischer  Besiehnng,  dictunu  eram^  mihi  dicendum  end^ 
und  dem  Plosqn.  des  Coig.  als  €onditionalform  der  Vergangenheit. 
FreiJich  entsteht  nun  eine  Zweideutigkeit,  indem  dieselbe  Form  sn* 
gleich  eine  Conditionaiit&t  der  Cregenwart  bezeichnet.  Indessen  der 
Zusammenhang  mnss  hier  wie  in  andern  Fällen  der  Mehrdeutigkeit  ei- 
ner Wortform  das  Nähere  entscheiden;  and  es  trifft  sich  in  der  That 
selten,  dass  er  uns  im  Zweifel  Hesse.  Qui  si  odolescent  paire  tuo  tns- 
ptratore  non  meruiuety  aut  Aostem,  srvt  patrü  imperium  ttimuMe,  aui  m 
parenie  repudiatuB  videretur  (C.  p.  Mur.  5, 11).  Man  vergleiche  da« 
mit  dem  oben  angeführten  hoc  pottnloftim  ridiaäum  videaiur:  es  seigt 
fich  nicht  der  mindeste  Unterschied  als  der  der  Zeitsphare;  etdeofiir 
bezog  sieh  auf  die  Gegenwart,  oiderefur  gehört,  wie  der  Zusammen- 
hang lehrt,  der  Vergangenheit  an.  Wenn  also  jenes  zu  ubersetsea 
war:  es  mtiss  od.  miifste  lächerlich  erscheinen,  so  wird  es  hier  heusen« 
man  mtisste  od.  hätte  müssen  glauben ,  dass  er  u.  s.  w.  — *  8i  tnter  cee» 
nam^  m  tptis  tuii  immanilnu  iüh  poctilM,  hoe^bi  oceicUsfet,  ftii»  nom 
iurpe  duceret?  (C.  PhiL  2,  25)  wer  hätte  das  nicht  für  sckimpßich  ge- 
halteHy  jedoch  nicht  in  rein  conditionalem  Sinne  (der  dusisset  erfoi^ 
dem  würde),  sondern  mit  Mebenbegriffen  des  C/fiumgaRgUcilen,  Noik» 
wendigen y  „wer  mtisste  nicht,  oder  hätte  nicht  müssen  Abscheu  empfiu» 
den ;  *'*'  für  die  Gegenwart  würde  es  heissen  «päs  non  turpe  dueat  ?  wer 
Biusste  es  nicht  für  schimpflich  halten?  —  Universi  deindeprocesseret 
quidquid  eratpatrttm^  reos  dieeres  (Liv.  2,85),  man  hätte  sie  äüe  für 
Angeklagte  ansehn  müssen  oder  mögen; —  quem  qui  tum  inleremissetf  nom 
de  impunitate  ejus  sed  de  praemiis  cogitaretur  (Mil.  15),  man  n^öchte 
wohl  eher  an  Belohnungen  (als  an  Bestrafung)  des  Mörders  gedacht 
baben.  — -  Video  igttur,  catisas  esse  permultas^  quae  istum  im  pelle* 
rent  (p.  Rose.  Am.  83  in.) ,  Umstände ,  die  ihn  anreizen  mtissten ,  aa* 
snreizen  vermochten. 

Bei  Ausdrücken  negativer  Art  tritt  das  Nichtkonnen  als  Bezeidb^ 
nung  der  Dringlichkeit  ein,  wie  beim  Pot.  der  Gegenwart  bemerkt 
worden:  Id  Sextius  factum  negahat;  poterat  tmptme,  quis  enim  redar* 
gueret?  (Gic  fin.  2,  17,  55)  wer  häUe  ihn,  überführen  können?  —  |ie- 
eimioe  an  famae  mtmis parceretj  haud  faeile  deeerneres  (Sali.  CSat. 25), 
es  wäre  nicht  leicht  su  entscheiden  gewesen»  —  Nam  quid  de  Cyro  nun-* 
tiarety  quem  Clodius  Roma  profieiseen»  reliquerat  morientem?  (C.  p. 
Mil.  18)  was  hatte  er  für  Nachrichten  au  bringen?  was  konnte  er  beriek^ 
ien?  —  pfan  erederem  hoo  de  statuisy  nisi  jacentes  revulsasque  vidi»' 
eem  (de.  Verr.  2, 158);  der  Zusammenhang  zeigt,  dass  es  als  Präteri» 
tum  zu  nehmen  ist:  „ich  hätte  diesen  Vorfall  mit  den  Statuen  nicht  ge- 
glaubt  y  nicht  glauben  können  y  wenn  ich  nicht  u.  s.  w.'*  -~  ...  quum 
iegiones  seribat  Caio  saepe  ataeres  in  eum  loeum  profeetas ,  imde  reditwra$ 
te  non  arbitrarentur  (tufc.  1,  42),  tob  wo  sie  keine  Baekkeiur  sv 
hoffen  Aatten. 


DIefe  Andmitaogen  des  MaMens  und  Könnent  itiid  m  Irnnptildis' 
Beb»  die  sich  in  der  rhetorimikm  Frage  bemerklich  machen,  and  dnrdi 
vaier  SoUen  antgedräckt  werden:  Cotdra  rem  tuam  vemeee  me  Wctcii 
fnoniio  fiieffttf  ett  An  ego  n<m  venirem  contra  aUemm  pro  fawuUmri 
H  neeeuario  meo?  non  venirem  contra  grofiam,  non  virtutU  ipe,  oed 
oefottf  flore  eoüeetam?  non  venirem  contra  injuriam^  quam  etc.?  (C.  phiL 
2,2),  ich  hätte  gegen  ihn  nicht  aaftreten  »oüen?  —  Ego  me,  tQiMa 
aoerrimum  regum  hoHem^  ipntm  eupiditatis  regni  crimen  eubitwum  11- 
merem?  ego^  «i  im  ipfa  aree  habiiarem^  metui  me  crederem  po$$e  u 
eivihnM  mei$?  (Liv.  2,  7)  ich,  dieser  eifrige  Widersacher  der  Könige, 
Ich  sollte  *)  furchten  (ich  hätte  fürchten  $oüen}  selbst  in  diesen  Verdacht 
der  Thronbegierde  zu  gerathen?  —  Num  etiam  P.  Deeiu$j  . .  ^iwat 
te  devoveret^  .  ,  aliquid  de  voluptatilm$  nti»  cogitabat?  vhi  eam  eape- 
ref ,  out  quando^  quum  9ciret  confeetim  e»ae  moriendum?  (fin.  2, 19)  wo 
oder  wann  eotite  er  sich  ihrer  bemächtigen?  —  Ex  quo  fruetu  inmoe, 
quoM  tibi  daret^  inveniret?  (Cic.  Verr  8,  85, 198)  ans  welchem  Ef^ 
sengniss  soQle,  konnte  er  das  nöthige  Geld  gewinnen  t  —  crodo,  sl 
«eil  hori$  in  acemando  uii  voluissem^  vererer^  ne  wUhi  crimina  mm 
ittppeterenty  ne  oratio  deesset  O'^i^*  ^9  ^h  ^1);  *^^  hätte  wohl  gar  s» 
^jftifdkten  gehabt  u.  s.  w.  (Das  ironische  credo  vererer  thnt  dieselbo 
Wirkung  wie  eine  rhetorische  Frage.)  Man  Tcrgleiche  damit  die  merk- 
bar unterschiedne  Wirkung  der  Plusqnamperfecte ,  z.  B.  SüUaj  qnttsn 
HispanoB  et  Gallos  donaret,  credo  hunc  pctentem  repudiasset  (p.  Arch.  10); 
würde  ihn  wohl  abgewiesen  haben.  Also  ohne  Ironie :  er  iDurde  ihn  nickt 
angewiesen  htAen;  jenes  aber:  ich  hätte  nicht  nöthig  gehabt  zu  befürchten. 

Auch  zeigen  sich  Uebergänge  in  Begriffe  der  Willigkeit  und  Be- 
reitschaft, der  Wahrscheinlichkeit  and  Erwartung^  hier  so  gut  wie 
beim  Pot.  der  Gegenwart:  Si  verbum  de  republica  fecisset,  mmlto  plura 
dixissCy  quam  dixisset,  putaretur  (C.  p. Rose.  A.  1) ;  man  würde  geneigt 
gewesen  seyn  ssu  glauben^  hätte  glauben  mögen ^  dass  ti.  s.  w.;  —  sed 
tnoreretur  prttis  acerbissima  morte  miüies  Grachusi  quam  m  ^us  eondone 
eamifex  consisterct  etc.  (p.  C.  Rab.  5, 15) ;  „  er  fühlte  sich  dazu  fihig^ 
hatte  wollen  eher  sterben  als  u.  s.  w/*  —  An  ego  tibi  obviam  non  pro^ 
direm  ?  prinwm  jippio  Claudio ,  deinde  imperatori^  deinde  . . .  amico,  efe. 
(C.  ad  diir.  8^  7).  Aus  dem  Znsammenhange  ersieht  man,  dass  dl^ 
Frage  eine  Vergangenheit  betrifft,  und  dass  sie  nicht  bloss,  wie  im 
Deutschen  bei  dergleichen  Fragen  der  Fall  ist,  die  Zweifei  am  Facti- 
•chen  entfernen ,  sondern  die  Undankbarkeit  und  Unwahrscheinlichkeil 
des  Entgegengesetzten  herrorheben  soll,  „/c/k  wore  im  Stande  gew- 
•en,  dir  nicht  entgegen  zu  gehen?  (Wieland  übersetzt  geradezu:  „ich 
bitte  dir  nicht  entgegen  gehen  woUenV*^  und  er  thnt  ganz  Recht  daran) 
dir,  dem  Appins  Claudius,  dem  Imperator,  meinem  Freunde f^  — 
De  populo  st  ^fue»  rogavMses:    quie  est  eloquenüssimus?    in  Antonia  «C 


*)  tollee  iift  hier  nehmlich  das  hnperf.  des  IndicatiTt;  aaden  aia  hl  ti- 
iek  eoUte  fürchten^  wo  es  dtt  FriUeoi  des  Coiu.  ist 
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Croaio  wä  iltil^ttarel,  ami  Jnmc  aUu$  üUan  oliv»  dieereU  Ni 
JUa  PhiUppum  an^ferrei?  nano  frofecto.  (Br.  50,186.)  ,4^mdclite 
wohl  naoclier  swiMhen  dem  Antoniiu  a.  CrsMiifl  geichwankt  lioboii  *)  | 
mber  BioBNUid  sicherlich  hätte  sich  in  den  Sion  kommen  lassen ,  dem 
Philippns  den  Vonng  su  geben.  *^  —  FuiiUme  aliquando  rempMieam 
a  fimetio  lairane  repetituri?  an  etiamitme  quieseeretiB^  euneiare^ 
«tut,  fjmeretjs,  ctmi  reo^uilicoiR  a  facinoroiiBaimii  mcoritt ,  et  a 
oerms  e$9€  opprenamy  aUpie  occwpaUsm  videretis?'  (p,  Sext.  88)  oder  hät- 
tet ihr  anch  da  noch  ruhige  Zuschauer  bleiben  wollen?  —  quo  quUqit§ 
9€kerejuBnt»  ettet,  an  UmUdem  firumentum  emeret^  quanU  dornt  oendi- 
iUstct  (Verr.  3,  83, 192) ;  da  fconnfe  jeder  einkaufen ,  es  war  sn  erwor- 
tem,  war  natürUeh  u.  s.  w.  —  JSttamne  id  fnagnnm  fiät ,  PanormuM  It- 
iera$  miUere?  osterootfe  kominem?  eu$todÜ8  Mametiinorum  ttfomtn  ot»- 
ctttin,  clautum  habuisse^  dum  Panormo  Pretiua  veniret?  eognoseeret 
hwninem :  aliquid  de  ntmmo  tuppUcio  remitteres»  Si  ignorarti s  imm^ 
ol  tto  tt6t  v»derettcr,  hoe  JuriM  tn  onmes  constttiieres,  tit,  911t  negne 
Ubi  nottis  e$9et^  neque  eogniUn-em  locupUtem  darsf  ^-  quamvi§  civi§  Boom»- 
flitis  esset ,  tu  cmcem  toUereftir.  (C.  Verr.  5,  6)  eztr.)  Alles  Ausdrucke 
dessen ,  was  in  der  Natur  der  Sache  lag ,  und  an  erwarten  war :  er 
fconale  vieUeicht  den  üfami,  tmd  du  konnteti  dieSlrttfe  miUem,  odern.  s. w« 
Das  geht  denn  suweiien  in  förmliche  Schilderungen  über,  der 
Handlnugsweise,  Grewohnheit,  dedMn  was  einer  an  thnn  fähig  nn4 
geneigt  war:  iVec  tUe  .  •  LaeUue  eo  di^hu  eit  soptenf ,  qu6d  non  tnf el- 
Itgeret,  quid  guavisnmum  esset,  sed  quia  parvi  id  dueeret,  (fin.  1^ 
8, 24)«  Man  kann  allerdings  diese  Conjunctive  sur  Obliquität  ziehen  | 
allein  der  letztere  wenigstens  enthält  zugleich  einen  potentialen  Betrifft 
„  er  pflegte  darauf  keinen  sonderlichen  Werth  zu  legen.  ^  —  Aberai 
onmie  dolor;  qui  »i  adeetet^  nee  moUUer  ferret^  et  tonten  medtcts  plaia 
quam  philoeophie  uteretur  Ob«  2,  20,  64);  „wenn  der  Schmerz  sich 
gemeldet  hätte ,  so  war  er  wohl  der  Mann  dazu ,  standhaft  zu  bleiben, 
jedoch  wären  es  immer  eher  die  Aerzte  gewesen,  als  die  Philosophen, 
die  er  hätte  kommen  lassen.  ^^  Dahin  gehört  auch  die  bekannte  Stello 
a»  Horatius  Satyren  (1,  3,  4  ~  7) : 

•  . .  Caesar,   qui  eogere  postef, 
Si  peterel  per  amieiUam  pairie  aique  euam ,  non 
(fuidquum  proficeret:  ri  colUbui$9et ,  ab  ovo 
Ueque  ad  mala  et tar et,  lo  Baechel 
Ob  dergleichen  wirklich  geschehen  sey,  muss  man  da  nicht  fragen;  ea 
ist  bloss  gesagt,  wa$  »0  seine  Art  war.    Jedoch  tritt  wirklich  in  solchen 
Ansdrnoken  das  Imperfect  des  CoqjunctiTS  dem  indicatlvischen  am  näeh-- 
•ton.     Wie  denn  andi  in  Schilderungen  der  Art  das  mehr  Faetuche, 


*)  Drei  Paragraphen  weiterfaio  stehet  in  gleicher  Beziehung  das  Phio- 
qnamperfecti  «fmm  de  ftis  pottns  (eligeret)^  dubitasaet  aUquie^  quin 
«Hemm,  ne«to|  dn  Beweis,  dassauch  hier,  wie  sonst  überall,  die  Red» 
Analogien  nnwmaikt  In  eimmder  TOiadwiehMi,  «od  man  kein«  haartehar- 
Cm  AbgfanraMrai  fwdien  nraMt 
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im  Inäktäbr^  eia  Perfeet  Terlugen  würde,  dnrdi  die  Fem  tt* 
PlmqnaiBperfecti  abgesondert  wird.  Man  vergleiche  die  anmnüilg« 
Darttellang  «iner  Verrinisclien  Geriehttsitsnng  in  der  Sten  Verrloa  U^ 

50  and  8L  In  beftimmter  Enfthlang  würde  es  heissen:  agekt^  easssm 
gratar  -^-  dieehai  -^-  canferebant  capiia  »-  to^iic&ofitiir  >—  ttiiTertl  jipro-' 
mu9  — ^  oinma  complevit  >—  dixit  etc. 

Dass  nun  das  Alles  nidits  anders  als  dieselbe  potentiale  Redweise 
ist,  welche  oben  betrachtet  worden ,  nur  mit  Terandertem  Tempnsbe- 
sng,  erhellet  am  deutlichsten  ans  solchen  Stellen,  wo  beiderlei  Zeiten 
■eben  einander  und  in  einem  Gegensats  Torkommen :  Cur  igitvr  ef  Ga- 
miUuM  doleretj  n  haec  poit  treeentoB  et  quinquaginta  fere  fmnot  eee»- 
imra  putaretj  et  ego  doleaniy  si  ad  deeem  miUia  annorum  geniem  oK* 
fmam  urbe  nostra  potituram  putem?  (C.  tuscol.  1,  S7).  Es  zeigen  sidi 
hier  nebeneinander  beide  Potentiale ,  der  Gegenwart  cur  doleam  j  und 
der  Vergangenheit  cur  dohrem.  Es  sind  aber  diese  Redforraen,  und 
nicht  die  conditionalea  (cur  doleret  für  die  Gegenwart ,  cur  dohäuet  für 
die  Vergangenheit)  gebraucht,  weil  Begriffe  von  Noth wendigkeit  oder 
doch  starker  Wahrscheinlichkeit  zutreten.  Der  Redner  will  niciit  bloM 
tagen  1  „es  vmrde  den  Camillus  geschmerzt  haben,  wie  es  mich  schmer- 
zen iimrde,  wenn  u.  s.  w.^',  sondern  et  iH  natürUeh^  e$  ist  wu  ervuErtem^ 
dam  U.S.  w.  Also  etwai  „warum  hatte  es  den  C.  eben  so  sehr  sdmier- 
aen  mü$aen^  als  es  mich  schmerzen  müsate,  wenn  u.  s.  w/*  — «     haque 

51  vir  honua  habeai  hanc  «tm,  ut^  st  digitia  concrepuerii  ^  poaait  in  toc«- 
pletitim  testnmefita  nomen  ^ua  irrepere^  hoc  vi  nun  uiaiur^  nesi  explo- 
flwtttfn  qmdem  habeat^  id  otnnino  neminem  unquam  auapicatumm*  M  da" 
rea  kanc  vim  M.  CraaaOf  ut  digitorum  percuaaione  herea  poaaet  aeriptüa  eaae^ 
fui  re  Vera  non  eaaet  herea;  inforo,  mihi  erede,  aaltarei  (C.  off. S,  19)* 
Beides  sind  Potentialformen;  nan  utaturj  nicht  bloss  er  würde  keinem 
Gebrauch  davon  machen ,  sondern  er  wäre  nicht  fähig  dazu,  et  wäre  $ei" 
nen  Grundaätzen  guwider  u.  s.  w. ;  in  foro  aaUaret ,  er  wäre  im  Stande 
geweaeny  hätte  Luat  gehabt,  öffenilieh  zu  tanzen.  —  In  hoc  homine  aique 
in  ^uamodi  cauaa  quid  facerent  Craaai  et  Antonii?  (C.  Verr.  t  extr.) 
Der  Zusammenhang  lehrt,  dass  die  Rede  wirklich  tou  Vergangenheit 
ist ;  das  facerent  muss  also  in  potentialem  Sinne  genommen  werden,  so 
^t  wie  das  den  Gegensatz  bildende  Torherg^hende  quid  faciat  Horten» 
wiua?  „was  kann  Hortensins  thun?  was  bleibt  ihm  übrig?  was  war 
dagegen  von  den  Crassiem  zu  erwarten?  wie  möchten  diese  gehandelt 
iMiben?'*  Eben  so  die  Antwort:  tantum,  opinor,  ad  hane  eauaam  nem 
moeederent  etc.;  „sie  hätten  eine  solche  Vertheidigung  nicht  übei^ 
■ommen ,  nicht  übernehmen  können  vl,  wollen^  (ihrem  Charakter  nadi)* 

Wenn  wir  uns  bisher  die  Natur  des  lat.  Pot.  durch  die  Verbeo 
Mäaaen  Können  Sollen  Wollen  u.  s.  w.  deutlich  zu  machen  gesucht  haben» 
so  versteht  sich  von  selbst,  dass  das  nur  Andeutungen  sind ,  Ann&he- 
rungen ,  Hülfen  und  Ersatzmittel,  die  wir  uns  für  das  Ermangelnde  za- 
chen. Dass  damit  der  feinere  Gebrauch  des  Pot.  doch  nur  s^r  ,be* 
schrftnkt  aufzufassen  ist,  erhellet  schon  daraus,  dass  der  lat  Spracdie 
Ja  düef  e  Verben  poue  eeUe  debere  Ueere  a.  ••  w.  nicht  felileii «  Ja  daa« 
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diese  telNt  wieder  diren  eondltioDafis  n.  potentialls  heben,  da  une  denn 
freilich  für  letztem  nichts  anders  übrig  bleibt  als  die  grdsstentheils  rein 
Konditionale  Begriffe  ausdruckenden  Coiy  unctiTo  kämiie  müfwU  dürfte  u. 
i.  w. ,  nnd  in  der  Vergangenheit  hätte  gemueit  u.  s.  w.     Si  velim  dicere 

wmia ,  imtlfi  laedendi  # tat  (Verr.  1,  60,  155).     Die  Form  loe- 

dendi  ewii  enth&lt  f&r  sieh  schon  den  Begriff  des  Nothwendigen,  Un▼el^- 
meidlichen,  des  Matsens.  Das  Potentiale  des  Ausdrucks  sind  wir  da- 
her nicht  wohl  im  Stande  besonders  zu  bezeichnen.  E9  miUtten  viele 
mumgenehm  berührt  werden ;  so  wurde  aber  auch  der  Conditionalis  toe- 
dendi  e89ent  lauten.  —  Eaet  igiiur  pugnandum  cum  eonsuUlnu^  in  der 
Rede  p.  PI.  36,  bezieht  sich,  wie  der  Zutiammenhang  lehrt,  als  Po- 
tentialis  auf  die  Vergangenheit ,  und  ist  dringender  als  der  Conditiona- 
lis/iMstet  pif gnandum;  im  Deutschen  lautet  beides:  ich  hätte  kämpfen 
müsieriy  es  hätte  Kampf  gekostet^  u.  dgl.  — «  Quid  st  ftoc  nen  dicant? 
tibi  non  neeeise  tit  ipti  id  confiteri?  (C.  Verr.  2,  60, 149,)  Wenn  sie 
es  auch  nicht  sagten ,  mii$ate$t  du  nicht  selbst  es  eingestehen  f  —  Jkaoo 
st  tecttm  patria  loquatutj  nenne  impetrare  debeat,  etiamei  vim  adhibere 
non  poikit?  (Cetil.  1,  8)  müsste  es  ntcftt  Oehör  finden?  —  Jtarey  legi- 
6tis,  otfctoritote  onmtnm,  qui  cwuulebantur  j  testamentum  P,  Anniuefeee^ 
raty  noh  improbum^  non  inof/icioeum  ^  non  inkumanum»  Quod  $%  itafi* 
ei$8et;  tarnen  poH  iüiue  mortem  nihil  de  testamento  iUiue  novi  jurie  eon- 
stt^ui  oporteret  (Verr.  1,  42, 107);  es  hätte  nichtt  sollen  daran  teräiH 
dert  werden.  -—  Qnts  tsta  possit  negare?  (C.  fin.  2,  8,  9)  wer  kämtte 
das  läugnen ?  — —  Imitari  ne^e  poseim^  $i  veUm,  nee  velim  forUuee^ 
8i  poiwim;  (C.  Brut.  83)  ich  könnte  nicht,  wenn  ich  auch  woüte,  und 
wollte  vielleicht  auch  nicht,  wenn  ich  auch  kannte.  Wegen  der  Zweideu- 
tigkeit des  wolUe  sind  wie  sogar  genötbigt  geradehin  dieConditionalfond 
ttU  brauchen  (ich  würde  nicht  können,  wurde  nicht  wollen),  da  doch  im 
Iiat.  mit  einem  fühlbaren  Unterschiede  und  gewiss  absichtlich  der  Po- 
tentialis  gebraucht  ist,  zumahl  da  gar  keine  Umstände  angegeben  wer^ 
den,  welche  dem  rein  bedinglichen  Ausdrucke  zur  Hjpothesis  dienen 
könnten.  Anders  ist  es  ib.  51:  quid?  tu.  Brüte,  posses  (verba  faeere)^ 
st  fe,  ut  Curionem  quondam,  eoncio  reliquisset?  Hier  ist  unverkennbare 
reine  Conditionalitat:  irurdest  du  im  Stande  seyn  u.  s.  w.  ?  Die  Antwort 

lautet:  ego  vero,  inquit  ille, »i  a  Corona  reUctus  sim,  non  queam 

Heere;  wendet  sich  also  ins  Präsens,  und  wird  dadurch  nachdrücklicher» 
Im  Deutschen  wird  dieser  Unterschied  durch  das  ich  konnte  nkht,  wäre 
nicht  im  Stande,  kaum  bemerklich.  Eben  so  In  der  'Vergangenheit, 
Das  pofttisset  in  der  3  Verr.  (15,  39) :  perfedt  in  Sicilia  soltis ,  quod  non' 
modo  Sicului  nemo,  sed  ne  Sicilia  quidem  tota  potuisset^  wird  übersetzt 
iHZrde  gekonnt  haben  oder  hätte  gekonnt;  aber  eben  so  auch  das  so  oft 
vorkommende  potentiale  posaet,  z.  B.  (C.  p.  Sext.  29  extr.)  Etenim, 
qui  »uperiore  anno  aenatu  caruinet,  quo  ti  tum  veniret,  me  tarnen  socium 
euorum  in  republica  eonnÜorum  videre  poiiet  (er  hätte  gekonnt):  ia' 
aequo  animo  ium ,  me  expuUo ,  et  meo  nomine  cum  univerno  senatu ;  tum 
sententia  tua  eendemnata,  in  hae  urbe  e»ie  posset?  hätte  hier  bleiben 
Mmeii?  —     QaJt  dMiare  po$9€t?  (Verr.  2^  18,  tO)  iper  hätte  aioeifcb^ 
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Mmeii?  Aber  ptia  dnhiiarti?  wftidai  wU  udi  so  CknelMa,  n- 
geadilet  dem  Römer  gewiM  ein  Untertchied  ffihlber  wer.  —  Cme- 
phnUuM  prape  catyngwa  oe  Uberorum  tumtrorum  ejrandtre  et  ßmgrtmüm 
Ueta  po9Be9  eompieere  (hlr,  28, 42).  Man  hätte  ftu/t  kSmuen  dm$  Wsk» 
klagen  uneerer  Jf eiber  und  Knder  koren  ttnd  die  brennenden  Häweer  er- 
liUeken;  wo  elfo  det  pouet  im  potent.  Sinne  sn  nehmen  ist,  wie  eo»- 
(pieereM  selbst »  und  ähnliche  Antdrüclce,  cemere»^  crederef,  pmtaree  ete» 
Gleiche  BewandtniM  iiat  es  mit  velim  nnd  oette».  Jenes  ist  der  poC 
praes.,  dieses  kann  der  pot.  praet.  aber  auch  der  eondit.  praee*  esjB» 
was  ans  dem  Zusammenhange  ersehen  werden  mnss.  Heindorf 
macht  zu  der  Stelle  Cic  de  n.  d.  2,  &9  in.  de  que  dum  ditputaremf  iumm 
Wiihi  dari  veüem  eloqueatiam ,  welches  vettern  er  wegen  dum  dieputarem 
mit  Recht  dem  Tulgaten  velim  Torzielit,  die  Bemerlcnng:  „Latinos  fwl* 
Ism  dicere  constat,  qnando  rem  Optant  quae  non  est  aut  aon  poseit 
fierL^*  Das  gründet  sich  auf  seinen  irrigen  Begriff  vom  coigoncdH* 
•dien  Imperfect.  Kann  denn  beim  Wunsche,  er  sey  durch  vükn  oder 
oeUem  ausgedrückt,  etwas  Anders  stehen  als  eine  res  quae  non  eet? 
Was  aber  die  Unmöglichkeit  betrifft,  so  mochte^ich  wissen,  was  in  dem 
Ausdruck  „n  omnia  ad  intelUgendum  non  kabeo^  quae  kabere  vellem*^ 
(tusc.  1,  27,  67)  für  Unmöglichkeit  liegt  t  oder  ob  in  »,nii«  ego  kaud 
pauUo  huno  animum  malim  quam  eorum  etc.'^  (ib.  42  init.)  etwas  Mög- 
licheres gewünscht  wird  als  im  obigen  tuam  mihi  veüem  dari  eloquet^ 
Uam,  Ich  finde  in  dem  velim  malim  noUm  nirgends  etwas  anders  ala 
die  dem  Potentialis  eigne  Verstärkung.  Wenn  der  Unterschied  von  oel- 
lern  oft  sehr  unmerklich  wird ,  so  ist  das  bei  so  gemeinen  Ausdrucke-* 
weisen  nicht  au  Terwundem ;  aber  oft  mag  auch  wohl  ein  «eUem  für 
den  €ondit.  praes.  genommen  werden ,  wo  es  den  pot  praet.  beieich-* 
not,  s.  B.  coniuU  quidem  te  a  Caesare  fcri6tt,  »ed  ego  tibi  ab  iUo  coii» 
stth'  mallem  (ad.  diT.  7,  11),  ich  hatte  gewüMuckt.  Freilich  ist  audi 
hier  ein  unmerklicher  Uebergang. 

Bisher  haben  wir  die  coigunctivischen  Imperfecte  nur  In  deijeni* 
gen  Function  betrachtet,  da  sie  das  Bedingte  ausdrucken,  also  dem 
Rectionssatze  angehören.  Es  hat  sich  gexeigt ,  dass  sie  uns  aUerdinga 
sehr  oft  in  die  Vergangenheit  führen.  Aber  eben  schon  das  so  häufige 
Vorkommen  dieses  Falles  mnss  uns  Anstand  nehmen  lassen,  darin  eine 
Unregelmässigkeit  (und  was  bt  denn  die  Enallage  anders?)  su  finden« 
Und  wenn  man  beachtet,  dass  in  soldien  Imperfecten  allemahl  Neben« 
begriffe  zum  Vorschein  kommen,  die  das  Plusqu.  nicht  hat;  sodann, 
dass  das  dieselben  Nebenbegriffe  sind ,  welche  wieder  das  Präsens  tuoi 
eonditionalen  Imperfect  unterscheiden :  so  kann  wohl  kein  Zweifel  ob- 
walten, dass  wir  es  hier  mit  einer  förmlichen,  folgerecht  dnrchgefnlir*. 
ton  Red -Analogie  zu  thun  haben.  Wer  sich  damit  befriedigen  kann, 
•o  ein  Imperfect,  rideret^  in  der  Bedeutung  hatte  müieen  lachen  ^  für 
eine  enallage  pro  plusqu.  rieiiMCt  (würde  gelacht  haben)  ^  und  also  lete- 
teres  für  das  eigentlich  Richtige  zu  halten  (qnod  poseit  legitima  ratio, 
wie  die  Herren  zu  sagen  pflegen) :  der  kann  nicht  anders  als.  auch  ri- 
deol  (aiitife  kuhen)  für  eine  enali.  p.  impeifecto  rideret  (wurde  laekem) 
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ansehen.     Und  der  mag  sich  begreiflich  za  machen  suchen,    was  die 
Sprache  mit  solchen  Vertauschungen  denn  eigentlich  bezwecken  mag. 

Wir  gehen  nunmehr  zum  Bestimmungssatze  über,    welcher  die 
Frotasis,   die  Bedingung,    Sumtion ,    zu  einer  conditionalen   oder  Po- 
tentialen Aussage  enthält»    um  zu  sehen,    was   es  denn  hier  mit  dem 
befremdlichen  s»  haheret,  wenn  er  gehabt  hätte,   für  eine  Bewandtniss 
hat.     Wir  Ifönnen  dabei  die  Frage  bei  Seite  liegen  lassen:  wenn  steht 
überhaupt  die  Sumtion  im  Conjunctive?     Denn  der  hier  Torlicgeode 
Fall  ist  für  sich  bestimmt  genug ;    wenn  der  Hauptsatz  einen  bedingli- 
chen Conj.  hat,    kann  auch  die  Sumtion  keine  andere  Gestalt  anneh- 
men ,  im  Lat.  wie  im  Deutschen.     Aber  was  wir  genauer  zu  beuchten 
haben,    ist  die  Auffassungsweise   der  hiebei  vorkommenden  Verhält- 
nisse,   wodurch  sich  die  beiden  Sprachen  so  wesentlich  unterscheiden. 
Die  deutsche  Sprache   hat  zwei  Sumtionsausdrücke :    wenn  ich  thäte^ 
wenn  ich  gethan  hätte.      Sie  sind,    wie  man  sieht,    nicht  ganz  gleich 
gestaltet  mit  den  conditionalen  Redformen  (man  sagt  nicht  „du  wür- 
dest dich  wundern,  wenn  ich  das  thwn  würde ,  sondern  thäte^^);    haben 
aber  wie  diese  ihre  bestimmten  Zeitsphären ,  das  eine  der  Gegenwart, 
das  andre  der  Vergangenheit.     Wenn  jemand  sagt  ich  thäte  oder  hätte 
gethan^   so  brauche  irh  nicht  erst  den  Hauptsatz  zu  erwarten,    um  za 
wietsen,  Ton  welcher  Zeit  er  redet.     Da  nun  das  Bedingende  in  ciiiem 
doppelten  Zcitverhältnisse  gegen  das  Bedingte  stehn   kann,    dass  es 
nehmlich  mit  letzterm   entweder  in   einerlei  Zeit  fällt,    oder  in  eine 
frühere:   so  giebt  es  Tier  Ausdrucksformen,  für  welche  die  Sprache  zu 
Borgen  hat :  Congruenz  und  Antecedenz  in  Bezog  auf  Gegenwart ,  Con- 
gruenz  und  Antecedenz  in  Bezug  auf  Vergangenheit.     Der  erste  Fall 
wäre^also  z.  B.   wenn  ich  daa  thäte ^    würdest  du   dich  wundem  (Con- 
gruenz auf  Gegenwart);  der  zweite:  wenn  ich  daa  gethan  hätte,    wür- 
dest du  dich  wundem  (Antecedenz  in  Bezug  auf  Gegenwart) ;  der  dritte: 
wenn  ich  das  gethan  hätte^  würdest  du  dich  gevmndert  haben  (Cong^uens 
der  Vergangenheiten ).      Wo  bleibt  nun  der  vierte ,  Antecedenz  in  Be- 
zug auf  vergangene  Zeit?     Dafür  hat  sich  kein  besonderer  Ausdruck 
gebildet;   das  Bedürfniss  hat  sich  im  Deutschen  nicht  fühlbar  gemacht. 
IViewohl  im  Falle  der  Noth  (wo  Zweideutigkeiten  eintreten  möchten) 
eine,  freilich  etwas  schleppende.  Ausdrucksweise  zur  Hand  ist:    wenn 
^   ihm  ein  Unglück  zugestossen  gewesen  wäre ,    wenn  er  den  Brief  bereits  ofr- 
gesehickt  gehabt  hätte.    Das  ist  nun  Alles  im  Latein  ganz  anders.   Hier 
dienen  alle  vier  Conjunctive  gleichmässig  so  wie  zu  bedingten,  so  auch 
SU  bedingenden  Ausdrücken,    und  haben  in  letzterer  Function  nichts 
Absolutes   oder  Positives  von  Zeitbeg^üfen ,    sondern  beziehen  sich  le- 
diglich als  Congruenzen  oder  Antecedenzen  auf  den  Rectionssatz ,  nach 
welchem  sie  sich  auch  änsserlich  conformiren ,  so  dass   si  faciam  mit 
seiner  Antecedenz /ecerim  nnr  da  stattfindet,  wo  auch  der  Kachsatz  ein 
Präsens  oder  Perfect,  si  faeerem  oder  fecissem  aber  nur  da,   wo  er  ein 
Imperfect  oder  Plusquam perfect  hat.      Wenn  wir   also    hier  die  Prä- 
•ensform  si  faciam  (welches  dem  Sinne  nach  nicht  im  mindesten  von  st 
faeerem  untersdiieden  ist)  nebst  ihrer  Antecedens  /ecerim  ^«\  ^«^  ^^ 
Jahr b, f.  JW.  m.  JPIMag.  Jahrg.  IV.  Heß  Vk  -^ 
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gen  lassen ,  und  bloss  die  rein  bedinglichen  Verbältnisse  betrachten, 
wie  sie  sich  dem  deutschen  gegenüber  stellen:  so  erhalten  wir  für  diu 
Torhin   erwähnten  Tier   Fälle    folgende    lateinische  Ausdraclts weisen: 

a)  si  facerem,  mirareris ,  wenn  ich  es  thäte ,  würdest  du  dich  wundern  ; 

b)  si/ecissem,  mirareriB^  wenn  ich  es  gethan  hätte ,  würdest  du  dich 
wandern;  c)  si  facereniy  miratus  cBsa,  wenn  ich  es  gethan  hätte,  wür- 
dest du  dich  gewundert  haben ;  d)  st  fecisscm ,  miratus  esses ,  wenn  ich 
es  gethan  (gehabt)  hätte ,  würdest  du  dich  gewundert  haben.  Es  tritt 
daher  hier  wieder  bei  dem  sumtiven  Imperfcct  derselbe  Fall  (obgleich 
auf  andern  Begriffen  beruhend)  ein,  wie  bei  dem  absoluten  Imperfect, 
dass  es  auf  zweierlei  Art  ins  Deutsche  übertragen  werden  kann.  £in- 
mahl  heisst  si  facerem  wenn  ichs  thätc ,  sofern  es  sich  auf  einen  Condit. 
praes.  bezieht;  sodann  kann  aber  si  facerem  auch  heissen,  wenm  ioh 
gethan  fiätlCy  sofern  die  Rection  eine  bediogliche  Vergangenheit  ent- 
hält, und  keine  Antecedenz  auszudrücken  ist.  Betrachten  wir  den 
letztern  Fall,  als  den  eben  befremdlichen  in  einigen  Beispielen.  Ne- 
fue  apud  te  tarn  sancta  religio  societati»  fuiiset ,  ut  tui  capiti$  pericvium 
negligeres,  nisi  rem  tarn  notam  etse  omnilnis  et  iam  manifeitam  videre» 
(Cic.  Verr.  3,  58,  134).  Es  ist  also  die  Ucberzeugung ,  dass  alle  Welt 
um  die  Sache  wisse ,  als  congrnente  Begründung  des  Festhaltens  am 
Bunde  (mit  dem  Aproniun)  aufgestellt.  Nisi  vidissea  würde  auf  eine 
Anteriorität  deuten ,  an  die  hier  nicht  wohl  zu  denken  ist  Wenn  wira 
übersetzen  mit  hätte  er  gesehn,  so  drücken  uir  damit  auch  nur  eine 
Congruenz  aus,  nehmlich  eine  absolute  Vergangenheit,  nicht  eine  auf 
das  fuisset  bezügliche.  ^-  IJuic,  si  insidiaretur,  nocUm  prope  tur- 
hen^  exspectandam ;  tiZt,  etiamsi  hunc  non  timeret,  tarnen  accessum  ad 
urhem  noctumum  fuisse  metuendum  (MiL  19  extr.).  Man  vergleiche  das 
mit:  an,  si  tmquam  inme  vitae  cupiditas  fuisset,  ego  tnense  Decembri 
mei  consu^atuM,  omnium  parricidarum  tela  commovissem  ?  (p.  Fl.  37).  Cti- 
pidum  esse  ist  eine  Gemüthsverfassung  so  gut  wie  insidiari  und  timere. 
Letzteres  beides  ist  dort  in  das  sumtive  Imperfect  gesetzt,  das  erstere 
steht  hier  im  Plusquamperfect.  Allein  der  Unterschied  in  der  Auffas« 
•ung  ist  nicht  zu  verkennen ,  schon  das  unquam  deutet  auf  die  Vorstel- 
lung eines  frühern  Zustandes  in  Bezug  auf  das  Factum  des  Decembers. 
—  ....  neque  se  illa  habuisse  venalia  (dixit) ,  neque  uüa  cotidi tiene, 
ti,  titrum  ve/iet,  Ztceret,  adduci  unquam  potuisse,  ut  venderet  illa,  quae 
in  sacrario  fuissent  a  majoribus  suis  relicta  et  tradita  ( Cic.  Verr,  4,  7, 
extr.) ;  „wenn  ihm  verstattet  gewesen  wäre  zu  thun  nach  Gefallen, 
würde  er  sich  nie  haben  bewegen  lassen**  u.  s.  w*  —  .  ,  ,  ut  si  olim^ 
M.  Catime  mortuo ,  pupillum  senatum  quis  relictum  d teeret,  pauUo 
durius  (dixisset);  sin,  ut  ita  die  am,  pupillum^  aUqwinto  mitiuM 
(C.  de  or.  3,  41,  165).  Das  olim  zeigt  zur  Genüge,  dass  zu  über- 
«etzen  ist:  wenn  jemand  sich  so  ausgedrückt  hätte,  —  .  .  .  af  miser 
(fmsset),  si  in  vitiosa  etflagitiosa  vita  äff  tu  er  et  voluptatibua  (C.  fin. 
2,  28  extr.);  wenn  er  auch  in  Wollüsten  gcscAiDomiRen  hätte.  —  Qutntnt 
fuit  mueum  dies  eompiurea;  et,  si  ego  cuperem,  ille  vel  plures  fuissetj 
(C.  ad  AU,  16,  S)i   wenn  ich  es  gewünscht  bäUc.  ~   Piu$  apud  wu 
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Uquorum  auctoriias  valet ,  vel  nosirorum  majorum ,  qui  mortuis  tarn  reli^ 
giosa  jura  tribuerunt :  quod  non  fecUsent  profecio ,  «i  nihil  ad  eos  perii- 
ncre  arbiträr  entuir  (C.  Lael.  4, 13);  wenn  sie  geglaubt  hätten ^  dass 
Kichti  tie  mehr  angehe.  —  Itaque  credo ,  «i  civia  Romanus  Archia$  le- 
gibus  non  esaety  ut  ab  aliquo  imperatore  civitate  donaretur^  perficertt 
non  potuit  (C.  p.  Arch.  25).  Wenn  er  auch  nicht  Bürger  gewesen  wäre: 
wäre  es  doch  wohl  nicht  so  gar  schwer  gewesen,  durch  irgend  eineii 
Feidherrn  das  Bürgerrecht  zu  erJangen.  —  Profecto  nunquam  iate  tarn 
amens  fuisset  y  ut  ex  agro  pop,  Rom,  plus  frumenti  servo  renerio,  qwua^ 
populo  Rom,  tribui  pateretur  y  nisi  omnis  ea  pracda  aervi  nomine  ad  istuok 
ipsum  perveniret  (Verr.  3,  39,89).  In  allen  solchen  Ausdrücken 
nun,  die  sich  überall  in  Menge  durbieten,  bezeichnet  das  Imperfeqt 
des  Conj.  die  Congrucrj^  mit  der  im  llaupt;$atz  entlialtenen  Handlung; 
lind  da  diese  in  der  Vergangenheit  liegt,  so  nimmt  auch  die  Sumtion 
Theil  an  dieser  Zeitspliäre.  Der  Redende  sagt  nicht  si  vidisfcs,  s»  iti- 
gidiatus  esset,  timuisset,  licuissety  dixisset  etc.,  weil  er  nicht  nuthig 
oder  statthaft  findet,  eine  Antecedenz  auszudrücken,  so  sehr  auck 
die  lat.  Sprache  iH)lche  mit  grosser  Sorgfalt,  ja  mit  einer  Art  von  Be- 
g^ünstigung  hervorzuheben  pflegt.  Sie  liebt  allerdings  Ausdrücke  wie 
gloriam  qui  sprev  erit^  veram  habebit  (Liv.  22,  39),  wer  den  Ruhm 
nicht  achtet  u.  s.  w.  —  Si  quid  ohtigerit,  aequo  animo  moriar  (€• 
Cut.  IV^,  2),  wenn  mir  etwas  begegnet  u.  s.  w. ;  —  fore  accommodatum 
tibi  (dixit^y  si  ad  ilUun  maritimam  partem  provinciac  navibus  accefsi«- 
aem  (C.  ad  div.  3,  5),  wenn  ich  zu  Schiffe  käme ;  —  edicium  imperatoriß 
eraty  ipsum  militaturumy  qui  ita  non  fecisset  (Liv.  29,  1),  wer  da$ 
nicht  thue ,  werde  sich  selbst  stellen  müssen,  —  Cum  hoc  Uli  improvisum 
atque  inopinatum  accidisset,  commotus  est  sane  (C  Verr.  2,  69 J|,  da 
ihm  das  so  unerwartet  kam  u.  s.  w.  —  ,  .  ,  ut  eum  tniVer,  cum  et  vita 
$  uppeditavissety  et  splendor  ei  non  defuissety  consulem  non  fu» 
is«e  (C.  Brat.  32  extr.) ,  wenig  verschieden  von  cum  suppeditaret  und 
non  deesset ,  da  er  das  gesetzliche  Jahr  erlebte ,  und  nicht  ohne  Glana 
war.  Das  ist  nun  dieselbe  Antecedenz -Bezeichnung,  MX'lche  auch  in 
den  zur  Betrachtung  vorliegenden  Sumtionen  vorkommt.  So  wie  ich 
engen  kann:  cum  vita  suppeditavisset ,  consul  tamcn, non  est  f actus,  mu^e 
ich  auch  sagen  können :  si  vita  suppedilaoisset ,  consul  f actus  esset  f  wie 
das  auch  Brut.  70  in.  so  steht ;  oder  si  hoc  Uli  accidisset,  commotus  es- 
set; ft  navibus  accessisset,  magis  accommodatum  fuisset,  u.  dergl.  — 
Dem  facturusne  operae  pretiupi  sim,  si  .  .  .  .  perscripserim  (Liv. 
prooem.),  entspricht  vollkommen /ocfums  essem,  oder  auch /ecissem,  st 
perscrtpstssem,  so  wie  im  Indi cuti ve /aciam,  si  pcrscripsero.  — 
.  .  .  .  rete  texunt,  ut,  si  quid  inhaeserit,  conficiant  C^*  n.  d.  2» 
48 J;  also  con/Sccrent  oder  confecissent ,  si  quid  inhaesisset  ;  confir' 
ciunty  $i  quid  inhaesit,  etc.  Allein  eine,  ^^othwendigkeit  ist  nun  dooh 
diese  Antecedenz  -  Andeutung  jilcht;  nach  Umständen  wird  auch  mir; 
tärlich  ein  congruenter  Ausdruck  vorgezogen  werden :  Omnia ,  quae  m 
tuis  rebus  agam^  et  non  laboriosa  mihi,  et  honesta  videbunlur  (C.  ad 
div.&,ll).  —  eo  iiqtdsibipbu  appetet»  viebiM  jiu  bwnMixyM %^wftAr 
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lit  (C.  off.  1»  7,  21).  —  nad  pemiciem  patriae  ret  tpee<a6t<,  pairUi9 
Molutem  anieponei  $ahUi  patri»  (ib.  3,  23,  90).     Warum  sollte  ich  dena 
Bedenken  tragen  zu  sagen :    fi  speclaret,  aniepowiBset ;    ri  appe~ 
iereif  otofottef,  etc.  anstatt  9i  spectavUaet  etc.?     Warum  sollte   ich 
nach  der  Redweise:    quid  in  iüa  cau$ay  cum  emUra  te  dieeret^   ottw- 
lit,  ^fuod  de  Jure  civili  depromptum  videretur  ?  (or.  1,  57,  244)  nicht  auch 
bilden  können:  ei  contra  ie  diceret,   nihil  attulieset^  yuod  etc. t    Die 
Antecedenz ,   die  dort  nicht  nöthig  befunden  wnrde ,    kann  auch  hier 
entbehrt  werden.    Auch  kann  es  dabei  keinen  Unterschied  machen ,  ob 
der  Regierungssatz  ein  Plusquamperf.  oder  Imperf.  enthalt,    und  ob 
letzteres  ein  condit.  praes.  oder  potentialis  praeteriti  ist.    In  dem  Aua- 
dmck !    etenim  ei  pturimae  a  tuo  praetore  injuria»  accepieees ,    tarnen  eaä 
f^endo  majorem  laudem  quam  ulciecendo  mererere  (Cic.  in  Caec  div.  18, 
00),    ist  das  mererere  allerdings  Gegenwart,    duwürdeet  mehr  Loh  «er- 
dtenen ;  allein  wenn  es  sich  auch  auf  Vergangenheit  bezöge  ( de  häUeH 
ipcmnen,   tnüsten  verdienen),    wurde  doch  das  st  accepiesee  immer  eine 
Antecedenz  desselben  ausdrucken.     Dagegen  liegt  in  dem  mirorefer  qui 
eemeret  (so  Tiel  als  »i  quis  cemeret)  eine  Congruenz ,    es .  mag  mÄrorefer 
einen  gegenwärtigen  Zustand  ausdrucken,   loiZrde  sieh  wundem^    oder 
(wie  Li?.  34,  9:  miraretur  qui  tum  eemeret}  eine  Vergangenheit,    häUa 
tieh  wundem  müssen,     Qui  eemeret  ist  ein  cemens ,  ein  Zusehender ,   Be- 
frachtender;   und  so  wie  dieses  Particip  der  Congruenz  erst  ans  dem 
Uauptverb  seine  Zeitsphäre  erhält,    so  auch  die  Sumtion  ti  eemeret. 
Im  Deutschen  ists  freilich  anders :   loenn  einer  sähe  für  die  Gegen  wart, 
gesehn  hätte  für  die  Vergangenheit  —  £f'at  enim  sola  iüa  navis  constro- 
ts ,  et  ito  magna ,   nt  proptignoctilo  ceteris  posset  esse ;   quae  si  in  prae^ 
donum  pugna  versaretur^  urhis  instar  habere  inier  illos  piraOeos  myo- 
parones  videretur  (Verr.  V,  84,  89);    M^enn  es  gegen  die  Seeräuber 
«ore  gefuhrt  worden  ^   hätte  es  unter  den  Raubschiffen  wie  eine  Stadt 
aussehen  müssen,  —  Haec  tu  cum  scires^  cum  audires  quotidie^   cum  vi- 
deres:   si  sine  tuo  maximo  questu  fierentj    cum  tant9  perieuh  tuo  fieri 
paterere  atque  concederes?  (Verr.  3,  26,  65.)    Es  kann  wohl  kein 
Zweifel  seyn,  dass  sich  das  Alles  auf  Vergangenheiten  bezieht.     Noch 
weniger  in  folgendem:  haec  tu^   tametsi  omnium  hominum  dissolutissimu» 
erudelissimusque  semper  fuisti ,  tarnen  numquam  perpeterere^   quod  iUi 
gemitus   luctusque  provinciae  ad  tui  capitis   periculum  pertinehant^ 
non ,   tn^am ,   perpeterere ,   tit  etc. ,    niti  ea  res  ad  questum  et  ad  prae^ 
dam  iuam  pertineret  (ib.  56,  129).  Und  so  ist  unbedenklich  in  dem- 
selben Buche  auch  das  profecto  ea  tu  ipse  .  .  .  ^ert  nolleSf  nisi  pect»- 
nioe  eupiditas  superaret  (20,52),    dessgleichen  quodsi  tua  res  non 
ttgeretur^  a  te  potius  postularent^  ne  etc.  (48,  115)  zu  nehmen. 
Aehnliches  überall.     Non  igitur  nee  lapathi  suavitatem  adpenseri  GaUo- 
eti  Laetins  anteponehat^  sed  suavitatem  ipsam  negligebat;  quod  non  fa~ 
eeret,  si  in  voUtptate  summum  honumponeret  (C.  fin.  2,  8  extr.).  — 
Quae  mihi  tribuenda  laus  et f  et,  .  .  st  td,  quod  eonoftor,    sine  maximia 
iimicationibu» meis  me  esse  ausurum  arbiträrer  !  (Mil.  80)*  —  iVtim 
/fplf^  €am,  99  UoB  tfttet,  f€»erartaMi  dvem  amt  crmdekm  putartt? 
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(Phil.  8,  4,  14).  —  Alque  iüe^  etiam$i  aUquapiam  vi  etpellereinr 
iüis  iemporihu  es  kae  urbe^  facile  patereiur  (p» Seit.  29,  63);  niid 
bald  darauf:  eeqmae  vox  «agtiom  esl  audUa  conndum?  ^ptanputm  fui» 
audirei^  n maxime  queri  veileni?  de  Cyprio  rege  quererentur^ 
gut  me  ehern  •  .  Roa  defenderant  ?  etc.  —  •  .  quij  si  fugiiici  bellum  m 
Sicilia  faeerent,  amplUuma»  fortuna»  amitteret  (  Verr.  5,  8,  18 ) ; 

—  .  .  quo  tempore  in  ianta  inopia  navium  iantaque  ealamiiaie  provinciae^ 
eiiamti  eieent  rogandi,  iamen  ah  hi»  impetraretur  (ib.  5,  23,  59); 

—  promw,  eilusuriae  iemperarei^  avariÜam  nou  timerea  (Tac 
hist  £,  GZ),  Man  kann  doch  nnmoglich  Anstand  nehmen ,  in  dem  al- 
len eine  förmliche  Red -Analogie  zu  erkennen.  Das  Imperfect  steht 
im  Hauptsätze  nicht  als  Enallage  pro  plasqaamperfecto ,  sondern  weil 
mehr  als  blosse  reine  Conditionalität  auszudrucken  ist ,  und  die  Glaub- 
lichkeit, Dringlichkeit,  Nothwendigkeit  hervorgehoben  werden  soll; 
im  Bestimmungssatze,  welcher  die  Bedingung  selbst  enthalt,  steht  das 
Imperf.  wieder  nicht  als  Enallage  pro  plusquamp. ,  sondern  weil  eine 
Antecedenz  zu  bezeichnen  nicht  nöthig  befunden  wird,  sondern  die 
beiden  Verben  als  in  der  Zeit  TöUig  zusammenfallend  gedacht  werden. 

Bauer  hat  (in  einer  Anmerkung  zu  Sanctii  Minenra  I  S.  124) 
diese  Begriffe  ganz  richtig  aufgefasst.     Er  sagt ,  dediaeem  $i  haberem 
muss  es  heissen ;  ai  no$  pluaquamperfecto  uiimury  nempe  ex  u$u  Unguae ; 
accuratiuM  *)  iamen  Latini^  si  haberem^  nempe  tum^  cum  dare  vole^ 
ham,     Sed  enim  ad  interioran  Unguae  uHim  haec  pertinent,   quem  paud 
animadvertant  (imo  animadvertunt)y  in  scribendo  utique^  sed  et  vix 
in  interpretando.     Früher  schon  berührt  auch  Conrad  Heusinger 
in  seiner  Vorrede  zu  Cic.  offic.  (  S.  LVl )  diese  Zeitbegriffe  des  bedin- 
{^enden  Coiyunctivs,    und  deren  grossen  Unterschied'  vom  deutschem 
Sprachgebrauche  (tn  isla  iemporum  varietaie ,    qua  lingua  vemacula  tm- 
tnane  quantum  a  prisco  Romanorum  sermone  differt) ,  indem  er  die  Stelle 
Cic.  de  orat.  2,  55,  224  (nisi  puberem  ie  jam  haberet^    quartum  librum 
eomposuisset)  als  Beispiel  aufführt  und  zufügt:  ibi  noster  temporum  sen-- 
9US  flagitai  habuisset^    Laiinorum  angißst^a  non  tta.      Tum  enim, 
ciu»  quttrtum  Ubrum  Bruti  paier  componere  potuisset  ( posset  wurde  hier 
die  lat.  anglßeia  fordern) >  filium  puberem-  non  habuenti^    nee  Ra- 
batt, sed  habebai.     Auf  ähnliche  Weise  äussert  sich  Aug.  Mat- 
tbiä  in  einer  Anmerkung  zu  C.  Cat  IH,  2:  sijudiearem  (mit  dem 
IVachsatz  siisfiflissem)  non  est  pro  si  judicassem^  sed  dictum^  ut  non. 
•«Halft,   guta  jtidicaftain ,   ubi  nemo  Judioavi  dicaU     Das  bt  nun 


*)  Bas  ist  eine  Redensart  Was  Ut  der  einen  STprache  anders  ist  all 
in  der  andern ,  darf  dämm  noch  nicht  sofort  für  schlechter  oder  besser 
erkannt  werden.  Die  logischen  Denbgesetze  sind  bei  allen  Menschen  und 
SU  allen  Zeiten  dieselben;  aber  in  der  Auffiissnng,  Darstelluiig  und  B»- 
seichnung  derselben  giebt  es  Eigenthümlichkeiten ,  so  gnt  wie  im  Ciia- 
rakter  der  Nationen  und  IndiTiduen.  Hatte  sieh  der  wackere  Bauer 
Bit  den  Oesetzen  der  deutschen  Sprache  eben  so  genau  bekannt  gemacht, 
wie  mit  dem  Latein,  so  würde  er  gefunden  liabea»  diM  oofer  iätU 
gsM4  kefo  nmtgmmf.  !■  der  tat  Bedentang  iit» 
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aveh  insofern  ganz  riclitlg ,  als  das  Imperf.  des  Indtc  ntelitf  anders  Ist 
als  Ahdentung  der  begleitenden  Umstände,    der  Lage,    in  welcher  die 
Ereignisse  (das  Factische)   hervortreten,    also  einer  Cüngmenz,     Daa 
was  als  nntecedent  zu  denken  ist,  kann  nicht  wohl  darch  ein  Imperfect 
ausgedrückt  werden,    sondern  verlangt  entweder  ein  Plusqoamp.  oder 
als  Factum  ein  Pcrfect;  wie  denn  auch  zwei  Ausdrucke  des  Factitchen 
(Perfectc)  sich  von  selbst  immer  in  Succession  gegen  einander  stellen. 
Das  indicat.  Plusquamp.  deutet  die  Antoriorität  so  bestimmt  an ,    das« 
kein  Zweifel  obwaltet,    was  es  in  einem  Bedingungssatz  gedacht  für 
eine  Form  annehmen  werde.     Praeeipucque  cum  morit,    quod  DariuM 
nbi  rcgis  iitulum ,  nee  evndem  Ahxandri  nomini  adscripBcrat  (Curt. 
4,  1, '7),  würde    eine  hypothetiäclie  Satz- Verbindung  geben  wie:    si 
eundem  titulum  Mexandri   nomini  adscrtpsisset,    minus  offendisfet ; 
nicht  si  adscribei'ct ;  der  Successionsbegriff  ist  nicht  zn  verkennen.    Al- 
lein auch  Perfecte  nehmen. gegen  einander  leicht  eine  solche  Stellung 
ein  *).      Fecisti  mihi  pergratum ,  quod  librum  ad  me  misisii  (C.  Att.  2,  4, 
in.) ,  würde  in  hypothetischer  Form  ebenfalls  zwei  Plusquamperfecte 
erfordern:  pergratum  fecisscs ,  si  tnimscs  (so  wie  im  futuro :    pergrtüum 
fades  oder  feceris ,  st  Yniscris).     Es  ist  ungeachtet  der  Einerleiheit  des 
Tempus   doch  keine  wahre  Congruenz  vorhanden.      Zwei  facta,    von 
welchen  das  eine  das  andre  begründet,   können   nicht  in  der  Zeit  wie 
zwei  geometrische  Punkte   im  Räume  congrniren;     das  Beg^iindendc 
lässt   bich  nicht  wohl  anders   denn  als   das  Frühere  vorstellen.      Aus 
dem  Satzgefüge:    Si  tibi  magistratum  abrogasset^    minore  ignominia  te 
affecisset,  quam  cum  ea,  quae  in  magistratu  gcssisti^    sustuUt  aique  irrt- 
ia  jussii  csac  (V>rr.  2,  57) ,   lasst  sich  ganz  richtig  anch  bilden  :    magna 
ignominia  me  affccit ,  cum  (quod ,   quia ,  nam  etc.)  mihi  magistratum  c6- 
rogavity    wie  ja  nachher  auch  folgt  cufn  ca  sustuUt  etc.     Wenn  es  aber 
Er.  67,  238  heisst :    hujus  si  vita ,  st  mores ,  si  vuUus  denique  non  omnem 
commendationcm   ingenii  everteret,    majus  nomen  in  patronis  fuisset :    so 
sind  das  nicht  etwa  zwei  facta,  die  nebeneinander  gestellt  werden,  vita 
ingenium  evertit,  und  magnum  nomcn  ejus  non  fuit ;  (dann  würde  es  hei- 
Hsen  st  evertissety  wie  Ernesti  wirklich  hineincorrigirt,  und  Ellen  dt 
für  verius  hält,    nur  dass   bei  der  Menge  solcher  Enallagen  man  doch 
den  Manuscripten  folgen  müsse;)    sondern  das  Erste    ist  eine  Schilde- 
rung, ein  Zustand,  aus  welcliem  der  Hauptpunkt,   das  haud  magmtm 
nomen  fuit,  erklürlich  ist.    Auch  im  dentschen  Ausdruck  wird  sich  eine 
Subordination,  aber  nicht  SuccesSion ,  bemerkbar  machen:  „sein  Cha- 
rakter u.  s.  w.  zerstörte  (nicht  hat  zerstört)  das  Empfehlende  seines  Get- 
Htes ,    und  darum  ist  sein  Huhm  nicht  gross  geworden,^     Anders  ist  es 

*)  Wie  hiiafig  ein  Perfect  im  untergeordneten  Satze  vorkommt,  wo 
man  ein  Plusquamp.  erwarten  sollte,  ist  von  den  Auslegern  verschiedent- 
lich bemerklich  gemacht  worden,  z.  B.  von  Waich  in  seinen  emendatt. 
Liv.  72  —  75;  Ernesti  zu  Tac.  Ann.  2,  53.  Wiewohl  das  ebenfalU 
ein  Punkt  ist,  der  noch  eine  tiefer  eingehende  Untersuchung  verlangt. 
Auch  hi^  .verMhwinden  die  Befremdlichkeitcfi ,  wenn  die  Zeitbegrifle  ge- 
nauer untenchieden  worden,  die  jede  Spracke  mit;.ikieii  Verbalförmea 
rerkaüptt. 
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ib.  689  289:  majorem  dieendi  gloriam  htAuimei  (Pompejtu)  y  nin  emn  ma- 
jori gUriae  eupidittu  ad  bdücas  landet  absiraxisset.  Hier  steht  beides 
in  gleichem  factischen  Verhältnisse :  ,,Ehrbegierde  hat  ihn  anfs  Kriegt- 
feld  gezogen,  dämm  ist  kein  so  grosser  Redner  aus  ihm  geworden, 
als  zu  erwarten  war/^  Das  lässt  sich  sehr  wohl  in  Saccession  denken ; 
denn  die  Wahl  des  Kriegsfachä»  ist  nicht  ein  Zustand ,  der  etwas  Facti- 
sches  hemmt  und  zarückhält ,  wie  oben ,  sondern  selbst  ein  eigentli- 
cher Erzahlangspankt.  Noch  mehr  zeigt  sich  ein  solcher  Unterschied 
amSchinss  des  141sten  §,  den  Ernesti  zur  Begründung  seiner  Emen- 
dation  evcrtiaaet  anführt :  ascendisaet  ad  honorea ,  nisi ,  in  facinore  mam- 
feato  depreheneus ,  poenaa  legihue  et  judicio  dedUaet,  Wäre  wohl  mög- 
lich zu  sagen :  nou  aacendit ,  nam  poenaa  —  dabat  ?  Dagegen  oben 
nam  evertehat  ganz  angemessen  war.  Die  nahe  Verwand  tschaft  des  conj. 
Iraperfects  mit  dem  indicativischen  tritt  besonders  in  solchen  Fällen 
hervor,  wo  im'Regiernngssatz  ein  Indicativ  steht.  Ich  spreche  nicht 
▼on  debehat,  debuit,  potuit,  licuit,  und  dergleichen  Verben ,  bei  denen 
Indicativ  und  ConjunctiT  so  leicht  verschmilzt,  dass  sie  in  Absicht  auf 
ihre  Sumtionen  ganz  wie  Conjunctive  behandelt  werden;  sondern  ich 
denke  an  Darstellungen  frcquentativor  Art,  welche  so  gern  die  bedin- 
g-enden  Umstände  in  den  Conjnnctiv  setzen.  In  Tac.  bist.  2,  5  heisst 
es:  Veapaaianua^  acer  mi7i(iae,  anieire  agmen^  loatm  caatria  capei^e^ 
aioctu  diuque  conailio ,  ae^  ai  rea  po  acer  et,  manu  hoatibua  obniti ,  eibo 
fortuito ,  veate  habituque  vix  a  gregario  milite  diacrepana;  prorau»,  ai 
avaritia  abeaaet,  antiquia  ducibua  par.  Zwei  Imperfeote  des  Conj.  mit 
Beziehung  auf  Vergangenheit,  Jedoch  mit  einigem  Unterschiede  im 
Sinne.  Das  letztere  ist  eine  gewöhnliche  Sumtio  ficti,  wenn  Habaucht 
facht  ^eweaen  wäre,  zu  der  man  leicht  ein/uisse(,  habitua  eaaet,  in  Ge- 
danken ergänzt.  Wenn  nun  aber  hier  die  Sumtion  etwas  annimmt, 
"was  nicht  vorhanden  war,  so  ist  das  bei  der  erstem  ai  rea  poaceret  nicht 
der  Fall;  die  bedingenden  Umstände  mussten  zuweilen  und  wohl  recht 
oft  eintreten,  da  die  darauf  sich  beziehende  Verfahrungsart  durch  die 
historischen  Infinitive  als  factiseh  dargeätellt  ist.  Hier  tritt  also  dieser 
Coig.  dem  Indicative  am  nächsten.  Wie  denn  auch  es  gerade  nichts 
Seltenes  ist,  in  solchen  Ausdrücken  den  Indicativ  zu  sehen:  rationem 
ÜU  aententiae  auae  non  fere  reddebant ,  niai  quid  erat  numeria  aut  de- 
acriptionibua  explicandum  (C.  tusc.  1,  17  in).  Der  Conj.  bt  jedoch  viel 
gemeiner;  und  stellt  sich  natürlich  ins  Plusq.,  sobald  eine  Antece- 
denz  auszudrücken  ist :  Si  citiua  agi  v eilet  agmen ,  tardiua  aedulo  in- 
cedere;  ai  adhortaior  operis  adeaaet,  omnea  sua  sponte  motam  remittere 
induatriam  (Liv.  2,  58);  —  «61  hia  ordinibua  exerciiua  instructus  eaaet, 
haatati  omnium  primi  pugnam  inibant,  Si  hastati  profligerc  hoatem  non 
poaaentj  pede  preaao  eoa  retrocedentea  in  intervaüa  ordinum  principea 
recipi^Hmt  (ib.  8,  8).  —  Inde  montani  pauciorea  jam ,  et  latrocinii  magia 
quam  bdli  more ,  concuraabant ;  modo  in  primum ,  modo  in  novisaimum 
agmen,  uteunque  aut  locua  opportunitatem  dar  et,  aut  progreaai  morativc 
äUquam  occaaionem  feciaaent.  Nono  die  in  jugum  Alpium  perventum 
tft,  perinvia  pierague  et  error«,   9«os  oitt  ducentium  fraua,  aut,  ubi 


ta  Alblift»il»Bf. 

ßim  Ut  «M  ettel,  imun  WUie  mDm  «  MjMtaiiCaM  le«r 
(|&.  21,  S5).  —   fit  ifl  ftus^cflioxiflie  la6orarei  locut,  out  ^Me 
morredot ,  at4  aUqno9  miiUbalt  (ib.  S4,  W). 

Doch  ich  sehe,   datd  der  sehr  ehrenwerthe  TerfaMer  der  VnUt* 
mtehungen  aui  dem  Gebiete  der  laL  SpraeUehrey  Hr.Gjiiiiiwial-DirecUHr 
Krug  er  y   an  welchen  ich  hei  dem  Bisherigen  fleiuig  gedacht  hahe, 
noch  immer  den  Kopf  schüttelt,    und  sich  nicht  ergeben  will.     Denn 
eben  in  solcher  Zasammenstellang  des  coqjonctiTischen  Imperfects  mit 
dem  indicativischen  hält  er  uns  hier  nicht  fär  1>erechtiget ;   w  sej, 
meint  er,    doch  immer  etwas  Anomales,  Ungehöriges,  UnnatnrlidMi, 
Befremdliches ,   dass  in  dem  conditionalen  Imperfect  irgend  eine  Be- 
liehung  auf  Vergangenheit  liegen  solle.     „Mit  dem  Ansdmck  dudmm 
eolviuem  pectmiam,   ei  habe  rem  (sagt  er  in  der  gedaditen  Sehriflt, 
U  S.  230),  meint  der  Redende  nicht,  dass  er  in  irgend  einer  Tetgaag- 
nen  Zeit ,   damals  nehmlich ,   ab  er  das  Geld  ■  besahlen  wollte ,   k^m 
Geld  gehabt  habe:    sondern  dass  er  jeUft  in  der  Zeit,  wo  er  ^richt, 
kein  Geld  habe.     Wollte  er  hingegen  das  Nicht -haben  als  etwas  be- 
seichnen,  was  in  die  Zeit  fiel,    wo  geiahlt  werden  sollte,  also  auch 
In  die  Vergangenheit ,  so  mnsste  er ,   nach  dem  gewöhnlichen  regal» 
massigen  Gebrauche   der  conditionalen  Temporum,    sagen  n  habuie^ 
eem.^^     Wir  können  ihm  nicht  anders  beikommen ,   ab  dass  wir  üub 
die  BefngniM  xn  solcher  Festsetzung  durchaus  absprechen.     Was  er 
da  als  Regel  aufstellt,  ist  im  Sinne  des  deutschen  CoignnctiTS  gesagt. 
Es  könnte  aber  wohl  seyn,  dass  in  einer  andern  Sprache  die  Sache  sich 
anders  gestaltet,   dass  der  CAgunctiv  überhaupt  eine  andre  Organisa- 
tion erhalten  hat.     Und  dass  dieses .  namentlich  mit  dem  lateinbchen 
allerdings  der  Fall  sey  —  wo  ist  irgend  ein  Capitel  der  oa^junctiTi- 
sehen  Syntaxis,  wo  sich  das  nicht  zeigte?     Es  ist  das  ein  so  wesentli- 
cher Beachtungs  -  und  Verständigungspunkt,     dass  ich  nicht  umirin 
kann ,    unsre  GrammaMker  zu  bitten ,  den  Untersuchungen  über  den 
deutschen  Coig. ,  welche  in  meinen^  J^ock-JElrörterttJigeii,  und  Im  4ten 
Heft  des  ersten  Torj  ährigen  Bandes  dieser  Jfldhrbucker  enthalten  sind, 
einige  Aufmerksamkeit  zu  schenken.     Wir  haben  uns  Ton  Jagend    an 
daran  gewöhnt  ^    die  Grammatik  unsrer  Muttersprache  mit  der  lateini- 
schen zu  parallelisiren  (auch  umgekehrt,  was  eben  so  sehr  anf  Irrwege 
gefuhrt  hat) ,  und  glauben ,  die  vier  lateinischen  einfachen  CoigunctiTe 
habeatf  kaberet^    habuerit^   habuieeet  in  unsern  Verbalformen  er  fta6e, 
hätte 9  habe^  hätte  gehabt ^  wiederzufinden;  und  was  nicht  recht  damit 
stimmen  will,  ist  uns  auffallend,  gewinnt  auch  wohl  den  Anschein  ei- 
ner Unregelmässigkeit ,    welche  entweder  der  fremden  oder  der  Mat- 
tersprache aufgebürdet  wird.     Allein  diese  Auffallenheiten  Terschwin- 
den ,  je  mehr  wir  uns  bemühen ,  jede  der  beiden  Sprachen  für  sich  in 
ihrer  ganzen  Eigenthumlichkeit  sn  betrachten.    Die  Gesetagebnng  bei- 
der ist  sehr  ¥erscliieden,  aber  sie  ist  auf  beiden  Seiten  Terstandig,  tm- 
fassend  und  folgerecht.     Die  alten  classischen  Sprachen  nntersdwideA 
sich  durch  ihr  Streben  nach  Mannigfaltigkeit  and  leichter  BewtqgVBgi 
die  neuem  haben  sich  häuptiachlich  auf  Bestimmtheit  eiageriditat';  tum 
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volleD  dem  Hörer  das  Verstandiiiss  gichem  and  erleichtern.     Das  leigt 
sich  auch  in  vorliegendem  Capitel  vom  Conjunctive.      Die  deatsche 
Sprache  hat  die  vesentlichüten  Unterschiede  in  den  Functionen  dessel- 
ben schon  dnrch  eigenthümliche  Formen  angedeutet.      Sie  sondert  die 
obllqualen  Redirerhältnisse  (tftue,  habe  gethan,  werde  thun,  werde  ge^ 
ihan  haben)  streng  ab  von  den  bedinglichen ;  und  auch  hier  unterschei- 
det sie  mrieder  das   bedingt  Auisgedrückte  (würde  thun^    gethan  haben) 
von  dem  Bedingenden  Cwenn  ich  könnte,  gekonnt  hätte).     Das  int  Al- 
les im  Lateinischen  anders.     Alle  vier  Formen  dienen  hier  gleichmä- 
ßig  für  Redanführung  wie  für  Bedinglichkeit,    und   ausserdem  noch 
für  manche  andre  Functionen,  die  im  Deutschen  keinen  Gonjunctiv  ver«  ' 
langen.     Da  setzt  sie  freilich  viel  Aufmerksamkeit  auf  den  Sinn  und 
Zusammenhang  der  Rede  beim  Hörenden  oder  Lesenden  voraus ;  aber 
sie  gewinnt  damit  auch  einen  grössern  Reichthum  an  Bezeichnungen 
feinerer  Redverhältnisse.     Um  aber  wieder  aufs  Imperfect  zurückzu- 
Icommen ,  welches  hier  überall  der  Hauptgegenstand   unserer  Betrach- 
tung seyn  muss:    so  drückt  solches  nach  Krügers  Meinung  als  tempufl 
conditionale  immer  eine  Gegenwart  aus.     Worauf  stützt  er  diese  Be- 
hauptung ?     Unter  der  Conditionalität  fasst  er   zweierlei  Functionen 
zusammen,  den  absoluten  Gonjunctiv  (haberem,  würde  haben)  und  den 
dependenten  (der  Sumtion ,  si  haberem,  irenn  ich  hätte).   Was  den  er- 
sten betrifft,    so  ists  allerdings  richtig,    dass  damit  eine  bedingliche 
Gegenwart  ausgedrückt  wird ,  indem  jedoch  daneben  auch  das  Präsens 
Bu  demselben  Gebrauche  dient ,  mit  hinzutretenden  Nebenbegriffen  von 
Köthigung  und  Hinneigung.     Und  derselbe  Unterschied  ist,   wie  wir 
oben  des  Weitern  gesehn  haben ,   auch  in  der  Vergangenheit  zu  finden, 
Indem  eben  dieses  Imperfect  wieder  der  kräftigere  (potentiale)  Aus- 
druck bedingter  Vergangenheit  ist,    und  die  Andeutung  einer  reinen 
einfachen  Conditionalität  dem  Plusquamperfect  (welches,    mit  Rams- 
horn  zu  reden,   wieder  um  ein  Tempus  zurückgeht)  überlässt.     So- 
nach hat  also  das  absolute  haberem  einen  doppelten  Sinn,    gleichsam 
einen  schwächern  und  stärkern ;  jenen ,  sofern  es  sich  mit  dem  Präsens 
in  die  Gegenwart ,  diesen ,    sofern  es  sich  mit  dem  Plusqu.  in  die  Ver- 
gangenheit theilt.     Wie  isfs  nun  mit  der  Sumtions- Function?    Si  ha- 
beret  soll  schlechterdings  nicht  heissen  könnet^  wenn  er  gehabt  hätte. 
Warum  denn  nicht  ?   Es  ist  ja  in  andern  Satz  -  Bestimmungen  das  ganz 
Gewöhnliche,    dass  dieses  Tempus  auf   die  Vergangenheit    bezogen 
wird.     Kein  Mensch  nimmt  Anstand  quid  senf/ret,   fit  sentirct^    qüum 
venfiret  zu  übersetzen  mit  „ii^os ,  dass^  da  er  dacht  e.^^     Und  wo  die 
Andeutung  des  Nicht  -  Factischen  anch  im  Deutschen  einen  Gonjunctiv 
erforderlich  macht ,   wie  lautet  er  ?    nihil  contenderunt ,    quod  contra 

fidem esset   (G.  Lael.  11,  39),    „was   der  Gewissenhaftigkeit 

entgegen  gewesen  wäre ;  '*  de  quo  homine  hoc  auditum  est  unquam ,  ^uoci 
tibi  acctdit,  tit  ejus  in  provincia  statuae  ....  per  vim  d^icerentur  (Verr. 
2y  65),  das$  sie  wären  umgestürzt  worden.  Man  nimmt  Anstoss  an 
dem  j^eque  enim  tam  facile  opes  Carthaginis  tantae  concidissent  y  niii 
Sieüia €Umibu8  uottrit  pateret  (C.  Verr.  2,1,  eztr.),  und  be-. 
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trachtet  e^  als  eine  Enallage.  Was  giebt  etf  denn  Anstossiges?  Dast 
es  übersetzt  werden  muss  „wenn  nicht  Sicilien  offen  gestanden  hätte  ?*^ 
Aber  das  ist  ja  auch  in  andern  Bestimmangs- Sätzen  ein  ganz  gewohn- 
licher Fall:  nemo  tarn  humilis  erat,  cni  non  aditua  pateret  (Nep.  BUlt. 
8),  dem  nicht  der  Zutritt  offen  gestanden  hätte.  Also  Vergangenheits - 
Beziehungen  sind  dem  conj.  Impcrfect  nichts  weniger  als  fremd.  Krü- 
ger selbst  sagt  §  58  (S.  158),  das  conj.  Imperfect  entspreche  dem  ia- 
dicativischen ,  und  diene  dazu ,  etwas  in  der  Vergangenheit  Dauerndes, 
und  zwar  als  gleichzeitig  mit  etwas  andrem  auch  Vergangenen,  und 
in  Beziehung  >auf  dasselbe  darzustellen.  Aber  auf  die  Conditionalia 
toll  das  nicht  passen  (S.  227) ;  diese  haben  ihre  efgenthuralichen  Zeit- 
hegriffe, acriberem  der  Gegenwart,  scripaissem  der  Vergangenheit  (vgL 
§  8  S.  21).  Allein  da  nun  doch  einmahl  nicht  ahzuläugnen  ist,  dass 
in  einer  grossen  Menge  Vorkommenheiten  das  haberet  auch  in  der  sum- 
tlTen  Function  zur  Vergangenheit  gehört:  so  ist  ja  wohl  nichts  natür- 
licher, als  dass  wir  dabei  an  Uebereinstimmung  mit  allen  andern  Ar- 
'  ten  von  Bes^tlmmungsbatzen  denken.  Wenn  ut  haberet  bedeuten  kana 
dasa  er  gehabt  hätte ,  cum  posaea ,  da  du  doch  gekonnt  hätteat ,  so  kann 
es  uns  nicht  auffüllen ,  auch  das  si  habcrca  in  dieser  Bedeutung  zu  fia-' 
den ,  wenn  du  gehabt  hätteat ;  wobei  man  überall  das  gehabt  hätte  nicht 
als  ein  Plusquamp.  im  lat.  Sinne  anzusehen  hat ,  sondern  ab  den  zum 
Impcrfect  hatte  gehörigen  Conjunctiv. 

Und  wir  sind  zu  solcher  Zusammenstellung  um  so  mehr  berech- 
tiget, da  ja  auch  die  Gegcnwarts- Beziehung  des  sumtiven  haberei 
keine  Eigenthünilichkeit  dieser  Art  von  Bestimmungssätsen  ist,  son- 
dern sich  gleiclimässig  in  allen  Arten  Ton  Bestimmungssatzen  einfindet. 
Zwar  ist  auch  das  wieder  ein  Gegenstand  grammatischer  Zwietracht. 
So  wie  nehmlich  in  der  conditionalen  Rede  dem  ^»&eret  die  Beziehung 
auf  Vergangenheit  streitig  gemacht  und  wo  möglich  wegbnchstabtrt 
wird ,  so  hat  man  in  den  nicht  bedinglichen  Bestimmungssatzen  um- 
gekehrt nichts  dagegen  einzuwenden ,  dass  der  Conj.  des  Imperfecta 
gleich  dem  Indicutive  einen  vergangnen  Zustand  bezeichnet;  aber  er 
soll  sich  nicht  beikommen  lassen,  sich  in  die  Angelegenheiten  der  Ge- 
genwart zu  mischen,  als  für  welche  das  Präsens  in  Dienst  genommen 
sey.  Die  meisten  der  neuern  Grammatiker  stimmen  darin  überein, 
das  Präteritum  im  Hauptsatz  verstatte  dem  Bestimmungs- Satze  bei- 
des, das  conj.  Präsens  wie  das  Imperfect,  jenes,  wenn  der  Ilauptsats 
ein  absolutes,  dieses,  wenn  er  ein  apristisches ,  erzählendes  Tempus 
enthalte.  Insonderheit  sey  beim  Perfect  des  Hauptsatzes  im  Bestim- 
mungssatze das  Präsens  regelmässig ,  m  enn  der  dadurch  bezeichnete 
Zustand  sich  auf  die  Gegenwart  beziehe,  oder  doch  in  derselben  noch 
fortdauere  ,  und  eine  allgemeine  Wahrheit  bezeichne.  So  versicherte 
noch  neulich  die  Uecension  über  Zumpts  lut.  Grammatik^  in  den  Jbb. 
für  wissenschnftl.  Kritik,  1828,  Nr.  71  —  74,  das  Präsens  trete  da  im- 
mer ein,  wo  nicht  bloMS  damahla,  sondern  überhaupt  eine  Gegenwart, 
etwas  Mlgemeinea  gedacht  wird.  Eben  so  hat  sich  der  Recensent  von 
JUchhofB  vierter  Verrina   in  der  N.  krit.  Bibl.  9ter  Jahrg.  Id'r.  11  über 
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die  Sacbe  ausgelassen ,   nnd  zu  zeigen  gesucht :    „nach  dem  Perfect 
folge  das  Präsens ,  wenn  die  Folge ,  die  aus  einem  vergangnen  Factum 
hervorgeht,  noch  dauert/'     Also  in  Ausdrücken  wie:  ,,da  zeigte  sich, 
wie  viel  Gewalt  der  Zorn  über  die  Gemüther  hat^^;    oder:    „weil  da 
nicht  verhehlt  hast,    was  du  dehkst^^ ;   oder:    „auch  ich  habe  gelernt, 
wie  viel  zwei  mahl  zwei  ist  ,*'  und  dergl   wird  ohne  Zweifel ,    der   an- 
geblichen Regel  zufolge ,   ein  Präsens  eintreten  müssen.     Allein  Livius 
sagt  (33,  37) :    ibi ,    quantam  vim  ad  stimulandos  qnimos  ira  hahereij 
apparuit;  und  (29,  1):  quoniam  quid  senttres,  non  dissimulasti ;  Cicero 
(nat.  d.  2,  18)  :    si  didicisaes^    bis  bina  quot  essent.     In  der  That  es  ist 
schwer  zu  begreifen ,    wie  die  gedachte  Behauptung  sich  mit  solchea 
offenbar  widerstrebenden  Stellen  ^   dergleichen  sich  auf  jedem  Blatte 
der  Classiker  finden ,    vertragen  mag.     Wenn  der  Redner  sagt :    nam 
cum  propter  dilationem  comitiorum  ter  praetor  primus   centuriis  cunctis 
TienunciatuB  sum ,  facile  intellexi ,  Quirites ,  et  quid  de  me  judicareti»^ 
et  quid  aliin  praescriberetis  (C.  p.  1.  Man.  1,  2),  so  dauert  das  Ju- 
dicare  und  praeacribere  unstreitig  noch  fort,  indem  er  spricht.    Es  wird 
daher  im  Deutschen  heissen :  „ich  habe  ersehen ,    was  ihr  von  mir  ur- 
iheilt  (dass  ihr  eine  günstige  Meinung  von  mir  habt)  und  was  ihr  an- 
dern  zur  Pflicht  macht  (von  den  Staatsdienem  verlangt).     Allein  der 
Jjat.  denkt  sich  das  Object  eines  Vorstellcns,  Aeusserns,  Thuns,  im- 
mer mit  letzterm  gemeinschaftlich  zusammen,  in  einerlei  Zeit ,  * )  ohne 
Berücksichtigung,    ob  es  ein  abgeschlossenes  oder  noch  fortdauerndes 
sey.     Er  sagt :   eo ,  quae  essent  y  dictum  est  in  libro  superiore  ( C.  off. 
2,  13) ,  was  das  für  Pflichten  sind  (seyen).  —    Etsi  mihi  nunquam  du- 
biumfuit^    quin  tibi  easem  carissimus,    tamen  quotidie  magis  id  perspi^ 
eio  ( Cic.  ad  div.  5,  19 ) ;    unstreitig  doch :    „dass  ich  dir  lieb  bin ,    er- 
Icenne  ich  alle  Tage  immer  mehr."  —    «...  st  prius  causam  ^  cur 
cum  tantopere  diligeremj    tibi  exposuissem  (ib.  13 ,  10) ;    warum  ich 
dich  so  hochschätze.  —    docuienimte,    fides  itvfjLOV    quod   habet  et 
(ib.  16, 10);  was  das  Wort  für  einen  Ursprung  hat.  —  Satis  mihi  multa 
verba  feeisse  videor ,    quare  hoc  bellum  esset  genere  ipso  necessarium, 
magnitudine  periculosum  (C.   1.  Manil.  10);   „warum  er  nothwendig 
aber  schwierig  rft'%   oder,  obliqual  ausgedrückt,  sey,  —    Mihi  vero  Cn, 
Pompejus  non  modo  nihil  gravius  contra  Milonem  judicasse ,    sed  etiatn 
gtatuisse  videtur^  quid  vos  injudicando  spedare  oporteret  (p.  Mil.  6, 
15) ;   worauf  ihr  sehen  müsst,   —   .   .  .   .  tn  quibus  (libris)  non  modo 
quid  nobis  prob'aretur,   sed  etiam  quid  a  singulis  philosophiae  disci- 
pUnis  dicereiur^   persecuti  swnus  (de  fin.  1,  4  extr.).  —   Certamen 
fuitj   vine  corporis  an  viriute  animi  res  militaris  magis  procederet 
( Sallnst.  in.) ;  —    vos  adepti  estis  ne  quem  civem  metueretis  (Mil. 
13);   —  fecit  ut  id  jam  integrum  non  esset  (p.  Ligar,  1);  —  mihi, 
Kt  .  .  .   .  stuis  esset  praesidii,  eonsultum  ac  provisum  est  (C.  Cat.  2, 
12,  in.).   —   Istos  posse  scio ;  vette,  nc  scirem,    ipsi  fecerunt  (Liv.  2, 

45).  —  Quantopere  vosy  Qutntet,  contemnercnt,  Patres,  quam  in- 

' v 

*)  Weitere  Avsfühmng  md  ¥ergieicfaong  des  deutschen  Spnicbge- 
bnachs  eDtbaUeo  die  Sprßek-ErMtnm^tn  8.  VX  Ui  ^f;. 
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dignos  ducereni^  qtd  una  secum  urhe  intra  eadem  moenia  oioereltt, 
gaepe  equidem  et  ante  videor  animadvertisBe ,  nunc  tarnen  maxime  9  quod 
etc  (LiT.  4,  3).  —  Ad  eamne  rem  delecti  eatis ^  ut  eos  conciemnare- 
tiSy  quo$  aedores  ac  sicarii  jugulare  nan  potuissent ?  C P*  Rose.  Am.  52, 
151 )  dass  ihr  veruriheikn  bolU  ( Finalsatz  ).  —  Itaque  impontinti»  in  cer- 
vicilms  nostris  bcmpitemum  dominum f  quem  dies  et  noctek  timeremuM 
(de  n.  d.  1,  20,  54).  —  Epistolarum  genera  muUa  esse  non  iguoras: 
sedunum  illud  certiisimum,  cujus  causa  inventa  res  ipsa  est,  ut  certio^ 
res  faceremus  absentes,  si  quid  etc.  (ad.  div.  2,  4).  —  Leges  $unt 
inventae^  quae  cum  omnibu^  semper  una  atque  eadem  voce  loque- 
rentur  (off.  2,  42).  —  Nam  accusandi  mihi  tempus  mea  cotisa 
daium  est,  ut  possem  oratione  mea  crimina  causamque  explicare  (Verr. 
1,  9,  25).  —  Quorum  auctoritates  adulationesque  retuli^  ut  geire" 
turj  vetus  id  in  repubU  malum  (Tac.  Ann.  2,  32).  —  In  ea  tem- 
pora  nostra  aetas  tncicfit,  ut,  cum  maxime  florere  nos  oporteret.,  tum 
vivere  etiam  puderet  ( C.  ad  div.  5,  15) ;  —  tantum  ex  tuis  molesUU 
cepidoloris,  ut  consolatione  ipse  cgerem  (ib.  5,  16).  —  Tantum  prik- 
feci,  .  .  .  .  lit  exsttl  potius  tentare,  quam  consul  vcxare  rempubl,  pos^ 
«es,  atque  ut  id,  quod  esset  a  te  scelerate  susceptum,  latrocinium  po- 
tius quam  bellum  nominaretur  (Catil.  1,  10  extr.).  —  Causa  enim 
est  post  urbem  conditam  haec  inventa  sola,  in  qua  omnes  sentirent  unum 
atque  idem  (ib.  4,  7,  14).  —  De  Caesare  tarnen  potuisti  dicere,  praeser^ 
tim  cum  et  tuum  de  illius  ingenio  notissimum  Judicium  esset,  nee  illius 
de  tuo  obscurum  (C.  Br.  72,  251);  da  dein  Urtheil  so  bekannt  ist.  — 
lüud  permirum,  tantum  temeritatem  fuisse  in  eo  adolesccnte,  ut  tuis  ini^ 
micitiis  suscipiendis  oblivisceretur  patroni  omnium  fortunarum  ac  rationum 
9uarum;  praesertim  cum  tu  omnibus  vel  omamentis  vel  praesidiis  red  an- 
dar  es,  Uli,  ut  levissime  dicam,  multa  deesnent  (G.  ad  div.  3,  10 
med.);  „zumahl  da  du  mit  Ehre  und  Macht  reichlich  begabt  6»st,  ihm 
noch  80  Tieles  abgeht.^''  —  Quum  omnium  artium ,  quae  ad  rectam  vi' 
vendi  viam  pertinerent,  ratio  et  discipUna  studio  sapientiae,  quae 
philosophia  dicitur,  contineretur:  hoc  mihi  latinis  literis  iUustran" 
dum  putavi  (tuscul.  in.).  —  Is  primus  intellexit,  etiam  tn  sohäa  oror- 
tione,  dum  versum  effugeres,  modum  tamen  et  numerum  quendam 
oportere  servari  (Br.  8,  32) ;  „wenn  man  nur  den  Ver«  i»erme*det."  — 
Naturales  divitias  dixit  parabiles  esse,  quod  parvo  esset  natura  contenta 
(iin.  2,  28,  91) ;  ohne  Obliquität  wurde  es  heissen  est,  —  Sed  üa  teit- 
tio,  et  saepe  dihserui,  Latinam  linguam  non  modo  non  in^opem,  ut  vulgo 
putarent,  sed  locupletiorem  etiam  esse,  quam  Graecam  (ib.  1,  3,  10). 
KaQO  denn  der  mindeste  Zweifel  obwalten,  dass,  was  sich  in  allea 
Arten  von  Bestimm ung^sätzen  und  beS^llen  Wendungen  der  Rede  to 
gleichmnssig  wiederfindet,  die  eigentliche  und  wahre  Analogie  sejt 
Was  wollen  gegen  diesen  feststehenden,  ausgebreiteten,  consequentea, 
auch  logisch  wohl  begründeten  Gebrauch ,  ein  paar  Dutzend  mühsasi 
aufzutreibender  Stellen  sagen ,  die  gemeiniglich  herbeicitirt  werden, 
wenn  man  dem  Präsens  beim  Perfect  ein  Amt  verschaffen  will;  wie 
etwa:  hoe  tum  assecutus,  ut  bonum  «oineii  e*»sHmcr  (ad  div. 5^  6);  — 
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^1  tibi  hoe  sutMity   ui  eorrigat  (Terr.  3, 1,  2);  -»-   m  hoc  natura 
quid  efficere  possit,    videtur  experta  (Nep.  Ale.  1,  1);  —   quaeaitum 
estf   an  .  .  .    .   tenendus  sit  (or.  61);   —  quid  tibi  dicendum  9i(,    ofr- 
Utu8  es  (fin.  2,  80);  —  intellectum  est,  quid  iniersii  (Cadl.  4,  5,  9); 
— -   nulü  sunt  inventi  qui   velint   (ib.  4,   8,  17).     Es  sind  das,   wie 
leicht  zu  sehen,  Uebergangsfälle ;    Redweisen,   wo  das  im  Ausdruck 
liegende  Prateritam  darum  nicht  die  gewöhnliche  Wirkung  auf  den 
Bestimmungssatz  äussert,    weil  darin  die  Gegenwart  stärker  vortritt. 
TVenn  es  in  der  vierten  Catil.  Rede,  cap.  2,   heisst:    id  est  initum  con- 
silium,   tit  .    .  .    .  nemo  ....   relinquatur^    so  ersieht  man  bald 
aus  der  ganzen  lebhaften  Darstellung,    die  alles  Vorgefallene  in  ein 
Gemähide   der  Gegenwart  zusammenfasst,    dass  die  Vergangenheits- 
Beziehung  des  inilum  est  ganz  verlischt ,    das  ist  der  Plan  der  Ruchlos  , 
ten  u.  s.  w.   —  Aehnliche  Bewandtniss  hat  es  mit  id  neque  feci  adhucj 
nee  mihi  tamen  ne  faciam  interdictum  puto  (C.  fin.  1,  3,  7),    soviel  als 
me  prohiberi  non  potior  j  will  mirs  nicht  nehmen  lassen.  —   Quare  no^ 
Ute  dubitare,  quin  huie  uni  credatis  omnia^   qui  inter  tmnos  tot  unus  tn- 
ventus  sH,  quem  socii  in  urbes  sua$  cum  exercitu  venisse  gaudeant  (C. 
1.  Man.  23,  68).     Und  eben  so  bald  darauf:  cujus  tantae  res  gestac  terra 
marique  extiterunt ,  ut ,  cum  ife  beüo  deliberetis ,  auctor  vobis  gravior  esse 
nemo  debeat.     Das  inventus  est  ist  so  gut  wie  ein  Präsens,  ist  vorAoit- 
cfen ,  und  eben  so  das  extiterunt.  —    Tantus  est  innatus  in  nohis  cogni" 
tionis  amor  etscientiae,  ut  nemo  dubitare  possit,  quin  etc.  (Gic.  fin.  5, 
18,  48).      Innattfs  est  :=:  tneft.   —    Generi  animantium  omni  est  a  natura 
tributum^   ut  se,    vitam  corpusque  tueatur   (off.  1,  4,  11);    es  ist  doB 
seine  ^atur  und  Bestimmung.     Ernesti  brauchte  daher  an  der  Stelle 
de  or.  3,  14,  54 :    quij  quam  personam  teneantj    aut  quid  profite- 
anturj  inteUigere  non pptuerunt ,  nicht  Anstoss  zu  nehmen;  schon  das 
vorhergehende  qui  arbitrantur  zeig^,    dass  die  ganze  Aeusserung  dem 
Redenden  als  Gegenwart  vorschwebt.   —   In  andern  Fällen  ist  es  die 
lockere  Verbindung   zwischen  Rections  -  und  Bestimmungssatz,    waa 
dem  Präsens  Zugang  verschafft.     Besonders  kommen  solche  Fälle  in 
dem  so  mannigfach  sich  gestaltenden  Folgesätze  vor.     Die  Folge  oder 
Wirkung ,  welche  hier  als  Umstand  zugefugt  wird ,   trennt  sich ,    auch 
der  Zeit  nach,    viel  leichter  von  dem  Wirkenden,    als  in   denjenigen 
Vorbindungen ,    wo  der  Bestimmungssatz  den  Gegenstand  oder  die  Ab-* 
sieht  enthält.      „Er  hat  gezeigt,   wie  die  Sache  möglich  tst'*  (ut  oder 
quemadmodum  res  fieri  posset)^  ist  eine  viel  engere  Verbindung  als: 
„er  hat  die  Sache  so  einleuchtend  dargestellt,  dass  niemand  mehr  dar- 
an zweifeln  kann.^*     Hier  nähert  sich  der  Bestimmungssatz  dem  coor- 
dinativen  Verhältnisse  (und  es  kamt  niemand  mehr  zweifeln) ,    und  ver- 
langt auch  im  Lateinischen  das  Präsens  (utjam  nemo  possit  dubitare). 
So  sind  also  Ausdrucke  wie :   Sidliam  ita  vexavit  ac  perdidit ,   ut  ea  re- 
sütui  ....  nuUo  modo  possit  (Verr.  act.  I  §  12);   oder:  etsi  eo  te 
adhuc  consilio  usum  inteUigo  f  ut  id' reprehendere  non  audeam  (C.  ad 
*  div.  4,7);  —   in  eum  locum  res  deducta  est^    vt  ,  .  •  •  y  salvi  esse 
negueamuM  Üi|>..16,  12);  —  und  liald  darauf  occepimui  c«\di.Uwit»^ 
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sed  tfo,  ut  remoeeat  praeudia  etc.;  —  me  jam  ieeundae  jam  ad" 
veraae  re$  ita  erudierunty  ui  rationem  tequi  quam  fortunam  malim.  (lAw. 
80,  30) ;  —  quam  rationem  a  nobis  sie  intclliges  expogitam,  ut  ab  ipsia,  qmi 
eam  disdpUnam  probant ,  non  soleat  accuratius  expUcari  (C.  fio.  1,  5, 
13);  und  dergl.  allerdings  alis  ganz  regelmässige  Ausdrücke  xu  be* 
trachten.  *)  Man  wolle  nur  auch  in  diesen  Dingen  nicht  auf  schärfere 
Grenzscheidungen  ausgehen ,  als  die  Natur  der  freien  Rede  verstattet^ 
die  sich  immer  mit  Geschick  bewegt,  aber  nicht  Lust  hat^  von  jeder 
beliebigen  Bewegung  Rechenschaft  zu  geben.  Cic.  fin.  5,  15,  43  steht: 
ita  nati  factique  sumus,  ut  et  afrendi  aliquid  et  diUgcndi  aliquo$j  et  U~ 
heralitatU,  et  referendae  gratiac  principia  in  nobis  contineremus.  etc.; 
und  einige  Zeilen  vorher :  est  cnim  natura  sie  generata  vis  homitus ,  mt 
ad  omncm  virtutem  percipiendam  facta  vidcatur» 

Es  wird  also  durch  solche  Einzelheiten  dem  conj.  Imperfect  die 
Berechtigung  nicht  geschmälert,  auch  einen  Zustand  der  Gegenwart 
zu  bezeichnen,  sobald  es  in  Subordination  unter  einen  Ausdruck  der 
Vergangenheit  tritt.  Wer  Anstand  nimmt  solches  anzuerkennen,  uod 
dabei  verharrt,  dass  das  Gegenwärtige,  Fortdauernde,  Allgemeine 
schlechterdings  die  Verbalform  des  Präsens  verlange,  der  sage  «ns 
doch,  was  er  mit  solchen  Redweisen  anfängt  wie:  Exponerem  etiam 
quemadmodum  hie  et  quanta  in  turba^  quantaquc  in  confusione  re- 
rum    omnium    v iveremus    (Cic.    ad   div.   6,    6).      Der    Oljectssals 

quanta vivcremus    kann   doch    hier    schlechterdings  nicht 

anders  als  auf  die  Gegenwart  bezogen  werden  Cm  welcher  f'er- 
wirrung  wir  leben ),  da  ja  auch  die  Rection  als  reine  Conditionalität 
der  Gegenwart  angehört.  ,  Und  das  int  doch  wieder  das  überall  Ge- 
wöhnliche und  Regelmässige:  hisce  cgo  rebus  exempla  at^ungerem^  nisi 
apud  quos  haec  haberetur  oratio ,  cernerem  ( C.  de  or.  1 ,  42 ,  190 ) , 
vor  wem  diese  Rede  gehalten  wird*  — >  Jurarem  .  .  .  . ,  me  ea  scntire^ 
quae  dicerem  (Acad.  20,  65);  —  «»....  tibi  narrare  posset,  quo^ 
modo  scse  h  ab  er  et  (ad  div.  3,  1);  —  dicerem ,  quae  antefutura  dijrit- 
sem,    ni  vererery    nc  ex  eventis  fingere  vi  derer  (ib.  6,  6);  —  quae 


*)  Es  ict  daher  gchr  ungenau,  wenn  man,  um  das  Präsens  gvgen 
das  Imperfect  in  Schutz  zu  nehmen ,  die  Beispiele ,  wie  gemeiniglich 
geschieht ,  vom  Folgesätze  hernimmt  (der  Art  wie :  Trajanus  rempuhL 
ita  administravit  1  ut  omnibus  principibus  merito  praefer atur).  Wir 
sind  allerdings  bererhtiget,  gewisse  allgemeine  Beobachtungen  der  roo^ 
secutio  temporum  (was  im  Grunde  doch  nichts  anderes  ist  als  BegrifTs- 
Bestimmnng  der  conj.  Zeitformen)  vorauszusetzen  und  aufzusuchen ;  al* 
lein  es  modißcirt  sich  Alles  wieder  so  sehr  nach  dem  besondern  Charak- 
ter der  Subordinations  -  Verhältnisse ,  dass  ohne  Berücksichtigung  der 
letztern  kein  sichres  Ergcbniss  zu  gewinnen  steht.  Nichts  z.  B.  häufiger 
als  Plucquamperfecte  (Ausdrücke  de^  Anteredenz)  in  Snmtions-  und  indi- 
recten  Frngiüätzen,  Seltenheit  in  Folgesätzen.  In  letztern  sind  wieder 
Perfecte  (Uarstcl hingen  des  Factischen)  einheimisch,  in  objectiven  Thal- 
sätzen fremd.  Das  foli^t  Alles  aus  der  Natur  jeder  be<iondern  Art  tod 
Bestimmungssätzen.  Wenn  sirh  also  im  Folgesalz  leiohtlich  auch  ein 
Präsens  mit  dem  Perfect  in  Verbindung  setzt,  so  ist  damit  noch  kelD 
aJ^emeingüUlgea  Priocip  für  die  consec  temp.  gewonnen. 


Ueber  die  EsaDage  inqperfecti  pro  plnfquamperfecto.         2S9 

causa  gravis  esset  ^  si  certares  mecumf  uter  nostrum  Uli  amicimr  esse  de» 
beret  (Verr.  div.  59).  —  Quodsi  in  turpi  reo  patiendum  non  esset  y  ut 
quidquam  isti  se  minis  profecissc  arbitrarentur  (C.  p,  Font  12,  27)^ 
—    Cum  bonis  potius  ominibus  votisque  ac  precationibus  .   .  •  .  Iibeniiu9 

inciperemus  y  ut succehhus  prosperos  darent  (Liv.  praef.).  ^— 

Si  in  secundis  rebus ^  bonam  quoque  mentem  darent  DU,  non  ea  solum^ 
quae  evenissent  ^  sed  etiam  ea  j  quae  evenirc  possenty  repuiare^ 
mus  ( Liv.  30,  30 ) ;  was  geschehen  ist ,  was  geschehen  kann.  —^  Quod 
scribere ,  praescrtim  cum  de  philosophia  scriberem,  non  anderem,  nisi 
etc.  (  Cic.  off.  2,  14,  51) ;  da  ich  über  Phil,  schreibe ;  —  eum  non  com" 
mendarem  tibi,  cum  sei  rem,  quafide  in  tuos,  qua  dementia  in  calami" 
tosos  so  leres  esse,  nisi  etc.  (ad  div.  13,  66).  —  Si  ea,  quae  sunt 
luxuriosis  cfficientia  voluptatum ,  liberarent  cos  deorum  et  mortis  et  dolo-' 
vis  metUy  docerentquCy  qui  essent  fines  cupiditatum;  nihil  haberemus, 
guod  reprehenderemus;  cum  undique  complerentur  voluptati^ 
busy  nee  haberent  uÜa  ex  parte  aliquid  aut  dolens j  aut  aegrumy  id 
est  autem  malum  (C.  fin.  2,  7,  21).  Qui  sinty  quod  reprehenda- 
mus,  cum  compleantur  würden  im  Sinne  nicht  den  mindesten  Un- 
terscliicd  machen ;  es  stehn  aber  desshalb  dafür  die  Impcrfecte  ,  weil 
die  Rectionen ,  obgleich  dem  Sinne  nach  ebenfalls  Gegenwärtigkeiten, 
doch  als  Ausdrücke  der  Conditionalität  ein  Vergangenheit^- Tempiu 
haben.  *) 

£s  ist  in  der  That  auffallend,  wie  in  diesem  Capitel  von  der  Tem- 
pus -  Ordnung  die  Ansichten  schwanken.  Man  sollte  denken  experior 
quam  sit ,  und  expertus  sum  quam  esset  dlfficile ;  vereor  ne  possit ,  vert- 
tun  sum  ne  passet  (was  auch  das  esset  und  passet  für  eine  Zeitbeziehung 
haben  mag)  könne  aU  allgemeiner  regelmässiger  folgerechter  Sprach- 
g^ebrauch  gar  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden.  Gleichwohl  behaup- 
tet E 1 1  e  n  d  t  gegen  £  r  n  e  s  t  i  (Br.  72,  251) ,  veritus  es  ne  posttit  sey 
nicht  gegen  die  Latinität,  obgleich  an  der  gedachten  Stelle  das  toh 
einem  Codex  durgebotne  passet  anzunehmen  sey.  Das  „in  hoc  natura^ 
quid  efficere  possit y  videtur  experta*"^  des  Nepos  (Alcib.  1)  hält  B re- 
in i  für  das  Rechte  und  Regelmässige,  „als  allgemeinen  Gedanken; 
nur  Cicero  mache  davon  mit  dem  feinsten  Unterschied  öfters  Ausnahme.'^ 
(Aber  Livius  sagt  doch  so  gut  wie  Cicero :  quantum  istae  minae  adver^ 
§us  plebis  cansensum  valerenty  bis  jam  experti  estis  (4,  5) ;  und  Nepoi 
telbst  spricht  auch  mit  dieser  angeblichen  Feinheit:  tu  his  cognitum 
etf,  quanta  antestaret  innocent iae  eloquentia  {Alcih.  1). 

llebrigcns    bin   ich   mit  dieser  Neben  -  Betrachtung  Yon  meinem 


*)  Auch  hier  fehlt  et  an  Abweichungen  nicht:  st  sibi,  utrum  t)f- 
^lit,  liberum  esset  (Liv.  29,  1);  —  mirareris,  si  interesseSy  qua  pafieis- 
tia  hanc  ipsam  valetudinem  toleret,  ut  dolori  resistat  etc.  (Plin. 
ep.  1,  22);  — quam  multi  essent  de  victoribus ,  qvi  te  crvdelem  esse  vcl- 
lenty  cum  ttiam  de  victis  reperiantur  (C.  p.  Lig.  5).  Wiewohl  Letz- 
teres  (cum  reperiantur  für  reperirentur)  nicht  als  Irregularität  zu  be- 
trachten ist,  sondern  auf  bestimmten  Begriffs -Untcrscheklungen  beruht, 
deren  £rörteraii^  ich  mir  für  eine  ^adio  Gelegenheit  Yorbehalte. 
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Hantpzweck  nicht  abgekommen.  Denn  es  ist  dieselbe  Einseitigkeit  der  { ' 
Ansicht,  welche  in  den  bedinglichen  Ausdrücken  dem  haheret  lAsine  | 
Beziehung  auf  Vergangenheit ,  und  in  den  nicht  bedinglichen  keine  Be-  ) 
siehung  auf  Gegenwart  zugestehen  will.  Halten  wir  uns  bloss  an  den 
wirklichen  lateinischen  Sprachgebrauch ,  und  lassen  das  Deutsche  bei 
Seite  liegen  (oder  besser  noch ,  nehmen  auch  hier  die  Sache ,  wie  sie 
ist,  den  Conjunctiv  in  der  Art,  wie  er  sich  eingerichtet  hat):  so  erhel- 
let soviel  mit  aller  im  Sprachgebiete  nur  immer  zu  verlangenden  Klar- 
heit und  Consequenz :  erstlich ,  dass  haheret  ein  Tempus  ist ,  was  der 
Vergangenheit  angehört,  und  allerdings  mit  dem  Imperfect  des  Indic 
in  nächster  Verwandtschaft  steht,  daher  auch  (so  wie  die  übrigen  Tem- 
pora des  Conj.)  mit  Rechte  nach  dem  Indicative  benannt  ist.  Damit 
nun  steht  nicht  in  Widerspruch ,  dass  diese  Verbalform ,  zweitens ,  als 
absoluter  Conjunctiv  auch  zur  Bezeichnung  einer  bedinglichen  Gegen- 
wart mit  zugezogen  wird ;  (bedient  sich  doch  die  griechische  Sprache 
geradehin  dazu  der  Vergangenheits  -  Formen  des  Indicativs ; )  eben  so 
wenig,  dass  sie,  drittens,  auch  in  der  abhängigen  Stellung  Zustande 
der  Gegenwart  mit  umfasst,  sobald  es  ein  Vergangenheits  -  Ausdruck 
ist  (haberem  selbst  mit  eingeschlossen),  mit  dem  ein  solcher  Znstand 
in  untergeordnete  Verbindung  gestellt  wird.  Mit  dem  deutschen  soge- 
nannten Imperfecte  hat  es  eine  ganz  andre  Bewandtniss.  Das  hat,  ob- 
gleich viel  bestimmter  vom  indicat.  Iraperf.  abgeleitet  als  das  lateini- 
sche ,  sich  im  Zeitbegriffe  ganz  davon  losgerissen ,  und  bezeichnet 
schlechthin  eine  Gegenwart ,  so  dass  ich  dächte  dem  indicativischen  ich 
denke,  ich  hätte  gedacht  dem  ich  dachte  entspricht.  Sonach  giebt  es 
auch  im  Bestimmungssatze  eine  doppelte  Uebertragung  des  lat.  conj. 
Imperfects  ins  Deutsche.  Steht  solches  in  Abhängigkeit  Ton  einem 
Ausdruck  conditionaler  Gegenwart  (dar et) ,  so  kann  es  natürlich  selbst 
keine  andre  Zeit -Beziehung  als  die  Gegenwart  (daret,  quod  haheret^ 
uthabcret,  cum,  si  haheret)  ausdrücken,  denn  das  Imperf.  ist  seiner 
Natur  nach  eine  Congrueuz  ;  und  es  wird  also  in  solchem  Falle  hahe- 
ret Im.  Deutschen  heissen  hahe  oder  hätte,  je  nachdem  ein  Indic.  oder 
Conj.  zulässlich  ist:  da  er  hat,  damit  er  htit,  was  er  hätte,  wenn  er 
hätte  u.  s.  w.  Gehört  aber  die  Rection  (nicht  bloss  dem  Ausdrucke, 
sondern  auch  dem  Gedanken  nach)  ins  Gebiet  der  Vergangenheit,  so 
ist  nur  aus  dem  Zusammenhange  zu  entnehmen ,  ob  das  haheret  des 
abhängigen  Satzes  etwas  noch  Fortdauerndes  oder  schon  Vollendetes 
andeutet,  und  so  im  Deutschen  habe  oder  hat,  hätte  oder  hätte  gehaU 
Platz  finden  wird. 

Es  ist  aber  hiebei  in  Bezug  auf  den  sumtiven  Bestimmungssats 
noch  ein  besonderer  Punkt  zu  beachten.  Man  könnte  leicht  verleitet 
seyn  zu  glauben ,  si  haherem  in  Bezug  auf  eine  bedingliche  Vergangen' 
heit  müsse  als  Congruenz  immer  auch  eine  Vergangenheit  bezeichnen, 
und  also  allemahl  zu  übersetzen  seyn  wenn  ich  gehabt  hätte,  Dass  das 
Bedingte  in  der  Vergangenheit,  das  Bedingende  in  der  Gegenwart,  also 
in  einer  spätem  Zeit,  liegen  sollte,  scheint  widersinnig  zu  sejn.  Auch 
ißt  diese  Comblnation  nnter  den  oben  aufgestellten  vier  möglichen  Aus- 
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lmd[fwelf en  nicht  'enthalten.  Es  wurde  angenommen ,  das  Bedin« 
peade  Icönne  dem  Bedingten  nur  congrnent  oder  antecedent  seyn.  Und 
Im  ist  auch  ganz  richtig.  Indessen  widerspricht  es  dem  Begriff  der 
/Ongruenz  nicht,  sondern  ist  ihm  als  Besonderheit  nnterzuordnen, 
roBB  in  manchen  Ausdrucks  weisen  die  gegenwärtige  Sphäre  eines  b<y- 
liagenden  und  überhaupt  begründenden  Znstandes  auch  Factischei, 
i1m|  Vergangenheiten ,  als  Begründetes  in  sich  schliesst.  Ich  bin  krank, 
Ifffwm  habe  ich  mein  Amt  niedergelef^.  Das  geschehene  Niederlegen  des 
ÜBtes  ist  etwas  Einzelnes,  was  in  dem  fortgehenden  Zustande, der 
Umklichkeit  bereits  seine  Begründung  4>der  Verwirk iichong  erhalten 
Mit.  Das  gäbe  denn  leicht  eine  hypothetische  Satz -Verbindung  wie: 
iWenn  ich  nicht  krank  wäre ,  hätte  ich  nicht  mein  Amt  niedergelegt.'^ 
I^r  „ich  war  krank,  darum  musste  ich  meine  Reise  aufschieben'* 
r&rde  hypothetisch  also  lauten :  „wäre  ich  nicht  krank  gewesen,  war- 
]m  ich  meine  Reise  nicht  aufgeschoben  haben.''  Im  Lat.  würde  sich 
ran  dieser  Fall  vom  vorigen  nicht  im  Mindesten  unterscheiden.  Und 
lo  tritt  bei  n  haberet  derselbe  Fall  ein ,  wie  in  andern  subordinirten 
Sitzen^mit  dieser  Zeitform ,  dass  wir  erst  aus  dem  Zusammenhange 
mtnehmen  können,  ob  Gegenwart  oder  Vergangenheit  darin  ausge- 
Lrückt  sey.  Wenn  es  z.  B.  heisst:  Mustiua  dixisaet^  n  viveret  (G* 
l^err.  1,  58,  139);  oder  quae  ie  non  fefeUiasent ,  $i  viveret  (ad  div« 
LS,  80  sub  f.) ,  so  ist  das  zu  übersetzen  wenn  er  noch  lebte.  Der  zAm 
Smnde  liegende  Gedanke  ist  hier:  der  Mann  lebt  nidit  mehr;  aber 
Denn  er  noch  lebte ,  würde  er  et  gesagt  haben  u.  s.  w. ;  —  ..••«< 
ie  ejua  nece  lata  questio  est ,  qui  ai  eadem  lege  reviviscere  potaet^  Uäa 
ex  nunquam  eaaet  (Mil.  29,  79) ;  „wenn  er  nach  demselben  Gresetz  wie- 
ler  aufleben  konnte  j  würde  das  Gesetz  nie  gegeben  worden  seyn."  — 
In :  quanquam  non  aumua  ignarij  mtiitos  atudioae  contra  eaae  dicturoe^ 
fnod  vitare  nttilo  modo  potuimua ,  nisi  nihil  omnino  acriberemua  (C. 
tmc.  2,  1,  3 ) ,  kann  das  aeribere  wohl  auch  auf  die  Gegenwart  bezo- 
^B  werden  :  wir  müaaten  denn  überhaupt  nicht  (Bücher)  achreiben.  Al- 
lein zu  dem  „wir  hätten  diesen  Angriffen  nicht  anders  ausweichen  kdn- 
ioi"  passt  immer  doch  besser  ein  sumtiver  Ausdruck  der  Vergangen- 
beit :  „nicht  anders  als  wenn  wir  nichts  geschrieben  (herausgegeben) 
bitten."  —  An  cenaes  me  tantoa  luborea  auacepturum  fiäaaej  ai  Hadern 
hübua  gloriam  meam^  quibua  vitam^  eaaem  terminaturua?  (G. 
Dato  23  in.)  werden  wir  unstreitig  in  die  Gegenwart  versetzen:  „wenn 
ich  meinen  Ruhm  in  die  Grenzen  des  Lebens  einzuschliessen  gedächte.'^ 
Dagegen  ist  auch  nichts  zu  erinnern.  Kurz  vorher  steht  aber  auf  glei- 
che Weise :  unsere  Vorfahren  würden  so  Grosses  nicht  unternommen 
liaben ,  nisi  animo  eemerent ,  poateritatem  ad  ae  pertinere  y  wenn  aie  aiek 
nicht  vorgeatelU  hätten  n.  s.  w. ;  denn  dieses  ceraere  ist  zwar  etwas  AU* 
i;emeines  oder  jetzt  noch  Fortdauerndes ,  aber  nicht  als  solchet  aufge« 
itellt,  sondern  nur  anf  die  majores  bezogen. 

Es  wird  der  Sache  angemessen  seyn,  wenn  ich  zum  SchluM  noch  / 
«inen Blick  auf  die  Eilendtsche  Commentation  werfe,  weiche  dium- 1 
Bförternngen  veranlasst  hat ,    und  (qnod  pftc«.  tcriptoria  feMna)  disi  '• 
Ukrb»  f.  iW.  n.  JnUhg'  ^^^i'  iV.  ütfl  lt.  \% 


iaila  TorkramaBAe  AoeUht  iat  TofHegea^cn  GagaatÜadaa 
foadera  Prüfaag  uaterwerfe«  Wiewohl  eiae  soldia  iadiracl  Mshaii  im 
den  Inther  Greflagtaa  mit  eBÜialtea  ist.  Dena  wean  die  roa  aur  aaf« 
fefleiltea  Begriffe  uad  UateriGheidaagea  ilure  Riclitigkeit  habea,  »der 
doeli  der  BerdcluichtigUBg  werfth  sind:  so  kaaa  eine  Theorie 
befriedigead  autffallen ,  die  Ten  dem  Allea  gar  keiae  Keaataim 
NameaÜich  bleibt  die  so  nahe  liegeade  und  entscbeideade  Frage , 
weichem  Gruade  and  Rechte  wir  dena  eigeatlidi  Terlaagea »  dam  daa 
eoajunctiTiache  Imperfect  in  eannciatin  conditionalibns  dnrcliaue  auf 
der  Gegenwart  dienen,  and  einen  Qharakter  seigen  seil,  der  ihm  eaaet 
aicht  eigea  i«t  j  auch  hier  ganz  anl>ernhrt.  Eben  so  wenig  nmcht  dia 
OommentatioB  eiaen  Unterschied  zwischen  dem  befoemdliciien  la^ierfeot 
der  Protasis  und  dem  der  Apodosb ,  und  bemeritt  nicht  9  dam  in  der 
letatera  die  Art  der  Bedinglichkeit,  in  der  erstem  das  ZeitrerhaltBifa 
(der  CoagraenE  oder  Aateoedena)  fnr  den  Getiraach  des  ImpeifecM 
oder  Plosqit.  eatscheidead  ist.  *)  Sie  nimmt  als  Etwas,  was  steh  Ta« 
folbst  Tersteht ,  an,  haberet  heisse  ivilrde  haben  ^  and  st  haberet,  wtmm  er 
Jbdtte;  and  ihr  ganaei  Bemahn  ist  darauf  gerichtet,  die  Falle  der  Ah- 
weichuag  der  ZaU  nach  mögUchst  sa  Termindera ,  iadem  sie  äberall 
eiae  Richtaag  cur  Gegenwart  in  der  Vorstellung  des  Redeadea  aarh  ■ 
aaweisen  sucht.  Wie  sehr  sie  darüber  in  die  geiwungeastea ,  wana 
tärlichsten  Erklärongen  verfalle,  wird  keinem  anfmerksamea  Leser 
eatgehea«  Hier  nur  einige  Proben.  Gleich  das  erste  Toa  ihr  aaga-* 
fihrte  Beispiel  ist  folgendes  (S.  87):  Quod$i  mihi  aetem&m  eise  oens- 
awuna  propaitam  arhitrarefi  morte  me  ip$e  potiue  quam  eea^pitemm 
doUre  muUa$8em  (C.  p.  r.  ia  S.  34);  hätte  ich  mir  mein  Leidem  aU  endlea 
oorgesteUt,  te  wurde  ich  mich  eher  mtm  Tode  ^  al$  mu  fortgehendem 
Ss&aierse  verdammt  haben.  W  e  i  s  k  e  hält  das  arbiträrer  für  eiae  Baal* 
läge,  wie  es  andre  auch  than.  E  1  le  nd  t  weiset  ihn  soreoht:  sotome 
moWe  errat ;  nam  non  tune  mode ,  cum  abiret  in  esnlium «  id  arbitratua 
est,  aed  nunc  quoque  arbitratur.  Wie  ist  das  denkbar?  Wie  kann  Gio. 
tagen:  „ich  hege  den  Gedanken  noch,  dass  der  traarige  Zustand  doa 
Staats  ewig  dauern  werde  ?  ^  Dw  Znstand  hatte  sich  ja  tchau  Teraa«- . 
dert  and  verbessert ;  es  war  ja  schoa  eingetreten ,  was  dar  Redner  be- 
hauptet vorausgesehen  zu  haben,  baldige  Veränderung  der  Dinga» 
£bea  so  unbegreiflich  ist  die  Gegenwarts-Benehung  in  dem  ^eich 


*)  Zwar  scheint  wirklich  anf  diese  Zeitbegriffe  hbiEBdeatea,  waa  S« 
42  getagt  Ut.  Dm  ist  aber  so  ongemein  donkel,  unbestinunt  und  u>* 
edtwickelt  hingestellt,  dass  man  nicht  glauben  kann,  der  Verfasser  haha 
hier  eiaen  Hauptpunkt  beoierklich  machen  wollen.  Es  ist  vielmehr  teho« 
aai  den  Ausdrucken :  quaei  ambigere  eidefiir  loguentium  eermo  —  mter  d»- 
pUeem  mnaiogiam  cum  quadam  ineertitudine  fltietuane  —  ito  tolihit  «atar» 
dum  temporum  ordo  de$eritwr  —  hoe  ex  parte  viderat  Bauerue  (wanmi 
aar  ex  parte?)  etc.  zu  eatnehmen,  dass  ihm  immer  doch  ia  saicliaa 
FiBea  das  Plusquamperf.  als  das  Ordentliche,  Rechte  uad  OehSHge  err 
eeMat ,  daa  Imperf.  aber  im  GeMele  der  Vewangeaheit  ^  FramdBav 
fil,  eiaa  AMawtte,  Gelütiaa,  Saitsamkait. 
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daniif  folgvodeo  Beitplele:  quem  gut  ftmi  tfilerefnt9«e( ,  non  de  impmd- 
tote  9Ju»  eed  de  praemiU  eogitaretur  (Mil.  15,  89).     Ich  will  Dichta 
darAber  erinnern ,  data  diese  Fälle  des  enallagüchen  Imp.  in  der  pro- 
tesis  und  apodosis  so  unter  einander  gemischt  sind  ^  dass  an  potentiale 
Nebenbegriffe  in  dem  eogitaretur  gar  nicht  gedacht  ist ;    ich  will  nur 
Üei  der  Zeitbeiiehnng  stehen  bleiben,  und  frage,  wie  es  möglich  wäre 
im  sagen :  9,wer  ihn  damahU  getddtet  hätte ,  würde  eine  Belohnung  er- 
kaUen?**  mnss  es  ni«^t  durchaus  helssen  würde  erhalten  haben?     UaQ 
inSchte  wfinschen,    die  Commentatlon  hätte  ihren   Beispielen  Uebef* 
iOtinngen  sugefiigt,  damit  zu  ersehen  wäre,  wie  sich  dergleichen  Bor 
grlffs  -  Verbindungen  schriftlich  ansnelmien  möchten,    die  sie  uns  an 
denken  snmuthet.     Vieles ,  heisst  es  (S.  88) ,  se j  nichts  anders  als  dio 
ilietorische  Vergegenwärtignng,  die  mit  der  Prqsopopoie  in  naher  Ver- 
Undung  steht.      Das  selge  sich  recht  deutlich  an  Stellen  wie :   priiii 
flioreretur  Oraeekui^  quam  ,  . .  in  faro  eamifex  eonsisterei  (p.  Ba- 
b^.  p€rd«  5,  15).     „  yivaciioi  enim  arationis  et  rei  indignita» 
ädkue  eupentUem  eogitari  «tnit.  **     Ohne  darauf  hiniuweben  y  wie 
tilg  eine  solche  Vergegenwärtignng  hier  su  dem  Zusammenhange  und 
2usdmitte  der  ganien  Darstellung  passen  würde,    begnüge  ich  midi 
Btt  fragen,  warum  denn  die  TiTadtas  orationb  gerade  das  Icalte  ruhige 
Icfgifdie  fanperfect  (das  conditionale  nehmlich,  der  Gegenwart)  ergrif- 
fen halle,  und  nicht  das  kräftigere  für  solchen  Gebrauch  geeignete  Pri« 
•ensf     Dat  Ist  insonderheit  recht  auffallend,  wenn  Stellen  citirt  wer-' 
dlm  wie  die  bereits  oben  erwähnte:  cur  Camillus  doleretf  ei  haec  fQei' 
CCC  amios  eventura  putaret  (Tusc.  1^  37).     Denn  wenn  das  in  die 
Gegenwart  gesogen,  also  in  rein  bedinglichem  Sinne  genommen  wer- 
den  soll,  so  ist  Blcht  abzusehen,  warum  Cicero  nicht  auf  gleiche  TITeise 
förtfihrts  et  ego  dolerem^  ei  ad  10000  annorum  geutem  aUquam  urbe 
aoffirai  potituräm  putarem.    Die  Commentation  sagt:  „praefens  res  po* 
MmTf    quiapraeciee   didtur  pro   cur    doleretj   ei    dolere   pos- 
tl^ff  qüöd  snme  non  poteet^  euiu  eit  mortuue»^^     War  denn  die  Unmog- 
IMMMI ,  einen  Blick  Aber  10000  Jahre  hinaus  su  thun ,  bei  Cicero  we- 
niger gross?     Beides  sind  gans  gleichartige  Fictionen;  und  die  Theo- 
xi4  der.Temporum  muss  »eigen,  warum  die  eine  durch  das  Imperfect, 
dib  Andre  dsroh  das  Präsens  ausgedrückt  ist;  was  die  Commentation  so' 
urtaig  geleistet  liat,  dass  sie  Tielmehr  stillschweigend  drüber  weggeht. 
Vmk  hei  ailem  dem  briagt  sie  uns  aus  den  Enafiagen  nicht  heraus.    Sie 
giMleht  SU  (Sw  48),  das«  noeh  immer  Fälle  wahrer  Enattage  (so  druckt 
ele  tkh  aut)  ftbrig  bMbea;  Indem  sie  sich  mit  dem  Verdienste  begnügt,' 
ela  auf  eine  selnr  geiiage  Auiahl  redueirt  zu  haben.      Indessen  Wentt' 
wir  diese  Brladigung  auf  Kosten  einer  gesunden ,  natürlichen ,  befrie-' 
digenden  Ailslegangs  -  Webe   gewinnen   sollen ,    so  behalten  wir  uni, 
llnber  die  Enallagen. 

üeberhanpl  scheint  mir  die  gaiise  Grundlage  von  Begriffisn  und 
Italerfcheidnnfen ,  Ten  denen  die  Commentation  ausgeht,  schwAnken^ 
wÜ  —ngnlhafl  su  seyn.     Die  getammten  enundata  conditionaUiL  "v^*^^ 
den  in  vier  AbtheUnngen  gebradir,  wobd  obne  lLwf&(e\\iaw(|XjAkfS^^ 
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üe  SumlioReii beraclcfichti^  sind.  -.Die  erste  Abtheflang  bt  diuakterl-* 
•irt  durch  pos$ihiUta$  j  ineertitudinis  notione  nuüa  addita.  Was  ist  dai, 
Möglichkeit  ohne  Üngewissheit  ?  Sobald  ich  etwas  als  möglich  auf- 
stelle ,  so  heisst  das  ja  eben  so  viel  als  ich  hin  deaten  nicht  gewin ,  nod 
das  ist  Ungewissheit  Wie  Icanu  nnn  eine  Möglichkeit  ohne  Ungewisa- 
heit  ausgedrückt  werden  f  Das  Unsichere  des  Begriffs  zeigt  sich  auch 
bald  in  den  schwankenden  Anwendungen.  Es  sind  zweierlei  gaas  Ter- 
iffshiedenartige  Beispiele  unter  einander  gemischt,  ächte  und  anächte 
Samtionen.  Zu  den  erstem  gehören  (unter  den  angeführten)  Aus- 
drucke wie:  n  quid  est  in  me  ingenii^  ....  Archia$  frudutn  repeUre 
deöet  —  ftcufrj  Uli  defeeerunt^  verti  de  Graeeis  —  id  ri  conse^tie- 
hantufy  eo  erant  conicnti  —  niai  Quinttu  aliud  quid  no8  agere  ma- 
«tilt,  ....  iUBcipiam  —  veri  etiam  cognitio  (oUettir,  st  nikU  ertt, 
quod  inienit  —  u.  dergl.  Das  sind  alles  rein  bedingende  Sätze,  Aoa- 
drucke  blosser  Möglichkeit,  die  nur  darum  in  den  Indicatir  gesetst 
sind  *),  weil  der  Kachsatz  in  assertorischem  Sinne  auftritL  Dazwi-. 
•chen  sind  nun  überall  ohne  Unterschied  Samtionen  too  ganz  andrer 
Art  eingemischt,  die  nicht  ihres  Nachsatzes  wegen  (um  dessen  Modul 
und  Tempos  sie  sich  sehr  wenig  kümmern),  sondern  in  eigner  Kraft 
den  IndicatiT  haben ,  weil  sie  nicht  blosse  Möglichkeiten  ausdrücken, 
sondern  sich  auf  Gegebnes ,  Vorhandnes ,  was  etwa  behauptet  worden, 
Tor  Augen  lieg^,  sich  hoffen  lässt  u.  s.  w. ,  beziehen,  und  dadurch  in 
Verwandtschaft  mit  deu/CausaUätzen  (insbesondre  mit  dem  cooclusiTen 
cum)  treten:  si  ogtentatione  aliqua  adductua  ad^hanc  potiuimum  philoso- 
phiam  me  applicavi  (wie  etwa  geglaubt  werden  möchte),  sttittitiaiu 

«leom condemn€mdam  puto;  —   si  haec  non  feciati  nee  facere 

potuiati  (wie  Ton  selbst  klar  ist),  reditum  mihi  glorioaum  injuria  tua 
deditf  non  etc. ;  —  quae  ai  appeüare  audent  impii  (wie  es  ja  wirklich 
geschieht) ,  quo  tandem  atudio  eoUntur  a  bonia  ?  — —  quodn  etiam  prae^ 
eidii  cauaam  habuit  (wie  das  in  der  That  der  Fall  war),  quia  erit  qui 
reprehendat;  u.  dergL  Diese  ganze  so  ausgezeichnete  Klasse  Ton  ^n- 
nahmen,  aumtionea  dati,  ist  übergangen,  und  mit  den  FaZItetsungcii, 
tumtionea  dandi^  Terwechselt. 

Anstatt  sofort  zur  2tea  und  3ten  Abtheilnng  fortzuschreiten ,  woV^  ■ 
len  wir  zuTor  einen  Bück  auf  die  4te  werfen.  Hierin  sind  nehmlich 
lediglich  solche  Sumtionen  enthalten,  deren  Verb  ein  futurum  ezact« 
ittt  id  faeiet  ai  perapexerit.  Wie  doch  ein«  mit  dem  st  penpiciet  der 
Iten  Klasse  so  eng  verbundene  Redweise  so  weit  davon  entfernt,  und 
•o  seltsam  Toreinzelt  werden  mag!  Danach  müsst»  ja^  auch  gaudeait  ai 
laticnertt  in  einer  andern  Klasse  stehen  als  «t  tnoenM;  «der  gauderH  ai 
humUeaet  in  einer  andern  alz  t»  tnoentret.    So  wie  ako  in  der  In  Klasee 


*)  im  Allgemcinea  weufgzteiM;  denn  FraqueafatlT.  Begriffe,   dergL 
aB.  iasMNiM  OK  dtfetentmi,  vtrii  de  GrmeeiM,  liegen,  lassen  auch  deu' 
Ci^iuiictiT  zu,  wie.  oben  schon  gei^goBtUch  beCraditel  worden;  a»  wie  ris« 
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Heterogenef  rereinigt  war,   so  isl  hier  wieder  auf  gleicke  feUetliafla 
Webe  Zusammengehöriges  gewaltsam  getrennt. 

Doch  uns  interessiren  hier  mehr  die  2te  a.  8te  Abtheihing.  Jena 
nmfasst  die  Red  weise  gaudtat  si  inveniat  (invenerit)  \  diese  gotideret  st 
inocniret  (invenisset).  Der  Unterschied  beider  soll  darin  bestehen,  dasa 
jene  eine  blosse  Möglichkeit  oder  Mgewissheit,  diese  aber  eine  Un- 
ndglichkeit  oder  doch  Verneinung  ausdrückt.  Si  inveniat  soll  bedeu- 
ten: es  ist  möglich,  dass  er  es  findet,  ich  weiss  es  aber  nicht;  st  tnve- 
suVem ,  ich  nehme  den  Fall  an ,  ob  ich  gleich  weiss,  dass  er  unmöglich 
ist.  leh  will  nicht  wiederhohlen ,  was  über  diese  Begriffe  in  meinen 
fijpraefterörterufigen  S.  112  ff.  beigebracht  ist ,  sondern  begnüge  mich 
nachträglich  und  in  Bezug  auf  die  Ellendtsche  Commentation  fol- 
gende Bemerkungen  cur  Prüfung  Tonulegen. 

Erstens,  in  der  Ausdehnung,  wie  hier  dem  Imperfect  und  Plusqn« 
die  Negations  -  Function  zngesehrieben  wird,  kann  sie  nicht  zugestan- 
^n  werden.     Der  Gebrauch  hypothetischer  Satz- Verbindungen  ist  sehr 
■lannigfaltig.     Am  häufigsten  werden  sie  aHerdftigs  dazu  benutzt ,  um 
irgend  eine  Vorstellung  abzuweisen,  als  unstatthaft,  ungerehnt  dann- 
•teilen.     Si  dubium  esset ,    diceref,  lässt  den  Gedanken  zu  neu  est  du» 
hium^  ergo  nan  dicit,  oder  nodb  natürlicher  .und  gewöhnlicher  non  ds- 
cii ,  ergo  non  dubium  est.     Das  sind  denn  nnn  die  Fälle ,    an  die  man 
gemeiniglich  denkt,     wenn  Ton  hTpothetischen  Sätzen  die  Rede  ist 
Wenn  ich  es  hätte  giebt  schon  für  sich  zu  erkennen ,  dass  ich  behaupte 
•e  nicht  zu  haben ;  denn  sonst  würde  ich  von  einer  Sache  nicht  beding- 
lidi  sprechen ,  die  ich  ja  wissen  kann.     Aber  ich  leugne,    dass  diese 
Kegation  wesentlich  und  noth wendig  in  der  Absicht  des  Redenden  liege. 
Er  kann  einer  Aussage  auch  positives  Licht  und  Nachdruck  ertheilbn, 
wenn  er  sie  unter  erdichtete  Umstände  versetzt.     De  popnlo  si  ^rneni 
fla  rogavisses:  quis  est  in  hac  civitate  eloquentissimus?  in  jintonio  et 
Crasso' aut  dubitaret^  aut   hunc  oZius,   tUiini  aUus  diceret;    nemo 
FhiUppum  ....  anteferrei  (C.  Br.  50,  18^)*      Wo  ist  darin  irgend 
etwas  Negirendes,  Abweisendes,  als  unmöglich  Darstellendes?     Eine 
logische  Abschliessung ,  ein  atqui  ergo ,  ist  gar  nicht  vorhanden.     Dia 
Herstellung  von  dem  grossen  BeiFall,   welchen  Antonius  und  Crassns 
Henossen ,  wird  klarer  und  lebendiger ,  ohne  dass  irgend  etwas  Entge^ 
ipengesetztes  zur  Betrachtung  gezogen  würde.    Ja  es  kann  die  Sumtion 
Umstände  auffassen ,  die  zwar  nicht  bestimmte  Existenz  haben  oder  ge- 
habt haben,  aber  doch  zu  den  Möglichkeiten  gehören,  und  rielletcfat 
mit  der  Zeit  zur  Wirklichkeit  gelangen.     .,Wenn  ich  das  grosse  Ziooe 
In  der  Lotterie  gewänne ,  'wurde  ich  eine  Reise  nach  Italien  nmchen.*^ 
Sage  ich  damit:  ich  gewinne  das  Leos  nicht?  werde  es  nicht  gewin- 
nen? werde  keine  Reise  machen?     Wenn  gefragt  wirdr  „was  würde 
die  Secante  für  eine  Lage  haben,  wenn  der  Winkel  grösser  wäre  alt 
2  R?    wenn  das  Meer  SOO  Fuss  stiege,  welche  Gegenden  würden  über- 
adiwemmt  werden?     Was  würde  zu  thun  seyn,  wenn  der  Feind  sein 
Lngar  am  Berge  anfjgeschlagen  hätte,  und  die  Stadt  bedrohte?**  o.  dgl.  i 
a#  li^ iacii  kfli»  Bweif d I  daMauefa  hulaitWm  fibeiaU Ua^iailw*»^ 


Gebrauch  konmen;  aber  wo  bt  irgend  eine  BeliAopluig  im  O.^gfp 
theilsY     £«  ibt  gar  nicht  die  Absicht  dieser  Sati  -  Verbindnngea  in  in- 
nren ;  man  wiii  bloM  gewisse  Vontellangen  durch  ihren  ZosamoieB- 
hang  mit  andern  klar  machen. 

Wie  hoch  man  aber  anch  die  Negationskraft  anschlagen  mag,  die 
den  Imperfects-S&taen  luxnschreijben  wäret  ist  sie  denn  in  denPiieeDa- 
S&tien  geringer?     Ist  awischen  „mo^  euet  fudemdum^  iiim  scntwfi> 
penmmeret*^  (tusc  2, 5, 14)  und  „etentm  $it  %mpuien$  Cvolnptas} ,  st  vu^ 
Mi  diutiuH  repugnei^  (de  fin.  S,  1),   der  Unterschied  wahraonehniei^ 
dass  im  erstem  mehr  Negation  enthalten  ist  als  im  aweiten?   Idi  denken 
wenn  dort  aum  Grunde  liegt  ne  pudeat  ergo^  so  erginat  man  hier  igi- 
tmr  non  repugnMU     Das  negirende  Element  ist  iu  beiden  wohl  aiem- 
lieh  gleich.     Wenn  ich  das  Satigeffige:  quid  etUm  agw^  9^  mm»  aU- 
fuid  definierintj  roget  eoi  ^rtiMptom,  ntim  etc.  (C.  acad.  2, 14)  TorwaDdle 
In:  fuid  agereni^   si,  cm»  d^fiKÜBienij  rogurtt  yvuptaai,  etc«|  wiürdo 
dadurch  diese  Vorstellung  ins  Gebiet  der  Unmöglichkeit  Tersetst?  amdit 
rieh  die  Negation  fühlbarer  als  sie  Torher  war?    oder  liesse  sidi  ein« 
iolche  Veränderung  yielleicht  gar  nicht  damit  Toraehmen?     Der  Veif. 
legt  auf  diesen  Unterschied  ein  grosses  Gewicht     Er  sagts   imto  cuib 
Hermanno  in  hae  refirmiter  tntMtimiis,  tit  »ncertitniiopraesefiti,  eoiidit«o- 
imli  ratione  po»Uo  relinquatuTf    impetfectum  autem  et  phuqu.  tiettoiieni 
tarn  $ecum  ferat:  rem  non  eate  talem^  qualii  ponatuf^  $ed  n  esset,  hmno 
eventumfore  (S.  26).     Und  weiterhin  (S.  29):  denifice  vel  Uviter  üupi- 
denti  exemplaria  latina^  ingen$  numenu  locorum  offerimr^  ptürum  piang 
•ttttttts,  qui  quidem  induhiu9  sit,  •  . .  cof^'tmctttmm  pmeicntfs  latmt  pro 
impetfecto  patituu     Unter  den  dasu  aufgeführten  Belegen  Ist  der  ers^ 
die  Stelle  div.  in  Caec  5:    st  universa  provincia  loqui  potset,  kae  V99ß 
uUreiur  sqq.     Die  Commentation  macht  insbesondre  darauf  anfmerksaai 
dass  zugefügt  wird:   quoniam  id  non  po terato  actarem  ....  delegiL 
Dafs  die  Rede  der  ProTinx  eine  blosse  Fiction  ist,  wurde  wohl  niemand 
In  Abrede  stellen ,  wenn  auch  kein  non  poterat  angefügt  wäre.     Allein 
dieselbe  Unmöglichkeit  ist  C^CatU.  1,  8  im  Präsens  aa4gedrnd[t:  kmeo 
st  iecum  patria  loquatur^    nonne  impetrare  deheat^  ete.     In  Cic.  fin.  4, 
12,  81  heisst  es:   tiec,  n  tUe  «aptens  od  tortorik  eeuleiMi  a  Ufranno  trt 
eogainr^    similem  habeat  vultum^    ae  si  ampuümm  perdtdtsset, 
ted  etc.     Also  zweierlei  Ausdrucke  bedinglicher  Aiti  fmUum  hahertt 
tranqmünm^    n  ampuUam  perdidi$$eif  und:   non  tumdem  kafreat» 
tt  ad  eeuleum  ire  cogatur.     Da  könnte  also  nidit  ttehea:  nea  kokcrsit 
it  eogeretur?   und  zwar  desshalb  nicht,  weil  es  mäglidier  oder  walu^* 
icheinlicher  ist ,    der  Tortur  unterworfen  an  werden  9   als  einen  Topf 
in  Terlieren?     Und  woher  kommt  es,  dass  doch  ein  paar  Zeilen  wei- 
terhin der  Ausdruck  ins  Imperfect  übergeht:  ^auat  ttlt  eton  empiiaU  «d- 
venario ,  dolore ,  depugnaadiim  videret ,  excttaref  omaes  nllionct /er» 
tiftf dints  ae  patientiae^  etc.     Et  sind  das  alles  nichts  ab  Fictioaea,  weW 
ehe  in  Präsenssätzen  so  gut  ihre  Stellen  haben  als  in  iroperfertisnha«. 
Ltcet  eatflt  (heisst  es  C.  fin.  4, 14,  38),  af  eos  qmoque  seleUtt  fingert 
Mpud  dpetBdi  cffMia;  ud  die  danwf  föl^aadea  ^n^tbM.  StÜb^VoMir 


VOm  die  EHA196  ImpevfMtl  pM  pteif umperreeto.        SM 

doageii  ilehMi  im  Pribenf :  tt  Aoe  1»  «Tfe  ^«f  II:  cetera,  cretf«,  «eilt, 
•  .  •  •  M  miCeiii  praeftraiy  etc.  *)• 

Et  ifC  alio  der  Unterschied  der  beiden  Torliegenden  Bedwelsea  fm 
dieser  Theorie  nidit  befriedigend  aiifgeftwft.      Er  liegt  nicht  in  der 
MdgUcMcek  «der  Unmeglichlceit  deMen,  wM  die  Samiion  nasMgt;  er 
liegt  ger  nidit  in  der  Semdon«     Ob  idi  (in  der  Gegenwart)  sage  W 
jpresjt  «der  §i  prodeiget  ist  dem  Sinne  nadi  gani  einerlei ,   und  beneiii 
eich  dieser  Untertdiied  lediglich  mit  die  eonfonnatio  tempomm,   wel- 
die  bd  rdnen  Snmtieaen  (denn  die  saratio  dati  hängt ,  wie  Torhin  er« 
wtliBt  worden,  von  ihrer  Rection  nicht  ab,  sondern  wfthlt  selbststän» 
dig  das  Präsens,  Imp.,  Perf.,  Pinsln,  des  Indicativs,  wie  es  der  Sin« 
iFertangt)  beobachtet  wird:  $i  prodestef  faeerem ,  st  prostt  facutm  (sum- 
tiones  ficti),    si  proderit  faciamy    $i  prodest  facto  (samtiones  dandi). 
Aliein  im  Rectionssatse  that  das  Präsens  allerdings  eine  andre  Wirkung 
als  das  Imperf. ;  ein  Unterschied,  den  wir  oben  nnter  den  Gerichtsponlc- 
tea  des  potentialen  a.  conditionalen  Gtiaraliters  genauer  betraehtet  h»* 
lien.    Was  die  Commentation  (in  Gemeinschaft  mit  Tiden  neuem  Gran- 
matikem  und  Auslegern)  dem  Präsens  zuschreibt,  dass  es  blosse  Mdg- 
lidilceit  oder  Ungewissheit  ausdrucke,  kommt  riehnehr  dem  Imperfeel 
SU,   als  welches  die  Conditionalität  in  Bezug  auf  die  Gegenwart  am 
reinsten  und  einfaclisten  darstellt     Daher  es  eben  auch  so  besoaden 
geeignet  ist,    eine  blosse  logische  Folgerung  autendrüeken,  und  daa 
Unstatdiafle  der  voranstehenden  oder  nachfolgenden  Annahme  Tor  Au- 
gen SU  legen.     Aber  das  Präsens  erweckt  Nebenbegriife  von  subjecti- 
Ter  Dringlichkdt  und  Hinneigung.     So  heisst  das  voriiingedaehte  sIt 
^psdcfis  so  viel  als:  „sie  siüsfle  uuTersdiämt  seyn,  Hesse  sich  nichC 
anders  denken;^'  quid  agant?  „was  kanntn  sie  sagen,  was  bleibt  IhiieB 
übrig  ¥^*;  non  ^beot  rimilem  tmlfttfii,  „es  Ist  nicht  gUiuhUek,  nicht  zu  er^ 
warten,  dass  er  dieselbe  Miene  mache  u.  s.w.**;  alles  rhetorische  Verstär- 
kungen, die  jeder  fühlende  Leser  gewiss  da  ganz  an  seiner  Stelle  findet. 

Damit  hängt  denn  auch  zusammen,  dass  dasjenige  Imperfeet,  wel^ 
dies  wir  oben  als  Potentlalis  der  Vergaagenhdt  g^euauer  betradilet 


*)  Wenn  die  Commentation  (S.  26)  sagt:  Lamfce  ßrmiuhmam  V9f  «e- 
th^M  »enUmiiae  argumemtum  in  to  nitiiur,  fuod  eju$modi  dtcta,  nmßnf 
wom  poue  vel  incredibüem  tue  $igmfieanUa ,  in  toto  iMthutate  miuqmßm 
€um  tUw  confunduntur  et  commifcenttir,  auae  eeeundo  erdini  virndieanm^ 
imertiindinemque  notare  diximue:  so  muss  ich  gestehen,  dass  kh  mich  Ih 
diese  Art  der  Beweisführung  nicht  zu  finden  wdss.  Die  dicta  eendü.  der 
Steu  oud  fiteo  Ordnung  wemn  nie  Terwechseit,  heisst  doch  wohl  slehti 
anders  ab:  wo  da  P^sens  steht,  deutet  dassdbe  Immer  auf  blosse  Ue^i^ 
wisshdt,  das  Imp.  auf  Unmöglichkeit.  Und  dies  soll  zum  Beweise  dfeaaa 
—  wofär?  —  nottram  sentenluisi  veram  ene;  diese  sententia  Ist  aber  diea 
der  angebliche  Unterschied.  Idi  arass  besorgen,  dass  Ich  den  Verfasser 
wicht  redü  Tesstanden  hebe,  und  dass  er  (wie  sein  CItat  ans  Ra-mshora 
«irklidi  aandeutea  acbdat)  He  in  dar  gangem  LaHnHat  nickt  eerfcommsadr 
Feneedbsehmg  des  IVdt.  und  hnp,  bloss  darauf  bezieht,  dass  man  nie  sagt 
ßuerem  ss  possim,  oder  faäam  ei  possem;  da  Ich  denn  aber  freiUch  nlfSl 
I,  wie  daraaa  fär  dkfdMkataag  d«  Fifiaeaa  «ad  faap.  iffgead  BtwM 
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ken,  in  derCommeiit  g&mlidi  Terinumt,  mnd  alt  ImgvkrU&l  M 8«to 
getdioben  iit.  Wäre  et  all  eine  regelr^te  m\t  dem  gaama  Organi« 
de^lat.  CoqjuBctiTt  innigit  Terbandne  Red- Analogie  erkannt  worden, 
•o  nraMte  schon  danun  die  EintiieUmig  gans  anders  ansfailon.  Deom 
wo  soll  man  nun  damit  hin!  In  die  2te  Klassef  aller  da  stellen  laater 
l^rftsensstee.  In  die  Stef  al>er  es  hat  ja  weder  die  Zeithelioliaag  (Ge- 
genwart) noch  die  Art  von  liedingüdiem  Begrifft  wie  die  hier  anfge- 
etellten  Imperfecte.  An  eg9  hf^^  in  pencnlo  nm^  dolors»  »Mm  sjgni- 
jUarem?  (p.  PL  Sl)  heisst  nichts  ,,wnrde  ich  nicht  mefaM«  Schnsem 
hesengenY**  sondern:  ,^ch  hatte  ihm  meinen  Sduneia  nicht  sollen  be- 
aengen f  war  das  denkbar?*^  Das  bt  nicia  reine  Bedinglichksit»  «nd 
sieht  Gegenwart ,  sondern  mnss  mit  dem  gleichartigen  Prisem  ansam- 
mengestellt  werden ,  von  dem  es  sich  nur  durch  die  Benehung  auf  Ver- 
gangenheit trennt:  ad  amieotne  eottfkgiam?  (C.  ad  div.  5, 16)  ,, sollt« 
Ich  au  meinen  Freunden  mich  fluchten!  wäre  das  rathsamf  m.  s.  w.^ 
Die  Conunentation  gedenlU  S.  S7' solcher  Ausdrucke,  die  eineapodosis 
ohne  protasis  Torstellen,  eelim  und  eettem,  dicam  und  dsesreni;  aber 
iie  kennt  leCateres  nur  in  der  Bedeutung  ich  würde  sagen.  Sie  etellt 
ein  (selbst  gemachtes)  Beispiel  auf:  ibottet  mm  adeenemiit.  PIceret 
•Iigtiit,  pugna  victo»,  Ai  incredibiU .  e$i  ^  adnuä  enim  fugidvi  nottrL 
Und  da  wird  es  ihr  denn  freilich  nicht  schwer  au  leigen ,  das  dieerH 
enthalte  weiter  nichts  als  eine  sententiam  negantem;  nemo  diciL  War- 
mm  betrachtet  sie  nicht  lieber  Beispiele ,  wie  sie  in  den  Autoren  alle 
Augenblicke  vorkommen:  guo  posteo^rttom  venenad^  nurandmm  in  mo- 
4Min  ^-  eane$  venaticoB  dieere$  — -  tta  offomftonliir  emaia  et  pereestt- 
gtAantt  etc.  (Verr.  4,  13,81).  —  It^m  Bigna  refsrmil,  moesttfue  — 
erederf  vict09  —  rtdewat  in  cosfra  (Lir.  2,  4S);  — -  iiaqmt  haudfaf 
die  decerneree^  utrum  itnperaiari^  an  exerdtui  tarier  ettet (Liv.  21,4); 
wo  doch  die  Vergangenheit  überall  deutlich  genug  vortritt,  und  dass 
dagegen  die  daau  gehörigen  Ausdrücke  der  Gegenwa|t  dicas,  credos, 
deeemae  sind. 

Doch  es  ist  Zeit  eine  Untersuchung  abiubrediea ,  die  sich  wohl 
ohnehin  schon  über  die  Grenzen  ausgedehnt  hat,  Wjslche  diese  Zeit- 
schrift gestattet  Manche  andre  hieher  gehörige  Punkte,  a.  B.  die  hy- 
pothetischen Satx- Verbindungen  in  der  Obliquität  und  sonst  abhängi- 
gen Rede ,  mögen  auf  eine  andre  Crelegenheit  verspart  bleiben.  Die 
dnsige  Bemerkung  erlaube  ich  mir  noch  suzuffigen.  Alle  die  hier  an- 
.  gedeuteten  VerfehlniBse  haben  grösstentheils  darin  ihren  Grund,  dass 
der  Verfasser  die  lat  Sprache  nicht  in  ihrer  selbstständigen  Ausbildung 
betrachtet  hat,  sondern  bemüht  gewesen  ist,  die  Hermann-  Butt- 
mannschen  vier  Arten  von  bedinglichen  Sata-Verbiadnngen  der  gprie- 
duschen  Sprache  anch  in  der  lateinischen  nachauweisen.  Wir  wollen 
hier  idahingestellt  sejn  lassen ,  ob  es  mit  jenem  Eintheüungssysteas  iu 
Beaug  auf  die  griech.  Sprache  selua  Riditigkeit  imt  *)  ;   aufo  Lataial- 


*)  Mandierisl  Bedarfwi  dHWgau  aattäit  ein  hmaadier  Aulmto  in 
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■che  ist  ef  nicht  anwendbar.  Nichts  ist  anlockender  und  in  der  Thal 
auch  belohnender  als  das  Parallelisiren  der  Sprachen;  aber  nichts  ist 
auch  Terfuhrerischer  nnd  grosser  Vorsicht  bedürftiger.  Man  kommt  lo 
leicht  in  Gefahr,  Fremdartiges  von  der  einen  Sprache  auf  die  andre 
überzutragen ,  und  die  einer  jeden  eigenthümlichen  Geistes  -  und  Lop* 
bensrichtungen  lu  yerkennen« 

Etzler. 


Schul-'  und  Uniyersitätsnachrichten,   Beförderungen  und 

Ehrenbezeigungen, 

JSsKLiff.  Der  geh.  Rath  Alexander  von  Humboldt  hat  bei  seiner  Rück« 
kelir  Ton  der  Reise  auf  den  Ural  und  Altai  nach  Petersburg ,  wo  er  am 
13  Nov.  eintraf,  vom  Kaiser  Ton  Russland  den  St.  Annen-Orden  erster 
Ciasse  mit  der  Kaiserl.  Krone ,  die  Proff.  Rose  und  Ekrenherg  den  St» 
Annen  -  Orden  zweiter  Classe  erhalten. 

BaiBo.  Der  Lehrer  Dr.  Bobertag  am  Gymnasium  ist  zum  Pfarr- 
amte in  Lobendau  berufen ,  und  dafür  der  Schulamtscaodidat  Schön- 
Vfälder  [Jbb.  X,  472.]  als  fünfter  Lehrer  definitiv  angestellt  worden, 

Dabmstadt.  Nach  einer  Verordnung  des  Grossherzogl.  Ministe- 
riums sollen  die  geistlichen  Schulen  am  bischöfl.  Seminarium  in  Maini 
aufgehoben  und  mit  dem  dasigen  Gymnasium  Vereinigt  werden.  Bei 
demnächstiger  Anstellung  an  dem  Gymn.  soll  darauf  Rücksicht  genom- 
men werden,  dass  dasselbe  als  vorbereitende  Bildungsanstalt  auch  für 
di«jenigen  Jünglinge,  welche  sich  dem  katholisch -geistlichen  Stande 
widmen  wollen ,  bestimmt  ist.  Zu  diesem  Ende  wird  jetzt  schon  lum 
Vortrage  der  Geschichte  auch  ein  kathol.  Lehrer  angestellt  werden. 

Görlitz.  Dem  Rector  des  Gymnasiums ,  Dr.  Carl  Gottlieb  j4ntanf 
Ist  das  Pradicat  „Professor'^  beigelegt  worden.  Zum  Conrector  ist  das 
Mitglied  des  philol.  Seminars  in  Berlin,  Dr.  Ernst  Struve  gewählt  worden. 

Hamvuro.  Das  dasige  Johanneum  hat  seit  Ostern  1828  eine  neue, 
Toa  dem  Director  Dr.  Friedr.  Karl  Kraft  entworfene  Verfassung  erhal- 
ten, welche  derselbe  in  dem  Osterprogramm  von  1828  [Abriss  der  ge- 
genwärtigen Verfassung  des  Hamburger  Johanneums.  Hamburg,  1828. 
Gedr.  bei  Meissner.  VI  u.  66  S.  4.]  zur  öffentlichen  Kenntniss  gebracht 
hat  Ihr  zu  Folge  besteht  die  Anstalt  jetzt  aus  einer  gelehrten  Schule 
▼ou  fünf,  einer  Realschule  von  zwei,  und  einer  Vorschule  von  zwei 
Classen.  In  den  drei  obern  Gymnasial-  und  in  den  zwei  Realcla^en 
ist  der  Lehrcursus  zwei-,  in  den  übrigen  Classen  einjährig.  Combi- 
nationen  zweier  Classen  finden,  ausser  etwa  im  Zeichenunterrichte,  nir- 
gends statt.  Die  Vorschule  bereitet  für  die  gelehrte  Schule  vor ,  die 
Realschule  für  höhere  bürgerliche  Gewerbe.  Das  unter  Gurlitt's  Di- 
rectorat  bestehende  Parallelsystem  der  Classen  beim  Unterricht  ist  ia 
«■  streng  durchgeführtes  Classensystem  umgewandelt,    und  Hr.  Dir. 


Üelnil-  uM  .UttWeffffllilntiilitlelilWa, 

Cnfk  mM  die,  fraltidi  aidht  dncluMt  ükene«g«BiMi,  Cffind«  «■•-• 
«inwider,  wanmi  dai  letetere  ien  V«n«g  TerÜeae.  Alt  wichen tUclbt 
IielmtaiHlMi  sind  in  d«r  getcfcrtaii  Schule  Cir  I  S4,  fnr  HM,  fär  HI 
tad  IV  Je  a»,  fär  V  4«,  in  der  Realielinie  fir  jede  C\mt  Je  38,  in  der 
^ertdrale  86  nnd  84  festgetetet  Vm  in  dem  tJnterrfchie  Eirfieit  vad 
Innern  Zusammenhang  herrorzubringen,  find  die  Feota,  nwlelM  fai  doi 
Tencbiedenen  Ciassen  halbjährlich  oder  jahrlich  sa  vollenden  sind,  m5g- 
lichtt  genau  bestimmt  und  namentlich  für  wbsennchaftliche  Lehrgeges- 
Stande  bestimmte  Corse  angesetzt,  auch  gewisse  Lehrbücher  gewahlti 
um  das  Dictieren  u.  Nachschreiben  zu  ersparen.  Die  Methode  ist  dem 
IScmessen  der  Lehrer  überlassen,  aber  durchaus  die  eretenuitiseiie  Ter 
der  akroamatischen  empfohlen.  Die  Vertheilung  der  Lehrstunden  ist 
ffo  eingerichtet,  dass  jede  Ciasse  ihren  Hanpilehrer  hat,  der  nament- 
lich die  altclassischen  Sprachstunden  besorgt.  Für  die  untern  und  mitt- 
lem Classen  ist  diess  streng  festgehalten ,  und  nur  in  den  beiden  oben 
der  Sprachunterricht  unter  drei  Lelirer  so  vertheilt ,  dass  der  Classen- 
lehrer  die  grammatbchen  u.  stilistischen  Uebungen  wenigstens  in  ein« 
der  alten  Sprachen  und  zugleich  die  Erklärung  eines  Prosabten  über- 
nimmt. Dagegen  sind  die  wissenschaftlichen  Lectionen  den  Lehrern 
ingetheilt,  die  sich  gerade  am  bessten  dazu  eignen.  Die  Vorträge  über 
Beligion  und  ernstere  wissenschaftliche  Gegenstände  sind  durchaus  ia 
die  Frühstunden  Terlegt.  Die  Zahl  der  zu  erklärenden  altclassischea 
Schriftsteller  ist  vermindert,  und  um  tieferes  Eindringen  in  den  Geist 
der  Schriftsteller  zu  erreichen ,  sollen  so  weit  als  möglidi  balbjährUdi 
Immer  nur  Ein  Prosaist  und  Ein  Dichter  gelesen  werden.  Für  Tertia 
dnd  Cicero^s  Cato  und  Laelius,  Caesar,  Justin  und  Ovid's  Metamorpho- 
•en,  zur  Abwechselung  auch  Jacobs^  Klio  der  Römer  und  Blumenlese  der 
Römiechen  Dichter  u.  Frtedefnann's  Chrestomaihia  Ciceroniana  zum  Lesen 
gewählt.  In  Quinta  sind  der  zweite  Cursus  von  Jaeobi*  u.  Dörings  IsoL 
]R/emeniarhuehe  und  die  neue  Bearbeitung  des  Gedikescken  Leeebmehe  ein- 
geführt. Zur  Belebung  des  Fleisses  und  Wetteifers  werden  In  den  un- 
tern Classen  bis  Tertia  herauf  monatlich  unter  den  Augen  des  Lehrers 
schriftliche  Probearbeiten  geliefert  und  darnach  der  Bang  eines  jeden 
Schülers  bestimmt.  Die  öffentliche  Prüfung  aller  Classen  der  gelehr- 
ten Schule  findet  jährlich  .zu  Ostern ,  die  der  beiden  andern  Anstaltea 
mu  Michaelis  statt.  Die  zwei  letztem  haben  ausserdem  Jährlich  boi& 
swei  Privatprüfungen  in  Gegenwart  des  Directors  und  der  sämmtlicfaea 
Lehrer  der  Beal-  und  Vorschule  zu  bestehen.  Versetzung  ans  einer 
Classe  in  die  andere  findet  nur  zu  Ostern  statt.  Sdiulferiea  sind  Im 
Ganzen  jährlich  acht  Wochen.  Gelehrt  wird  in  allen  Classen  der  drdi 
Schulen  Lateinische ,  Deutsche ,  Französische  und  Englisdie  [  die  letz- 
tere in  IV  u.  V  der  gel.  Seh.  nicht],  nach  Befinden  auch  Spanische  md 
Portugiesische  Sprache,  Beligion,  Mathematik  und  Oesddcfate;  Geo- 
graphie nur  bis  Tertia  in  der  geL  Schule ;  in  allen  Classen  der  geL 
Schule  Griechisch,  in  I  —  ID  Hebräisch  für  die  künftigen  Theologen; 
In  der  Vor-  und  Bealschule  auch  Naturbeschreibung  und  etwas  Ilatar- 
Jebre;  ausserdem  Kalligraphie  bb Tertia^  SBelclmeB  udSfagM.    Vom 


Zfidinai  thid  jedodi  In  den  drei  olbenten  CSaMon  dicjenigea  dhyaM 
•iert  9  welche  nicht  Talent  oder  Luf  t  dasn  haben«  Neben  dem  Hflliri4- 
•cfaen  wird  aneh  noch  Privatunterricht  Sm  Syrischen,  Cliald&iMdMB^ 
Aiabifchen,  Aethlopiichen  und  Pertifchen  angeboten.  Bei  allem  U»- 
terricht  in  fremden  Sprachen  tind  anch  schriftliche  Uebertetzungen  aA« 
geordnet ,  so  wie  Ton  Secunda  an  abwärts  die  erklärten  Lateiniscinm 
nd  Griechischen  Pensa  ins  Deutsche  und  theilweise  wieder  aue  dem 
Uentschen  ins  Lateinische  oder  Griechische  inrüdc  übersetst  werdan 
mumen.  Bi^  wöchentlich  aufgegebenen  £zercitia  corrigiert  der  Lehrer 
SU  Hanse ,  fugt  dann  in  der  Classe  mündlich  die  nähern  Bemerirangen 
Unia,  dictiert  die  sorgfältige  Uebersetxung ,  lässt  sie  sich  in  nei 
lUinschrift  bringen  und  auswendig  lernen.  Auch  die  Torzäglichem  ,< 
klärten  Pensa  werden  auswendig  gelernt,  so  wie  die  ausgezogenen  Vo- 
«abeln  und  Phrasen.  Von  Quarta  an  aufwärts  wird  auch  Unterricht  In 
4er  Lateinischen  Prosodile  ertheilt  und  metrische  Uebungen  angestellli 
«o  wie  Yon  Secunda  an  auf  den  Unterschied  zwischen  Prosa  und  Diei»- 
iersprache  beim  Lesen  der  Classiker  Torzäglich  aufmerksam  gematfci 
wird.  In  Prima  kQmmt  zu  dea  sdbriftlichen  Lateinischen  Arbeiten  ninli 
die  Einrichtung,  dass  einer  von  den  zehn  obem  Primanern  alle  14  Tage 
abwechselnd  eine  Lateinische  Rede  hält,  welche  voriier  vom  Ciassen 
Jehrer  der  Form  und  dem  Inhalte  nach  corrigiert  und  tou  den  jungen 
Rednern  streng  memorirt  worden  Ist.  Um  Ordnung  und  Regelmässlg- 
fceit  in  den  Arbeitsbüchern  zu  erhalten ,  müssen  dieseliien  Ton  allmi 
Schalem  am  £nde  jeder  Woche  zwei  dazu  bestimmten  L^urem  vorge- 
legt werden.  Zur  liessem  disciplinarischen  Ordnung  sollen  neue  Seiml- 
gesetze  entworfen  werden.  Der  öffentliche  Lehrapparat  ist  noch 
lieh  beschränkt,  und  die  Schulbibliothek  besteht  nur  aus  einer 
■WMigen  Sammlung  von  philologischen,  historischen«  geographisdMm 
and  belletristischen  Schriften.  Aus  dem  Nachlasse  Gifrlttt*s  sind  dem 
DIrector  zu  ihrer  Bereicherung  001  Mark  12  Seh.  übergeben  werde«. 
Die  Anstalt  ist  reich  an  Beneficien  und  Stipendien ,  welche  noch  duMh 
«in  Vermächtniss  GwrUU^9  von  4000  Mk.  Tormehrt  sind ,  deren  jährllclle 
Einsen  zu  zwei  Stipendien  für  gute  u.  fleissige  Schuler  verwendet  wo«- 
den  sollen.  Hinsichtlich  der  Programroata  ist  die  Einrichtung  getrof- 
fen, dass  der  Director  nur  zu  dem  jährlidien  Osterprogramm  die  wli^ 
aenschaftliche  Abhandlung  schreibt,  zu  dem  Michaelisprogramm  ahor 
die  flbrigen  Professoren  abwechselnd  dieselbe  liefern.  Der  Anfang  Itft 
n  flüchaeUs  vor.  J.  gemacht  worden,  wo  das  Programm  eine  Latein, 
Abhandlung  des  Prof.  Ifipfi,  de/oenore  RozMHienmi,  enthält  Die  Leib- 
ver  der  Anstalt  sind  s  der  Director  und  Professor  Dr.  Friedr.  Kaii  Krwfty 
erwählt  den  UAug.  1827  [  Jbb.  1V,S49];  die  Proff.  Karl  Frtedr.  Hipp^ 
erwählt  den  27  Ang.  1806 ,  Dr.  JPWedr.  Gatüieh  Zimmemunm ,  erwäUt 
den  n  Febr.  1815,  Dr.  ComeUuM  MüUer,  erwähU  den  11  März  1819, 
Smtt  BUL  Ludw.  Cnlm&erg,  erw.  d.  27  März  1822,  Dr.  Fron»  Wo^fg. 
Ad.  UUHek^  erw.  den  IS  März  1828,  Dr.  Fritdr.  Erich  Aug.  Krämer^ 
erw.  den  17  April  1828;  die  CoUaboratoren  Friedr.  HUh.  Jäger^  orft 
1818,  De.  Meerd  JWidr.  fltaridki,  gewählt  den  8  Jan.  1828»  vodier 
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Httlfilekrer  «eit  18S4,  Dr.  Georg*  PkiL  R^e^  erw.  deo  S9  Jan.  1888; 
^6  Franmöf.  Sprachlehrer  Jacob  GoUom,'  seit  1817,  und  Jean  Fran^oh 
.Tatfort,  gew.  am  4  Mära  1828;  die  Eagl.  Sprachlehrer  John  Lajfkock 
(der  auch  im  Spanisdieo  und  Poringtesischen  antevri'chtet)  and  Thomao 
WiüiamMf    beide  gewählt  am  4  MAn  1828;    der  Zeichenlehrer  Creni 
Hardofff^  gew.  d.  8  März  1802 ;  der  Geianglehrer  J.  J,  Behrens ,  erw. 
Bu  Ottern  1828;    die  Schreib-  and  Rechenlehrer  Joh,  Ueinr,  fVUhelm 
JBltei»  u.  Guitav  Ferd.  Möüery  beide  gew.  am  4  M&n  1828  an  die  Stelle 
def  pensionierten  Sehreib  -  u.  Rechenlehrers  (seit  1796)  PhiL  OUo  PtmL 
Vacant  ist  die  Lehrstelle  der  Mathematik ,    weil  der  Dr.  Joh,  Chfi$tUm 
Gebauer  (seit  1825  angestellt ,    vgl.  Jbb.  V,  320.)  im  Sommer  1828  die 
Direction  eines  eigenen  Lehrinstituts  for  Knaben  äbernahm  und  ans  dem 
Lehrerpersonale  aastrat,  und  die  erste  CoUaboratur,  indem  der  Dr.  Joh, 
Ad.  Aug,  Schlegel  ( der  seit  dem  Dec.  1819  als  Hülftilehrer ,  seit  dem 
Not.  1821  als  CoUaborator  angestellt  war)  zu  Ostern  1829  die  Schale 
Terliess.     Beider  Lehrstunden  werden  interimistisch  Ton  den  übrigea 
Lehrern  besorgt.    Vacant  war  auch  die  dritte  CoUaboratur,  da  der  seit 
1824  angestellte  CoUaborator  Joh,  Christian  Justus  Grünei^en  ma  Ostern 
1828  Prediger  an  der  St.  Jacobi  -  Kirche  wurde.      Seine  Lehrstundea 
Terwalteten  bis  Michaelis  desselb.  J.  die  Candidaten  der  Theol.  Reqnate 
und  Warmors,    Zu  Michaelis  wurde  der  Dr.  Borberg  aus  Kidta  bei  Gie- 
•sen  als  CoUaborator  angestellt.     Am  24  und  26  Mai  1829  feierte  das 
Johanneum  das  Fest  seiner  dreihunder^ährigen  Stiftung,   su  welcher 
der  Director  Kraft  ein  in  edlem  Lateinischen  Stil  abgefasstes ,  nur  me- 
trisch nicht  genug  vollendetes  Carmen  saeculare  sang  und  in  Druck  gab. 
Hamb.,  typis  excudit  Meissner.  2  Bgn.  Fol.     Der  Pastor  fV.  iV.  Freu- 
deniheil  dichtete  eine  Fet»t-Cantate,  welche  (ebenfalls  im  Druck  erschie- 
nen) Ton  F.  W,  Grund  in  Mut»ik  gesetzt  u.  aufgeführt  wurde.    Die  Stadt 
liess  dazu  in  Berlin  eine  Medaille  prägen  und  an  Lehrer  u.  Schuler  rer- 
Aeilen,  welche  auf  der  Vorderseite  Bugenhagens  wohlgetreffenei^  Bild- 
niss  mit  der  Umschrift:    lo,  Bugenhagen  Pomeran.  Theoiog.  Doct,  Et 
Prof.  Not.  A,  1485  06.  1558.,    auf  der  Rückseite  die  loM^hrift  «eigt: 
loofinei  Ilamburgensis  Saecularia  Tertia  S.  P.  Q.  //.    Avetoritate  Jussu 
Rit^  CeUbrata  D.  XXIV  M.  Maii  MDCCCXXIX.      Der  Bürgermeister 
SiUem  schenkte  dem  Johanneum  das  vom  Zeichenlehrer  Hordor^  ge*- 
malte  Portrait  Bugenhagens.     Eine  Beschreibung  des  Festet  wurde  im 
Hamburger  Corrcspondenten  geliefert,    vergl.  HalL  Lit.  Zeit.  1829  Int 
31.  82  S.  667  f.     Eipe  Torzügliche  Erwähnung  rerdienen  noch  zwei  za 
der  Feier  erschienene  Schriften,    ausgezeichnet  durch  Relcfatlmm  des 
Inhalts  und  gelungene  Darstellung  und  durch  ihre  Wichtigkeit  ftir  die 
Schul-  und  Literargeschichte  überhaupt,   nämlich:    loannei  Hambwr* 
gensis  Saecularia  Tertia  .  .  .  rite  cekbrandm  indicit  Frid.  Cat,  Kräfte  Vi*' 
rector  et  Prof.  loann. ,  Phil.  Dr.,  AA.  LL.  M. ,  Societatis  Lat.  Jenensts 
■oc.  hoaor.  iVaemtsta  est  Disputatio  de  toannis  Bugenhagii  in  res  scho- 
lastieas  emendatas  meritis,  Hamburgi,  1829.  Typis  ezcadit  J.  A.  Meiss- 
ner. 87  S.  4. ,  und :    Bistoria  loannei  Hamburgensis,    Seripsit  S.  Pk.  L. 
Odmbergf  prof.   Hanbiugl,  1829«  Typit  ezicriptit  eBiptüggo^  fedl  J. 
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A.  Meissner.  VIII,  235  v.  XIV  S.  gr.  8.  Die-Ietitore ,  welche  lagleich 
auch  in  einer  Deutschen  Uebersetsa»f^  erschien,  ist  sehr  praehtroU  nus- 
gestattet,  und  das  elegante  Titelblatt  zeigt  Bugenhagens  Bildniss,  da» 
Hamburger  Stadtwappen  und  die  Namen  und  Wappen  der  20  DirectoreH 
des  Johanneums.  Beide  Schriften  geben  eine  zieinlirii  TolUtind ige  Ge- 
schichte des  Schulwesens  in  Hamburg  und  sind  bleibende  Monumente 
dieser  Säcularfeier,  die  diessmal  zum  ersten  Male  begangen  worden  ist^ 
da  der  Schluss  des  ersten  Jahrhunderts  nach  den  Annalen  der  Schule 
gar  nicht  beachtet  y  der  des  zweiten  nur  durch  ein  PH^at- Gedicht  detf 
damaligen  Conrectors  Jok,  Joaeh,  Neudotf  gefeiert  worden  war.  — 
Hamburg  erhielt  %eine  erste  Schule  schon  durch  Anscharius  im  9teii 
Jahrb.,  nämlich  die  St.  Marien  -  Schule ,  welche  im  Uten  Jahrhundert 
durch  Unwanus  eine  neue  Gestalt  bekam ,  aber  ganz  unter  der.  Gewalt 
der  Kathedralkirche  und  des  bei  derselben  gestifteten  Domcapitels-stend 
und  bald  sehr  in  Verfall  gericth.  Desshalb  wurde  1281  eine  Sehale 
der  neuen  Stadt,  die  St.  Nicolai  -  Schule,  errichtet,  welche  nach  ihres 
ersten  Statuten,  Tom  Clerus  unabhängig  sejn  sollte,  bald  aber  ebenfalla 
in  dessen  Gewalt  gerieth  und  der  Marien  -  Schule  untergeordnet  würde. 
Je  weniger  nun  die  Domcapitularen  für  das  Schulwesen  Sorge  trugen» 
um  so  weniger  konnten  beide  Schulen  gedeihen.  Bessere  Aussichtea 
für  das  Schulwesen  brachte-  erst  die  1522  zuerst  angeregte  und  1528  f. 
in  Hamburg  eingeführte  KirchenTerbessertmg.  Schon  1527  fasste  die 
St.  Nicolai -Gemeinde  den  Beschluss,  ihre  Schule  nach  der  Schalord- 
nung des  Kurfurstenthums  Sachsen  einzurichten.  1528  wnJlSe  Joh.  Bw- 
genhagen  Ton  Wittenberg  nach  Hamburg  berufen,  welche^  die  neue 
kirchliche  Ordnung  begründen  und  das  Schulwesen  regulieren  sollte. 
Desse^ .Verdienste  um  Hamburg,  so  wie  um  die  Kirchen-  und  Schuld 
Verbesserung  überhaupt  hat  Kraft  in  der  angeführten  Schrift  ausfuhrlieh 
geschildert,  und  eine  Yolkttandige  Biographie  desselben  geliefert.  Im. 
welcher  er  besonders  henrorhebt,  wie  Bugenhagen  schon  als  2Q|jährig«v 
Jüngling  Rector  der  Schule  zu  Treptow  in  Pommern  wurde,  nnd  diesel- 
be, namentlich  durch  zweckmässigeren  Unterricht  in  der  Lateinischen 
Sprache ,  zu  nicht  geringer  Berühmtheit  und  grosser  Frequenz  erhob } 
wie  er  von  1521  an  in  Wittenberg  neben  Luther  und  Melanchthon  wirk- 
te, das  Schulwesen  in  Sachsen  ordnen  half,  dann  aber  auf  wiederhohl- 
ten  Missionen  die  neue  kirchliche  Ordnung  in  Braunschweig,  Hildes— 
heim,  Hamburg,  Lübeck,  Pommern  und  Dänemark  begründete,  und 
ihr  dadurch  eine  festere  Gestaltung  gab ,  dass  er  für  Verbesserung  dea 
Sjchnhretfens  Torzügliche  Sorge  trug  und  für  Brannschweig,  Hamburg, 
Pommern  n.  s.  w.  neue  Schulordnungen  entwarf,  aus  denen  in  den  zahl- 
reidien  n.  literarhistorisch  wichtigen  Anmerkungen ,  welche  der  Schrift 
angehängt  sind,  längere  Abschnitte  mitgetheilt  werden.  Eine  gelungene 
Schildernng  des  Schulwesens  vor  der  Reformation  zeigt  noch  deutli- 
cher ,  wie  hoch  sich  Bugenhagen  über  die  Verkehrtheit  desselben  erhe^ 
hen  und ,  durch  eigene  Einsicht  und  die  voraosgegangenen  Bemühm- 
gen  eines  Agricela,  Erasmns,  Renehlin,  Melanchthon  u.  A.  zu  bessern 
^mitthten  galaogt»   daa  PeducCniM  der  Schulen  richtig  erkannt  halte« 
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WoHit  naneiitlldi  teliM  W^Kensto  um  dlet eAeü  nnä.  befondiBTi  um  iai 
Hantrarger  Johaaiieom  b^tnndeo,  wird  eadÜdi  noch  den  Weitern  iiaclH 
gvwiMen.  £r  tchnf  Bimlich  im  AmStnge  der  Stadt  1529  das  St,  Johaa« 
aMIeiter  in  einer  gelehrten  Schule  von  fünf  Clntsen  am ,  und  weUmCa 
•in  dm  24  Mni  dcMelb.  J.  feierlieh  ein.  Sieben  Lehrer,  ein  Reelor,  ela 
Onnrectnr,  ein  Cantor  nnd  t ier  Pädagogen,  wurden  ernannt  und  den- 
•elhen  freie  Wohnung  im  Johannenm  und  ein  ^er  Gehalt  aufgeeetal. 
Der  Rector  tollte  jährlich  150,  der  Conrector  100,  der  C^tortS,  die 
Fidagogen  50,  40,  40  und  80  Mark  erhalten.  Ausserdem  solHe  ihne« 
das  Schulgeld  —  jeder  Schüler  musste  nach  Veriiältniss  monatlich  1*— 4 
Schilling  beiahlen  —  gehören,  so  dass  der  Rector  den  Tierten  Theil  da» 
Ton  helcftme ,  die  übrigen  den  Rest  unter  sich  theilten.  Sehr  TerstAn- 
d^  hat  Bagenhagen  in  der  entworfenen  Schulordnung  die  Innern  Ein- 
rlehOing  der  Schule,  den  Lehrplan  der  einzelnen  Classen  und  die  Dis^ 
l^in  bestimmt ,  die  Amtsrerfailtnisse  der  Lehrer  geordnet  und  nudi  ba- 
ralts  darauf  aufmericsam  gemacht,  dass  der  Rector  fruhseitig  bei  sol-^ 
dmn  Schülern ,  die  sich  für  gelehrte  Bildung  nicht  eignen  wurden ,  ditf 
nMiigan  Brinnernngen  den  Eltern  lukoBHoen  lasse  und  sie  andern  Ge» 
•iMften  suweise.  Die  wesentlichste  Verbesserung  aber  ist  durch  iweck- 
laüssigere  Wahl  der  LehrgegenstAnde  gemacht,  und  der  Unterricht  be- 
reits aaf  die  Griechische  und  Hebräische  Sprache  ausgedehnt  Audi 
Rhetorik,  Dialectik  u.  Mathematik  sollten  gelehrt  werden.  Als  Hnupt- 
miterricht  ist^  der  in  der  Lateinischen  Sprache  festgesetst,  bei  welcher 
besonders  gihaues  Studium  der  Grammatik  (Etymologie,  Sjntax  und 
Pl^sodle)  empfohlen  ist.  An  die  Stelle  der  Terkehrten  Leetüre  frühe- 
rer Zeit  sind  classische  Schriftsteller  der  Rümer  gestellt  und  neben 
Brasmi  CoUoqniis ,  der  Lateinischen  Uebersetznng  der  Aesopischen  Fa- 
beln ,  Cato's  Distichen  und  Mosellan*s  Paedologia  das  Lesen  des  Terea- 
tlus,  Plautus,  Ovidius,  Virgilins  und  Cicero  rorgeschrieben.  Die  roll- 
sündige  Schulordnung  Bngenhagens  hat  Calmberg  in  seiner  HIstorla  Jo- 
imnnei  Capitel  VI  mitgetheilt,  welcher  in  den  ersten  fünf  Capp.  die  Ge- 
aehichte  des  frühem  Schulwesens  der  Stadt  und  die  Gründung  des  Jo«- 
hkmnenms  enühit,  und  in  den  folgenden  24  Capp.  die  Gesdiiclkte  d^ 
Joiiannenms  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortführt ,  die  Lebentbesch^ibun-* 
gen  der  20  Rectoren  desselben  und  die  Ton  ihnen  gemachten  Verbelse« 
mngen  der  Anstalt,  überhaupt  ihr  Wirken  an  derselben  darlegt,  aucfti 
über  das  Lebea  und  Wirken  der  übrigen  Lehrer  Tieles  einwebt ,  nn#* 
am  Schlüsse  noch  ein  alphabetisches  Veneichniss  dieser  übrigen  lieK^ 
rer  angehängt  hat  Mit  grossem  Fleiss  sind  die  einielnen  Wachrlchten  - 
gesammelt «  nach  ihrer  speciellen  Wichtigkeit  unwichtig  lusammenge- 
fleUt  und  in  leichter  und  fliessender  Rede  enühit.  Interessant  ist  be* 
aenders  die  Mittheilnng  der  verschiedenen  Siihulordnungen  and  Schal- 
gesetae ,  welche  die  einzelnen  Rectoren  nach  und  nach  einführten,  and 
die  fortwfthrende  Aufknerksamkeit  darauf,  die  allmühlige  Entf^idtelung 
and  Verrollkommnung  der  Schule  gehörig  nachtuwelsea.  Der  erstie 
Reetor  des  Johanneums  war  Ton  1520  an  der  M.  GoHfried  ifsilXhitca' 
nedpkiku  (wck  TtsepMhit  FWytagfat  adef  ^Ikesj^aa  flWMAbt  ga- 
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nMmt),  de»  1587  der  Mit  der  Gcandimg  d#r  Sebnl«  als  Coiirector  sa- 
gestellt»  M.  Matthäm  l^tUut  folgte*   LeiEterer  entwarf  eine  aeiie  Sdialff 
•rdaaeg,  weil  die  von  Bagenhageo  gegebene  nicht  für  alle  Fälle  aiie-i 
reichen  wollte»  und  gab  neue  Schulgesetze.,  Das  Verhiitniss  der  SchoUi 
BOT  Kirche  wurde  durch  die  15210  gegebene  Kirchenordnung  bestimmt. 
Eine  neue  Schulordnung  folgte  155(i,  wo  die  Anstalt  auf  acht  Classea 
erweitert  und  neun  Lehrstellen  gegründet  wurden.     Zu  einem  vonüg- 
lichem  Glänze  erhob  sie  dann  der  fünfte  Bector  M   Paul  Sperling  toa 
1591  an,  so  dass  die  Schülerzahl  auf  1100  stieg.     Während  seines  Be- 
ctornts  wurde  1612  das  Gymnasium ,    eine  Art  Universität,  gegründet^ 
dessen  Verhältniss  zum  Johanneum  Calmberg  im  ISten  Cap.  auseinan- 
der gesetzt  hat.    Dadurch  liessen  sich  die  nadi  und  nach  erweiterten 
Gränzen  des  Johanneums  wieder  auf  den  Maassstab  der  ersten  Einrich- 
tung zurückführen,    und  es  wurde  1615  eine  neue  Schulordnung  ent-% 
werfen.    Neue  Verbesserungen  derselben  wurden  1620,  1634, 1732, 1700 
▼orgenommen,  welche  die  Einrichtung  der  Schule  immer  mehr  Terroll*. 
kommneten,  bis  endlich  durch  GvrliU  und  Kraft  eine  ganz  neue  Gestal- 
tung derselben  eingeführt  werden  konnte.    Unter  den  folgenden  Becto- 
ren  zeichneten  sich  aus  der  7te,  M.  Johann  HunoeM  von  1627  an,  den 
aber  schon  das  Jahr  darauf  die  Anmaassungen  der  Geistlichkeit  wieder 
▼ertrieben;  der  8te,  Joachim  Junge  von  1629  —  1640;  der  12te,  GoUfried 
Voigt  von  1681 --82;  der  13te,  JoAonn  SehulUe  von  1683  —  1708;  d«r 
14te,  Johann  Jlbert  Fahridue  von  1708—1711;  der  I5te,  Johann  Hnb^ 
scr  von  1711 — 1731,  welcher  jedoch  mehr  durch  seine  Gelehrsamkeit 
als  durch  sein  Bectorat  sich  autzdchaete,  da  unter  ihm  die  Schule  be- 
deutend sank ;  der  16te ,  Johann  Samuel  Müller  von  1732  — 1773 ,  wel- 
cher die  Schule  wieder  zu  einem  hohen  Flur  erhob ;    ganz  vorzüglich 
aber  der  19te,  Johann  GurliU  von  1802—  1827.  welcher  für  die  Schule 
ein  zweiter  Bugenhagen  wurde.    Die  Verdienste  der  einzelnen  hat  Cobn- 
herg  auf  gebührende  Weise  geschildert  und  überhaupt  allem  Anschein^ 
nach  ein  sehr  treues  Bild  ron  der  Schule  und  ihren  Leitern  entworfen. 
Ueberhaupt  ist  sein  Buch  ein  vorzfiglidier  Beitrag  zur  Schnl-  und  Ge- 
lehrtengeschichte.  —     Die  neuesten  Nachrichten  über  das  Johannenin 
find  in  dem  Herbstprogramm  von  1829  (Hamburg,  gedr.  bei  Meissner« 
S8  S.  4.)  gegeben ,  in  welchem  den  Schulnachrichten  eine  Lateinische 
Abiiandlnng  des  Professors  Zimmermann  über  den  Heantontinrorutneirofe 
des  Teirenz  Torausgeschickt  ist     Die  Anstalt  zählte  zu  Ostern  dieses  J. 
ZM4  Sebdier,  wovon  191  der  gelehrten ,  60  der  Beat  -,  und  73  der  Vor- 
■chule  angehörten.     Zu  Michaelis  worden  12  Schüler  zur  Univetsltälf 
entlassen ,  wovon  aber  nnr  8  .die  vor^ chriftsmässigen  Maturitätsprüfun- 
gen bestanden.     Diese  Maturitätsprüfungen  werden  seit  gegenwärtigem 
Jahre  nicht  m^hr- öffentlich ,  sondern  nur  im  Beisein  des  GoUegii  scho- 
larchalis  and  der  Lehrer  der  Schule  gehalten.     Ein  verstorbener  Bür- 
ger der  Stadt,  Jph.  Mcolons  Bartels,  hat  der  Schule  1000  Mark  Bai|o^ 
▼emaeht,  deren  jährliche  Zinsen  (30  Mark)  einem  der  Theologie  «IcH; 
widmenden  armen,  aber  fleissigen  und  hoffnungsvollen  Bürgerssehae  .alfr 
Ua^rptatsang  wthiend  leinef  ^jolbesudu  »lugesahlt  wenUj»  ji^tto«^  ^ 
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KoHfTAifi.  Für  den  pbyntelisdien  Untenricht  ai|  dem  hiei«  Lj- 
eemn ,  welchen  bUher  Prof.  Dr.  Netming  neben  den  naturgeschichtU- 
eben  Lehrstanden  Tersehn  hat  (S.  Jabrbb.  VII,  1  S.  123  n.  124) ;  nnd 
für  die  erledigte  Lehntelle  der  Mathematik  in  den  fünf  oberen  Glatten, 
d.  i.  in  IV  — VIII,  ist  der  weltliche  Lebramttcandidat  Jostph  hächmann 
(8.  Jabrbb.  VI,  2  S.  246)  mit  dem  Titel  eines  Professors  und  mit  einer 
einstweiligen  Besoldung  Ton  500  Gulden  proTisorbeh  angestellt  worden, 
fomit  für  den  Anfang  geringer  besoldet  als  die  im  Terflossenen  Studien- 
jahr cum  Lehramte  beförderten  Kapläne.  S.  Jabrbb.  X,  2  S.  244,  248 
«.  251.  —  Das  erledigte  Ordinariat  der  III  oder  der  sogen.  Grammatik 
hat  der  TOr  drei  Jahren  als  Lehrer  der  bntersten  Klasse  des  Gyran.  in 
Freyburg  im  Breisgau  angestellte  Prof.  Jakob  Bilhars  aus  Keniingen, 
Tormals  KaplaneiTerweser  su  Bilafingen ,  mit  einer  Besoldung  Ton  500 
Gulden  nebst  freier  Wohnung  im  Lycenmsgebaude  erhalten. 

MAnBVRO.  Auf  der  Universität  erschien  cur  Feier  des  Geburtstagt 
des  Kurfürsten  (am  28  Juli)  Tom  Professor  Dr.  IVagntr  das  Programm 
OrmmentatitmiM  de  FlavU  Amphitheatro  Part.  I  (20  S.  4.),  zum  Prorecto- 
ratswechsel  aber  von  dem  Professor  der  Rechte  und  Ritter  Dr.  Ptatner 
Dinertatio  de  tis  partt6iM  librorum  Ciceronis  rhetorieorum^  quae  ad  ju9 
epeciant  (37  S.  4.).  Im  Sommersemester  trat  der  Dr.  Gerbe  als  Privat- 
docent  in  den  mathematischen  VITissenschaften  auf  und  für  den  Winter 
Kündigte  auch  der  Stipendiaten -Major,  Dr.  philos.  JVilhebn  Scheffer^ 
nachdem  er  die  theolog.  Licentiatenwürde  erhalten  hatte,  theAogische 
Vorlesungen  an.  Studierende  zählte  die  Univers.  im  Winter  18|f  S30, 
worunter  78  Ausländer ,  im  Sommer  1829  351 ,  worunter  M  Auiliader. 


Angekommene   Briefe. 

Vom  Oct.  Br.  v.  T.  a.  H,  [die  Abhandlung  ist  sehr  willkommen.]  — 
Vom  29  Oct.  Br.  ▼.  P.  a.  B.  [Nächstens  folgt  Antwort.]  —  Vom  29  Oct. 
Br.  T.  F.  a.  T.  [Ich  danke  für  die  Anlage.  Die  früher  ausgesprochene  Be- 
denklichkeit entstand  aus  der  Termutheten  Verwechselung,  und  die  Mit- 
theilung der  Recens.  wird  mir  sehr  willkommen  seyn.]  —  Vom  1  Not. 
Br.  T.  F.  a.  R.  [Das  Anerbieten  acceptire  ich  sehr  gern.]  —  Vom  15  Not. 
Br.  T.F.  a.  Z.  [mitRec]  —  Vom  19  Not.  Br.  t.  L.  a.  5.  [mitRec.  Ich 
danke  für  die  Anlage.  Ueber  das  Uebrige  folgt  Antwort.]  —  Vom  20  Not. 
Br.Y.R.  a.  F.  [Ich  danke  herzl.  für  d.  Mittheilung.]  —  Vom  22  Not.  Br. 
T.  JF.  a.  R.  [Freundlichen  Dank  für  die  Inlage.] 


Zu   verbessernde  Druckfehler, 

Jabrbb.  X,  1  S.  120  ist  statt  Wetzer  au$  dem  NoieauUchen  zu  lesen 

Hemrieh  Joseph  Welster  mu  Anxefar  in  Churhesnefn.  —     Jahrbb.  X,  2 

8.  242  Z.  25  T.  o.  statt  SHnck  1.  Rindb.  —     Jahrbb.  X,  2  S.  245  Z.  2 

T.  o.  ftatt  Kuppel  1.  KappeU  —  Der  Jahrbb.  XI,  124  erwähnte  Dr.  Roder 

itiMkbimm  Qjmau  ia  Smmr,  fondeni  am  Gjaut.  in  Somt  ai^ftollC. 


Litterarischer  Anzeiger. 

Bannovety  im  Verlage  der  Hahn^ tchen  Hofhuchhandlung 

iet  80  eben  erschienen: 

Lehrbuch  der  Katechetik^  zum  Unterrichte  über  dieselbe 
und  cor  Selbfltbelehmng,  Yon  E,  Thierbach^  (Consistorialrathe 
und  Snperint.  lo  Frankenhaiueii.)  1830.  18  Bogen  compressen 
Drucks  in  gr.  8.    1  Rthlr. 

Caesarisj  C.  Jul.y  Commentarii  de  belle  Gallico 
et  civilu  Accedant  libri  de  hello  Alexandrino,  Africano  et 
Hispaniensi.  Mit  geogr.,  hi»tor.,  krit.  und  gramm.  Anmerkungen 
für  studirende  Jünglinge  und  Freunde  der  rum.  Literatur  Tom 
Prof.  ^.  Möbius  in  Detmold.  Zweiter  Theil  mit  einer  Kupfee- 
taf el.  gr.  8.  1  Rthlr.  16  Gr.  Preis  beider  TheUe ,  67  Bogen 
mit  3  Kpfm.  3  Rthlr. 

Mit  dem  vorstehenden  zweiten  Theile  hat  nunmehr  die,  von  den  zahl- 
reichen Besitzern  des  ersten  Theils  schon  längst  gewünschte  Vollendung 
der  obigen  geschätzten  und  sehr  reichhaltigen  Ausgabe  dieses  viel  gelese- 
nen Classikers  stattgefunden,  welche  bei  der  bekannten  Sorgfalt  und  Ge- 
lehrsamkeit des  Hrn.  Herausgebers  femer  eine  eben  so  günstige  Aufnahme 
und  Verbreitung  erwarten  lässt,  als  wie  dessen  schon  in  der  zweiten 
Auflage  erschienene  ähnliche  Ausgabe  von: 

Ciceronia^  M.  2!,  Orationea  XIL  Selectae.  2Bde. 
50  Bogen  in  gr.  8.    1  Rthlr.  16  Gr. 

•ich  fortwährend  erfreut,   woTon  der  erste  Band  zu  12  Gr.  und  der  2te 
zu  1  Rthir.  4  Gr.  auch  einzeln  zu  haben  sind. 

Ausserdem  ist  noch  Ton  dem  Hm.  Prof.  M  o  b  i  u  s  eine  wohlfeilere 
Schulausgabe  von  Cicero*9  Xll  Reden  (12  Bogen,  gr.  8.  1829.  8  Gr.) 
kürzlich  bei  uns  veranstaltet,  welche  sich  durch  correcten,  deutlichen 
Druck  und  durch  eine  zweckmässige  innere  Einrichtung  empfiehlt. 

Für   Sprachforscher   und  Lehrer. 

hn  Verlage  von  C.  W,  Leske  in  Darmsiadt  ist  erschienen  und  in 

allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Versuch  einer  systematischen  Begründung  der 

deutschen  Be  cht  Schreibung  zum  Schulgehrnuche  vom 

Schulmeister  Felia:.  (14  Bgn.  Ladenpreis  10  Gr.  oder  45  Kr.) 

Der  geachtete  Verf.  dieses  sich  gewiss  als  allgeiaein  brauchbar  be- 
währenden Schulbuchs  hat  sich  unter  dem  hier  beibehaltenen  Namen  be- 
reits dfrch  seine  Aufsätze  in  der  allgemeinen  Schulzeitung  als  geistreicher 
Sprachforscher  bekannt  gemacht,  dais  es  genügen  wird,  nur  diess  zu 
sagen ,  um  auch  für  dieses  Buch  die  Aufinerksamkeit  und  Theilnahme  al- 
ler Lehrer  u.  s.  w.  zu  gewinnen.  Der  ohnehin  wohlfeile  Preis  soll  bei 
Einführung  in  Schulen  noch  dadurch  gemindert  werden,  dass  die  Ver- 
lagshandlung auf  25  Exemplare  4  und  auf  50  Exemplare  10  Freiexempl. 
geben  wird. 

So  eben  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Grad  US  ad  Parnassum^    sive  Thesaurus  latinae  linguae  pro- 
fodiacus.   NoTam  editionem  emendatam  tt  \octi^\«\»\wca  ic^xaXxwmX 
"Mius  ihnrad,  Phil.  Dr.  AA.  LL.  lill>  %  mi^.  \«Ä-    Ywax 
Dneltpapier  2  Thlr. .  Velinpapier  1  Tldx.  1^  Q«*  . 
Liii.  Ans.  VH. 


Der  Herausgeber  y  welcher  mit  der  latein.  Poesie  sich  tchon  sdt  Jah- 
ren mit  grosser  Vorliebe  beschäftigte,  hat  durch  Besorgung  eiaer  neuen 
Ausgabe  des  Gmdtu  ad  ParnatMum  den  Mange|ii  und  UnvoUständigk«ten 
abgeholfen,  die  in  den  frühern  Ausgaben  enthalten  sind.  Durch  sorgf&l- 
tige  Nachtragung  der  Wörter  aus  den  alten  latein.  Dichtem,  welche  die 
neuesten  Herausgeber  nicht  aufgenomnien  hatten ,  und  die  sidi  wohl  an  5 
bis  6000  belaufen  mögen,  durch  eine  möglichst  sorgfältige  Synonymik, 
durch  Hinweglassung  alles  dessen,  was  nicht  wesentlichen  Vortheil  für 
den  hat,  der  dieses  Buch  benutzt,  und  bei  dem  Schüler  oft  nur  sinnlose 
Abschreiberei  befordert,  durch  Correctheit,  schönen  und  deutlichen 
Druck  und  gutes  Papier,  zeichnet  sich  diese  Ausgabe  vor  den  frühem 
•US.  Um  den  Gebrauch  dieses  Buqhes  für  den  Schüler  bequem  sn  ma- 
chen, erscheint  es  nur  in  einem  Bande. 

ji.  Lehnhold  in 


A    n    I    e    i    g    e. 

Im  Laufe    de$  innigen  Monats  ist  erschienen  und  an  die  aaUrtiekcm 

Herren  Subscrihenten  versandt: 

Fo rcellini  Lex ic o n.    Dritte  Lieferung.    Erster  Subscriptiong- 
Preis  IThlr. 

Die  beiden  ersten  Lieferungen  kosten  im  Subscriptions  ~  Prms  6  Tblr., 
mit  Einschluss  der  Pränumeration  auf  die  zwei  letzten  Lieferungen, 
welche  s.  Z.  {gratis  nachgeliefert  werden. 

Der  zweite  Subscriptiuns- Preis  für  die  dritte  Lieferung  tritt  noch 
scheinung  der  fünften  Lieferung  unabänderlich  ein. 

Zwickau,  im  October  im.       Gebrüder  Schumann. 


In  meinem  Verlage  wird  eine  neue  vermehrte  Auflage  von 

Stephani  theeaurus  linguae  graecae 

erscheinen.  Proben  und  Ankündigungen  sind  davon  in  allen  BucUiandlun- 
ffen  zu  haben.  Das  ganze  Werk  zerfällt  in  40  Hefte  und  der  Subscriptions- 
Preis  ist  für  jedes  Heft  2  Thir.  16  Gr.  Die  Namen  der  Herren  Subscri- 
beuten  werden  dem  Werke  vorgedruckt. 

Leipzig,  im  October  1829.  Carl  Cnobloch. 

A    n    I    e    i     g    e. 

Etwanige  Collisionen  zu  vermeiden,  macht  Unterzeichn.  bekannt, 
dass  er  gesonnen  ist  die  Herausgabe  einer  Bibliotheca  commentariorum  in 
opera  scriptorum  classicorum  et  Graecorum  et  Romanorum  zu  besorgen 
(Leipzig,  in  Comm.  bei  Adolph  B'rohberger).  Diese  Commentarien- 
Bibliothek  wird  eröffnet  mit:  # 

Notae    Variorum    in   Q,  Horatii   Flacci    opera 
omnia.     Collegit  suasque  adjecit  Dr.  Ernst  Jtdius Richter^ 

Ein  ausführlicher  Prospectus  dieses ,  von  allen  practischen  Schulmän- 
nern insbesondere,  längst  gewünschten  Unternehmens  wird  ehestens  durch 
alle  löbl.  Buchhandlungen  des  In  -  und  Auslandes  zu  haben  sein. 

Zwickau,  im  Novbr.  1829.  ^  Q.  E.  Richter. 

Bei  Joh.  Fr,  Baerecke  in  Eisenach  itt  erschienen  und  dwnk  alle 

Buchhandlungen  xu  haben: 

Meusinger^  C  Fr.^  Qrundr\%%  der  fhyeisoheu  und 
psychischen  Anthropologie  J4t  Aot«1%  uui 
JVioAtärxte.  gr.  &  1  TUIk. U te. 


AN  ZEIGE. 


Van  firm  unlor  ilrr  Leitung  des  Herrn  Geheimen  Slaatsratlis  Nlrbuhr    in 
«tneiD  Verlage  crscJiciuenden 

CORPUS 

SCRIPT  ORUM     HISTORIAE 

BYZANTINAE. 

EDITIO   EMENDATIOR  ET  COPIOSIOR, 

COK  SILl  O 

B.  G.    N  I  E  B  U  H  R  I  I    C.  F. 

I  VSTITVT^, 

OPERA    EIUSDEM    NIEBÜHRII,    IMM.    BEKKERI,     L.  SGHOPENI,     G.    et 
L.    DINDORFIORUM   ALIORUMQCE   PillLOLOGORUM   PARATA. 

8  mai. 
lad  nunmehr  folgende  Bände  geliefert  worden: 

GATHIAE  MYRINAEI  HISTORIARUM  LIBRI  V^  cum  vcrsione  latina  et  annoU- 
tionibus  B.  Vuicanii.  B.  G.  r^isBUHitius  C.  F.  Graecu  reccusuit.  Acccdunt 
Agathiae  Epigrammata. 

Subfcript.  Preis  auf  weissem  Druckp.    sThlr  ;  auf  Schreibp.  a  Thlr.  i6ggr.;  auf 

elinp.  SThlr.  4ggr. 

>ANNIS  CAM'ACÜZENI  EXIMPER ATORIS  HISTORIARUM  LIBRI  IV.  Gracce 
et  latinc.     Cura  Lri»*  Scoopeki.  Vol.  I. 

Subs.  Pr.  Drp.  aThlr.  löggr. ;   Schrp.  3Thlr.  8ggr. ;  Velinp.  4Thlr. 

EONIS  DIAGONI  CALOENSIS  HISTORLAE  LIBRI  X.  et  liber  de  rcliuiione 
bellica  ^ilccphori  Augusti  c  recensione  Gar.  Beit.  Hasii.  Addita  eiusdem 
Tersione  atque  annotationibus  ab  ipso  recognitis.  Accedunt  THEODOSII 
ACROASES  de  Greta  capta  e  rec.  Fa.  Iacobsii  etLuitprandi  legatio  cum  aliis 
libcllis,  qui  Nicephori  Phocae  et  loannis  Tziniiscis  hisloriam  illustrant 

Subs.  J>r.  Drp.  a  Thlr.  20  ggr. ;  Schrp.  3  Thir.  16  ggr.  j  Velinp.  4  Thir.  13  pgr. 
ICEPHORI  GREGORAE  BYZANTINA  HISTORIA,  graece  et  latinc,  cum  auno- 
tatioxiibus   Hier.   Wolfii,   Gar.    Ducaugii,   lo.   Boivini   et    Gl.   Gapperonuerii. 
Gura  Lud.  Schopeih.     3  VoL     (Der  zweite  Band  wird  nächstens  geliefert.) 
Subs.  Pr.  Drp.  GThlr.  i6ggr. ;   Schrp.  SThlr.  iSggr. ;  Velinp.  10  Thir.  iGggr. 
ONSTANTINI  PORPHYROGENITI  IMPERATORIS   DE    GERIMONIIS    AULAE 
BYZANTINAE  LIBRI  DUO,  graece   et  latinc,  c  recensione  lo.  Lac.  Rsisk.!!, 
cum  eiusdem  conimcntariis  integris.    Vol.  I. 

Subs.  Pr. Druckp.  3 Thir.  ao  ggr.;  Schreibp.  SThlr.;  Velinp.  6 Thlr. 

lEORGIUS  SYNGELLUS  et  MGEPHORUS  GP.  c  rec.  GuiuiLmDiKDORrii.  a  VoL 

Subs.  Pr.  Druckp.  6Thlr.4ggr.;  Schreibp.  SThlr.;  Velinp.  9 Thir.  ao ggr. 

Unter  der  Presse    sind  und  werden  gleichfalls  noch  im  Laufe  dieses  Jahres 
't^heincn : 

>EXIPPI,  ELTVAPn,  PETRI  PATRIGH,  PRISCI,  MALGHI,  MENANDRI  HISTO- 
RIARUM quae  supersunt  c  recensione  lux.  Bbkkbbi  et  B.  G.  Nit:i&^tk^\\  C  Y 
Cum  versioue  latina  per  lo.  Glassevum  emcndala.  Kcc<^^>]kXi\.  ^^1^^^^  '^V^> 
CS  Oljmpiodoro,    Candida,  IConnoso  et  ThcovViMie,   eV.  Vtocov^\  ^^^^^ 

päoegyrieus,   gnece    et   latinc,    Prisciftni    pancf^TVcu« >  uii«\»ÄsnaR.^  V 

Välesii,  Labbei  et  Viiloisonlj ,  et  indices  CLAs«m«\. 


CONSTARTim  P0RPHYR06ENIT1  IMPERATORIS  DK  C£RIMOiaiS  AUL^fi 
BYZANTINAE  LfcBRI  DUO,  graece  et  iaüue,  e  rccenaione  lo.  Llc.  Rsisui. 
Vol.  IL  4  Reisui  commenUrii  integri. 

Cantacuzenus  Yol.  Tl.,  Procopius  e  reccnsSone  Gull.  Dindorfii  und  Malalas 
e  recensionc  Lud,  Dindorfii  werden  inzwischen  für  den  Druck  vorbereitet ,  um 
nach  Beendigung  jener  Autoren  zunächst  begonnen  zu  werden ,  worauf  dann  die 
nicht  minder  wichtigen :  Anna  Comnena  ,  das  Chronicon  jflexandrinum ,  7%eo- 
phanet  folgen  und  den  Beweis  liefern  werden,  mit  welcher  vorzüglichen  Alles 
berücksichtigenden  Sorgfalt  und  Thätigkeit  dieses  grossartige ,  für  Philologie  und 
Geschichtsforschung  gleich  unschätzbare ,  daher  auch  in  fast  allen  Ländern  Euro- 
pa's,  vor  Allen  in  Deutschland,  Holland,  Frankreich  und  England  durch  den 
rühmlichsten  Beifall  und  ein  uncetheiltes  Vertrauen  geehrte  Unternehmen  aeiner 
Vollendung  entgecengcfuhrt  wird. 

Femer  auf  die  ganze  Sammlung  Untcneichnende  geniessen  noch  die  vor- 
genannten anfänglichen  Subscriptionspreise ,  einzelne  Autoren  sind  zu  den 
ungefähr  i/^  höheren  Ladenpreisen >  jedoch  nur  auf  Druckpapier,  in  erhalten. 

Bei  mir  ist  femer  to  eben  erschienen : 

Rhein  isches  Muse  um  für  Philologie,  Geschichte 
und  griechische  Philosophie.  Herausgegeben 
von  B.  G.  Niehuhr  und  Ch.  A.  Brandis.  Dritten 
Jahrganges  erstes  Heft.  gr.  8.  Preis  des' Jahrganges  von 
vier  Heften  4Thlr.,  einzelner  Hefte  iThlr.Sggr. 

Inhalt  dieses  ersten  Heftes: 
Ueber  das  Alter  des  Liedes  fydia  beüa  puella.  Von  Hrn.  Geh.  Staatsrath 
Ifiebuhr.  Mit  zwei  ungcdmckten  lateinischen  Liedern  ans  der  spätesten  rumi«> 
schon  Zelt.  Nebst  einem  Nachtrag  von  Hrn.  Prof.  Näke.  —  Kritische  Miscelleu. 
Von  Hra.  Prof.  Döderlein.  —  Sandon  und  Sardanapal.  Von  Hm.  Prof.  K. 
O.  Muller.  —  Ueber  den  Ajas  des  SophocJcs.  Von  Hrn.  Prof.  und  Ob.  Biblio- 
thekar Welcker.— Nachtrag  zur  Untersuchung  über  da»  Schicksal  der  Aristote- 
lischen Schriften  Bd.  L  H.  3.  und  4*  Von  Hrn.  Prof.  Kopp.  —  Bemerkungen 
über  die  Reihenfolge  der  Ionischen  Physiologen  uud  über  einzelne  ihrer  Lehren. 
Von  Hrn. Prot  Brandis.  —  Valerii  Catonis  Poemata  ed,  C*  Puttckius,  Anzeige 
von  Hrn.  Prof.  Näke. 

Rheinisches  Museum  für  Jurisprudenz.  Heraus- 
gegeben von  F.  Blume,  J.  C  Has'se,  G.  F.  Puchta 
und  Ed.  Pugge.  Dritten  Jahrganges  erstes ,  zweites 
und  drittes  Heft.  gr.  8.  Preis  des  Jahrganges  von  4  Heften 
4Thlr.,  einzelner  Hefte  iThlr.8ggr. 

Inhalt  dieser  Hefte: 
Von   der  Schenkung  Todes  halber  (neueres  und  heutiges  Recht).    Von  Hm^ 
Prof.  Hasse.    Nebst  einem   Nachtrage.    (Fortsetzung   des   Aufsatzes   über  £rb- 
Tertrag).  —   Ueber  einige   byzantinische   Rechtscorapendien    des  pten  und   toten 
Jahrb.  (Grossenthcils  nach  handschriftlichen  Quellen).  Von  Hrn.  Prof.  EL  Witte. 
(Forlsetsung).    —  Eine   Verbesserung   der    Ausgaben    des  Gains.   Von  Hrn.  Prof. 
Puchta.  —  Ueber  das  Alter  desQuasiususfructus.   Von  Demselben.  —  Ueber 
den  Zusammenhang  der   einzelnen  Organe  des  positiven  Rechtes  der  Römer  mit 
der  gleichzeitigen  juristischen  Doctrin,  und    über  die  geschichtliche  Regründung 
der   letztem.    Von  Hm.  Geh.  Justiz-Rath  Dirksen.  —  Retrachtungen  über  alte 
und    neue  Rechtssysteme.    Von   Hrn.  Prof  Puchta.  —  Unterschiedliches.    Von 
Hrn.  Prof.  Hasse,     i)  Reweis  der  Suspeusir-Redingung.  —  Einige  Remerknngcu 
über   juristische   Handschriften   zu   Prag   und   über  das  altere  Röhmische  Rcdit. 
Vou  lirn.  Prof.  Gaupp.  —  Ueber  das Cincische  Gesetz,   von  Hm.  Prof.  Unter- 
holz ner  (Fortsetzung).  — Ueber  das  Interdictum  tttrubi  hei  der  Lex  Cincia,  An- 
liaug  zu  dem  vorhergehenden  Aufsatz,  Von  Hrn.  Prof.  Hasse.   —   Zur  Lex    Fo- 
coHi'a,    Cic,  de  repubU  IH ,  lo.  \  von  Demselben.  —    Ueber  flen  Reweis  des 
Mitrigenlhuma i  yon  Hrn.  Dr.  Arndts.  —  Uebti  die  caiua  adiecta  «.  expresta 
hei  V/milcätioncu ;  von  Hrn.  Prof.  HcCtlct.  —  N^uw'iitt\uft\*evÄ^5jeaTtÄ\ajtti<iiLt, 


sogleich  Ton  dem  auf  eine  fremde  Erbschaft  gelegten  Fldeioommiss ;  Fortactsong 
des  Aufiatzes  über  Erbvertrag;  Yon  Hrn.  Prof  Hasse.  —  Beiträge  zu  J.Grimms 
deutschen Rcchtsalterthumern ;  von  Um.  Dr.  Massmann.  —  Haua i  von  Dem- 
selben. —  Zu  welcher  Klasse  yon  Rechten  gehört  der  Besitz?  von  Hrn.  Prof. 
Puchta.  — -  Ergänzende  Zusätze  zu  diesem  Hefte;  tou  Hrn.  Prof.  Hasse.  — 
Ucbcr  das  Wesen  des  sogen,  bouitarisohcn  Kigeuthums ;  von  Hfd.  Prof.  Zim- 
mern. —  Bemerkungen  über  den  Index  Florentinus }  von  Hrn.  Prof.  Puchta.-^ 
Beiträge  zur  Kritik  des  Textes  von  Gai.  IV.  43.;  von  lim  Prof.  Pugg^.  — 
Bemerkungen  zu  der  von  Hrn.  I^of.  Buchholz  besorgten  Ausgabe  der  ^mii^ 
eana  Fragmenta  ;  von  Demselben.  —  Ucber  das  bürgerliche  Recht  der  Juden 
in  Deutschland  nach  gemeinem  deutschen  Rechte;  von  Hrn.  Staats  -  Procurator 
B  e  s  s  e  L  —  Ueber  eine  romantische  Partheischrift  aus  dem  8tcn  Jahrhundert ; 
Ton  Hrn.  Prof.  K.  Witte. 

Die 

Umwälzungen    der    Erdrinde 

in   naturwisscnschaiUicher  und  geschichtlicher  Beziehung  ^ 

vom 

Baron    G.     Cuvier. 

Nadi    der   fiinflcn    Original  -  Ausgabe    übersetzt  und  mit 
besondern  Ausfiilu'ungen    und  Heilagen  begleitet 

von 

Dr.    J.     N   ö   g   g  e    r   «1    t   L , 

Küuigl,  Prcuss.  ObcrbcrgratJie  und  Professor  etc. 
Zwei  Blinde,  gr.   12.  geh.  3  Thir. 


Cuvier's  berühmtes  Werk,  welches  bereits  nach  seinen  frühem»  minder 
vollständigen  Auflagen  durch  vielfache  Uebersetzungcn  ein  Eigcnthum  fast  aUer 
cuitivirteu  Nationen  geworden  i^t,  liefere  ich  hier  nach  dem  neneiten»  un* 
grmcin  vervollstäudigton  Origiual  in  einer  von  einem  anerkannt  sachyerstlndlgoi 
Gelehrten  mit  vor/.üglichcr  Sorgfalt  behandelten  ,  so  wie  durch  sehr  interessante 
und  mannigfaltige  Ausführungen  und  Beilagen  bereicherten  deutschen  Bearbeitung. 

Alles ,  was  die  Erforschung  des  Baues  der  Erde ,  -  die  organischen  Reste 
friiherer  Erdperiodeu ,  die  Saga  und  Geschichte  der  ältesten  Völker,  ihre  hinter* 
lasseueu  Denkmäler  u.  s.  w.  zur  Deutung  der  Urgeschichte  des  Planeten  dar* 
bieten  können  ,  findet  sich  in  dieser  Schrift  zu  einem  entsprechenden  Ganzen 
vereinigt.  Lebendiger  Vortrag  und  Klarheit  geben  dem  Werke  eben  so  sehr  die 
Eigenschaften  einer  höchst  angenehmen  und  lehrreichen  Lecture  für  jeden 
Gebildeten^  als  solches,  bei  seinem  gediegenen  und  iicht  wisenschaftlichen  In- 
halte, zugleich  dem  Natur-  undGcschichtf'orscher ,  dem  Theologen,  dem  Anatomen » 
Astronomen  etc.  unentbehrlich  erscheinen  muss. 

BAMAYANA ,  id  est  Carmen  epicum  de  Ramac  rebus  gestis ,  poctae  antiquisslmi 
yalttiicit  opus.  Tcxti:iD  codd.  mss.  coll.itis  rccensuit  ,  iaterpretationem  lati« 
nam  et  auuotationes  criticas  adiccit  Jug.  Guil,  a  ScIUegel,  VoL  L  p.  1.  8  roai. 

Subscriptionspreis  für  Vol.  I.  p.  i.  et  a.  i4Thlr. 

HITOPADESAS,  id  est  Inslitutio  salnlaris.  Textum  codd.  mss.  collatis  recensne* 
ruut,  interpretationem  latinam  et  annotationcs  criticas  adiecernnt  Auf,Gml, 
a  Schlegel  ei  Christ.  Lauen,  ParsI«  te.\tum  sanscritum  tenens.  4in*i*     4'^^^'*' 

KALTHOFF ,  Dr.  I.  H. ,  lus  matrimonii  veterum  Indorum  cum  eodem  Hcbraeo- 
rum  iure  subinde  comparatum.  8mai«  i5  ggr. 

CLASSEN,  Dr.  Ph.,    de  grammaticae  graecae  priinordiis.  Smai.  ip  ggr. 

Die  Freiheit  des  Unterrichtes,  mit  besonderer  Rücksicht  a:>a\  ^%^Xm&l% 
rciili  der  Nicdrrlnude  und  die  gegenwärtige  0^\kfk%v\AA\i  Vn  ^\si'&«^«'&\  ^< 
einem  wabrbvilslicbcudcn  Schweizer,  gt.  ft.  ^\i.  \'V'V\t.  x-x* 


Unter  dem  Titel : 

Die     Landrechte 

der    heutigen 

öniglich  Prcussischen   Rheinprovinzen. 

Herausgegeben    vom 

Dr.  Romeo   Maurenbrecher. 

gr.  8. 
wird  tuf  ausdrückliche  Veranlassung  höchster  Königlidi  Preussischer  Staatsbeam«- 
ien  und  unter  Eines  Königlich  Preussischen  Hohen  lustix-Mi- 
nistcriums  höchst  wohlwollender  Beförderung  und  officiel- 
1er  Empfehlung  an  sämmtliche  resp.  Königl.  lustiz-Behörd  en 
und  lustiz-B  eam  tcn  des  Prc  ussischcn  Staates  ,  in  meinem  Verlage 
eine  sorgfaltig  revidirtc  und  mit  den  nöthigen  litterarhistorisclien ,  statistischen 
und  geschichtlichen  Bemerkungen  versehene  Ausgabe  der  iu  den  ehenialigru 
Territorien  am  Nieder-  und  Mittelrhcinc  entstandenen  Landrechte  zu  sehr  mas- 
sigen Bedingungen  auf  Subscrintion  erscheinen.  Es  wird  diese  Sammlung  na- 
mentlich folgende  einzelne  Stucke  enthalten: 

i)    Die  J  Uli  ch -B  ergische  Rechtsordnung; 

3)  das  Gelder  nasche  Landrecht ; 

Z)    die  Ghurkölni  seh  e  Rechtsordnung  nebst  den  Kriä  uter  u ngcn; 

4)  ans  der  Churkölnischen  Reformation  j 
y    das  Churtrierischc  Land  recht ; 

6j     dio  Ka  t  zenolle  ubogcn'sdie  Gerichtsordnung; 

7)  dieNassauischc  Polizoiordnung  ; 

8)  das  Solms'chc  Landrecht; 

9I  das  C  h  u  r  p  f  ä  I  z  i  s  c  h  c  Landrecht  ; 

10)  das  Churmaiuzischr  Laudroeht  ^ 

in  die  Hinter  -  Spouheimischc  Fntergericlitsordnung j 

la;  das  Bade  u'schc  Landrecht; 

1 3)  das  R  h  e  i  u  g  r  H  f  i  i  c  h  e  ijoudrocht ; 

14)  das  Saa  rbr  ücken'dclie  Landreclit ; 
^5)  die  Coutumcs  de  Luxembourg  ; 

1*61     die  Coutumes  de  Lorraine  ; 

inj    die  Coutumes  de  Limhourg  i 

i8j     die  Coutumes  de  Metz; 

19)    die  Loix  de  Alalmedjr  (gewöhnlich  :  de  Slavelot) ; 

aoj     die  Prüm'schen  Landcsgebräachc ; 

ai)     die  Blankenheiraischc  Landsordnung; 

aa)    das  Wildenburgische  Landrecht; 

die  Homburgischc  Landsordnung. 

Anhang: 

a)  Einige  andere  wichtige QucUenstücke,  z.B.:  Die  W e  t b  1  a r*s'che  Rc« 

formation;  aus  der  S  ta  dt*  Kölnisch  en  Reformation; 'S  tadt- 
Aachen^sche  Statuten;  das  s.  g.  Gleve'sche  Landrecht;  das 
Alt  enkarchen'schc   Statut;  das  Benndo  rf  er  Statut  u.  and. 

b)  Das  Sach-Register. 

Das  Nähere  ist  aus  der  im  luly  d.  J.  erlassenen  ausführlichen  Ankündigung 
tu  ersehen ,  die  von  allen  soliden  Buchhandlungen ,  in  denen  zugleich  Listen 
cor  Unterzeichnung  offen  liegen ,  zu  erhalten  ist  und  deren  höchst  gunstige  Auf- 
nahme,  durch  zahlreiche  von  allen  Seiten  eingehende  Unterschriften  ,  den  boitra 
Beweis  für  das  allgemeine  Wohlwollen  liefert,  dessen  sich  dieses  wichtige  Unter- 
nehmen in  hohem  Maasse  bereits  jct^t  zu  erfreuen  hat.  Ich  empfelvle  dasselbe 
zu  fernerer  geneigter  Berücksichtigung,  indem  ich  auf  die  bei  Unterzeichnung 
vor  Beginn  des  Drucks  vortheilhalteu  Subscriptious- Preise  (füir  das  Alphabet  auf 
feinem  weissem  Druckpapier  iThir.  4ggr. ,  auf  Schreibpapier  t  Thlr.  i4ggr>  auf 
feinem  Velinpapier  aThlr.)  anfmerk&am  mache. 

Die  Namen  der  resp.  Herren  Subscribcnten  werden  vorgedruckt  werden.  Kur 
schönen  und  corrcctcn  Druck  auf  vorzüglichem  Papier  werde  ich  eifrigst  besorgt  seyn. 

BojfK^  im  October  i8ao» 


93J 

a4) 


SS  m  S  e  ¥  l  a  8  e 

ber 

finb  fcit^cr  bie  folgcnben 
^ä)uU  unh  jQan^ aussahen 

lattiniWtt  mt>  ötied^ifd^et  (Sla^xttx, 

fo  roit  bie  fonfHgen 

gemeinnü|igen  Sßetfe 

erfdS^ienen, 

ren  SBert^  ttnb  SYoedFmäßtgf eit  t^eiü  burd(^  Stnf&btung  in 
blreic^en  Qd)nl  ^Tinilalttn,  t^eitö  burdE)  gAnfüge  iBeurt^ei^ 
ngen  tn  gelehrten  Säl&tUxn,  ober  bur^  mteber^olte  neue  JCuflagen 
bereite  bejldtigt  mürben^  unb  ivelc^e  ba^er  ju  fernerer  Smpfel^lung 

ttnb  SSerbreitung  geeignet  ftnb. 

S3ei  ben  2Cu§gaben  griecbifcber  unb  latetnifdE^er  Tutoren  tft  gu 
merfen,  baß  btefe  fdmmtitcb  mit  gr6^eren  Settern  beutlic^ 
brucft  unb  meifient^etU  mit  jwectmdßtgen  latein.  ober  beutfcben 
nmerfungen^  SSarianten  k.  an^at^atiet  ftnb,  n^oburcb  ftcb 
[bige  t)or  ben  befannten  f leinen  Sterte^^/Cbbrücfen  in  Xafcbenformat 
it  feinerer  ©cl^rift  tjortbeilbaft  unterfcbeiben. 

1)   8atein{fcf)e    ßtaffifer. 

iner,  €.  L.^    Liviana  excerpta,   seu  Chrestomathia  LiTiana;    in  iistim 

•cboJarum  casügata.    Edttio  quarta»  cur.  Büttner.    6.    1824  1  rthl. 

ibliotheca^   nova,   roniana  classica^   probatissimoa   atriusque   orationts 

■criptores  Jatinos  exliibens.     Ad  optimarum  «ditionum  fidem  scholarum 

in  usum  adornavit  Dr.  G.  H.  Lünemann.    Tom.  I  —  XI.    8  maj.    182S 

-^1829.    Tom.  I.  Sueton  10  gr.     II.  Sallust  4  gr.    III.  Tacitus,  Pars.  I. 

10  gr.     IV.  Tacitus,   Pars.  II.  10  gr.      Y.  Quintiliaii,   Pars.  I.  10  gr. 

VI.  Quinltlian,    Pars  II.   10  gr.      VII.   Cartius   Rufus   9  gr.       Vlll. 

lastin  8  gr.    IX  —  XI.  Livius,   3  Part.  1  rthl.  18  gr. 

•eaaris,  C.  J.y   Commentarii  de  belJ.  Gall.  et  Civ.  Acc.  libri  de  bell. 

Xlex.,   Afric.  ei  Hisp.    Mit  geogr.  krit.  und  graai.  Anmerkungen  Ton 

A.  Möbius.    Mit  3  Kpfrn.    gr.  6.    1825  n.  29.  3  rthl. 

>  ^    Commentarii  de  belJo  Gallico  et  CiTili.    E.  rec  P.  Oadendorpii. 

Cum  ind.  biat.  et  geogr.    8  maJ.    1825.  12  «jt* 


S  8atdn{f(^  Slaflptfec* 

Cloeronffly  M.  T.»   Ontiones  XU  lelMCacü'    Mit  litfloF.  Initlfdieii  avd 

erklärenden  Anaerknn^en   von  A.  Möbius.      ( Ir  Bd.  12  gr.    2r  Bd. 

1  rlhl.  4  gr.)  Neue  Aufl.  gr.  8.  1625  u.  26.  1  'rthl.  16  gr. 
Onuiones  XII  seleclae  ad  opt  edit.  fidem  In  usum  schol.  edid. 

A.  Möbins.  8  maj.  1829.  8  gr. 
de  claris  oratorihus  liber  qui   dicilar  Brulua.      Mit   deutschen 

Wort*  und  Sadierklärungen  von  Billerbeck.  gr.  8.  1828.  10  gr. 
id.  liber.   Scholarum  in  usum  edid.  J.  Billcrbeck.    Acc.  Ind.  ycrb. 

historic.  et  geographic.  explicator.    8  maj.    1828.  4  gr. 

—  -»-ad   Marcum  Brutum  orator.     Mit  deutschen   Wort*  und  Sach« 

erklärungen  von  Billerbeck.  gr.  8.  1828.  8  gr. 
Cato  Major  seu  de  senectnte.     Mit  deutschen  Wort-  und  Sacb- 

erklärungen  von  Billerbeck.  gr.'  8.  1829.  6  gr. 
Cato  Major  seu  de  senectute,   Laelins   sive  de  amicitia  et  para- 

doxa  ad  Marcum  Brutum.    Schol.  in  usum  ed.  J.  Billerbeck.    Accedit 

index  verb.  bistor.  et  geograph.  explicator.    8  maj.    1829.  4  gr. 

.—  —     de  finibus  bonorum   et  malorum  libri  V.    Mit  deutschen  Wort- 

und  Sacherklärungen  von  Billerbeck.  gr.  8.  1827.  18  gr. 
Laelius   sive  de  amicitia  dialogus   ad  T.  Pomp.  Atticum.     Mit 

deutschen  -Sacherklärungen  von  Billerbeck.  gr.  8.  1829.  6  gr. 
de  Äßciis  libri  III.    Mit  deutschen  Wort-  und  Sacherklärungen 

von  Billerbeck.  gr.  8.  1827.  14  gr. 
de  Ofiiciis  libri  III.    Text»   mit  historisch  -  geograph.  Index  von 

Billerbeck.  gr.  8.  1827.  4  gr. 
de  Oratore  libri  III.    Mit  deutschen  Wort-  und  Sacherkläningen 

von  Billerbeck.  gr.  8.  1828.  21  gr. 
de  Oratore  libri  III.    Text,   mit  historisch -geograph.  Index  von 

Billerbeck.    gr.  8.    1828.  9  gr. 

<^  —    Tusculanarum  disputationum  libri  V.    Mit  deotsch.   Wort-   und 

Sacherklärungen  von  Billeibeck.    gr.  8.     1828.  21  gr. 

-..  —    Tusculanarum  disputationum  libri  V.    Scholarum  in  usum  cditi 

■tndio  et  cura  L.  Billcrbeck.  Accedit  index  verborum  histor.  et  geo- 
graph. explicator.    8  maj.     1828.  6  gr. 

—  —  Tusculanarum  disputationum  libri  V.  Ad  optim.  edit.  cnravit 
et  selectam  lection.  varietatem  adjecit.   A.  M.  Koel.   8  maj.  1808.    9gr. 

.-K  —  libri  tres  de  natura  Deorum,  ex  rccensione  J.  A.  Ernesti^  et  cum 
omninm  emditorum  notis^  quas  J.  Davisii  editio  ultima  habet.  Acce- 
dit apparatus  criticus»  ex  amplius  XX  Codicibus  Mss.  nondum  collatis, 
^igestus  a  Dr.  G.  H.  Mosero,  qui  idem  suam  annotationem  interposuit. 
Copias  criticas  congessit,  Dan^  Wytteiibachii  selecfa  scholarum  .suasque 
«nimadversiones  adjecit  Fr.  Creuzer.    8  maj.     1818.  3  rthl.  12  gr. 

—  —    de  Natura  Dcorum   libri    tres,    ad   fidem  Codd.  Mss.  correctoa, 
cum  variorum   lectionum  deleclu  et  notis  ex  Creuzer^  suaque  editione, 
selcctisy    in    usum    literarum  studiosorum  edidit  Dr.  Moser.     8  maj. 
1821.  18  gr. 

Scero  t>on  ber  IBerac^tun^^  be§  ZoM.  QvftH  tuSfutantfd^ed  ®efpr5(^,  fiberfe^t 
t)Mi  3f.  8.  ^e^t.    0r.  8.    1819.  9  flr. 

'Cornelii  Nepotis  excellent  iroper.  vitae  ed.  Billerbeck.  8  maj.  1829.  3gr. 
Das  Wörterbuch  dazu.    gr.  8.    1829.  6  gr. 

—  —  excellentium  imperatorum  vitae.  Mit  deutschen  Wort-  und  Sach- 
erkläningen von  Billerbeck.    gr.  8.    1829.  10  gr. 

Curtii,  Q.  Rufiy  de  rebus  gcstis  Alexandri  Magni  regis  Macedonnm 
libri  superstites.  Ad  optimarnm  edit.  fidem  scholarum  in  usum  cur. 
G.  H.  Lünemann.    8  maj.    1827.  9  gr. 

—  —  de  rebus  Alexandri  M.  libri  X.  Textu  recognito,  inaigniori  lect 
varietate«  notis  indicibusque  histor.  atque  philolog.  adjecc  edidit  J. 
C.  Koken.    8  maj.    1817.  20  gr. 


iatMf^  (Stoflütr.  Z 

t 
f 

Balropil  breviarinni  -  hittor.  Rom.  recogn.  poÜM.  lect  divenit  Aimotgt 

indices  rer.  ac  verb.  adjec.  G.  F.  W.  Grone.  B.  editio  Üda.  Isis.  8  gr-* 
-«  —    -^  — -     Heransg.  vom  Dr.   G.  Scebode.  8te  verb.   Anfl.     gr.  8» 

1828.  4  gr. 

Das  Wörterbuch  dazu     1828.  4  gr. 

F1ori>  L.,    Aniiaei  Euitome  Rerum  Romanamm.    Ad  libros  manuscripto« 

rccensuit  Dr.  G.  Seebode.     Acc<*dit  diversitaa   lectionia  Dukerianae» 

8  maj.  1821.  10  gr. 

Horatii»   Q.  Flacci^   Opera  omnia.    Rec.  et   illustravit  Fr.  Gull.  Döring. 

II  Vols  cum  Iiidice.    £ditio  nova.    8  maj.     1828.  29.     3  Rtblr.  12  gr. 

Die  ludices  dazu  apart  (auch  zu  allen  sonstigen  Ausgaben  des  Horaa 

passend),    gr.  8.    1829.  1  rthl.  12  gr. 

—  —  Editio  minor  in  usum  Scholarum  edtd.  cum  not.  Fr.  G.  Döring. 

8  maj.    1830. 
•-  —    Eclo^ae«   cum  selectis  Scholiastarum  veterum  et  GuiÜelmi  Baz* 

leri,   J.  M.  Gesncri  et  J.  G.  Zeunii  annotationibus  recognovit  Dr.  F. 

H.  Bothe,  editio  repetita  emendatior.    8  maj.    1822.  2  rthL 

..  —    Opera^   ex  Dörinf^ii  recens.   ed.  Billerbeck.    8.    1824.  8  gr* 

Jnstini  historiarum  libri  XLIV.  cur.  Lünemann.    8  maj.  1827.  8  gr. 

Jnvenalisy  D.  Junii,  Aquinaiis  Satyrae  XVI  ad   optimorum  exemplarium 

fidem  recensitae»  varietate  lectionis  perpetuoque  commentario  illustratae 

a  Geo.    Alex.  Ruperti.    Editio  altera  emendatior.    Vol.  I.  II.    8  nu^. 

1819—20.  7  rthl. 

.->  —    et  A.  Pcrsii  Flacci  Satyrae.    Cum   praecip.  lect.  var.  ed.  BiJler- 

beck.    8.    1827.  6  gr» 

Livii,  Titiy  opera  quae  supersunt  ed.  Lünemann.   8  Tomi.   8  maj.  (Jeder 

Band  14  gr.)    1828.  29.  1  rthL  18  gr. 

Ovidii  Pub.  Nasonis,  Metamorphoses  libri  XV.    8.    1820.  0  gr. 

.» mit  deutschen  Anmerkungen,   und  auch  Text  apart»  von 

Bach.    (Unter  der  Presse.) 
.— Tristium  libri  V.     Ex  recens.  J.  J.  Oberlini.    Notia  perpetnia 

illustr.  Fr.  Tb.  Platz.    8  maj.     1825.  16  gr. 

^  Tristium  libri  V.    In  us.  seh.  ed.  F.  T.  Platz.  8  maj.  1826.  Agt. 

Phaedri,  J.,  Aug.  Lib.  Fabulae  ed.  Billerbeck.    8  maj.    1824.  3  gr» 

Das  M^örterbuch  dazu     1824.  6  gr. 

Plinii,   C»  €.,   See,    epistolarum  libri  decem  et  Panegyricus«  ex  recen- 

sione  et  cum  annotationibus  perpetuis  J.   M.  Gesncri,   quibus  J.  M« 

Heusingeri,   J.  C.  T.  Ernestii  suasque  notas  addidit  G.  H.  Schaefer. 

8  maj.    Lips.    1805.  2  rthl.  12  gr. 

Quintiliani,  M.  F.,    de   institutione  oratorla  libri  XII.   ed.   Lünemann» 

2  Tomi.    (älOgr.)    8  maj.     1826.  20  gr. 

Rufi,    Sext,    Breviar.  rerum  gest.  populi  Romani,   edidit   D.  Münnicb. 

8  maj.    1815.  6  gr. 

«•  —  de  Regionibus  urbis  Romae  libellum  nunc   primum  separat    edi* 

dit  D.  Münnich.    8  maj.     1815.  5  gr. 

8allustil,  €.,  bellum  CaiiJin.  et  Ju£;urth.  ed.  Lünemann.  8  maj.  1825.  4gr» 
8electae   e  profan »s  scriptoribus   lüstoriae,    denuo    recognitae  a   G.   H. 

Schaefer.    8.    1824.  ^  12  fr. 

Senecae,  L.  Annaei,   tragoediac,   penitus   cxcussis   membran.  Florentin. 

adhibitisque  Codicibus  MSS.  Ultraject.,   editione  principe  Caroli  Fer« 

nandi,   et  aliis  spcctatae  fidei  libris  item  J.  F.  et  Jacobi  Gronoviomm 

libris  ineditis,  recognovit  F.  H.  Bothe.  III.  VoK  8m^i.  1819  3  rthl. 
8uetonii>  €.  Tr«,  vitae  XII  imperatorum  ed.  Lünemann.  8  maj.  1824.  10  gr. 
Taciti,  0.  €.,  Opera.    Ad  optim»  edit.  ftdem  scholarum  in  usum  curavit 

Dr.  G.  H.  Lünemann.    2  Tomi.    Ir  Theil  (die  Annalen  enthaltend)» 

gr.  8*  10  gr.  2r  ThI.  (die  übrigen  Schriften  des  Tacttus).  gr.8.  10  gr. 
— Dialogus  de  oratoribns)  Agricola;  Germania)  ed.  Dr.  Gt  See» 

bode.    8*    ä  2  gr.  4  i^% 


4  ®rie(^{f(^e  (5la{||%c; 

I 

Teranüiy  P.  Afrl,  Conoediae.     Ad  codicM  Ifif.  et  o|pl.'  cditimiM  w^ 

.  cognoyrii,  varietate  leclionis,  commentario  perpetuo  et  iodice  vcrbom 

instruxit  F.  €h.  G.  Perlet.     Editio  nova  non  mutata  sed  aucU  app«- 

dice  animadversionum,  quibus  nova  plurimor.  locarum  interpreial.  pro- 
.   ponitur  et  commentarius  priori  editioni  additus  et  suppletur  et  erneu- 

datur.    1827.    8  maj.  3  rtU. 

Terentii,   P.  Afr.,    Gomoediae  VI.     In  usnm  scholamm  ed.   Billerbeck. 

8.    1826.  9^. 

Tibulli,  A.>    Carroina,    textu   ad  Codd.  Mss.  et  editiones  recognito.   »• 

siguiori  lectionis  varietate,  notis  indicibusque  adjectis^  edidit  £.  CCh. 

Bach.    8  maj.     1819.    '  1  rthl.  16  ff. 

Yellejus  Paterculus  histor.  romani  libri  II.  textu  recognito  edidit  A.  H. 
'   Cludiua.     8  maj.     1815.  12  gr. 

—  -^     Id.  liber  c.  not.  Ruhnkenii.    8  maj.    1815.  1  rthl.  8  gr. 

Tirgiliiy  P.  Maroni^  opera,  ad  optimanim  edit.  fidem  scholarum  in  usqbi 
'    curav.  Dr.  J.  Billerbeck.     8.     1825.  10  gr. 

Opera,    in  tironum  gratiam  perpetua  annotatione  illustrata  a  C. 

'  G.  Heyne.    Edidit  et  suas  animadversiones  adjecit,   post  curas  £.  C. 

F.   Wunderlichii  priori   Yolumini  impensas,   F.  £.  RuhkopL    2  Vol. 

8.    1822.  .  3  rthl 

j 

2)   ®tic(^if(^e  eraffifcr. 

Aristophanis  Nubes  cum  scholiis^  recensuit  et  adnotationes  Jo.  Ao;. 
Ernesti  suasque  addidit  Godoi'redus  Hermannus.  Editio  nova.  8  maj. 
1830. 

Comoediae   ed.  Bothe.     Tom.   I  -»  111.     8  maj.      1828   a.    1829. 

3  rthl.    16  gr. 

(Daraus    besonders   abgedruckt:     Pax,    Plutus,    Achamensesy    Vespae» 

Equites  k  10  gr.      Lysistrata  ä  6  gr.      Ecclesiazusae  ä  8  gr.      Atc^ 

Ranae   k  12  gr.) 

Aristotelis   de  animalibus  historiae  libri   X.  Graece  et  Latine.    Textum 

.  recensuit  y    Jul.    Caesar.      Scaligeri    versionem    diligenter    recognovit» 

commentarium     amplissimum    indicesque    locupletissimos    adjecit    Jo. 

Gottl.  Schneider.     Toroi  IV.    8  maj.    1812.  16  itbL 

Ctllimachi  Hymni  et  Epigrammata     In   usum  lectionum  edidit  et  indict 

vocabulorum  instruxit  Dr.  H.  J.  M.  Volger.    8  maj.    1817.  12  gr. 

Euripidis  Dramata  ed.  F.  H.  Bothe.   2  Tomi.    8  maj.   1825.    4  rthl.  16 gr. 

jDaraug  ftnb  befonberd  abgebrucft: 

Heaiba,    Orestes,    Alcestis,    Andromache,    Rhesus,    Cyclops  und  Henh 

clidae    k  4  gr.    Phoenissae^    Medea^    Hippolytus»    Supplices,  Troade% 

Iphigenia  Taurica  und  Bacchae  k  6  gr.    Iphigenia  in  Aulide,  Hercalef 

furens  und  Helena  k  S  gr.    Electra  et  Danae  und  Jon  ä  9  gr. 

Pindari  carmina  recensuit  metra  constituit  lectionisque  varietatem  adjecit 

C.  G.  Ahlwardt.    Editio  minor  in  usum  praelect.  academic  et  achola- 

rum.    8  maj.    1820.  18  gr. 

Platarchi  Marias,  Sulla,    LucuIIus  et  Sertorius.    Recens.  explic.  cbrono- 

logia   ler.   memorab.    indicibusque  instrux.   E.  H.  G.   Leopold.    1795. 

8  maj.  Sonst  1  rthl.  12  gr.,   jetzt  18  gr. 

Theseus  et  Romulus,    Lycurgus  et  Numa  Pompilius.    Recens^  ex» 

plic.>    indicibusque  necess.   instrux.  E.  H.  G.  Leopold.     1789.    8  maj. 

Sonst  1  rthl.   4  gr.,  jetzt    16  gr. 

—  —  Philopoemen.     Flaminius.    Pyrrhus.    Textum  e  codd.   recognoTii, 

perpetua  annotatione  instruxit,    dissertationes  de  fontlbua  haruni  Tita- 

mm  praemisit  Dr.  J.  Chr.  F.  Baehr.    8  maj.    1826.  1  rthl. 

SDer  n2int^  baooa  befonbnrt  k  6  qx,    tbit  ^^Annotationes^  bat>on  htt 

fpMbni  k  18  gr. 


&xii^\\^  (Sfoflller.  6 

Platarclif  Themiatoclci.  Ex  codice  Paritino  receni.  €t  integra  lectioiiis 
▼ariot.  el  br«v.  anDoUt.  critica  instr.  €.  Sinfenis.  8maj.     1829.      0gr. 

Poeme  Scenici  Graecorum.  Rec.  et  aiiuot.  sigiligque  metiic.  io  marg. 
«rrjpf.  instr.  Dr.  F.  H.  Bothe.  Vol.  I.  —  VII.  8  maj.  1825^18^. 
(231  fiogen.)  11  rthl.    14  a. 

9ßon  biefec  (Se\ammtau€^ai>e  ber  ortec^.  ^Drammattfer  bei  «^vn.  Dr.  8ot^^  fmb 
aüÖ9  aUe &tüde  mit  ben  laUln.  ZnvMxtunQen  für®(()ulen  [tt)x  billig  eint 
ieln^u  baben.  3ngan)en83änbenfofffn:  Tom.  I.u.ll:£uripides4rt().16d^ 
Tom.  III.  u.  IV:  Sophocles  3  rt(^l.  6  gr.  Tom.  V.  VI.  u.  VII:  Ari- 
atophan,  Ic  bid  3r  ^U  3  tW,  16  gr.  (Aristophan,  4c  Sb.  tto^ 
Aeschylus  werben  balbigfl  na^folgen). 

C^oppbo*«  jOben^  gnecftifd)  unb  bcuff^)/  mit  erSSrenben  TCnmerfungen  oon  (K.  V. 
e.  a)^5biud.    8.    1815.  5  gr. 

Sophoclis  Tragoediae  ed.  Bothe.    II  Tomi.    8  maj.     1827.    3  rthl.  6  gr. 

^  jDArcut«  fmb  apart  abgebrucft: 

Ajax,  Electra,  Oedipus  Rex  und  Oedipus  Coloneus.    ä  10  gr.  Antigon«^ 
Trachiniae  und  Philoctetes  ä  8  gr. 

Thttcydidis  de  hello  peloponnesiaco  libri  VIIL  Ad  optim.  codicum 
fidem,  adhibitis  doctor.  viror.  observat.,  recens.,  summariis  et  notit 
illustr.»  indicesque  rerum  et  verbor.  adjecit  Chr.  Fried.  Ferd.  Haacliiut« 
2  Tomi.    8  maj.     1820.  4  rthl. 

libri  VIII.,  cdid.  Dr.  G.  Seebode.  8  maj.  1815.   1  rthl. 

Xenophontis  quae  extant;  ex  libror.  Script,  fide  et  virorum  doct  con- 
jecturis  recensuit  et  interpretatus  est  J.  G.  Schneider,  Saxo.  VI  Tomi. 
8  maj.  11  rthl.  8  gr. 

«^  —  Tom.  I.  de  Cyri  disciplina  libri  VIII.  recensuit  J.  G.  Schneider, 
editio  llda  auct.  et  emend.     8  maj.    1815.  2  rthl.  12  gr. 

—  —  Tom.  IL  de  expeditione  Cyri  coromentarii.  Editio  secunda. 
Curav.  F.  A.  Bornemann,  additis  Ricardi  Porsoni  adnotationibus  inte- 
gris.    8  maj.     1825.  2  rthl.  4  gr. 

—  —  Tom.  III.  historiae  graecae  libri  Septem,  recens.  J.  G.  Schneider. 
Editio  nova  auct.  et  emendat.    8  maj.     1821.  1  rthl.  20  gr. 

—  —  Tom.  IV.  Apomnemoneumafa  libri  quatuor.  Commentarii  dicto- 
rum  factorumque  Socratis  conscripti  a  Xenophonte  libris  IV.  Cum 
apologia  Socratis  eidem  auctori  vulgo  adscripta.  Recensuit  J.  G. 
Schneider,  ed.  4ta  1829.    8  maj.  1  rthl.  8  gr. 

«—  —  Tom.  V.  Oeconomicus,  Convivium,  HierOf  Agesilaus,  recensuit 
J.  G.  Schneider.    8  maj.    1805.  1  rthl. 

•^  —  Tom.  VI.  Opuscula  politica,  equestria  et  venatica,  cum  Arriani 
libello    de    Tenatione.      Recens.     J.    G.    Schneider.      8    maj.      1815. 

2  rthl.    12  gr. 

Zenophontis  memorabilium  Socratis  dictor.  libri  IV.  una  cum  Socratis 
Apologia  in  schol.  usum  illustrati  et-  brevi  \erbor.  indice  instructi. 
Oratiunculam,  qua  Xenophontis  lectio  juvenibus  Ittterarum  studiosis 
commendatur,  praemisit  D.  F.  G.  Bornemann.  £d  min.  8  maj.  1829.  12  gr. 

—  —  in  usum  lectorum,  graccis  literis  tinctorum,  commcntariis  ad  re- 
rum et  verborum  intelligentiam  illustrata  a  B.  Weiske,  Vol.  1  —  VI. 
1798  —  1804.  €Jtatt  8  rt^l.   ^^erabgefe^ter  ^rei«  iefet    4  rtljl.  12  ^r. 

(Tom.  1.  et  II.  cont.  Cyri  disciplina.    2  Vols.     1  rthl.  4  gr.   T.lll. 

cont.  Anabasts    1  rthl.  T.  IV.  cont.   Historia   graeca.     1  rthl.    T.  V. 

cont.  Memorabilia  etc.  20  gr.    T.  VI.  cont.    de  Rep.  Laccdaemon.  et 
Atheniensium.    12  gr.) 

3)  IClu    eiteratur. 

txd^it),  neue«,  für  9>6ilolo0ie  unb  ^abagogif.  3m  ßereine  mit  griebemon«, 
♦ef,  Jtapp,  fRubiger  unb  ©(ftulje,  Jeraueeeßeben  »on  Q).  ©lebobe.  Ic  bt« 
3t  Sairg.  1826  —  1828.    «r.  8.    0e().  J  rtg. 

«Ooffelbe,  4c  So^ra.  ffic  1829.    eO  9lttmmcm  in  %t.  4.  «  ^eW« 


8  .   TCUt  mxatm, 

St^UotMlf  (rftif^f,  fflr  bAS  e4ul«  ttnb  nnttrci^timcren.  3»  BflAinbmi  «k 

mebrern  Oet^rten  berau^de^eben  t>om  Dr.  O.  Ceebobc,  fUae  gol^e,    wibc 

S^^tgang  pro  1828»    ^r.  4,  6  xtf/L 

Oiefelbe,  2r  So^rgang  1829.    160  9lummem  in  gr.  4.  6  ttftC 

CNUecbetf,  Dr.  3-,  «^anbbucb  brr  alten  ©eograpbte/  für  ^cbuten  unb  §iim  9la4« 
fotogen  bei  ber  Vorbereitung  auf  bie  (rafftf(^en  0d)riftfleUer.    gr.  8.  1826.  20  gc 

Bcöber,  Q,  &,,  elementartfd)e6  &efebu(b  ber  (ateintf(bfn  Gpracbf  |fit  bie  nntcn 
Stoffen,  bie  anfänglicbe  Chrlemung  biefer  &pxa(i)i  fo  (etd)t  aU  m9g(t4  is 
maÄent  9(eu  beforgt  t)om  Dr,  3,  SBiUerbecf.  9te  oermebrte  unb  orrbeffertc 
Znfla^e,    qv,  8.    1829,  6  0C 

«» .— -  Uebungen  ber  (atein.  Konjugationen/  in  beutf(^en  2fuff5(^en,  tiebfl  rinec 
Öinleit  luv  rechten  Stellung  ber  latein,  SBdrtcr.    3te  Tinfl,    8.    1829.   6  gc, 

Cbunmann,  (S.  £.,  Sorfcbute  iu  «^omerd  Sliabe  unb  Cb^flee.    C^in  ^anbbu(b  fdc 

®4u(en,    gr.  8.    1829.  1  rt^I.  8  gr. 

Wldi,  Dr.  8d,  «1^.,    bie  f^ntaltif^en  {Regeln  ber  lateinifcben  Gpracbe  mit  tte« 

bungjftficfen  in  ieber  Siegel,  aum  Ueberfe(en  in  bad  &iteinif4f.    Ifler  CTurfn«. 

^.  8.    1819.  10  gr. 

^  —  beutfcb^lateinifcbe  ®<!(ulgrammatif.    gr.  8.    1826.  16  gr. 

«-.-«  Keine  b^bröifcbe  ®rammatif.     SJtit  Uebnng^llucfen  ivm  Ueberfe(en  aul 

bem  «^ebrdifcben  ind  )Deutf(be  unb  aud  bem  >Deutf(^en  ine  «&ebraifd)f.    gr.  8. 

1822.  10  gr. 

Sichhoniy  Dr.  J.  G.»    antiqua  historia,  ex.  ipsis  veler.  scriptoram  latin. 

narrationibus   contexta.    2  Vol.     8  maj.     1811.     Statt  4  rthl.   herab- 

(Hesetztcr  Preis  3  rthL 

QioQlb,   Dr  ®.  ^.,    !ntif(!^e  ©rammati!  ber  b<^brätf(ben  ^pvaä)e,    au6fübrli(b 

UaxheiUt,    gr.  8.    1627.  2  rtbl.   6  gr. 

«»  ~-r  ©rammattE  ber  bcbraifd^en  @prad)e  bcö  2C,  S!.  in  t>oQfl2nbiger  JKüxie  neu 

bearbeitet,    gr.  8.    1828.  21  gr. 

—  —  arablfd&e  @rammatif.    gr.  8.    1830.     (Unter  ber  ^xef\e.) 

Gradus  ad  Parnassum,  Rive  Promtuarium  pi:o$odicuni  S3ilabanim  latina- 
ruro  quantitatem  et  synonymorum,  cpithetorum,  phrasium,  descriptio- 
num  ac  comparationum  poeticarum  copiani  contiuens,  in  usum  juven- 
tutis  scholasticac  editum.  —  Post.  €.  H.  Sintcnisii  et  O.  M.  Mülleri 
caras  emendavit  et  auxit  F.  T.  Friedemann.  —  Editio  tertia,  priori- 
bus  aliquanto  castigatior  et  locupletior.    2  Partes.    8.     1828  u.  1829. 

1  rtlil.   12  ^r. 

Qrotefenb,  2(ug.,  audfübvttcbe  (Srammati!  ber  latetnifcben  ®pra(be,  aui»  ®cbuU 
gebraute.  3  Zt^U.  gr.  8.  Ir  Zt}U  1829,  Die  Cebre  oon  «Borte.  12  gr. 
(IDcr  2te  Zi)(il,  @pntar  entbattenb,  erfd)eint  in  (Snbe  1829  unb  bec 
8te  Zi)eil  («K^etorif)  im  ^aftre  1830, 

««  —  ®runb/tticie  einer  neuen  ©a^t^eorie  in  SSe^iebung  auf  bie  Sb^orie  beS 
^txxn  |)rofefror  »^erlinc^.    8.     1827.  8  gr. 

—  —  «Materialien  lateinifd)er  ©tplflbungen  für  bie  böb'tn  Klaffen  ber  ©elebrten« 
f(bulen,  3ufammengetragen  unb  mit  Ueberfe^ungötoinCeR  oerfeben.  2te  3Cu^« 
gäbe.    8.    1828.  12  gr. 

•*  —  Kommentar  §u  ben  ÜRaterlalien  latein,  ©tplflbungen,  nebfl  elngeflrrutfn 
grammatifcben  SBemerfungen  uub  Krcurfen.    8,    1825.  1  ttbl. 

^agemann,  2C,  ^,,  Tfnleitung  ^um  Ueberfe^en  auö  bem  ^utfcben  ind  Sateinif(be, 
ffr  bie  erflen  Jfnfänger,  in  einer  Ueberfe^ung  bc6  S3röberf(ben  element.  8efe» 
bud)$.    4te  2Cufrage.    gr.  8.    1821,  6  gr. 

Knighty  R,  P,,  Prolegomena  ad  Horoenim  sive  de  carminum  homerico* 
rum  origine  anctore  et  aetate  itemqiie  de  priscae  lin^uac  progrcssu  et 
praecoci  roaturitatr.   Praet'atus  est  F.  E.  Huiikopf,    8  maj.    1816,     18  gr. 

Ädppen'«,  3,  ®.  3,,  cr!iarcnbe  TCnraerfungcn  ju  ^omerS  3lia^.  9^eue  TCufL 
«om  Dr.  mtilopf  unb   Dr.   g.  epi^ner.     6  SSänbe  nebfl  Kinleitung.    8. 

7  rtbl.  4  gr. 


Wtmmnt,  Jt  (^ofrat^  Is  fMn^ra),  Oeodttp^c  bei  Ödemen  unb  Mmet  aU 
i^rm  e(btiften  bai^Kt.    Keue  ^Taff.    10  0&nbe.    ec.  8.      37  rtbl.  8  gr. 
(wovon  bie  oerfcbifbenen  8£nbf  unb  TCbt^tiXnnqtn,   },  fi.  StaCten,  iBxits 
<|)fnlanb,  ^(rtnaften  K.  ein^eUi  su  (K^en  ftnbO 

nitxflch,  G.  W..  erklärende  Anmerkungen  zu  Homeni  Odyssee.  Ir  Bd. 
Erklärung  des  In  bis  4n  Gesanges,    gr.  8.     1826.  1  rthl. 

-^  —  Quaestionnm  Ilomericarum  specimen  primum.    8  m^^    1824.    4  gr. 

...  —  Quaestio  homerica  IV.    4  maj.    1828.    geh.  10  gr. 

9>cterfrn,  (SinUttung  in  bad  etuhivan  ber  2(r4ao(ogte.  2Cu#  brm  ^D^nifi^nt  t>oii 
Snebtid)frn.    gr.  8.    1828.  1  rtbl.  8  ^r. 

Wtettiq,  Dr.  ^.  ^.  9)^.,  beutfcbe  Sfifpifle  jut  (Stnfibung  bft  gne^tfcben  gönnen^ 
lebte)  nod)  gr.  Sücobö  eiementarbuc^  bec  grjed!).  eSpto^K,  erft<a  S^eileS 
erftem  6nrfu0.    8.    1828.  6  gr. 

Deffen  S^rtregiftet  boau^  fo  wie  an^  5U  g.  3acobd  Slementavbu^e.  In  S^U. 
Ir  @urf.    8.    1828.  6  gr. 

0pecctu^,  neuer,  ober  Ueberfebung^bu^  au«  bem  jDeutf^en  {nS  Satefnifc^e,  juc 
<ltnfibung  ber  t>on  ber  6d)ulju()enb  in  ber  SormenUbre  ber  latrtnifd)en  &pta6^ 
mvorbenen  ^rnntniffr,  mit  SenuOnng  bec  oorb^nbenen  «^filförnittetj  au^ge^ 
arbeitet  oom  Dr.  3.  SSiUerbec!.    8.    1826.  6  gr. 

Vigeri,   Franc,    de  praecipuis  Graecae  dictionis  Idiotismis  liber,    cum 

animadversionibiis  Ilenriri  Hoogeveeni,   Joannis   Caroli  Zeunii  et  Go- 

^  dofredi  Uermanni.    Ediüo  tertia  auclior  et  emendatior.    8  maj.    1822- 

•  3  rthL 

Kit,  Dr.  (S-  (^.  ®./  yrarid  ber  lateinifcben  &t)ntax,  in  ^urammenl^Sngenben 
beutfd)en  Seifpielen  aud  ber  alten  ©efcbid^te,  nebft  ben  nQtt)i^cn  lateinif^en 
SReben^arten  na4  9?amöbomd  gröferec  @rammati($  mit  nngebängter  «^tntoet^ 
fun()  auf  S3rdbcr,  ©rotefenb  unb  3umpt4  in  einem  orammatifcben  unb  einem 
rbetorifd)en  @urfud  für  btc  bob^^n  (Slaffen  ber  @Qmnaften.  @rfter  ober 
grammatifcber  ^urfuö.    2te  ^ufl.    1829.    f^x.  8.  10  (jr. 

->-  *-  Zweiter  ober  r()ftortf4er  @urfuö.    8.    1826.    (12  Vj  Sogen).         12  gr. 

4)  aB5rfcrbüd()er. 

l.ntonini,  Annibal,  nnovo  Dizzionario  ilaliano-tcdesco  e  tedesco-lcaliano» 
edizionc  terza^  rividuto^  aiimendato  e  migliorato  da  Luigi  Enrico 
Teuchero.  2  Vol.    8  maj.     1793.  2  rthl.  16  gr.,  jetzt  1  rüil.  8  gr. 

Bmesfi,  Jo.  Ch.  Th.,  Lexicon  Technologiae  graecorum  rhetoricae.  8  maj. 
1795.  1  rihl.  8  gr. 

Le^icon  tcchnoloj^iao  latinor.  rhetoricae.    8  maj.  1797.    lilhl.  12gr. 

>finjiu«,  Dr.  Zb.,  oolft^ümlid)c«  Söörterbud^  ber  beutfd)cn  ©prad&e,  mit  »e* 
4fi(bnun<j  ber  2Cu«fprarf)e  unb  SSetonuna,  für  bie  Wff(boft<5?  unb  ?efe»elt. 
4  »änbe.    2C  —  3-    ö^.  8.    1818  — 1822.    Auf  I^ructp.  ?)rän.s^.    10  rtbl. 

3Cuf  ©fbreibp.    13  rtbl.  8  c^v. 

><9fe,  3.  (S.  Ti.,  oUaemeincd  grembwarterbud^,  ober  »paubbud^  jum  «erffeben 
unb  Sermeiben  ber  in  unferer  0prad)e  me^r  ober  minber  ^ebr5u(^lid)en  frems 
ben  Xudbrücfe,  mit  a3egeid)nun9  ber  Äuöfprac^e,  ber  S5etonun(;  u.  ber  nötbiftff. 
örflfirung.    öte  febr  oerm.  2Cufr.    2  SEble.-  0r.  8.    1829.  Söeif  JDrucfp.  2rtbt. 

S3eltn  siDrucfp.    2  rtb(.  12  qt. 

WrÄer«  tateln.rbeutf^e«  unb  beutfd)::tateinifd)c«  (Sd)uUfejricün.  2  »änbe  (übet 
3000  ftefpaltene  (Solumnen  entbaltenb)  grof  eepüonformat.  1826  unb  22, 
Jeber  SBanb  1  rtftl.  2  rt^. 

lexicon  hebraeo-chaldaiciim,  in  quo  omncs  voccs  hebraeac  et  chaldaicae 
linguae  quae  in  V.  T.  libris  occurrunt  exhibeutur,  adjectis  iibique 
^enuinis  signilicationibus  latinis  accurantc  M.  C.  Kein<»ccio,  itenim 
cditum  emendatum  et  auctum  per  J.  F.  Kehkopt,  denuo  edidit,  emenda- 
Vit,  auxit  atqne  in  ordinem  redegii  alphabciicum  A.  P,  L.  Sauerwein. 
e  m^j.    1828.  ^  ^^^ 


8  8raQ)&{tf4)(  imb  engl^  &pxaä)i. 

efinetnann,  Dr.  ff.  <&.,  |atetn.«bctttf4cS  nt(^  tnaVä^U^t^Vit^ti  ^oatoMtitai 
Iia4  e^eSer«  2CnIade.  6te  TCufl.  3  S^lf,  183  Bodoi.  0V.  tekoKfooMt 
(XII.  u.  5848  dcTpattene  €totumnrn).    1836L  i.«.>  .  4  ct(^  13  fr. 

Btulflopf,  Dr.  S*  ^v  i^t.  latein.^beutfd;.  tB5rter)i:^0V.  totconfomi.  1823.    13  gr. 
ei^Uiv^   audfüt)r(i(^ed  latfinif(^^bfutf4ed   unb    beutfd)  ?  latetnif^e^  9ß5vtctbi4. 

7  Sdnbe  in  grof  eej:iconsSQrmat,  SlG'/t  93open.    dte  2CufI.    1805. 

4!>era&gefe^ter  9uU  ftatt  16  rt^l.   ie^t  13  ttflL 
— -  — •  lUineö  (ateinifc^ed  Sß5rterbu(6/   uerbeffert  unb  oermf()tt  oom  Dr.  Cänc» 

mann  unb  Dr.  fBiUttUd.    6te  2Cufr.    30  Vs  tBogen  in  gr.  £ejncon«9onnat. 

'    1826.  14  c(t. 

Schneider^  J.  G.,    grofses  liritisches   griechisch -deutsches  TVörterbncb, 

beim  Lesen  der  griech.  prof.  Scribenten  zu  gebrauchen.    3  Bde.    3te 

?erb.  und  verm.  Aufl.  nebst  Suppl.    gr.  4.    1819  — 1821.    (327  Bog.). 

Statt  8  rtbl..l2  gr.  jetzt  nur  5  rUiL  16  gr. 

6)  %tanib^i\6)e  unb  engtifc^e  @pra^e. 

ATentures  de  Täl^maque^  fils  d'Ulysse,  par  F^nelon)  3nie  edition,  revne 

et  corrig^e  par  Mr.  Martin,    gr.  8.    1823.  16  gr. 

itfi^ne,  S.  S:./  (uragefapte  engltrc^e  ^pvaä^Ul)tt.    gr.  8.    1815.  12  %u 

—  —  eng(ifd)eö  Sefebud)  jur  ^rflärung  ber  Umgangöfpracl^e,  mit  «^tnnmfuna 
ouf  bfffen  engl.  &pxaö)Ul9xt.    gr.  8.  9  gr. 

—  —  Uebungen  3um  rtd)tigen  Ueberfegrn  aud  bem  jDeutfd^en  in«  (Sngtifc^f  mit 
«^inweifung  auf  bfffen  @pra(^le(^re.    gr.  8.    1816.  8  gr. 

OMOet/  ®.  ^.,  pra!tird)e«  Sebr^  unb  «^ulfdbud)  ber  engtifd^en  €^pra4f ;  oon 
9leufm  bearbeitet  oon  9).  Sacabanne.    gr.  8.    1822.  16  gr. 

Ct^ffer,  3.  ^,,  erfler  Untercicbt  in  ber  fran^.  @prad)e  für  itinbep^  ober  Sor« 
fibungen  aur  letcbten  unb  fd)neUen  Erlernung  bed  munblic^en  7iuibvu(H  im 
grana8fif(ben.    gr.  8.    1814.  6  gr. 

—  —  fränjöfifd^e  ©pracblebrc  för  ©(^ulen  unb  jum  yrioatgebrau(^.  Ötfttc 
(Sut\ui,  n)el(j!)er  bie  2Cnfangggriinbe  enthält.    Tte  2Cufr.    gr.  8.    1827.     14  gr. 

—  —  berfelben  jroeiter  ©urfug,  welcher  bie  »oUftänbige  franjöfifc^e  0prac^)lebre 
entbätt.    2te  burcbaud  umgcarb.  2CufI.    gr.  8.  1  rtb(. 

—  —  franjöfffc^c«  ßefebucb  für  ^Cnfängcrj  mit  einem  SBörterbuc^e.  3»eitf  i>er» 
(efferte  2(ufrage.    8.    1822.  8  gr; 

Bixfmann,  H.,  Uebungen  im  frangöftfc^en  SBriefjli)!/  aus  SSoltaire«  CForrefponbeni 
gegogen.  3n'e  )Deutfci)e  ubetfe^t^  unb  mit  fran}5itf(^en  9toten  aui  bem  £)ris 
ginale  .t)erfet)en.    c^r.  8.    1825.  18  gr. 

The  Seasons  by  Thomson.     12.     1816.  8  gr. 

Trois  Comedies  par  Florian.  Le  bon  pere.  Lc  Duo  d'Ormond.  Lei 
Jumeaux.    ^it  2(nmer!ungen  unb  einem  SBörterbud)e.    8.    1813.  4  gr. 

The  Vicar  of  Wakefield  a  tale  by  Oliv.  Goldsmith,  ^it  rid)tiger  TCccen« 
tuation^  erCtärenben  beutfcf)en  2rnmerfungen^  unb  einem  alpbabetifc^en  $Ber« 
|eid)nifre  ber  vcriüglid)rtcn  unrec^elmäpigen  3^ttn>örter  oerfe^en  unb  (^erauSge^ 
geben  oon  ®.  2f.  2RüUcr.    S^euffle  ocrbeffertc  Äufl.    8.  16  gr. 

The  Vicar   of  Wakefield,    a  tale  supposed  to   bc  ^ritten  by  Himself. 

N.  Edit.     12.  8  gr. 

Voltaire,   la  Henriado,  poeme  epique  en  dix  chants.     ^it  biflorifc^en  unb 

grammati!alif(^en  2lnmev!ungcn  oon  Q.  S>^.  ©iemfen.    8.    1627.  6  gt 

6)   S)cutfd)e    @prad)fc()rift€n. 

Seftenbof^et^  ^.  Q,,  metbobo(ogtfd)ed  ^anbbud)  für  ben  Untcrrid)t  in  ber  bent» 
fd)en  @prad)e.  S^^r  Sebrer  an  S.^ol(6fd)ulen.  3  3:^(e.  gr.  8.  1827^29.  12 gr. 
Iffer  2:bei(  entb.  ^anbbud^  ber  beutfc^en  SSpvac^e.  3  gr- 

3c  Z^tiX:  S^etQobenlegre.  6  gr. 

3r  Zhl'  bie  Uebungc^Tiufgaben  entbaltenb.    gr.  8.  4  gr- 


BMnä^eff,  boi  K9t({00c  übet  dltä^t^pxid^n  imb  9M6tf4cti6ni  (m^  Vutf^en 

€Ipra(^f.    2f  t>erb.  TTufT.    8.    1827.  3.0r. 

CTrufiud,  ®.  (S^(^.,   fui'igefafte  beutfd)e  e^prad^le^re.  (Sin  Settfaben  bei  bem  Uru 

terric^tf.    gr.  8.    1818.  6  0r. 

ffalfmann,  ^.  ^,,  flt)ttf!ifd)ed  Crtftnentarbud),  ober  erfter  ^urfuS  ber  Gt^Ifibungm, 
mtb^ttenb :  eine  futje  Anleitung  }um  ^uten  ^tol,  eine  groge  ^Cnsabt  ^Cufgaben, 
fowo^t  lu  eüijelnen  fiBorübunc^en^  aU  aud)  gu  IBerd^reibun^en,  ^iäbtungen, 
2Cb()anb(un0en,  ^Briefen  unb  ®ef(f)äft^auffdeen  aller  2Crt,  nebft  einer  Biei^t  Sei» 
logen  über  @rommatif,  Titulaturen  2C.,  fär  2fnfän()er  im  fd)riftli(i)en  S^ortragc 
tinb  iur  ®elbflbele^runo  bejlimmt.  2te  t)erbcfferte  unb  oerme^e  Znfla%€. 
0r.  8.    1828.  12  flr. 

fRet()obi!  ber  beutfc^en  ®tplübungen.    3wette,  gSn^lic^  umgearbeitete  unb 

b^eutenb  Dermebrte  TCupage.    gr.  8.    1823.  2  rt^(. 

—  —  neued  »£>u(föbuc()  ber  beutfc^en  ^tptübungen  ffir  Gdj^Oler.  gr.  9. 
1822.  1  rt^l.   12  gr. 

ißepfe,  Dr.  3.  (S.  %>,  t^eoret.«pra!f.  bi>utf(^e  (Srammatif,  ober  Se()rbu(^  Sum 
reinen  unb  richtigen  @pre(i)en/  ?efen  unb  ®d)reibcn%ber  beutfcben  ®pra4^ 
nebft  einer  furjen  C$erd)id)te  unb  IBerSle^re  berfelben.  3unSd)fi  sum  ®ebrau(i 
für  Ce^rer  unb  jum  ®elbflunterri4)t.  4e  fe()r  oerm.  unb  oerb.  ^Cu^gabe. 
0r.  8.    1827.  2  rt^t.  8  gr. 

tbeoretifd)rpra!tifd)e  beutfc^e '^(!6ul*®rammatH  ober  furagefafte«  «e^rbucj 

ber  beutfd)en  @prad}e^  mit  SBeifpielcn  unb  Tfufgaben  sur  2Cnn)enbung  bec 
Siegeln.    8te  oerb.  2Cuögabe.    gr.  8.    1829.  16  gr. 

Seitfaben  jum  gränblid^en  Unterrid^t  in  ber  beutf(f)en  ^pta6)t,  für  (S^erc 

unb  niebere  ^cbulrn,  nad)  ben  grofern  8ef;rbuc^ern  ber  beutfc^en  Gpra^e. 
6te  fel;r  »erb.  Auflage,    gr.  8.    1629.  6  gr. 

—  JC.  äS$.  ^.,  Bursgcfa^te  SSergle^re  ber  beutfc^en  ®pra4)e  jum  &^\xU  unb 
«&au^gebrau(^.    2te  umgearb.  u.  reim.  2(udgabe.    gr.  8.    1825.  12  gr. 

Ckl^rberd^  %  @.  %,  2Cnfang6grunbe  ber  beutfd)en  €)prad)tebre.  9{ebft  Uebung«« 
bciefen  für  junge  Seute  unb  J^inber,  2te  oerb.  2Cufl.    8.    1813.  10  gr. 

SoUbebing,  S}?.  3.  Q.,  über  ^ir  unb  ^'\6),  S3or  unb  %üt\  ober:  pra!tif4ec 
Sfatbgeber  in  ber  beutfd)en  @$prac^e.  3te  oerb.  u.  oerm.  2CufI.  nebft  einem 
prammat.  tritifd).  SBdrterbud)e.    8.    1824.  20  gr. 

ebne  9&5rterbu(b  6  gr.    ^aö  Sßörterbud)  apart  16  gr. 

«-  —  ortbogtapbircfteö  SBörterbud),  mit  4>inn)eif.  auf  bie  2(bleitung  unb  %u 
fd!)(ed)t<befiimmung  ber  SQSorte.  C^in  3Cn(ang  ^u  allen  beutfc|)en  ©pra^l^^ten. 
8.    1813.  12  gr. 

7)  ^onjlige  ©ci()ut^  unb  Unfemd^tSbfi^er  u.  f.  ». 

IDie  Sibel,    ober  bic  ganje  beilige  Gc^rift  beö   alten  unb    neuen  Seftament^. 

16te^  mit  fte(;enbleibenben  Settern  gebruc!te  2Cufl.    gr.  8.    1827. 

baar  ä  15  gr.  ^ono.sStae. 
Socio,  e.,   ee()rbu(6  ber  beutf^en  ®efd)i(^te  für  ^öbere  ec^ulanftalten  unb  ffir 

SJreunbe  ber  SBiffen[d)aft.    gr,  8.     1825.  1  rt^l.  12  gr. 

—  —  Wrjereö  l»e^rbud)  ber  beut'c^en  ©efc^i^tc  ffir  ©d^ulen,  na^  bem  yiane 
be«  größeren  SBcrfö  be«  85erfa|Terg.     gr.  8.    1827.  12  gr. 

Bufd),  SB.,  eurjgefaSte  (Sn^^U  ber  d)ri)ll.  ^ircbe,  i\xrti  6elbfhinterri4te  unb 
aur  ^bauung  für  wifbec^ierige  ^onfirmanben.    8.    1823.  6  gr. 

Daffel,  @bv  merhrürbige  Steifen  ber  ©utmannfcbcn  S<tniilie.  @in  aBeitina4td# 
unb  ®eburtögefd)cnC  für  bie  3ugenb.  ^\i  1  Äupf.  nad)  SRamberg.  5e  oerb. 
Äufl.   8.   1627.  1  rtjl. 

Steife  ber  ®utmannf<!(en  3dglinge  um  unfere  (Srbe.    2  SE^le.  mit  1  itupf. 

8.     1621.    geb.    ie$t  1  rtb(. 

gunfe,  @.  ^b-/  ^pt^ologie  für  e^ulen  unb  sum  ®elbftunterrid)t.  2te  gähati^ 
umgearbeitete  2Cuflage  oon  ®.  «&.  Q?.  Stppolb.  a)ttt  einem  JCupfer  oon  fftoxca 
berg  unb  otelen  2(bbilbungen.    gr.  8.    1824.  1  rt^ 


10         @on{ttge  &^viU  n.  Untertb^ttbAc^  n.  f.  ». 

3  3Cbtbt.    Qt.  8.  16  %& 

(iDtf  bfiben  ^Cbibeitun^en  tüecben  au4  einigeln  h  8  ^r.  ^e^ebm.) 
OfSertd  fämmt(id)f  gabeln  unb  Qraäblunden.    ^it  13  Tupfern  nacb  Stanbic^ 
er.  8.    cartonirt.    1829.  1  ttffL  16  0c: 

biffelben  orb.  2Cu60.   mit  1  Sttfit  no^  Stamberg.    gr.  8.  8  gr. 

QklpEe^    Dr.  2C.  ^.  (St).,   aUgemeinfa^ticbe  SSetrac^tunden  aber  bie  drohen  Amt 

benocrte  bei  SSeltaUö  unb  bte  neueften  üon  ^etfcbel,    €$c^r6tec,  oon  QntiC« 

(Ulfen  unb  anbem  TCflconomen  (^emacbten  Gntbecfungen.    3te  oerb.   mit  oieUn 

Sufä^en  unb  neuen  C^rtout.  t)erm.  2Cufr.    fO^tt  4  JCupfert.    8.    1825.    1  ttffl 

i^l&\tv,   ®.  CF.  SB.,    8efefd)U(e  t>on    ben  IBuc^ftaben  on,    in  rinec  mrtbobifd^ 

eitufenfotge.    gär  Elementar « iClaffen,  au4  5um  S^riootgebrau^.    1<   u.  K 

eu4  ä  3  QV,  jebeö.    3te  ^uff.    1829.  6  gr. 

^  .  Uebunoen  in  ber  JCunfl  out  gu  lefen.    (Sin  8efebu4  für  S^j^terfd^ulrn, 

anäi  aum  $riuatunterrtd)t.    3te  von   neuem   bur(i)gcfe{)ene  ^Cuflage.    Ir  Sbetl 

a    1822.    10  (ir.    2r  S:^(.    8.    1827.    12  gr.  22  gr. 

Ofibei^/  ®.  S.,  @amny|Ung  auöerlefener  beutfd)er  ©ebt^te,   auna^fl  3um  6(buU 

gebraucbe  benimmt.    Ir  ZiU    «ßiflorif^K  |)oeften.    2e  oerm.   unb  oerb.  2Cufi. 

8.    1820.  12  gr. 

.^ppenflebt/   Dr.  2C.  e.,    eicber  für  83otftf(bulen.    6te  aufd  9leue  bur^gefe^ene 

2Cufl.    (29  Vi  »o^en).    1823.    9»it  2Cnbang  10  gr. 

^ünt,    Dr.  2(.,    ®ef(btd)te  bed  ^5nigrei4)6  «ßannoDec    unb   beö  ^eraogtbum< 

fBraunf4)weio. ,  Ir  SBb.     fO^it  einer  SSorrebe  t>em  ^ofratl^  «beeren,     gr.  8. 

1824.    2  rtt)(.   16  gr.        (^er  2te  fBanb  erfc^eint  balbigfl.) 

Jtnigge,  2C.  t>,,    über  ben  Umoiang   mit  fO^enfd^en.    3  Zf^eiU,    3Cuf<  neue  bur4< 

gefeben  Dom  ^ivbi^cr  9$3ilmfen  in  SBcrIin.     Ute  mit  ber  S3iograpbie  hti  Ser> 

faffcrö  oerm.  "Kufl.    ^it  1  Jtupfer  nad)  «Rambetf^.    1830.  2  rt^U 

JT^ciTfUvn  SRurf)«  4r  S3b.  aud)  unter  bem  Sitel:    SBcltton  unb  SBclttitte^ 

ein  !Katbc)ebcr  für  jum^e  9}{Qnncr  unb  ;3üng(inc)c  Ui  bem  Eintritt  in  bie  grofc 
IBelt.    S3cn  g.  ^.  SBilmfcn.    8.     1824.  16  gr. 

Jtoppe,    Dr.  3-  ^v    d)rif!licbeg  (^cfanc^bud^.    9{cue  bur(i()aud  umgeSnberte  unb 
für  @d)alen  bearbeitete  2(u^gabe  oon  g.  ©.  SSeltcnboflel.    gr.  8.     1825.    6  gr. 
JtranSe,   gr.,    Üeljrburt)   beö  (gemeinen  died)neni,    befonbcr«  jum  @elbfhinterri(bt, 
ooraügUd)  für  £el)rer  an  S3olfeird)U(en.     2  SSanbe.    gr.  8.    1819  unb  1820. 

3  rtbL 

augfüi)rlici)e  2(nleitung  gu   einem  gwecfmafigen  Unterriebt  im  9ieö)ntn, 

t)orsfiglici)   oum    Elementar  «Ünterrid^t.     6in    «{)ii(f6bud)  für  £ebrer.     gr.  8. 
1824.  16  gr. 

aritbmctifd^eö    ©rempclbud^    für  S3olBfc()uren.    lö  »^ft:   Crempcl  ju 

ben  mer  ®runbred)nun<)en.    3te  Derm.   unb  oerb.  Ziifi.    gr.  8.    1830.     6  gr. 

2Cntn?ortcn   ba^u.    IS   »&eft.     2te    oerbcfTerte   unb  öermejrte  2CupQge. 

gr.  8.    1827.  4  gr. 

acitbmetifcbeß  ©rempelbud).     2^  ^eft:   Grempct  gu  ben  jufaramenges 

festeren  9f{ed}nun{)garten.    2te  Derb,  unb  Derm.  2(ufl.    gr.  8.     1826.        6  gr. 

^entwerten  baju.    23  »|>eft.    2tc  öerbefferte  unb  ©erme^rte  2(uflage. 

gt.  8.    1627.  4  gr. 

orit^metifc^eS  (grempclbu^,  neue,  für  folc^e  Cänber,  »eltfte  nodb  bem  prcuf. 

fEftüxii:,  ^aa^s  unb  (S)emid)tf9flem  reebnen/    befonberö   bearbeitete  2Cu«gabc 
Ifle«  ^fft.    gr.  8.     1830.  6  gr. 

Antworten  boj^u.     U  J^eft.    gr.  8.  4  gr. 

—  —  ^ülfsbud)  beim  Unterrici)t  im  je opf rechnen.     Ifier  Zf)e\U     gr.  8. 
1828.  1  rtbl. 

SRe(^)enfibel,  ober  Heitfaben  unb  ©rempelbud)  beim  Giemen tar^Unterri^t 

hn  9{e(bnen.     Clin  ©efcbenC   für  fleißige  JCinber,    na(b  feiner  Anleitung  5um 
IJnterri d)t  im  Wed)nen  bearbeitet,     gr.  8.     1628.  6  gr. 

!0{aterialien  ^u   Sefe?   unb   ^eclamationö « Uebungen,    gur  S3i(bung  brt 

®ef(^mac(ö  unb  ^ur    S3ereblung  beö   ^er^en^.    2t^  permet^rtc  Vudgabe.     8. 
1819.  15  gr.    I 


^0.    3ttnft4fl  att  Sritfaben  bei  feinem  Unterrtd^te  auf  tct  ^dnt^l.  «Xilitair» 

Cdbule  au  ^annooer.    e<^*  8*    1828.  1  ttbC  18  gr. 

neblif/  ®.  C^.  ^v  4^cinbb.  b.  gemein.  Jtenntniffe.    gv.  8.    1815.  10  gr. 

—  —  «&u(föbud)  beim  Äcligion6unterrid)te  nad)  Anleitung  be«  ^annoöerf(ben 
tanhUfSCatt^iimu^.    gr.  8.    1816.  10  gc. 

£)ntrup^  ®,,    JCated)t^mud  ber  4rifi;fatf;o(ifd)cn  ^loubenS«  unb  eittenlebtc. 

4te  2(ufr.    8*    1827.  4  gr. 

Onttup,  &,,  fCeiner  ^ated^i«mit8  ber  c^riftti^^fatbolifc^en  (BlanUnis  unb  Gittctu 

le^re.    ite  3Cufr.    g«  12.    1828.  1  gr. 

tloabe,  Z.,  ^anbbu^  ber  erften  unb  not^wenbigflen  JCenntniffe  fQr  JCinber  oOer 

etänbe,  entb.  teicbte  unb  grünblic^e  2Cnlettungen  ^um  Sefen,  ©(^reiben,  med)s 

nm,  ©neffd)reiben,  jur  Äenntnif  be<  Sßeltgebäube«,  ber  9Jaturgefcbi(bte  unb 

»aturlebre,  ber  ©eograpbi«/  ®ef(bi4)te,  JReligion  k.     3te  »erm.  Äufl.    8. 

1810,  8  gr. 
b<tnnot>erif(ber  neuefter  unb  gemeinnü^lic^er  S3rief|!elter{  augteicb  «^onbbu^ 

ber  notbwenbigflen  itenntniffe  für  iunge  Seute  unb  Ungelebrte.     3te  oerm.  tt. 

oerb.  3CufI.    8.    1818.  12  gr. 

Btod^to,   g.  (S.  0.,    ber  ^tnberfreunb.     2fuf6  neue  burcbgefeben  unb  oermebrt 

oom   ^onfifl.    Siatf)t  Dr.  ^oppenftebt.     2  2:ble.     dUue  2(ufl.     8.     ungeb. 

1829.  baar  3  gr.    geb.  47,  gc 

CS^^^/  3*  ^*  ^v  «^anbfibel  ober  erfted  Sefebuc^  jum  ^efenlemen,  fon>obt  nad) 

ber  S3ud)flabirmetbobe  a(d  auc^  na<^  ber  Sautirmetbobe.     9t,   2CufIage.    8. 

1825.  l  gr. 

-*  —  SBanbftbel)    nac^   ber  SBud^flabir^   unb    £autirmet^obe«      2te  2CufIagje. 

Sot    1828.  10  gr. 

SeUfampf,  Dr.  X,  ITarftcttung  ber  mattiemat.  ^eograpbie  mit  befonb.  9{ucfft4t 

auf  aeo^rapb.  £)rtgbefltmmung.    SOttt  numertfc^en  2Cn(agen  unb  2  JCupfertaf. 

6.    1824.  1  rtbl.  8  gr. 

Seftoment,  tai  neue.  9t.  Zuft,  mit  ftebenbteibenben  Settern,  gr.  8.  baar  4  gr. 
Seiner,  Dr.  ^.,  ^anbbud)  ber  9taturbefd)reibung  jum  ^ä)üli  unb  ^rioatunter« 

rid)te  prafttfcb  htaxUitet.    gr.  8.    1826.  20  gr. 

3Qierba<!b^  Q,,  ((Sonftflorialratbe  unb  @uperint.  ju  Sranfenbaufen.)    Sebrbucb  bec 

iüatecbettC,    )um   Unterrid)te   Aber  biefelbe   unb   sur  ©elbjlbetebrung.    1830. 

18  SBogen  compreffen  ^rucfd  in  gr.  8.  1  rtb(. 

Sfebemann,  3«  9t.,  Srempelbud)  für  2(nfänger  in  berTdgebra.  gr.  8.  1824.  4  gr. 
Srefurt,   Dr.  3.  $.,    biblifcbe  ^rjäblungen   nad)  .^übner,    aum  ®ebraud)  in 

Sfirgers  unb  Sanbfc^ulen.    2  ZW*    4te  2(ufl,    gr.  8.    1829.  8  gr. 

3n  9)artbien  6  gr. 

Beiger/  Dr.  SB.  g./  ^anbbud^  ber  ®eograpbie,  jum  ®ebrau(^  für  bösere  @d)uU 

onftolten  nnb  für  gebilbete  fiefer.    «Dtit  6  a:abeUen  unb  einem  alpbobetifcben 

Berjeicbniffe  aller  barin  Dorfommenben  9tamen.    gr.  8.    1828.    1  rtbl.  16  gr. 

—  —  Anleitung  jur  ßänbers  unb  SSölferfunbc.  gür  SBürgcrr  unb  £anbfci)ulen/ 
fo  wie  jum  ®clbflunterrid)t.  Ir  ©b.  (Europa).  2tc  gänslidf)  umgearbeitete 
Zufl.    mt  3  Slabeaen.    25  SBogen  in  gr.  8.    1829.  16  gr. 

(2)er  zweite  Zf)eil,  bie  übrigen  äBelttbeile  entbaltenb,  erf(beint  näcbftenö.) 

—  —  ieltfaben  beim  erften  Unterrid)t  in  ber  ßänbers  unb  ÄJöUerfunbci  ober 
eebrbucb  ber  ©eograpbie.    Ir  Surfud,    3te  2Cufl.    1829.    (7  >A  S3og.)     4  gr. 

Bebet/  (5.  C,  9?eliölonögefd)icbte  in  tabellarifd)scated)ctif(ber  gorm,  nacb  bem 
(urjen  unb  etn^ad  Deränberten  Entwürfe  im  «£)annpDerfcben  Sanbedcated)i6mu^ 
für  eebrer  in  SSoKöfcbulen.    gr.  8.    1825.  12  gr. 

— >  —  bie  furie  8{elrgionögefc^id)te  im  ^annooerfd)en  Sanbedcatec^i^muS,  Qttoa^ 
t)eränbert  unb  oermebrt.    8.    1625.    geb*  1  0^* 

»lünfen,  g.  ^,,  Vorübungen  ber  2Cufmerffam!eit  unb  be«  9tacbbenfen$  ^  ein 
metbobifd)ed  Sefebud)  für  ÜJtittelfd)ulen/  »ürgerfc^iulen  unb  für  bie  untern 
Glalfen  ber  ®i)mnaften.    8.    1823.  8  gr. 

Siegeln  beö  Umgangd  mit  JCinbem,  pra(tif(^  bargefleUt  für  ^^ieger  unb 

Jtlnberfreunbe.    8,    1818«  12  gr. 


U'-              ■  .'■*'•'  ^    *,    "l    ■  "t      ^# 

•  . .      .       .  • .      I  • *     '  •        »    '         #  •       .  '      .' .  ,    ■  — ' 

B0tf(|in(e  }tt  bet  äfifabr  ttnb  tohpfftt  btt  ^ömev;  fth 
J^nbbuc^  für  ©cbulen,  t>on  6.  &  (Sammann^  ffttctdi  hn 
tbom!ä)uU  3u  Serben.  XIV.  420.  gr.  8.  1829.  ^rcid  1 9it^Ir.  8  Sflt. 

2)er  4^err  Srrf.  (ot  e«  ji4  sur  2Cufgabe  d^m^^^^t/  ben  filier  tur^  tiefes 
•^nbbudS)  in  bie  üon  ferner  befundene  8&ett  einzuführen  unb  tf^n  in  ber# 
felben  ein^eimifd^  }u  mad^en. 

a^  ift  in  biffer  JBcrf^nle  affe<  gurammengeflent  unb  entwicfrlt/  waS  ^ 
efnet  ri^tt^rn  Xurfaffung  ber  @rgent^0m(i(^!eiten  bed.grofen  ^i4)terd,  jur 
<l^arAfterifliC  ber  in  ben  b;ibcn  (Spop5ien  ^anbelnbcn  (3?tter  unb  9)2enrd)en,  fo 
wie  enbtfd)  waö  gur  @r!(äntn^  ber  Sinrid^tundcn,  ®ebräud)r  unb  bitten  bet 
«^oenseit  bient.  IDad  Hfnt  ift  nod^  bem  $(ane  auö()carbettet/  ba$  ber  @(i)filrc 
Aber  bieienigen  ©egenftSnbe,  über  welche  Sericon  unb  ®rammatit 
fbm' beim  Sefen  bed  ferner  feine  2Cud!unft  ^then,  fiä)  f)iex  Biatf^i  erboten 
.nnn^  —  tßer  bie  oor^ügticbe  -dufcre  ^Cuöflattung  biefed  fo  itoectmäftae^ 
4^anbbu4<  berüctli^tiaet,  wirb  ben  $reid  0e»i|  btUig  ^nben. 


tRrtboboIodifd^eS  Aanbbudf^  für  ben  Unterrid^t  in  ber  bmtfä)en 
^pxa6)t.  %iix  gebrcr  an  SSoIf Sfcbulcn ;  t)om  ^aflor  ^t.  Qt)x. 
eeflenbojtel.    3  ZW-    gr.  8.    1827  hü  1829.  12  ©gr. 

(Grjte  2rbtbe{(un94  ^anbbu^  ber  beutfci^rn  ©pra^e,  2  (S^v,  —  3n>^te  ICbt^eil. 
!Oeetbobente|re/  6  (3qu  —  jDritte  2Cbt^et(.  SSorlegebtätter,  4  ©gr.) 

$Rit  biefem  «^nbbud^e  ift  bem  Ce^rer  TCUti  (gegeben,  wad  er  bei  bem  Unter« 
.tid^te  in  ber  beutfd)en  @pra^e  in  SoÜöfcbulen  bebarf.  T>ie  erfle  2Cbtbei' 
lung  liefert  bad  fOtaUtieüt,  fo  oiet  für  biefen  JCreiö  gebort.  —  IDie  «O^et^obif 
ftM  in  graben  unb  2Cntn?ortm  bie  ^et^obe  auf  eine  SBetfe  bar,  baf  aud)  ber 
angebenbc  Sebrer  fic^  (eid)t  barin  finben  fann^  —  bieSBorlegebtütter  enblid) 
besweden,  ba$  baö  fraglicbe  SJlateriale  bleibenbeö  (Stgentbum  ber  ^inber  n>erbe; 
fie  foI($en  genau  bem  ®ange  be$  Cebrbuc^^d,  nebmen  feine  «^auptte^re  auf,  obne 
eine  föieber^otung  ber  frübern  t)erantaft  (u  t^aUn,  unb  entbalten  TCufgaben  für 
fol^e  f(|)rtft(id)e  2Cuffä|e,  welche  au(b  für  bie  unteren  $Bo(föc(affen  oon 
<KrbebIi4{eit  fepn  bürften,  nebfl  SBinfen  )U  tbrer  ^Bearbeitung.  (Sine  me^riätirige 
Orfabning  bew&btte  bie  Xnwenbung  biefer  Sebrmet^obe  unb  ber  geringe  |)rets 
ber  3  2Cbt(>ei(ungen,  wel^e  aud^  einseln  iu  ^aben  ftnb^  ertei^tert  bie  fernere 
Sinffi^rung. 


ober  «^anbbucb  jum  SSerßeben  ttnb  SBermeiben  ber  in  unferer 
©pracbe  mcbr  ober  minber  gebrdu^^h^en  fremben  Xuöbrfirfe, 
mit  SejeidE^nung  ber  Ttu^fpxad^e,  ber  SSetonung  unb  ber  nöt^igflen 
(äfrftdrung,  t)om  weil,  ©d&ulbiroctor 

Dr.  3.   6^.   3f.  ^tt>{c 
)U  SRagbeburg.     gfinfte  recbtmdfiige,    febr  t^ermel^rte  unb  t)er< 
befferte  2Cu$gabe.    51  S3oaen  in  gr.  8.    1829. 
Auf  weißem  ©rucfpp.   2  Sttbir.,   ttuf  »elinsCrudPpp.    2V^  Stt^U. 

l^er^crr  ütecenfent  in  ben  «^eibelberger  3abrbü(^em  fagtbarüber  u.  a.  S^tgenbe« : 

nT>af  ein  SßSrterbu^  ber  Xrt  jum  tüglid^en  ®ebrau4  bur^ou^  not^toenbig 
ift,  ben>eirt  ber  ungemeine  (5rfo(g,  ber  biefem,  ungea^tet  einel  wü^bttM,  f^on 
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{SC  ffinften  VttfTage  'ficbklKiien  fBSrtfe  30  S^  ^nootbeii  ifl.  Bfr  6efi^ 
iwar  mehrere  ä^nli^r  IB5rterbfi(^rt )  fein r 6  brrfelten  aber  fann  fn  2(6ftd!)t  auf 
SoUftänbieCrtt,  wie  auf  innem  (^tt^an  in  rid)tt9er  7(ngobe  nnb  tceffenbec 
Qcftärung  bet  frembartigen  2Cudbrüc!e  btrfem  ft<f)  an  bte  @ette  flellen.  @d  be^ 
iwecft  bie  Serbeutfcbung  ober  bte  Umfc^reibung  unb  ^rftärung  aller  ber  ga^jUofen 
in  unferet  »öcftecs,  ^anbet«*  unb  Uraganß^fprod&e,  in  atUn 
Itfinjlen  unb  8B5iffenf<^aften,  in  äeitungen  unb  0erid)trid)en  JBet* 
anblungen  oor!cmmenben  fremben  SBörter  unb'9{ebengartcn^  unb  (lat  bte 
"ifld^t:  ni%t  blof  ju  einem  richtigen  S$erflanbni$  berfelben  su  bienen,  fonbem 
aud),  n>o  mdgli^  für  ben  beutfd)en  2Cu6bruce  im  @prect)en  unb  @d)reiben 
fmmet  entbebrli^er  su  mad^en.  dUn  beSwegen  (ommt  auf  ©enauigfeit  unb 
si^tige,  treffcnbe  2(ngabe  bet  entfpred)enben  beutfcben  2(u6brucfe  fo  r>\d  an^  unb 
bacum  glauben  xoxt  oorliegenbem  SBörterbuc^e  bte  erfle  ^UUt  einräumen  311 
»fifTen,  »eil  ed  mit  einer  ©orgfalt  unb  ®enauig!eit  abgefaßt  ifl,  bte  nur  bet 
»ieber^oUen  9)rüfungen  ber  mebrfad)en  Auflagen  ben  @rab  gewinnen  «onntf. 
G«  i{l  !eine  ^txtt  im  ftrengflen  einne  bed  SBortö,  auf  ber  ftc^  ni(^t  bie 
feeffembe  unb  berid)tigenbe  »g^anb  be6  SBerfafTer«  bemerfen  liefe.  2Cbcr  awi^  ^in# 
|id)tac^  ber  aSollflonbigfeit  rechtfertigt  ba«  SBer!  unfer  Urtbeil,  unb  e«  möge 
bte  aSemerfung  genügen,  baß  baö  SBer!,  nacftbera  e«  in  feiner  brittcn  2Cu«gabe 
mit  einigen  taufenb  neuen  SBörtem  tjerme^rt  »orben  war  unb  in  ber  üierten 
einen  nod)  ftärtern  3uwad)«  t)on  5000  neuen  SBörtern  erbalten  ^iMt,  in  biefec 
fünften  2CufIaae  wieberum  6092  überfe^te  grembwörter  mebr  ent^^ält,  M  bie 
porbergebenbe  iufiaqe.  ^u*  bat  bie  SSertagöbu(i)f)anblung  bad  3brtge  jut 
polTenben  äußeren  2Cu«|lattung  beö  SßerEe«  in  gutem  correcten  2>rucf  unb  Rapier/ 
mit  f<t)arfen,  aber  bad  Äuge  burd)auö  nid)t  angreifenben  Settern  unb  bur^  eineir 
i8d)fl  billigen  ^reiö  getrau,  unb  ben  Sffittnfc^en  bed  9)ubltfumi  odUig  Genüge 
ffleiflet«  u.  f.  f. 


3Cttlettutt9  jur  Hxi\)tt^  un^  SBölfetfunbe 

fftr  aS&tgcti  unb  ganbfdE^ulen,  fo  xoxt  jum  ©elbjl 5 Unterrichte, 
vom  Dr.  98.  %.  SSolgcr.  (Srfler  fiSanb:  <Sttriipa. 
3n>eite,  ginjltc^  umgearbeitete  unb  t)erme^rte  TLufLazt.  ^Tebfl 
3  XabeQen.    25  JBogen  in  «c.  8,    1829.  16  ®gr. 

jDie  fo  eben  beenblgte  gänslid^  umgeorbeitete  unb  fe^r  oenr.e^rte  gwette 
Xuflage  bed  er^en  S^eiU  ber  Sänbetr  unb  S35l!er!unbe,  woju  ber  2te 
S^eil  (bie  fibrigen  SQSeltt^eile  ent^altenb)  balb  nadbfolgen  wirb,  l^at  burc^  bie 
ttnau<gefe(te  forgfältige  Sbatigteit  beö  ^errn  SSerfafferd  fo  wefentlic^e  SSorgflde 
ccbalten,  baf  folc^e  faf(  aU  ein  ganj  neue«  S8erC  au  betrcd)ten  ift.  )Dttr<b 
ITu^fd^eibung  alled  Unwefentlid^eren,  burc!^  einen  gebrängteren  SSortrag  unb  buitb 
einen  mSgli^ft  compreffen  \t\iO^  gefäaigen  ^ruct  in  gr.  Cctaoo^Sormat,  i^ 
Kaum  gewonnen  werben:  bie  beutf^en  Staaten  audfübrlid^er  barguflelleii 
tinbbte  6(^ilberungen  ber  größeren  @täbte  fo  wie  bte  Sinleitungen 
|n  iebem  Sanbe  gu  erweitem,  fo  baf  mit  SRec^t  bebauptet  werben  fann, 
baf  {ein  anbered  geogr.  Sebrbu^,  bei  gleicher  IBiQigfeit  bei  ^reifed,  fo 
9iele  Materialien  für  ben  Unterri^t  in  Sanb«  unb  SSürgerfcbuten, 
fit  bie  unteren  unb  mittleren  Gtaffen  ber  Gomnaften,  fo  wie  für  Söc^terf^ulen 
liefert/  M  ba<  obige. 
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Set)rBttd^  ber  ®tog;ea)pWf 


Iftex  6urfu5,  ober  gcitfaben  beim  crpcn  Unterrichte  fn  bet 
84nber-  unb  S^olferfunbe,  für  ©pmnafien  unb  ®ürgerfdS>uIen, 
Dom  Dr.  SB.  %.  S$o(ger.  Stritte  t>erb.  unb  loerm«  Xuflage. 
7  Vi  ä3o9en  in  gr.  8.    compreg  gebrucft.    1829.  4  (Sgc. 

SDer  Seitfaben  beg  burc^  fein  mit  fo  t>telem  SBctfoUe  aufgenommened  neuel 
^anbbud)  ber  ®co(^rapt;te  (gr.  8.  1828.  1  fRtf)lv.  16  ®gr.}  nojt 
rfi^mltd^er  be!annt  dewörbcne,n  S3erfaffcr6/  erfci)etnt  fc^on  nac^  furjec  3eit  m 
einer  brt tten  fe^r  oerbeffertcn  ^Cuflage.  ^icfe  fütirt  juglei^  bcn  Sitet  bei 
et^en  (Surfud  eined  r)o([flänbi9en  Sef)rbu4ö  ber  ©eograpbie  fSt 
bie  t>erfd)icbrnen  @cf)UlctafTen,  (mit  bclfcn  2tcn  unb  3ten  Gurfud  ber  fßtvfaffn 
f<^on  befd)äfti()t  ifl)  unb  ^at  bee^alb  einige  @r «Weiterungen  erfahren,  bie 
biefei  i3ud)  aucb  nod)  für  anbere  @cf)u(claffen  brauchbar  machen/  o^ne  feinet 
dvedmäf igfeit  für  ben  erjlcn  2Cnfang  be6  geograpf).  Unterri4)td  Clintrag  au  t^un. 

^anbbud^  ber  ©cograjjl^ie, 

2um  ©cbrau^  für  IE)6f)ere  Sd^ulanflaltcn  unb  für  gebilbete  Sefer; 
vom  Dr.  SS.  g.  Siolger.  ^lit  6  2!abeUen  unb  einem  al))l^as 
betifc^en  SJerjei^niffe  aller  barin  üorfommenbcn  9?amen.  (57  ©og.) 
gr.  8.   1828.  1  git^lr.   16  ©gr. 

s0»it  n>ctc{)fm  SBeifatle  ba§  «ßanbbudf)  ber  C^eograp^ie  aufgenommen 
»orbcn  \\t,  bnceifcn  bie  rafAe  unb  oUiiemeine  Söerbreitung  beffelben  unb  bie  ein# 
flimmii^en  günfllaen  SRecenfionen  bariiber  in  ben  gead)tct|len  !ritif(^en  ffitattern, 
wie  j.'S?.  in  ?)üil$  Sa^rb.  1829.  gebr.  —  ^eibelb.  3abrb.  1629.  JVf  77.  — 
»&e«peru6  1829.  Sunij.  —  Mpi.  £it.  B^it  1629.  JVF  176.  —  Sö^n«  5ai)tb. 
1828.  »b.  III.  —  eiterar.  JCn^eiger  in  Hamburg,  1628.  ®ptbr.  —  ^ilbe«J. 
erit.  SBibl.  1829.  £)ctbr.  u.  f.  m.  —  92id)t  minber  empfe(ilenb  ift  bie  nad^ 
fte^enb  n>ört(ict)  abgebvudite  ^{ecenfion  in  jiS'  58  u.  69  ber  gef(!^ä(ten  ®öt« 
tittger    geteerten   2(n$cigen: 

y)^ir  seichen  biefcä  ^anbbucb  mit  n^al^rem  S3ergnügen  an,  ha  wir  in  bem» 
frlben  einen  unfcrer  angelegentlid)cn  SBünf^e  befricbigt  [eben.  @tatt  weiteree 
Cobeöerbebungen  ircUen  »rir  bar  legen,  mae  in  bemfelben  geteiftet  ifti  Übtu 
»engt/  baß  eö  ju  feiner  C^mpfeMung  binreidben  wirb.  SDie  fScIlimmung  beffelben 
tft  jwar  auf  bcm  IJitcI  angeiieben,  bod)  müjfen  n?ir  jugleici^  bemerken/  baf  H 
neben  ber  ^rbfunbe  auö:)  bie  S35lfer!unbe  umfaßt.  (Sd  ift  für  hai 
gebilbete  9)ublitum,  nidf)t  allein  für  ben  @d)ulunterrid)t,  bejlimmtj  unb  bie  oft 
baffelbe  ju  madienben  gorberungen,  um  eS  olö  .^Qnbbud)  gebraud)en  ju  fßnneni 
laffen  fid)  auf  bie  beiben  9)uncte:  Jßollftänbigfeit  unb  <5ritif  jurücf führen. 
SBad  bie  S^cilflänbii^tcit  hctxiift,  fo  umfaßt  eö  bie  ganje  ©rbe,  fo  weit  unfere 
Jtenntnig  berfelben  reid)t.  ©eine  »^auptbeflimmung  ift  ^roar  politifc^e  ©eograpjiei 
bod)  ift  mit  berfelben  bie  p()ofifd)e  fo  weit  oerbunben,  aW  biefeö  !)ier  nur  et« 
wartet  werben  fann.  ^a$  allgemeine  über  bie  eine  unb  bie  anbere  wirb  in  bet 
Anleitung  üorau6gefd)icft.  sSie  fpecielle  Oeograpbie  ift  nac^  ben  SBelttbeilen 
georbnet/  in  welchen  Europa  ben  2(nfang  mac^t  unb  am  augfäi)rlid}ften  be^nbelt 
iftf  auf  weld)en  2f(ien,  2Cfrifa^  2Cmcrifa  unb  Xufbralien  folgen.  Sei  iebem  SBelt« 
tjieit  werben  erft  bie  allgemeinen  gecgrap^ifcben  unb  et^nogropbifc^en  SRoti^ai 
t)orau«gefd)icft,  ebe  ber  JBerf.  bie  elnsclne  Sänberfunbe  folgen  läßt*  SBei  biefet 
wirb  bei  jebem  Sanbe  5uerjl  wieber  bie  allgemeine  ^efd^reibung  gegeben  $  (BrSfe, 
«age,  Sänge  bed  langten  Äagegj  ptöfifd)e  SJefc^affcnbeit :  S3crge,  glüffe,  Kanäle, 
?>robufte^  einwo^)ner  nad)  ber  Soie^menge,  ben  ©tämmen,  Sieligionen  j  bie 
regierenben  Käufer.  2Cuf  biefe  folgt  bie  ^pecialgeograpbie  nad^  ben  einzelnen 
9)n>pinjen>   bie  wt^ttgern  0täbte,  mit  t(^ten  SRetewärbigfeiteii  unb  bet  f^VUt 
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I 

iifii0r.  8)ff  vtiMetttnAm  Orrfrr  »rtbcit  bödmen  mit  8?e4f  toifi^^ffetu  eit 
Kfnncfi  nur  in  ^to^tapWditn  fö9rterbii(^em,  ober  gan^  fpecirUni  fBtfd^uibvm^en, 
it4t  aber  in  einer  allgemeinen  ©eograpbte  ib^^^  9^Ia^  finben.  Sei  ben  ^emben 
Ramen  wirb  bie  2Cudfpra(be  in  iCtammrrn  UxQefü^t  ^n  S^^anhreh^  iß  bei 
)et  neueren  C^intbei(un()  naä)  ben  SDepartementg,  au^  bie  alte  nacb  bcn  9xo* 
rinjen  bemerfti^)  gemacbt. 

jDie  «^auptforberun^  an  ein  SBudf)  wie  bod  vorliegen be  ift  et^lld),  baf 
rS  und  ben  ie^igen  «Suflanb^  unb  biefen  mit  (Sxitit  aui  ben  auoerläff(<)flen 
Quellen  barlegt.  jDicfen  gorberungen  ift  öotle  Oenöge  geteiflet 
Bei  ben  großen  Ummanblungen/  xoel&je  bie  €{taatcn  in  brn  neueflen  Reiten  erlitr 
Im  baben/  ^nb  baburd)  bie  älteren  SBerfe,  wie  oerbienftlicb  fte  aucb  waren,. 
)r9ftentbei(g  unbrauchbar  geworben,  ^er  S3erf.  machte  ei  ffd)  alfo  aur  Tüufs 
iaht,  bcn  ie^igen  3uftanb  barjulegcn.  jDo^u  beburfte  e$  einer  S3enu|ung  oon 
ÜueUen,  S'leifebefd)reibungen  unb  äbnlicben  8Qäer!en,  »elcbe  oft  nur  mit  ÜÄöbe  ju 
irCangen  waren.  SBir  baben  lu  biefem  @nbe  einige  ber  aufereuropoiFcben  &aaten 
lenau  »erglicben,  unb  bie  öon  bem  SSerfaffcr  in  ber  SSorrebe  gegebenen  SSer* 
ipred)ungen  burcbweg  erfüllt  gcfunben.  Seigefflgt  finb  nod)  am  ßnbc  fetbß  grofe 
ttft  nüi^licbC/  flattjlifcbe  l£abeUen.  SBir  (önncn  baber  biefe  2Cn)eige  mit  ber 
Berftd}crung  fd)lic^en,  bag  nocb  in  feinem  ber  und  befannten  geogra« 
>bifd)fn  ^anbbücber  eine  folcbe  SWaffe  öon  JCenntniffen  jufam# 
nengebrängt^  unb  ^ugleid)  mit  einer  mebr  gwecfmdßigen  iuU 
pab(  unb  ßrengerer  6riti(  gegeben  worben  feu^ 


jum  Vintexxid)U  über  biefelbc  unb  jur  ©clb|}bclclS)run3,   Don 

(^onftftorialratbe  unb  @uperint.  }u  granfenbaufen. 

1830.    18  ©ogcn  comprcffcn  T>x\xd&  in  gr.  8.    1  SRtbIr. 

$Die  er  fte  2Cbtbeilung  biefeö  8ebrbud)g  ber  Äatecbetif  entbSlt  bie  Siegeln 
»et  jetgliebernben  unb  entwicfelnbcn  {ated)ctifd)en  Cebrart,  unb  in  einem  befonbcm- 
(bf^nittc  werben  aud)  bte,  welche  beim  SÖieberbolrn  unb  9)rufen  ju  befolgen 
Inh)  oorgetragen.  3n  ber  jweiten  Äbt^eilung  erfolgt  bi^rauf  bie  Xnweifung 
ut  ©Werbung  ber  gertigfeit  im  JCatecbifiren  unb  ju  93ffäbigung  ber 
Wnber  jur  Sbeilnabme  an  bemfelben.  ®iebt  bie  erftc  Xbtbcilung  über  eine  jebe 
ate^etifd^e  Siegel  bie  beutlicbfte  2Cugfunft,  fo  wirb  in  ber  aweiten  genau  unb 
►rflimmt  ber  SBeg  ju  fucceffioer  Einübung  berfelben  öorgeaci ebnet,  fo  baj  ein 
Jeber/  ber  nicbt  ©elegenbeit  gefunben  t)at,  unter  Anleitung  eines  gebrerd  fidi 
um  JCatecbeten  audjubilben,  baburd)  nicbt  nur  in  ben  @tanb  gefegt  wirb,  ebne 
rrmbc  SBcibülf«  biefeö  3ifl  Ju  erreid)en;  fonbcrn  aud)  bie  Äinber  burc^ 
ine  woblgeorbncte,  (oom  ^infad)en  unb  geid)tcn  jum  3ufammengefe^tcn  unb 
Mw^'^f^"  fortfd)reitenbe, )  (Stufenfolge  im  2Cntworten  —  oorerflt  aut 
t^lnabme  an  ber  aergliebernben  fatcd)etifcben  Sebrart  unb  bierauf  au^  an  ber 
ntwicfelnbcn  Cebrart  fähig  a«  mad)en.  (Sd  erlangt  folglich  ber  Äated)et  bierbur<b 
lU  fo  notbwenbige  (^ef(bicflid)feit:  fid)  mit  ben  JCinbern  auf  einer  leben 
BllbungdHufe,  ibren  ©ad)*  unb  0prad)fenntni(fen  angemeffen  a«  unter* 
fben.  3n  feinem  ber  oorbanbenen  Sebrbücber  wirb  ^iev^u  2Cnweifung  ertbeilt.  — 
Ekif  fibrigenö  biefed  Sebrbud)  fein  2Cudaug  aud  bed  S3crf.  «^anbbud)  ber 
lated)etit  fei,  bat)on  (ann  man  \i^  leicbt  übcraeugen,  wenn  man  nur  einen 
Blicf  auf  bad  Snbaltdoeraeicbnif  oon  jenem  unb  oon  biefem  wirft. 
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Statm,  9aftox,  t)on^  9oftilU  jum  Sorlefen  in  Sanbfirdj^m-i 
auT  (£ud(i4^en  Srbauun^  an  ben  @onns  unb  S^ertagen  ftber 
eptfieln  unb  einise  anbere  Xerte.    gr.  4.     1827.     75  lE^Mt^ 

9re»  3  9ttbi(J 
SDeffen  9)ofliI(e  iiber  bte  ^^angelien.    1821.    68'/,  SogcnJ 

2  SSim.  16 

2r(6  @eitenftficf  ju  obigen  ^oftiücn  oerbtenen  au4  fernere  (Smpfe^tun^; 

SRebHß  ^rebigten  f&r  bte  bäuSHcbe  (Stbauung- 
ttnb  2um  SSorlefen  in  ganbfircf^en.  3te  Xufloa«^ 
1825.    gr.  4.  1  gttbir.  16  ®«;f 

SB3o(^Ifetl{ie  Sammlung  Don  346  ber  augem&^Ueflen  9)tii(lc9n^ 

prebigten  gu  4  9{t^(i:.  12  @gr.  ^ 

IBon  ben  bei  und  erfd^ienenen  unb  mit  SBeifaU  aufgenommenen: 

9,9Ru(ler))Yebtgten  Aber  alle  @t>ange(ien  unb  6»ifte(iL 
rbed  Sabrö,  fo  wie  Aber  freie  Xerte  unb  6afuaIfA[(il 
9,au§  ben  £)nginaln7erfen  ber  neuefien  berubmteßen  Jtan)rIrfbMd 
9)  S>eutfd)Ianb§  gcfamnielt  unb  b^^^uSgcgeben  t>on  @ipfer  unl^ 
„gladjmann.    9  S5anbe.    342  SSogen  in  gr.  8.** 

bellten  wir  nocb  ciniarn  fSovvatf),  unb  ftnben  und  oeranlaft,  um  biefe  ceidf] 
(alttc^e  unb  tiitf)aib  für  !0{anc^c  noc^  ju  theucr  (^ewcfene  Sammlung,  tDc(4ti 
bte  ouöc^fjcidjnetcftcn  HxheiUn  eineö  »perbcr,  SHein^arb,  fßeiltchttt,' 
«^onftcin,  ©cbuberoff,  u.  2Cmmon,  fOUrejoIl/  ^cbteiermac^cc,« 
^acfer,  JDrafeee,  «Rubel  u.  f.  w,  tnthält,  aud)  SKinbcibcgüterten  unb  ^üf' 
Samitien  .-  @rbauun()  fo  ^(Uviäncirtd)  aU  nur  maqltd)  au  mad)en,  b«i 
frfib^^n  ^abenprfid  Den  ie^t  an  auf  4  9itt)lv.  12  &qy,  für  aUt  9  SBänbe  (oM, 
12  ®c)r.  für  jfbcn  ©anb)  ju  cerminbcm^  fo  ba§  nadr  biefem  8 er«: 
()8ltni9  ieber  einselne  biefer  ftetn  clnffiftt  bleibenbc"^ 
Sorträge  nur  auf  3  btö  4  ^^t^nnig  ju  fleben  fommtl 

Solc^mbe  SBerfe  beftnben  ftd^  unter  mcbrern  anbern  im  S^erlage  ber  «{^adf 
fd^en  ^ucbbanbtungen  ju^annooer  unb  Setp^ig  0egenn?ärtig  unter  ber  treffe  ^ 
werben  nocbftcnd  erfcbi^inen: 

S>ie  gro$e  2Cu6c^abe  bed  «ße^ne^fc^en  SBirgitd,  Cünftig  in  8  unb  6 
ben.  3(uf  S3elinpapier  mit  200  ä.^ignetten  u.  Jtupfern  unb  aud)  auf  Selin^L 
papicr.  (Srftcr  S3anb.  —  lierodot,  gro^c  frit.  3(udg.  oom  ©el).  SRatb  ffr 
unb  9rof.  S^Qbr  in  «$)eibclbcnv  SSelinsDrucfpapter  mit  Abarten.  —  Mo 
meiita  Germaniac  liistorica  2C.  ^eraugqcg.  Dom  ^rd)tDratbe  Dr. 
Tom  II.  Ucbcr  2U0  S^ogcn  mit  12  tafeln  4:anb)'d^riftenproben.  —  TabI 
Genealog; iqu(*s  et  histori<]iies  de  Tempire  biitaiinique.     Par  Mr.  le'E 

de  Rfden.     2  Volls  grand  in-lol.     Prän.- Preis  12  ilhlr.  —    ®ram 

ber  arabifd)cn   ©prad)e  com  9)rcffffür  ewalb  in  ®5ttingen.  —    Arisl 
phan  IVr.   u.   Aesch3Mus   oon   fSct\}c.    -^     Ovids   Mechamorph 
sen  mit  beutfd)en  2Cnmer(unQen  unb  au(b  )Sert;  TTu^gabe  oon  Sßad),  —    Ar 
stophanis  Ä'ubes,   oom  ^rof.   SRitter  »f)errmann   in   ^pjg.    2te  Xu 
2Cudfübr(icbe  ®rammati(  ber  lat  @prad;(  ocm  CTonrector  (^rotefenb 
Slfelb.    2r  Slbl.  —    @onne,   b^bräif^cd  Uebunggbucb  naö)  QttoaiH  bebraifu- 
€$prad)tebren.  —    Horatii  Opera.  Editio  minor  Don  ^5ring —    S<^t^niatta 
«^ä(fdbud)  ber  beutfd)en  <3tp(ubungen.    2te2(ufl.  —    Mr.  SBoIgerd  Sanber«  milr] 
esiferfunbe.  SrSbl-    9ieue  2(ufl.  —    €S Raffer«  frana«  ®rammatil.  8teVi 
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Mathematik. 


LeichifassUche  Anleitung  %ur  Differential-  und 
Integralrechnung  für  Anfänger  und  tum  Selbstunterriclit 
Ton  Johann  Heinrich  Müller ,  Lehrer  an  der  Masterschule  zu  Frank- 
furt a.  M.  u.  f.  w.  Frankfurt  a.  M.  Verlag  der  Hermanschen 
Buchhandlung,  1826.  TI  n.  264  S.  a 

TT  enn  man  die  Reihe  der  Lehrbücher  der  höhern  Analysis^ 
als  deren  erste  Glieder  de  1' Hospital  Analyse  des  infinit 
ftient peiits  und  Gabrieii  Manfred!  tractatus  de  constru" 
etione  aequationum  differentialium  anzaseheu  sejn  dürften,  be- 
trachtet, so  ist  nicht  nur  ihre  Gliederzahl  sehr  gross,  sondern 
es  gibt  unter  ihnen  der  guten,  brauchbaren  und  reichhaltigen, 
jm  selbst  die  Wissenschaft  fördernden  sehr  viele.  Es  möchte 
daher  fast  Auffallend  erscheinen,  dass  man  die  Gliederzahl 
dieser  Reihe  Ton  Jahr  zu  Jahr  immer  mehr  wachsen  sieht,  wenn 
man  nicht  dadurch  zu  der  Deherzeugung  geführt  würde ,  dass 
die  höhere  Analysis  immer  mehr  und  mehr  Bearbeiter  finde  -— 
welches  nur  ein  der  Wissenschaft  günstiges  Zeichen  sejn  kann« 
Es  ist  allerdings  richtig,  dass  in  den  Lehrbüchern  selten  neue 
Entdeckungen,  welche  zur  Erweiterung  der  WisHcnschaft  füh- 
ren, gesucht  werden  dürfen;  allein  mag  auch  ein  Lehrbuch 
das,  was  andre  hinsichtlich  der  Materie  entbalten,  noch  ein- 
mal liefern ,  finden  sich  nur  neue  Ansichten  über  Methode  und 
Darstellung  in  demselben ,  so  muss  auch  ein  solches  Lehrbuch 
stets  willkommen  seyn.  —  Der  Verf.  gibt  in  dem  Vorworte 
die  Haupterfordernisse,  die  seines  Erachtens  ein  Lehrbuch  der 
höhern  Analysis ,  für  Anfänger  und  zum  Selbstunterricht  be^ 
stimmt,  haben  müsse,  wie  folgt  an: 

,,1)  Die  Grundlehren  müssen  sich  unmittelbar  und  unge- 
swungen  mn  die  Leliren  der  Analysis  endlicher  Grössen  an- 
Bchliessen.  Sie  müssen  so  dargestellt  werden  können,  dasi 
de  auch  dem  Anfänger,  der  die  nöthigen  Vorkenntnisse  hat, 
Tollkommen  deutlich  sind.  DieLagrange'sche  Begrundunga- 
art  der  Differentiahrechnung  scheint  mir  diese  Vortheile  lu  ge- 
wlhreiii  und  ich  habe  sie  daher  in  meinem  Werkcli^a  ^^a^^ 
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2)  Oft  massen  allgemeine  Sitte  durch  Torlanfigey  die  dario 
enthaltenen  Vorstellungen  fixirende,  specielle  Fälle  eingeleitet 
werden.  Insbesondere  ist  es  hei  den  Beweisen  bisweilen  nöthig, 
dass  man  sich  Tom  Besondern  zum  Allgemeinen  erbebe,  ich 
verwahre  mich  hierbei  aber  ausdrücklich  gegen  die  Meinung, 
als  wolle  ich  den  unTollständigen  Induktionen  in  der  Mathema- 
tik das  Wort  reden.  Der  Beweis  muss ,  wenn  man  vom  Besoa- 
dern  zum  Allgemeinen  aufsteigt ,  jedesmal  so  weit  fortgeführt 
werden ,  bis  der  allmählich  sich  erweiternde  Blick  denselben 
nach  seiner  ganzen  Allgemeinheit  übersieht.  Bisweilen  muss 
auch  dem  Allg^neinen  ein  Besonderes  Schritt  vor  Schritt  pa* 
rallel  laufen. 

3)  Die  ganze  Kette  von  Vorstellungen  muss  leicht  von  ih- 
rem Anfange  bis  zu  ihrem  Ende  übersehen  werden  können. 
Alle  Sätze  also ,  welche  nicht  Fundamentall^hren  oder  für  den 
Zusammenhang  und  die  Deutlichkeit  wesentliche  Vorstellungea 
enthalten,  müssen,  so  interessant  sie  auch  an  sich  seyn  mögen, 
ausgeschlossen  bleiben.  Der  ganze  Vortrag  muss  kurz  sejrn. 
Versteht  sich  jedoch,  ohne  die  Gesetze  der  Bestimmtheit  and 
Deutlichkeit  zu  verletzen.  ^^ 

Es  ist  allerdings  ein  Verdienst,  wenn  sich  Männer  vonllm- 
aicht  bemühen,  die  höhere  Analysis  (oder  Infinitesimal  -  Calkul, 
wie  sie  der  Verf.  nennt)  mit  ihrer  Vortrefflichkeit  und  Nütz- 
lichkeit so  darzustellen,  dass  sie  jedem  Liebhaber  mathemati- 
scher Wissenschaf  ten  zugänglich  werde,  und  besonders^  wenn 
sie  zugleich  zeigen,  dass  sie  nicht  als  etwas  Höheres  und  Schwe- 
res ,  wie  dies  häufig  der  Fall  ist,  angesehen  werden  dürfe.  Der 
Verf.  glaubt  ein  solches  Verdienst  sich  zu  erwerben,  wenn  er 
die  Lagrange'sche  Begründungsart  wählt,  und  scheint  mit  An- 
dern die  Meinung  zu  theilen,  dass  bei  dem  Unterrichte  die 
Methode  des  Lagrange  dem  Anfänger  einen  Nutzen  gewähre, 
welcher  nicht  geringer  sey ,  als  der  Werth  seiner  Werke  Tür 
den  Kenner,  und  zwar  deshalb,  weil  dieser  grosse  Mathematiker 
nur  den  Zweck  hatte,  die  höhere  Analysis  von  den  (vorgeblich) 
dunklen  und  unsicheru  Vorstellungen  unendlich  kleiner  Grössen 
zu  befreien,  dieselbe  auf  natürlichere  und  einfachere  Begriffe 
fester  zu  begründen,  und  ihre  Principien  eben  so  begreiflich  zu 
machen,  als  es  die  der  Algebra  sind.  Man  hat  aber  von  der 
andern  Seite  dieser  Methode  den  Vorwurf  gemacht,  dass  die 
unmittelbare  Herleitung  der  Differentiale  solcher  Funktionen, 
für  welche  keine  analytischen  Ausdrücke  gegeben  seyen,  sehr 
vielen  Schwierigkeiten  unterworfen  wäre.  Wenn  die  Funktion 
f  .X  gegeben  ist,  so  ist  nichts  leichter  als  f'.x,  T^.x...  daraua 
herzuleiten.  Ist  dagegen  die  Aufgabe  selbst  gegeben,  und  soll 
«US  dieser  f '  ^x^  {**.x...  entwickelt  werden,  ohne  die  ursprüng- 
liche zur  Aufgabe  gehörige  Funktion  zu  kennen,  so  stösst 
JSM  auf  Schwierigkeiten^  wenn  die  fiir  r.X|  r'.x..«  gefunde- 
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nen  Werthe  mit  der  erforderlichen  Strenge,  und  ohne  das  un- 
endlich Kleine  dabei  zu  berücksichtigen,  bewiesen  werden  sol- 
len. Lagrange  zeigt  in  seinen  ersten  Sätzen  nur  das  Gesetz 
der  fortlaufenden  Entwickelung,  so  fern  ihr  Anfang  gegeben 
ist ,  nnd  wenn  seine  erste  Vorschrift  nich^  ausreicht ,  überlässt 
er  die  Bestimmung  andern  Methoden  oder  besondern  Kunstgrif- 
fen, während  durch  die  Regel  des  Differentiirens  das  Gesetz 
unmittelbar  selbst  ausgesprochen  wird ,  um  das  gesuchte  Diffe- 
rential zu  erhalten.  Es  scheint  deshalb  dem  Ref.  schicklicher, 
wenn  man  bei  dem  ersten  Unterricht  den  Begriff  Ton  Grenz- 
Terhäitniss  unverschleiert  zum  Grunde  legt.  Denn  durch  die 
Geometrie  —  die  man  sicherlich  nicht  erfolgreicher  Tortragen 
kann,  als  eben  dann,  wenn  man  sich  bei  dem  Vortrage  der 
Methode  der  Alten  bedient,  wo  dieser  Begriff,  namentlich  in 
der  Exhaustions- Methode,  wenn  auch  Terhüllet,  vorhanden 
ist  —  sind  die  Anfänger  schon  mit  demselben  bekannt  gemacht. 
Nennt  man  aber  die  Vorstellung  von  unendlich  kleinen  Grössen 
dunkel  und  unsicher^  so  thut  man  nicht  wohl,  weit  es  dem  Un- 
endlichen nicht  an  Beutliehkeit  und  Schärfe  im  Begriffe,  son- 
dern nur  an  unmittelbarer  Anschaulichkeit  fehlt.  Die  Vorstei- 
Inngen  Ton  solchen  Grössen  sind  keine  Hirngespinste^  ^e  wir 
willkührlich  aus  unserm  VorstellungsTermögen  wegschaffen 
können,  vielmehr  scheint  es,  als  habe  die  Vernunft  dfese  in 
die  Mathematik  eingeführt  und  gebiete,  dieselben  mit  Beson- 
nenheit anznwenden.  Uebrigens  trug  nnd  trägt  kein  Mathe- 
matiker Bedenken  von  einer  unendlichen  Reihe  zu  reden,  die 
ebenfalls  nur  in  der  Idee  vorhanden  und  als  Vernunftbegriff 
nur  durch  das  Fortschreitungs  -  Gesetz  ausgesprochen  ist.  •— 
Haben  übrigens  die  Anfänger  die  nöthtgen  Vorkenntnisse  j  so 
lat  es  eben  so  gut  möglich  ihnen  gründliche  Kenntnisse  der  ho- 
hem Analysis  mitzutheilen ,  wenn  man  sich  der  Methode  der 
Grenzen  bedient,  als  es  dann  der  Fal^seyn  wird,  wenn  man. 
die  Lagrange*sche  Darstellung  dafür  wählt. 

Die  in  Nr.  2  ausgesprochene  Ansicht  des  Verf.s  kann  Ref. 
nicht  unbedingt  mit  ihm  theilen ;  er  glaubt  sich  vielmehr  durch 
die  Erfahrung  belehrt,  dass  es  bei  dem  Vortrage  analytischer 
Lehren  zweckmässiger  sey,  das  Allgemeine  vorangehen  und  das 
Besondere  nachfolgen  zu  lassen.  Ref.  bediente  sich,  wenn  ihm 
die  Gelegenheit,  analytische  Lehren  vortragen  zn  müssen,  sich 
darbot',  eines  heuristischen  Weges,  indem  er  zuerst  den  Satz 
selbst  suchte,  dann  ihn  aufstellte  und  alsdunn  denselben  so- 
gleich aligemein  bewies.  Hierdurch,  glaubt  Ref.,  müssen  dem 
Schüler  sogleich  bei  dfer  Aufstellung  des  Satzes  selbst  die 
Gründe  derRithtigkeit  klar  seyn,  ond  um  so  mehr  klar  werden, . 
weil  wfedenmr  derselbe  Weg,  nur  etwas  geändert,  eingeschla- 
gen werden  moss,  um  den  Sato  m  beweisen.  War  der  Satz 
allg^meia  bewietwif  so  zeigte  er-denselbea  w  ehii(<^a  \i«&^iae- 
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dern  Fillen  und  hielt  dafnr ,  dati  dadurch  der  Sali  noch  er- 
läutert werde«  Nur  ein  Vorwarf  ist  es,  welchen  man  dieser  Me- 
thode machen  kann,  nämlich,  das«  sie  einen  lu  grossen  Zeit- 
aufwand erfordere.  Wenn  aber  auch  dies  auf  der  einen  Seite 
wirlilich  der  Fall  ist,  so  ist  man  doch  auf  der  andern  Seite  nm 
so  mehr  gesichert ,  den  Zweclc  des  Unterrichts  nicht  su  ver- 
fehlen —  und  letzteres  ist  und  bleibt  ja  doch  bei  all*  und  jeder 
JMethode  die  Hauptsache.  Bei  der  Abfassung  eines  Lehrbu- 
ches würde  Ref.  jedoch  Anstand  nehmen,  das  hier  vom  Vor- 
trag Gesagte  in  Anwendung  zu  bringen,  weil  nämlich  dadurch 
der  Lauf  der  Darstellung  gehemmt  und  der  allgemeine  Beweis 
unnöthig  belastet  werden  dürfte. 

Ref.  theilt  mit  Andern  die  Meinung ,  dass  der  mathemati- 
Bche  Unterricht  mit   der  Geometrie  eben   deshalb    beginnen 
müsse,  weil  es  dem  jugendlichen  Alter  auf  der  Bildungsstufe, 
wo  dieser  Unterricht  gewöhnlich  beginnt,    noch  an  Fassungs- 
kraft mangelt,   diesem  Mangel  aber  durch  die  Anschauung  ab- 
geholfen und  dadurch  das  Fassungsvermögen  unterstützt  wer- 
den muss.    Allein  auch  hier  ist  eine  gewi^e  Vorsicht  noch 
immer  erforderlich,    dass  man  nicht  eine  Ermattung  indem 
Knaben  herbeiführe,  welches  nothwendig  der  Fall  seyn  dürfte, 
wenn  man  selbst  auch  diese  Wissenschaft  in  ihrer  ganzen  Stren- 
ge abhandein  wollte.    —    Der  geometrische  Unterricht  ist  al- 
lein nur  geeignet,    den  Schüler  vom  Sinnlichen  loszumachen, 
und  ihn  vom  Besondern  zum  Allgemeinen  zu  erheben.    Nament- 
lich bietet  hiezu  die,  nur  zu  oft  bei  dem  Unterricht  verschmäh- 
te ,  Methode  der  Alten  reichliche  Mittel  dar.    Sie  nimmt  die 
äussere  Anschauung  bei  jedem  ihrer  Sätze  in  Anspruch,   wäh- 
rend diese  selbst  höher  als  das  Sinnliche  stehn,   reingeistig 
sind.     Indem  aber  die  Geometrie,  nach  der  Methode  der  Alten 
behandelt,   das  Sinnliche  und  Geistige  des  Schülers  zugleich 
beschäftigt ,  ist  sie  eben  das  Mittel ,  den  Uebergang  vom  Sinn- 
lichen zum  Geistigen  zu  bahnen.    In  dieser  Hinsicht  behauptet 
Ref. ,  dass  das  Besondere  dem  Aligemeinen  vorangehen  müsse ; 
an  den  sinnlich  wahrnehmbaren  Bildern  der  Geometrie  werde 
die  Fassungskraft  des  Schülers  gestärkt  und  fähig  gemacht, 
das  Allgemeine  (die  Analysis,   welche  eine  Mose  Vernunft- 
-  Wissenschaft,  oder  eine  Zusanunensetzung  von  Vernunftschlus- 
sen  ohne  alle  Anschauung  ist)  richtig  aufzufassen.     Uebrigens 
bedingen  wir  hiebei  ausdrücklich,  dass  sowol  die  Geometrie  als 
auch  die  Analysis  als  zwei  von  einander  unabhängige  Wissen* 
achaften  betrachtet  werden  müssen,    und   dass  weder  in  die 
Geometrie,  als  Wissenschaft,    die  Analysis,  noch  in  die  Ana- 
lysis, als  Wissenschaft,  die  Geometrie  gemischt  werden  dürfe; 
geschieht  das  eine  oder  das  andre,  ao  hat  man; nicht  mehr  die 
reine  Wissenschaft ,  sondern  deren  Anwendung. 
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IMe  höhere  AnaljtU  kAnn  nur,  so  fern  sie  Auf  den  Qynuuf- 
slen  gelehrt  werden  soll,  —  ob  dies  gleich  nur  eine  ZerB|iliUe- 
rung  der  Zeit  für  die  übrigen  Unterrichtsgegenstande  seyn 
dürfte  —  in  der  obersten  Klasse  derselben  gelehrt  werden.  la 
der  ersten  Klasse  eines  Gjrmnasii  befinden  sich,  mit  wenigen 
Ausnahmen,  Jünglinge  Fon  17 — 20  Jahren,  welche  den  zuer- 
theilenden  IJnterridbit  auffassen  sollen.  Die  geistige  Entwicke- 
long  kann  hier  schon  als  so  weit  entwickelt  angesehen  werden^ 
dass  bei  dem  Vortrage  ein  mehr  rein  wissenschaftlicher  Gang 
eingeschlagen  werden  kann  und  muss.  Abgesehen  davon,  dass 
die  höhere  Anal jsis  ein  eignes  Maass  und  Verhältniss  der  Kräfte 
erfordert,  so  fragt  es  sich  doch,  ob  diese  Materie  als  in  den 
Erels  des  allgemeinen  Unterrichts  gehörig  angesehen  werden 
dürfe  1  In  einer  Anstalt,  wo  es  darauf  ankommt  Mathema- 
tiker zu  bilden,  darf  sie  nicht  fehlen ;  dieser  Zweck  liegt  aber 
ausserhalb  der  Grenzen  eines  Gymnasii.  Der  Absicht,  welche 
veranlasste  die  Mathematik  in  den  Kreis  der  allgemeinen  Un- 
terrichts- Gegenstände  des  Gymnasii  aufzunehmen, — mag  diese 
immerhin  eine  doppelte  seyn  —  wird  genügt,  wenn  man  in  der 
Prima  die  Kegelschnitte  nach  der  Methode  der  Alten  vorträgt« 
Hier  bietet  sich  ein  reichhaltiger  Stoff  dar,  den  Scharfsinn  zu 
üben,  und  das  Talent  auszubilden«  Dasselbe  ist  der  Fall« 
wenn  man  in  derselben  Klasse  von  der  Analysis  nur  den  bino- 
mischen Lehrsatz,  die  Gleichungen  des  dritten  Grades  und  die 
ersten  Begriffe  der  allgemeinen  Theorie  der  Gleichungen  ab-' 
handelt  Fühlt  dann  ein  Schüler ,  durch  den  Unterricht  vor- 
bereitet, das  Bedürfniss  mit  der  hphern  Analysis  sich  bekannt 
Bu  machen ,  so  wird  ihm  auf  der  Universität  noch  so  viel  Zeit 
fibrig  bleiben  sich  damit  ^n  beschäftigen.  Erlaubt  es  aber  die 
Zeit  seines  Aufenthaltes  auf  dem  Gymnasio  und  fühlt  er  da 
ichon  das  Bedürfniss,  so  wird  ihm  der  Lehrer  gern  die  Hand 
dazu  bieten,  um  die  Pforten  der  Analysis  zu  öffnen,  ohne  dasa 
es  deshalb  nöthig  wäre,  dieselbe  in  den  Lektionsplan  anfzn- 
nehmen. 

Wie  der  Titel  zeigt ,  schrieb  der  Vf.  sein  Lehrbuch  mehr 
für  sich  selbst  unterrichtende  Leser,  und  in  di^er  Hinsicht 
müssen  wir  folgende  Anforderungen  machen:  Ein  Lehrbooh 
der  Art  muss  so  abgefasst  seyn,  dass  dem  Lernenden  weder 
über  den  Nutzen  und  das  Wesen,  noch  über  die  Bedeutung  der 
Wissenschaft  ein  Zweifel  bleibe;  es  muss  ferner  so  vollständig 
als  möglich  seyn,  damit  eben  sowol  gründliche  Kenntnisse  als 
eine  genaue  Uebersicht  der  Wissenschaft  daraus  erworben 
werden  kann.  Jede  Weitläufigkeit,  wenn  nur  Gründlichkeit 
und  Deutlichkeit  nicht  fehlen,  muss  vermieden  werden,  damit 
der  Anfänger  nicht  zurückgeschreckt,  vielmehr  der  Wissen- 
schaft gewonnen  werde.  Namentlich  darf  ein  Lehrbuch  zum 
Selbstonterrichte«  nad  vonngaweise  ein  sekhea  y  welches  die 
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Mhere  Analjab  sn  einem  floUIien  ZweSke  abhandeln  will,  der 
reichlichsten  Aüsstattnn^  mit  Beispielen  darchans  nicht  erttian- 
gdn.  Denn  es  ist  allerdings  sehr  leicht,  die  Differential-  nnd 
Integralrechnung;  als  solche  anfzofassen,  aber  nicht  ohne 
'Schwierigkeiten  ist  die  Anwendung  derselben.  Wiefern  es 
nnn  dem  Verf.  gelungen  ist,  seinen  oben  angeführten  Princi- 
pien  getreu  zu  bleiben,  und  in  wie  fern  er  den  tou  uns  aufge- 
stellten Anforderungen  genügt  hat,  wird  erhellen,  wenn  wir 
den  Inhalt  dieses  Buches  einer  nähern  Betrachtung  unterwer- 
fen und  mit  unsern  Bemerkungen  begleiten. 

Die  erste  Abtheilung  des  yorliegenden  Werkes,  aus  zwei 
Abschnitten  bestehend ,   beschäftigt  sich  mit  der  Differential- 
Technung,  die  zweite  mit  der  Integralrechnung.     Der  erste  Ab- 
schnitt  (§  1— §  141)  enthält  eine  Einleitung  in  die  Differential- 
rechnung,  in  welcher  der  Verf.  (cap.  1,  §1  — 11)  zuilachst 
die  Hauptarten«  der  Funktionen  behandelt  —  wo  man  jedoch 
die  Erklärung  homogener  Funktionen  umsonst  sucht,  und  wel- 
che sich  erst  in  der  Integralrechnung  §  342  als  Apposition  ei- 
nes Lehrsatzes  findet  —  und  dann  übergeht  (cap.  2,  §  12  —  § 
141 )  zur  Verwandlung  der  Funktionen  in  Reihen.     Diese  Ver- 
wandlung der  Funktionen  wird  in  fünf  Unterabtheilungen  be- 
handelt und  zwar  I:    sofern  sie  algebraisch  sind  (§  17 — §  €8). 
Diese  Verwandlung  lehrt  der  Verf.  zuerst  {§  IT—  §  38)  durch 
die  DiTision,  dann  (§  39 — §  68)  durch  die  Methode  der  un- 
bestimmten Coefficienten.    Der  Verf.  stellt  zwar  den  Lehrsatz 
des  Lagrange:   „dans  la  sdrie  f!C+pi+qi^+ri*+.. .  qui  natt 
du  ddveloppement  de  f(x+i),  on  peut  toujours  prendrei  assez 
petit  pour  qu*un  terme  quelconque  soit  plus  grand  qne  la  sonime 
de  tous  les  termes  qui  le  suivent .  • .  ^^  nicht  als  un  des  prlnci- 
pes  fondamentaux  auf,  allein  das,  was  er  §  30  —  §35  ent- 
wickelt,  legt  dem  Lernenden  die  Wichtigkeit  des  Satzes  Tor 
Augen.     Für  den  Anfanger  dürfte  die  von  dem  Vf.  gebrauchte 
Darstellnngsart  ansprechender  seyn,    als  die  deren  sich  La- 
grange bedient     Die  Verwandlung  algebraischer  Funktionen 
Ton  einer  Teränderliehen  Grösse  in  Reihen  durch  die  Methode 
der  unbestimmten  Coefficienten  beginnt  der  Verf.  (§  39 — §44) 
mit  der  Untersuchung  über  die  Znlässigkeit  der  angenommenen 
Form  und  stützet  diese  darauf,   dass  jede  Unzulässigkeit  der 
angenommenen  Form  sich  bei  der  Bestimmung  der  Coefficien- 
ten zeige.    Für  den  Anfänger  genügt  dies  allerdings ,  allein  im 
Allgemeinen  dürften  sich  doch  Erinnerungen  dagegen  machen 
lassen.     Dann  geht  der  Verf.  (§  45 — §  62}  zur  Herleitung  des 
binomischen  Lehrsatzes  über.    Man  hat  nekanntlich  der  ge- 
wöhnlichen Methode,   die  Allgemeinheit  dieses  Satzes  zu  be- 
weisen, den  Vorwurf  gemacht,  dass  der  Schluss  auf  die  All- 
gemeinheit ohne  hinreichenden  Grund  gemacht  werde.     Der 
Verf.  sucht  diesem  Vorwurf  dadurch  auszuweichen,  indem  er 
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folgenden  Weg  einschligt:  er  entwickelt  (§  45)  von  x+u  die 
auf  einanderfolgenden  Potenzen ,  folgert  daraus  das  Cresets  der 
Exponenten  und  der  CoefPicienten  der  zweiten  Glieder;  dann 
nimmt  er  diese  gefundenen  Gesetze  für  den  Exponenten  n  als 
gültig  an,  und  zeigte  dass  sie  auch  für  den  Exponenten  n+1 
gelten.  Er  fordert  ferner  (§  4T)  die  Potenz  (1  +  x)"  durch 
eine  Reihe  auszudrücken  und  bedingt,  dass  n  eine  bcjahete 
ganze  Zahl  ist.  Hier  setzt  er  nun :  (l  +  x)" = 1  +  Ax + Bx^+Cx* 

X 

4-*.*(S.)  n. bringt  in  ($.) statt  x  einmal  x-f-n,  das  andremal — 

mnltiplicirt  den  durch  Substitution  erhaltenen  «Ausdruck  mit  p 
und  setzt  dann  u  statt  x  und  endlich  statt  p,  l-fx.  Durch 
diese  Substitution  erhält  er  zwei  verschiedene  Ausdriicke  für 
^1^x4-11)")  u  die  einander  gleich  gesetzt  werden,  wodurch  B, 
C,  D.  .  .  entwickelt  werden.  Hierauf  folgt  (§  49)  der  Lehr- 
satz: Wenn  man  a-f-bx-f-cx^-f  ^^^4-*  •  •  •  &üf  eine  Potenz 
von  einem  bejaheten  ganzen  Exppnenten  erhebt,  so  erhält  man 
eine  Reihe,  die  mit  der  gegebenen  einer^i  Form  hat.  Der 
Beweis  wird  durch  die  M ultiplication  geführt.     Der  Verf.  geht 

(§51)  über  zur  ^Y+xt  schliesst  dann,  auf  §  49  gestützt, 

dass  (l+x)z,  (i-fx)4  .  .  ,  durch  Reihen  von  der  Form  2r,+ 
Sx-j-ßx^-f^^^'f  *  *  '  ausgedrückt  werden  können.  Es  wird 
ferner  (§  52)  gezeigt,  dass  man  die  Binomialformel  eben  so 
sur  Ausziehung  der  n^^'^  Wurzel  gebrauchen  könne,  als  a^-|-2ab 
4-  b^  zur  Ausziehung  der  Quadratwurzel  gebraucht  werde, 
nnd  fügt  ein  Beispiel  hinzu.  Endlich  wird  (§  57)  behauptet: 
Erhebt  man  1-f  Ax+Bx^+Cx**  .  .  .  auf  die  m**  Potenz,  wo 
m  eine  bejahete  ganze  Zahl  ist,  so  ist  der  Coeflicient  des  zwei- 
''  ten  Gliedes  der  entwickelten  Potenz  =  ma.  Auch  hier  wird 
durch  die  Multiplication  die  Richtigkeit  für  die  zweite  Potenz 
gezeigt,  die  für  die  m^^  angenommen  und  auf  m-fl  geschlos- 
»en.  Der  §  58  enthält  nun  die  Aufgabe:  Die  Potenz  (1+^)'^ 
durch  eine  Reihe  auszudrücken,  n  mag  welche  Zahl  man  will 
bedeuten.  Cm  nun  (§59)  zu  beweisen,  dass  die  gefundene 
Reihe,  sofern  n  eine  ganze  Zahl  ist,  auch  dann  gelte,  wenn 

n 
'11  =  —  gesetzt  wird ,  schliesst  der  Verf.  wie  folgt: 


n 

—  n 

„Es  sey  (l+x)™=  l-f  Ax+Bx^.  • .,  wo  — ein  bejahe- 

ter  Bmch  ist. 

Also  ist  (l+x)»=(l+Ax+Bx«+.  ..)"* 

Nuuifit,  da  n  upd  m  bejahete  ganze  Zahlen  sind, 

(l  +  x)'*=l  +  ux  +  fi5x*+... 
und  (l+Ax+Bx*+...)"=l+mAx+S'x-^  +  ... 
Folglich  l+iiiAx+»'x«  +  ...  =  l+iix-V»^^'V-- 


Da  nun  die  bdden  Seiten  4er  ^leiebiiiBf  lodeaüpclie  CbrosieB 
•ind,  so  bt 

n 

mA  CS3  B  imd  A  s=s— 

m 

Also  Ist  n.  B.  w. — ** 

Um  die  Gültigkeit  für  negative  Exponenten  an  beweisen ,  wird 

wie  folgt  geschlossen: 

„Es  «ey  endlich  (1 + x)     ^s=  1  +  A^x + B^xH- . . . 

■ 

Nim  ist  (l+x)»=l+— i+3Bx»+... 

m 

—  —  JL  n 

Also  (l+i)     -.  (l+i)-=l+Ai+— x+  —  . 

va 

und  daraus  A^sa  — ._  gefolgert    Abgesehen  davon,  dass  der 

m 

Verf.  nicht  immer  die  allgemeinen  Glieder  angibt,  es  auch  w- 
terlässt  Beispiele  der  Entwickelung  binomischer  Formen,  wie 

B.  B.  (   a''4'~T~  )   anzugeben,  namentlich  solcher,  wo  p  ein 

Bruch  ist ,  die  dem  Anfanger  immer  etwas  schwer  vorkommen, 
Bcheiat  es  uns ,  als  sey  die  Methode  des  Yerf.s  schon  deshalb 
nicht  Vorwurfsfrei ,  weil  er  sich  der  Wurzelextraktion  bei  sei- 
nen Demonstrationen  bedient.  Es  ist  allerdings  etwas  schwie- 
riges, den  binomischen  Lehrsatz  in  seiner  ganzen  Allgemeinheit 
dem  Anfänger  deutlich  zu  machen  und  zugleich  streng  zu  be- 
weisen. Die  Art  der  Herleitung  dieses  Satzes ,  welcher  man 
sich  gewöhnlich  bedient,  erlaubt,  wie  die  vom  Vf.  gebrauchte^ 
Immer  noch  folgende  Fragen:  Sind  die  entwickelten  Formen 
für  gauze  bejahete  Epxonenten  nicht  nur  besondre  Formeln  1 
Gibt  es  überhaupt  eine  allgemeine  Formel,  und,  wenn  dies 
der  Fall  ist,  ist  sie  nicht  Ton  der  gefundenen  verschieden  1  Die 
Veranlassung  zu  diesen  Fragen  hat  ihren  Grund  darin,  weil  die 
Formel  für  eine  positive  ganze  Zahl  immer  abbricht  und  aach 
als  steigende  Reihe  gültig  bleibt,  während  dieselbe  für  andre 
Fälle  ohne  Ende  fortläuft  und  als  steigende  Reihe  jeder  arith- 
metischen Bedeutung  beraubt  ist.  Sofern  n  in  (l+x)**  gsna 
allgemein  genommen  wird,  mithin  auch  jeden  beaondern  Werth 
erhalten  kann,  muss  auch  (l-hx)°  als  unendlich  Tieldeutig  an- 
gesehen werden.  Der  Verf.  hat  darauf  nicht  Rücksicht  genom- 
men, und  deshalb  gelten  die  entwickelten  Formen  nur  in  so 
fern,  als  (l^-x)^  nur  Einen  der  hier  möglichen  Werthe  vor- 
stellt; die  übrigen  Werthe  aber  dürfen  nicht  willkührlich  ge- 
aommea  werden,  vielmehr  in  einer,  von  der  Formel  selbst  be* 
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dingten,  Abkäogigkeit  tob  einander  gtehn.    In  einem  gani  an- 
dern Gesichtspunkte  erschdnt  die  Darstellung  dieses  Satzes, 
vrenn  er  zum  Selbstunterricht  und  dem  Anfänger  begreiflich 
dargestellt  werden  soll ;  hier  darf  es  offenbar  nicht  auf  höhere 
Kritik  abgesehen  werden »   vielmehr  diese  nur  ein  ferner,  wol 
aber  Deutlichkeit  und  Einfachheit  der  nächste  Zweck  sejn. 
Ref.  Aalt  dafür ,  dass  das  Letztere  der  Darstellungsart  des  Ver- 
fassers abgeht,  und  meint,  dass  die  Herleitung  auf  combinatori- 
sehe  Principien  gestützt ,  namentlich  dann  diesem  Zwecke  ent- 
sprechend ist,  wenn  man  die  besondern  Beziehungen  d^r  Bino- 
roial  -  Coefficienten  einer  umständlichen  Betrachtung  würdigt. 
Es  lassen  sich  zwar  bei  dieser  Herleitung  Immer  auch  noch  Be- 
merkungen machen ,  allein  diese  finden  nicht  für  den  Anfanger, 
sondern  nur  für  den  Geübtem  eine  besondre  Bedeutung.     Der 
Beweisgrund  der  binomischen  Formel  Tür  positive  ganze  Expo- 
nenten liegt  darin,  dass  die  allgemeine  Multiplication  nichts  an- 
ders als  ein  Variiren  von  Reihen  mit  Wiederholung  wird.     Das 
Hinderniss  aber,  einen  einfachen  und  zugleich  strengen  Beweis 
Bu  geben ,   wenn  die  Exponenten  gebrochen  oder  negativ  sind, 
besteht  darin,  dass  diese  syntaktische  Operation  nicht  unbedingt 
für  die  Division  u.  Extraktion  gebraucht  werden  kann.    Der  Vf. 
verlangt  —  wie  aus  dem  Werke  geschlossen  werden  kann  —  sol- 
che Leser,  die  vertraut  sin4  mit  der  Theorie  der  Gleichungen 
und  mit  der  ebenen  Trigonometrie.    In  dieser  Hinsicht  konnte 
der  Verf.  entweder  den  binomischen  Lehrsatz  selbst,  oder  die 
Combinationslehre  als  bekannt  voraussetzen,  und  denselben  dar- 
auf gestützt  herleiten;  es  würde  dadurch  nicht  nur  an  Kürze, 
sondern  auch  an  Deutlichkeit  für  den  Anfänger  gewonnen  wor- 
•  den  seyn.  —    Nachdem  der  Verf.  anf  ähnliche  Principien  ge- 
stützt den  polynomischen  Lehrsatz  (§68  —  §6S)  entwickelt 
bat,  geht  er  über  zur  Verwandlung  transcendenter  Funktionen 
in  Reihen  (H,  §  69  —  §  105)  und  lehrt  (A.  §  60  —  §  93)  die 
Verwandlung  exponentialer  und  logarithmischer  Funktionen  in 
Reihen.     Hier  wird  zuerst  t§,70)  gefordert  y  =  a^  durch  eine 
Re^he  auszudrücken^  deren  Glieder  nach  Potenzen  von  x  fort- 
schreiten. Es  geschieht  dies  durch  Anwendung  des  binomischen 
Lehrsatzes,  und  darauf  gestützt,  werden  die  übrigen  Sätze  her- 
geleitet.    Dann  folgt  (B.  §03— §105)  die  Verwandlung  der 
Kreisfunktionen  in  Reihen.   Diese  Verwandlung  stützt  der  Verf. 
auf  (Cos  A+Sin  A./  — 1)    (Cos  A  —  Sin  A . /— 1)  =  1, 
Sin  (A  ±  B),  Cosin  (A  ±B),  und  untersucht  alsdann  das  Produkt 
der   beiden  ähnlichen  Faktoren  ( Cosin  A  +  Sin  \.  ^  —  1 ) 
(Cosin  B  +  Sin  B .  ^  —  1).    Nachdem  er  nun  (Cosin  A  ±  Sin  A  • 
y/'  —  1)*"  hergeleitet  hat,  sucht  er  (§  06)  den  Sin.  und  Cosin. 
eines  vielfachen  Bogens  durch  den  Sin.  und  Cosin.  des  einfachen 
Bogens  auszudrücken.     Durch  Addition  und  Subtraktion  der  für 
(Coain.At  Sin  /  — 1)°  gef undenejDi  WerUiei  gelangt  er  sowohl 
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sn  2  Cosin  nA  als  auch  lu  9  Sin  hA.  und  bemerkt,  dass  man 
'die  fär  2  Cosin  nA  und  2  Sln'nA.  gefundenen  Werthe  auch 
durch  Anwendung  des  binomischen  Lehrsatzes  entwickeln  kön- 
ne^ glaubt  aber  kürzer  zum  Ziele  zu  gelangen,  wenn  er  folgen- 
den Weg  einschlägt:  Es  ist  (Cosin  A  +  Sin  A .  /  —  1)"»  =  Cos 
A"+  n  Cosin  A"-^  Sin  A  .  /  —  1  —  .  . .  Die  Reihe  auf  der 
rechten  Seite  ist  also  auch  =  Cosin  nA  .  4*  Sin  nA  .  y/  — 1. 
Man  kann  sich  die  erwähnte  Reihe  bestehend  denken  aus  einer 
niöglichen  Grösse,  welche  die  Summe  aller  ihrer  möglichen 
Glieder  ist,  und  aus  einer  unmöglichen,  welche  aus  der  Sum- 
me alier  ihrer  unmöglichen  Glieder  entspringt  und  als  ein  Pro- 
dukt aus  einermöglichen  Grösse  in  die  ^ — 1  anzusehen  ist« 
Da  nun  jene  mögliche  Grösse  nur  einer  möglichen  und  diese  un- 
mögliche nur  eiuer  unmöglichen  gleich  sein  kann ,  so  hat  man 
Cosin  aA  =  . . . .  Ref.  ist  der  Meinung,  dass  es,  soll  die  Reihe 
nun  einmal  so,  wie  hier  geschehen  ist,  hergeleitet  werden,  zweck- 
mässiger gewesen  seyn  dürfte,  wenn  der  Verf.  auch  (Cosin  A — 
Sin  A  .  y{ — 1)°  entwickelt  und  dann  auf  Addition  u.  Subtraktion 
beider  Reihen  gestutzt,  den  Schluss  gemacht  hätte.  Denn  ob- 
gleich auch  Lag  ränge  sagt:  „En  eifectuant  les  puissanccs  de 
yf —  1 ,  et  comparant  les  parties  reelles  des  deux  membres  en- 
semble,  on  aura*^  etc.,  so  ist  doch  dieser  Schluss  in  der  strengsten 
Allgemeinheit  genommen  nicht  ganz  richtig,  und  hat,  soll  er 
gerechtfertiget  werden,  seine  besondern  Schwierigkeiten.  Wenn 
a+b  \yf — 1,  a  +  j3  .  yf — 1  die  gegebenen  Ausdrücke  und  a,  a, 
b,  ß,  ganz  allgemein  gegeben  sind,  so  darf  deshalb  nicht  so  ge- 
schlossen werden^  weil  unter  dieser  Voraussetzung  nicht  bekannt 
ist,  ob  die  beiden  Grössen  reell  oder  imaginair  sind.  Hinsicht- 
lich der  vom  Verf.  hergeleiteten  Ausdrücke  könnten  auch  hier 
ähnliche  Bemerkungen,  wie  bei  dem  binomischen  Lehrsatze  ge- 
macht werden.  Wir  haben  schon  oben  erinnert,  dass  die  Ana- 
Ijsis  als  Wissenschaft  von  jeder  Einmischung  der  Geometrie  be- 
freit bleiben  müs?e.  Hr.  Ober  -  Bau -Rath  Dr.  Cr  eile  nament- 
lich macht  aufmerksam,  dass  die  Gewohnheit,  die  Winkel- 
funktionen, ein  Eigcnthum  der  Geometrie,  aus  dieser  in  die 
Anaijsis  hinüber  zu  nehmen,  nicht  zu  billigen  und  dem  Geiste 
einer  Wissenschaft,  welche  bestimmt  ist,  das  Denkvermögen  an 
Ordnung  und  Schlussrichtigkeit  zu  gewöhnen,  nicht  angemessen 
ist  (  Versfick  einer  allgemeinen  Theorie  der  analytischen  Pa- 
cultäten.  Berlin  1828.  §  77).  Obgleich  dieser  Vorwurf  die  gröss- 
ten  Mathematiker  trifft,  so  darf  er  deswegen  noch  nicht  kühn 
genannt  werden ;  die  Richtigkeit  desselben  muss  vielmehr  aner- 
kannt und  er  selbst  berücksichtigt  werden.  Die  Geometrie  ist 
eine  Wissenschaft  für  sich,  wie  die  Analysis  eine  Wissenschaft 
für  sich  ist,  und  diess  ist  der  Grund,  weshalb  jede  Vermengung 
beider  vermieden  werden  muss.  Diese  der  Wissenschaft  nicht 
geziemende  Yermengung  kann  aber  am  ao  eher  gemieden  wqt- 
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den^  weil  der  obengenmnnte  Yersach  die  trigODometrischea 
Funktionen  rein  analytisch  zu  begründen  strebt,  die  Funktion, 
r  q)  (x — y)  =  g?x' .  gjy  +  f x .  fy  anfstcUt  und  von  ihr  beweia't, 
dass  sie,  ohne  weitere  fremde  Hilfe  und  Nebensätze,  alle  tri« 
gonometrischen  Grundformeln  umfasst  und  diese  ganz  allein  aus. 
ihr  abgeleitet  werden  können. 

Die  Entwickelung  ungesonderter  Funktionen  behandelt  der 
Verf.  (III,  §  lOG-132)  mit  Klarheit  und  Ausführlichkeit.  Da- 
gegen dürfte. (IV,  §  1S5— 135)  die  Behandlung  der  Umkehrung 
der  Reihen  etwas  zu  kurz  seyn.  Endlich  handelt  die  Vte  Un« 
terabtheilung  (§  130—141)  von  der  Reihe,  die  man  erhält,  wena 
man  in  einer  Funktion  von  Einer  veränderlichen  Grösse  x,  x-fk 
statt  X  setzt.  Der  Vf.  behauptet  (§  137),  dass  jede  algebraische 
Funktion  durch  eine  Reihe  f  (x)  +  pk  +  qk^  +.  .  •  ausgedrückt 
werden  könne.  Er  beweiset,  dass  seine  Behauptung  für  f  (x) 
s=  Ax*^  +  Bx^  + . .  •  wo  A,  B  beliebige  bestimmte  Grössen  bedeu- 
ten, gälte;  schliesst  dann  über  auf  f  (x)  =  (Ax»  +  Bx*»  + . .  .Y 

(»x«+SxH-^ 
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f  (x)  =  (Ax  +  /(a+bx+cx«) 
wodurch  er  seine  Behauptung  als  allgemein  gültig  folgert.  Der 
Verf.  weicht  hierbei  ab  von  Lagrange,  welcher  bekanntlich' 
sagt:  „Mais  pour  ne  rien  avancer  gratuitement,  nous  commen- 
cerons  par  examiner  la  forme  pi^me  de  la  s^rie  quit  doit  repr^ 
aenter  le  d^veloppement  de  toute  fonction  fx,  lorsqu'  on  y  sub- 
atitue  X  *f  i  ä  la  place  de  x ,  et  que  nous  avons  supposde  ne  de« 
▼oir  contenir  que  des  puissances  entiöres  et  positives  de  i'^,  und 
folgt  ihm  nur  in  so  fern,  als  er  unmittelbar  folgend  sagt:  ,^Cette 
Bupposition  se  v^rifie  en  eifet  par  le  ddveloppement  des  dilTeren- 
tes  fonctions  connues.^^  So  fern  die  Entwickelung  von  f  (x-I*k) 
die  Grundlage  der  Darstellungsart  der  DilTerentialrechnung  ist, 
welche  der  Verf.  wählte ,  bedurfte  die  Behauptung  wol  einer 
nähern  Entwickelung,  obgleich  die  Art  und  Weise,  wie  die« 
Lagrange  thut,  nicht  unbedingt  des  Beifalls  würdig  gefunden 
werden  dürfte. 

Der  zweite  Abschnitt  enthält  die  Differentialrechnung  und 
beschäftigt  sich  im  ersten  Capitel  (§  142—178)  mit  den  Grund- 
lehren der  Differentialrechnung  überhaupt  und  Differentiation 
der  algebraischen  Funktionen  von  Einer  veränderlichen  Grösse 
insbesondere.  Er  zeigt  zunächst  (§  142),  wie  man  in  f  (x+k) 
=  f  (x)i+  Bk  +  Ck^  +  .  . .  B  aus  f  (x)  u.  s.  w.  bestimmt.  Er 
geht  über  zu  f  (x  +  k)  —  f  (x)  x=  r(x  +  k)  +  • . .  und  nennt  das 
erste  Glied  dieser  Reihe  des  Differential  der  ursprünglichen 
Funktion  f  (x).  Die  Regel  des  Differentiirens  spricht  der  Verf. 
wie  folgt  aus:  „Das  Differential  df  (x)  oder  f'(x")  dx  erhält  man, 
wenn  man  in  f  (x)  statt  x,  x*f  dx  aetit,  alidann  f  (x+dx)  bis  auf 


Ae  erste  Peta»  fbii  dx  entwickelt  und  ton  deiki  dn^cti  die  EM- 
^ckelang  Gefundenen  f  (x)  abriebt.^  Der  Verf.  bedient  «leh 
in  seiner  Darstellung  der  alten  Beieichnnngsart ,  tu  welcher 
attch  bekanntlich  Lagrange  in  seiner  analytischen  Mechanik 
Mrlkckkehrt.  Sofern  man  diese  Zeichen  bJos  als  etwas  Wüi« 
kührliches  ansehen  kann y  darf  dies  allerdings  geschehen,  nur 
scheint  uns  die  Tom  Verf.  gebrauchte  Benennung  ,,Differential- 
rechnung^^  nicht  ganz  iweckmässig.  Denn  wenn  man  sich  der 
Lagrange*schen  Begründungsart  des  höhern  Calknls  bedient, 
darf  man  streng  genommen  diesen  nicht  Differentialrechnung, 
sollte  ihn  Tielmehr  Ableitungsrechnung  nennen ,  weil  unsrer 
Meinung  zufolge  die  Ableitungsrechnung  nur  dann  Differential- 
rechnung genannt  werden  darf,  wenn  man  die  Ableitungen  ans 
de^  Differenzen  selbst  findet  Abgesehen  davon,  dassderVf. 
ik  X  statt  dx  setzt,  kommen  noch  andre  Bezeichnungen  vor,  wel- 
clie  zu  sehr  an  eine  nicht  vorhandene  Division  erinnern,  und 
überdiess  auf  die  Vorstellungen  vom  unendlich  Kleinen  f&hren 

d&rften.    Im  §  165  erkUrt  der  Verf.  JLjI  als  die  Grenze  des 

1 

Verhältnisses  C(LJO_Ii£W-  g^  j^  Entwicklung  der  höhe- 
ren Differentiale  setzt  der  Verf.  dx  durchgängig  constant 

Das  zweite  Capitel  (§  170 -^191)  behandelt  die  Differentia- 
tion logarithmischer  und  exponentialer  Funktionen.  Um  djx 
zu  finden,  bedient  sich  der  Verf.  der  für  log  (1  +u)  gefunde- 
nen Reihe,  differentiirt  dieselbe  und  stutzt  sich  auf , 

1  4.U 
wodurch  die  Summe  der  mit  du  multiplicirten  Reihe  als  gege- 
ben angesehen  werden  kann.  Die  Differentiationen  der  trigoiio> 
metrischen  Funktionen  werden  im  dritten  Capitel  (§  102—207) 
behandelt,  d  Sin  x,  d  Cosin  x  •  . .  findet  der  Verf.  durch  die 
Differentiation  der  zugehörigen  Reihen.  In  Beziehung  auf  das 
schon  früher  Bemerkte  verweisen  wir  auch  hier  auf  die  oben  an- 
geführte Schrift  des  Hrn.  Grelle  und  zwar  §  81,  wo  dasselbe 
mittelst  der  angeführten  Formel  geleistet  wird.  Das  4te  Cap. 
(§  208  —  217)  behandelt  die  Differentiation  der  Gleichungen  mit 
zwei  unbekannten  Grössen.  Das  5te  Cap.  (§  218  —  241)  be- 
schäftigt sich  mit  der  Differentiation  solcher  Funktionen,  in  de- 
inen zwei  von  einander  unabhängige  veränderliche  Grössen  vor- 
kommen. 

Der  §  210  behandelt  den  wichtigen  Lehrsatz 

/d"z\  /d°z\ 


welcher  durch  Anwendung  des  Taylorischen  Lehrtidiei  he^' 
wiesen  wird.    Der  Verf.  beweb't  Bimichit,  dua 

^(dl)    «  d   (d^) 

dy  dx 

und  schHesst  dnrch  Indnktion.  Softem  dieser  Satz  Ar  Anfin- 
ger  aeyn  soll ,  dürfte  die  Herleltangsart  des  Verf.8  nicht  f  ana 
sweckmässig  seyn,  indem  der  Beweis  7  Seiten  einnimmt.  Den 
Beweis  durch  unmittelbare  Differentiation  heranleiten  ist  ein- 
facher und  wird  gewissermassen  durch  §  212  und  21S  Torberei- 
tet.  Die  Anwendung  der  Differentiidrechnung  auf  die  Lehre  vom 
Orössten  und  Kleinsten  lehrt  das  Ote  Capitel  (§  241  —  245), 
und  die  Bedeutung  des  Ausdrucks  g  wird  im  7ten  und  letxten 
Cäpitei  (§  246  —  2S3)  vollständig  und  klar  abgehandelt. 

Die  zweite  Abtheilung  des  Lehrbuchs  behandelt  in  6  Ca- 
piteln  die  Integralrechnung.  Zunächst  (I  §  254 — 291)  werden 
die  Grundlehren  der  Integralrechnung  überhaupt  und  die  Inte- 
gration der  algebraischen  Funktionen  von  Einer  veränderlichen 
Grösse  durch  endliche  Ausdrücke  insbesondere  aufgestellt. 

Nachdem  der  Verf.  die  ersten  Begriffe  'der  Integralrech- 
flung  aufgestellt  hat,  geht  er  (§  20T)  zur  Zerlegung  eines  ra- 
tionalen ächten  Bruches  in  Partialbrüche  über.  Die  Sätze,  die 
der  Verf.  hier  aufstellt  und  abhäddelt,  sind  in  Eulers  Intro^ 
audio  zu  finden  und  mehrentheilsauch  wie  dort  bewiesen.  Der 
ifOte  Satz  der  angeführten  Introdüctio  wird  vom  Verf.  (§  270) 
allgemeiner  bewiesen,  als  es  Buler  gethan  hat,  und  zwar  folgt 
erTempelhoffs  Jlnfangsgränden  der  Analyaia  endlicher 
throsaen  Absch.  10  §  187  u.  d.  f.  Jedoch  hätten  wir  gewünscht, 
dasB  der  Verf.,  wie  Tempelhoff  es  thut,  zu  diesem  Satz  Bei- 
ei^ele,  namentlich  deshalb  hinzugefügt  liätte,  weil  er  für  An- 
fänger schrieb.  Die  Aufgabe,  man  soll  aus  dem  gegebenen  ein- 
fachen Faktor  p  —  qx  des  Nenners,  einer  rationalen  ächten  ge« 

A 

brochenen  Funktion,  den  Zähler  des  einfachen  Bruches ., 

der  zu  diesem  Faktor  gehSrt,  finden,  wird  §  274,  die  Zerle- 

gong wird  §  278  behandelt,  und  —,  N=(p  —  qx)».X, 

p— qx"  N 

wo  X  eine  Funktion  von  x,  aber  (p— qx)°  und  X  kein  gemein^ 

achaftlichea  Haass  haben,  behandelt  der  Verf.  (§  280)  wie  En- 

1er.    Hinsichtlich  dieser  Behandlung  bemerken  wir,   dass  ea 

für  den  Anfänger  einfacher  gewesen  seyn  dürfte,  wenn  er  ge- 

aetsl  hätte 

M  IM  ,  . 

— • s=s    .  ,    wo  alsdann 

(p-qxrX       (p-qxr^    (p-qx)X 
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(p  -  qx)-  X  (p  -  qx)-  (p  -  qx)-  ^  S  ' 
WO  man  anf  den  ieUten  Thdl  des  Ansdrnckes  dieselbe  Me« 
thode  wie  vorher  anwenden  kann.  Diese  Behandiung^sart  scheint 
übrigens  auch  dem  dritten  der  oben  mitgetheilten  Grundsatie. 
des  Verf.s,  weiche  er  bei  Bearbeitung  seines  Lehrbuchs  anf- 
atellte,  mehr  entsprechend  zu  seyn.  Wir  sind  allerdings  mit 
dem  Verf.  einverstanden,  dass  die  Zerlegung  eines  rationalen 
Achten  Bruches  in  Partialbrüche  für  die  Integralrechnung  von 
grosser  Wichtigkeit  ist,  allein  wir  können  nicht  einsehn,  wes- 
halb der  Verf.  diese  Lehre  in  der  Integralrechnung  selbst  vor- 
trägt; dahin  gehörig  ist  sie  nicht,  und  sollte  in  den  vorherge- 
benden Abschnitten  irgendwo  ihren  Platz  gefunden  haben.  Der 
Verf.  scheint  die  Absicht  gehabt  zu  haben,  den  Gebrauch  der* 
selben  sogleich  zu  lehren,  weil  er,  nachdem  er  eine  Zerlegung 
abgehandelt  hat,  dieselbe  zur  Integration  anwendet  Bei  der 
Art  und  Weise  der  Darstellung  sind  die  Weitläufigkeiten,  die 
sich  darbieten  können,  nicht  berücksichtigt  worden.  Es  hat 
allerdings  keine  Schwierigkeiten,  wenn  man  in 

N  =  (p-qx)S 

N 
S  als  gegeben  nimmt;  sollte  aber  S  =a erst    gefunden 

p-qi 
werden,  so  ist  die  Division  etwas  lästig.  Hierbei  hätte  der 
Verf.  auf  den  Vortheil  aufmerksam  machen  sollen,  welchen 
die  Differentialrechnung  gewährt,  indem  man  sie  auf  §  2T4  n. 
d.  f.  anwendet.  Der  Vf.  konnte  daher  dieser  Ti^eorie  der  Zer- 
fällung  in  Partialbrüche  fliglich  in  Abtheil.  I  Abschn.  II  einen 
schicklicheren  Platz  anweisen,  und  dieselbe  zugleich  als  eine 
Anwendung  der  Differentialrechnung  betrachten.  Nachdem  der 
Verf.  die  Keductions  -  Formeln  für  die  wichtigsten  Fälle  ent- 
wickelt hat,  lässt  er  (§  29T)  die  Aufgabe:  ein  unmögliches  In-' 
tegral  auf  ein  mögliches  zu  bringen,  folgen.  Hierbei  hätte  der 
Verf.  den  sich  selbst  unterrichtenden  Anfänger,  welchem  die 
Zusammenstellung,  dass  das  Unmögliche  dem  Möglieben  gleich 
sejn  soll ,  für  den  ersten  Augenblick  unerklärlich  seyn  dürfte, 
durch  einige  Worte  belehren  sollen,  und  dies  war  in  Beziehung 
auf  §  96  um  so  erforderlicher.  Das  2te  Capitel  (§  298  —  299) 
beschäftigt  sich  mit  der  Integration  durch  Reihen,  wo  auch  die 
Integratlodsreihe  des  Joh.  Bernoulli  aufgeführt  wird.  Das 
8te  Capitel  (§800  —  829)  behandelt  die  Integration  transeen* 
denter  Funktionen  von  Einer  Teränderlichen  Grösse ,  und  zwar 


MflUen  Apliitim  mr  HUforaM,  uaä  fataffftlradhau^,      ffS 


smiicbBt  die  Integration  logarithmlicher  Fanktloiien  ($ 
MS),  exponentialer  (§SM — SOS)  und  der  trifonometrischen 
Differentiale  (§  SOO  — 829).  Die  Bem&linngen  Söldner'«, 
B es 8 ei' 8  n.  And.  unterläsat  der  Verf.,  aach  nur  dem  Namen 
Bachy  anzuführen^  was  docli  für  den  Anfinger  nicht  nnnüta  ge^ 
Wesen  seyn  dürfte.  Die  Formeiykdy=xy— yjrdx  wird  nicht 
bei  der  Entwickelang  gebrancht  und  nnr  Beispielsweise  dieMog« 
lichkeit ,  dass  sie  bei  der  Integration  exponentialer  Differentia« 
len  gebraucht  werden  könne «  an  zwei  Beispielen  (§  207)  ge* 
seigt;  die  Anwendung  dieser  Formel  bitte  hier  genommen  wer- 
den sollen ,  da  der  Verf.  sich  derselben  bei  der  Eotwickelung 
der  Integration  trigonometrischer  Differentiale  bedient.  Dfsr 
Yerf.  würde  bei  der  Integration  der  trigonometrischen  Diffe« 
rentiale  küraer  weggekommen  seyn,  wenn  er  die  Formeln 

JAq>  Sin  9"^  Cosin  9**    und 


h 


Sinqp"'  Cosin  qi^ 
entwickelt  und  daraus  die  Ableitungen  gemacht  bitte;  der  Vf. 
bleibt  seinem  zweiten  Grundsatz  getreu  und  nimmt  erst  das  Be« 
sondere,  und  steigt  dann  zum  Allgemeinen  auf.  Als  Beispiel 
der  Methode,  welcher  sich  der  Verf.  bedient,  werde  der  §  S21 
mitgetheilt : 

„Es  ist  /Sin  x« .  Cosin  x»  dx  =yfein  x~  "K  Sin  x  .  Cosin  x"  dx 
Man  setze  u  =  Sin  x"^"^ 

also  du=3  (m-l)  Sinx"'"*  Cosin  xdx; 
ferner  d?=:  Sin  x .  Cosin  x^dx 

s=  —  Cosin  x^  d  Coaln  x 
il80T=5  —  Cosin  x"+* 

n+1 

so  ist  /Sin  x"' .  Cosin  x^'dx  as  .  .  .  •  ^ 

Für  den  Anfänger  dürfte  es  aber,  wollte  man  sich  nicht  auf 

y*3^m-i  ^a+bx'')Pdx  stützen,  leichter  seyn,  wenn  man  durch 

^  d  Sin  tfP.  Cosin  qf^  diese  Reduktionsformel  darzustellen  suchte, 

wodurch  der  Anfänger  der  Substitution  überhoben  worden  wire. 

Das  4te  Cap.  (§  SSO) ,  welches  die  Integration  der  hohem 
Differentiale  der  Funktionen  von  Einer  Terinderlichen  Grösse 
behandelt,  wird  etwas  zu  kurz  behandelt,  indem  das  Verfah- 
ren nur  durch  die  Integration  von  d'y  s=5  (24ax+6b)  dx'  ge- 
zeigt wird.  Es  würde  zweckmissig  gewesen  seyn,  wenn  der 
Anfänger  auf  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  bei  dieser  Ii|te- 
gratlon  darbieten  können,  aufmerksam  gemacht  worden  wire. 
Das  5te  Cap.  (§  SSI— 40)  handelt  Ton  der  Integration  der  Dtf- 
ferentialgldcnungen  mit  zwey  verinderlichen  Grössen,  und  zwar 
wird  die  Absonderung  der  in  einer  Differentialglelohnng  eathil» 


fli  M  •  t  Jk  «  Ol  •  <  I  Ir. 


flWij jf «liiderHeheB  OtUtm  ^  SS8 -*45,  lUe  Verprii- 

Miadigiuif  eines  nnf^Ustindigeii  Differentials  mit  iwey  verin- 
deriichen  Grössen  dnrdi  EinfUlinuig  eines  neuen  Faktors  §  S46 
^—  48  gddhrt  In  §  3S1  wird  Pdx  +Qdx,  «ofern  es  Tolistiii- 
Mf  ist,  iiitc^rirt  und  die  bekannte  Regei  aufgestellt  §  SiS 
lelirt  der  Verf.  die  veränderlichen  Grossen  aus  der  Gieichoiig 

te«+bx~'■V+•••)   dx  +  («x~  +  /}x°MPy9,..)  dy  =  Q,    wO 
Fnnktionea  gleichartig  sind,    von  einander  abansondem. 

/'da 
y ,  wo  es  jedoch  iweckmissiger  aeya 

/'dz 


Beispid 

und    jllg=:«+fa)d» grfunden.  und  durch  Zcrle- 

*         a+(b^a)»— /Ja« 
gnng  die  Integration  ausgeführt.     Es  scheint  uns  als  sey  es 
snseclunissigery  wenn  man  setxt: 

(ax  +  by)  dx  +  (ax  +  j}y)dy  =  0 
■nddaraua 

dx  ^  _  («+^^« 

Hier  bieten  die  möglichen  Fälle,  4a/3>(^4-a)^  4aß  =  (b+a)* 
und  4  aß  <  (b+a)*  Stoff  zu  einer  dem  Anfänger  nur  nützli- 
chen Digression  dar,  weil  ihm  dadurch  zugleich  eine  Gelegen- 
heit wird ,  die  vorher  aufgestditen  Lehren  anwenden  zu  kön- 
nen. Das  6te  und  letzte  Capitel  (§  340  —  52)  lehrt  die  Integra- 
tion der  Differentialgleichungen  von  x  unji  y  durch  Reihen. 

Der  Verf.  verlangt,  wie  wir  schon  gesagt,  solche  Leser, 
:welche  mit  der  ebenen  Trigonometrie  u.  der  Theorie  der  Giei- 
thungen  bekannt  seyn  müssen.  Unter  dieser  Voraussetzung 
Utte  der  Verf.  entweder  manche  von  den  behandelten  Materiea 
ebenfalls  als  bekannt  ansehen,  oder  doch  weniger  umständlich 
behandeln  sollen.  Dies  gilt  namentlich  von  der  Verwandlung 
•rationaler,  gebrochener  algebraischer  Funktionen  von  einer  ver- 
Inderliohen  Grösse  in  Reihen,  sofern  dies  durch  die  Division 
juisführbar  ist ,  und  von  der  Darstellung  des  binomischen  Lehr- 
jiatzes.  £in  Lehrbuch  überhaupt  —  besonders /Oin  Lehrbuch 
Ar  Leser,  wie  sie  der  Verf.  verlangt  —  darf  nicht  zu  ausfähr- 
Jieh  seyn,  sondern  mnsa  auch  die  Selbstthätigkeit  des  Lernen- 
doB  in  Anspruch  nehmen.  Diese  Selbstthätigkeit  oder  das  Selbst- 
jnofaen  ist  ein  vorzügliches  Hnifsmittel  zur  Erwerbung  mathe- 
«lalischer  Kenntnisse,  und  gilt  nicht  nur  von  dem  Unterrichte 
anfMmkn^  sondern  auch  vom  Selbstunlerrichte.    Wenn  der 
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Verf.  manche  Materien ,  die  es  ihrer  Natnr  nach  weniger  be- 
warfen,  lu  aosführliGh  behandelt,  so  scheint  es  uns  auch  als 
#b  er  bei  andern,  wo  eine  solche  Behandlung  awedunissiger 
f^ewesen,  etwas  zu  kon  sey,  und«  dem  aweiten  seiner  In  der 
•Vorrede  aufgestellten  Grundsätze  nicht  ganz  treu  gebliebea 
wire.  Vorzugsweise  scheint  uns  das  Gesagte  vom  Cap.  4  und  6 
der  Integralrechnung  zu  gelten.  Hier  Hessen  sich  mehr  spe- 
eielle  Segeln  aufstellen ,  wodurch  das  Allgemeine  yorbereitel 
.und  dem  Selbrflernenden  eine  wesentliche  Unterstützung  gelet- 
•ieC  worden  wäre.  Ungern  vermissen  wir  eine  dritte  Abthet- 
hmg  dieses  Lehrbuchs ,  welche  sich  mit  der  Anwendung  der 
höhern  Analysis  auf  die  Geometrie  beschäftigte.  Durch  diesd 
dritte  Abtheilung  würde  der  Selbstlernende  nicht  nur  mit  der 
Anwendung  der  höhern  Aualysis  vertraut  werden ,  sondern  es 
würde  auch  eine  Wiederholung  f&r  ihn  seyn ,  welche  ihm  sih 
gleich  zeigte,  wie  weit  er  die  Lehren  der  beiden  ersten  Ab» 
theilungen  aufgefasst  hätte.  Die  Bemerkungen,  die  der  RelL 
tey  der  Anzeige  des  vorliegenden  Werkes  machte,  sind  nur 
^uf  die  Form  der  Dsrstellung  zu  beziehen.  Wenn  nun,  unsrer 
nur  individuellen  Meinung  zi^olge,  durch  die  umständliche  Da^ 
etellung  der  Beweise,  der  Zweck  des  Herrn  Verf.s  nicht  gans 
erreicht  werden  dürfte,  so  müssen  wir  dagegen  die  Umsieht, 
inU  welcher  der  Hr.  Verf.  wählte  und  ordnete^  gebührend  an- 
erkennen und  sein  Werk  in  dieser  Hinsicht  zu  den  reichhaltl- 
gern  und  bessern  zählen. 

Dr.  JB.  F.  Junge. 


JBlem^nfe  der  Algebra  und  Geometrie.  Von  J.J.JMftrMS, 
Plrsl^tor  der  Sternwarte  upd  Prof.  d,  Af  tronomie  a.  d.  k.  k.  Uaivisi^ 
lit^  SB  Wien  n.  0.  w.     Mit  zwei  Kopfertafcdn.   IfTisn»  b.  Heabntr. 

Jjm.  Xll  o.  456  S.  in  8. 

« 

Schon  der  Name  des  Verfassers  bürgt  dafulr ,  dass  die  al- 
lerdings grosse  Zahl  mathematischer  Lehrbücher  durch  dieses 
neue  nicht  ohne  Gewinn  für  die  Wissenschaft  und  ihre  Jünger 
Terraehrt  sein  werde.  Ueber  den  Zweck,  den  Qr.  L.  bei  Ans- 
«rbeitung  dieses  Buches  sich  vorgesetzt  hatte,  spricht  er  sich 
•elbst  in  der  Vorrede  kurz  so  aus:  „Meine  Absicht  bei  dieseip 
llntemehmen  war,  nicht  sowohl  eine  Masse  von  unfruchtbariea 
Spekulationen  oder  scbulgerechten  Theoremen,  sondern  v!e|*^ 
mehr  bloss  das  eigentlich  Nützliche  und  Nothwendige^  und 
«war  aus  dem  ganzen  Gebiete  der  Wissenschaft,  und  zugleidi 
auf  dem  kürzesten  Wege  mitzutheilen.  Eüi  solcher  Zweck  setil^ 
mndere  Ansichten  von  dem  Inhalte  u.  dem  Zusammenhange  der 
Ueher  gehörenden  Gegenstände  voraus,  und  wird  .daher  auch 
«ine  von  der  gewdhnlichen  verschiedene  Behandlung  derselbe 


jnnr  Folge  haben,  a.  «•  w.^    In  der  That  hat  dietea  im  Yerhtll- 
jrisse  SU  sdnem  iossern  Umfange  sehr  reichhaltige  Werlc  hanpl- 
•rtchlich  in  der  Anordnang  nnd  Ableitung  der  einzelen  Lehrea 
<ana  einander,  und  wieder  vorzugsweise  in  dem  geometriachea 
tTheile  viel  Blgenthumlicbes  und  Ungewöhnliche«,    nnd  som 
Theil  eben  durch  diese  Anordnung  wurde  es  möglich,  in  die- 
ser Kune  so  vieles  zu  geben.    Der  Hr.  Verf.  setzt  nur  K^nnt- 
Aiss  der  Anfangsgrönde  der  gemeinen  Arithmetik  voraus;  er  be- 
ginnt im  ersten  Buche  mit  der  sogenannten  Buchstabenrechnung, 
and  trägt  dann  nach  der  Reihe  vor  die  Hauptlehren  von  den 
Verhältnissen  und  Proportionen,  Potenzen,  Logarithmen,  Wur- 
Mln,  trigonometrischen  Funktionen  (als  ZahlgrÖ8sen),  Entwik« 
telnng  der  Funktionen,  Differenzialrechnung,  Gleichungen  und 
Jleihen.     Das  zweite  Buch  enthält  die  Geometrie ;  in  den  bei- 
den ersten  Kapiteln  werden  die  Hauptsätze  von  Winkeln  und  ge- 
xadlinigen  Figuren  mit  Einschluss  der  ebenen  Trigonometrie  n* 
folygonometrie  vorgetragen ;  dann  folgen  die  Linien  der  ersten 
«nd  zweiten  Ordnung  (analytische  Geometrie),  wobei  nun  auch 
4er  Kreis  betrachtet,    und  die  trigonometrischen  Funktionen, 
auf  ihn  bezogen,  weiter  behandelt  werden.    Ferner  Berührung, 
.Quadratur,  Rektifikation  krummer  Linien;  Linien  höherer  Ord- 
nungen, algebraische  und  transcendente;   Ebenen  und  gerade 
Union  im  Räume  (Stereometrie),  Gleichungen  der  Ebenen  nnd 
^r.  Linien;   Betrachtung  der  dreikantigen  Pyramide  (sphäri- 
sche Trigonometrie),  Berührung,  Rektifikation  und  Kubatur  der 
Flächen  (hier  beispielsweise  die  Berechnung 'der  Kugel,   dea 
Cylinders  und  Kegels);    endlich  Flächen  höherer  Ordnungen« 
Der  Hr.  Verf.  deutet  in  der  Vorrede  besonders  an,  dass  er  ea 
für  unzweckmässig  halte,  die  Trigonometrie  gleichsam  als  eine 
isoUrte  Wissenschaft  an  das  Ende  der  Geometrie  zu  verweisen, 
dass  die  analytische  Geometrie  mit  der  eigentlich  sogenannten 
•Geometrie  eben  so  innig  verbunden  werden  müsse ,  als  die  bei- 
den Trigonometrieen ,  und  dass  die  Diff*erenzialrechnung  in  den 
geometrischen  Untersuchungen  überall,  wohin  sie  gehöre,  an- 
suwenden  sei,  ja  dass  man  nicht  genug  eilen  könne,  „dieses 
durch  seine  Einfachheit  in  der  Theorie  und  durch  seine  Frucht- 
barkeit in  der  Anwendung  wahrhaft  bewunderungswürdige  In- 
•irument  sobald  als  möglich  in  die  Hände  derjenigen  zu  brin- 
gen, denen  es  darum  zu  thun  is(t,  die  Wahrheit  und  ihre  liebate 
Wissenschaft,  die  Mathematik,  in  ihrer  ganzen  Schönheit  ken- 
nen und  anwenden  zu  lernen.^    Diesei^  Ansichten  gemäss  sind 
mm  auch  die  Lehren  der  Greometrie  hier  vorgetragen ,  wie  zum 
Theil  aohon  ans  obiger  kurzen  Andeutung  des  Inhaltes  erhellen 
wird ;   nnd  in  der  That  ist  die  hier  gewählte  Anordnung  und 
Methode  in  mancher  Hinsicht  sehr  zweckmässig,  nur  kommt  et 
darauf  an,  von  welchem  Gesichtspunkte  aus  das  Lehrbuch  be- 
trachtet wlrd^   nnd  fftr  wen  ea  zunächst  bestimmt  sein  aoIL 
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Der  Hr.  Verf.  hat  darch  seioe  Behandlungeweise  nnelreltlg  cIih 
mal  viel  an  Kone  gewonnen,  indem  bei  getrenntem  Vortrag« 
der  einzelen  hier  zn  einem  Ganzen  verbundenen  Theile  der  rä-* 
Ben  Mathematik  theile  mancherlei  Wiederholungen,  theile  gans  - 
andere  oft  Tiei  weitläufigere  Beweise  nöthig  werden ;  sodami 
gewahrt  diese  Darstellungsweiee  den  Vortheii  einer  Iclaren  Bin-* 
sieht  in  den  Zusammenhang  und  die  gegenseitige  Beziehung  der 
Terschiedenartigen  Lehren  der  reinen  Mathematilc ,  und  filhrl 
so  den  Lernenden  zum  leichteren  Auffassen  der  Wieeenscfaafll 
als  eines  Ganzen.  Desshalb  finden  wir  das  Buch  besonders  gc* 
eignet  und  empfehlungswerth  zum  Gebrauche  bei  dem  Unter- 
richte solcher  jungen  Leute,  welche,  mit  den  Anfangsgründeii 
der  niedern  Algebra  und  Geometrie  nicht  mehr  unbelcannt,  sich: 
ganz  der  Mathematik  widmen  wollen;  und  dazu  ist  es  audi 
wohl  vom  Verf.  selbst  zunächst  bestimmt  worden,  denn  er  sagt 
In  der  Vorrede  ausdrücklich,  dass  er  durch  den  hier  ertheiltes 
Unterricht  zu  den  Vorlesungen  der  höheren  Mathematik  «od' 
Physik  vorbereiten  wolle,  welche  die  Proff.  von  Ettings- 
hausen  und  Baumgartner  halten;  dbch  scheint  er  neben- 
bei auch  einen  weiter  ausgedehnten  Gebrauch  seines  Werkes, 
die  Benutzung  bei  dem  Selbststudium  der  AnfängeF  bezweckt 
Bu  haben,  was  aus  der  voa«ihm  gemachten  Bemerkung  hervor- 
gehet, dass  Anfänger  bei  der  ersten-  Lektüre  des  Buches  die 
Im  Inhaltsverzeichnisse  mit  einem  *  bezeichneten  Oegenstinde 
als  im  Anfange  weniger  wichtig  ül>ergehen  könnten.  Ob  es  mm 
überhaupt  des  Verf.s  Wille  ist,  dass  dem  hier  gegebenen  Vor« 
trage  kein  anderer  Unterricht  in  der  Elementargeometrie  vor- 
•nageschickt  werden  solle,  darüber  erklärt  er  sich  nicht  wel- 
ter; wir  bezweifeln  es  indessen,  und  halten  im  Gegenthelle 
aus  mehreren  Gründen  far  nothwendig,  dass  der  Schüler  der 
Mathematik^  der  aus  diesem  Werke,  zumal  beim  Selbststudium^ 
den  vollen  Nutzen  ziehen  soll ,  den  dasselbe  allerdings  gewah- 
ren kann,  durch  einen- Vorbereitungsunterricht  besondera  anek 
in  der  Geometrie  dazu  tüchtig  gemacht  sein  muss«  Für  dat-ESr- 
ate  fehlt  in  dem  Buche  die  Auflösung  mancher  elementaren  Auf- 
gaben f  deren  Kenntniss  schon  frühzeitig,  wie  überhaupt,  ■oth*^^ 
wendig  ist,  als:  die  Konstruktion  eines  Perpendikels,  einer  PlH 
rallele,  das  Halbiren  eines  Winkels  i  einer  geraden  Liniei  die 
Konstruktron  eines  Dreieckes  aus  drei  gegebenen  Stüekea,  die 
Konstruktion  regelmässiger  Vielecke  u.  a.  Sodamr  muea  i»  dem 
Schüler  der  Mathematik  vorzüglich  zum  Behufe  dee  leichteree 
und  sicheren  Auffassens  vieler  Sätze  der  höheren  Geometrie 
das  Anscfaaunngsvermögen  besonders  geübt  n.  ausgebildet  wer* 
den  y  mehr  als  dieses  nach  dem  hier  entwickelten  Vortrage  der 
Geometrie  geschiehet,  wo  viele  rein  geometrische  Sitze  aaf 
mehr  algebraischem  als  geomelrisdiem  Wege  bewiesen  werden,  v 
BndUcli  wird  en  dem  Im  abstrakten  Denken  noch  wenl^v  flnr  • 


tn  Matlitfiiitllt. 

Abten  (ntki,  solche  rind  doch  die  meiijten  derer,  Welche  ditf  Ms- 
themauk  zu  lernen  erst  anfangen,)  in  der  Regel  yiel  schwerer, 
die  oft  sehr  viel  umfassenden  Lehren  der  Mathematik  gleich 
saerst  in  ihrer  gansen  Allgemeinheit  aufzufassen ,  und  voii  die- 
sen nur  erst  heispielsweise  die  besonderen  und  einfacheren  ab- 
zuleiten, wie  in  dem  Toriiegenden  Buche  häufig  geschiehet,  als 
amgekehn  Ton  dem  Besonderen  und  Einfacheren  zum  Aligemei- 
nerea  und  Zusammengesetzteren  allmählig  aufzusteigen;  auch 
aas  diesem  Grunde  wird  also  eine  Torläufige  Bekanntschaft  mit 
den  Gmndlehren  der  Algebra  und  Geometrie  dem  langsameren 
Kopfe  Bothwendig,  dem  schnelleren  wenigstens  nützlich  sein; 
und  das  Lesen  und  Studieren  des  Torliegenden  Buches  wird 
nach  einer  solchen  Vorbereitung  dem  AnHlnger  um  so  viel  an- 
ipenehmer  und  ntitzlicher  werden,  als  es  demselben  überhaupt 
iinmer  besonderes  Vergnügen  gew&hrt  und  seinen  Eifer  zum 
fortgesetzten  Lernen  anspornt,  wenn  er  nach  und  nach  zur  Ein- 
sieht von  Lehren  und  Wahrheiten  gelangt  ^  aus  welchen  andere 
einfachere  Sitze ,  deren  Richtigkeit  ihm  schon  bekannt  ist,  als 
besondere  Fälle  leicht  hervorgehen,  wozu  ihm  das  Lesen  die- 
ses Buches  mancherlei  Gelegenheit  darbietet  Auch  ist  der 
Vortrag  klar  und ,  obschon  In  möglichste  Kürze  zusammenge- 
fasst,  doch  so  eingerichtet,  dass  auch  der  mit  den  Anfangs- 
gitinden  der  höheren  Mathematik  noch  ganz  Unbekannte  bei 
anhaltendem  Studium  alle  hier  vorgetragenen  Lehren  verste- 
hen kahn;  nur  würden  wir,  insofern  das  Buch  nicht  bloss  dem 
mündlichen  Unterrichte,  bei  welchem  der  Lehrer  mancherlei 
Erläuterungen  und  Ergänzungen  hinzufügen  kann,  zum  Grunde 
gelegt,  sondern  auch  beim  Selbststudium  gebraucht  werden 
soll,  demselben  noch  zweierlei  wünschen,  nämlich  eine  gro- 
asere  Menge  von  Beispielen  zur  Anwendung  und  Erläuterung 
der  vorgetragenen  Lehren,  und  eine  weitere  Ausführung,  hie 
und  da  auch  schärfere  Begründung  des  Beweises  mancher  Lehr- 
sitze, indem  theils  der  Vortrag  in  den  Beweisen  an  vielen  Stel- 
len gar  zu  kurz  und  gedrängt  ist,  und  nicht  selten  die  Umwand- 
lung einer  Formel  oder  die  Entwickelung  derselben  aus  andern 
verlangt  wird ,  welche  ohne  weitere  Anleitung  zu  finden  dem 
noch  wenig  geübten  Anfanger  sehr  schwer  werden  dürfte,  theils 
manche  Sätze,  insofern  der  Anfänger  die  Wahrheit  derselben 
aus  diesem  Werke  erst  erkennen  soll,  nicht  streng  genug  be- 
wiesen sind«  Wir  werden  weiter  unten  Gelegenheit  haben,  das 
hier  Bemerkte  durch  Beispiele  zu  belegen,  und  bemerken  da- 
her hier  nur  unter  andern  dieses,  dass  der  Verf.  öfters  die  all* 
gemeine  Gültigkeit  einer  Formel  annimmt  (z.  B.  für  z  =  n), 
wenn  sie  nur  für  besondere  Fälle  (für  xs=;  1  ^  z  c=  2,  x  er  S>) 
bewiesen  ist ,  welches  Verfahren  nach  unsrer  Ansicht  bei  Un- 
terweisung der  Anßnger  nicht  streng  genug  ist.  Wir  halten 
dmmaat  liafBr,  dass  deai  angehenden  Mathematiker  die  Pri- 


littrow*! ICInntiilfi  6mt Ugvlvüuai G^iii«trfe. 

Tatlectftre  dleseg  .Werket  haoptslchlich  dann  ab  hochat  HÜ»» 
lieh  la  empfehlen  ist ,  wenn  er  die  ersten  Anf an^grande  der 
Analyak  und  Geometrie  entweder  dnt-eb  mündlichen  Unterridii 
oder  nach  Anleitung  eines  etwas  ausführlicheren  Elementarwer*- 
kea  kennen  gelernt  hat^  und  nun  das  Gelernte  thdla  imZusamo 
menhange  wiederholen,  theils  durch  Fortsetzung  erweitern  und 
▼ermehren  will.   Dagegen  scheint  uns  das  Buch  nkht  geschickt^ 
als  Leitfaden  heim  Unterrichte  an  Gymnasien  gehraucht  zu  wer- 
den, weil  es  weit  über  die  Gränzen  hinausgehet,  bis  zu  welchen 
nach  unserem  Bedanken  die  Mathematik  ohne  Beeinträchtigung 
der  übrigen  Lehrgegenstände  auf  Schulen  dieser  Art  Torgetra» 
gen  werden  darf;   aoch  verstattet  die  Anordnung  des  Ganzew 
nicht  etwa^  die  auf  das  Gymnasium  gehörenden  Lehren  dar- 
nach vorzutragen,  die  übrigen  aber  zu  übergehen.     Nächst  der 
Erlernung  der  Anfangsgründe  der  Arithmetik  und  Algebra  ist 
der  Unterricht  in  der  Elementargeometrie  vorzüglich  geschickt, 
zur  Entwickelung  und  Ausbildung  mancher  Kräfte  des  Jugend- 
lichen Geistes  vortheilhaft  mitzuwirken,  und  kaun  we^en  der 
grossen  Einfachheit  der  Anfangsgründe  dieser  Wissenschaft  und 
des  Vorzuges,  dass  die  Lehren  derselben  durch  räumliche  Dar* 
Stellung  sich  veranschaulichen  lassen,  frühzeitig  mit  Nutzen  be-* 
gönnen  werden ;  dagegen  müssen  nach  der  Anleitung  dieses  Bu- 
ches die  meisten  der  im  ersten  Theile  enthaltenen,  zum  TheU 
schon  sehr  abstrakten  Lehren  gefasst  seyn ,   bevor  zu  den  An- 
fangsgründen der  Geometrie  fortgeschritten  werden  kann,  ao 
dass  dieser  letzte  Unterricht,  auch  wenn  aus  dem  ersten  Theile 
übergangen  würde,  was  ohne  Eintrag  des  Zusammenhanges  mit 
dem  Folgenden  wegfallen  könnte,  immer  noch  viel  zu  spät  erst 
angefangen  werden,  auch,  wie  wir  schon  früher  bemerkt  ha- 
ben, nach  der  hier  gegebenen  Anleitung  den  Vortheil^  das  An- 
Bchauungsvermögen  vorzüglich  zu  üben,  zumTheil  entbehren 
würde.    Doch  wir  verweilen  hierbei  nicht  länger,  indem  wir 
überzeugt  sind ,  dass  der  Hr.  Verf.  selbst  sein  Werk  nicht  für 
den  Gymnasialunterricht  bestimmt  hat.     Betrachten  wir  aber 
ohne  Rücksicht  auf  die  Bestimmung  des  Buches,  als  Leitfaden 
bei  dem  Unterrichte  eines  mehr  oder  weJiiger  gerüsteten  An- 
föngers  zu  dienen,  an  und  für  sich  die  vom  Verf.  gewählte  Ver- 
knüpfung der  vorgetragenen  Lehren^  so  müssen  wir  bekennen^ 
daaa  sie  mit  Scharfsinn  angelegt  und  mit  grosser  Gewandtheit 
durchgeführt  ist;  die  Absonderung  dessen,  was  gewöhnlich  zur 
niederen  und  was  zur  höheren  Mathematik  gerechnet  wird  ^  !at 
freilich  dabei  zum  Theil  aufgehoben,  so  wie  die  beiden  Trigo- 
nometrieen  und  die  analytische  Geometrie  mit  der  gewöhnlichen 
Elementargeometrie  vermischt  erscheinen;*  dagegen  ist  Inder 
Geometrie  die  Planimetrie  von  der  Stereometrie  streng  geson- 
dert, übrigens  aber  im  ganzen  Buohe  alles  so  untereinander  ge- 
ordnet, dnsadaa  Nachfolgende  kurz  und  bestimmt  ^  und  nicht 


■dien  mit  tnfftHender  Ldehäi^dt  tiit  dem  VorhergdieBdai 
(▼on&glidi  dtt  Betondere  aus  dem  Allgemeineren)  abgeleilel 
wird.    Einige  Bebpide  werden  am  besten  einen  Toriinfigen  Be- 

£iff  Ton  dem  Gange  des  Verf.«  geben.    Im  Sten  Kapitd  des  Itea 
idies  wird  nach  Betraditnng  der  Fotensen  und  Logarithmen 

erkürt,  dass  die  Funktion  rr — '  der  Sinus^  die  Funktion 

Basis  der  natfiriichen  Logarithmen,  und  h  =  ^ — ^1  ist;  hier* 
aos  folgt  nnn  sogleich  sin  x*+cos  x*=^l;  ferner  Idcht  durdi 
Verbindung  der  Werthe  fftr  sinx  sin  j,  cosx  cos  j,  sin  x  eoay 
«.  cosx  sin  j  die  bekannten  Formeln  för  sin  (x±y)  u«  Gos(x±y). 
Im  4ten  Kapitel  wird  durch  Hälfe  des  Taylorschen  Satiea  (aiu 
wdchen  die  Differeniialrechnung  gegründet  wird)  luerst  die 
Beihe  für  e^i  und  hiernach  nnn  sehr  leicht  die  Gidchung  aio 

X»  X»  X«   .         X* 

etc.  gefunden.    Im  erten  Kap.  des  2ten  Buches  wird  bewiesen, 

dass,  wenn  A,  B,  C  die  drd  Winkel,  a^ß^y  die  gegenüberste- 

«        ß 
bendenISdten  eines  Drdeckes  sind,  sowohl  --  da  --  eineFun- 

r     V 

ktion  der^Hnkd  Au.B  sdn  müsse,  d.  i.  ~  «f  (A,  B),  -^'=3  9 
(A,  B) ;  daher  auch  für  ein  anderes  dem  ersten  gldchwinklichea 

Drdeck  —  e=f  (A,  B),  ^=  9  (A,  B),  woraus  sogldch  aiß 

y  V' 

c=3  a!iß'  folgt    Ist  Ac=^00^  und  von  A  auf  die  Hypotenuse  ein 

Loth  gefallt,  welches  dieselbe  in  die  Abschnitte  m  und  n  theiit, 

ao  wird  }/*=:m.aund  /S^san.a;  (dass  überhaupt  A  +  B  +  G 

B 180^  ist,  ist  schon  früher  bewiesen;)  daher  /}«  +  y«  =  a^, 

der  Pythagoreische  Lehrsats.     Ferner  wird,    wenn  wieder 

V  ß 

A=90^  ist, -srssinCscosB,  — =8hi  BsscosC  gesetzt; 

y*     ß*      «» 

^  Ist  aber  —l+  -^  =  -^  =  1 ;    ausserdem  wird  noch  durch 

.0,  CT  CK 

Betrachtung  einer  Figur  bewiesen,  dass  auch  hier  sin  (B±C) 
=  sin  B  cos  C  ±  cos  B  du  C  u.  s.  w.  sd,  wodurch  die  hier  wie- 
derholte Beseichnung  sin  B ,  sin  C  u.  s.  w.  im  Vergleich  mit  ih* 
rer  früheren  Anwendung  gerechtfertiget  wird.  Zu  Anfange  des 
Sten  Kap.  werden  die  trigonometrischen  Formeln  a* = /3^  -f*  y^ 

/J.siuA        ösinC 


entwickelt,  ond  hiertns  ent  abgeleitet:  iwei  Dreieelce  find  Iloii- 
graent,  wenn  sie  alle  Selten,  oder  xwei  Seiten  mit  dem  einge- 
•chlossenen  Winkel  gleich  haben ,  und  andere  elementare  Sfttse 
(nur  der  eine  Satx  Ton  Kongmeni  der  Dreiecke,  aus  Gleichheit 
sweier  Winkel  nnd  der  eingeschlossenen  Seite  gefolgert ,  bt 
schon  früher  im  ersten  Kapitel  durch  Uebereinanderlegen  be- 
wiesen worden).  Nach  Betrachtung  der  Linien  der  2ten  Ord- 
nung und  in's  Besondere  der  Parabel ,    Hyperbel  und  Ellipse' 

X«       y* 
(Kap.  S)  wird  in  der  Gleichung  der  letiteren,  "^+7;;    =^  If 

a  =  b  geseilt,  und  aus  der  so  entstehenden  Gleichung  des  Krei- 
ses werden  nun  die  Definition  nebst  den  Haupteigenschaften  dea- 
selben  in  Beziehung  auf  Sehnen,  Winkel,  Tangenten  u.  s.  w. 
abgeleitet.  Die  Ausmessung  der  Kreisfläche  wird  erst  bei  der 
Quadratur  der  krummlinigen  Figuren  überhaupt  aus  dem  durch 
Integration  gefundenen  Ausdrucke  für  die  Fliehe  der  Ellipse 
hergeleitet.  Schon  aus  diesen  wenigen  Beispielen ,  noch  mehr 
aus  der  unten  folgenden  genaueren  Angabe  des  Inhaltes  wird 
hervorgehen ,  dass  das  vor  uns  liegende  Werk  eine  Tieileicht 
hie  und  da  etwas  künstliche,  überhaupt  aber  sehr  sinnreiche 
und  systematische  Verknüpfung  der  verschiedenen  hier  behan- 
delten Lehren  der  Mathematik  xu  einem  Ganzen  ist,  in  welcher 
nicht  gerade  immer  das  Einfachere  dem  Zusammengesetzte- 
ren, das  Leichtere  dem  Schwereren  Torausgehet,  sondern  die 
Anordnung  nach  den  Hauptformen  der  Grössen  getroffen,  daa 
Besondere  dem  Allgemeineren  untergeordnet  und  erst  aus  dem- 
selben abgeleitet  ist.  Und  gerade  diese  Anordnung,  obschon 
wenigstens  nach  des  Rec.  Ansicht  für  den  ersten  Unterricht  der 
Anfanger  weniger  zweckmissig,  ist  besonders  geschickt,  den 
achon  etwas  Eingeweiheten  gleichsam  aus  einem  höheren  Stand- 
punkte die  einzelnen  Theile  eines  grösseren  Gebietes  der  Ma- 
thematik in  ihrem  Zusammunhange  überschauen  zu  lassen;  und 
dieses  ist  es,  was  dem  Werke  einen  grossen  wissenschaftlichen 
Werth  gibt,  und  wodurch  es  auch  bei  dem  Kenner  viel  Interesse 
erwecken  wird.  Nur  eins  ist  uns  als  die  strenge  Wissenschaft- 
lichkeit des  Ganzen  in  gewisser  Hinsicht  störend  erschienen, 
nimlich  der  Umstand,  dass  sehr  häufig  beim  Bektificiren,  Qua« 
driren  u.  Kubiren  dielntegi*alrechnung  angewendet  ist,  nirgends 
aber  die  Anfangsgründe  derselben  eigentlich  vorgetragen  sind; 
der  Verf.  macht  nach  Bestimmung  derDifferenzlalausdrücke  der 
wichtigsten  Arten  von  Funktionen  nur  kurz  auf  das  dem  Diffe- 
renziren entgegengesetzte  Verfahren,  das  IntegrireUi  aufmerib- 
sam  (S.  86),  sagt  aber,  dass  er  die  Vorschriften  der  Integral- 
rechnung einem  andern  Orte  aufbewahren  wolle,  und  fügt  ninr 
der  hierauf  folgenden  kurzen  Znsammenstellnng  der  früher  ge- 
fundenen einfachen  Differensialausdrücke  noch  einige  aipdere 
■udir  sosanuneBgesetite  bel|  die  er  aber  «la  lalkACiiiltotmiasL 


•chrelbt, aliy  /flT^ dx=x«*^  /in« 

y'^dx  X    E« 

^r^=— 2  /t_x,y«i  /t*— X«  =  2  >/l^=x*+^Ar« 

X 

da  ^,  n.  a.    Von  der  Richtigkeit  dieser  Formeln,  welche  ükri- 

gent  f&r  die  im  Folgenden  Torkommenden  IntegrationsfiUie  ge- 
rade ausreichen ,  und  auf  welche  der  Verf.  bei  diesen  Gelegen- 
heiten immer  zurück  weist,  kann  nun  zwar  der  Anfänger  durch 
Differenziren  sich  überzeugen,  allein  diese  Ueberzeugung  bleibt| 
In  Beziehung  auf  Integralrechnung,  doch  immer  sehr  indirekt| 
Und  Indem  er  im  Folgenden  die  hierinne  enthaltenen  Integra- 
tions- Regeln  zur  Berechnung  von  mancherlei  Aufgaben  anwen- 
det, befolgt  er  ziemlich  mechanisch  ein  Verfahren,  dessen 
Gründe  er  wenigstens  nicht  jnit  Klarheit  einsiehet  Wenn  .da- 
her gleich  eine  vollständige  Auseinandersetzung  der  Integral- 
rechnung den  Verf.  hier  von  seinem  Wege  zu  weit  abgeführt 
hätte,  so  wäre  es  doch  wohl  zweckmässig  gewesen,  wenn  er 
eine  kurze  Entwickelung  der  Grundregeln  für  das  Integriren 
der  einfacheren  Differenzialausdrücke  hinzugefügt  hätte. 

Wir  gehen  über  zur  genaueren  Angabe  des  Inhaltes,  wobei 
wir  hie  und  da  einige  das  Binzele  betreffende  Bemerkungen  bel- 
egen werden ,  zum  Theil  zur  Bestätigung  dessen ,  was  wir  in 
dem  Bisherigen  über  das  Werk  des  Verf.s  in  der  einen  oder  an- 
dern Beziehung  geurthei|t  haben. 

Im  Iten  Kap.  des  Iten  Buches  sind  die  Regeln  für  die  vier 
einfachen  Rechnungsarten  in  allgemeinen  Zahlen  mit  Rücksicht 
auf  positive  und  negative  Grössen  im  Wesentlichen  auf  die  ge- 
wöhnliche Art  kurz  aber  deutlich  vorgetragen ,  beim  Dlvidiren 

1  1 

anch  die  Verwandlung  der  Brüche  r-r^,'  __^        ^,  u.a.   in 

Reihen  (die  endliche  Reihe  für ).  2tesKap.  S.  18—28. 

Die  Hauptsätze  von  Verhältnissen  und  Proportionen  in  gedräng- 
ter Kürze  (wir  vermissen  unter  dem  hier  Gegebenen  eine  kurze 
Andeutung  der  Regel  für  die  Gesellschaftsrechnunfg) ;  ferner 
Auffindung  des  grössten  gemeinsamen  Maasses  zweier  bestimm- 
ten Zahlen; —  die  we8entlichen  Eigenschaften  der  Kettenbrü- 
che ;  die  bekannte  Regel  für  Bestimmung  der  Partialwertbe  ist 
8.  2S  angedeutet,  aber  nicht  al'gemein,  sondern  nur  für  die 
Tier  ersten  Partialwertbe  bewiesen.  3tes  Kap.  S.  28  —  42.  Po- 
tenxen,  Schon  früher  ist  ein  Produkt  gleicher  Faktoren  durch 
a"*  bezeichnet  worden,  hier  wird  an  Stelle  einer  allgemeineu 
OeßaUüm  die  Gleichung  a^'.a'*  =  a'»+°  an  die  Spitze  gestellt, 
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Uttrov*f  El«fteiite  iei  Algvir»  mA  Geometrie. 

welche  för  alle  Werthe  toq  m  nnd  n  gelten  soll ;  tu«  derselben 
folgen  nnn  mit  Leichtigkeit  die  wichtigsten  Eigenschiften  der 
Potenzen.  Logarithmen:  in  der  Gleichung  x=a™  heisst  m  der 
Logirlthme  von  x  für  die  Basis  a ;  hierans  wird  abgeleitet,  dasa 

1*0«  (^y)=  Log  x  +  Logy,  Log  ^•- J=:  Lbgx— Logy,  Log 

(z*)  ==:  n  Logx.    Wenn  x  =  a"^=  e*",  oder  Log  x=ni  und' 

logx       n 
log  X  =:  n  ist,  so  ist  allerdings =  — ,  dasa  aber  dieses 

Yerhftltniss  beständig  ist  für  jeden  Werth  von  x,  wie  der  Verf« 
S.  86  hieraas  unmittelbar  schliesst ,  wird  erst  durch  das  Fol- 

n 

gende  —  =  log  a  ToUkommen  klar ;  denn  ohne  dieses  ist  noch 
m 

nicht  klar,  warum,   wenn  y=  z^zzn^'^  oder  Logy=p  u«  log 

log  y        q  n         log  X 

y=:n  ist»  z =s  —  -=  —  = gein  mnss.      Wurzeln; 

^       *  Logy        p         m       Logx  ' 

irrationale  und  unmögliche  Grossen ,  einige  Beispiele  zur  Rech* 
nung  mit  Potenzen.    Dass  f  t- J  ein  eigentlicher  Bruch  ist,  wenn 

--  ein  solcher  ist ,  wird  8. 88  ohne  Beweis  vorausgesetzt    Tri- 

D 

ganametriache  Funktionen;  —  die  Art  ihrer  Ableitung  haben 
wir  schon  oben  erwähnt ;  hier  liest  man  übrigens  (S.  41  u.  42) 
e*»(»+J)  +  e-**(«+y)  (e'^te-^)  e»+y,  offenbar  falsch,  dae^* 
e«+y  ==  e»»+»+y  und  nicht  z=z  e^t«+y)  igt.  4tes  Kap.  S.  42—96. 
Entunckelung  der  Funktionen^  darunter  die  Grundlehren  der 
Differenzialrechnung,  sehr  einfach  n.  fasslich  entwickelt.  Den 
Anfang  macht  der  Tay lorsche Lehrsatz.  Es  wird  angenommen, 
die  Funktion  f  (x)  könne  für  den  Fall,  dass  x  in  x  +  k  übergehe, 
selbst  in  die  Reihe  von  der  Form  P4-pk  +  ql^^4*rk*-f  etc.  ent« 
wickelt  werden ;  dass  man  aber  zu  dieser  Annahme  berechtiget 
sei,  wird  im  Fortgange  der  Untersuchungen  durch  dieMöglich- 
keit  bewiesen,  die  Werthe  der  Unbestimmten  P,p,q,r  u.  s.  w. 
wirklich  zu  bestimmen.  Sogleich  erhellet,  dassP  =  f(x)  sein 
mnss.  Ferner  wird  einmal  k  +£  an  Statt  k,  und  dann  x+€  an 
Butt  X  in  f (x  +  k)  =:  f (x)  +  pk+qk^+rk>+  etc.  gesetzt;  wenn 
dadurch,  dass  x  in  x+c  übergehet,  sich  verwandelt  p  in  p+p' 
c+etc,  qin  q  +  q'  «+  etc.,  r  in  r+r'  £4-  «^«  w.  s.  w.,  so  er- 
gibt sich  aus  Vergleichung  beider  Ent Wickelungen,  dass  q=5lp% 

d  .  f(x) 
rcs^q',  sss^r'  u.  s.w.    Bezeichnet  man  nun  p  durch  ~ — , 

dp      d«f(x)  d«f(x)  dq       d»f(x) 

■Owirdp's=r-  =  — TT"  t  riso  qg'r--7-^;q'g=3  r-=g  ^  .  V"« 
^      dx        dx*    '         ^      a.dx*   ^      dx      %4x.^  « 


#. 


SM 


«Iior  = 


M  •  t  k  •  n  •  »I  k 


2.SdxS 


H.  ••  w.    Demnach  f  (x +k)  =  f(x} + 


Der  Verf.  nennt 


df(x) 


die  erste  ^ 


df(x) 
dx    * 
d*£(x) 


dx     '      dx« 

d»  f  (x) 
die  »weitey      .  ^      die  dritte  jl  8.  w.  Ableitung  von  f  (x).     Die 

erste  Ableitung  einer  Fonktion  von  x  ist  also  hiernach  der  Koef- 
ficient  p  des  2tQn  Gliedes  der  Reihe  f  (x)  +  pk  -f  etc.,  in  wel- 
cher die  Funktion  darstellbar  ist,  wenn  x  in  x  +  k  übergehet; 
ebenso  ist  die  2te  Ableitung  der  ursprünglichen  Funktion  so  viel 
ab  die  erste  Ableitung  der  Funktion  =  p,  u.  s.  w.  Tman  erkennt 
hier  im  Wesentlichen  die  von  Lagrange  gegebene  Tneorie).    Der 

f(x  +  k)-f(i)        df(x)     d«frx) 
Vf.  bemerkt  ferner,  dass  -^^ ^ —  =  -^  +  £^  k+ 

ete.  sei,  dass  also  die  erste  Ableitung ^  ingleich  die  Grinse 


dx 


heseichne ,   welcher  sich  das  Verhältniss 


f(x+k)-f(x) 


desto 


mehr  nihere,  je  kleiner  k  werde;  endlich  dass  man  der  Kurse 

wegen,   wenn  y  =  f(x)  ist,   die  Grössen  dx  und  dy  selbst  als 

die  unmittelbaren  Aenderungen  von  x  und  y  betrachten  könne, 

wodurch  im  Obigen  k  =  dx  wird ;  in  dieser  Bedeutung  nenne 

dy    d«y 
man  dx,  dy  die  Differenziale  von  x,  y ;  die  Grössen  --p  i  T-7  u. 

s.  w.  heissen  nun  die  DifferenzialquotietUen.  Der  Taylorsche 
Sats  wird  xuerst  auf. den  Binomischen  angewendet;  wenn 
(1  +  w)"  =l  +  w.F(m)+etc.  und  ebenso  (l  +  w)"==  1  +  w. 

F  (n)  +  etc.  gesetst  wird ,  so  findet  man  leicht ,  dass  F  (m) 
^.  F(n)  =  F(m+n),  und  daher  F(r.m)  =  r .F(m)  sein  muss, 

woraus  weiter  geschlossen  wird ,  dass    1  z=:  =  A 

rm  m 

einer  bestindigen  von  m  unabhängigen  Grösse  sein  muss ;  aber 
für  m  =  l  wird  A  =  1 ,    also  überhaupt  F  (m)  =  m  für  jeden 

d.x" 
Werth  von  m ;  demnach  ist  -r^  c=a  mx"*"*  oder  d .  x* = mx™-^dx, 

d^x* 

— -T-  c=m  fm— 1)  x"-*  n.  s.  w.,  wodurch  einmal  die  Differenz 
dx*  ^         ^ 

siale  der  Fotens  x"^,  und  dann  die  Entwickelung  der  Potens 
(x  +  k)*"  für  jeden  Werth  von  m  gefunden  ist.  Auf  ahnliche 
Weise  werden  im  Folgenden  die  Differenxiale  anderer  Funktio- 
nen immer  dadurch  bestimmt,  dass  zunichst  der  Koefficient 
deeJUea  OlMe§  der  Eeihe  gesucht  wird|  in  welche  die  gege- 


\ 
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bene  Funktion  sich  entwickeln  lässt,  wenn  xin  x  +  k  ftberge* 
helf  wobei  denn  immer  logleich  diese  Entwickelnng  selbst  h^ 
stimmt  wird.    So  zeigt  nun  der  Verf.  durch  Hülife  des  Binomt* 

d.a* 
■eben  Lehrsatzes ,  dass  --j — =  [(»— 1)  — i(»— l)*+i(»— 1)* 

—  etc.].  a^  ist,  wodurch  die  Reihenentwickelung  für  a^,  e^,  und 

der  Werth  von  e  selbst  gefunden  wird«  Da  nun  sin x  «=  — _,       ', 

zu 

X» 

80  ergibt  sich  aus  der  Reihe  für  e^  sogleich  sin  x=x— jrr  -f-  etc^ 


X« 


and  ihnlich  co8x=l  — .r-r-(-etc.   Die  Subititntlon  dieser  Rel- 

X  •  Z 

hen  für  sin  k  und  cos  k  in  den  schon  früher  gefundenen  Formelsi        ^ 

d .  sin  X 
fiir  sin (x+k)  und  cos  (x+k)  gibt  — r —  =>  cosx,  u.  s.w.  "Hier 

.    «  sin  X 

wird  nun  zuerst  die  Tangente  erwähnt  als  der  Quotient  *— -  , 

cos  X 

und  sogleich  ihr  Differetiziat  gesucht ,  dann  durch  Umkehrunf 
der  zuletzt  gefundenen  Formeln  das  Differenziai  eines  Bogena 
durch  dessen  Sinus,  Cosinus  oder  Tangente  ausgedrückt.  End- 
lich wird  das  Differenziai  eines  Logarithmen  gefunden,  und  dar« 
aus  die  bekannten  Reihen  für  Log  (1  ±  x),  Log  (k  +  x))  u.  s.  w.  — 
Zusammengesetzte  Funktionen.  Zuerst  der  Beweis,  dass,  wensi 
p  eine  Funktion  von  x,  und  u  eine  Funktion  von  p,  d.  i.  u=f  (p) 
du       d.f(p)    dp  df(p) 

Ist,  — =-y^'  -^  ist;  (hier  soUte  S.TI  an  SUtt— ^i 

d»f(p)  df(p)    d»f(p) 

-  ^   ,  U.S.W.  einige  Mal  stehen:  -ir    ,  —z — u.s.w.).  Ferner, 

du      du  dp    du  dq    du  dr 
wemi«=f(p.q,r )>  »o  ist- =  --^-  + -•-+--+.... 

A+Bx+Cx«+.- 
Entwickelung  der  Reihen  für  (A+Bx+Cx»+ . . .)",  ,  j^^^v-  9 

log (1  +Ax+Bx2  +  . .) ,  e^+B»*  +  c«"+  -.  Differenziai  einerFun- 
ktion  von  mehreren  von  einander  unabhängigen  Veränderlichen; 

X 

Differenziai  von  x  •  y  und  — .    Differenzialgleichungen;   Elimi* 

nation  gewbser  Grössen  durch  Hülfe  derselben;  —  einige  Be- 
merkungen über  die  Integralrechnung,  wobei  die  oben  erwähn- 
ten IntegraUörmeln  mitgetheilt  werden.  Andeutung  zur  Ent- 
wickelung der  Potenz  (p+qHhr+**  »Y  durch  Benutzung  der 
Reihen  für  e*Crt«trt..j-^  e^>^.e^  •  e»  ..*•;   diese  Betracih- 


tan;  ffthrt  sn  den  Versetaamgeny  wodarch  der  Verf.  In  Ailfe- 
-tieinen  die  drei  kombinatorisclien  Operationen:  FemitttatioiieBi 
Kombinationen  nnd  Variationen  beieiclinet)  von  denen  er  daa 
Wichtipte  hier  ganz  knn  angibt ,  namentlich  die  Formela  mr 
Bestimmung  der  Ansahl  der  in  Terschiedenen  Fillen  möglichet 
Komplexionen,  doch  fehlen  meistens  die  Tollstandigen  Beweise; 
Iiei  den  Kombinationen  werden  Formeln  fürSummation  arithme- 
tischer Reihen  höherer  Ordnnngeii  angewendet,  welche  aeibsl 
•her  erst  spater  im  Oten  Kap.  gefonden  werden.  —  ötes  Kap. 
8.  90 — 129.  Gleichungen.  Jede  Gleichung  des  m^*°  Gradea  ein 
Frodnkt  ans  m  einfachen  Falctoren ;  Beziehung  zwischen  den 
Koefficienten  nnd  Wurzeln ,  auch  den  Potenzsummen  der  Wur- 
jmU«  Orösste  u.  kldnste  Werthe  der  Funktionen  (durch  Diffe- 
reozialrechnung);  Anwendung  davon  zur  Bestimmung  der  Grin- 
«ea  likr  die  Wurzeln  einer  Gleichung.  Algebraische  Auflösung 
der  Gleichungen  des  Iten ,  2ten  und  Sten  Grades ;  genäherte 
Auflösung  numerischer  Gleichungen ;  Auflösung  mehrerer  Glei- 
e^ungendes  Iten,  auch  höherer  Grade.  6tes  Kap.  S.  129— 18S* 
J^hen^  einsehr  reichhaltiges  Kapitel.  Zuerst  gibt  der  Verl 
die  bekannten  Formeln  für  das  allgemeine  und  das  summatori- 
JN^he  Glied  einer  Reihe  bestimmt  durch  die  Anfangsglieder  der 
iNfferenzreihen ,  und  umgekehrt,  aber  ohne  allgemeine  Bewei- 
se; aus  der  Form  der  Gleichungen  für  die  ersten  Glieder  wird 
sogleich  die  allgemeine  Gültigkeit  geschlossen;  Anwendung  die- 
ser Formeln  auf  die  arithmetischen  Reihen  höherer  Ordnungen. 
Geometrische  Beihen;  Verbindung  einer  solchen  mit  einer  arith- 
ttietischen  irgend  einer  Ordnung;  übrigens  werden  sowohl  end- 
liche als  unendliche  Reihen  betrachtet.  Bekurrente  Reiheng 
'das  mllgemeine  Glied  wird  dadurch  bestimmt^  dass  der  erzeu- 
gende Bruch  in  einfache  Brüche  zerlegt  wird,  auch  wenn  der 
Renner  einige  gleiche  oder  unmögliche  einfache  JFaktpreu  hat 
Das  summatorische  Glied  einer  rekurr.  Reihe  durch  Hülfe  der 
Beziehungsskale  bestimmt.  Nähere  Betrachtung  der  in  partielle 
Brüche  zerlegten  gebrochenen  Funktionen.  Bestimmung  sam- 
mirbarer  Reihen  durch  Benutzung  der  Formel  a^  =  8^  —  ^(a— i) 

••  •  (•+!»)  (•+2b)  ^  (a+b)  (a+2b)  (.+3b)  ^  *  *  " 

1       (2a+b)n  +  bn» 

+  [•+(ii-l)b][.+nb][a+(n+l)b]  "2a(a+b)(a+nb)(a+lii+l)b) 

Ableitung  snmmirbarer   Reihen   aus  anderen  Reihen,    s.  B. 
m  m(m-|-b)  m(m-f-b)  (m-f  c)  m 

*  +  rpb  +  (a+b)  (a+c)  +  (a+b)(a+c)(a+d)+--=r:i 
'j     B  tu    .  .  "»  .  in(ni+b)     -  m(m+b)(m+c)  . 

•       «(a+a)        a(a+b)(a+e)     ' 
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«fcgdleltel.    Dtfiiidbe  durch  Anwendang  der  BifTeTeniialrech- 
nniig.    Reihen  une  Gleichungea  fDr  Funktionen  von  einer  oder 

mehreren  Veränderlichen,  z.  B.  u  =  ü  +  V  J^/^+l  V  Jly  ** 

/du\     /d^uN 
-f-  etc. ,  wo  U ,  {  - — J ,  l  7~7 y »  «•  »•  w.  den  Werth  von  o 

,  ^     du     d*n 

=f(x)^   -r-,  -T^  »  u.  8.  w.  für  x==o  bedeutet.    Entwicke- 
^  ^     d  X      d  x^  ' 

lung  der  Funktion  i^  (y)  nach  Potenzen  Ton  x ,  wenn  die  Glei- 
chung y  =  g)  (t  +  X  f  (y) ),  gegeben  ist  (LagraQge*8  ReversionS' 
satz).  Entwickelung  der  Reihen  in  Keitenbr^he;  Interpolation. 
Wir  kommen  zum  zweiten  Buche.  Im  ersten  Kap.  S.  18Y 
—  207  wird  nach  den  nöthigen  Erklärungen  bewiesen.,  dass 
alle  rechte  Winkel  einander  gleich,  ungleiche  Nebenwinkel  zn- 
8ammcn=:2R,  Scheitelwinkel  einander  gleich  aind;  dann 
.durch  übereinanderlegen  5  dass  zwei  Dreiecke  )[ongraent  aindi 
wenn  sie  eine  Seite  und  die  beiden  anliegendei^  Winkel  gleich 
haben.  Diese  Stocke  bestimmen  also  das  Dreiecfct  ao  daaa  der 
äte  Winkel  C  eine  Funktion  der  beiden  andern  A  u.  B  und  der 
gegenüberstehenden  Seite  y  sein  muss,  d.  i.  C^=F  (A|B,  y}; 
da  aber  Au.  B  so  wie  C  blosse  I^ahleii  sind,  nicht  aber  y^  ßo 
,kannC  nur  Ton  A  u.  B  abhangen,  d.  i.  C  =  F(A,  B);  wäre  dem- 
nach von  einem  andern  Dreiecke  A'=;A  und  B'ss^B^  alao  C'^ 
F  (A%  B')  =  F  (A,  B),  so  würde  auch  C  =  €'  sein.  Hieraus 
wird  nun  zuerst  für  ein  rechtwinkliches  Dreieck,  dana  ancll 
für  jedes  andere  bewiesen^  daas  A-f  B+C=2R;  ala  knrae 
JFolge  daTon  ist  sogleich  angegeben:  wenn  zwei  gerade  Linien 
von  einer  dritten  so  geschnitten  werden,  dass  die  beiden  in- 
Bern  Winkel  zusammen  =  2  R  sind ,  so  sind  sie  parallel ;  ancIi 
wird  der  Satz  sogleich  umgekehrt,  doch  ohne  Beweis«  Weiter 
wird  bemerkt  die  Gleichheit  ä er  Wechselswinkel  und  Gegenwin- 
kel bei  Parallelen,  u.  s.  w.  —  Wir  hielten  für  nöthig,  dieoea 
Einzele  anzugeben,  nm  auf  den  eigenthömlichen  Gang  des Vfji 
.nnfmerksam  zu  machen.  —  im  Folgenden  ist  enthalten  das  schon 
oben  Mitgetheilte  über  die  Proportionalität  der  Seiten  gleich- 
winklicher  Dreiecke,  den  pythagoräischen  Lehrsatz ,  und  die 
trigonometrischen  Linien,  nur  müssen  wir  hinzufügen,  daaa  an- 
taer  dem  dort  Erwähnten  auch  noch  die  Sinus  und  Kosinus  ne- 
gatiyer  Winkel,  so  wie  der  Winkel,  welche  grösser  als  1,  oder 
2,  oder  8,  oder  4  u.  «.  w.  Rechte  sind,  betrachtet,  und  ^ie 
Formeln  für  sin  A±sinB,  sin2A,  sin>}A,  u.  a.  entwickelt 
werden.  Daa  2te  Kap.  S.  207—288  hat  die  Aufschrift:  Poly^ 
gone.  Zoerat  wird  das  Dreieck  betrachtet,  aus  den  trigono- 
metrischen €hrondformeIn ,  welche  gleich  zu  Anfange  gefun- 
den werden ,  leitet'  der  Verf. ,  wie  wir  achon  oben  ingedentet 


Mttkeaifttlk 
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litbeo,  die  Boeh  fibriger  Sitie  von  Koofnieiui  der  DreledLe 
sowie  die  Eigentchafteii  des  gleichseitigen  und  gleichgchenlcU- 
eben  Dreieckes  u.  a.  ab ;  dann  folgt  die  trigonometrische  Anfiel 
snng  des  Dreieckes ,  endlii^b  die  Hanptsitze  Ton  ihnlichen 
Dreiecken,  ebenfalls  aus  den  trigonometrischen  Formeln  her- 
geleitet   Z.  B.  (S.  215)  sind  in  swei  Dreiecken  die  homologen 

Seiten  proportionirt,  d,  h.  ist  -^ = -^  und  "7"  =  "äT  i    »o  sind 

(y*       a*\  ^y 

(y  •      a'*\     2y'      ,      y        y'  a ' 


«' 


^3  ^T-  ,  also  cos  A=cos  A'  und  A=:  A'  u.  s.  w.  -«  Vierecke; 

P 
Haupteigenschaften  der  Parallelogramme ,  meistens  auf  ge- 
wöhnlichem Wege  beniesen ,  nur  dass  das  Produkt  a.  b  den 
FUcheninhalt  eines  Reictangels  ausdruckt,  dessen  Seiten  a  und 
b  sind,  beweist  der  Verf.  eigenthümiich  in  der  Hauptsache  so: 
Da  die  Fliehe  des  Rektangels  durch  a  und  b  Tollkommen  be- 
stimmt wird,  so  sei  dieselbe  =f  (Si  b);  es  ist  aber  dann  f(2a,b) 
= 2  f  (a,  b) ,  f  (3a,  b)  =  S.  f  (a,  b) ,  überhaupt  f  (na,  b)  =  n. 

f(a,b) 
f  (a,  b)y  und  ebenso  f  (a,  rb)=r.  f  (a,b);  desshalb  muss 

a.  b 

gans  unabhängig  Ton  a  n.  b,  also  f  (a,  b)  =  A.  a. b,  oder  einfa- 
cher =ia.b  sein.  -—  Dagegen  lässt  sich  nur  bemerken,  dass 
gans  dieselben  Schlüsse  gelten,  wenn  auch  der  Ton  den  Seiten 
a  undb  eingeschlossene  Winkel  nicht  gerade  ein  rechter  ist,  dass 
man  also  hiernach  noch  nicht  einsiehet,  warum  nur  das  recht- 
wmkliche  Parsllelogramm  durch  das  Produkt  a  •  b  ausgedrückt 
wird.  In  der  That  findet  das  letstere  auch  nur  insofern  Statt, 
als  zur  Flächeneinheit  ein  Rechtangel  angenommen  wird,  wor- 
auf hier  aber  keine  bestimmte  Rücksicht  genommen  ist;  wollte 
man  sur  Flächeneinheit  ein  Parallelogramm  nehmen,  daran 
Jede  Seite  =  1,  der  Winkel  aber  ein  schiefer  z=  a  wäre,  so 
würde  a.b  den  Flächeninhalt  eines  schiefen  Parallelogramms 
ausdrücken,  dessen  Seiten  a  u.  b  wieder  einen  Winkel  z=  a  ein- 
schlössen, und  ein  anderes,  das  die  Seiten  a',  b'  und  den  WiiH 

sin  a* 
kd  tt!  hätte,  würde  den  Flächeninhalt  =  ^ a' .  b'  haben. 

— -  Polygone.  Entwickelung  der  allgemeinen  Grundgleichun- 
gen o  =acosA—a'  cos(A+B)  +  a"cos(A-|-B-|-C)—  a"'co8 
(A+B-f&|.D)+etc.  und  o  =  a  sin  A  —  a'  sin  (A-|-B)4-a«'  sin 
(A+B+C)  —  a'"  sin  (A+B+C+D)+etc.    Diese  werden  an- 
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geyrettdet  auf  das  Dreieck  und  Viereck,  aijif  dag  letztere  beso;!- 
ders  für  den  Fall,  dam  je  zwei  gegenüberstehende  Winkel  zu- 
sammen =  2R  sind.  Aehnliche  Polygone,  und  die  dabei 
stattfindenden  Verhältnisse;  —  regelmässiges  Polygon,  For- 
meln zur  Berechnung  der  Seite.  —  Drittes  Kap.  S.  233  —  287. 
Luden  der  ersten  und  zweiten  Ordnung.     Zuerst  die  gerade 

ß 
'Linie;  der  Verf.  gehet  ans  Ton  der  Gleichung  —  =tgBfur  eia 

;bei.A  rechtwinklichcs  Dreieck,  indem  er  bemerkt,  dass  hier- 
dui'ch  überhaupt  die  Lage  der  dritten  Linie  a  bestimmt  werde. 
Gleichung  der  geraden  Linie  überhaupt;  einer  Geraden,  die 
durch  einen  bestimmten  Punkt  ^ehet;  Bestimmung  des  Schnei- 
dungspnnktes,  des  Winkels  zweier  Geraden  aus  ihren  Gleichun- 
gen. Umformung  der  Gleichung  für  andere  Koordinatenaxen ; 
Polarkoordinaten.  —  Linien  der  zweiten  Ordnung.  Die  all- 
gemeine Gleichung  des  2ten  Grades  für  zwei  Veränderlichie 
wird  durch  Veränderung  der  Koordinaten  u.  s.  w.  reducirl  auf 

die  drei  Hauptfalle:  y»=2px,  ^-^  =  1^  ^  +  ^  = 

1 ,  zusammen  enthalten  in  Ax^+By^  +  Cx  +D:=o.  Formeln 
für  die  Tangente,  Subtangente,  Normale,  Subnormale  (ohne 
Anwendung  der  Differenzialrechnung),  hiernach  besondere  Be- 
trachtung der  Parabel,  Hyperbel  und  Ellipse,  wobei  immer  von 
der  Gleichung  ausgegangen  wird.  Untersuchung  der  Bedin- 
gungen, unter  welchen  die  allgemeine  Gleichung  Mx*+Ny^ 
.+  Pxy  +  Px  +  Qy  + 1  =  0  eine  Parabel,  Hyperbel,  Ellipse,  oder 
gerade  Linie  ausdrückt;  Erst  nach  diesen  Untersuchungiiü 
wird  der  Kreis  als  ein  besonderer  Fall  der  Ellipse  betrachtet,; 
die'  ihn  betreffenden 'Lehrsätze  in  Beziehung  auf  Tangenten, 
Sekanten,  Schneid- Winkel  u.  s.  w.  werden  fast  alle  aus  seiner 
Gleichung  x*  +  y2'z=:r*  abgeleitet,  wie  wir  seilen  früher  be- 
merkt haben.  Dass  sich  die  Bogen,  f  (x),  wie  die  darauf  st^ 
heuden  Mittelpunktswinkel,  x,  Terhalten,   beweSst. der  Verf. 

f(x)         f(nx) 

dadurch,  dass  er  zeigt,  es  sei '  =  "'         ^  A,  d.  i.   ei- 

V  ^  X  nx  ' 

ncr  beständigen  Grösse;  —  auf  ähnliche  Art  wird  das  Verhältnisa 
ahhlicher  Sekterne  bestimmt.  Um  die  Seite  z  eines  regelmä- 
ssigen Polygons  von  a  Seiten  im  Kreise,  dessen  Radius  =  !• 
zu  berechnen^  führt  der  Verf.'  zuerst  auf  die  Gleichung  n'^^^rr 


.2 


r-  x"-'  +  ^ -^ x»-*  —  etc.  ==0 ,  wo  /4— x«=:i 

A  .  2         . 


Jükrb.f.Fhii.m.J^dag.  JiUkrg.W.U^itW.  V^ 


M  ft  «  li  •  nji  i  I  fc. 


+  i ^^ •V-»-.cte.]  iindcoiiiA  =  — [x»-  jX— • 

+  "^"r  ^  X»-*  —  etc.]  herleltel,  (y  =  ein  A,  x  =  2  cor  A.) 

bt  oan  A  der  halbe  Polygonwiakel,  also  xt=2  cos  A  die  Folj- 

n— 2 
fonseite,  so  wird  f&r  eia  gerades  n :  o=x*-*  —  — ^^ — x"-^ 


n.l 


(n-t)(ii-4) 
+  . x*'~'*-*etc  and  f&r  ein  ungerades  a:  o:=x^ 

Q  n(n — 3)  ^    . 

—  —  X*-»  +  -^— —  X*-»  —  etc.     Attcli   die    melirfaclien 

Wertlie  Jeder  Vielecksseite  und  die  datier  entspringenden 
sferjt/armtgeit  Vielecke  werden  liier  beachtet,  die  sonst  gewöhn- 
lieh  unerwähnt  bleiben.  Hierauf  betrachtet  der  Verf.  die  tri- 
gonometrischen Funktionen  als  Linien  im  Kreise,  und  fügt  an 
den  schon  früher  behandelten  noch  die  Kotangente ,  Sekante, 
Kosekaate,  und  den  Sinnsversus  hinan.    Dann  entwickelt  er  ei- 

nige  goniomelrisGhe  und  andere  Formda :   aus  e       =  cos  x 

14.htgx 
±  h  sin  X  wird  abgeleitet  e»^=  iZhtl  5  («<«**  ^  **^  ^Y 

=: cos nx  1  h sin  nx;  «=  r_i  *<>»(— 1)» log(+0=''öff • 

+  2n»/— 1,  log  (— a)=  log  a ,+  (2^+1)«/— 1;  ferner 
M  1  A— B  ± 

=  [/8— /— 1]  ■  ist,  durch  welche  Formel  die  Seite  =  2y 
des  regelmissigen  Polygons  tou  n  Seiten  um  den  Kreis  berech- 
net werden  kann.  Weiter  wird  die  Gieiehnng  x=tgx — ftgx' 
+itgx^  —  c^c-  gefunden  y  und  daraus  mehrere  xur  Berechnung 
Ton  X  geschickte  Formeln.    Die  schon  fräher  gefundenen  Gld- 

chungen  sin  x=x—  — -  +etc.  und  cos  x=  1  —  -^  +  etc. 

werden  hier  aufs  Neue  auf  doppeltem  Wege  abgeleitet ,  suerst 
S.  280,  was  uns  als  unnöthige  Wiederholung  aufgefallen  ist, 
gans  wie  früher  im  Isten  Buch  Kap.  4  §4  (aus  den  Gleichungen 

e^— e-*«  K» 

»Ä  X  =  "7^^ ,  c*'  z=  1  +  K  +-^+etc),  dann  durch 

die  Methode  der  uubtsthamtenKoefflcienten  aus  den  CUdchmfr- 
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§en  8iax^4-€08  x*=1  und  cos  x* — dn  x* — cos  2x=o;  hier- 
Bach  folgen  die  lor  Berechnung  der  trigonometrischen  Linien 
und  ihrer  Logarithmen  bequemeren  Formeln.  —  4te8  Kap.  S, 
287 — SIT.  Berührung^  Quadratur y  Rektifikation  der  krum-^ 
fhen  Linien^  Zuerst  werden  (durch  Differenzialrechnung)  die 
Bedingungsgleichungen  für  .die  Berührung  der  ersten,  zweiten, 
dritten  n.  s.  w.  Ordnung  zwischen  zwei  Kurven  gefunden,  dann 
die  allgemeinen  Gleichungen  für  die  Tangente,  Subtangente, 
Normale,  Subnormale  irgend  einer  Knrve;  —  der  Krümmungs- 
halbmesser;—  die  Evolute  und  Evokente. —  Quadratur;  be- 
sonders Iclar  und  gründlich  erscheint  uns  hier  die  Darstellung, 
lii  welcher  gezeigt  wird,  dass  d.  F(x)  =  dx.  f(x)  ist,  wo  F(x) 
die  Fliehe  bedeutet ,  welche  von  der  Abscisse  x,  der  Ordinate 
f(x),  und  der  krummen  Linie  selbst  begränzt  wird;  das  Ge- 
fundene wird  angewendet  auf  die  Parabel,  die  Ellipse  und  den 
Xreis. — Rektifikation;  wie  der  ist  ebenso  fasslich  als  gründlich 

nachgewiesen,  dass  der  Bogen  8=y*\^dx*^+dj^  ist;  die  An- 
jrendung  giebt  zugleich  Gelegenheit  zur  Uebung  der  Integral» 
reciinung.  Sodann  folgen  die  auf  Polarkoordlnaten  .bezogenen 
Formeln  für  Berührung,  Quadratur,  Rektification  und  Krüm- 
mungshalbmesser. Zuletzt  wird  gelehrt,  die  Wendepunkte, 
Spitzen,  und  vielfachen  Punkte  einer  Kurve  zu  finden.  —  5te8 
Kap.  S.  318 — 8i5.  Linien  höherer  Ordnungen  ;  von  algebrai- 
schen Linien  werden  betrachtet  die  Neilsche  Parabel,  dieCis- 

^ide,  die  Kurven  deren  Gleichnngen  sind:  y  =  l  ^^^,    b? 

b — X 

/(rfiY»+y«  .  /(a+x)«+y«,  y*  — 96a2y«+100a«x»— X* 
o;  die  Kardioide;  von  tranacendenten  die  logarithmische 
ie,  dieZugliuie,  Kettenlinie,  elastische  Linie ;  die  Spirar 
leh;  —  der  Verf.  schickt  theils  die  Gleichung  voraus,  und  be- 
stimmt durch  Betrachtung  derselben  die  Natur  der  Kurve,  theils 
gvcht  er  aus  einer  gegebenen  Eigenschaft  der  Kurve  die  Glei- 
chung derselben.  Hierauf  folgen  die  allgemeinen  Formeln  für 
einhüllende  Kurven  mit  Anwendung  auf  einige  Beispiele ;  fer- 
ner RoUlinien;  Entwickelung  allgemeiner  Formeln  zur  Bestim- 
mnng  senkrechter  Koordinaten ;  die  Epicykloide  und  gemeine 
Cykloide.  Bei  Betrachtung  jener  wird  (S.  8S4)  angenommen, 
dass  auf  einem  festen  Kreise ,  der  den  Mittelpunkt  C  und  den 
Radius  =  b  hat,  ein  beweglicher  des  Halbmessers  =  a  hin- 
rolle, ans  dessen  Mittelpunkte  E  die  konstante  Gerade  EM=o 
gehet,  welche  den  die  Kurve  erzeugenden  Punkt  M  trägt;  A 
fet  ein  Punkt  auf  dem  Umfange  des  festen  Kreises ,  D  der  Be- 
rührungspunkt beider  Kreise;    nun  heisst  es  S.  S34:    „Nennt 

I  X' 

num  t  den  Winkel  ACD,  aofat  AD=  r-f  also  auch  -r-=l 


athematilu 

t         y'  t  t 

—  cog  r-  und  r-  =  sin  t,  und  dt  BEM  =  ACD  =  —  iit 
b  D  D  •  ,   ^ 

t 

80  hat  manr*  =  a*+c* — 2ac  cos  — ."  —    Allein  wenn  der 

a 

Winkel  ACD  durch  t  bezeichnet  wird,  80  ist^  da  b  den  Radius 
anzeigt,  der  zugehörige  Bogen  AD  =  b.t.  Ferner  sind  die 
ÜViokel  ACD  und  BEM  nur  dann  einander  gleich,  wenn  b=  a 
ist;  wohl  aber  muss  immer  Bog.  AD  =  Bog.  Bi  sein  (Bi  ist  der 
zum  W.  BEM  im  beweglichen  Kreise  gehörige  Bogen) ;  denn 
es  muss  doch  angenommen  werden,  was  der  Verf.  ffßUich 
nicht  bemerkt  hat,  dass  der  Radius  AC  des  festen  Kreises  S9 
liegt,  dass  beim  Anfange  der  Bewegung  die  den  beschreiben- 
den Punkt  M  tragende  EM  in  die  Verlängerung  Ton  CA  fUlt 
ÜVir  Termuthen  daher  hier  einige  Druck-  oder  Schreib -Fehler; 
an  Statt  obiger  Worte  sollte  es  ungefähr  heissen :  Nennt  man 

t  X' 

I  den  Bogen  AD,  so  ist  W.  ACD  =  —  •  zlso  auch  r-  t=  1  — 

D  D 

t         y'  t 

cos  -r  und  t*  =  sin-r  ;  und  da  Bog.  AD  =  Bog.  Bi,  und  W« 

Bi'  t 

BEM  = ,  d.  L  =  —  ist,    so  wird  r»  =  a«  +  c«  +  2ac 

a  a 

t 

008  ~ .    Es  ist  nämlich  im  Dreiecke  DEM  die  Seite  MD  =  r, 
a  ' 

EM=c,  DE  =  a,  also  eigentlich  r^  =  a^+ c^  —  2  ac  cos  DEM; 
aber  BEM  ist  der  Nebenwinkel  von  DEM,  also  cos  DEM  =  — 

t 

cos  BEM  =  —  cos  —  •    Zuletzt  werden  für  die  Trajektorien 

und  Brennlinien  allgemeine  Formeln  bestimmt  und  auf  einige 
besondere  Fälle  augewendet  (ites  Kap.  S.  346 — 380.  Ebene 
und  gerade  Linie  im  Räume.    Zuerst  die  Sätze  von  Perpendl- 

.  kein  auf  einer  Ebene,  von  der  Neigung  einer  Geraden  oder  ei- 
ner Ebene  gegen  eine  andere  Ebene  meistens  recht  kurz  be- 
wiesen. In  §  2  S.  346  sollte  an  Statt:  „durch  irgend  einen 
Punkt  der  Linie  PD*^  gesagt  sein:  durch  einen  Punkt  derjeni- 
gen der  vorhandenen  drei  Linien,  welche  zwischen  den  beiden 
andern  liegt.  Dass  übrigens  durch  jeden  solchen  Punkt  eine 
Tiefte  Gerade  so  gelegt  werden  kann,  dass  BD  =  DC  ist,  hätte 
der  Verf.  um  der  Anfänger  willen  nicht  ohne  Beweis  annehmen 
sollen.  —  Polyeder  j  dessen  Kanten ,  Winkel  und  Seiten ;  Py- 
ramide und  Parallelepipedum.  Der  Beweis  (§  7  S.  352j  dafür, 
dass  jedes  schiefe  Paralleiepipeduny  gleich  ist  einem  geradea 

auf  derselben  Grundfläche  und  von  gleicher  Hohe,  passt  nur 


k' 
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auf  ein  einfach  scbiefea,  indem  nur  in  diesem  Fdl|  die  Kanten 
der  obern  Grundfläcl|en  £F  nnd  ef ,  GII  und  ghW  einer  gera- 
den Linie  liegen.  Der  Rauminhalt  wird  luerst  für  ein  recht- 
winkliehes  Parallelepipedom  bestimmt,  dessen  Seiten  a  ,  b  ,  c 
aind ;  der  Verf.  xeigt  auf  ähnliclie  Weise  als  in  dem  analogen 
Satse  für  Rektangel,  dass,  wenn  f  (a,b,c)  den  Rauminhalt  be- 

f(a,b,  c) 

seichnet,  der  Werth  von  . unabhängig  von  a,  b,  c  ei- 

a  .  D  •  c 

ner  beständigen  Grösse  gleich  sei,  welche  man  =  1  setzen 
könne,  woraus  dann  f  (a,b,c)  =  a.b.c  folgt.  Aber  die  in 
dem  Beweise  Torkoromenden  Sdilüsse  gelten  auch  hier  wieder 
ebensogut  bei  schiefen  Winkeln  des  Parallelepipedums,  und  es 
bitte  bemerkt  werden  sollen,  dass  man  dadurch,  dass  jene  be- 
alandige  Grösse  =  1  gesetzt  wird,,  überhaupt  nur  die  Annahme 
feststellt,  dass  das  Parallelepipedum  t  dessen  Inhalt  nun  durch 
s.b.c  ausgedrückt  wird,  gleichwinklich  sei  mit  einem  als 
Maass  -  Einheit  angenommenen  Parallelepipedum,  dessen  Kante 
gleich  der  Längeneinheit  ist.  Bedeutet  a  den  Ton  den  beiden 
ersten  Kanten  einer  Ecke  des  als  Maass  -  Einheit  geltenden  Pa- 
rallelepipedums gebildeten  Winkel,  y  aber  den  Neigungswin- 
kel  der  dritten  Kante  gegen  die  Ebene  des  Winkels  a,  und  ha- 
ben a'  und  y*  eine  ähnliche  Bedeutung  für  das  Parallelepipe- 
dum, dessen  Kanten  a,b,c  sind:   so  wird  der  körperliche  In- 

sina'.sin^' 

lialt  dea  letzteren  durch  a .  b. .  c .  t ; —  ausgedrückt.  Auch 

sm  a  •  sm  ]r       ° 

Inr  Folgenden  sollte  zur  Verhütung  des  Missverstäadnisses  bei 
Anfängern  und  überhaupt  grösserer  Klarheit  wegen  einiges  ge- 
nauer bestimmt  ßein ;  die  beiden  Prismen,  in  welche  das  Pa- 
rallelepipedum durch  die  Diagonalebene  getheilt  wird  (§  0  S. 
355)«  sind  nur  beim  rechtwinklichen  Parallelep.  kongruent;, 
anoh  ist  für  ein  dreiseitiges  Prisma ,  dessen  eine  Ecke  die  Kan-  ' 
^na,b,c  hat,  der  Rauminhalt  nur  dann  =  ^  a.b.c,.  wenn^ 
m^b,c  rechte  Wiiikel  unter  einander  bilden«.  Die  Worte:  ,,Da. 
die  Basis  jedes  anderen  mehrseitigen  Prbma'a  sich  durch  Dia- 
gonalen in  Dreiecke  theilen  lässt,  so  ist  auch  der  Inhalt  jedes* 
Prisma's  gleich  dem  halben  Produkte  der  Basis  in  diQ  Höh&. 
deßselben^''  —  sagen  nur  insofern  nicht  geradezu  etwas  FaU 
sches  aus,  als  unter  Bans  im  letzten  Satze  nicht  der  Flächen- 
inhalt des  Polygons  selbst,,  welches  die  Grundfläche  des  Pris- 
ma*8  bildet^  sondern  die  Summe  der  Parallelogramme  verstau-^ 
den  wird»  Ton  denen  die  einzelen  Dreiecke,,  in  welche  die 
Grundfläche  durch  Diagonalen  getheilt  ist,  die  Hälften  sind;, 
wer  aber  den  Satz  für  sich  liest,  kann  hieran  nicht  denken, 
nur  allenfalls  das  Vorausgegangene  kann  Teranlassen,  diesen 
Begriff  mit  dem  Worte  Bans  hier  zn  irerhinden.    In  dem  Be- 
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weite  dafäiirihlats  jedes  dreiseitige  Prismt  ans  drei  elnandet^ 
gleichen  Pyrnniden  bestellet ,  a.  s.  w.  (§  10),  drückt  das  Loth 
b  Ton  C  auf  AB  nur  dann  die  Höhe  der  Pyramide  ABEDC  aas, 
wenn  das  Prisma  APF  ein  gerades  ist,  was  wieder  der  Verf. 
nicht  ansdrüclclich  gesagt  hat.  -Das  zunichst  Folgende  enthilt 
nach  Bestimmung  des  Punktes  durch  senkrechte  Koordlnated, 
auf  drei  gegenseitig  senkrechte  Ebenen  bezogen,  die  Gleichung 
der  Kugelfläche,  die  Gleichung  der  Ebene  bestimmt  durch  die 
Koordinaten  der  Endpunkte  einer  geraden  Linie,  auf  deren 
Mitte  die  Ebene  senkrecht  stehet,  die  allgemeine  Gleichung 
Lx+My+Ny  3=  1  mit  Betrachtung  besonderer  Fälle,  die  Glel- 
chungeu  der  geraden  Linie ,  des  Punktes;  ferner  die  Bestim- 
mung des  Winkeis  zweier  durch  ihre  Gleichungen  gegebenen 
geraden  Linien,  die  Gleichung  der  Ebene  bestimmt  durch  den 
Tom  Anfangspunkte  auf  sie  gefalten  Perpendijcel,  Formeln  für 
den  Neigungswinkel  zweier  Ebenen  y  einer  geraden  Linie  gegen 
eine  Ebene;  die  Projektionen  einer  ebenen  Figur ;  endlich  die 
Umwandlung  der  Gleichungen  zwischen  rechtwinklichen  Koor- 
dinaten fftr  ein  anderes  System  tou  rechtwinklichen  Koordina- 
ten. Bei  Betrachtung  der  Projektionen  f  ,f',f"  einer,  ebenen 
Figur  F  auf  die  drei  koordinirten  Ebenen  werden  die  Gleichun- 
gen f  =  F  cos  A,  r  =  F  cos  B,  f"  ==  F  cos  C  ohne  Beweis 
hingestellt  (A,B,€  sind  die  Neigungswinkel  der  Eb^ne  P  ge- 
gen die  drei  koordinirten  Ebenen),  was  wir  in  Rücksicht  auf 
Anfanger  nicht  für  zweckmässig  halten.  Das  Tte  Kap.  S.  380 
— 309  überschrieben:  Pyramiden^  enthält  „die  Hauptlehren 
der  körperlichen  oder  sphärischen  Trigonometrie,^^  welche  der 
Verf.  auf  folgende  Weise  begründet.  Zuerst  werden  Terschie- 
dene  Ausdrücke  für  die  drei  Koordinaten  eines  Punktes  mit 
Rücksicht  auf  die  gerade  Linie  Ton  diesem  Punkte  nach  dem 
Anfangspunkte  gegeben ,  dann  zwei  solche  Punkte  in  Verbin- 
dung mit  einander  betrachtet.  Sind  x,y,z  und  X,Y,Z  die 
Koordinaten  der  beiden  Punkte,  r  und  R  ihr  Abstand  vom  An- 
fangspunkte, Q  die  Verbindungslinie  beider,  b  der  Winkel,  den 
r  mit  der  Ebene  xy,  und  i  der  Winkel,  den  die  Projektion 
von  r  in  dieser  Ebene  mit  der  Axe  der  x  bildet,  und  haben  B 
und  L,  ß  und  k  ähnliche  Bedeutung  in  Beziehung  auf  R  und  qz 
80  ist  r  cos  b  cos  (i  —  N)  =  E  cos  B  cos  (L  —  N)  +  9  cos  ß 
Bin  (A— N) ,  und  r  sin  b  =  E  sin  B  +  9  sin  ß  (N  bedeutet  ir- 
gend einen  willkührlichen  Winkel).  Hieraus  findet  sich  r^  =» 
K^  +  9^  +  2R9[cosB  cos  ß  cos  (L  — l)  +  sinB  sin^],  und 
ähnliche  Gleichungen  für  R^  und  q^.  Die  drei  Linien  r,  R  u.  9 
bilden  aber  ein  Dreieck ;  ist  darinne  A  der  von  r  und  R,  m  der 
▼on  r  und  ^,  und  180^  —  M  der  von  R  und  g  eingeschlossene 
Winkel :  so  ergiebt  sich  ans  den  oben  angedeuteten  Gleichun- 
gen mit  Berücksichtigung  der  Gleichung  9*= R^  +  r* —  2  Rr 
cos  A  die  Formel:  cos  AsscoaBcos /l  co8(L — A)+siiiB8lnls 
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n.  ■.  w«  Niannt  wulu  endlich  in  den  Linien  R  nnd  t  noch  die 
Axederiv  so  bilden  die  drei  dnrch  diese  Linien  besifannitea 
ebenen  Winicel  einen  dreilctntigen  KSrperwinkel  (körperiicliec 
Dreiedc)  oder  eine  Pyramide;  nnd  denkt  man  ans  dem  Scheitel 
derselben  mit  dem  Halbmesser  s=s  1  eine  Kngel  beschrieben,  so 
schneiden  die  Ebenen  jener  drei  Winkel  die  Kofeloberflache  is 
einem  Dreiecke,  dessen  drei  Seiten  identisch  mit  jenen  drei 
Winkeln,  dessen  Winkel  aber  die  NeifnnfsWinkel  der  Ebenen 
jener  Winkel  sind ;  hieraus  erhellet ,  dass  die  Jetsten  Formeln 
unmittelbar  die  bcJiannten  sphirisch- trigonometrischen  Grund« 
formein  geben  cos  a  =  cos  ß  cos  y  4ain  ß  sin  y  cos  A,  n.s.  w. 
Der  Verf.  betrachtet  sie  suerst  nur  in  Beaiehung  auf  die  Pyrar 
mide,  leitet  aus  ihnen  die  übrigen  sur  Auflösung  der  Pyramide 

/sin  A       sin  a  \ 

nöthlgen  ab  (  -7— zr  =  -7— r- «  n.  s.  w.  1 ,  gibt  die  lur  logarith* 

\8in  B       sm  p  ^  / 

mischen  Rechnung  bequemeren.  Umformungen,  nnd  deutet 
dann  nuip  gans  kun  an,  dass  hierdurch  die  Auflösung  des  sphä- 
rischen Dreieckes  unmittelbar  gegeben,  selbst  die  Auflösung 
des  ebenen  Dreieckes  als  ein  besonderer  Fall  darin  begrilTea 
■ei.  Am  Ende  des  Buches  findet  sich  eine  tabellarische  Zu- 
sammenstellung aller  sur  Auflösung  des  ebenen  nnd  sphärischen 
Dreieckes  nöthigen  und  brauchbaren  Formeln.  Durch  DiiTeren- 
siren  der  Gleichungen  cos  a  =  cos  ß  cos  y  +  rinß  sin  y  cos  A, 
n.  6.  w.  bestimmt  der  Verf.  die  Aenderungen  der  Seiten  und 
Winkel  eines  sphärischen  Dreieckes ,  wenn  irgend  swei  der 
sechs  Bestimmnngsstficke  als  konstant  angenommen  werden; 
auch  betrachtet  er  den  Fall,  wo  nur  ein  Bestimmungsstück, 
oder  auch  keines  konstant  ist.  Ans  den  früher  gefundenen  Glei- 
chungen werden  nun  noch  die  wesentlichen  Eigenschaften  dea 
sphärischen  Dreieckes  kun  hergeleitet,  als:  die  Merkmale,  ans 
welchen  die  Gleichheit  sweier  Dreiecke  geschlossen  werden 
kann,  die  Sätze,  dass  die  Summe  sweier  Seiten  grösser  als  die 
dritte,»  die  Summe  aller  drei  Seiten  kleiner  als  360^  ist,  u.s.w. 
Dem  Anfänger  mnss  sur  grösseren  Verdeutlichung  hierbei  der 
Gebrsuch  einer  kleinen  Kugel  sehr  empfohlen  werden.  Stet 
Kap.  S.  309 — 420.  Berükrung^  Rektifikation  und  Kubatur  der 
Flächen.  Nach  der  Reihe  werden  aufgesucht  und  betrachtet 
die  Bedingungsgleichung  dafür,  dass  swischen  swel  Flächen 
eine  Berührung  der  ersten  Ordnung  Statt  findet,  die  Gleichung 
einer  beröhrenden  Ebene,'  einer  Normale;  die  Gleichung  der 
Tangente  für  Kurre  tou  doppelter  Krümmung,  des  senkrech- 
ten Cyiinders ,  des  Schnittes  eines  Cylinders  und  einer  Kugel, 
oder  sweier  auf  einander  senkrechten  Cylinder;  die  Schrau- 
benlinie, die  Loxodromische  Linie;  die  Gleichung  des  senk- 
rechten  Kegels  (erseugt  durch  Bewegung  eines  abnehmenden 
Kreises) ,  des  Sdinittes  einer  Kegelfliche  nnd  einer  Ebene, 


bei  bewiesen  wird ,  dasft  die  Lioiea  der  Sten  Ordnung  die  Ke- 
fehchiiltte  aasmachen;  —  endliteh  die  Krürnmunfskreise  der 
Karben.  Kubatur;  die  allfemeine Formel ///dxdydz=/Pdt. 
(P  =  der  Fläche  des  mit  der  Ebene  der  xy  parallelen  Schnitt 
leg  des  Körpers,)  wird  angewendet  auf  die  Kngei,  das  EUipsoid, 
den  Kegelf  das  Spliaroid,  (hierdurch  werdeh  die  bekannten 
Regeln  für  die  Ausmessung  der  Kugel  und  des  Kegels  begrün- 
det.) Rekiifikalion  der  Flächen;  die  allgemeine  Formel,  an- 
gewendet auf  die  Kugel,  (wodurch  erst  die  Regel  für  Ansmes- 
auug  der  Kugelfläche  gefunden  wird;)  ferner  Oberflächen  der 
Rotationskörper ,  Flachs  des  sphärischen  Dreieckes.  Den 
Schluss  macht  eine  nähere  Betrachtung  der  regelmässigen  Po- 
lyeder ,  hauptsächlich  die  Bestimmung  des  Halbmessers  der 
umgeschriebenen  und  der  eingeschriebenen  Kugel.  Otes  Kap. 
8. 426 — 445.  Flächen  höherer  Ordnungen.  Für  cylindriache 
Flächen  wird  die  allgemeine  Gleichung  y  —  bsr^f  (x  —  as), 

/dsN         /dy\ 
und  die  zweite  l  =  a  l  T"/  +1*  VJ~y  gefunden  (x^cas  und 

yzzzbs  sind  die  Gleichungen  der  Axe);  angewendet  auf  einen 
Cylinder  Ton  eliiptisclier  Grundfläche.  Kotiische  Flächen, 
ganz  ähnlich  behandelt.  Ferner  wird  für  Rotatiotisflächen  die 
Gleichung  x*+y*+a^=  ff Ax+By  +  x),  uud  aus  derselben 

die  zweite  gefunden:  (A« — ^)'\T')  —  (^* — y)(j"y  =^ 

Bx— Ay;  hierbei  ist  Ax  +  By+  s  =«  die  Gleichung  für  die 
Rotationsaxe ,  und  x^+y^+a«  = /5*  die  Gleichung  einer  Ku- 
gel um  den  Anfangspunkt.  Von  schiefen  Flächen  betrachtet 
der  Verf.  nur  einige  einfache  Beispiele.  Hiernach  entwickelt 
er  theils  aus  der  Gleichung  für  cylindrische  Flächen,  theils 
aus  der  Gleichung  für  die  Tangente  einer  KurTe  von  doppelter 
Krümmung  drei  verschiedene  allgemeine  Gleichungen  für  de^ 
veloppahele  Flächen.  Endlich  findet  er  durch  Diflerenairen  der 
Gleichung  einer  Fläche  in  Beziehung  auf  eine  Konstante  und 
Elimination  dieser  Konstanten  aus  der  so  entstandenen  Diiferen- 
sialgleichung  und  der  Gleichung  der  Fläche  selbst  die  allge- 
meine Gleichung  der  einhüllenden  Flächen ,  welche  wieder  auf 
einige  Beispiele  angewendet  wird. 

Zum  Schlüsse  bemerken  wir  noch,  dass  Papier  und  Druck 
gut  sind ;  nur  wenige  leicht  e^^kennbare  Druckfehler  sind  una 
aufgestossen. 

Meissen.  Gustav   Wunder. 


M;    •         ...'.«•. 
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De  parabasi^  veteria  comoediae  Atticae  parte  an- 
tiquissima.  Scripsit  GuiL  Ilenr.  KoUtcr^  phil.  D.  Altonae 
in  Ubraria  Car.  Biuch.  1829.  64  S.  8. 

■  ■ 

"er  Verfasser  dieser  Abhandlang  hat  mit  vielem  Fleisse,  wa8 
auf  die  Parabasis  Bezug  hat,  zusammengestellt     Die  Ergebe 
nisse,  glauben  wir,  würden  etwas  siöherer  und  bestimmter  aus- 
gefallen seyn ,   wenn  er  theüs  die  Materialien  anders  geordnet, 
theils  Vermuthungen  weniger  Raum  gegeben  hätte.     Nach  eir 
iiigcn  allgemeinen  Bemerkungen  fangt  er  mit  dem  Namen  an, 
wobey  wir  wünschten  er  hätte  die  Erklärung  des  Scholiasten 
SU  Aristoph.  Eq.  508 :   InBLdij  xaQaßaivH  6  z^Q^S  ^o^  tonov 
(der  Verf.  führt  die  Worte,  die  auch  beim  Suidas  stehen,  Ter-> 
ändert  an,  was  wir  nicht  billigen)  verworfen.    An  einen  Accu« 
sativ  ist  nicht  zu  denken ,  sondern  nagaßaCig  heisst  eigentlich 
das  Abgehen  nach  einer  andern  Seite  zu.     Er  spricht  dann  von 
den  ^vyoig  und  özoLxoig  des  Chors ,  von  dem  Auftreten  dessel- 
ben, und  vom  öxdoifioVt  welches  er  richtig  erklärt:  zu  flüch- 
tig hat  er  hierbey  die  Elem.  doctr.  tnetr,  p.  727  angesehen, 
wenn  er  meint,  die  Natur  des  Stasimon  werde  dort  in  die  Stel- 
lung der  Epode  an  das  Ende  des  ganzen  Gedichts  gesetzt,  da 
vielmehr  nur  eine  die  Stropheneintheilung  betreifende  wesent- 
liche Verschiedenheit  von  der  xdgoöog  angegeben  wird.  S.  13  ff. 
Vorzüglich  wünschten  wir,  dass  Verschiedenartiges  getrennt 
und  nicht  mit  einander  vermischt  wäre.    Was  Photius  in  XQlxog 
ägtöxtgov  sagt,    dass    diess   der  Ehrenplatz  gewesen,   kann 
nicht,  wie  Hr.  K.  will,  gebraucht  werden,  um  zu  zeigen,  dass, 
wenn  der  tragische  Chor  in  zwey  Halbchöre  getheilt  wurde, 
der  eine  aus  sechs,  der  andere  aus  neun  Personen  bestanden 
habe.     Das  Argument,  quam  enim  ob  causam  hoc  ipso  loco  sta^ 
bat  nisi  ibi  partitusfuisset  chorus?  bekennt  Reo.  nicht  zu  ver- 
stehen.   Eben  so  unerwiesen  ist,  was  S.  17  gesagt  wird :   jKo- 
Qvq)alog  vero  quo  fuerit  loco  positus  dictum  esse  vis  potestj 
primus  erat  versus  sinistri.    Vielmehr  gehörte  der  Ehrenplatä 
dem  Koryphäen^   so  dass  er  also  im  tragischen  Chor  eben  je- 
ner XQlxog  aQiöxsQov  war.    Dahin  führen  Plutarch  Q.  Symp« 
V,  5,  p.  678,  />,  E  u.  Athenäus  IV,  p.  152,  B,    Den  xoQokinxn^ 
hält  Hr.  K.  für  einen  der  Flötenspieler,  der  in  der  Orchestra 
gestanden  habe ,   was  er  ans  den  Worten  bey  Suidas  schllesst : 
ägntQ  noQa  xvvog  xoqoIMhixov  Xaßilv  xr^v  öxdöLV.    Das  sind 
Worte  des  Aelian :  s.'  Küster  z,  Suid.  in  döxog  Kxtiöupaivxog» 
Statt  öxdötv  ist  x&öiv  zu  lesen.    XoQoJLixxtjg  ist  der  Vorsän- 
ger: ob  diess  der  Koryphäe,  oder  ein  andrer  gewesen,  ist  una 
durch  kein  Zengniss  bekatnt.    Die  Vermnthung,  dass  zur  Zeil 
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des  Aeschyhi«  duitb  ein  Oeieti  verboten  worden,  einen  Chor 
Ton  fänfaig  Personen  in  der  Tragödie  aufzuführen ;  dass  dann 
ein  Chor  von  xwölf  Personen  eingeführt  worden;  dass  dieser  in 
swey  &colxoig  und  sechs  ^vyoTi  gestanden ;  dass  der  cykiische 
Chor  acht  &colxovg  und  sechs  ^vyd  gehabt  habe,  entbehren 
gänaiich  eines  Fundaments.  Eine  nicht  fehlerfreie  Stelle  dea 
ScholiastenzuAristoph.  Eq.dSft  bestimmt  Hrn.K.  S.21  zu  glan« 
ben,  dass,  wo  der  komische  Chor  aus  entgegengesetzten  Par- 
theien bestand,  wie  in  der  Lysistrata,  der  eine  Halbchor  18, 
der  andere  11  Personen  gehabt  habe,  über  deren  Stellung  er 
dann  wieder  eine  Yermuthung  aufstellt,  und  aus  dieser  ganzen 
Einrichtung  des  Chors  schiiesst,  dass  in  einer  solchen  Komd- 
die  keine  Parabasis  Statt  finden  konnte.  Eine  genauere  Be- 
trachtung der  Stelle  des  Scholiasten  würde  gezeigt  haben,  dass 
die  Worte  desselben,  welche  Hr.  K.  benutzt,  durchaus  nicht« 
▼on  Halbchören  enthalten,  sondern  bloss  das  besagen,  dass, 
wenn  der  Chor  aus  Männern  und  Frauen ,  aus  Frauen  und  Kin* 
dern,  aus  Greisen  und  jungen  Leuten  bestand,  die  Zahl  der 
erstgenannten  überwogen  habe,  und  deren  13  gegen  11  der  an- 
dern Hälfte  gewesen  seyen.  Schwerlich  ist  das  aber  stets  der 
Fall  gewesen,  wie  der  Chor  in  den  V.ögeln  des  Aristophanea 
zeigt.  Hr.  K.  beschliesst  diesen  Abschnitt  seiner  Schrift  mit 
folgender  Beschreibung  der  Parabasis:  sie  sey  der  Th eil  der 
alten  Komödie,  welchen  der  Chor  umgewendet,  sodass  das 
ivyov^i  also  vier  Mann,  Front  mache,  zu  den  Zuschauern  spre- 
che; der  Chorag  habe  in  der  ersten  Reihe  gestanden,  und, 
wenn  derselbe  in  den  Gesprächen  mit  den  Schauspielern  ,  wie 
in  der  Tragödie,  in  dem  dritten  ^tryov  gestanden  habe,  so 
müsse  nothwendig,  wenn  die  Parabasis  gesprochen  werden 
sollte,  eine  Wendung  gemacht  worden  seyn,  durch  welche 
"Tdiese  dritte  Reihe  die  erste  wurde.  Diess  sind  unbegründete 
Vermuthangen.  Von  dem  tragischen  Chore  kann  gar  nicht  auf 
den  komischen  geschlossen  werden.  In  dem  tragischen  weist 
schon  die  ungleiche  Zahl  der  Personen  dem  Choragen  die 
Stelle  an,  die  durch  tgltog  aQiöxBQOV  bezeichnet  wird.  Drey 
Mann  in  einer  Reihe  kam  der  Chor  fünf  Mann  hoch  von  der 
i^echten  Seite  des  Theaters  auf  die  Orchestra.  Folglich  stand 
der  rglrog  aQi6ttQQV  auf  dem  linken  Flügel  der  dritten  Reihe, 
and  hatte  zwey  'Mann  vor  sich ,  zwey  Mann  hinter  sich.  War 
Also  der  Chor  in  die  Mitte  der  Orchestra  vormarschirt,  ao 
machte  eine  halbe  Schwenkung  links  des  ganzen  Chors,  dasa 
der  linke  tfroi^og  gegen  die  Zuschauer  gerichtet,  und  der  linke 
Flügelmann  des  dritten  ivyov^  oder  der  dritten  Reihe,  der 
Mittelste  von  den  fünfen  des  linken  ötolxog  war,  also  den  Eh- 
renplatz hatte.  Bey  dem  komischen  Chore  hingegen,  dessen 
Personen  24  sind,  giebt  die  Anzahl  kein  Kennzdchen,  wo  der 
Korjpbit  festanden  habe :   anoh  habA  witr  dlrüber  kelii^ 
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Nachricht.  Denn  was  In  Bekkers  Anecd.  p.  444^  15  tteht,  igir- 
0TBQo6ratfig  Iv  rtp  x<D/Ei<xcp  xakBltM  X^QVf  iv  8h  tiS  tQicyixtß 
liiöog  aQLöXBQov'  Kgazivog  L%Qi^loig^  womit  der  Scnoliast  dea 
Aristides  p.  202,  Frommel,  (&85,  Dind)  za  yergleichen,  seigi 
nur,  dass  auch  hier  die  linke  Seite  den  Vorrang  hatte,  nicht 
aber  der  wie  vieiste  der  Koryphie  war.  Ueberhaupt  ist  die 
Stellung  dea  Chors  In  der  Parabaaig  von  Hrn.K.  nicht  auffekliri 
worden ,  woraus  wir  Ihm  swar  keineswegs  einen  Vorwurf  ma^* 
jehen,  da  es  bis  jeat  an  brauchbaren  Nachrichten  darüber  fehlt: 
indessen  hätte  er  doch  gerade  bey  dieser  Materie  die  wenigen 
bekannten  Andeutungen  zu  Vermuthungen  benutzen  sollen,  an- 
statt dass  er  S.  13,  wo  er  davon  spricht,  nur  folgendes  sagt: 
de  toiius  autem  chori  dispositione^  cum  ad  thymelen  stareU  cef" 
tiores  n08  facti  Hephaeslio  p.71:  Söxl  di  zig  iv  zalg  xmiiq}8iaig 
Utali^  xctXov^ivrj  naQaßaötg^  htttdav  BlgsX^ovzBg  Big  z6  dia- 
T^oi/  xal  avzmgoöanoi  ötävzBg  ot  ;|rop£t;Tal  aagißaivov  xal 
slg  ro  %icczQOv  ßksnovzBg  SXBydv  rira.  Hephaestiani  assentüur 
scliol.  ad  Aristoph.  EquiL  v.  212.  Böxäöi  ^Iv  yag  xaza  özoixov 
öt  xoQBvtai  XQog  zrjy  oQxiqöxQav  anoßXinovxBg'  oxav  Sk  ica^ 
gaßäöiv,  i(pBS;rjg  iöiaxBg  xal  ngog  zovg  ^saxäg  ßXinovxBg  zov 
Xoyov  noiovvzai,  Fidemus  igitur  ita  instructoB  fuisse  chori 
ordineSy  ut  versus  esset  ante  spectatores  esplicatus,  os  vero 
choreutae  nee  in  scenam  nee  in  speetantes  converterenty  sed  di» 
partiti  se  iniieem  intuerentur,  Ita  referebant  speciem  coro* 
fiae^  ad  quam  histriones  verba  facerent  ^  aut  cum  qtia  sermo» 
nes  conferreiä,  Ajleln  erstens  stimmt  der  Scholiast,  dessen 
Worte  auch  Suldas  wiederliolt,  keineswegs  mit  dem  Ilephistion 
überein.  Hephästion  sagt ,  die  Parabasis  bestehe  darin ,  däss 
die  Personen  des  Chors  einander  gegenüber  stehend  vortreten 
(das  Ist  nagißaivavj  Indem  sie  nehmllch  Ihren  Ort  verlassen) 
und  gegen  die  Zuschauer  gewendet  sprechen.  Der  Scholiast 
hingegen  sagt,  der  Chor  stehe  xaxot  özoixov ^  d.  i.  sechs  Mann 
nebeneinander,  und  wenn  er  dazusetzt ,  gegen  die  Orchestra 
gewendet,  so  ist  das  entweder  ein  Irrthum,  oder  er  druckt 
sich  nachlässig  aus,  und  meint  den  Kaum  der  Orchestra  zwi- 
schen dem  Chore  und  der  Scene:  denn  sowohl  die  folgenden 
Worte,  als  die  Verglelchung  des  Hephästion  zeigen,  dass  er 
sagen  wolle,  gegen  die  Scene  und  die  Schauspieler  gewendet. 
Wenn  nun  der  Chor  die  Parabasis  anfange,  schwenke  er  sich 
und  wende  sich  gegen  die  Zuschauer,  so  dass  die,  welche  vor« 
her  neben  einander  standen,  nnn  hintereinander  stehen,  folg- 
lich die  Reihen  vier  Mann  neben  einander  haben,  und  der 
ganze  Chor  sechs  Mann  hoch  stehe.  Hier  ist  nun  durchaus 
nichts  von  einem  Gegenüberstehen  gesagt,  folglich  die  Sache 
ganz  anders ,  als  beym  Hephästion ,  dargestellt.  Hier  hätte 
der  Scholiast  mm  Frieden  V.  738i  den  Suldas  ebenfalls  ausge- 
•dirieben  hat«  su  Hälfe  genommen  werden  aoUen.    fHenot 
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«agt  nun  wieder  etwas  andere«:  xagaßaCiv  ixdlow  dxo  xov 
xagaßalvBi^  %ov  %oq6v   dx6  z^g  vevoiiuSfiivtjg  Cziösmg  stg 
%np  xccvavtiXQV  %ov  dcarpov  o^^ti/y   onozE.ißovl^o  6  xoi^ 
Ti]g  dictksxmvtd  XU  {^m  v^g  VTCo^iösag  avsv  täv  vKüKgi-- 
x(5v  TCQog  x6  ^iaxgov  dia  xov  vogov.    lözgiipBxo  de  6  xo- 
g6gf\  Kai  iylvovxo  öxolxoi'  b\   Sixa  dLsX^ovxeg  x^  xoAovfii- 
vipß  xagaßaöiVf    i0xgiq>ovxo  xdkiv  Big   xrjv  xooxigav  0ta- 
Cftv.    ä^kov  äs  avxol  xoiovfltv  ot  noiijxal^   xo  0xgiq>iö9ab 
Cniialvovxsg  xal  x6  nagußaLvHv.    Hkaxmv  Iv  xä  üaiäagU^^ 
%l  fifiy  ft^  XtäVf  ä'^vÖgsg^  i^vayxaloiifi'v  Cxgi^a^ 
d£vg\    ovx  äv  aagißtiv  slg  ki^iv  xotavö*   IxiSv^ 
&liLip(0  örjiiavag ,  xal  xo  öxgifpeö^ai  xal  x6  nagaßaivzw.  Kgor 
xlvog  Sh  iv  xy  JlvXala  ärjXoi  ort  l£  löxi  i,vyä  xov  xogov»   Nach 
ihm  würde  der  Chor  enst  gegen  die  Schauspieler  gewendet  xa- 
xa  %vya^  vier  Mann  in  einer  Reihe  und  sechs  Mann  hoch  ge- 
standen haben,   durch  die  Schwenkung  aber  hätte  er  in  der 
Parabasis  xaxd  ötolxovg^  sechs  Mann  in  einer  lleihe  und  vier 
Mann  hoch,  gegen  die  Zuschauer  gewendet,  gestanden ;   nach 
geendigter  Parabasis  endlich  wäre  er  wieder  in  die  erste  Stet« 
lung  zurückgekehrt.     Es  ist  nicht  zu  verkennen,    dass  diese 
Machrichten  wo  nicht  zum  Theil  irrig,  doch  nicht  gnügend  sind* 
Dass  ia  dem  von  Ilephästion  erwähnten  Gegenüberstehen  et- 
was Wahres  liege,  zeigen  schon  die  einander  respondirendea 
Theile  der  Parabasis,  die  Oxgotp^  und  dvxlöxgofpog ^  das  Inl^ 
fiijfia  und  dvTBnl^grjfia.     Dass  aber  der  Chor,   wie  Hr.K.  an- 
nimmt, so  gestanden  habe,   dass  jeder  Thell  von  zwey  Mann 
in  einer  Reihe  und  sechs  Mann  hoch  gegen  einander  Front  ge- 
macht,  kit  keineswegs  glaublich.     Ohne  Evolutionen  würde 
eine  solche  Stellung  gleichsam  etwas  Todtes  und  Starres  ge- 
habt haben.    Will  man  eine  der  Sache  angemessene,  und  mit 
den  angefülirten  Nachrichten  noch  am  besten  übereinstimmende 
Vermuthuug   aufstellen,    so  würde  sie  wohl  darin  bestellen 
müssen,    dass  der  Chor  »ich  in  zwey  Abtheilungen ,  jede  zu 
sechs  Mann  in  einer  Reihe  und  zwey  Mann  hoch,  einander  ge- 
genüber aufgestellt  habe ;  dann  der  Koryphäe,  oder  auch  wohl 
manchmal  der  Dichter  selbst  vorgetreten  sey^  und  die  in  enge- 
rer Bedeutung  so  genannte  Parabasis  mit  ihren  beiden  Anhäng- 
seln,  dem  xo^fiaxLOV  und  ^axgov^  wenn  diese  dabey  waren, 
gesprochen ;  nachher  aber  der  eine  Halbchor  eine  Schwenkung 
gemacht  habe,  so  dass  sechs  Mann  neben  einander  und  zwey 
Mann  lioch  gegen  die  Zuschauer  Front  machten ,   die  Stroplie 
sangen,   und  dann  der  Anführer  des  Halbchors  das  kal^grjiia, 
sprach ;  nachdem  aber  dieser  Halbchor  wieder  seine  erste  Stel- 
lung eingenommen  hatte,  der  andere  auf  gleiche  Weise  sich 
schwenkte  und  die  dvxlötgoq)og  sang  u.  das  dvxsnl^^rjfta  sprach» 
Im  zweyten  Abschnitte  spricht  Hr.  K.  über  die  Theile  der 
PäräbusUf.    Sehr  dunkel  drückt  er  sich  über  die  Bemerkung 
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des  Scholiasteii  m  den  Wolken  518  an«,,  tivlg  dyngotfrÜbl^t 
xal  aSriv  xal  avrad^.  Diess  ist  nichts  als  -  efn  Zusatz  eines 
unwissenden  Sclioliasten ,  der  diese  Namen  für  özgotpTJ  nqd  aiÄ- 
ttöxQOfpog  fand^  und  glaubte  sie  bezeichneten  etwiis  anderes. 
Auch  können  wir  nicht  bcystimmen ,  wenn  Hr.  K.'  behauptet, 
das  Tcoiifidriov  könne  nicht  aus  anapästischen  Tetrametcrn  be- 
standen haben.  Es  ist  dafür  nicht  nur  keiii  zureichendel:  Grund 
vorhanden,  sondern  die  Beispiele ,  Ach.  620 v  Pae.  7S0 ,  zeigen 
deutlich  das  Gcgentlicil.  Wo  Herr  K.  Tom  (itxxQov  spricht, 
schreibt  er  bejm  HephSstion  o  av  (palfitv  bIvul  Im^riTciörBQOV 
statt  o  xai  q)afLiv  u.  s.  w.  Diess  ist  unrichtig.  Die  Lesart  der 
Ilandschriften  inieiTiiöTBQOV  zeigt ,  dass  die  Stelle  lückenhaft 
war,  und  so  zu  schreiben  ist,  to  /EicrxpoV,  rd  xul  Tcviyog  Jtgog- 
ayoQsvofiBvov^  S  xal  tpa^lv  Btvai  iniBixiötBgov.  Auch  ist  es 
irrig,  dass  dieses  Stück  diakij  genannt  worden  sey,  welcher 
Name  den  mit  dem  ömlij  genannten  Zeichen  von  den*  Gramma- 
tikern bemerkten  Abschnitt  bedeutet.  Mit  Recht  aber  behauptet 
Hr^  K. ,  dass  das  inl^^rj^itt  stets  in  Trochäen  geschrieben  wor- 
den, und  hält  daher  den  Vers  des  Eupolis, 

xal  iwByiyvoftfjv  aBl  totg  aya9ots  q>dygoi4SiV, 

nicht,  wie  in  den  Eiern*  docir.  metr,  angedeutet  worden,  für 
einen  Endvers  eines  Inl^^i^^a^  sondern  für  einen  Theil  des  f^a- 
otgov.  Dieser  Gedanke  hat  einige  Wahrscheinliehkeit ,  obwohl 
es  an  einem  Beyspiele  fehlt,  dass  Parabasen  von  Kratinischer 
und  ähnlichen  Versarten  ein  fiaxgov  gehabt  haben. 

Der  dritte  Abschnitt  handelt  von  dem  Zweck  und  Inhalt 
der  Parabasis,  wobej  Hrn.  Kanncgi essers  und  Hrn.  Rot- 
Sehers  Gedanken  füglich  hätten  mit  Stillschweigen  übergan- 
gen werden  können.  Hr.  K;  bemerkt,  sie  werde  zwischen  die 
Abtheiluugen  der  Handlung  eingeschoben,  und  habe  oft  d^A 
Nutzen ,  die  Zuschauer  sich  wieder  von  dem  Lachen  erholen 
zu  lassen ,  damit  dann  der  folgende  Act  wieder  gehörige  Wir- 
kung thun  könne.  Am  Ende  dieses  Abschnittes  wird  gezeigt, 
warum  sich  die  Parabasis  nicht  für  die  Tragödie  eigne.  Der 
vierte  Abschnitt  handelt  von  dem  Inhalt.  Hier  sucht  Hr.  K.  ge^ 
gen  Hrn.  Süvern  in  der  Abhandlung  über  die  Wolken^,  81 
zu  beweisen ,  dass  der  Chor  auch  in  der  Parabasis  sich  dem 
Spotte  und  der  Ironie  nicht  viel  weniger  als  in  den  übrigen 
Theilen  der  Komödie  überlasse.  Wenn  der  Ton  meistens  in 
der  Parabasis  etwas  anders  gehalten  ist,  so  liegt  das  so  sehr 
in  der  Natur  des  Inhalts,  dass  es  nur  als  eine  meistens  wohl 
unbeabsichtigte  Folge  anzusehen  ist.  Was  aber  Hr.  K.  sagt^ 
wenn  der  Chor  im  Namen  des  Dichtera  spreche,  wie  in  den 
Wolken,'  so  sey  es  abgeschmackt  zu  glauben  der  Chorag  habe 
in  der  Maske  des  Dichters  gesprochen,  diirfte  manchem  anders 
acheinen.     Ist  ja  doch  mandier  Dichter,    und'  Aristo^KaxiAa 
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# elbft ,  sof le^eh  tnch  Scbaiutpieler  gewesep :  wunn  loUte  v 
nicht  auch  haben  selbat  ?or  den  Znschauern  seine  Sache  fuh- 
ren könuen? 

Endlich  in  dem  fünften  und  sechsten  Abschnitte  beantwor- 
tet Hr.  K.  die  Fragen ,  warum  die  Parabasis  eine  so  eigne  und 
feststehende  Form  gehabt  ^  und  mit  dem  Wegfall  der  Paraba- 
sis  zugleich  auch,  die  ganze  Komödie  eine  Umgestaltung  erfah- 
ren habe.  Er  Terfolgt  den  von  Hrn.  Thiersch  in  der  Vor- 
rede zum  Pindar  S.  108  hingeworfenen  Gedanken,  dass  sich 
.'die  Urkomodie  in  der  Parabasis,  wie  in  einen  Kern  zusammen- 
.gezogen  habe,  und  meint,  von  der  Psrabaais  sey  eigentlich 
die  alte  Komödie  ausgegangen«  ...piess  zeige  erstens  der  Inhalt, 
der  den  Hauptgedanken  und  Zweck  der  ganzen  Komödie  ent- 
halte ;  zweitens ,  dass  in  den  iltesten  Zeiten  der  Chor  allein 
die  Komödie  aufgefiihrt  habe;  drittens,  dass,  wenn  auch  die 
Komödie,  wie  Aristoteles  von  der  Tragödie  sage,  anfangs  in 
Tetrametern  geschrieben  worden,  auch  diess  als  ein  ßeweia 
^elte;  (allerdings  ist  die  Slcilische  Komödie  grosseotheils  in 
Trochäen  verfasst  gewesen :  aber  das  beweist  wenig  oder  nichts) 
viertens,  dass  die  Theile  vor  und  nach  der  Parabasis  oft  we- 
nig zusammenhängen,  und  daher  als  ziemlich  zufällig  erschei- 
.nen;  fünftens,  dass,  da  manchmal  der  Chor  in  der  Person  des 
Dichters  spreche,  diess  auf  die  Zeit  hinweise,  wo  der  Dichter 
noch  selbst  den  Chor  anführte;  endlich  sechstens,  dass  die  Ko- 
mödie aus  den  Phallicis  entstanden  sey.  Ueber  diese  verbrei- 
tet sich  Hr.  K.  weitläuf tiger ,  aber,  wie  die  übrigen  Gründe 
wenig  ausrichten,  so  ist  es  insonderheit  auch  mit  diesem  he- 
schaffen ;  indem  nur  durch  allerlej  unwahrscheinliche  Vermu- 
thungen  eine  Äehnlichheit  mit  der  Parabasis  herausgebracht 
wird.  Allerdings  Ut  in  der  alten  Komödie  die  Parabasis  das 
einzige,  was  einen  feststehenden  Charakter  hat,  und  in  sofern 
sich  als  das  Aelleste  und  Ursprünglichste  ankündigt.  Da  nun  auch 
die  Komödie  von  Bakchischen  Festlichkeiten  und  namentlich  von 
den  Phallicis  ausgegangen  seyn  soll,  so  sind  wahrscheinlich  die 
CxQOifTj  und  dvti0xQog)og  y  das  ixif^grma  und  ävtenl^^rifLa  die 
wesentlichsten  und  ursprünglichen  Stücke  gewesen ,  an  welche 
hernach  die  Fabel  des  Stückes  angeknüpft  wurde.  Erst  alt 
dieses  geschehen  war,  trat  Veranlassung  ein ,  dass  der  Dichter, 
gewiss  anfangs  bloss  in  seinen  eignen  Angelegenheiten,  zu  den 
Zuschauern  zu  sprechen  hatte,  und  diese  Rede  wurde  nun  un- 
ter der  Benennung  aagdßaöig  vor  jenen  vier  einander  respon- 
direnden  Theilen  eingesdialtet.  Daher  mag  es  gekommen  seyn, 
dass  nun  auch  diese  vier  Theile,  als  welche  der  eigentlichen 
Parabasis  zu  folgen  pflegten,  unter  demselben  Namen  mit  be- 
griffen wurden.  Diess  wird  besonders  durch  solche  Stücke  der 
alten  Komödie  wahrscheinlich ,  wo  die  eigentlich  und  in  enge- 
rer Aedentung  J;^lia*nn^  Pafabasis  fehlt:   8.  Epit.  doct^.  netr. 
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%  66L  Zvietst  spricht  Hr.  K.  neeh  £iiiiges  iber-Jen  Uripmiii; 
der  Komödie  überhaupt  Der  S^l  ist  plan,  doch  nicht  ginfi 
fehlerfrei,  und  manchmal  durch  einige  NachiäSaigkeit  nicht  bo- 
ftimmt  genug,  woraus  bisweilen  Dunkelheit  entsteht» 

Gottfried  Hermann. 


De  Aristophanis  Pinto  diss.f  quam'ad  conseqnendos  ab 
ilL  universitatls  Fridericiae  Guiüelmae  Rhen.  philos.  ordine  lummos 
in  philos.  honores  icripsit  JFVoncifct»  Ritter^  Vestfalus,  sem.  phil« 
tod.  ord.  Bonnae  ad  Rheaam ,  ap.  Habicht.  1828.  78  S.  8. 

Der  auf  uns  gekommene  Flutus  gebort  swar  der  mittlem 
Komödie  an,  die  uns  schon  weit  näher  steht  als  die  alte,  aber 
dennoch  hat  auch  in  ihr  die  Ironie  und  der  die  Thorheit  umge- 
bende blendende  Schein  des  Wahren  u.  Guten  so  arg  getiuscht, 
dassman  die  dargestellte  Verkehrtheit  als  den  im  Stücke  durch- 
geführten Gedanken  des  Dichters  ansah:  nämlich  den  im  guten 
und  schlimmen  Sinne  einfiltigen  Wunsch,  Reichthum  u.  Schätse 
möchten  den  Gerechten  sugetheilt  werden  und  die  Schurken  al- 
lein mit  der  Armuth  au  kämpfen  haben  *\     Aber  auch  abgese- 
hen davon,   dass  die  Penia  die  Kurasichtigkeit  derer,   die  so 
wünschen ,  und  die  Unmöglichkeit  der  Erfüllung  eines  solchen 
Wunsches  mit  Thatsachen  n.  der  offenbaren  Stimme  der  Wahr- 
heit  darthnt  (wenn  auofi^wie  der  Aoyog  dlxaiog  in  den  Wolken, 
Iris  in  den  Vögeln  und  —  die  einfache  Wahrheit  im  Leben  die 
Flucht  ergreifen  muss):  so  seigt  schon  der  Charakter  des  Chre- 
mylos  die  in  alle  Wege  unreine  Quelle  dieses  Wunsches,   der 
tich  die  Maske  der  Gerechtigkeit  erborgt  hat     Ghremylos  ge- 
hört mit  SU  den  Spiessbürgerta,   die  sich  für  die  bravsten  und 
gerechtesten  Menschen  halten,    weil  sie  "noch  nicht  geradesa 
gestohlen,  oder  einen  Meineid  geschworen,  oder  jemanden  ums 
Leben  gebracht  haben;   wie  zweideutig  er  aber  selbst  bei  sei- 
nen Jugendfreunden  und  Altersgenossen  angeschrieben  steht, 
■eigen  die  auversichtlichen  Beschuldigungen  des  Blepsidemns, 
sobald  er  von  der  plötzlichen  Gründung  seines  Glückes  hört: 
^Du  musst  doch  viel  gestohlen  haben,    da  du  ans  auch  rufen 
lässt!'^     Schon  seine  Befragung  des  Orskels:  ü  xQij  (xov  viov) 
liBtaßaXovta  tot)g  r^^ffot;^  stva^  nccvovQyoVf    idixovj  vyiig 
fifldi  hff   WS  t<S  ßlc}  ^^(pigov  (v.  M),    beseichnet  ihn  hin- 
länglich, ob  sie  sich  gleich  hinter  die  Sorge  für  das  Gluck  sei- 
nes Sohnes  verbirgt.  (Hr.  Ritter  sagt  viel  au  gelinde:  Chre^ 
myli  ingenium  saiii  est  onMguum  ei  magie  inoerecunde  ja^ 
ctantie  quam  vitijuatitia  esceUetUie  -^  p«  5  — .  er  gibt  aich 


*)  ilansf  t  yaoatttg^  sm^SsImt,  vn,  y  p.  IM  o.  a. 
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deutlich'  ali  geradezo  schlecht  oder  vielmehr  gnnt  als  den  Mann 
des  iieixcigiog  tgÖTCog.)  —  Andere  mangelhafte  Ansichten  über 
das  StTiclc  übei^ehend  wollen  wir  nnr  die  zwei  neuesten  erwäh- 
nen ,  die  ffr.  Ritter  noch  nicht  angeführt  hat.  Hr.  ff  a  n  p  t 
(  Quaestiomim  Aeschylear,  spee.  I  praef.  p.  XVII )  behauptet, 
der  Plutus  sei  mit  liücksiclit  auf  den  Promethetis  von  AeschjK 
geschrieben  {^Plutum  respectti  Prom.  A,  hahito  scriptam  esse 
fontendp);  denn ^,  sagt  er:  Fideas  modo  et  nomen  .utriusque 
tabidae  ei  oecon'omiam^  cum  proposUus  sit  deus  sive  daemon 
ßcerba  patiens  tumque  liberäluSy  missus  a  love  Mercurius  etc. 
'atqtie  res  singulas.  Nam  in  comoedia  quoque  lupiier  numini- 
hus  invidet  v,  74  punitque  ideo  Pluium ;  utique  lupiier  et  ejus 
ipotefUia  deridetur.  Dann  werden  Stellen  angeführt^  die  ein- 
ander nachgebildet  sein  sollen,  aber  sie  enthalten  nichts  mehr 
als  die  zurälligste  Aehnlichkeit  in  einem  Worte,  einer  Redens- 
art oder  der  Vorstellung.  Ohne  uns  bei  diesen  kläglichen  Misa- 
..▼erständnissen  zu  verweilen,  erinnern  wir  lieber  an  Hrn.  Schlos- 
sers Auseinandersetzung  in  der  Universalhisi,  Uebersicht  der 
alten  Gesch.  u.  Cultur^  I  Absch.  2  p.  IKi  if.,  die,  wie  sich  er- 
warten liess ,  die  wesentlichen  Momente  des  Stückes  treffend 
hervorhebt;  desto  mehr  schmerzt  es,  die  in  dem  genannten  Bu- 
che niedergelegten  gesunden  und  kernhaften  Ansichten  durch 
die  unbegreiflichsten  Uebereilangeii  und  Versehen,  die  wie  das 
Unkraut  des  bösen  Feindes  zwischen  das  Korii  gesät  sind,  der 
Verachtung  des  Philologen  preiss  gegeben  zu  sehen;  so  kömno^ 
nur  auf  den  zwei  Seiten  über  den  Plutus  folgendes  vor:  (An- 
merkung e)  „Der  Anfang  des  Stückes  ist  nichts  anderes,  als 
•Travestirung  eines  Euripid eischen  Einfalls;  Eurip.  hatte  näm- 
lich den  Knoten  in  seinem /är  uns  verlornen  Stücke  Ion  dadurch 
geschürtzt,  dass'^  u.  s.  w. —  und  doch  hat  derselbe  Mann  über 
die  Urgeschichte  und  Stammverhältuisse  Attika*s  geschrieben! 
•Ferner  soll  der  Plutus  die  Quelle  sein  der  verschiedenen  von  ei- 
nem Römischen  und  einem  Französischen  Komiker  nach  ihm  ge- 
wählten Art  den  Geiz  darzustellen;,  aber  wo  ist  denn  im  Plu- 
tus eine  Spur  von  „6retV^y  etwa  weil  der  Plutus  in  Lumpen  ge- 
hüllt ist?  oder  soll  die  Habsucht  derDemotcn  gemeint  werden? 
Der  eigentliche  Geiz  kann  in  der  alten  Komödie  nur  sehr  selten 
vorgekommen  sein;  dagegen  eignete  er  sich  sehr  zu  den  gro- 
ieskkomischen  Gestalten  der  mittlem  Komödie,  von  welcher  ich 
deutliche  Spuren  in  der  Aulularia  des  Plautus  zu  finden  glaube; 
aber  was  hat  dieses  Charakterstück  und  der  Avare  des  Mollere 
für  eipe  irgend  ersinnliche  Aehnlichkeit  mit  dem  Plutus ,  der 
nicht  eine  lächerliche  Persönlichkeit,  sonctern  die  Thorheit  ei- 
nes gemeinen  Wunsches  zeichnet? 

Die  gegenwärtige  Abhandlung  erweckt  schon  ein  gutes  Vor- 
nrtheil  für  sich,  weil  sie  dem  Hrn.  Staatsrat!!  Süvern  gewid- 
met ist  uoif  d'eiaen  Leistungen  Vbet  den  gfbasen  SUkaiker  sich 
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tdorch  als  verwandt  ankündigt.  Der  erste  Abachn. ,  de  PhUi 
rgumento,  erzählt  denlulialt  des  Stüclces  and  sucht  Sinn  and 
.^icht  desselben  aufzufinden ;  p.  4  ist  auch  richtig  gesehn 
Orden,  dass  .die  ÜBvla  die  directe  Stimme  des  Dichters  ist, 
'eiche  in  einer  ergreifenden  Situation  den  beiden  Terblende* 
m  Alten  die  Augen  darüber  öfi'nen  will,  wie  ungleiche  und 
:heinbar  ungerechte  Yertheilung  des  Reichthums  die  erste  Be- 
inguiig  des  geselligen  bürgerlichen  Zusammenlebens  ist.  Aber 
aa  Folgende  wird  anders  zu  stellen  sein,  wenn  das  Stück  nicht 
I  sich  zerfallen  oder  unwahr  werden  soll.  Da  diess  so  ziem- 
ch  der  einzige  Punkt  ist,  in  dem  ich  von  Hrn.  R.  abweichen 
1  müssen  glaube,  darf  ich  ihn  hier  wohl  etwas  ausführen, 
en  Inhalt  des  Stückes  setzt  er  in  den  Angriff  des  Komikera 
in  istam  inaanam  ditescendi  cupiditatem  et  ineptum  lucri  stu^ 
tum;'*  allerdings  in  so  fern  wahr,  als  jener  Wunsch,  nur  die 
rechten  möchten  der  Genüsse  durch  den  Reichthum  theilhaf- 
g  werden,  wohl  meist  durch  die  eigne  Begierde  nach  derlei 
lücksgütern  rege  gemacht  wird,  und  jeder  ist  sich  dann  der 
ürdigste,  weil  er  sich  nach  den  sehn  Geboten  und  vermittelst 
niger  freien  Wendungen  leicht  vor  sich  rechtfertigen  kann, 
her  richtiger  und  bestimmter  sieht  man  als  den  wahren  Inhalt 
SS  Plutus  an :  Die  Darstelluns  der  Verkehrtheit  und  Nichtige 
nt  des  gemeinen  Wunsches^  die  sogenannten  Glücksgüter  und 
fsonders  der  Reichthum  möchten  nach  Verdienst  vertheilt  sein, 
i  dass  nur  die  Gerechten  und  Braven  sich  ihrer  zu  erfreun, 
le  Schlechten  aber  Mangel  und  Noth  zu  leiden  hätten.  So- 
lid es  also  durch  den  Gott,  der  dem  Spiessbürger  Chremylos 
:u  Plutus  begegnen  Hess,  in  dessen  Hand  gestellt  ist,  was  er 
achen  wolle,  so  ist  gleich  sein  erster  Einfall  ihn  sehend  zu 
acJien  (v.  115):  der  bei  tausend  Begeguissen  im  Leben  ge- 
eckte und  lange  gehegte  Wunsch  springt  ganz  natürlich  jetzt 
»gleich  hervor.  Da  der  beschränkte  und  schüchterne  Alte  die 
;rafe  des  Zeus  für  das  Auflehnen  gegen  seine  Einrichtungen 
irchtet,  klärt  ihn  Ghremylus  mit  der  Frivolität  seiner  Tage 
if,  so  dass  er  wenigstens  etwas  mit  sich  vornehmen  lässt.  Hier 
»wohl  als  in  dem  Zwiegespräch  mit  Blepsidemos  und  der  Art, 
ie  sie  der  Penis  bis  zum  gemeinsten  Insultiren  entgegentreten, 
rnt  man  den  Chremylos  sammt  allen  seinen  Demoten  kennen. 
!e  Heilung  der  Blindheit  wird  glücklich  vollendet;  der  Plutua 
sreut  es  und  schämt  sich  fast,  bei  so  schlechten  Menschen  bis- 
sr  gehaust  und  „die  seines  Umgangs  würdigen  geflohen*^  zu 
kben,  und  zieht  in  das  Haus  des  von  neuen  Freunden  umlager- 
u  Chremylos  ein.  Nun  kömmt  ein  ehrlicher,  braver  Armer, 
ler  vielmehr  durch  Wohlthaten  gegen  undankbare  Freunde 
id  Hauskreuz  Verarmter,  der,  nun  beglückt,  das  Kleid,  „in 
;m  er  dreizehn  Jahre  gefrorenes  dem  Plutus  weihen  will.  In 
an  Augenblick  stürmt  ein  Sykophant  herzu ,  der  vom  Gölte 

Jmkrb.  /.  JPkU.  M.  FUßg.  Jahrg,  IV.  Ußfl  IL.  ^ 
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{plötzlich  verlasgen  worden ,  und  nnii  In  ▼erswelfeltem  Elfer  tl- 
68  versacht,  erst  den  Gott  zn  Terklagen,  weil  er  ah  Erhal- 
ter der  Staatsordnung  einer  der  Terdienstvollen  sei,  dann  auch 
Chremylos  und  den  Armen,  als  Entwender  seiner  Hal>efe8tsu- 
halten:  ein  unübertrefflich  herrlich  ausgeführter  Charakter! 
Er  wird  von  allen  verhöhnt  und  sieht  sich  überwuudenr,  wiii 
aber  die  Klage  i\och  heute  erheben,  wenii  er  einen  Genoasen 
findet, 

on  nuxxaXvu  (o  iXlovtog) 

sig  Sv  [i^vog  t^  d^iMXQOtlav  etc.  — 

Diess,  wird  man  sagen,  sind  Ja  die  herrlichsten  Frftchte  der 
Heilung  des  Plutns,  wie  sie  der  wiritiste  Patriot  nur  wünschen 
kann :  der  brave  Nothleidende  wird  seines  Elends  enthoben  und 
der  Sykophant  geräth  dafür  hinein!  sollte  es  Aristophanea  mit 
einem  Vorschlag  von  so  trefflich  ausschlagendem  Erfolge  olcht 
ernstlich  gemeint  haben  f  ein  solches  h^rzerf reuendes  Gottes- 
gericht kann  er  doch  nicht  haben  verspotten  wollend  Keines- 
wegs! aber  der  grosse  Dichter,  der  die  ganze  Wirklichkeit 
auffasst,  drückt  auch  die  einzelnen  schönen  Züge  und  die  Er- 
scheinung des  Guten  und  Schönen  an  dem  Mangelhaftesten  und 
Beschränktesten  aus,  wenn  sie  sich  daran  finden,  während  die 
schlechten  nur  ihre  zwei  Farbentöpfe  haben,  aus  denen  sie 
weiss  oder  schwarz  anstreichen.  Betrachten  wir  aber  die  Be- 
freiung des  Gerechten  aus  seiner  Noth,  uud  die  plötzliche  Ver- 
armung des  Schurken  genauer,  so  sind  sie  nicht  einmal  von  sol- 
cher Bedeutung,  dass  sie  die  grosse  Sehnsucht  nach  einem  «^ 
henden  Reichthumspender  erwecken  könnten.  Denn  der  Ge- 
rechte ist  lange  vorher  gerecht  gewesen  und  wäre  es  immer  ge- 
blieben ,  hätte  auch  seine  Noth  weiter  ertragen ;  und  der  Sy- 
kophant  ist  um  nichts  gebessert,  sondern  noch  hundertmal 
schlimmer  u.  verstockter  geworden:  so  zeigt  sich,  dass  durch 
die  Ileilung  des  Plutus ,  die  alles  glücklich  machen  sollte,  auch 
nicht  ein  Quentchen  mehr  auf  die  Wagschaale  des  Outen  im 
Staate  gekommen,  und  der  ganze  Wunsch  hinter  der  bestechen- 
den Larve  der  Gerechtigkeit  in  der  wirklichen  Erfüllung  auch 
nicht  das  geringste  moralische  Moment  hat :  nur  auf  das  gro- 
ssere oder  geringere  Wohlsein  der  Einzelnen  konnte  es  Einfluaa 
haben.  Weiter  zeigt  sich ,  wie  die ,  die  früher  schon  reich 
waren,  nun  ärmer  werden,  da  ihnen  die  Dienste  der  Armen 
entgehen:  denn  eine  Alte,  die  einen  Jüngling  nebst  den  Seini- 
gen lange  für  Buhlschaft  erhalten  hatte,  wird  jetzt  von  dem 
reich  gewordenen  Jüngling  verhöhnt,  aber  sie  drückt  sich  doch 
auf  alle  Weise  wieder  an  ihn,  dass  er  sie  trotz  des  neuen 
Reichthums  nicht  los  werden  kann.  Also  wird  auch  hier  nichts 
besser.  Da  Plutua  nun  im  Staate  die  Gerechtigkeit  handhabt 
ond  CUter  spendet,  opfert  min  dem  Zena  nicht  rnebr}  deaaliilk 
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«chickt.  er  den  Hermes  mit  Drohongen  herunter,  aber  dieser 
.parodirt  sie  schon  beim  Ausrichten  und  ist  lieber  darauf  be- 
jdacht ,  selbst  ins  Sichere  zn  kommen ;  bietet  also  dem  Kariop, 
der  ihm  den  Mund  nach  den  neuen  Gütern  wässrig  macht,  ßrik- 
derschaft  und  dem  Hanse  des  Ghremy los  Dienste  an ,  aber  Ton 
«einen  vielen  Qualitäten  brauchen  sie  keine  einzige,  so  dass  er 
sich  bequemt  aaf  Karion's  Geheiss  am  Brunnen  Därme  in  spft« 
len.  Darauf  läuft  ein  Priester  des  Zeus,  dessen  Opferheerd 
Jetzt  ganz  leer  wird,  zum  Plutns  über.  Dass  dieses  Entlaufen 
des  Hermes  und  des  Priesters  nur  spottende  Ironie  ist,  als  sei 
iranmehr  wirklich  Plutus  der  einzige  Herrscher  der  Götter  und 
Erhalter  und  Beglücker  der  Menschen ,  sieht  man  leicht  Mit 
derselben  Cortgespielten  Ironie  empfangt  auch  Peisthetiroa  in 
den  Vögeln  die  Basileia  wirklich  in  aller  Herrlichkeit.  Hier  er- 
scheint also  der  aufgeklärte  Lumpenplutus  als  Z,hv^  tfcnrijp  des 
.Staates,  undChremylus  will  ihn^wieder  in  den  SniModoiios  des 
Parthenon  führen,  wo  vor  dem  unseligen  Kriege  der  wahre  Fla- 
ioa  gestanden  hatte:  (1190) 

[dQV66fiB09^  ovv  avtlxa  udX* 

XOV  nXoVtOVf  OVXBQ  XQOXBQOV  ^v  tÖQViitvos^ 

rov  dxLödodoiAOV  dsl  fpvlittav  t^g  dcov. 

Die  Begleitung  der  Procession  ist  der  hungrige  Priester,  eine 
wollüstige,  graue  Vettel  und  die  mehr  bezeichnete  Demoten: 
und  diess  soU  ernst  gemeint  sein,  wie  die  feierliche  Einholung 
des  Aeschylus  aus  der  Unterwelt,  geleitet  von  heiligen  Mysteu 
]inter  Fackelglanz  und  dem  Rauschen  seiner  ewigen  Gesänge? 
JSs  ist  vielmehr  jene  siegreiche  Aristophanische  Verhöhnung, 
die  aber  nie  ohne  Schmerz  und  acht  tragische  Rührung  wirkt. 
Poch  Hr.  R.  betrachtet  diesen  Schlnss  anders,  und  findet  in  ihm 
Tor  Allem  die  Besserung  des  Chremylus  wichtig;  aber  von  die- 
jer  ist  nicht  das  Mindeste  zu  sehen;  denn  dass  Chremylus, 
fptß  ante  felicem  conatus  sui  successum  habendi  cupidissimus  et 
\contra  sapientissinie  monüa  obstinaiissimus  fuerat^  infine  fa- 
Jüdae  sordida  pecuniae  cupiditate  subito  liberatus  et  sui  com- 
.Vßodi  prorsus  securus  9  ist  nicht  wahr;  ja  es  wird  hinzugesetzt: 
JPlulum  in  civitatis  thesaurum  tranrferrijubet  ^  consentientibus 
.Omnibus  ceteris  aeque  mutatis;  warum  sollen  sie  denn  den 
Piolus  bei  sich  behalten  wollen  1  sind  sie  doch  alle  brav  und  ge- 
recht ,  und  darum  durch  ihn  fortwährend  reich ;  wie  kann  also 
in  der  Entschliessnng  den  Plutus  an  den  ihm  gehörigen  Platz 
nu  setzen  irgend  ein  moralisches  Motiv  liegen ,  da  kein  Gregen- 
gewicht au  etwas  anderem  hinzieht?  Und  gerade  bei  Aristo- 
.phanes  bleiben  alle  Personen ,  wer  und  wie  sie  sind ,  weil  sie 
mlle  Charakter  haben,  und  keine  wird  im  Laufe  des  Stücks 
wirklich  geändert,  geschweige  umgekehrt;  wollte  man  z.  ß. 
den  Dionysos  in  den  Fröschen  einwenden,  so  sieht  man  J|a  do^U^ 
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dasfl  sein  eigenes  Gefühl  nur  dnrch  Uendendes  Rtlsonnemenl 
fibertiubt  und  niedergehalten  war,  er  aber  keineswegs  ein  an- 
derer wird.  Der  Verfasser  nimlich  bleibt  alle  Beweise  so  ^ 
ner  Behauptung  sehuldig ,  die,  wäre  sie  wahr,  nur  von  den 
erbärmlichsten  Dichter  gelten  könnte:  Quemadmodttm  igitur 
in  nMmuUis  aliis  Aristophania  fabulia  accidere  ridemu$^  ut  #ari 
eomoediae  finem  chorue  atque  interdum  una  vel  altera  per$o- 
narum  in  scena  agentium  errore  auo  liberata  et  quati  ditina 
sapientia  afflata^  quid  Optimum  factu  aitj  pernpiciat  et  suo  com" 
modo  posthabito  civitatis  et  communi  omnium  utilitati  nervien» 
iata  vitia  effugiat,  quae  cum  in  ipso  tum  in  omnibuB  ejus  simüi- 
bus  notata  erant:  sie  quoque  in  Pluto  hämo  petversus  atque 
avtnrus  subito  civis  utilissimus  evadit  factoque  ostendit ^  id 
quod  poeta  docere  volebai^  non  id  esse  magnopere  et 
euriose  circumspieiendum^  ut  singulorum  divi- 
tiae  cumulentur^  sed  potius  ut  universa  respU' 
hlica  pecunia  et  opulentia  instructa  sit  et  mactata. 
Das  letxte  (gesperrt  gedruckte)  ist  gewiss  des  Aristoph.  De- 
berzengung  gewesen,  aber  am  wenigsten  liegt  sie  in  diesem 
Schlüsse. 

Im  zweiten  Kapitel  wird  nun  stückweise  gezeigt,  dass  der 
vorhandene  Pliitus  zur  mittlem  Komödie  gehört,  indem  alle  von 
den  Grammatikern  aufgestellten  Eigenschaften  u.  Kennzeichen 
derselben  ihm  angepasst  werden.  Wenn  pag.  8  wegen  dieser 
vno^hCiq  ovx  dktj^g  magnam  haecfabula  hilaritatem  et  pauca 
tantum  ejus  acerbitatis^  quae  proprio  erat  eomoediae  antiquae^ 
vestigia  haben  soll,  so  passt  diess  Tielleicht  auf  einzelne  Stel- 
'  len,  aber  auf  den  Totaleindruck  schlechterdings  nicht,  der  fUr 
den  Leser  von  Sinn  und  Empfindung  eben  so  erschütternd  wer- 
den kann,  wie  bei  jedem  der  übrigen  Aristophanischen  Stücke. 
Von  S.  10  berührt  Ilr.  R.  die  Stellen,  wo  man  eine  Zwischen- 
zeit einschieben  muss,  um  sich  die  Handlung  vorstellen  zu  kön*. 
nen,  woselbst  die  Grammatiker  ein  %oqov  hereingesetzt  haben, 
weil  es  eben  die  Stellen  sind,  in  denen  nach  der  hergebrachten 
Einrichtung  der  Stücke  sonst  der  Chor  sang;  ja  auch  als  an  gar 
keinen  Chor  mehr  zu  denken  war,  behielten  die  Grammatiker 
als  Zeichen  für  die  Pausen  der  neuen  Komödie  noch  das  Wort 
%QQOv  bei ,  wie  der  Grammat.  im  ßlog'jiQiöxoq)ivovg  p.  XVII,  / 
27  f.  in  Acharnenss.  ed.  Dindorf.  ausdrücklich  bezeugt.  Doch 
weil  die  Stelle  zweifelhaft  ist,  auch  von  Hrn.  R.  p.  15 f.  anders 
erklärt  wird,  müssen  wir  einen  Augenblick  dabei  verweilen.  Es 
heisst:  Aristophanes  beim  zweiten  Pliitus  elg  to  diavanaviö^ay 
tä  öxrjyixä  ngoöcana  xal  (iBXBöxBvdö^aL^  ljtiyQag)H  XOPOT, 
^tyyofiBvog  Iv  liulvoig  a  xai  oqcSiibv  rovg  läovg  btLyQaq>ov^ 
tag  otrriD  ^i^kq)  *AQiöxoq)avovg.  Das  erste  ist  zwar  sehr  unei- 
f  entlich  gesprochen ,  kann  aber  nichts  anders  heissen  als :  Ari- 
atopb.  Jiabe  nach  dem  Anfhorea  d«r  Choragie,  wo  die  dnatii- 
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lirten  xogina  iiiltj  hZtten  eintreten  müssen ,  nur  die  iieiyQcupij 
emacht  XOPOT\  d.  h.  niclit  mehr,  als  in  den  Handschriften 
fesseiben  finde  es  sich  so.  Dass  diess  wahr  sei  besengen  viele 
'teilen  der  Scholiasten,  gesammelt  Ton  Hemsterhnsins  in 
Chol,  ad  627  (Dindorf.  p.  118)  und  Dobree  zu  252;  dass  aber 
lie  Dichter  der  neuen  Komödie  die  nöthigen  Pausen  da,  wo  die 
iaripideische  Tragödie,  ihr  Vorbild,  öraöi^a  hat,  mit  eben- 
alls  hingeschriebenen  ^OPOP  bezeichneten,  geht  wohl  ganz 
lentlich  aus  Euanth.  de  com.  et  trag.  p.  2^  (ed.  Zeun.)  hervor: 
Jomoedia  vetusy  ut  ab  initio  chorus  fuit^  paulathnque  persona" 
•um  numero  in  quinque  actus  processil ,  ita  paulatim  velui  at^ 
rito  atque  exienuaio  choro  ad  novam  Comoediam  (der  Grie- 
Äen)  sie  pervenit^  ut  in  ea  non  inducatur  chorus^  sed 
w  locus  quidem  uUus  ja  m  (d.  L  bei  den  Römern)  relinquatur 
ihoro;  weiter  heisst  es  nach  einer  schweren  und  zweifelhaften 
Stelle:  {id)  admonuit  poetas^  primo  quidem  cheros  praeter- 
nittere^  locum  eis  relinquentes  *)  ut  Menander  fecit; 

postremo  ne  locum  quidem  reliquerunt,    quod  Latini 

^ecerunt  comici.  Es  bleibt  nun  in  der  Stelle  des  Biographen 
lichts  weiter  dunkel  als  die  Worte:  fp&syyofiBvog  iv  Ixsl- 
/o  tg,  deren  völlige  Abwesenheit  alles  klar  machen  würde.  Die 
Meinung  des  Ilrn.  R.  p.  15  ist  nicht  deutlich.  Bei  dem  mehr- 
nais  wiederkehrenden  XOPOT  im  Plutus  urtheilt  er  aber  ganz 
-ichtig,  dass  nicht  etwa  an  ausgefallene  Chorgesange  zu  denken 
lei  [wie  Bentley  zu  Vs.  063  that};  aber  trortim  sollen  jene 
Zwischenzeiten  gerade  durch  Chorgesänge  ausgefüllt  gewesen 
leinl  und  was  war  denn  dem  Choragen  Besonderes  gewonnen^ 
«renn  Aristophanes  den  Choreuten  etwas  flüchtiger  gearbeitete 
Seiiänge  zum  Einüben  hingab?  und  würden  das  die  Gramma- 
jker  unbemerkt  gelassen  haben,  wenn  im  Plutus  und  anderen 
itücken  der  mittlem  Komödie  Chorgesänge  mit  aufgeführt,  aber 
ireil  sie  als  weniger  künstlich  sich  neben  dem  besser  ausgeführ- 
^n  Dialog  nicht  hätten  dürfen  sehen  lassen,  in  den  geschriebe- 
len  Exemplaren  ausgelassen  gewesen?  Ja-p.  14  heisst  es  ganz, 
bestimmt :  Es  kis  apparet  magna  herum  oarminum  ab  an- 
Hquis  chori  canticis  diversitas*  Nam  antiqua  illa  cum  toto  fa- 
iulae  argumento  arctissime  conjuncta  sunt  ^  haec  prorsus  ab  eo- 


*)  Bedenklichkeh  kann  die  Lesart  der  ed.  pr.  and  der  Ten.  1479  er^ 
recken :  primo  quidem  ehoro$  locum  ^U9  reh'wf .,  und  hiermit  itimmt  wie- 
iminer  der  Cod.  Dresd.,  dessen  Varianten  ich  der  Hnmanität  des  Hrn. 
[Mrector  Lindemann  verdfioke ,  so  g^nan  überein ,  dass  der  Cod^ 
rielleicht  gar  ans  der  Ausg.  abgeschrieben  ist.  Uebrigens  habe  ich 
lie  Stelle  deshalb  ToUständig  hergesetzt,  damit  sie  der  Zusammenhang 
mn  der  VordvelmDg  bei  Eichst&dt  ds  drem^  comu  sot.  not.  llTp.  75 
Mreien  soUL 


dieena  BMe  poistmt ;  iUis  fnagna  et  ^äep^  tel  prithtttim  comoe- 
diaepars  continetur^  haec  aolütn  odMbentur^  übt  propter  fabu- 
lae  oUovo(ilttv  requiruntur;  desgleichen  nicht  selten  in  der 
mittlem  und  neuen  Komödie  p.  26.  Bine  Vermuthung,  die 
desto  grundlosier  scheint,  je  weiter  man  ihr  nachdenkt;  ob 
gleich  nicht  unmöglich  ist,  das»  auch  nach  Aufhebung  der  Cho- 
ragie  einer  oder  der  andere  freigebige  Bürger  oder  ein  Dichter 
auf  eigene  Kosten  Chöre  einstudiren  liess.  Mehr  Grund  als 
Hrn.  Ritters  Ansicht  hat  die  von  Böttiger  de  quatuor  aeta- 
tibus  rei  scen.  p.  11:  Chari  comtci  post  OL  XCVII  (unser  Flu- 
tns  fallt  in  das  letzte  Jahr  derselben)  scribebantur  quidem^  sed 
non  canebarUur.  vgl.  p.  16  über  andere  Stellen,  wo  ein  Chorge- 
sang hingehört  h&tte.  Dann  wird  evident  erwiessen ,  dass  die 
öKdfAfAaTa  zwischen  Karion  und  dem  Chore  v.  290  ^  S15  nicht 
etwa,  wie  Brunck  und  andere  meinten,  von  Grammatikern  aus 
dem  ersten  Plutus  in  den  unsern  übergetragen  sein ,  sondern 
allein  dem  zweiten  angehörten.  [Vs.  968f.  Dobr.  müssen  dem 
Chor  wiedergegeben  werden,  wie  Hr.  R.  p.  25  richtig  bemerict. 
lieber  den  scheinbaren  Widerspruch ,  dass  die  OOvööBig  des 
Kratinus  nach  Platonius  keine  xogixä  (jiiXff)  haben  sollten^  in 
den  Fragmenten  aber  dennoch  chori  quaedam  partes  vorkämen, 
woran  auch  noch  Hr.  R.  anstösst,  siehe  unsere  Bemerkung  in 
Krit.  Bibl.  1829  Nr.  S5  p.  138  Note.]  Persiflirte  oder  komisch 
angewandte  Stellen  der  Tragiker,  p.  29ff.,  wo  mehrere,  von 
denen  man  es  nicht  historisch  weiss,  doch  nach  ihrem  Tone  mit 
Recht  hierher  gezogen  sind.  Ueber  den  Hiatus  in  ovd\  hlg 
wird  p.  32  bemerkt,  dass  er  unter  allen  Aristophanischen  Stü- 
cken nur  im  Plutus  vorkomme,  ausserdem  nur  in  denjenigen 
Dichtern  der  alten  Komödie,  die  schon  in  die  mittlere  übergin- 
gen; dagegen  ist  er  in  d^r  mittlem  und  neuern  Komödie  höchst 
gewöhnlich,  (adde  Xenarch.  noQtpvQÜ  Athen.  VI  p.  225,  C)  — 
Nun  soll  sich  eine  Erörterung  über  die  im  Plutus  namentlich 
auf  die  Bühne  gebrachten  Fersonen  anschliessen,  aber  vorher 
findet  es  Hr.  Ritter  nöthig,  die  Untersuchung  über  die  Psephis- 
mata,  ui)  6voiia6t\  nap^taSüv^  lu  erneuern,  hier  und  p.  42  ff. 
Erstes  Pseph.  unter  Morrychides  Ol.  85, 1,  aufgehoben  Ol.  85, 4; 
das  nichste,  was  von  Antimachus  gegeben  sein  soll ,  ist  sehr 
zweifelhaft,  fiel  aber,  wenn  es  jeexistirt  hat  [was  Meinecke 
QuaeaL  Sc.  I  p.  S4  zu  leugnen  scheint],  Ol.  88,  S  und  ist  sehr 
schnell  wieder  aufgehoben  worden.  Ol.  96,  4  die  Ekklesiaznsen 
In  voller  Freiheit.  Ol.  97,4  der  zweite  Plutus;  zwischen  welche 
Stücke  man  nun  das  im  ßlog  *AQi6x.  p«  XYII,  1. 18  (Acharn.  ed. 
Dlnd.)  erwähnte  ifijq>i^(ia  xoQifyixov  (nach  Meinecke)  setzen 
müsste,  wenn  die  gewöhnliche  Meinung  "wahr  wäre,  dass  Gram- 
matiker die  Persönlichkeit  aus  der  ersten  Ausgabe  des  Plutus 
In  die  unsere  eingeschoben  httten;  aber  diese  wird  von  Hm.  R. 
FoUkommen  widerlegt,   und  in  einer  gründlichen  historischen 
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Amf&hrnn;  aof  das  Gberzengendste  dargethan ,  daaa  mr  Zeit 
des  zweiten  Piatns  das  ovofiaöTl  xainpdeiv  noch  im  Leben  ge- 
wesen ,  aber  Tor  dem,  wohl  nicht  lange  nach  diesen  gegebeoen 
Jkolalos  durch  das  erwähnte  Psephisma  aufgehoben  worden. 
Ueber  Neoklldns  und  dessen  Zeit  p.  38  ff^  nur  wird  das  komir 
sehe  Spiel  in  der  Erzählung  716  —  25  zn  derb  und  nnpoetisch 
80  gedeutet :  v^  tum  temporis  sive  casu  swe  medicorum  imperi^ 
iia  Neoclidis  Uppitudo  vel  in  caeeitatem  transierü^  vel  magnO' 
pere  saUetn  auciafuerü.    Wenn  der  Historiker  allen  komia/chen 
Pigmenten  so  presso  pede  nachfolgen  und  sie  nicht  mehr  im 
Allgemeinen  nehmen  wollte,  was  wnrde  er  da  alles  in  seine  6e- 
zehijchtscollectanea  einzuzeichnen  haben?    Ja,  was  wollen  wir 
vom  Komiker  reden?  darf  er  doch  nicht  einmal  beim  Redner  so 
ängstlich  verfahren  und  alles  Einzelne  sogleich  beim  Arm  neh- 
men:  s.  Cic.  de  Orat.  II,  59  §  240  sq.  —   salsa^  attamen  a  te 
ipso  ficta  tota  narratio  —  Perspicitis^  hoc  genus  (re  ridi-^ 
culum)  quam  sit  facetum  —  aive  habeaa^   vere  guod  narrare 
poasis,    guod  tarnen  est  mendaciunculis   adspergendum^ 
sivff  f  in  gas  {nämlich  ein  factum!)  —     Auch  noch  Mäch- 
tige werden  im  Piutus  nicht  geschont:  Agyrrhius^  Timotheus^ 
S.  40  ff.     Doch:  Parcius  quam  in  ceteris  fabulis  hie  mali per- 
9tringuntur^    was  sofort   aus  den  Umständen  begreiflich  ge- 
macht wird.     S.  44  ff.  über  die  unbedeutendem  Personen ,  wie 
ja  selbst  auch  welche  in  der  neuen  Komödie  genannt  werden»  — 
Mach  diesen  Torläufigen  Untersuchungen  bestimmt  nnn  das  Ste 
Kapitel  das  Verhältniss  der  beiden  Aristophan.  Stücke,  das  für 
ans  um  desto  schwieriger  nachzuweisen  ist,  weil  die  meisten 
der  noch  vorhandenen  alt^  Erklärer  entweder  von  einer  dop- 
pelten recensio  dieser  Kom.  nichts  wnssten,   oder  den  ersten 
Flutus  zn  lesen  glaubten  und  nun  aus  den  anogla^^  nicht  her- 
aus konnten,     Unwahrscheinlichkeit  der  Vermischung  beider 
Recensionen  p.  49  f.    Zusammenstellung  alles  dessen,  was  nach 
Zeugnissen  und  chronologischen  Gründen  nur  im  zweiten  Plnt» 
Statt  finden  konnte ,    S.  50  ff.,  woraus  die  grosse  und  tiefgrei- 
/ende  Umarbeitung  des  alten  Stückes   hervorgeht.      S.  56  ff. 
Grundlosigkeit  der  Ansicht  Lud.  Küster 's,    dem  Brunck 
leichtfertig  gefolgt  war,  selbst  Hemsterhuis  folgen  zu  wol- 
len schien.  —    So  richtig  nun  auch  die  bezeichneten  Unter- 
aoohungen  waren  und  so  sicher  und  belehrend  ihre  Resultate^ 
80  wird  man  dodi  noch  durch  das  4te  Kap.  überrascht»   wei- 
chet den  Zeitpunkt  und  die  Umstände,  unter  denen  der  erste 
.PlntuB  aufgeführt  worden,  auf  das  einleuchtenste  und  treffend- 
ste bezeichnet;  dadurch  verbreitet  sich  auch  über  die  Erfin- 
dung lind  den  Plan  des  zweiten,  obgleich  sehr  veränderten  Plu- 
.tos,   ^io.imerwartetes  Licht    Die  erste  Erscheinung  des  Stü- 
.ekes  fällt  Boter  den  Archon  Diokles,  d.  L  Ol.  02,  4  [Corsini  F. 
:Ap'V.  lU  (S.,S05.]t  wo  |;anz  Ath^n  noch  voU  war  von  den  Hoff- 
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minjeii  iipf  die  Schitxe  de«  PeraerkSnigSy  aus  denen  ihnen  Al- 
cibiades  IJnterstützungen  zagenagt  hatte,   aber  die  Einsichti- 
gern  wohl  schon  sehr  an  der  Erfüllung  der  süssen  Erwartun- 
gen zweifelten,   denen  sich  das  Volk  ohne  Maass  Iiingab,  und 
iiun  glaubte^  den  Lohn  für  seine  Mühen,  Wohlleben  und  Ruhe, 
zu  erhalten.    (Siehe  die  Schilderung  des  Verf.s.)     Nun  erwäge 
man,   wie  hoch  Aristophanes'  Sinn  und  Einsicht  über  die  san- 
guinischen Hoffnungen  des  Tags  und  alle  gewöhnlichen  Volks- 
Vorstellungen  erhaben  war.    Hr.  R.  ist  darüber  in  Verlegenheit, 
wie  äodh  Aristophanes  das  Unternehmen  des  Chremylus,   dea 
Plutus  sehend  zu  machen,  habe  einen  glücklichen  Ausgang  neh- 
'  men  lassen ,  da  doch  Alcibiades  Versprechungen  vereitelt  wor- 
den wären ;   und  sucht  dies  auf  verschiedene  Weise  zu  erklä- 
ren —  weil  er  hier  ohne  die  Ahnung  der  grossen  Ironie  des 
Aristophanes  ist;   daher  mehreres  Verwirrte  p.  68  ff.    Eben  so 
wenig  können  wir  die  nachher  aufgeführten  Stellen  unseres  Plu- 
tus als  Anspielung  auf  jene  Zeit  ansehen;  denn  die  Versprechun- 
gen des  Chremylus  an  den  Plutus   in  Beziehung  zu  denen  des 
Alcibiades  an  das  Volk  zu  denken,  ist  wenigstens  sehr  zweifel- 
haft; die  Auffassung  der  Sache  konnte  bei  Aristophanes  schon 
viel  allgemeiner  werden,  weil  jene  Verheissungen  eigentlich  ein 
oder  zwei  Jahre  vor  der  Aufführung  des  Plutus  gemacht  wor- 
den waren ;  in  die  Erwähnung  des  Perserkönigs  v.  170  darf  man 
nichts  weiter  legen.    Vs.  208  —  210  ist  schon  scheinbarer,  aber 
die  Aeusserung  des  Sykophanten  otu)  xccraXvsL  —  ri}v  örjpLOxga- 
xlav  ist  gewiss  nur  eine  gewöhnliche  Sykophanten -Beschuldi- 
gung,   mit  der  diese  Schurken  sogleich  bei  der  Hand  waren: 
wie  hätte  Aristophanes  etwas  von  d^  guten  Sache  in  den  Mund 
eines  ^^olchen  Bösewichts  legen  sollen  1     S.  72  gute  Andeutun- 
gen über  die  Allgemeinheit  der  Bedeutung  des  Stückes,    und 
endlich  eine  Erinnerung  an  die  UsgöaL^  die  dem  Pherekra- 
tes  zugeschrieben  wurden   (S.  die  Fragmente  bei  M.  Runkel 
p.  50  ff.),    die  in  den  uns  übrigen  Fragmenten  allerdings  eine 
solche  Aehnlichkeit  mit  den  Situationen  im  Plutus  darbieten, 
dass  sie  unabhängig  von  demselben  nicht  leicht  zu  denken  sind; 
s.  S.  74  ff-     Im  letztem  Kapitel  endlich  wird  glaublich  gemacht, 
dass  Aristophanes  gerade  dieses  Stück  aus  seinen  früheren  zur 
Ueberarbeitung  ausgewählt  habe,   weil  es  am  leichtesten  den 
Zeitumständen  enthoben  u.  als  Abbild  einer  allgemeinen  Thor- 
heit  des  Menschen  habe  aufgestellt  werden  können,  dann  und 
hesonders  weil  seit  Lysander  so  vieles  in  Griechenland  mit  Geld 
ausgemacht  worden  sey,  ja  die  Athener  selbst  in  ATegyptischen 
Sold  getreten  wären,  s.  bes.  184  f. 

Wenn  wir  in  unserer  Recension  die  wenigen  schwachen  Sei« 
ten  des  Buchs  besonders  hervorgehoben  und  besprochen,  dage- 
gen das  viele  Treffliche  und  Gründliche  nur  summarisch  ange- 
zeigt haben ,  so  möge  dies«  ddp  Hr.  Verfasser  für  eia  Indirei^ 


Ne««,  Latelülielie  G^dlelira*  SU 

Zengnlss  der  Vorsuglichkeit  seiner  Schrift  nehmen,  indem  wir 
bei  der  kernhaften  Gesundheit  der  übrigen  Theile  nicht  nothif 
hatten  in  den  schwächeren  das  Brenneisen  mit  ängstlicher  Scho* 
Bung  zu  führen. 

Fr.  Dübner. 


Neue  Lateinische  Gedichte. 


1)  Ip,  Fr»  Diterlci  (Reg.  Sax.  a  cons.  commisa.  et  praef.  Mavritiobiirg» 
rode  don.)  opuscula  poetica  latina  denuo  lustrata 
et  aucta.  Accetsit  epUtola  de  elementaria  latinae  poeteoi  di- 
fcenda«  tractandaeque  methodo.  Misniae,  sumtibus  Künklchüi  len* 
1829.  225  S.  8.  20  Gr. 

2)  Camillus  Vindex ^  carmen  epicam.  Accednnt  minora  poe- 
mata  nonnuUa,  aactore  Carolo  Hoffmann  ^  Lycei,  qaod  Aichaffen- 
burgi  est ,  alumno.  Moguntiae  ap.  Fi*  Kupferberg.  1829.  50  S. 
gr.  8.  5  Gr. 

TT  eiin  gleich  die  Wahrheit  des  bekannten:  poetae  nonfiutU^ 
4ed  naacuidur^  durchaus  nicht  bestritten  werden  kann,  so  fin- 
det sich  doch  Ref.,  ehe  er  über  die  oben  angezeigten  Schriflen 
sich  verbreitet,  bewogen  die  Frage  aufzuwerfen ,  wie  es  doch 
komme,  dass  im  Verhältniss  zu  der  grossen  Zahl  derer ^  die 
■ich  mit  andern  Zweigen  der  Wissenschaft  beschäftigen ,  es  so 
Wenige  gebe ,  welche  im  Fache  der  latein.  Dichtkunst  Vorzüg- 
licheres leisten?  Der  Hauptgrund  liegt  jedenfalls  darin,  dass 
auf  unsern  Gelehrtenschulen,  einige,  namentlich  die  Sächsi- 
schen Fürstenschulen,  ausgenommen,  immer  noch  zu  wenig  die 
Schüler  angeleitet  und  angehalten  werden,  mit  der  lateinischen 
Poesie  sich  zu  beschäftigen.  Denn  nur  die  Uebung  kann  ja  den 
Geist  ausbilden ,  und  Tielleicht  manches  Talent ,  das  hierin  sich 
ausgezeichnet  haben  würde,  ist  unbekannt  geblieben ^  weil  es 
ihm  an  gehöriger  Anleitung  und  Gelegenheit  sich  auszubilden 
mangelte.  Es  ist.  hier  nicht  der  Ort,  sich  mit  denen  zu  strei- 
ten, die  das  Oridianische:  Studium  quid  inutile  tentas!  jetzt 
noch  geltend  machen  wollen ;  denn  dass  durch  fleissiges  Lesen 
der  alten  latein.  Dichter  nicht  allein,  sondern  Torzüglich  durch 
Yersaufgaben  und  Selbstausarbeitung  Ton  latein.  Gedichten  der 
Ausdruck  in  Prosa  an  Gewandtheit,  Rundung  und  Colorit  ge- 
winne, und  eben  durch  das  beim  Dichten  nöthige  Suchen  und 
Forschen  Mannigfaltigkeit  and.  genaue  Kenntniss  des  Genius  der 
Sprache  erreicht  wird,  dafär  haben  schon  bedeutende  Männer, 
wie  Herm«aa,.NieiBc;er  m.iu,  feaprochea.    Würde  aber 
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ftr  htdhi.' PoiBiie  mehr  gelhaii antor  der  Jugend,  dann  muMte 
Mch  ein  «weiter  Grund,  nehmüoh^  das«  die  Beschäftigung  mit 
Ittein.  Poesie  selten  so  lukrative  Vortheile  gewähre,  als  die  aus 
«nderweiten  Forschungen  hervorgegangenen  Werke,  und  eben 
darum  Wenige  sich  hier  aeigen  konnten  »  von  selbst  wegfallen, 
weil  das  gesteigerte  Interesse  für  dieselbe  auch  einen  bedeuten- 
deren Absatz  etwaiger  dem  Drucke  übergebener  Dichtungen, 
wenn  anders  sie  es  ihrem  Inhalt  und  ihrer  Form  nach  verdie- 
nen, erwarten  liesse* 

Wir  begegnen  in  Nr.  1  einem  Veteran  unter  den  neuem 
lat*  Dichtern,  über  dessen  Beruf  lur  lat.  Poesie  unser  Zeitalter 
•ehon  längst  entschieden  hat«  Dass  seine  Dichtungen  durch  ein 
wahrhaft  klassisches  Latein ,  dichterisches  Colorit  und  vorzüg- 
liche Reinheit  des  Versbaues  sich  eben  so  auszeichnen,  als  durch 
Kraft  u.  Fülle  der  Gedanken,  wurde  schon  im  Jahre  1805  beim 
ersten  Erscheinen  dieser  Gedichtsammlung  anerkannt,  wo  ein 
Recensent  sich  dahin  äusserte,  er  wisse  nicht,  ob  er  die  das 
Werk  beginnende  metrische  Uebersetznng  des  Kleistschen  Früh- 
lings höher  stellen  solle,  oder  das  Original.  Hr.  Coramissions- 
rath  Dietrich  hat  sich  nun  seit  dem  ersten  Erscheinen  seiner 
Poesien  fortwährend  bis  zu  seinem  späten  Alter  mit  unendlicher 
Vorliebe  der  lat.  Muse  gewidmet^  und  wir  erhalten  einen  gro- 
ftsen  Theil  der  in  dieser  Zeit  entstandenen  Gedichte  mit  den 
früheren  vereint  in  vorliegender  Sammlung,  in  der  das  Alte  hier 
oder  da,  wo  es  nöthig  schien,  verbessert  ist,  und  das  Neue 
deutlich  beurkundet,  dass  er  noch  als  Greis  derselbe  sei,  als 
welchen  ihn  die  gelehrte  Welt  im  kräftigen  Jünglings-  u.  Man- 
nesalter kennen  lernte.  Für  diejenigen ,  welche  mit  ihm  noch 
'weniger  bekannt  sein  sollten,  setzt  Ref.  zur  Begründung  des 
Gesagten  zwei  Stellen  her«  die  eine  entnommen  aus  der  Heber- 
'  9et%ung  des  Kleistachen  Frühlings ^  die  andere  ans  dem  treff- 
lichen Gedichte:  Insula  fortunatß  sive  deliciae  Mauritiobur^ 
genses.    Die  erstere  steht  p.  19: 

Te  Video,  coelette  decui,  te,  Doris!  imago 
Divamm  video!  per  amoena  ro«arla,  blaada 
Bl^jestate  meas  invisis  amabilis  umbrat, 
logreditor  talii  Virtus  et  Ghratia  talis! 
Concini«  ad  dthanie  oomerot ;  et  anbiia  Phoelms 
Spiisa  terenatuB  tobito  pemunpit,  in  aaris 
Marmora  matescant,  aatcoltal  .Olympus,  et  Echo 
Lenitei*  e  longis  carmen  mihi  montibas  affort. 

Wo  bei  Kleist  steht: 

Ich  sehe  dieh,  Mmmlische  Doris!  du  köounst  ans  BosangoW- 

schon 
Mm  ttfline  Sdiatlen  toU  fllai»  «ad  mmmOllM^m  IMmriß^ 


So  tritt  dio  Tagend  einher,  so  ist  die  AnmnCh  geitaltet 

Da  tingit  lur  Zither:   und  Phoebns  tritt  cdhnell  an»  dichteai 

Gewölke, 
Die  Stdme  idiweigen,  Olymp  merkt  auf:  die  Stimme  der  Liedet 
Tönt  sanft  in  fernen  Gebirgen ,  and  Zephyr  weht  sie  herüber. 

Die  zweite  Stelle  ist  pag.203,  wo  die  Jagd  beschriehen  wird: 

Kn!  celeri  pede  cerra  mit:  Telat  agmine  facto 

Cerromm  insequitor  palveralenta  cohors. 
Per  fruticesqne  herbasqae  ttrepit,   patnlnmqna  caaalem 

Transilit:  ingenti  pondere  terra  tremit* 
Diffagiant  Toiacmm,  tanto  pavefacta  tamoltu,  • 

Agmina,  et  in  medio  carmine  mnta  silent. 
Sic  tuba,  ii  qo>^^o  sonitom  det  horrida  Blartii 

Atqae  equitum  tarmae  lata  per  anra  tonant, 
Agricolae,  trepido  stupefacti,  liinc  inde,  timore, 

Invia  lostra  fnga  praecipitante  petont. 

Und  einige  Verse  weiter: 

Ter  geminata  canes    tuba  concitat:  ocyns  emnei» 

Nee  mora  nee  reqnies,  impetos  nnus  agit, 
Frendet  aper,   rapide  laesonu  dente  molossos, 

Dissipat  hos ,  ilios ,  dilaceratqne  ferox. 

Nea  hiniugekommen  sind  Sl  theils  grossere  thells  kleinere  Ge- 
dichte in  elegischem  und  lyrischem  Versmaass,  unter  denen  be- 
sondere Erwähnung  verdienen  die  schon  oben  angezeigte  Insula 
fortunata  u.  die  Ode  bei  dem  Regierungsantritt  des  Königs  Anton 
Ton  Sachsen ,  durch  weiche  voraüglich  der  Dichter  die  Wahr- 
heit seines  Ausspruches  p.  210  darthut,  dass  derjenige,  der  eine 
gute  Elegie  schreibe,  darum  auch  ein  guter  Lynker  sein  könne. 
Die  Ode  beginnt: 

Erga  relicta  Pieridoip  din 
Silva,  senecta.fractas,  et  ingenl 
Arente  Tena,   rursnm  in  altom 
Praecipiti   rapior  Tolatnt 
Erectns  alis,  Assyriat  Telot 
Phoenix,  renatis  tollor  in  arduas 
Nahes  et  immlstos  cohorti 
Coelicolmn  Tideor  videre 
Sedis  lieatae  jam  mÜii  linüna  etc. 

^Üm  einige  der  vorgenommenen  Yerbessenragen  in  den  literea 
Gedichten  su  berühren ,  so  kann  Ref.  die  Aenderung  des  Ver- 
aes  p.  IS  t  st  cupitis  parro  sobolem  numerare  beatam ,  wo  ea 
▼oriier  hieas:  s«  juvai  tuque  navam  sobolem  n.  h.  -*  nur  billi- 
gen,  indem  Brsteres  den  Sinn  des  Originals  (Kleists  Frühling) 
weift  richtiger  wledei^ebi    Ebendaselbst  Ist  In  der  Stelle^  we 
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das  Landmidclieii  die  herkeikommendenr  Hühner  mit  Körnern 
bestreat,  das  Frühere:    Nunc  suiüo  grams  perfundit^  weit 
kezeichnender  geändert  in :     Nunc  8ubüo  auperinfundit  sua 
grana.    P.  17  stand  früher:   Naacentea  senahn  ideas  {tdeas  ?) 
evolvere  te/Uat;  besser  jetzt:    ^aacentea  animi  senaua  e,  t, 
P.  18  früher:   Peraequitur  aerua  dolor  aut  vitioaa  libido ,   wo 
man  bei  Kleist  liest:  Ihm  folgt  die  Reue  nach.     Indem  Hr.  C. 
D.  wohl  gefühlt  hat,  dass  es  hier  nicht  recht  klar  sei,  \\\  wel- 
cher Beziehung  vüioaa  libido  stehen  sollte,   änderte  er:   P. 
poenae  timor  aut  mena  conacia  culpae,    P.  ^  liest  man  jetzt 
richtiger  aique  urbibua  für  ac  urbibua;    denn  ac  wird  nir- 
gends bei  guten  Dichtern  vor  einem  Vocal  gesetzt.     P.  12  in 
der  Stelle,  wo  der  Sämann  säet,  heisst  es  bei  Kleist:  Der  Sä- 
mann achreitet  gemeaaen  und  wirft  den  Samen  ihm  nach  (dem 
Pfluge);   bei  D.  in  der  ersten  Ausgabe:  rigat  terram  aureua 
imber;  jetzt:    manu  effluit  aureua  imber;  jedenfalls  besser, 
indem  man  bei  rigare  und  imber  unwillkührlich  an  einen  etwa 
dem  Säen  folgenden  Regen  denkt.     Und  so  sind  noch  mehrere 
Stellen  zweckmässig  geändert^  die  Ref.  einzeln  nicht  anführen 
will.     Nur  hier  und  da  hätte  Ref.  einigen  Versen  noch  etwas 
mehr  Feile  gewünscht,  z.B.  p.  16:  Aethiopiim^  nee  opacat  ra- 
rior  herba  feneatram.     P.  17:  Purpur euaque  amaranthus^  Flo^ 
rae  fuacaque prolea,     P.  22:   Vota  tenella  acalajithua  lamenta- 
tur  amicae^    nnd   noch   einigen  andern.     Indessen  das   sind 
Kleinigkeiten,   und   darüber  sieht   man  gern  wegen   des  vie- 
len  andern  Trefflichen    weg.      Ob   die  ultima  von  temer e  p. 
22   Z.   13   lang    gebraucht  werden   könne  ,     dafür   ist   wohl 
keine  Autorität  eines   besseren   Dichters    vorhanden.      Auch 
kommt  das  p»   35  gebrauchte    obatupet    nicht    vor.      Papier 
und  Druck    sind   gut ;    wenn    nur  das    überall    statt   v   ge- 
setzte u  nicht  so  sehr  störte;   auch  wäre  zu  wünschen,   dass 
wenigstens  bei  den  grössern  Gedichten  ^    wie  bei  den  angezeig- 
ten und  der  descriptio  moiuum  ruaticorum^  die  Verszahl  beige- 
fügt wäre.     Von  Druckfehlern  sind  Ref.  ausser  den  drei  ange- 
seigten  aufgefalieti:  p.  17  Z.  7  fehlt  nach  torquet  das  Punct; 
p.  39  Z.  3  Phaetonta  statt  Phaeihonta\  p.  63:  Aurora  amplexu 
Chephali  (Cephali)  terreatria  inarait;   wo  gewiss  das  Frühere: 
A.  a.  C, ,  dea  quamlibet^  arait^  vorzuziehen  sein  dürfte.  P.  121 
Z.  5  V.  u.  cerminua  st.  cernimua;  p.  115  Z.  4  inntroeaa  st.  intr. 
Angehängt  dem  Ganzen  ist  noch,   wie  der  Titel  besagt,  ein 
Brief  de  elementaria  lat.  poeaeoa  diacendae  tractandaeque  me- 
thodo^  über  dessen  Inhalt  im  AlUemeinen  Ref.  mit  dem  ver- 
ehrten Verf.  übereinstimmt.     Nachdem  er  p.  214  gesagt  hat, 
gewöhnlich  lehre  man  in  den  Schulen  die  Regeln  der  Prosodie, 
gebe  dann  zur  Uebnng  versetzte   oder  veränderte  Verse  auf, 
vielleicht  aus  Owen  u.  a.,  fügt  er  hinzu :    Quam  methodum  etat 
nort plane  repudiandam  putaverim^  tarnen^  quicquid  ea  perftr 
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cit&r  aui  perflei  poaait  ^  fere  nihil  eH.  Ref.  kennt  Im  C^eii» 
theil  keine  zweckmässigere  Art,  den  Anfin^r  znm  Venmachea 
ansuleiten  ;  und  Hr.  Comm.  R.  D.  scheint  sich  sogar  zu  wider*- 
sprechen,  indem  er  im  Foig^enden  sagt^  dass  der  Terdiente  R« 
Baumeister  in  Bautzen,  obgleich  er  ein  grosser  Versifex 
selbst  war,  doch  den  Schülern  bei  dergleichen  Uebungen  nicht 
mit  gehörigem  Unterricht  unter  die  Arme  gegriffen,  und  nur 
gesagt  habe  :  Exercete  tos  ipsi,  subigite  Ingenium,  ut  agrico« 
laecampum,  legite,  relegite,  scribite!  Cetera  sponte  fluent! 
das  scheint  ihm  ja  eben  verfehlt,  indem  er  hinzusetzt:  Ita 
Idem  lectionum  poeticarum  principium  fuit  et  finis  i  neque  adeö 
mirandum,  paucissimos  tantum,  vix  tres  duosve,  ad  compo- 
nendos  versus  manum ,  nedum  Ingenium  adpulisse:  Taedebat 
operae,  deerat  instruetio  etc.  Ref.  kann  nur,  indem  er  ans 
eigner  Erfahrung  das  Gute  dieser  Methode  erprobt  hat,  rathen, 
den  Schülern  recht  h&ufig  im  Anfänge  umgeänderte  oder  Ter- 
aetzie  Verse  aufzugeben  *)\  dadurch  findet  sich ,  wenn  andern 
man  es  nicht  mit  einem  ingenio  pingui  lu  thun  hat,  die  Luat 
später  Ton  selbst,  sich  in  eignen  Corapositionen  zu  Tersuchen« 
Denn  kein  Meister  ist  ja  vom  Himmel  gefallen.  Möchten  nur 
ja  die  Lehrer  sich  hüten ,  aua  Dichtern ,  die  auch  in  den  Häii^ 
den  der  Schuler  sein  können ,  wie  eben  Owen,  dergleichea 
Verse  aufzugeben,  indem  dadurch  die  Trägheit  derer,  die  sich 
gern  mit  Abschreiben  behelfen  und  dadurch  den  Lehrer  täo- 
aqh^n ,  zu  viel  Vorschub  geleistet  wird.  Am  besten  ist  es  im- 
mer, sie  machen  die  Verse  selbst,  dann  sind  sie  noch  am  ehe- 
sten gesichert,  dass  das,  was  sie  erhalten,  wirklich  Leistung 
des  Schülers  ist.  Welcher  Schüler  aber  die  aufgegebenen  Verse 
sich  machen  lässig  an  dem  ist  freilich  die  Mühe  verlohren. 
Ref.  spricht  hier  natürlich  nur  von  Aufgaben  ausser  den  Lectio- 
nen.  —  Von  p.  218  an  giebt  nun  der  Vf.  die  Dichter  an,  wel- 
che der  tiro  nach  und  nach  lesen  müsse,  wenn  er  ein  gute« 
Gedieht  machen  lernen  wolle.  Er  beginnt  mit  Ovids  Tristien 
und  den  Epp.  ex  Pento.  Repetat^  sagt  er,  quae  legit^  identi- 
dem  et  tarn  diu ,  donec  fere  memoriae  pleraque  impresaeriL 
Ganz  recht;  denn  nichts  bildet  in  dieser  Hinsicht  mehr,  ala 
förmliches  ^Auswendiglernens  und  nur  dadurch  können  die  ad- 
minicula,  quae  ex  Gradu  ad  Parnassum  hauriuntur  (p.  221), 
nach  und  nach  dem  Schüler  entbehrlich  werden.  —  Dann  soll 
weiter  mit  Lesung  der  Herolden  fortgefahren ,  später  Propem 
und  Tibull,  so  wie  auch  die  neuern  Dichter,  Lotichius  u.  Ge- 
orgins  Sabinns,  vorgenommen  werden.  Während  dem  solle 
aber  der  Schüler  sich  immer  üben  in  Verfertigung  von  Gedich- 


*)  Viel  hierher  Gehöriges  und  Treffendes  findet  man  in  Hern 
Dr.  Fiedl«iri  Vorrede  an  lelaer  Versknast,  Weiel|  belKl&anA'VSHI« 
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Ittii,  Unl  10  Tid  al«  mogltoh  tui  den  Dichtern  leinem  Gedächt- 
june  einpriileoi  Verttm  mmc^  fährt  er  fort,  in  hia  prinds 
^seroitatiomiuß  kaud  subsiatat.  Er  lese  nun  Ovids  Met.  und 
.Vir^is  Aen. ,  nehme  dann  anch  Horas  vor ,  noch  später  Juve- 
nal  und  Persius,  und  fügt  hinsiehtlich  der  beiden  letztern  hin- 
■u:  neque  mo  vulgari  iUo  :  qui  tum  vult  itUelligi  non  debet  legi! 
deierreri  patiatur.  Dann  werde  er  gewiss  ein  gutes  lat.  Ge- 
dicht zum  Vorschein  bringen. 

Ref.  scheidet  von  dem  ehrwürdigen  Dichter -Veteran  mit 
d^ijenigen  Achtong,  die  er  ihm  immer  gezeigt  hat,  und  wollte 
ihm  anch  durch  das,  in  dem  er  nicht  mit  ihm  überein- 
(rtimmt,  nur  darlegen,  mit  welcher  Aufmerlcsamlceit  er  diess 
neue  dichterische  Geschenk  durchlesen  habe.  Möchten  noch 
lange  Jahre  den  Terehrten  Greis  uns  erhalten,  und  er  uns  recht 
bald  wieder  mit  etwas  erfreuen !  Recht  wünschenswerth  aber 
ist  es,  daas  diese  Gedichtsammlnng  in  die  Hände  vieler  Jüng- 
linge Icomme,  im  aus  ihr  an  lernen,  wie  glücldich  man  die 
Alten  nachahmeai  könne. 

Wenn. das .Lycenm  zu  Aschaffenburg,  als  dessen  alumnus 
eich  der  Verl!  von  Nr.  2  auf  dem  Titel  kund  giebt ,  noch  mehr 
«olche  Schüler  aufzuweisen  hat,  so  müssen  wir.  ihm  dazu  vom 
Herzen  Glück  wünschen,  und  eine  hohe  Meinung  von  seiner 
Disciplin  und  dem  daselbst  herrschenden  wissenschaftlichen 
Streben  erhalten.  Denn  eine  gediegenere  Arbeit  von  Selten 
-eines  Schülers  hat  Ref.  noch  nie  in  den  Händen  gehabt.  Er 
mnnert  sich  zwar  von  seiner  Schulzeit  her,  dass  der  Terdiente 
R.  Koenig  in  Meissen,  als  einige  Schüler  ihn  angingen,  die 
Heransgabe  poetischer  EJrzeugnisse,  wie  schon  vorher  Frie- 
'demann  und  Lindemann  im  Verein  mit  andern  die  Er- 
laubniss  erhalten  hatten,  zu  gestatten,  die  Antwort  gab,  er 
könne  nie  A^ls  frühzeiiige  HerTortreten  mit  literarischen  Arbei- 
ten billigen;  indesr  ist  die  Torliegende  doch  von  der  Art,  dass 
wir  es  den  Lehrern  zu  Aschaffenburg,  mit  deren  Bewilligung, 
vielleicht  auch  mit  deren  Beihülfe  Herr  H.  diese  Gedichte  her- 
ausgab, nicht  yerargen  können  >  wenn  sie  dadurch  eine  gute 
Meinung  von  ihrem  Lyceo  erregen  wollten ,  und  heissen  auch 
den  Hrn.  Verf.  hinsichtlich  dessen,  was  er  uns  bietet,  auf  dem 
Felde  der  lat.  Dichtkunst  herzlich  willkommen.  Seine  Gedichte 
seichnen  sich  aus  durch  reine  Sprache ,  poetische  Situationen 
und  Bilderreicliheit,  nnd  er  zeigt  eine  Belesenheit  in  den  alten 
Dichtern,  die  uns  in  Erstaunen  gesetzt  hat;  Torzüglich  scheint 
er  Lucrez,  Virgil,  Silius  ItaL  und  Lucan  sich  zum  Muster  ge- 
nommen zu  haben ;  aus  welcher  Belesenheit  es  denn  auch  ge- 
kommen sein  mag,  dass  oft  zu  wörtliche  Reminiscenzen  aus 
|enenin  seinen  Gedichten  vorkommen;  wie  z.B.  üb.  II,  Vs.335: 
JÜ  suiü0  mgenU  wnacetUwr  »«Mna  üsfiiu,    D«a  Stoff  jin  dem 
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wohljelon^enen  Gedichte  CamiUua  Vindes  entnahm  er  aas  dem 
Sten  Buche  des  LiTiu«,  und  Ref.  hat  es  mit  Verfrn&^en  gele- 
sen. Um  seine  Dichtungsart  zu  beurkunden,  stehe  hier  fol- 
gende Stelle  aus  dem  Camillus  V.  IIb.  111,  init: 

Tempus  erat,   quo  nox  tardis  inirecUi  qoadrigis 
Metam  contigeraft  mediam,  quo  sidere  motu 
SdntillaDt  tacito,  fiWasqne  urbetqne  silentes 
Alta  qoies  somni  nigris  amplectitar  alb; 
Cum  Senones  tacitae  per  amica  tilentia  lunae 
Approperant,    orbem  Incta  somnoque  sepultam 
Inirasari  ete. 

Nur  suweilen  sind  Ref.  einige  YerstSste  gegen  wahre  Poesie 
«ufgefallen ,  wie  lib.  IV,  25  sqq. ,  wo  Manlins  mit  einem  aufge- 
scheuchten Eber  verglichen,  und  dann  wohl  etwas  unpoetisch 
Ton  ihm  gesagt  wird :  —  rauee  Grunnitu  trepUoB  voeai  in  eeT" 
tamina  turbaa;  denn  gegrunzt  hat  beim  Aufrufe  der  Romer 
Manlius  doch  wohl  nicht!  ^  Lib.  I,  Vs.  858  heisst  es:  IWte 
virüm^  ex  oculis  efflans  ei  naribue  ignem*  Ex  BsrilrasY  das 
sagt  man  doch  wohl  nur  von  Pferden  und  Hunden.  Fehler  ge- 
gen die  Prosodie  kommen  einigemal  vor;  s.  B.  lib.  I,  Vs.  MO: 
Etrüriae;  für  die  Kurse  der  antepenultima  wird  Hr.  H.  wohl 
keine  Autorität  beibringen  können.  Vs.  210:  iraeipte  navoe  urf- 
ficere  flammaa.  Lib.  11 ,  Vs.  28:  Incumbunt  ceterique  epulU 
(etwas  stark y  da  man  ja  auch  caeieri  schreibt!);  Vs.  56: 
magnos  quo  conceperimus  auaua ;  Vs.  182  ist  die  prima  von 
ptUare  lang,  lib.  III,  Vs.  15  die  prima  von  delere  kurs  ge- 
braucht. Lib.  III,  Vs.  218  steht  dedepore  {dedeeare).  Lib. 
IV ,  Vs.  18  wird  die  ultima  von  aether  verkürst ,  so  wie 
Vs.  07  und  p.  48  Vs.  7  die  prima  Tön  nuirire.  Das  lib.  II ,  Vs. 
20  und  III  y  SO  vorkommende  cunctivorus  wird  Hr.  H.  bei  kei- 
nem Alten  finden.  Lib.  III,  Vs.  ^  und  IV,  Vs.50  steht  iittnM, 
da  er  doch  IV,  201  irmixue  richtig  schreibt.  Lib.  II,  Vs.  288 
muss  es  wohl  confugiant  statt  confugiat  heissen,  indem  das  vor^ 
hergehende  quisque  sich  auf  sn  viele,  auf  Weiber,  MädcheUi 
Knaben  und  Oreise  bezieht.  Lib.  IV,  Vs.  807  ist  wohl  Drucke 
fehler  constantia  regat  (regnat)  in  imie;  desgleichen  p.  4t 
cryeolithia  statt  chrysolithie.  Ausser  dem  grössern  episches 
Gedichte  Camillus  V.  erhalten  wir  noch  nächst  der  im  alcU- 
echen  Versmass  geschriebenen  Dedication  fünf  kleinere  Ge- 
dichte ,  die  alle  des  Verf.s  Beruf  sur  latein.  Dichtkunst  gleich 
beurkunden.  Möchten  wir  bald  wieder  etwas  von  ihm  hören ! 
* —  Dmdc  end  Papier  sind  schön. 

Leipsif.  M.  Julius  Conrad. 
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Geschichte  der  Carthager  (,)  nach  denQaellen  bearbei- 
tet Ton  Dr.  Jf^lhelm  Bötticher  (^j^  Ol^erlehrer  am  Friedrich  -  Wil- 
helms-Gymnasium  za  Berlin.  Mit  einer  Karte.  Berlin,  bei  Au- 
gust Rückert.  1827.  8.  XII  und  471  S:  Nachtr&ge  (472—486.) 
Verbesserungen  und  Druckfehler  (IS.). 

"er  Recensent  hat  dieses  Bach  mit  vieler  Anfmerksamkeit 
und  mit  grossem  Interesse  gelesen,  nicht  allein  desshalb  weil 
ihm  schon  vo» jeher  das  roerlrwlirdige  Volk,  dessen  Geschichte 
darin  behandelt  wird,  und  sein^  Geschichte  angezogen  hat, 
sondern  auch  v^cul  man  dem  ganzen  Werke  denFleiss,  die  Sorg- 
falt, die  Liebe  zur  Sache  und  das  redliche  Streben  nach 
Wahrheit  ansieht,  womit  dei^  Vei:f.  nach  seiner  eignen  Versi- 
cherung (S.  Vorrede  S.  Vill.)  es  begonnen  und  Toliendet  hat. 
Auch  ist  dem  Style  keine  geringe  Mühe  zugewandt,  und  das 
Aeussere  des  Buches  Tom  Verleger  sehr  anständig  ausgestattet 
.worden. 

Wenn  nun  der  Rec,  um  seiner  Pflicht  nicht  bloss  im  Allge- 
meinen, sondern  auch  im  Einzelnen  eiu  Genüge  zu  leisten,  das 
'Werk  Ton  Abschnitt  zu  Abschnitt  durchgehen,  und  hier  und  da 
Einiges  erinnern  wird,  was  Andere,  die  das  Werk  anderswo 
beurtheilten ,  unterlassen  haben  zu  erinnern:  so  möge  der  Vf., 
dem  wir  für  seine  Arbeit  allen  Dank  und  alle  Hochachtung  zol- 
len, solches  Beginnen  nicht  für  geraeine  Splitterrichterei  hal- 
ten, sondern  darin  nur  den  eifrigen  Wunsch  des  Rec.  erken- 
nen, dem  Buche  die  möglichste  Vollendung  zu  gewähren,  wenn 
es,  wie  wahrscheinlich,  einmal  eine  neue  Auflage  erleben  soll- 
te, und  die  Sache  selbst,  für  die  der  Verf.  gearbeitet,  das 
Studium  der  carthagischen  Geschichte  zu  fördern  und  zu  ver- 
ToUkommnen. 

In  der  Vorrede  spricht  der  Verf.  Ton  dem  Gewagten  und 
Schwierigen  seiner  Unternehmung,  eine  Geschichte  der  Car- 
thager zu  schreiben.  Ihn  veranlasste  zu  dem  Entschlüsse, 
^weil  es  noch  keine  vollständige  Geschichte  Carthagos  gab, 
welche  einigermaassen  befriedigend  genannt  werden  könnte, 
weil  fast  Alles,  was  über  diesen  Gegenstand  geschrieben  wor- 
den ,  sich  entweder  nur  auf  die  Staatsverfassung  und  den  Han- 
del der  Carthager  bezieht,  ohne  das  ganze  Leben  und  alle 
Schicksale  des  merkwürdigen  Volkes  zu  umfassen,  und  weil 
sich  in  der  Regel  ein  auffallendes  Missverhältniss  in  Ge- 
schichtswerken ond  geschictitlichen  Vorträgen  zwischen  ei- 
nem dürftigen  Umrisse  der  carthagischen  und  einer  ausführ- 
Ucben  Psrstellung  der  Geschiebte  anderer  Völker  zu  finden 
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pfle^.^  Er  spricht  sodann  darüber ,  wie  ungerecht  es  sei,  ein 
80  denkwürdiges  Volk  im  Ganzen  weniger  zu  beachten,  als 
dasselbe  es  verdient  theils  nm  seiner  eigenthümlichen  Stellung 
willen  in  der  Geschichte  des  menschlichen  Geschlechtes,  theils 
wegen  des  bedeutenden  Einflusses ,  den  es  auf  die  Verhältnisse 
der  damaligen  Zeit  gehabt  hat^  theils  als  mächtige  und  furcht- 
bare Handelsrepublik,  deren  Verfassung  zu  den  Tollendetsten 
selbst  von  einem  Aristoteles  gerechnet  wird,  theils  um  dess- 
willen,  dass  es  mit  der  Willenskraft ,  der  Beharrlichkeit  und 
dem  Ernst  der  Spartaner  die  Reizbarkeit,  die  Beweglichkeit 
und  den  Unternehmungsgeist  der  Athenienser  in  seinem  Cha- 
racter  vereinigte,  theils  dadurch ,  dass  die  Geschichte  Siciliens 
und  namentlich  die  Geschichte  Roms  erst  durch  die  carthagi- 
Bche  ihr  volles  Licht  erhält. 

S.  VI  geht  er  zu  den  Hülfsmitteln  über,  welche  er  benutzt 
hat.  Zuerst  Heerens  Ideen  u.  s.  w.,  zu  deren  Berichtigung 
und  Erweiterung  er  wenigstens  in  einzelnen  Puncten  Einige^ 
beigetragen  zu  haben  glaubt.  Die  iieueste  Ausgabe  dieses  treff- 
lichen Werkes ,  so  wie  Kluge  (de  polit.  Carthaginiensium)  und 
Estrups  schätzbare  Untersuchungen  über  die  Lage  Carthagoa 
konnte  der  Verf.  nur  erst  nach  Beendigung  des  Druckes  der  er- 
sten Bogen  benutzen.  Daher  der  grösste  Theil  der  Nachträge 
am  Ende  des  Buches.  Von  geringem  Belange  war  für  ihn,  so 
wie  es  überhaupt  ist,  die  von  einoin  ungenannten  Verf.  heraus- 
gffgebene  ^,Ge8ckichte  der  Republik  Cartkago.^^  (Frankf.  a.  M. 
1781.) ;  grössern  Nutzen  gewwährte  ihn  Hendreichs  reichhal- 
tige Compilation.  Unter  den  Monographien  hebt  er  nur  Mün- 
ters  Werk  über  die  Religion  der  Carthagcr,  Zanders  Buch  über 
den  Heerzug  Hannibals  über  die  Alpen,  und  Beckers  Vorarbei- 
ten zu  einer  Gesch.  des  zweiten  punischen  Krieges  hervor.  -^ 
Er  schliesst  mit  dem  Wunsche,  dass  dieser  sein  Versuch  — 
80  nennt  er  bescheiden  sein  Werk,  —  mit  Nachsicht  aufgenom- 
men werden  möchte. 

Es  folgt  hierauf  das  Inhaltsverzeichniss  und  dann  die  Eiur 
leitung.  Sie  handelt  von  den  Quellen  der  carthagischen  Ge- 
schichte: Polybius,  dessen  Nachrichten  über  Carthago  —  diess 
beiläufig  gesagt ,  —  die  neuen  von  Maio  aufgefundenen  Frag- 
mente dieses  Schriftstellers,  welche  nächstens  auch  in  Deutsch- 
hnd  erscheinen  werden,  noch  sollen  vermehren  helfen,  wie 
es  verlautet;  Livius,  Appian,  Diodor,  Justin  werden  —  aber 
warum  in  so  ungeordneter  Reihe?  Konnten  sie,  mussten  sie 
nicht  nach  der  Chronologie  geordnet  werden?  —  aufgeführt 
als  Hauptquellen.  Einzelne  Nachrichten  finden  sich  zerstreut 
bei  Scylax,  Herodot,  Aristoteles,  Plutarch,  Strabo,  Athe- 
näus,  Polyän,  Plinius  d.  A.,  Sallust^  Nepos,  Valerius  Maxi- 
mus ,  Silius  Italiens  und  einigen  A.  So  der  Verf.  S.  5.  Aber 
welche  Reihe  wieder !    Warum  denn  nicht  chronologisch  diese 

'  Jakrb.  /.  rm.  u.JPüdag.  JairgAV.  Heftn.         ^  ^\ 
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SchriftfteUer  «nfgeilhUI  Wtrni  denn  nicht  mit  weldgenWor* 
ten  oder  Zahlen  bei  den  Hanpttehriftsteliern  angegeben,  wo 
^  '  dch  wenigstens  die  merlcwurdigsten^  die  ciassischen  Stellen  fin- 
den 1  Und  wie  Tide  vernisst  man  fai  dieser  Reihe  ?  Es  fehlen 
Dio  Cassins,  —  Zonaras  ist  in  den  Nachtrilgen  nachgetragen,  •— 
Theodoms  Metochita,  Cicero,  Seneca,  Frontinns.  «—  Selbst 
%6Lche  [Was  sind  das  Ar  wdchel  Dieser  Aviidruclc  ist  lu  nn- 
fiestimmt.  Der  Verf.  will  sagen;  spatere  Geschichtsschreiber 
4er  christlichen  Zeit,  sogar  Kirchenviter]  Schriftsteller,  fährt 
Hr.  B.  fort,  wie  Orosins,  Anguatinns,  Hieronymns  und  Proco- 
pins  liefern  noch  Beitrlge. 

Unter  den  neuem  Wericen,  welche  sich  mit  der  carthagi- 
sehen  Geschichte  beschäftigen^  verdiente  eine  AninhniDg: 
Ubbo  Emmius  de  rep.  Carthaginiensium  s.  de  sito,  amplitndine, 
magnificentia,  portn  Carthaginis«  Appendix  seiner  GrSecia  il- 
Instrata.  —  Zu  den  Werken ,  welche  specieUe  Theile  der  car- 
thagischen  Geschichte  behandeln,  aind  die  fehlenden  in  den 
Ergäniongen  nachgetragen. 

Perioden  der  carthagischen  Geschichte.  Ihrer  sind  dreL 
(L  818—480.  IL  480  —  264.  III.  204—146.) 

Damit  schliesst  die  Einleitung.  Wir  vermissen  aber  hier 
einen  Hanpttheil:  eine  Würdigung  des  carthagischen  Volkes 
und  eine  Würdigung  der  carthagischen  Geschichte.  Damit  wür- 
de der  Verf.  seinem  Werke  die  Krone  aufgeseilt  haben.  Und 
bitte  er  früher,  noch  ehe  er  die  letzte  Hand  an  dasselbe  legtei| 
fiber  diesen  Gegenstand  nachgedacht,  ihn  nach  allen  seinen 
Seiten  erwogen,  und  seine  gefundenen  Gedanken  niederge- 
schrieben, wie  würde  er  so  Manches  anders  dargestellt  haben  I 
Nämlich  besser,  klarer,  unparteiischer  in  Bezug  auf  Carthago, 
Höher ,  edler ,  des  Volkes  würdiger.  Das  fehlt  zu  unserm  Leid- 
wesen. Zwar  hat  er  darüber  Einiges  in  der  Vorrede  gesagt  — 
fühlte  er,  dass  darüber  zu  sprechen  war  %  —  aber  es  sind  nur 
schwache  Pinselstriche  gegen  das  Gemälde,  was  er  hatte  lie- 
fern können  und  sollen.  Dem  Verf.  zeigen  wir  dar  freilich  ei- 
nen Weg,  den  wenige,  fast  gar  keine  Geschichtsforscher  bis 
«Izt  eingeschlagen  haben,  nimlich  jegliches  Volk,  das  in  der 
eltgeschichte  eine  Rolle  spielt,  nach  dieser  seiner  Rolle  auf- 
zufassen, zu  beurtheilen,  zu  würdigen.  Aber  ist  es  nicht  noth- 
wendig  zum  ToUstandigen  Anbau  der  Weltgeschichte?  Wie  der 
bekannte  Carl  Ritter  jedem  Lande  seine  Eigenthümlichkeit  zn- 
opricht,  und  es  darnach  zu  beurtheilen  yerateht,  so  soll  der 
Geschichtschreiber  mit  dem  Volke  verfahren^,  desaen  Geschich- 
te er  behandelt.  Für  die,  die  dfizugehen  wissen  in  nicht  all- 
tigliche  Ideen ,  sei  folgender  Versuch  dieser  Art  hier  nieder- 
feschrieben  in  Bezug  auf  die  Carthager.  Whr  geben  ihn  Je- 
doch nur  in  andeutenden  Zügen* 
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Das  paithagiflche  Volk  —  ein  Abkommlhig  der  merkwfir* 
diffen  Phönicier;  also  ein  Volk  mit  semitischer  Sprache,  eia 
Gewerbe  liebendes^  ein  handelndes  Volk  gleich  Ton  Hause  ans, 
aait  phönicischer  Cultur  nnd  Grundverfassung.  Es  bewohnt  ei- 
nen Punct  am  Nordrande  Afrikas.  Weltstellung  der  Stadt  Car- 
thago.  Daher  welche  Weltstellung  des  carthagischen  Volkes 
(in  culturhistorischer^  mercaotilischer,  politischer  Rücksicht)  f 
Wie  hat  es  diese  Weltstellung  benutzt?  Was  hat  es  durch  de 
gethan  1     Was  ist  es  durch  sie  geworden? 

Die  Geschichte  dieses  Volkes  ist  also  die  Geschichte  einea 
Volkes  das  u.  s.  w, ,  das  u.  s.  w.,  das  u.  s.  w.  Für  uns  also  von 
grossem  Interesse  in  dieser ,  in  jeuer  Beziehung  u.  s.  w. 

Was  wäre,  Ton  diesem  Standpuncte  aus  betrachtet,  die 
^earthagische  Geschichte!  — ^  Eine  Geschichte,  wie  sie  sein 
sollte^  wie  sie  angemessen  ist  den  Ideen  und  Anforderungen  un- 
terer Zeit. 

Ir  Zeitraum  (S.  8— 05).  Erster  Abschnitt  (S.  8-21). 
Sei  Tartessus  hätten  wohl  auch  die  neuern  Geographen  ver- 
dient erwähnt  zu  werden.  Nach  des  Rec.  Dafürhalten  ist  Tar- 
•chisch  oder  Tarsis  nichts  anders  als  Turdet,  enthalten  im 
Namen  des  spanischen  Volkes  der  Turdetaner.  S  9  wäre  es 
am  rechten  Orte  gewesen,  über  das  Verhältniss  der  phönici- 
•chen  Colonien  zum  Mutterstaate  überhaupt  und  insbesondere  ^ 
Carlhagos  zu  Tyrus  au  sprechen.  Der  Verf.  hat  das  ganz  über- 
gangen. Das  ist  ein  grosses  Versehen!  —  S.  11  hätten  wir 
gern  eine  critische  Würdigung  der  Sage  von  der  Gründung 
Carthagos  durch  Dido  gehabt.  Ist  sie  den  wahrscheinlich  diese 
Gründung  1  —  Der  Name  der  Stadt  Carthago,  griechisch 
iCaQXV^^y  hätte  auch  einige  Beachtung  und  eine  Erklärung 
verdient  Man  bemerke,  dass  er  ganz  analog  dem  Worte  Kai- 
jpjdwv  gebildet  ist,  woraus  zu  vermuthen  steht,  dass  die  Be* 
achaffenheit  dieses  Stadtnamens  zuverlässig  auf  die  Bildung  des 
Nameii  üCtrpp^daiv  Einfluss  gehabt  hat  Zum  Grunde  liegt  je* 
ner  Form  nd-^t)  n*ip  oder  nach  chaldäischer  Weise  nnm  Mn*ip. 
Spricht  man  das  Letztere  schnell  aus  und  als  Eines,  so  klingt 
ea  wie  Karthachtha.  Daher  nun  das  römische  Carthago  und 
mit  Umstellung  der  Tennis  und  Aspirata  (nach  Art  des  Wortes 
Kalx^^v)  das  griechische  KaQXTjdciv.  —  Die  Ableitung  ßvgö« 
▼on  n^uq  (S.  11  Not.  S)  ist  bei  weitem  gesuchter  ond  nicht  so 
einfach  und  natürlich,  als  die,  welche  Gesenius  (Gesch.  der 
hebr.  Sprache  und  Schrift  S.  229)  nach  dem  Vorgange  Valcke- 
nir'a  gibt:  ^v^tfa  =  n*}<«2.  Burg,  Schloss»  chald.  Mnv:a.  Da 
er  das  Buch  des  treflflichen  Geaenius  kennt,  so  wundern  wir 
SOS,  dass  er  diess  übersehen,  Oder  jene  Meinung  dennoch  vor- 
gesogen habe.  «-^  Auf  sprachliche  Bemerkungen  lässt  sich  der 
Verf.  überhaopt  zu  wenig  ein.  So  hätte  er  wohl  des  Namen 
Pkiiieff:i  .Poeni»  mit  Wenigem  gedenken  und  Um  erkUMa  vA&Kft.^ 
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S.  11.  Vor  den  Worten:  y»1He  Imtertit  gftiiitlge  Ltge  Car- 
thagos^  hitte  der  Rec  gewtfnidit «  Specienerei  fiber  diese  gän- 
•Ufe  Lage,' über  die  sogenannte  Weltateiiang  der  Stadt  (nach 
den  Ideen  eines  Ritters)  an  lesen.  Was  würde  dem  Leser,  ja 
dem  Verf.  selbst,  nicht  dadnrcli,  für  ein  schönes  Bild  eröffnet 
worden  sein  I  Wie  würde  van  so  leicht  das  Wadisthum ,  die 
politischen  Hindel  des  Staates  u.  s.  w.  begreifen !  Sodann 
fehlt  ein  ganaer  Absdinitt,  der  die  Elemente  des  carthagi- 
sehen  Staates,  wie  sie  sich  ans  nnserer  Kenntniss  des  phönici- 
schen  herleiten  nnd  annehmoi  Hessen ,  behandelte  —  die 
Grundlage  des  jagendUchen  Staates ,  auf  welcher  und  ans  wei- 
cher derselbe  emporwnths.  Nur  Weniges,  nur  Zerstreutes 
hat  der  Verf.  gegeben.  Hier  musste  es  lusammengestdlt  der 
ganaen  Oeschiäte  voraufgdien,  um  sie  zu  erlcliren  und  Tonu- 
bereiten.  Wir  halten  diese  für  einen  wesentlichen  Mangel  des 
Buche«.  Desgleichen  ist  die  politische  und  mercantilische  Stel- 
lung des  Heuen  Staates  gar  nicht  gewürdigt.  Es  musste  über 
das  Verhiltniss  desselben  su  den  Afrilcanern  (su  den  Nachbar- 
▼öllcern),  zum  Mutterstaate  u.  s.  w.  das  Nöthige  beigebracht, 
überhaupt  eine  kurze  aber  iLiareUebersicht  der  damaligen  po- 
litischen Welt,  wie  sie  für  Carthago  interessirt,  gegeben 
werden« 

S.  14  nnd  IS.  Ueber  das  politische  Verhältniss  der  Car- 
thager  mit  Massilia  in  dieser  ersten  Periode  wäre  doch  wohl 
Johannseos  (veteris  Massiliae  res  et  instituta  etc.  Kiel  1817) 
oder  Brückners  (histor.  reip.  Massiliensinm.  Oötting.  1827)  zu 
gedenken  gewesen.  —  Warum  der  Verf.  S.  14  sagen  könne : 
,,doch  scheint  soTiel  gewiss  zu  sein ,  dass  sowohl  Massilier  als 
Betrusker^  u.  s.  w.  sieht  der  Rec.  nicht  ab.  Warum  denn 
hier  Hetrusker  den  Massiliern  gleich  gestellt  Y  Beider  Ver- 
hältniss zu  Carthago  war  ja  ganz  entgegengesetzt:  das  eine 
freundlich,  das  andere  feindlich. 

S.  1&  Ueber  den  Handelsvertrag  mit  Rom  wire  ein  Hin- 
blick auf  Niebuhr  nicht  unpassend  gewesen.  —  Wir  bemerken 
hierbei,  dass  der  Rec.  dieses  Niebuhrscben  Werkes  in  der  krit 
Bibl.  von  Seebode  (Neuer  Jahrg.  1828.  Nr.  IX  S.  1S3  ff.)  die 
Glaubwürdigkeit  dieses  Vertrages  angefochten  hat.  Indessen 
sind  es  bloss  Scheingrunde,  die  er  vorbringt;  sie  lassen  sich 
leicht  widerlegen.  Hat  doch  selbst  Niebuhr  es  nicht  ge- 
wagt, die  Glaubwürdigkeit  dea  historischen  Documentes  zn 
bezweifeln. 

Zweiter  Abschnitt  (8.  21 — 95).  Der  Rec  kann  durchaus 
nicht  der  Meinung  derer  beitreten ,  welche,  wie  auch  der  Vf. 
thut,  die  Alterthümer  von  Carthago  als  Anhingsei  der  ersten 
Periode  beifügen*  Gehören  sie  denn  hierher  ?  Ist  nicht  darun- 
ter so  Vieles,  was  die  politische  Geschichte  vorbereiimty  er- 
Uirt^  tag  licht  aetzll  Nw  du»  fthört^esdoch  0or  dio:foli- 
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tlfehe  Geschichte,  nicht  daatwUdken ,  mach  nicht,  wie  Dramum 
(in  der  Recens.  diesei  Bottich.  Werlcea  in  den  Jahrbb.  f.  wisten- 
schaftJ.  Kritik.  1827  Nr.  150.)  räth ,  hinter  dieselbe.  Um  den 
Verf.  nnd  Alle  die,  welche  dieser  Gewohnheit  huldigen,  von 
dem  Unstatthaften  derselben  zu  überzeugen,  hebt  Rec.  den  Ab- 
schnitt von  der  Sprache  der  Carthager  vor.  In  dem  Buche  des 
Hrn.  B.  steht  derselbe  ganz  im  Hintergrunde  S.  93  f.,  ganz  ver- 
steckt zu  Ende  des  ganzen  Abschnittes.  Und  wie  wichtig  ist 
dieselbe  I  Ist  sie  nicht  ein  wesentliches  Merkmal  der  Abstam- 
mung eines  Volkes  1  ein  wesentliches  Werkzeug  zum  mercanti- 
llschen  u.  politischen  Verkehre  mit  andern  Völkern  1  ein  wah- 
rer Kitt  für  verwandte  Volksstämme  ?  Und  sie  sollte  so  abseits 
liegen  bei  der  Darstellung  der  Geschichte  eines  Volkes? 

Das  Cap.  3»  Verfassung  n.  Einkünfte,  musste  getrennt  wer- 
den. —  Was  die  erstere,  die  Verfassung  des  carthagischen 
Staates  anlangt y  so  ist  dem  Verf.,  wie  auch  Heeren,  ein  sehr 
wichtiger  Excurs  von  Göttling  entgaugen,  der  zur  Bestätigung 
und  Berichtigung  dieses  Abschnittes  Manches  dargeboten  hätte. 
Er  befindet  sich  als  Excursus  IH  zu  dessen  Ausgabe  von  Aristot. 
Politic.  (Jenac  1824)  p.  481  ff.  —  Ein  Urthcil  über  Carthagos 
Verfassung  hat  auch  Seneca  (de  otio  Sapient.  32.)  ausgespro- 
chen. —  Hier  wäre  endlich  zu  bemerken  gewesen^  wie  schon 
in  dieser  Periode  die  carthagische  Geschichte  angefangen  hät- 
te, sich  an  eine  Familie  an  das  Haus  Mago  zu  knüpfen.  Solche 
wichtige  Puncte  sind  in  des  Vf.s  Geschichte  viel  zu  wenig  her- 
▼orgehobeu  worden. 

Im  4ten  Cap.  hätten  wir  gewünscht  zu  lesen,  wodurch  denn 
eigentlich  Carthago  ein  erobernder  Handelsstaat  geworden  ist» 
da  doch  die  Phönicier  es  nicht  waren  1  Worin  lag  dasl  Was 
gab  dazu  die  Veranlassung  1  —  Von  denPliöniciern  schon  lern- 
ten die  Carthager  die  Gewohnheit  Söldner  anzuwerben.  —  U&- 
her  das  Verhältniss  der  Söldlinge  und  den  Nutzen  derselben 
nächst  dem  Nachtheile  gibt  einige  interessante  Bemerkungen 
Benicke  in  d.iEncycl.  von  Grub.  u.  Ersch.  u.  d»  A.  Heer  (S.  51^ 

6tes  Cap.  Religion.  Der  Vf.  hat  sich  ganz  an-Münter  gehal- 
ten. Daran  hat  er  sehr  unrecht  gethan ;  denn  das  Müntersche 
Werk  hat  viele  Mängel  und  bedarf  gar  sehr  der  Verbesserung* 
Zu  vergl,  waren  die  Ansichten  von  Gesenius  (s.  dessen  Itecens. 
des  Werkes  von  Munter,  Hall.  Litt.  Zeit.  1822  Septem.,  dessen 
Commentar  zu  Jesaias  II  Th.  S.  332  ff.,  desgl.  das  hebr.  Lex. 
und  sein  Thesaurus).  Indessen  gesteht  Rec.  offen,  dass  er  die 
Ansichten  des  letztern,  wornach  der  Cultus  der  semitischen 
Völkerstämme  von  dem  Dienst  der  Sterne  (nicht  Gestirne)  z.  B. 
des  Saturns  ausgegangen  wäre,  nicht  theilt.  Wir  fragen:  wird 
man  Götter  aus  den  einzelnen  Sternen  gemacht  haben,  oder 
vielmehr  erst  gewisse  Sterne  nach  einem  Gölte  benannt  1  Wel- 
dhe  Ansicht  Ist  die  natürliche t  die  wahrscheinlichere?  Gewiaa 


die  letztere.    Und  9o  sind  aueh  Gesenitts  Ansichten  in  modfifi- 
ciren.  —  Die  carlhagische  so  wie  die  phönicische  Religion  wird 
gani  unpassend  von  Mnnter,  Creaier,  Botticher  u.  s.  w.  Stern- 
«.  Feuerdienst  genannt.  So  s.  B.  ist  der  Tornehmste  Gott  Beel  =s 
Belsanien  d.  i.  der  Gott  des  Himmels,  d.  h.  der  Bewohner  des 
Himmels,    der  im  Himmel  thront,  wie  in  der  Bibel  unzählige 
Male  C3)tc(2)n  %-iS<.     Wie  soll  dieser  Dienst  nun  für  Stern-  und 
Feuer  dienst  gelten  1    Beel,  der  Herr  des  Himmels,  als  Beschü- 
tzer (König  "n^D  oder  1|^)  der  Stadt  gedacht,  ist  Melkarth  d.  i. 
Mn*)i^  "n^;  nur  schnell  atisgesprochen  klang  es  den  Griechen  wie 
Melkarth.     Also  Melkarth  u.  Beel  sind  durchaus  ein  u.  dieselbe 
Gottheit.   Die  Griechen  nannten  ihn  nicht  wegen  der  Verwandt- 
Bchaft  des  Begriffes  der  Zeit  mit  den  Laufe  der  Sonne  J^Tpdvog; 
denn  J^Tpot^og  ist  nicht  wie  wir  anderwärts  beweisen  werden  c=3 
X^ovog,  auch  ist  Beel  nicht  die  Sonne;  sondern  eher  der  Men- 
schenopfer wegen.     Zu  erklären  war,  warum  die  Griechen  den 
Melkarth  'HpaxA^g  nannten.  —    Tadeln  muss  es  der  Recens., 
wenn  Herr  B.  nicht  selten  von  einem  carthagischen  Aesculap, 
Hercules,  Jupiter  u.  s.  w.  spricht.     Warum  denn  nicht  die  ei- 
gentlichen Namen  Esmun,  Melcarth,  Beel  u.  s.w.  beibehalten? 
Das  gibt  zu  grossen  Irrthümern  Anlass.   —     In  Hinsicht  der 
Menschenopfer  urtheilt  der  Verf.,  wie  auch  Munter,  über  die 
Carthager  zu  hart.    Man  bedenke:  der  Mensch  bringt  ^ern  der 
Gottheit  sein  Liebstes  dar;   diese  Gewohnheit  hatten  die  Car- 
thager  von  ihren  Ahnen,  den  Phöniciern;  auch  Griechen  und 
Römer  opferten  bis  in  die  Zeiten  der  höhern  Bildung  noch  Men- 
schen ;  Priester  ordneten  gemeinhin  diese  Opfer  an,  sie  gingen 
nicht  vom  Geiste  des  Volkes  aus.  —  ,  Den  düstern  Character 
der  Carthager  —  wenn  er  ihnen  ja  allgemetn  eigen  war,  was 
noch  zu  beweisen  ist!  —   erklärt  sich  der  Rec.  mehr  aus  dem 
versteckten  und  heimtiickischen  Handelsgeiste  als  aus  den  Men- 
schenopfern. —   Ueber  den  Character  der  Carthager  überhaupt 
urtheilt  Herr  B.  zu  streng  nach  des  Rec.  Bedünken;  er  rausste 
hier  misstrauischer  gegen  die  Berichte  der  Griechen  u.  Römer 
sein.     Rec.  hält  das  carthagische  Volk  durchaus  nicht  für  so 
entartet,   als  es  von  unserm  Verf.  u.  A.  geschildert  wird.     Die 
Geschichte  spricht  auch  nicht  immer  für  jenes  harte  Urtheil. 
Man  nehme  nur  einen  Hanuibai.     Zeugt  nicht  auch  das  lange 
Bestehen  und  das  immer  grössere  Auf blühn  des  Staates  für  das 
Gegenthein 

Ilr  Zeitraum  (S.  95  — 1T9).  In  den  einleitenden  Bemer- 
kungen sind  wir  bei  der  Stelle  angestossen  (S.  96) :  Die  Ge- 
schichte dieses  Zeitraumes  mache  auf  die  grosse,  und  durch  die 
Erfahrung  aller  Jalirhunderte  betätigte  Wahrheit  aufmerksam, 
dass  ein  Staat  nicht  ungestraft  seine  wahre  Bestimmung  ver* 
kenne  u.  s.  w.  Was  soll  das,  auf  Carthago  angewendet,  hei- 
lten ?    IhsT  Rec.  erkennt  darin  nur  eine  vomebme  Sprache  ohne 
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Wabrheit.  < —  Auch  bei  diesen  einleitenden  Bemerkungen  rer- 
misBen  wir  ein  Hauptstück :  eine  übersiclitliclie  Darstellung  der 
politischen  La^e,  der  politischen  Stellung  des  carthagischen 
Staates  in  der  damaligen  politischen  Welt.  S.  97, 1  kömmt  mit 
einem  Male  Cambyses  auf  die  Schaubühne;  aber  der  Leser  ist 
nicht  darauf  ?orbereitet.  Was  wäre  nicht  auch  über  Sicilieni 
fiber  die  Griechen ,  über  Rom  u.  s.  w.  zu  sagen  gewesen ! 

Bei  der  Darstellung  der  Kriege  mit  Syracus  yermi^sen  wir 
die  Benutzung  der  Geschichte  dieser  Stadt  von  Arnold.  Sie 
lind  übrigens  sehr  ToUst'andig  behandelt.  Der  Verf.  halt  sich 
Iberall  genau  an  die  Quellen,  oft  zu  genau,  so  dass  er  sie  fast 
wörtlich  übersetzt.  Diess  hat  bei  dieser  und  der  dritten  Pe- 
riode einen  sehr  nachtheiiigen  Einfluss  auf  den  Styl  des  Verf.s 
gehabt;  er  trägt  nur  zu  sehr  den  Character  gewöhnlicher  deut- 
scher Uebersetzungen  und  Geschieh ts werke  an  sich.  Die  Pe- 
rioden sind  fast  alle  gleich  kurz,  und  die  Sätze  viel  zu  wenig 
▼erschränkt.  Die  Schreibart  ist  daher  wohl  fliesseud  und  leicht 
SU  Terstehn,  aber  im  Fortgange  der  Erzählung  ausserordent- 
lich ermüdend.  Zu  dem  kommt,  dass  er  fast  blosse  Kriegsge- 
schichte gibt  ^  und  man  das  eigentliche  Carthsgo  beinahe  gans 
aus  den  Augen  yerliert.  Das  ist  besonders  bei  dem  zweiten  pu- 
nischen  Kriege  der  Fall,  wo  sich  der  Vf.  überliaupt  etwas  kür- 
zer hätte  fassen  können ,  da  die  Quellen  hier  so  leicht  zugäng- 
lich sind  für  Jedermann. 

Wir  können  nun  nicht  das  Einzelne  in  dieser  und  in  der 
folgenden  Periode  durchgehen;  aber  das  muss  doch  der  Rec. 
erwähnen,  dass  dem  Verf.  nicht  durchgängig  in  der  Angabe  der 
Facta  zu  trauen  ist.  So  wird  z.  B.  S.  182  nicht  bemerkt,  dass 
es  eigentlich  das  römische  Volk  (plebs)  war,  welche»  Hülfe  den 
Mamertinern  zusagte,  nicht  der  Senat,  wie  Ilr.  B.  da  erzählt. 
8. 348  heisst  es,  Cnejus  Scipio  sei  in  einem  Thurme  umgekom- 
men. Anders  Livius;  der  führt  diess  als  eine  problematische 
Nachricht  auf.  So  geringfügig  diess  Letztere  auch  an  sich 
sein  mag,  so  sieht  mau  doch  aus  diesem  Wenigen,  dass  man 
selbst  bei  dem  sonst  so  flcissig  gearbeiteten  Werke  des  Hrn.  B. 
die  Benutzung  und  Befragung  der  Quellen  nicht  ganz  unter- 
lassen darf. 

In  Hinsicht  der  Beweisstellen  ist  der  Vf.  etwas  ksrg.  Der 
Rec.  billigt  diess  nicht;  er  verminst  dergleichen  viele,  recht 
wichtige.  Z.  B.  zu  S.  62  Not.  2  Liv.  XXII,  2.  Dieselbe  Stelle 
auch  bei  S.  M  Not.  3.  —  S.  11  über  den  Handel  mit  Tyrus, 
€ine  Hauptstelle  Li?.  XXXIV,  51,  —  S.  47.  Dass  die  Feldher- 
ren vom  Senate  und  vom  Folke  gewählt  wurden,  bezeugt  Liv. 
XXV,  40:  imperatori  Carthaginiensi,  misso  ab  Senatu  populo- 
que.  —  S.*54  über  das  Ledergeld  vgl.  Aristid.  erat,  pro  qua- 
luorvir.  T  II  p.  145  Jebb.  —  S.  57.  Die  Carthager  füjirten  auf 
ihrea  Schiffea  awei  Stenermänaer  ein.  Aeliau«  V.  H*  IX,  40.  — 


BlAit^W  LUtttraivk.- 


&  142  Iklier  Alexuider  «.  idn  Veilllltiilis  m  CaHhtgo,  F«m- 
tin.  Btrateg.  I,  Si  S.  -*  Dar&ber,  iuB  HippagOTts  ein  beson- 
deres Werk  Aber  Csrtbagof  Staatsrerfassunf  geschrieben  hatte 
(Athen.  XIV,  2T),  dass  Bfago  S  Mal  die  Wasten  Afrika«  darch- 
wandert  (id.  II,  22),  wie  Hanno  nach  der  Obergewalt  gestrebt 
(Äelian.  V.H.  XI V,Se),-' endlich  wie  es  aoch  in  Carthago  Sitte 
l^ewesen,  dass  sich  die  Niedern  am  Morgen  tot  dem  Hanse 
obri^eiüicher  Personen  Tersanunelten  (Liv.  XXXIII,  48)  ^  dar- 
über kein  Wort  bei  nnserm  Verfasser.  Aber  gehört  das  nicfait  sur 
VolUUndigkeit  einer  Geschichte  der  CarthagerY  —  Die  S.  S61  f. 
4n  die  Note  1  eingeschaltete  Bemerkung  mit  einem  Terichilichen 
Blick  anf  die  ans  Berlin  Tor  wenigen  Kosaken  (am  20ten  Febr. 
1812)  flnchtenden  Fransosen  finden  wir  hier  gani  am  unrech- 
len  Orte  nnd  sogar  unedel  —  Dmdcfehler  haben  wir  nur  we- 
nige und  unbedeatende  gefunden  ausser  den  ang^elgten. 

Die  Karte  enthält:  I.  Shawh*s  Karte  Ton  Carthsgo  o.  dem 
carthsg.  Meerbusen.  IL  Wahrscheinlich  riditigere  Gestalt  der 
cartliagischen  Halbinsel,  wie  sie  sich  aus  der  Verglelchnng  der 
Nacliriohten  des  Alterthumes  mit  Shawh*s  und  Estrup's  Bestim- 
mungen ergibt.    III.  Abbildung  einer  carthag.  Münze. 

Hefft  e  r. 


Romische   Litteratur. 


Jf.  Terenti  Varronis  De  Lingua  Latina  Lihri  Qui 
S  up  er  sunt.  Ex  Codicam  Yetaf  tifsimaram^se  Editi^osm  Aucto- 
ritste  integni  lectione  sd|jecta  recantnift  IieiNi^nlii«  Spemgd  Monsr 
censis.  Accedit '  Index  Graecorwn  locoriim  apnd  Prifciannm  qaae 
eutant  £x  codioe  Monsceofi  Sapplementom  editfoDit  Krehiiaose. 
Berolini  Samptibus  Dnockeii  et  Homblotii  MDCCCXXVI  *). 

"lese  neue  Ausgabe  ist  fui*  die  Kritik  nnd  Erklärung  des  Yarro 
Ton  hoher  Wichtigkeit.  Denn  ausserdem,  dass  Hr.  Spengei 
▼tele  treffende  Verbesserungen  n-^Erläuterungen,  deren  einige 
ihm  von  Andern  mitgetheiit  wurden,  in  den  Noten  beigebracht 
hat,  sind  auch  die  Lesarten  der  Handschriften  und  alten  Aus- 
gaben, in  so  weit  sie  Hr.  Sp.  kannte,  unter  dem  Texte  mit  gro- 
sser l^orgfalt  susammengestellt  worden.     Ferner  hat  sich. der 


*)  Die  MUtheiloDg  dieser  swelten  Beortheilaag  nach  der  bereiti  f  n 
den  Jalirbb.  VII  S.  31S  ff".  geUefertoB  Anseige  wird  rieh  aue  den  Ter- 
^       ediiedenen  Bfieksiditen  beider  Denrlheilttiigea  leiflht  voo  selbst  reehl- 
/«rtffejL  Aam»  d.  Bed.   ^ 
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Hennsgeber  über  den  Werth  und  Innern  Znsammenhang  der 
Ihm  bekannt  gewordenen  kritischen  Hülfsmittel  in  der  Vorrede 
mit  grosser  Gründlichkeit  ausgesprochen.  Allein  das  grösste 
Verdienst  dieser  Ausgabe  besteht  offenbar  darin,  dass  Hr.  Sp. 
die  historisch  gar  nicht,  oder  sehr  schlecht  begründeten,  nn- 
Sähligen  Interpolationen  entfernt  u.  dafür  aus  den  besten  Hand« 
schrr.  einen  diplomatisch  möglichst  sichern  Text  gegeben  hat. 
Zwar  sind  auch  jetzt  noch  die  Corruptelen  so  ungeheuer,  dasf 
man  nicht  leicht  einen  Satz  lesen  kann,  ohne  wenigstens  ein^ 
mal  anzustossen ;  aber  wir  haben  doch  nun  einen  sichern  Boden 
gewonnen  und  sind  an  vielen  Stellen  in  den  Stand  gesetzt,  das 
Wahre  mit  leichter  Mühe  herauszufinden,  während  wir  früher 
uns  mit  grosser  Anstrengung  durch  dieConjectoren  der  Gelehr- 
ten nnd  durch  die  wüst  durch  einander  geworfenen  Lesarten 
durchzuarbeiten  gezwungen  waren.  Denn  in  den  auf  den  ersten 
Anblick  oft  höchst  absurden  Scripturen  der  besten  Codices  liegt 
fast  stets  das  Wahre  und  man  braucht  sie  nur  gut  benutzen  z« 
können,  um  die  Hand  des  Schriftsteilers  sicher  herzustellen; 
während  die  nicht  selten  sehr  scheinbaren,  neuen  Interpola- 
tionen gewöhnlich  den  Fehler  nicht  heilen,  sondern  nur  künst- 
lich verdecken  und  eben  desshalb ,  weil  sie  einen  erträglichea 
Sinn  geben,  den  Leser  nur  zu  oft  verleiten,  das  Falsche  für 
richtig  zu  halten  nnd  über  ganz  verdorbene  Stellen  sorglos  hin*- 
wegzulesen.  Das  grosse  Verdienst,  welches  sich  Hr.  Sp.  durch 
seine  gründliche  Bearbeitung  des  Varro  erworben  hat,  ist  nun 
schon  von  andern  Recensenten  gebührend  anerkannt  worden. 
Namentlich  haben  die  Hrn.  O.  Müller  und  Zumpt  über  diese 
neue  Ausgabe  sehr  richtig  geurtheilt.  Wir  enthalten  uns  daher 
anderer  Bemerkungen  über  dieselbe,  und  kommen  auf  das  bei- 
gegebene Snpplementum.  Hier  fragt  man  nun  zwar  billig ,  wie 
Bemerkungen  über  Priscian  hinter  eine  Ausgabe  des  M.  Teren- 
tius  Varro  De  Lingua  Latina  kommen.  Hr.  Sp.  hat  uns  diese 
Frage  nicht  beantwortet,  sondern  gethan,  als  ob  ein  solcher 
Znsatz  ganz  in  der  Ordnung  wäre.  Wir  wollen  diess  auf  sich 
beruhen  lassen  u.  einige  Bemerkungen  über  diesen  Index  geben. 
In  allen  uns  zu  Gesicht  gekommenen  Recensionen  des  vorste- 
henden Werks  ist  darüber  wenig  oder  nichts  gesagt  worden. 
Von  S.  fS03 — 658  bespricht  Herr  Sp.  viele  Stellen  griechischer 
Schriftsteller  bei  Priscian,  welche  bekanntlich  auch  in  der  letz- 
ten Ausgabe  dieses  Grammatikers,  oder  vielmehr  ganz  vorzüg- 
lich in  dieser,  sehr  corropt  sind  und  laut  um  Hülfe  schreien. 
Hr.  Sp.  benutzte  bei  seiner  Arbeit  zwei  Handschriften ,  die  er 
selbst  verglichen  hat  und  die  beide  in  München  zu  finden  sind. 
Der  erstere  sehr  wichtige  Codex  war  schon  von  Krehl  be- 
nutzt wor4en,  aber  nach  der  höchst  nachlässigen  Collation  von 
Big  1er.  Sonderbar  ist«,  dass  Hr.  Sp.  die  falschen  Angabea 
Eiglerz  dem  Herrn  Krehl  zum  Vorwurfe  macht,  dt  sich  doch 
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dieser  tiif  nichts  Anderes  Terlassea  kennte.  Dagegen  leidet  es 
keinen  Zweifel ,  dsss  Hr.  Sp.  den  Codex  mit  grosser  Sorgfalt 
vergliclien  hat  und  man  seinem  in  Lesung  der  Codd.  sehr  geüb- 
ten Auge  trauen  darfl  Der  «weite ,  den  mau  bisher  noch  nicht 
benutxt  hatte,  ist  iwar  noch  älter  als  jener,  aber  er  gibt  in 
'den  griech.  Stellen ,  die  er  in  wenige  Worte  susammenzuziehn 
pflegt,  sehr  wenig  Ausbeute.  Jenen  nennen  wir  nach  dem  Vor- 
gange des  Hrn.  Sp.  Codex  Monacensis ,  diesen  Tegernseensis, 
Hr.  Sp.  hat  seiner  Arbeit  einige  lehrreiche  Bemerkungen  über 
den  jetzigen  desolabeln  Zustand  der  letzten  Bücher  des  Prisciaa 
vorausgeschickt.  Hier  ist  uns  aufgefallen,  dass  S.606  unter 
den  von  Priscian  eiiirten  Schriftstellern  auch  Lucian  genannt 
wird.  Meines  Wissens  ist  Lucian  nie  von  diesem  Grammatiker 
angeführt  worden:  denn  was  Krehl  B.  II  p.  180  für  Worte  des 
Lucisn  ausgibt:  apn  fi€v  1$  %6  %ikkoq  u.  s.  w.,  das  wird  man 
in  diesem  Schriftsteller  vergebens  suchen.  Ein  Druckfehler, 
Lucani  für  Luciani  bei  Hrn.  Sp.  lässt  sich  nicht  annehmen,  ob- 
gleich Lucan  ungemein  oft  citirt  wird:  denn  Herr  Sp.  spriclit 
dort  nur  von  griech.  Schriftstellern.  —  Aus  der  grossen  Zahl  von 
Stellen  griechischer  Classiker,  ''wel(;he  hier  behsndeit  werden, 
h^ben  wir  die  Dichtersteiien  hervor,  welche  noch  immer  sehr 
im  Argen  liegen.  Ueber  die  ersten  Worte  aus  Sophocies,  oder 
vielleicht  Euripides  dlxai4}g  jitavtog  yovog  stimmen  wir  Herrn 
6p.  bei,  S.  614.  Gleich  darauf  stellt  er  richtig  her:  ^oipoxXijs 
iv  d^UoxTi^T]/  x(p  iv  TqoIu' 

oOfi^g  [lovov  onog  fi^  ßaQvvdi^öEö&i  [lov. 

Diess  hatte  schon  Porson  gesehn,  ausser  dass  er  falsch  oöfi-Q 
achrieb.  Ueber  die  folgende  Stelle:  Kgixvivog  iv  UXovtoig' 
M^  ^vvtvxlccv  ßaQvv6fABvoi(MoutiC.MNSINTTXElAT 
BAPTNOMENOT)  schweigt  Hr.  Sp.  Dobree  hat  zu  Arist. 
Aves  V.  12S8  eine  offenbar  falsche  Vermuthung  vorgetragen. 
Der  Accusativ  l^vzv%lav  kann  schon  wegen  des  iemma  auf  keine 
Weise  geändert  werden  und  vielleicht  ist:  Mi^  %vvzv%l(xv  ßaQV- 
v6(ievoi,  ganz  unverdorben,  obgleich  die  Lesart  der  Aldina  we- 
sentlich abweicht.  In  dem  folgenden  Verse  des  Menander  stellt 
HerrSp.  MsvavÖQog  Bv'EmtQinovöLV  richtig  her,  wie  schon 
Casaubonus  vermuthet  und  Putschius  geschrieben  hatte, 
gesteht  den  Vers:  EXoBifii  ngog  öi'  xUvi]V  ksyetg,  agzi  yag 
1/0(6  nicht  berichtigen  zu  können ,  vermuthet  jedoch ,  dass  vor 
ßgri  etwas  ausgefallen  sey.  Auch  Hr.  Meineke  sagt  p.60: 
Mihi  non  liquet.  Es  ist  wohl  zu  schreiben :  A,  EYöBifii  ngog 
ixelvriv*  JB.  Uy\  agxi  yäg  vofS.  Diess  lehren  die  Codices: 
Monac  0CiMI  nPO£  ^K^INHN,  Tegerns.  TEOAAPTl- 
ZAP  NOa.  Hier  ist  TEO  nichts  anders  als  kty^  Aldus  hat 
di  y  dg  agti  KOtccvoä»  Man  hüte  sich  in  schreiben:  A.  blCBifii. 
B'Mfivg  hciltniv  kiyugi  SgtiyB  voä^  und  etwa  Ar.  B€clesiaz.&7:l 
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S^i  Y*  avajuiivi^^KOfuu  sn  Terfleichen,  Denn  Sifti  ys  pttMl 
hier  nicht  In  dem  folgenden,  übrigens  nicht  verdorbenen  Frag- 
mente des  Menand*  geben  beide  Codd.  richtig  Menander:  FAv- 
XBQtx^  xl  xAacig  — ,-  statt  des  gewöhnlichen,  ganz  falschen  Me- 
nander rXv^iQa '  rl  %XaUiq  — ;  Siehe  Meineke  p.  S8.  Gleisb 
darauf  in  den  Worten  ans  dem  MlCoyvvtjs  des  Menander  hat 
Hr.  Sp.  sehr  gut  hergestelit: 

QßwyLl  6oi  xov  ^A&ov, 
^  l/ifpf  azotöBiv  öol  yQaq>iiv  xaxciöttog. 

Da  in  dem  Münchner  Codex  diese  Besserung  vollkommene  Bm>i 
■tätigung  findet  und  da  dno^pigstv  ygatpi^v  die  ganz  gewöhnliche 
Ausdrucksweise  ist ,  was  eine  Unzahl  von  Stellen  beweist  ^  so 
Msst  sich  nicht  zweifeln,  dass  dxolöBiV  zu  lesen  ist.  Sonsl 
könnte  auch  InoLösiv  vermuthet  werden,  da  knupiQHV  ygatp^ 
nvi  auch  gesagt  worden  ist.  In  dem  nächsten  Fragmente  da^ 
^  Menander  liest  Hr.  Sp.  mit  Bentley: 

fti^(pO(ial  öoi  Tov^*  on 
XQriöta  {iB  liyov;c*  ovk  bv  7cqiiq0BivnQo68ox^g» 

Monac.  XPHCTA  MH  AEFStN  OTKET  nOIHC^N.  Also 
kt  zu  lesen: 

lii(iq>onal  0oi  tovQ'   oti  > 

%Qri6%&  (iB  kiy&v  ovx  bv  xo^i^öBiv  TtQOüdoxas. 

Der  Gedanke  ist  sehr  gut:  Ich  tadle  diess  an  dir^  dass  du^  itj^ 
dem  du  mich  lobst  ^  mir  dadurch  keine  Wohlthat  zu  erzeigen 
meinst.  Stände  Ai^^ov^',  so  forderte  der  Sinn  ovx  oXbi  bv  tcoibIv^ 
um  in  Prosa  zu  reden,  oder  etwas  ähnliches.  Es  folgt  aus  dem 
MLCoyvvrjg  des  Menander  p.  618: 

ogä  öB  — 

Ob  mit  Beutlej  cJ  rXvKigtoVj  oder  mit  Hrn.  Sp.  ä  FXvxigq^ 
fiot  zii  lesen  sey,  mag  ich  nicht  entscheiden^  Einige  Bestäti- 
gung für  rXvxigiov  könnte  man  vielleicht  in  der  von  Meineke 
p.  39  angef.  Stelle  des  Philostratus  finden,  wo  t6  MBvavdgov 
JTkvxegiov  erwähnt  wird.  Indessen  ist  der  Vers  vielleicht  auf 
andere  Weise  auszufüllen.  So  viel  ist  klar,  dass  der  Münchner 
Handschrift  FATKEPA  zu  nichts  hilft.  Es  folgt  ein  anderer 
Vers  aus  demselben  Stücke; 

*AXX*  ov  tä  ßlov  vßv  töag  dBi  ipgovtlöai. 

Monac  AAOTTJBIOTNOSISIS.  Hr.  Spengel  schreibt  mit 
Bentley: 


■ 

Ken  ist  fre^ich  wthracheihlicher  tb  *AiX  ovjl  taßtav—  wie 
Meinekep.  1J.6  Tonjclüäg^t.    Ich  schreibe : 

*A3iX*  ov  tä  Ti^ßlov  v(pv  löag  del  <pQovtlöa^. 

^Um  den  Scla?en.  Tibias  brauchen  wir  beide  uns  wohl  nicht  zu 
kommern/^  Den  Tibius,  welcher  bei  Menander  so  oft  Torge- 
kommen  ist,  hat  Bentlej  selbst  in  einem  andern  Verse  p.  32 
hergestellt.  Hr.  Sp.  kommt  nun  auf  die  Menandrea,  die  er  zu 
Yarro  p.  118  gegeben,  zurück  und  meint  in  den  Buchstaben 
TTAAÖN  liege  wohl  QETTAAON.  Diese  Conjectur  führt 
sa  keinem  Resultate.  Das  ganze  .Fragment  besteht  ausser  die- 
sen- letzten  Buchstaben  aus  zwei  ziemlich  grossen  Lücken  und 
den  Buchstaben  FTM^AT^PAN,  der  Sinn  ist  ?ölllg  unver- 
gtandlich  und  es  kann  iu  Ende  xavtaXov  oder  so  manches  [an- 
dere Wort  gestanden  habcfn.  In  dem  nächsten  Verse  aus  Theo- 
pompus  yerbeslert  Hr.  Sp.  mit  Hülfe  des  Monac.  £tQat^oiu6iv 
und  schreibt  den  Vers  so: 

'H  ©gaöviidxov  . «  vfiäv  yx}V^  xaAcug  ImöxarriöBif 

wo  'H*  @0aöviittxov  ebenfalls  aus  dem  Codex  entlehnt  ist  Es 
entging  Hrn.  Sp. ,  dass  Porson  schon  längst  diese  Stelle  ganz 
Irichtig  verbessert  hat,  indem  er  zur  Ilecuba,  Supplem.  ad  Prae- 
fat.  p.  XLV  stillschweigend  so  citirte:  ^BonofiTCog  Z^tgarifoxi- 
6iv'  'H  Ogaövfiaxov  ö'  vfiav  yvv^  naX^g  ijCLötaTrjöei.  P.  (JIO 
Dvird  der  Vers  besprochen:  ^sgexgdtijg  Kganatakoig'  "Slg  xoi 
xuxov  oJh  taiiä  fiiy  rly  dXkä  ykv/jv.  So  Patsch.^  aber  Monac. 
©C  TOIKAKON  OSEI  TANA  MNJTNAMA  rATKT.  Hr. 
Sp.  weiss  keinen  Kath.    Ich  schlage  vor: 

....  (Dg  toy  TittKov  ogst  xa  (ivga  öov* 
JS.  [lä  /iC  akkd  yXvTCv, 

Es  'folgen  ein  paar  Worte  des  Dichters  Phrynichns.  Monac. 
0gvvLxog  TgayadoZg'  alnav  Ixu  novr^gog  Blvai  xvv  rf^^iyv. 
Putsch. :  ^gvvLxog  ygddio  ISoig  dv  iTCHVov  ^  novrigog  slv  dg  - 
vov  xkxvriv.  Hier  ist  dgvov  wichtig,  d.  i.  glaub*  ich  ag*  ovv. 
Also  schreib'  ich: 

alxlav  ig*  ovv  %84 
xovijgog  elva^  rijv  xexvijv  — 

Sonst  konnte  auch  die  erstere  Lesart  alxlav  lj^€&  |  novrjgog  dvat 
rijv  XBXvrjv  gebilligt  werden.  Uebrigens  hatte  in  dieser  Stelle 
Ogvvixog  Tgayatdolg  schon  früher  Meineke  hergestellt  ('oni- 
mentt.  Miscell.  p.  18,  wie  er  selbst  bemerkt  Quaest.  Seen.  II 
p.  11,  VAg.Q20  *AkKaLog*Evdv^(DVL'  oxrjysxBkovfiijvag  iyyvg 
tgzlg  oXovg  (pgovgaxov  *Evävfil(Ova.  So  Putschius^  Monac. 
OniNX^^ONTI,  das  Folgende  hat  keine  Schwierigkeit.  Hr. 
Sp.  hätte  uns  mit  seinen  Conjectoren,  ^Az^%  iXivxi  (sie),  oder 
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das  erste  Wort  scheine  oxjj  za  seyn,  Terscbonen  sollen.  Ich 
Termuthe 

oni]  y   aX6vta  (i^vag  iyyvg  xgsig  Slovg 
(pQovQa  rov  'Evdvulava. 

Doch  könnte  zwischen  dnij  nnd  (i'^vag  auch  ein  Ort,  der  sich 
mit  —  0iAT6  endigte,  gestanden  haben.  Ferner:  Ilkaxov  Us- 
gialysL  'AkX*  rjztavtsg  ovx  dvögslag  jcokky  nävrav  nQosxov- 
T€$.  Hier  ist  i^xtdivteg  eine  klägliche  Besserung  bei  Hrn.  KrehL 
Putschius  hat  aXXrjg  ovv  lotx'  ävägelcDg  u.  s.  w.  Mofiac* 
^TOTT^Cd.  Auch  hier  hätte  sich  Hr.  Sp.  seine  Emendation 
dkV  altovvzeg  d'  ovx  sehr  füglich  ersparen  können.  'j^Xkä  — 
dl  ist  im  höchsten  Grade  nngriechisch  u.  hat  mit  dem  attisc&en 
d*  äkkä  aber  wenigstens  vor  Imperativen  nichts  zu  schaffen. 
Die  Münchner  Handschrift  lehrt ,  dass  so  zu  Terbessern  sey : 

'Akk*  alSov^LBC^  ovx  dvögelog  nokky  Tcavtcav  nQoi%ovttg. 

Ebendaselbst  UkccTOV  IJBQiakysl'  nQwxa  filv  Kki(ovt>  n6kB(iov 
i^gdfir^v,  Putsch.  Ukdtav  nsgl  Aayiog  TCQfataM.  s.  w.  Monac. 
n^PIAn&C^  unde  certo  reponendum  —  sagt  Hr.  Sp.  — 

Jlkdxov  IlBQittkysl 
^Slg  ugäxa  /xav  Kkkcyyi  noksfiov  '^gafttiv. 

Mit  dem  „ certo  ^^  sieht  es  trindfg  aus.  Der  Münchner  Codex 
hat  freilich  cog,  aber  Putscn.  hatte  offenbar  in  seinen  MSST. 
Sg  gefunden  und  so  schrieb  Porson  zur  Medea  t.  139. 140.  XIL 
Og  scheint  dem  Sinne  nach  wahrscheinlicher.  Porson  sagt  a. 
a.  O. :  Verha  sunt  ipsius  poetae  gloriuntis  eodem  modo ,  quo 
jiristophanes  Nub.MQ-  'Og  piyiOxov  ovxa  Kkicav*  ixaiö*  elg 
r^v  yaöxiga.  Hierauf  verbessert  Hr.  Sp.  ein  Fragm.  des  Crati- 
nus,  welches  gewöhnlich  gegen  das  Metrum  also  lautet:  'Axdg 
lvvoov[iaL d'^  xd  xijg  fxoxd'rjgiag  xijg  i^ki&Loxi^xog  xrjg  iu^g. 
Da  Monac.  THC  HJEITNTOC  liest,  wo  ^  wie  so  oft  in  diesem 
Codex  &  ist,  so  scheint  es  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dast 
mit  Hrn.  Sp.  gelesen  werden  müsse: 

jixdg  iwoovftat,  d'^  xd  x^g  fiox^glag 
x^g  sv^vxijxog  xijg  Ifi^g — . 

P.  622.     ^iln  Cratini  versu  p.  271 

og  Tijv  nlxvv 
"ExafATtxBv  iöxdg  xafiod'BV  Sxgag  X'^g  xoiiijg 
xa&ikxaiv 

scribendum  esse  xa&Bkxvaiv  quisque  videt,^^  Freilich,  wenn 
Tia^ikxcDV  den  Trimeter  anfangen  sollte.  Aber  es  wäre  wenig- 
stens nicht  unmöglich ,  dass  vor  xaQihtiov  der  erste  Fusa  des 
Verses  ansgefidlen  wäre  u.  dann  wttrde  wxdihuav  richtig  ae^iu 


^Ferner  BißkoUg  JlgoiSxaltlotg*  Tt  xaTangoStat  (lov  tu  fcovtfo- 
dov^fiata.  So  Putsch.,  Monac.  KATAKPOAC^AIy  hoc  est 
(sagt  Hr.  Sp.)  xataxQoäö^ai.    Vielmehr  ist  za  iesea: 

Tl  xataxQoäö&i  [lov  tä  novöoSoinjfiata ; 

Heber  den  nächsten  Vers  aus  Eupolis:  jiiy*  otov  ^m^fisTg 
novdsv  dzvx7]6Big  l/notf,  finden  wir  nichts  su  bemerken,  und 
wundern  uns ,  dass  Hr.  Sp.  so  umständlich  gewesen  ist.  Nun 
folgen  einige  Worte  aus  der  J^vfifiaxlcc,  welche  theils  dem  Dich- 
ter Plato,  theils  dem  Kantharus  beigelegt  wird.  Putschius: 
evxag  ^q^ccto'  lyd  yccg  v^ilv  vvv  q)Qd6(o*  Herr  Sp.  beweist, 
dass  der  Münchner  Codex  nicht  Tovxfov  fJQ^ato ,  wie  K  r  e  h  1 
f  erlaubt  hatte,  sondern  ovro  fJQ^ctto  liest.  Aber  er  hätte  nicht 
aagen  sollen:  haec  codex;  poeta  quid  dederit  ignoramus;  multa 
enim  conßci  possunt.  Es  Ist  gar  nichts  xu  ändern,  sondern  nur 
richtig  abzutheilen : 

Ovxag  IJQ^axo  * 

*EyA  yaQ  Vfitv  vvv  (pQa6(o  • .  •  • 

Es  sind  Theile  von  Trimetern.  Sophoclea  Aaxalvaig* 

08015  ffp*  ovnox*  il  XI  xQ-q  ßgoxov  XeyBiv 
"Ag^aöi  ^gv^l  xfjv  xtxx  'j^gysiovg  vßgiv 
SvvaivfB  xttvxa'  [iiq  [lavov  ßl^. 

Mit  Recht  wird  die  kühne  Conjectur  Brunck*s  i^waivhaifi* 
&v  xttvra  verworfen.  Da  Monac.  STNAIN^a  TAT  ATTA  gibt, 
80  conjicirt  Herr  Sp.  ^tn/att/ido  xoittvtay  oder  i,vvaivi6(o  rot 
tavraj  denn  rot  werde  häufig  in  Gnomen  gebraucht.  Es  ist 
aber  durchaus  nicht  abzusehn,  wo  hier  die  Gnome  herkommen 
Boll.  Und  rotaürcx,  wofür  man  schlechterdings  xavxa  erwartet 
hatte,  oder  wenigstens  xcc  rotavra,  taugt  auch  nicht.  Viel- 
leicht muss  man  ^vvaiviöo  *yci  xavxa  verbessern,  was  sich 
paläographisch  sehr  ausschmttcken  Hesse.  Dass  in  den  Worten 
0eolg  ovTCOxe  ^watviöa  'yd  xavxa  das  Pronomen  ganz  an  rech* 
ter  Stelle  steht,  liegt  am  Tage.  Gelegentlich  bespricht  Herr 
Sp.  einen  Vers  aus  einem  Fragmente  des  Menander  bei  Geliius 
II923,  wo  er  mit  der  Editio  Princeps  u.  and.  Ausgg.  schreibt: 

ovog  iv  TCi&ijxoig  To  t  rö  XeyofASVov  l6xi  di^. 

Allein  rot  passt  hier  nicht,  wo  dif  sogleich  folgt,  was  in  Spruch* 
Wörtern,  oder  allgemeinen  Sätzen  eben  so  gewöhnlich  ist :  denn 
vot  —  8^  pflegt  so  nicht  beisammen  i^u  stehn.  Auch  ist  dieser 
Vers  wegen  des  Anapästes  nach  dem  Tribrachy's  sehr  hart. 
Wir  billigen  mit  Meineke  p.  144  die  Umstellung  des  Grotius: 

ovog  Iv  ni^ipLOig  Idrl  d^  ro  As}/oft<vov. 

Deaa  wA  der  Vera,  ^welchen  Hering« gibt,  ikiiiaa  inifafaUen. 
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Nun  geht  Herr  Sp.  auf  einen  Vers  des  Earipides  im  Alcmion 
über,  den  Krehl  mit  Grotius  so  schrieb: 

EtcbI  tBKovTog  ovölv  IvtqIxj]  TcaxQog. 

Die  alten  Ausgaben  Itc  ov  rsKovrog  (sie),  Putsch,  tl  rotTr* 
ixovxog  (sie),  Monac.  ETTOT  T^KOTOC  Hieraus  hat  Hr. 
Sp.  den  Vers  richtig  so  verbessert: 

^  xov  tsKomog  oi;d£V  ivtQBxy  natgog» 

lieber  die  corrnpten  Worte  aus  Alexis  'j^xokaötog  löu,  tr^v  dl 
»okidv  ovK  IvxQSitstai  finde  ich  nichts  bemerkt.  Hier  ist  hin- 
ter nohäv  das  Ende  des  ersten  Trimeter  ausgefallen: 

*Jx6ka6x6g  löxt^  x'^v  de  xolidv  [xfjvdsöl] 

OVK  IvXQBXBXai. 

P.  625  wird  ein  Fragment  des  —  Aristophanes  BoTj^otg  behan- 
delt. Wir  wundern  uns,  wie  es  Hrn.  Sp.  entgehn  konnte,  dass 
nicht  Aristophanes,  sondern  Aristomenes  dieses  Stück  geschrie- 
ben hat,  uro  so  mehr,  da  er  zwei  Seiten  weiter  hinten  selbst 
aus  Aristomenes  Borjdrolg  ein  Bruchstück  anführt,  da  in  nnserm 
Fragmente  schon  Brunck  Arialomenea  Borj^olg  verlangte  und 
da  diess  überhaupt  eine  langst  ausgemachte  Sache  ist.  Siehe 
W.  Di n d  0 rf  De  Arist,  Fragm.  p  6.  Uebrigens  rührt  die  auch 
sonst  nicht  ungewöhnliche  Verwechselung  von  Priscian  her  und 
nicht  von  den  Abschreibern.  Denn  alleCodd.,  auch  beide  Münch- 
ner, behalten  hier  ^Ag^öxoqxivijg  Borjdrolg  bei  u.  p.  232  ed.  KrehL 
heisst  es  wieder:  'AQLöxoq>dvijg  Borj^olg'  Mlöcj  6b  oxii^  kiyBig 
IIB  xä  alöxQo.  (zu  diesem  und  so  manchem  andern  Dichterfrag- 
mente ve^'missen  wir  bei  Herrn  Sp.  sehr  ungern  die  Varianten 
seiner  Handschrr.).  Dieses  Fragment  des  Aristomenes  Borfiolg 
wird  in  den  Münchner  Codd.  so  gelesen :  bv  xdg  bv  nqdxxBiv  ob 
ßovlofiaL  noöa  SxBvg  oncDg  fiBx*  Igjiov  ^vviöy*  Ueber  die  Les- 
art bei  Putsch,  (den  ich  nicht  nachschlagen  kann)  spricht  Hr. 
Sp.  confus,  bald  sagt  er,  die  Gelehrten  haben  nög  Isysig  aus 
Putsch,  entlehnt,  der  aber  in  seinen  Codd.  auch  nichts  anders 
als  die  Lesarten  der  Müncbner  MSS.  gefunden  habe,  bald  sagt 
er  wieder,  Aldus  habe  noöa  hij  und  Aterot(/' stütze  sich  (iie  Bes- 
serung n(5g  kiyBig,  Auch  Krehl  spricht  p.  91  über  die  Schreib« 
art  bei  Putsch,  verworren.  Endlich  lehrt  mich  Dobree  zu 
Plutus  504,  dass  bei  Putsch,  stehe:  bv  ydg  bv  xqdrxBiv  <5s  ßov- 
Aoftat.  %&g  XiyBig\  onag  ficv'  Ifiov  ivviö-g.  In  der  Her* 
Stellung  des  Fragmentes  ist  Hr.  Sp.  mit  Hülfe  seiner  Varianten 
einen  Schritt  weiter  vorwärts  gekommen,  da  er  einsah,  dasa 
noöa  BV  quam  multa  talia  bv  aufgenommen  werden  müsse,  was 
selbst  Hermann,  Dobree  a.  a.O.  und  Reisig  Conject.  p.45 
übersehn  hatten.  Dennoch  hat  er  die  Stelle  nicht  geheilt  Er 
•oUreibl  luich  noit^  aus  Qonjactar  £yUs  einsebiebend: 


BvyaQ,  9V 
ngccttstv  öB  ßovkofiai^  srJd'  &Ui*  h*  bv  6*  oftog 

Das  hiesse  lu  Deutsch:  Willkommen^  ja  willkommen  heisse  ich 
dich^  wie  viele  andere  noch  willkommen  dicht  damit  du  mit 
mir  leben  könnest.  Der  Zusatz:  damit  du  u.6.  w.  ist  absurd 
und  Aristomenes  hat  also  anders  geschrieben.  An  der  Wieder- 
holung des  Prouomens  66  wäre  kein  Anstoss  zu  nehmen.  Siehe 
Meineke  zu  Menand.  p.  50  und  meine  Quaest.  Luc.  p.  14.  Der 
Umstand,  dass  sowohl  Hermann  als  Dobree  nag  keyetg  aus 
Putsch,  entlehnten ,  hätte  Hrn.  Sp.  bewegen  sollen,  diess  nicht 
vorschnell  zu  verwerfen,  sondern  in  Erwägung  zuziehen,  ob 
nicht  das  Wahre  dahinter  liege.  Putsch,  gibt  jcag  ksyaig  statt 
xoöa  h'  ev  6\  Wahrscheinlich  stand  nach  oitcjgy  Jiiyo^  ver- 
schmolz aber,  da  es  darüber  geschrieben  wurde,  mit  noOa  atsvg 
susammeu  in  kiye^.   Ich  vermuthe: 

6v  yaQ  Bv 
IlQattziv  öB  ßovkofiaif  xoö*  Ir'  Bi  6*  &  xäg  Xiya; 
Mez'  ifiov  ^vviöBL. 

„Willkommen,  willkommen  heisse  ich  dich,  wie  viele  noch 
ausserdem  willkommen,  o  wie  soll  ich  mich  ausdrücken,  du 
wirst  mit  mir  zusammen  seyn!''  Mit  diesem  tS  nc5g  keyco  kann 
man  das  bekannte:  tS  TtaraxikEvöov  aus  Aristophaiies  Vögeln 
vergleichen.  Auch  könnte  noö*  Ez*  ev  ö*  (3  noCa  ksya  gebes- 
sert werden,  wo  dann  das  Pronomen  ob  beidemal  sein  eigenes 
Verbum  haben  würde.  Ueber  die  folgenden  Worte  des  Crati- 
uns  schweigt  Hr.  Sp.  mit  Recht:  denn  es  war  darüber  nichts  zu 
bemerken,  seitdem  Hermann  Me^vözsgov  iv  XQovcj  vortreff- 
Ifch,  wie  er  pflegt,  hergestellt  hatte.  Herr  Sp.  ge/it  auf  ein 
Fragment  aus  der  UolTjöig  des  Arlstophanes  über.  Putsch. 
Schreibt  es  folgendermassen:  rwaiTca  öa  f^tjzovvzsg ^  ava  ö* 
olxov^  vvvl  iccg  Iva  al  xagä  cL  Monac.  FTNAlKA  zJQ  Z 
HT0INT(:CQNAJ(^@IK0MNNHN^AC1N(:INAI  TIAPA  C^ 
Hr.  Sp.  trägt  mit  ziemlicher  Gewissheit  folgende  Conjectur  vor, 
in  der  lag ,  wie  la  öfters  auch  bei  Aristophanes,  wahrscheinlich 
einsjlbig  ausgesprochen  werden  soll: 

FwaiTta  8a  Irizovvzag^  Iv&dd'  fö*'  iTCOfi^iVf 
*Hv  iäg  övvalvai  xagd  öh 

Diesen  völlig  sinnlosen  und  verkehrten  Worten  ist  mehr  als  zu 
viel  Ehre  dadurch  angethan,  dass  wir  sie  hergesetzt  haben. 
Die  Stelle  ist  so  zu  lesen: 

*7ii/  q>a6lv  alvai,  stagd  öh 

ffVM  er  aber  die  Frau  «ttchl  (spricht  der  Sclav  vom  Herra,  oder 
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Jemand  vom  Freunde  etc.),  eo  bin  ich  hieher  gekommen,  weil 
man  sagt,  sie  sey  bei  dlr.^^  Für  ^ritovvrog  könnte  man  allen- 
falls auch  ^ijttSv  XIV*  zu  schreiben  wagen ,  da  der  NominatiF 
noch  besser  in  die  Siructur  der  Stelle  sich  fügt ,  wie  das  fol« 
gende  ^1/  lehrt.  Tlagä  öi  steht  schon  durch  das  lemma  fest: 
Attici  xagä  öi  pro  nagd  öoL  Es  gehört  also  unser  Fragment 
in  dieselbe  Kategorie  mit  Arist  Acharn.  725:  xag*  a[ih  nokv" 
rlfiaxog^  anag  toi  &eol^  wo  Elmsley  um  so  weniger  nag  dfil 
zu  schreiben  hätte  wagen  sollen^  da  die  Lesart  aller  Handschrr. 
(denn  zagä  (li  im  Florentiner  Codex  sieht  nur  wie  Variante 
aus,  ist  aber  keine)  vom  Gregorius  Corinth.  p.  237:  anerkannt 
wird.  Wir  kommen  auf  ein  Bruchstück  aus  dem  Aristophani- 
schen Stücke  rsogyoL  Krehl  u.  wie  es  scheint  auch  Putsch« 
haben  die  Stelle  so:  Oalti  Siiyov.  'A.  F,  Eiys  KikixlaQ  alfia 
il^oXol[iip/^  q>alri  liyav.  Der  Monac.  beginnt  mit  ^^Oi  ^^JoiiV.  , 
und  endigt  mit  OA^IATON.  Hier  ist  beidemal  tpadl  kiyfov 
mit  Il&nden  zu  greifen  und  diess  stellt  Hr.  Sp.  gut  her,  indem 
er  zugleich  auf  die  Schnitzer  des  gewönlichen  qpa/17  kiycDV  und 
auf  die  folgenden  Worte  des  Priscian:  Inveniuntur  et  Nostri 
ahundaniia  utentes  ut^  loquere  dicens —  aufmerksam  macht. 
Uebrigens  entscheidet  er  nicht  über  die  verdorbenen  Worte  und 
überläast  es  andern  zu  untersuchen,  ob  (idV  l$oAot/Lti/v ,  oder 
fia  ^r  iiolol(ir]v  zu  lesen  sey.  Keineswegs !  Statt  Eiys  Kiki^ 
xlug  alfAtt  ist  ohne  Zweifel  zu  schreiben  Elys  KvXlxia  \  i(itty 
wie  man  auch  aus  der  Lesart  des  Monac.  sieht:  eirekia  MA 
und  vor  liokol^tiv  sind  einige  Wörter  ausgefallen.  Die  Stelle 
mag  etwa  so  gelautet  haben: 

A,  EXys  xvXUia 
^Efkd  [ng  IxAe^av]  2.  llokol^iffv  ^  tpaldX  Xiyav. 

„Wenn  mir  anders  einer  meine  Becherchen  gestohlen  hat,  — 
sprich.nur  (sagt  die  andere  Person)  dann  wünsche  ich  mir  den 
Tod.^^  Uebrigens  lassen  sich  f[}e  fehlenden  Sylben  auf  die 
mannichfachste  Weise  ergänzen  und  das  tig  ExketlfBV  ist  nur  waa 
Virgil  tibicen  nannte.  Es  könnte  z.  B.  auch  I^l'  dstoxgovöstev^ 
oder  S(A*  dnoxoilfBUVy  oder  Ift'  dnokeöBiSv^  oder  eins  von  die- 
sen dreien  in  der  zweiten  Person  1*^'  dTCokaöEcag  etc.  geheissen 
haben.  —  P.  628  theilt  Hr.  Sp.  unter  andern  die  Varianten  zu 
zwei  Aristophanischen,  von  Priscian  angeführten  Steilen  mit. 
D|e  Abweichungen  zur  erstem,  Vesp.  123,  wollen  gar  nichts 
sagen,  die  zur  zweiten.  Ran.  8d6,  äusserst  wenig.  Denn  evq>ij-' 
fiBlv  dsl  ist  offenbar  Schreibfehler,  da  derselbe  Cod.  daa 
zweite  Mal  xgi^  beibehält,  und  wenn  er  ferner  ij  yvdfifj  ov  xa- 
^agevei  zu  lesen  scheint ,  so  ist  wenigstens  ov  für  [irj  ein  offen- 
barer Fehler,  wie  man  ans  dem  folgenden  (ii^tB  —  (ij^b  sieht. 
Aber  den  Accusativua  yvcififfv ,  welchen  auch  fünf  MSS.  des 
Aristoph.  darbieten,   ziehe  ich  vor:  ij  yvai^iiv  iiii  %<x&ag6vUf 
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obgleich  Din  jlorf  in  seiner  Ausgabe  den  Ihilv  belbebtiten  htt. 
Wir  kommen  nun  auf  eine  andere  Stelle  des  Aristophanes :  Lo* 
eu8  es  Ecclesiaz,  pag.  236  hac  varietate  in  Monac,  legüur : 

TLdf^nOT^t  (^ni  CX  TOI  XOTCTIN  OUTM 
Hl  ^PU  Ta  KHPJKI  nOMUHN  n^MUHT^. 

Yfix  sind  Hrn.  Sp.  für  diese  Mittheilnng  sehr  dankbar,  da  der 
If  nnchner  Codex  eine  Conjectnr  von  uns  über  allen  Zweifei  er- 
hebt. Die  Stelie  ist  v.  184,  185 ,  und  wird  gewöhniich  so  ge- 
lesen: 

Tl  8rjt*  inl  ötolxov  *€x\v  ovtwg;  ovti  fki^ 

^Ibq(ovi  t(p  xi^Qvxt  xoiini^  nl(insv$; 


Es  sind  diess  Worte  des  g^iiigen  Mannes  {ävdgog  tov  /iti}  xa- 
ttc&ivtog)  zu  dem  andern  {avdgl  t(ß  ^aradivti) ,  welcher  so 
eben  sein  Hausgeräth  Tor  der  Thür,  wieso  einem  feierlichen 
Zuge,  in  Reihe  und  Glied  aufgestellt  hatte,  um  es  nach  Vor- 
schrift der  Praxagora  auf  den  Markt  su  schaffen.  Die  Varian- 
ten sind  unbedeutend:  örlxov  hat  die  zweite  Juntina  und  ge- 
wöhnlich Priscian  (Monac.  richtig  ot),  ovtog  gibt  die  erste 
Juntina  und  wie  ich  vermuthe  auch  die  Florentiner  Handschrift, 
andere  lesen  ovxog.  Für  no(ini]V  xifinsxB  lesen  etliche  Ausgg. 
nofint]  ni^TtBxai  oder  gar  nofini^  aifinstB ,  so  auch  Priscian  ge- 
wöhnlich, Tgl.  dagegen  den  Monac.  Weiter  gibt  es  keine  Va- 
rianten. Und  doch  ist  ov  xi  firj  offenbar  verdorben.  Nicht  diess 
kann  in  der  Frage  stehn,  sondern  Aristophanes  gebraucht  bei 
leichter  Vermuthung  ov  xL  nov^  doch  nicht  etwa^  bei  der  star- 
kem aber  ov  dtjaoVy  doch  nicht  gar.  Brunck  sähe  den  Feh- 
ler und  wollte  ov  xl  nov  \  7i^ort  verbessern.  Da  die  Ver- 
änderung des  fii^  in  nov  mir  nicht  wahrscheinlich  war,  so  ver-' 
besserte  ich,  was  dem  Gedanken  wenigstens  in  gleichem  Grade 
angemessen  ist:  ovxog-y  Blas  jttot,  |  'Uqovi — ;  Mit  der  For- 
mel e^^ri  fioi  verbindet  Ariss^^  »hanes  so  häufig  das.  Verbum  im 
Plural  (man  sehe  Elmsley  zu  den  Acharnern  v.  328).  Diess  ge- 
schieht, wie  hier,  stets  dann,  wenn  jemand  %u  einem  über  eine 
Sache,  die  mehrere  thun,  spricht.  Des  Monac  OiJPMif  bestä- 
tigt meine  Besserung  völlig:  denn  diess  ist  denn  doch  nichts 
weiter  als  Blni  (lo^.  Auch  scheint  aus  dem  Monac.  hervorzu- 
gehn,  dass  im  ersten  Verse  In  einigen  Handschriften  eine  kleine 
lacnne  gewesen  sey ,  die  spater  falsch  durch  (ovxog)  ov  xi  aus- 
gefiillt  wurde.  Sehr  wichtig  sind  auch  die  ersten  Worte  des 
Monac.  TI^J^HOT^  ^TII  und  vielleicht  hat  Aristophanes  ge- 
schrieben: 

xldij  7C0X*  Inl  öxotxov  *  öxlv  ovxog;  tlai  ^ou 

Denn  xl  Aif  scox*  gefallt  mir  an  unsrer  Stelle  auch  sonst  besser, 
bIm  tl  d^*  im  gewöhnlichen  Texte.    Doch  wir  brechen  hier  ab. 
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und  haben  dat  Wenige  nur  in  der  Absicht  beaprochett,  nm  Hrn. 
Sp.  einen  Beweis  davon  za  geben,  wie  aafmerksam  wir  seine  ge- 
lehrte und  gehaltreiclie  Abhandinng  gelesen  hiiben.  Ausser  den 
Dichterfragmenten  sind  noch  eine  Menge  Stellen  ausPiato,  Thu« 
cydides,  Xenophon  und  den  attischen  Rednern  angeführt,  die 
Varianten  dazu  gegeben  und  beurtheiit  worden.  Audi  diese 
Anführungen  haben  niclit  wenig  dazu  beigetragen,  den  oft  ver- 
kannten Werth  der  Citate  bei  Priscian  in  wahrem  Lichte  dar- 
zustellen. Denn  die  Handschriften  des  Priscian  haben  ganz  in 
der  Eegel  die  Lesart  erhalten,  welche  Belcker  und  andere 
Ehrenmänner  in  den  besten  Codd.  gefunden  und  hergestellt  lia- 
ben^  oder  welche  aus  vollwichtigen^  innern  Gründen  den  Vor- 
zug verdient  Wir  könnten  diess  durch  viele  Beispiele  belegen, 
aber  es  möge  eins  gnügen.  P.  633  wird  die  auch  von  Priscian 
erwähnte  Stelle  des  Demosthenes  De  Corona  iuit.  besprochen: 
aAA'  i/iot  iiiv,  ov  ßovkofiat  de  dvöxsgsg  sin  st  v  ovdlir  cr^d- 
fisvog  rov  koyov — .  So  gewölinlich.  Priscian  citirt  ovdsv 
slnslv  und  diess  billigt  Hr.  Sp.  sehr  mit  Recht.  Denn  ausser- 
dem, dass  die  besten  Codd.  des  Demosthenes,  i.  B.  der  Anga- 
stanus  primus  bei  Reiske,  zwei  gute  Handschriften  bei  Bekker 
u.  8.  w.  diese  Wortstellung  geben,  so  durfte  dvöx^Q^^S  ^OQ  ov- 
dsv  nicht  getrennt  werden,  sondern  es  musst^  entweder  heissen 
ov  ßovko[iai  de  dvöxsgsg  ovdhv  shislv,  oder,  wie  Tiberiua 
n.  in  den  Ausgg.  Demetrius  citiren,  ovdsv  dvöx^Q^g  c^^c^^* 
P.  635  ist  Herrn  Sp.  etwas  Menschliches  begegnet.  Er  be« 
handelt  die  Worte  des  Isocrates,  oder  vlelleidit  eines  andera 
Schriftstellers:  ovh  dfivfjftoväv  ovte  Ixelvov^  und  meint,  der 
Gedanke  sey  nicht  vollständig  ^joUerum  enim  ovxe  desidero" 
tuTy  qui  laudandimoa  Prisciam  non  est.^^  Wie  konnte  er  nicht 
auf  den  ersten  Blick  sehn,  dass  ov%  ifivijfiovav  ovde  Ixsl- 
VGDV  gelesen  werden  müsse.  Uebrigens  ünden  sich  bei  Lucian 
De  Hist.  Conscr.  c  18,  De  Saltat.  20,  De  Merc.  Cond.  19  unge» 
fahr  dieselben  Worte.  Wir  scheiden  von  Hrn.  Spengel  mit 
der  Bitte,  dass  er  sich  in  Zukunft  einer  bessern  Latinität  be- 
fleissigen  wolle.  Aus  mehrern  Stellen,  welche  sehr  fliessend 
geschrieben  sind ,  sieht  mfin,  dass  er,  wenn  er  sich  Mühe  ge- 
ben will,  gut  schreiben  kann.  Aber  er  ha^  sich  sehr  gehn  las- 
sen und  so  im  Ganzen  ein  achtes  Notenlatein  gegeben.  Ein  gih- 
ter  lateinischer  Styl  gehört  nach  meiner  Ueberzengnng  unter 
die  ersten  Anforderungen,  welche  man  an  einen  Philologen  ma- 
chen muss.  Hr.  Sp.  hat  das  Werk  seinem  treiflichen  Lehrer, 
Friedrich  Thiersch  zugeeignet,  und  gewiss  macht  diesem 
Manne  ein  schon  jetzt  ausgezeichneter  und  für  die  Zukunft  so 
viel  versprechender  Schüler  grosse  Bhre. 
Rostock.  Franz  Volkmar  Fritzsche. 
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Trmitä  de  Syntase  Latine^  pHcM  de  renurfues  nur  les 
parties  da  diioosn  et  compoi6  d*apr^  les  meillenree  gimmmaires 
emplo j6et  dani  lee  Colleges  d'AttemagBey  par  Lom$  Faueher^  do- 
cteiur-te-lettres.  Geo^Te,  bMtien  J.  J.  Paachoad,  imprimenrf- 
Ulnrairet.  Parb,  rn^me  maiton  de  oommerce.  1827.  Xln.  5M  S.  in  8. 

JUia  niiias  bei  jedem  Deutschen  stets  ein  angenehmes  Ctef&hl  er- 
regen, wenn  er  sieht,  wie  die  Enengnisse  Taterlindischen  Gel- 
ttes  in  den  einielnen  Zweigen  der  Literatur  Tom  heimischen 
Boden  muf  einen  fremden  verpHanit  werden,  und  wie  nicht 
mehr  wir  allein  uns  bestreben,  Fremdes,  oft  nur  darum,  weil 
es  fremd  ist,  in  unser  Vaterland  lu  ftbertragen,  sondern  auch 
das  Ausland,  seines  stellen  Uebersehens  Deutscher  Eneug- 
nlsse  sich  immer  mehr  schämend ,  anfingt ,  theils  stillschwei- 
gend, theils  mit  lauter  Anerkennung  seine  Literatur  durch 
Aufnahme*  unsrer  besten  Werke  in  bereichern.  Ein  Bewds 
hiervon  ist  auch  Toriiegendes  Buch  des  Hrn.  Vaucher,  bestimmt 
anstatt  der  yeralteten  Metkode  de  Part- Royal ^  durch  die  Re- 
sultate sp&terer  Forschungen  bereichert  und  Terbessert ,  dem 
Unterrichte  der  Fransösischen  Jugend  lum  Grunde  geiegt  zu 
werden,  und  der  Hr.  Verf.  bekennt  in  der  Vorrede  frei,  dasa 
er  den  schon  seit  längerer  Zeit  in  Deutschland  eingeführteii 
Grammatiken ,  die  jene  Resultate  ai|f  eine  angemessene  Weise 
in  sich  aufgenommen  und  verarbeitet  hätten  \  bei  seiner  Ar- 
beit gefolgt  seL  Besonders  habe  ihm  die  Zumptsche  Grsmma- 
lik  sur  Grundlage  gedient,  und  wie  er  sie  und  andere  benutst, 
davon  spricht  er  selbst  inderP^dface  S.  VI  so:  ^^Cest  cetie 
derfddre  grammaire  {troiaihne  et  quatrUme  Mition)  ^  gut  a 
aervi  de  baae  ä  mon  travail;  maieje  ne  me  auiapas  aatreint  au 
eimple  röle  du  tradueteuri  je  me  aaia  permis  de  nombreuaee 
adäüions ,  gue  fai  puia^ea  dan»  lea  grammairea  de  Bröder^ 
de  Grotefend  et  de  S c heller  ;  fai  aouvent  ^noncä  lee 
r^glee  iune  mamhre^  qui  me  foraiaaaU  plua  claire  etplua  en 
harmonie  avec  le  atyle  dea  grammairea  frangaiaea ;  enfinfai 
fait  lea  retranchementa ,  lea  tranapoaitiona  ei  toua  lea  change* 
mena^  qui  nienlparu  näceaaaireaJ'^  Liest  man  die  Gramma- 
tik selbst,  so  erkennt  man  leicht,  dass  sie  grössten  Theils  nur 
eine  wörtliche  Uebertragung  der  Zumptschen  Grammatik  ist^ 
«nd  da  es  nicht  uninteressant  schdnt,  die  Fransösischen  Worte 
mit  den  Deutsclien  in  vergleichen ,  um  die  Manier  kennen  in 
lernen ,  wie  für  die  Franiösischen  Sch&ler  die  unsern  Landes- 
kindem  nr^rthigUch  bestimmten  Regeln  lugestutst  sind,  so 
will  Rec  einige  kleinere  als  Beispiele  wörtlich  mittheilen: 
A  J  (Z.  $8  Anm.  1):  ,^Vm  amdetme forme  du  g^näif  ainguUer 
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en  as^  se  reirauve  dans  la  campontion  des mots  pater^  ma* 
ter^  filius  et  filia^  avec  le  gubstantiffamilia:  pater^ 
fatnilias^  filiuafamilias.  Cependant  le  g^itif  regulier 
familiae  rieaipaa  köre  dCuaage  däns  cette  composilion;  on 
y  trouve  auusi ,  guoique  plus  rarement ^  familiarum^  qui  se 
compoue  avec  le  pluriel  de  cea  noms}*^  S.  144  (Z.  §  72,  2  An- 
merk.  1):  ^^Amicue^  inimicua  et  familiarie  aentpro^ 
prement  des  adjectifa^  et  cemme  tels,  ils  ont  des  degr^s  de  com- 
paraiaon^  et  ae  conatruiaent  avec  le  datif;  esemplea':  Miltiadea 
amicior  omnium  libertati^  quam  miaefuit  deminationu  Nep. 
Homo  mihi  amiciaaimua^  mihi  familiariaaimua. 
Mala  loraque  cea  m^mea  noma  aont  employ^a  comme  aubaian- 
iifa,  ila  r^giaaent  le  g^itif^  et  a'accordent  avec  lea  adjectifa; 
esemplea:  Amicua  mei  patria^  amicua  meua;  on  dit 
m^me:  Amiciaaimua^  inimiciaaimua^  iniquiaaimua 
meua;  et  par  analogie^  hoatia,  qui n'eat  que  aubatantif  prend 
auaai  quelquefoia  le  datif;  esemple:  Dia  hominibuaque 
hoatia."'  S.  865  (Z.  §  81, 8) :  ,,Uablatif  du  participe parfait 
paaaif  remplace  quelquefoia  aeul  la  conatruction  eniidre  de 
V ablatif  abaolu ;  maia  cela  tia  Heu  qu^avec  unpelit  nombre  de 
partidpea;^^  hierauf  fol^ea  die  einaelnen  Participia  und  die 
beiden  Beispiele  aus  Znmpt ,  wozu  der  Herr  Verf.  noch  hinzu- 
fügt, was  zugleich  als  ein  Beispiel  seiner  additions  dienen  mag: 
i^  Cette  conatruction  particulidre  doit  ätre  espliqu^e^  aoit  par 
Fellipae  d'un  pronom  neutre^  aoit  par  Vemploi  de  V ablatif  aana 
dea  caa  analoguea^^ 

So  genau  wie  hier  hat  »ich  Hr.  Vaucher  im  Einzelnen  fast 
überall  an  die  Worte  der  Zumptschen  Grammatik  gehalten ,  nur 
in  der  Syntax  der  Pronomina  folgt  er  Grotefend.  Sonst lie- 
Bsen  im  Einzelnen  sich  wenig  Abweichungen  Ton  dem  zur  Grund- 
lage dienenden  Werke  wahrnehmen :  wie  etwa  die  zweckmassig 
aus  Grotefend  aufgenommenen  Bemerkungen  ^  S.  117  über  den 
Gebrauch  von  es  statt  des  Prädikat  -  Nominativs  bei  den  Ver- 
bis^eri,  esiatere  u.  dgl.,  und  S.  141  über  den  Dativ  nach  ge- 
wissen Substantiven;  ferner  S.  247  des  Hrn.  Verf.,  wenigstens 
in  dieser  Verbindung,  eigenthümliche  Anmerkung  unter  dem 
Chapitre  von  den  Pronomiuibus:  y^Za  conatruction  avec  le  rela- 
iiftient  la  place  de  eertainea  conjunctiona^  et  aert  ainai  ä  abre- 
ger  laphraae;  esemplea:  Me  miaerum^  qui  non  affue- 
riml  pour  quod  ego  non  affuerim^^  etc.  Auch  gehört 
liierher  folgende  durch  die  Beschaffenheit  der  Französ.  Tenn 
pora  nothwendig  gemachte  Bemerkung:  S.  258  „Ire  pmrfaü 
dea  Laiina  rdpond  indiff^remment  ä  chacune  dea  troiaformea^ 
que  ce  tempa  rev^t  dana  /er  verbea  franqaia^  et  e*eat  le  aens 
gänäral  de  la  phraae ,  qua  dätermine^  comment  it  doit  ae  tra- 
duke;  esemplea:  Quinaa  heri  acripai  literaa;  f^crivia 
Uer  aißq iattrea.    Mulia  ad  eum  de  hoe  eaau  aeri^ui 
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J9  iuiatäerit  beaueoup  de  choseB  sur  eei  aceident.  Poat^uam 
iata  mandata  scripsi^  domum  redit;  hrsque  feus  mM8 
ees  ordrea  par  äcrit^je  retournai  ä  la  maiaon,  ^^ 

Die  Elementarlehre  Ist,  wie  sich  schon  aus  dem  Titel 
flchliessen  lässt ,  in  den  Remarques  sur  lea  partiea  du  discoura 
nur  als  Einleitang  auf  Ol  Seiten  behandelt,  und  enthält,  da 
eine  Kenntniss  der  Elemente  Torausgesetzt  wird,  als  auppl^- 
merU  aus  grammairea  ^Umentairea  fast  nur  die  Anmerkungen 
AUS  dem  elementarischen  Theile  der  Zumptschen  Grammatik, 
¥ornemlidi  zu  den  Nominibus  und  Verbis,  und  Ton  den  übri- 
gen Redetheilen  bloss  das  rein  Formelle.  Die  Syntax  fol^t  in 
der  Anordnung  der  Lehre  über  die  Casus  ebenfalls  Zumpt,  lisst 
dann  die  Anmerkungen  zu  den  Präpositionen  eben  daher  und  die 
Regeln  über  den  Gebrauch  der  Pronomina ,  meist  nach  Grote- 
fend,  folgen,  hierauf  die  Syntax  Verbi,  wieder  nach  Zumpt, 
die  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  Adverbia  und  Con- 
Junctionen  und  zuletzt  die  Syntaris  ornata  aus  derselben  Gram- 
matik. Die  Aenderungen  in  der  Anordnung  sind  durchaus  kon- 
sequent, den  Begriflfeu  von  Formenlehre  und  Syntax  angemes- 
sen, und  ohne  bedeutende  Unbequemlichkeit  für  den  Gebrauch. 

Ucbrigens  müssen  wir  noch  am  Schluss  den  richtigen  Takt 
des  Hrn.  Vaucher  anerkennen,  dass  er  mit  kluger  Wahl  derje- 
nigen Ton  den  in  Deutschland  erschienenen  Lat.  Grammatiken 
überwiegend  gefolgt  ist,  die  ihr  System  auf  philosophischen 
Prinzipien  bauend ,  sich  niqht  in  räsonnirende  Phantasien  ver- 
liert, sondern  die  Gesetze  der  Sprache  mit  kluger  Besonnenheit 
sucht,  nicht  sie  erfindet,  noch  aus  übertriebener  Scheidelust 
o.  Hyperkritik  da  Unterschiede  sucht  und  Sonderungen  macht, 
wo  keine  sind,  oder  wenigstens  noch  nicht  am  Tage  liegen. 

E.  Bonneil. 


Griechische    Sprache. 

Gfiechiachea    Leaebuch    für  die  dritte  Ciasse  eines  Gynina- 

siums ,  auf  4  halbjährige  Cursus  eingerichtet  und  mit  einem  Wör- 

terverzeichniss  Ter^ehen  von  Dr.  Friedr,  Mehlhom,  Giogan  u.  Litfsn, 

^     1827.    Druck  und  Verlag  der  Neuen  Gunter^chen  Buchhandlung. 

\1  a^  201  S.  in  8.  12  Gr. 

"er  Verf.  wünschte  ein  Buch  zu  liefern ,  in  welchem  gerade 
für  die  in  Folge  halbjähriger  Versetzung  neu  ankommenden 
Schüler  der  Stofif  zum  Lesen  vorzüglich  passend  eingerichtet 
,  om  sie  für  die  erhöhte  Thaligkeit^  welehe  yerUngt  winl, 
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SU  gewinnen  ond  dts  erste  Fener  nicht  erlLalten  xn  lasten.  SSr 
setzte  dabei  bloss  Kenntniss  der  Declinationen  nnd  der  regel- 
mässigen Conjugation  bis  su  den  Verbis  in  /ut,  aber  stetes  Fort- 
aclireitei^  in  der  Kenntniss  des  Grammatischen,  voraus.  Daher 
sind  in  jedem  Cursns  nur  vom  Anfang  lierein  die  irregulären 
Formen  nuten  auf  die  gebräuchliche  Präsensform  zurückge- 
flibrt  worden.  Ueber  das  Syntaktische  ist  überall  auf  B  u  1 1- 
mann  verwiesen;  und  da  von  diesem  Manches  nicht  deutlich 
oder  nicht  genügend  erklärt  ist,  so  hat  Hr.  M.  nicht  nur  in  den 
Anmerkmigen  ihn  zuweilen  ergänzt,  sondern  auch  am  Ende 
noch  einige  kleine  schätzbare  Excurse  folgenden  Inhalts  beige- 
fügt: 1)  Die  Auffassung  eines  impersonalen  Prädicats  als  per- 
«...aonales;  2)  Vermischung  der  Begriffe  der  Ruhe  und  der  Bewe- 
gung ,  des  Werdens  und  Seyns  (wo  auch  von  ylytfBO&av  in  Yer- 
hältniss  zu  elvat  zu  sprechen  der  Ort  gewesen  wäre);  8)  Wie 
eine  wiederholte  Thätigkeit  in  abhängiger  Rede  ausgedrückt 
ist;  4)  Ueber  die  Partikel  av.  Jedoch  möchten  auch  so  die 
Anmerkungen  noch  nicht  überall  ausreichend  seyn ,  wie  S.  62, 
desgleichen  über  die  Abschnitte  aus  Galenus  (&  46  ff.).  Das  in 
diesen  Abschnitten  vorkommende  cug  cum  Particip.  bedurfte  wol 
auch  einer  Nachweisung,  desgl.  S.  67  fab.  9  das  unerwartet 
eintretende  Sb  in  nokv  i\  %ak%xmxiQav.  S.  69  fab.  14  fehlt 
eine  Bemerkung  über  den  hier  sichtbaren  Wechsel  der  oratio 
directa  und  indirecta.  S.  70  ff.  sollte  über  die  dort  vorkon- 
inenden  Choliamben  in  prosodischer  Rücksicht  Etwas  gesagt 
seyn.  S.  113  konnte,  die  Sentenz  aQxri  di  rot  fjftiöv  navxig 
aus  Heaiodos  nachgewiesen  werden,  so  wie  der  Herausgeber 
andere  Dichterstellen  nachgewiesen  hat. 

Von  den  4  Curaus^   in  welche  das  —  auch  durch  gutes, 
weisses  Papier  nnd   überhaupt  ein  anständiges  Aeusseres  für 
junge  Leser  anziehende  Werkchen  getheilt  ist,    enthält  der 
erste  A)  gute  Lehren  (aus  hokr,  ad  Demon.;   B)  Erzählungen, 
(aus  Diog.  Laert.  Vit.  Sol.  et  Epim.,   Aelian,  V.  H.,  Plut,  La- 
con.,  P/ol.  Hipparch.^  AthenaeoB^  Lycurg,c.  Leoer.  ^  Xenaph. 
Memm.)  ^  überall  mit-Ueberschriften,   welche  dieAnfmerk- 
»imkeit  reizen ;  C)  Koriuth,  nach  Slrab.  VIII;  D)  Cliaron,  ein 
Daiog  aus  Lukianoa,  —    *Der  zweite  Cursus  (S.  3S)  enthält: 
~  A)Einige  Erklärungen  nnd  Vorschriften  aus   der  Sittenlehre 
{^^Stobaei  Florileg.  u.  Epicteti  Enchirid.);   B)  Beschreibun- 
gen nd  Erzählungen:   1)  Wie  der  Persische  König  speiset,  2) 
FestLhes  Mahl  der  Naukratiten,  i)  Mahl  der  alten  Celten,  4) 
Ilung<i  würzt  frugale  Kost:  alle  4  aus  Jthenaeoa;  C)  Zweck- 
inässig«2iiirichtung  der  Schulter  u.  des  Oberarms  am  mensch- 
lichen %rper,   9u%  Galen,    Hierzu  gehört  eine  Abbildung  in 
SteinAnt;.  ^     Der  driUe  Cursus  (S.  64  ff.)  enthält :  A)  Aeso- 
pische  Fa^^    |()  Beschreibungen:  1)  Das  grosse  Schiff  des 
Hiera^  i^^cbimedes ,  aus  Mkenaeoe^  2)  Bauwerke  der  8e- 
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miramis,  9Xi%  Diodor.  Sic;  C)  Einige  Briefe^  von  jtOtipkron 
«nd  Plat.  und  Epigramm  auf  das  Schiff  des  Hieron.  —  Der 
vierte  Cursus  (S.  89)  entliält:  A)  Oute  Letiren,  aus  Stobaeos; 
B)  Erzälilungen,  aus  ^Ebend.^  Netnes.^  Thucyd.^  Lukian.^  hokr. 
und  PUU,;  C)  Einige  Sitten,  Gesetze  und  Einrichtungen  alter 
Völker,  aus  Stoh,^  Plat.^  Demosth ,  laokr.^  Xenoph, ;  D)  Lukiana 
Traum.  In  den  Anmerkk.  zu  dieser,  so  wie  zur  ohigen  Schrift 
des  Lukianos  gieht  Herr  M.  Mehreres  an,  worin  er  Ton  den 
Heuern  Herausgebern  abweicht. 

Hinsichtlich  der  Interpunction  sollten  die  Texte  überall 
genauer  abgedruckt  seyn.     So  sollten  S.  20  vor  und  nach  xal 
%^v  OXtfiv  keine  Kommata  stehen;  eben  so  wenig  S.  32  vor  und 
nach  xal  xifiäv.    Ebend.  fehlt  das  Komma  Tor  ä  XaQcuv.  S.  18 
steht  es  zwar  ncich  diesen  Worten,  fehlt  aber  vor  ihnen;  eben 
so  ebendas.  vor  u.  nach  cJ  ^Eg^kij^  S.  94  nach  ä  yegavo^^  S.  62 
Z.  ö  nach  dixdf^ovtsg^  S.  51  Z.  V  nach  öuektSv^  S.  88  vor  und 
nach  n6ö€i5ov.     S.  51   unten  nach  zwei  mit  ort  anfangenden 
Object- Sätzen  fehlen  die  Kommata  ebenfalls,   vielleicht  ab- 
sichtlich (wie  auch  S.  65  und  an  andern  Orten).     Ebend.  unten 
sind   die  Kommata  unnütz  nach  Inißks'^aig  und  nach  öxvß^' 
Wo  jemand  redend  eingeführt  wird,    setzt  der  Herausgeber 
nach  der  Ankündigung  der  Rede  überall, ein  Komma  statt  ei> 
nes  Kolon;  wodurch  wol  dem  AnHlnger  keine  Erleichterung  ge- 
währt wird.     S.  61  fab:  10  stört  das  Komma  zwischen  ßakav 
und  ^Qoösv^  so  wie  nach  ^ikXovöa  xBkBvrav.    Nach  Genitiv, 
absolut,  ist  bald  ein  Komma  gesetzt,  bald  nicht,  vergl.  S.  67  ff. 
fab.  10  u.  11.     Es  wird  dem  Anfänger  Schwierigkeiten  machen, 
dass  zwischen  den  ohne  und  neben  einander  stehenden  Substan- 
tiven von  gleichem  Casus  keine  Kommata  stehen  (wie  S.  93  nr.  4 
zwischen  naiöog^  vbov  und  vsaviöxov)^   desgleichen  zwischen 
den  durch  ov  oder  (iij  einander  entgegengesetzten  Begriffen. 
Eben  so  steht  ebend.  nr.  5  zwar  nach  €h)Qiag  ein  Komma,  aber 
nicht  auch  nach  der  Apposition  iv  ^b&oqIg)  xetfiivTjg,    Solche 
Zwischensätze,  wie  <6g  ing&tev  S.  107,  sollten  wol  durch  Kom 
mata  als  solche  bezeichnet  seyn.     Inconsequent  ist  es,    nain 
Objecten  oder  Subjecten  zwischen  ovx  und  dklä  das  Kom<ia 
wegzulassen^  und  so  auch  zwischen  den  mit  ovts  verbundenen 
Begriffen,    und  es  doch  zwischen  solchen  zu  setzen,   w^che 
durch  ^€t;  und  ös  in  gegenseitigem  Verhältnisse  stehen.  Eben 
flo  ist  das  Komma  störend  vor  ovöb,    wenn  Gleichartig^  von 
gleichem  Verb,  abhängig  gemacht  wird ,  wie  ebendase*^^  ovx 

l|^v xaivorofiBlv y  ovo*  ImvoBiv  akk'  atta.    V^^^  ™^n- 

der  störend  sind  Kommata  zwischen  Objecten ,   wel^^  durch 

xal xal  verbunden  sind,  wie  S.  20:  rov  TlaQ^^^ov  av- 

xy  Kccötakluy  xal  xrjv  OTnyi/,  xal  xä  akkay  oder  ?116:  bI  ds 
xal  0BiSiag^  xal  UokvxkBixog  yhoco^  xal  0«tv«<^^«  nokkä 
iiipydaaio.  —    Einigemal  fehlt  der  Spir.  aspr^  ^^«  S.62 
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unten  fiber  tSg,  8. 102  über  6.  —    Einige  Drnckvergehen  ande^ 
rer  Art  sind  am  Ende  des  Werlcchens  angeieigt. 

Im  Wortregister  (S.  122),  das  im  Ganzen  selir  genau  and 
im  Oebte  des  Poppo'sclien  abgefasst  ist,  sollte,  da  es  flkr 
Anfönger  bestimmt  wurde,  die  zugleich  an  den  baldigen  Ge- 
brauch grösserer  und  allgemeiner  Wörterbücher  zu  gewöhnen 
sind ,  und  um  allem  blinden  Mechanismus  im  Lernen  zu  weh- 
ren, mit  der  alphabetischen  Ordnung  die  etymologische  ver- 
bunden seyn.  Zu  bedauern  ist  auch,  dass  das  Griechische  mei- 
stens allzukiein  ist  und  besonders  die  Accente  zuweilen  wegen 
ihrer  Kleinheit  fast  unsichtbar  sind.  Uebrigens  sind  die  Gren- 
sen  zwischen  den  Anmerkungen  u.  dem  Wortregister  nicht  g^ 
nau  abgesteckt.  In  jenen  ist  oft  auf  diese»  verwiesen  und  in 
diesem  manche  Steile  erörtert;  auch,  wie  in  jenen,  Stellen  aus 
Classikern  und  Buttmann's  Grammatik  öfters  nachgewiesen. 
Die  Conjectur  IxvXtös  (unter  xvUvdm)  gehörte  auch  nicht  ia 
das  Wortregister^  sondern  in  die  Anmerkungen;  eben  so  die 
Bemerkung  (S.  177),  dass  S.  54  övräeöfiog  bei  nBQiq>SQiig  zu  er- 
gänzen sei.  Die  Abstammung  der  Wörter  ist  selten  angegeben. 
Dagegen  ist  bei  zusammengesetzten  Wörtern  zwischen  die  Prim- 
position, das  a  priyativnm  u.  dgl.  und  das  Stammwort  ein  Thei- 
lungsstrich  gesetzt.  Jedoch  ist  dieser  zuweilen  vergessen ,  wie 
in  Ka^iineQ  u.  a.  Die  Quantität  der  Sylben  ist  selten  bezeich- 
net. Wie  unter  iiitsöriy  so  sollte  auch  anderwärts  auf  die  Syn- 
ouymen,  zum  Behuf  der  genauem  Unterscheidung,  verwiesen 
eeyn,  z.  E.  unter  övv  auf  (istAj  unter  ütgog  auf  ssopa,  unter 
vno  auf  axo^  unter  ort  auf  dg  u.  oxcog,  MaXax(og  1%hv  sollte 
unter  ixuv  mit  sieben,  und  unter  yLaXaxmg  darauf  verwiesen 
tieyn.  Unter  ,<tor^^'  sollte  die  Bedeutung  dasa  (in  Objectiv- Sä- 
tzen) eine  besondere,  von  der  Bedeutung  „weil^^  genau  getrennte 
Rubrik  ausmachen.  Unter  „cEf^tc^^  fehlt  der  Unterschied  in  der 
Bedeutung,  je  nachdem  es  mit  dem  Indic.  oder  Inf.  oonstruirt 
*«t.  Undeutlich  ist  „verleihen^  S.  13V  für  iavtl^to  und  „zuthei- 
Iva  vom  Schicksale''  S.  149  für  hn^Xm^S^m.   S.  172  ist  y^ovöi  — 

-^ovdi  weder noch  **  mit  otJts  —  —  otJr«  verwechselt. 

S.  1^  steht  (lixsöxi  igiol  statt  fUtsötiv^  S.  118  (unter  noUai) 
,,bevi.^rken''  statt  bewirken  (von  Werk)  ^  S.  176  (unter  nsQi) 
,,in  übertragener  Bedeutung^  statt  übergetragener  (s=s  meta- 
phorisiier). 

J.  B.  Schuls^e. 


Geographie. 


Carta  de  Contorni  dt  Nmpoli,  (Ofkne  Jahnahl  und  Teriagc- 
ort,  aber  \m  Begleitmig  einer  Broschüre  miler  dem  Titel:) 
I  Out  de  ponr  accompag^ner  la  carte  des  enTirons  de  Naplet(,)  par  /eoa 
Henry  fVeetphal  (^)  k  i'asage  des  Voyageurs.  Rodbm)  ehe«  Joeeph  Sal- 
iriusai  et  Fils  1828.  8.  42  S.  Leipzig,  Hinridis.  Preift  ? oa  bejden 
1  Tklr.  8  Gr.  netto. 

XFas  reizende,  so  Tielerlej,  dem  Nordlander  gana  fremde  Lo- 
bentgenüsae  des  Südens  darbietende  Neapel  mit  seinen  eben  so 
sahiceichetK  als  mannichfaltigen  Naturmerkwürdigkeiten  gehört 
unstreitig'  unter  die  interessantesten  u.  sehenswürdigsten  Punkte 
der  Erde  und  ist  daher  ein  Ziel,  dem  alljährlich  eine  grosse 
Zahl  Reisender  aus  allen  nördlichen  Ländern  Buropas  suströ- 
met.  Es  war  sonach  ein  sehr  glücklicher  Gedanke  vom  (leider 
ungenannten)  Verfasser'^),  eine  da^  gehörige  Detail  enthaltende 
.Charte  von  den  nächsten  Umgebungen  dieser  so  anziehenden 
Hauptstadt,  zu  Nutz  und  Frommen  der  Reisenden,  zu  entwer- 
fen; unddieser  verdient  um  80  mehr  Billigung,  als  dessen  Arbeit 
sich  nicht  allein  durch  trefTliches  und  gehörig  starkes  Papier, 
so  wie  durch  vorzügliche  Zeichnung  in  recht  bravem,  korrektem 
Stich  empfiehlt,  sondern  auch  bey  der  sorgfältigsten  Verglei- 
chung  mit  altern  gepriesenen  Spezial  -  Charten  keine  grossen 
Unrichtigkeiten ,  und  nur  einige,  vielleicht  auf  Wahrheit  beru- 
hende,  Abweichungen  zur  Schau  trägt,  und  sonach  zu  dem 
Schlüsse  berechtigt,  dass  derselben  genauere  jahrelange  For- 
schungen, vielleicht  selbst  theilweise  Privatermessungen  zu 
Grunde  liegen  müssen. 

Die  vorliegende  Charte  ist  29|  Z.  hoch  und  32|  Z.  breit, 
mithin  vom  grössten  Landcharten  -  Format ,  und  erstreckt  sich 
Ton  Capua  im  NW.  bis  nach  Salemo  im  SO. ,  und  von  den  In- 
seln am  Eingänge  des  Golfs  von  Neapel  im  S.  bis  nach  Aveli'uo 
im  N. ;  sie  legt  also  den  schönste»  und  besuchenswerth^en 
TheU  des  alten  Campanieas  und  den  westlichsten  Bezirk  des  al- 
ten Lucaniens  vor  Augen,  und  zwar  in  einem  so  grosser  Mass- 
-Stabe  —  auf  1  geogr.  Meile  kommen  ^  Z.  —  dass  kein  halb- 
^  wege  merkwürdiger  Punkt  übergangen  zu  werden  brauchte,  und 
auch  in  der  That  nicht  übergangen  worden  ist.  Jeder  Fremde, 
der  diese  Gegenden  durchwandern  und  besichtigen  «^iH  •,  wird 
also  in  dieser  Charte  einen  sichern  zuverlässigen  W'^^eiser  fin- 
den und  sich,  wie  Res.  überzeugt  ist,  sir  Ort  und  stelle  von  der 


*)  Der  Verfasser  iit  J.  H.  Westphal,  der  die  Charte  an  Ortlund 
' Stelle  aufgeaommea  hat  [Jnm,  d.  Red.] 
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Richtig;kett  derselben  überzeugen  können.  Man  findet  s.  B.  nicht 
bloss  die  Hauptstadt  Neapel  mit  ihren  Vorstädten,  sondern  auch 
die  meisten  andern  Städte  und  Flecken ,  selbst  viele  Dörfer  in 
ihrem  Grundrisse  niedergele^;  man  übersieht  den  Berg  Posi- 
lippo  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  mit  der  berühmten  Grotte 
dieses  Nahraens,  die  Seen  Agnano,  Averno,  Fusaro,  Lucri  mit 
den  Bädern  des  Nero,  das  Mare  morto  mit  dem  Porto  di  Miseno 
in  den  Elisäischen  Feldern,  das  Kap  Miseno  mit  der  Grotta  Dra- 
gonaria  u.  s.  w. ;  man  darf  ferner  nach  der  Solfatara,  den  Piscia- 
relli,  der  Lage  der  alten  Städte  Hercutanum  (hier  Ercolano), 
Fom|>eji,  Bajae  und  Cnmae  sich  nicht  vergebens  umsehen,  ja 
selbst  die  alten  Amphitheater  bey  8.  Maria,  Pozzuoli  n.  Cumae, 
die  sich  durchkreuzenden  Aquedotti  Carmignono  u.  Carolino  bey 
Maddaloni,  der  Ponte  di  Caligula,  das  Grabmal  der  Agrippi- 
na,  die  Villen  di  PoUione,  di  Lucullo,  diOrtensio,  di  Servilio 
Vacca,  und  andere  sehenswerXbe  Gegenstände  sind  nicht  über- 
gangen worden.  Eben  so  ist  der  Beschaffenheit  der  Küste  die 
grösHte  Sorgfalt  gewidmet  worden ,  und  Rez.  braucht  in  dieser 
Ilin^icht  den  Leser  nur  auf  die  treffliche  Darstellung  der  steilen 
Felseiiküste  südlich  von  Positano  aufmerksam  zu  machen.  -^ 
Der  Vesuv  hat  hier  mit  seinem  nördlichen  Nachbar,  dem  Sum- 
ma, den  nicht  weniger  als  7  Gipfel  gegeben  sind,  an  seinem 
Fuss  einen  Umfang  von  23  Ital.  Meilen  und  trägt  innerhalb  die- 
ser Gränze,  ausser  einer  grossen  Menge  einzelner  Landhäuser 
und  Meyereyen,  10  meist  bedeutende  Ortschaften  (Torre  del 
Greco,  Mussa,  Pollena,  Trocchia,  S  Anastasia,  Somma,  Otta- 
Jano,  Bosco  reale,  Bosco  tre  Gase,  and  noch  einen  hier  unbe- 
nahmt  gelassenen  Ort. 

Das  bekannte  Dorf  &  Ludis  (hier  S.  Lucil)  am  Fuss  des 
M.  Tifata  ist  hier  mit  seiner  Flur  mit  einer  besondern,  5^  Ital« 
Meilen  im  Umfange  haltenden  Mauer  umgeben* 

Dass  nun  bey  einem  so  fleissig  bearbeiteten  Blatte  nur  we- 
nig Verstösse  vorkommen  können,  lässt  sich  leicht  erwarten. 
Um  aber  doch  etwas  zu  erinnern ,  bemerkt  Bez.,  dass  er  bey 
der  Hauptstadt  Neapel  die  Nahmen  der  Vorstädte  Chiuja  und 
Pietra  Bianca  vergeblich  gesucht  habe,  dass  Aversa  hier  mit- 
ten in  der  Ebene  niedergelegt  worden  ist,  obschon  sie  nach  al- 
len geogr.  Handbüchern  auf  einem  Berge  liegt,  und  dass  das 
alie  Caserta  vom  neuen  oder  Torre  nicht  unterschieden  worden 
ist.  Auch  möchte  gemissbilligt  werden,  dass  die  Städte  Avella 
und  Somma  and  die  Marktflecken  Ottojano  u.  Scanzano  nur  die 
gchriftzeichen  von  Ddrfern ,  das  Kirchspiel  Forio  auf  der  Insel 
bchia  dagegen  das  einer  Stadt  erhalten  haben.  Allein  der  er- 
heblichste Verstoss  bleibt  wohl  der,  dass  weder  der  Längen- 
noch  der  Beitengrad  eingetragen ,  sondern  bloss  die  Bichtung 
nach  N.  durch  eine  über  das  gaaie  Blatt  laufende  Linie  ange- 
dMtet  wordeii  ist    . 
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Aniierdem  wird  swar  vielleicht  mancliem  Geographiefremidf 
der  diese  Charte  mit  andern  Speiial-Charten  vergleicht,  die  be- 
deutende Abweichung  in  der  Niederlegung  der  den  Golf  von  Nea- 
pel im  SO.  begränienden Halbinsel  auffallen;  allein  Reaens.  ist 
«ehr  geneigt,  dieser  Charte  auch  hierin  vor  den  altern  Blättern 
den  Voriug  luiugestehen. 

Der  leere  Raum  im  untern  rechten  Winkel  des  Blattes  ist 
«ehr  Bweckmässig  bu  einem  Nebenchärtchen  benutzt  worden, 
welches  in  halb  so  grossem  Maassstabe  die  Küstengegend  an  dem 
Busen  von  Salerno  mit  den  Ruinen  von  Pesti  darstellt,  was  ge- 
wiss Jedermann  als  eine  dankenawerthe  Zugabe  erachten  wird. 

Res.  hält  es  zum  Schlüsse  dieser  Beurtheilung  für  nicht  un- 
sweckmässig,  zur  Rechtfertigung  dieser  Charte  denjenigen  Theil 
des  Publikums ,  welchem  die  genauere  Kenntniss  der  Naturbe- 
achaffenheit  der  Küstenstriche  des  südl.  Italiens  abgeht,  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dass  in  vielen  derselben,  die  sich  nur 
wenig  über  den  Spiegel  des  Meeres  erheben ,  obschon  die  Na- 
tur sie  verschwenderisch  mit  Fruchtbarkeit  ausgestittet  hat,  die 
Aria  cattiva  herrsche,  und  dass  desshaib  solche  im  Ganzen  sich 
nur  eines  geringen  Anbaues  zu  erfreuen  haben.  Darum  stehen 
80  viele  Küstengegenden  Italiens  in  gerade  entgegengesetztem 
Verhältnisse  zu  dem  ganzen  Norden  Europas.  Denn  in  diesem 
sind  vorzugsweise  bloss  die  erhabenen  Gegenden  und  Bergstri- 
che gut  angebaut  und  stark  bevölkert,  und  die  niedern,  so  weit 
die  verdorbene  Luft  reicht,  von  den  Menschen  verlassen.  Diesa 
gilt  nun  auch  von  diesem  Theile  Italiens,  ungeachtet  er  gerade 
zu  den  bevölkertsten  Staaten  der  ganzen  Erde  gehört,  und  so 
wird  man  auf  diesem  Blatte  auf  den  ersten  Blick  eine  höchst  un- 
gleichmässige  Vertheilung  der  Wohnorte  und  folglich  auch  der 
Bevölkerung  wahrnehmen,  und  sich  nicht  wundern,  dass  die 
weiten  Thäler  des  Samo  und  Anio  (hier  Lagni  genannt)  in  ih- 
ren niedern  Theilen ,  so  wie  der  westliche  Küstenstrich  in  der 
Nähe  der  Seen  Patria  und  L.icola  fast  nur  mit  einzelnen  Meye- 
rejoen  sparsam  übersäet  sind. 

Der  bey gegebene  sauber  auf  Velinpapier  gedruckte  Weg- 
weiser will  nicht  füglich  zur  Charte  passen ,  weil  auf  derselben 
aämmtliche  Nahmen  in  Italienischer  Sprache  niedergelegt  wor- 
den sind.  Er  ist  überhaupt,  wie  schon  seine  geringe  Seiten- 
zahl darthun  wird,  mit  ziemlicher  Flüchtigkeit  entworfen,  und 
beschränkt  sich  fast  lediglich  auf  Angabe  der  Posten,  der  Ent- 
fernung der  Orte,  und  Bemerkung  der  sehenswürdigsten  Alter- 
thümer.  Er  zerfällt  in  2  Abschnitte :  1)  Verschiedene  Routen 
van  Rom  nach  Neapel^  mit  6  Routen ;  und  2)  Umgebwigen  von 
Neapel^  worin  die  grosse  Route  von  Capua  nach  Neapel,  die- 
selbe Tour  über  S.  Maria  und  Caserta,  die  Tour  von  Neapel 
nach  Benevento,  die  Route  nach  Apuliea,  die  Renten  nach  Ka- 
läbrieaf  die  Farthie  nach  d«ia  Weatea  von  MaapeL,  dielnaehi 


Intclivift««.  S40 

Frocida  nnd  Ischia  nnd  die  ümgebunfen  im  'Gesichtskreis  Ton 
Neapel  g^ani  knra  angedeutet  werden.  Die  grösste  Merkwür- 
digkeit dieses  so  magern  Büclielcliens  möclite  desshalb  auf  der 
als  Aniiang  bejgedruckten  Ertaubniss  der  päpstlichen  Zensur 
sum  Druck  beruhen.  Sie  ist  dreyfach  und  lautet:  Nihil  obstat 
Fr.  Franciscus  Fabolo  Ord.  Präd.  Cens.  Theog.  Imprimatur  Fr. 
Jos.  Maria  Velzi  Sacr.  Pal.  Apost.  Magister.  Imprimatur  Jos. 
della  Porta  Patriarch.  Const.  Vices  gerens.  Den  Preiss  wird, 
gewiss  Niemand  unbillig  finden. 

Orlamünda.  Dr.   Weise. 


Inschriften. 


Dichiarasfione  degli  antichi  marmi  Modenesi  coa 
le  notizie  di  M odena  al  tempo  dei  Romani.  Modena  per  G.  Vincenai 
e  compagno.  HDCCCXX^IU.  8.  pag.  XI  e  316. 

jn.uf  den  ersten  76  Seiten  gibt  der  Verf. ,  Herr  Celestino 
Cavedoni,  einen  Ueberblick  der  Geschichte  Mutina's  seit  sei* 
ner  ersten  Erwähnung^  A.  U.  C.  536,  bei  Liv.  XXI,  25.  Hierauf 
folgt  die  ausfiJhrl.  Erläuterung  der  nunmehr  in  einem  Museum 
gesammelten  Steinschriften.  Nimlich :  1)  Grut.  p.  08V,  16.  Der 
Stein  selbst  hat  PBDVCAEA  und  PEDVCAEVS,  wie  der  Codex 
Mediceus  Epp.  ad  Jttic.  12,  51.  Die  meisten  Ausgaben  Ciceroa . 
lesen  noch  Peduceus^  wie  Gruter  in  jener  Inschrift  irrig  gab. 
H)  Inedita:  C.  TATIO.  C.  L.  BODORIGI  |  MEDICO  |  DOCILIS 
LIB.  Zu  bemerken  der  Gallische  Name  Bodorix.  III)  Grut. 
p.  773,  5.  Murat.  p.  1330,  6.  IV)  Manca,  V)  Grnt.  p.  1160, 10. 
Mnr.  p.  1270, 2.  VI)  Grut  p.  322, 101  Mur.p.  168,  5.  VII)  Grut. 
p.  530,  0.  VIII)  Grut.  p.  466,  7.  IX)  Grut.  p.  626,  8.  Mur. 
p.  874,  3.  X)  Grut.  p.  447,  8  und  448,  0.  Hier  hingegen  hat 
der  Stein  selbst:  L.  PEDVCEAE,  und  der  so  seltene  weibliche 
Vorname  Lucia  wird  durch  neue  Autopsie  bestätigt.  XI)  Mu- 
rat     XII)  Grut.  p.  1150, 13.     Die  sonderbaren  SACRA  AB 

ROMA,  SACRA  ROMANIENSIA  (Maffei  Mus.  Ver.  p.  88, 1.) 
erklärt  Cavedoni  Ton  dem  aus  Rom  nach  Mntina  Terpflanaten 
Isisdienste.  XIII)  Inedita:  C.  TINVLEVS.  T.  F  |  MINER  | 
VOTVM  I  S  L.  M.  XIV)  Inedita:  VICTOIRIAE  1  M.  TOR- 
RII VS  I  PAVLLINVS  |  V.  S.  L.  M.  XV)  Grut  p.  1178,  0. 
XVl)  Mur.  p.  46,  4.  In  der  Anmerkung  eine  merkwürdige  In- 
edita Bu  Carpi:  ANINIA.  SEX.  L.  GIS.  IVNONiBVS.  HANC  ] 

ARAM.  LOCVMQVE.  hIS.  LEGIBVS.  DEDICAVIT  |  SL 
QVIS.  SARCIRB.  REFICERE.  ORNAR.  CORONAR.  VO- 
LET.  LICET  I  BT.  SI.  QVIT  (sie)  SACRIFICl.  QVO.  VO- 
LBT.  FBRRB.  BT.  IBI.  VBI.  VOLBT.  VTI.  SINE  [  SCfr 


laaelitIfteB. 

LERE  SINE  FRAVDE  LIC:::.  —  XVH)  Mar.  IM^  8, 
wo  die  Deutong  de«  APOLL,  darch  Apollinaria ^  seil.  sodaliM 
bestätigt  wird.  XVIH)  Grut.  8W,  8.  Mur.  189,  5.  XIX)  Grut 
1118,6.  Mur.  189,  4.  XX)  Iiiedita:  ( neulich  im  Bette  der 
Secchia  bei  Marzaglia  gefunden:)  Q.  ACVTIO.  SP.  F.  OP- 
TATO  I  FVIVIAE.  QVARTAE.  REGIENSI  C.  GEMINIO. 
C.  L  lEPlDO  I  P.  RBFRIO.  GRATO.  üONOiMES  |  P.  COS- 
SVTIVS.  ZETHI.  I.  BASSVS.  AP  |  SIBi  ET.  SPERATAB. 
LIB.  SVAE  I  ET  AIVHCIS.  —  So  meitt  I  Statt  L.  AP.  wie- 
der Apoüinaria.  XXI)  Mur.  190,  1,  zu  yerbinden  mit  1485,  T. 
XXII)  Mur.  460,5.  XXIII)  Marini  Jtti  p.  38:>,  raerkMÜrdig 
wegen  des  pecuniam  contulernnt  in  Caesareutn  faciundum^ 
Tempel  für  die  vergötterten  Cäsarn.  XXIV)  Mur.  25S,6.  XXV) 
Inedita:  D^^  CONSTANTI|NO  INVICTO  AVG  |  FILIO  DIVI 
CONSTANITI  AVG  ET  LICINIO  |  LICIMANO  |  i/irtCTIS  | 
semper  a\GG  |  FL  lulio  Crispo  et  VALERIO  |  LiCiniano 
LicimO  ET   FLAVIQ    |   CLaudio  Co/tSTANTINO  |    ;ioBiL. 

CES.  I MINIBVSQVE  |    .. .  L    {MiUinenses? 

maiesiati  numinibtisque  eorum  devoti;  fallt  zwischen  a.  p.  Chr. 
S17  — S23.  XXVI  — LIX)  Gewöhnliche,  meist  schon  bei  Gni- 
ter  u.  Muratori  vorkommende   Grabschriften.     Meu  gefundene 

sind  folgende:    XXXI,  p.231:   D.  M  |  Q.  SOSl    GEORGl  | 

IVVENIS.  OPTIMI  I  PIENTISS.  PARENTES  |  VIXIT.  ANN. 

\L.  DECES  I  IN.  SICILIA.  SYRACUSIS.  —  Also  mit  Accen- 
ten.  Ein  vierzigjähriger  IVVENIS;  allerdings  nach  Lateini- 
schem Sprachgebranche,  jedoch  in  den  Inschriften  nicht  leicht 
so  vorkommend.  Die  Kirchhöfe  der  katholischen  Schweiz  spre- 
chen von  siebzig  und  mehrjährigen  Jünglingen^  d.  h.  Hagestol- 
sen. XXXIX)  V  I  DAMA.  S TATVLLl  |  NICINL  VILICAE  1 
VICARIAE.  SVAE  |  ET.  SVISQVE.  —  V.  ist  Vivus  oder 
Vivil.  NICINI  allerdings  Dativ  von  Nice,  wie  AGAPENI  von 
Agape.  VILICVS  in  den  Inschriften  beinahe  ohne  Ausnahme 
mit  Einem  L.  In  der  Anmerkung  zu  N.  LIV  p.  215  eine  Inedita 
▼on  Bresceilo  aus  einem  Manuscripte  Talenti's:  T.  PETRONIO. 
T.  L.  GR^TO.  PATRI  |  PETRONIAE.  T.  L.  ARCHE.  MA- 
TRl  I  PETRONIAE.  SP.  F.  PRISCAE.    SORORI.  1  I.  SIBI. 


PETfiONIA.  T.  L.  CRYSIS  |  V.  F.  j  T....  HO.  P.  EIICL 
TESTAMEJNTARIO.  |  O.  -  I.  Statt  ET.  auch  anderswo  in  In- 
schriften. In  der  6ten  Zeile  wiU  Cavedoni:  FILIO  TESTA- 
MKN TARIO ;  was  doch  unerhört,  ist  Ich  vermuthe  (II)EREDL 
TESTAMENTARIO.  Das  Merkwürdigste  der  ganzen  Samm- 
lung ist  die  neuentdeckte  Dedicationsformel  der  von  Annia  Ge 
(dieser  Name  Ge  findet  sich  auch  in  meinen  Inacriptl,  LtUL 
Vol.  I  p.  481,  N.  2116.)  den  lunonen  geweihten  Ära.  Diese 
lunones  hat  man,  wie  in  meinen  InacripU,  Vol.  I  p.  277,  N. 
1X29— 12209  nicht  für  die  Genien  weiblicher  Iadi;ridii€ii,  lo«- 


/ 


dem  Ar  g leichbedentend  mit  den  Gallischen  MATRIBVS,  MA- 
TRONIS,  CAMPESTRIBVS,  BILVANABVS,  SVLfiVlIS,  Syl- 
fen^  AVFANIS,  Elfen,  weiblichen  SchutB^eistern  einzelner 
Berge,  Hügel,  Wälder  {InscriplL  Lqtt.  Vol.  I  p.  360  sqq.,  N, 
SII74— 2106)  Btt  nehmen. 

Zürich.  Joh.  Kaspar  Orelli. 

Pädagogik. 

Zeitgeist  und  Stock,  Zwei  Schulreden  von  Dr.  Theodor  fVte- 
ner,  Direktor  der  Schulen  zu  Langensalza.  Langensalza  1827.  (In 
Commiss.  b.  Landgraf  in  Nordhausen.)    34  S.  8.  geh.  2  Gr. 

A.n  der  früher  sogenannten  lateinischen  Stadtschule  zn  Lan-  . 
gensalza,  die  aber  seit  dem  Jahre  1824^  nach  gänzlicher  Um- 
gestaltung ihres  mangelha(ten  Zustandes,  aus  einer  Forschule 
mit  zwey  Klassen,  aus  einer  Mittelschule  (einer  höhern  Bürger- 
achule)  in  vier  Klassen,  und  aus  einer  Vorbereitungsklasse  für 
Gymnasien  besteht,  so  dass  auch  junge  Leute  zum  Lehramt 
der  Land  -  oder  Bürgerschulen  mit  gebildet  werden  können, 
hielt  der  Direktor  bey  seiner  Einführung  als  Vorstand  des  neu- 
eingerichteten Stadtschulwesens  die  Rede  über  den  Zeitgeist, 
und  beym  Geburtsfeste  des  Königs  im  Jahr  1826  die  Rede  über 
den  Stock.  Beyde  Reden  kamen  bey  Gelegenheit  der  Gratu- 
lation sämmtlicher  Schuliehrer  des  Kirchsprengeis  zur  Feier 
des  fünf  und  zwanzigjährigen  Amtsjubiläums  des  Hrn.  Superin- 
tendenten Dr.  Carl  Bonitz  auf  den  24  Mai  1827  im  Druck 
susammen,  und  hierhin  besteht  ihre  ganze  Verbindung.  Wer 
■ich  also  durch  den  Titel  des  SchrIftchensWerleiten  Hesse,  al- 
lenfalls eine  Würdigung  des  Verhältnisses  zwischen  Zeitgeist 
II.  Stock  zu  finden,  der  würde  in  seinen  Erwartungen  getauscht. 
Er  mag  sich  dieses  Verhältulss  selbst  ermitteln ,  und  hier  dtn 
Hrn.  Verf.  einmal  über  den  Zeitgeist  und  das  anderemal  über 
den  Stock  vernehmen,  ohne  etwas  Neues  zu  hören.  Wenn 
nämlich  ein  Schuldlrektor  vor  den  Behörden  der  Stadt  und  vor 
den  Schülern  vom  Zeitgeist  redet,  so  betrachtet  er  diesen  na- 
türlich Im  Verhältniss  zur  Jugendbildung,  und  was  bey  dieser 
Betrachtung  am  nächsten  liegt,  das  ist  sein  hemmender  oder 
fördernder  Einfluss.  So  die  erste  Schulrede,  die  ihrem  näch- 
sten Zweck  entsprochen  haben  mag,  aber  für  ein  grösseres  Pu- 
blikum dadurch  noch  nicht  geeignet  ist,  dass  ihre  einzelnen 
Wahrheiten  nicht  oft  genug  gesagt  werden  können  und  gut  ge- 
meint sind.  Sie  müsste  sich  in  dem  finde  wenigstens  durch 
rhetorischen  Werth  u.  Gehalt  empfehlen.  Doch  in  der  Schul- 
rede über  den  Stoek  werden  aioh  alle  wieder  mit  dem  Herrn 


YeHL  rtnUbnea^  die  Ikber  dtetoi  Gegemtand  dae  Mgestnite 
Spaitrede  erwarten  —  die  lateressanteite  Seite ,  die  fir  einem 
öffentlichen  Vortrag  der  pädagogisdien  Frage  Hber  den  Stock 
abgewonnen  werden  kann.  Anlage  nnd  Autf&lirung  nach  hiato- 
rischen  Daten  ist  recht  gut  gelungen ,  um  luletit  die  emate 
Folgerung  lu  liehen,  dasa  man  dem  Stock  bey  der  Ersiehnng 
die  nöthigen  Schranken  geben  müsse,  dass  er  selten,  und  nur 
da  angewendet  "^erden  dürfe,  wo  alfe  andere  Mittel  nicht  aus- 
reichen, wo  -  das  Thierische  im  Menschen  au  sehr  vor- 
herrscht, d.  h.  im  fehlenden  Menschen  und  nicht  im  strafen- 
den, wie  bey  den  Ueberle  nnd  Schwertfeger  unter  den 
Schulmeistern. 
Eaatatt  Prof.  Dr.  Winnefeld. 


Miscellen 


J.n  Kopenhagen  ertcheinft  seit  dieiem  Jahre  in  der  Unirersitatobnch- 
handlnng  Ton  Reitsei  eine  Maamedukiift  for  LiUeraiur,  Udgivet  af 
et  Selikab,  in  monatlichen  Heften ,  welche  kritische  Anfsätse  u.  Benr- 
theilangen  neuer  Schriften  liefert  und  für  die  Kenntnbs  der  Dänischen 
Literatur  um  fo  wichtiger  werden  su  wollen  scheint ,  als  sie  eben  so, 
wie  die  Damk  lAteraiur  ^  Tidende ,  hauptsächlich  auf  in  Dänemark  er- 
icheinende Schriften  Rücksicht  ninuit,'  und  namentlich  auch  über  die 
kleinen  akademischen  Schriften  ausfuhrlich  berichtet.  Für  das  philo- 
logische Fach  sind  4ie  Herrn  Petersen  und  Madrlg  zu  Redactoren  ge- 
wählt 9  Ton  denen  der  erstere  Secretair  der  Gesammtredaction  ist.  In 
dem  ersten  Bande,  den  wir  bis  jetst  gesehen  haben,  sind  folgende 
philologische  Schriften  benrtheilt:  Madwig^  de  Q.  Aecomü  Pediani  et 
uUorum  in  Ciceronia  oratione»  commeiäanUy  cvm  appendice  critiea;  Eiber* 
Ungj  Obiercatt.  criL  ad  C.  Jtil.  CaeearU  comnuntar.  de  fretto  civiU$  Lind" 
fterg,  de  ineeriptione  Melitemi  Phoetu  Graeca  commeKtatio;  und  Bloches 
Ausgabe  tou  deerome  orationibue  edectU, 


Auf  der  UnlTersität  Charlotterille  in  Virginien  geben  die  Profes- 
soren seit  Anfang  Julius  d.  J.  eine  Uterarisdie  Monatsschrift,  Firginia 
Literarif ' Mueeum  and  Journal  of  BeÜei - Lettre$ ^  ArU  etc.,  heraus, 
welehe  etwa  denselben  Plata  Mnnlnunt,  als  in  Deutschland  die  Göttin- 
ger  Anzeigen. 

Nebeu  dem   angekfindIgCen  Leipziger  Abdruck  des   Engllsciien 
CHcdk.  TVsanrut  ihhi  StephamiM  Ist  auch  in  Paris  bei  Firmin  Didot  eine 
Aaigabe  desselben  angakfind^t  weiden,  weldke  dem  Ansrhein 


Hlteellen. 

ih  bedeutende  ToTzfige  rot  Jenem  ond'^oT  dem  Original  baben  %ird. 
ihrend  nämlicb  die  Leipziger  Aasgabe  nur  einen  reinen  Abdruck  mit 
geschalteten  Nachtragen  geben  will ,  soll  in  der  Franz5sisdieh  eine 
eckmässige  Umarbeitung  und  alphabetische  Anordnung  gegeben  and 
telbe  durch  die  Quantitätsbezeichnungen  der  Wörter  bereichert  wer- 
1.  Die  Herausgabe  derselben  haben  zwei  junge  Deutsche  Philolo- 
n ,  S  i  n  n  e  r  und  Fix,  übernommen.  Da  für  den  Französischen 
druck  Ton  der  Kon.  Regierung  Geldzuschüsse' bewilligt  sind,  so 
rd  er  auch  bedeutend  wohlfeiler,  als  der Lei^-rrger ,  welcher  der 
g;e  nach  nun  gar  nicht  erscheinen  wird. 


Nenmann's  Aufsatz  Über  den  Armetäichen  Fftilo$ophen  David 
ib.  X,  3^.]  ist  im  Febmarhefte  des  Nouveau  Journal  Aiiatique  1829 
97 — 153  fortgesetzt  und  Toliendet,  so  dass  nun  Alles,  was  in  dem 
londem  Abdrucke  der  Abhandlung  steht ,  daselbst  ebenfalls  enthal-» 
I  Ist.  Ausser  Tielen  wichtigen  Aufschlüssen  über  die  Schriften  det 
l^oteles  ist  darin  auch  manche  andere  interessante  Literamotiz  über 
dere  Griechbche  Schriftsteller  enthalten. '  unter  Anderem  geht  am 
lem  [mitgetheilten  Bruchstück  über  die  Anthenticität  der  Kategorien 
I  Aristoteles  herror,  dass  das  Oriech.  Epigramm  in  der  Anthol. 
aeca  T.  IV  p.  233,  Jac. ,  £f  fia  UXaxmv  ov  y^a^i  etc.  den  Syriamia 
[Q  Verfasser  hat. 


'  Eine  in  Kertich  neu  anfgefnndene  Griechische  Inschrift  auf  Mar- 
ir  giebt  Aufschlnss ,  dass  der  wüire  Name  des  Tielbestrittenen  Kö- 
[;■  Rkttdamaadis  Im  Cimmerischen  Bosporus  [Jbb.  X,  225.]  Tielmehr 
\admnMadi09Ui.  Eine  in  Anapa  gefundene  Medaille  giebt  für  den  König 
eonses  die  richtigere  und  unzweifelhafte  Benennubg  PhareoMen, 


'  In  Pompeji  hat  man  neben  dem  Hanse  des  Gastor  nnd  Pollnx  ein 
nes  Haus  ausgegraben,  und  darinn  unter  Tielen  andern  Gegen* 
indcn  ein  ganz  Torzüglichet  Mosaik,  eine  sonderbare  Statue  (Herku- 
I,  in  dessen  Armen  ein  Hund  ruht)  und  rorzügliche  Wand-  und 
ickengemfilde  gefunden.  Die  weitere  Beschreibung  ist  im  Btäletino 
gU  AnnaU  deW  intiituto  di  Correspondenxa  archeologica  Nr.  \1.  di  Lu- 
io  1829  p.  66  und  daraus  im  TiZ6tiig.  KwMihl  1829  Nr.  85  S.  840 
geben.  In  derselben  Nummer  des  genannten  BuUetino  (Tübing. 
nnstbl.  Nr.  66  S.  844)  Ist  auch  Nachricht  von  den  Ausgrabungen  in 
BTtsnlanum  gegeben,  wo  man  bis  jetzt  ein  grosses  Wohnhans  und  ein 
reites  mit  mehrem  reich  TersehenenVorrathskammem  aufgedeckt  hat. 

*  Das  neueste  Werk  aber  des  alten  Aegjptens  Sprache  und  Alter- 
nmer  sind  die  LectureM  on  the  ElemenU  of  HieroglypkicM  and  EgypUan 
itiquiU^ ,  by  the  Marquis  Spineto  ( London  1829.  8. )  —  eine 
eiide  Compilation,  welche  nur  das  Gewöhnliche  wiederholt,  was 
lerall  über  die  Sache  geschwatzt  wird. 

/•Ar»./.  Fhih  u.  FMH'  J^^^i'  iV.  tfufC  U.  ^ 


IM  Mt«  •*  It  ••. 

Xfin  Wallceaaev^t  HUUin  geaenU  dei  FogagUt  o»  «Moellc 
CUMian  i^  RelatipnM  aet  Fayage$  pwr  »er  et  pur  terre  etc.  (Parif  bei 
Lefebre.  8.),  welche  über  die  einielnen  Länder  und  Theile  der  Erd« 
sutamineiigeftelite  Berichte  älterer  viid  neuerer  Reisenden  giebt,  und 
bt«  jetst  12  Bände  erschienen,  von  denen  die  drei  letEten  auf  die  West* 
koste  ACrica's  sich  bexlehen«  VgL  Monchner  Ausland  1829  Nr.  2SM 
8.  1032. 


In  Oesterreich  ist  allen  Ortsobrigkuten  der  Monarchie  aufgegeben 
worden ,  auf  alle  in  Gebäuden  eingemauerte ,  an  Landstrassen  gef un« 
dene  oder  sonst  vorhandene  Inaehriften  genau  aufzumerken ,  sie  wo 
möglich  in  die  Provinaialmuseen  absuliefern  oder  an  den  Umlangs« 
mauern  der  Kirchen  an  befestigen«  Tor  allem  aber  möglichst  genaue 
Abschriften  davon  einzusenden ,  woraus  nach,  und  nach  mn  eigenes 
CorpuM  imcriptUmum  imperii  Austriaei  gebildet  werden  soll.  Die  Idee 
Ist  angeregt  und  wird  in  ihrer  Ausführung  thätig  betrieben  Ton  dem 
Oberaufseher  und  Director  des  Antikenmoseums  in  Wien,  Anton 
▼  on  Steinbüchel,  welcher  auch  bereits  in  den  Wiener  Jahrbu- 
diern  der  Literatur  Bd.  45  u.  46  128  Lateinische  und  Griechische  In- 
sdiriften  aus  dem  Umfange  der  Monarchie  aufgeführt  und  kritisch  er- 
läutert hat. 

Von  Carl  Ritters  Allgemeiner  vergleichenden  Erdkunde  soll 
In  Frankreich  eine  Französische  Uebersetzung  erscheioen,  für  die  man 
nur  für  Asien  die  neue  Auflage  abwarten  wilL  Abel  -  Remusat,  Klap- 
roth  u.  Jomard  wollen  Anmerkungen  dazu  schreiben  und  Ritter  selbst 
Nachträge  liefern,  vgl.  BcTue  encydop.,  Juin  1829.  Tom.  XLII  p.  791. 


Nach  einer  Berechnung  des  Dr.  G.  Haemelio  zählt  Frankreich  in 
allen  seinen  öffentlichen  Bibliotheken  CP<uris  eingerechnet)  im  Ganzen 
etwa  2,106,160  Bände  gedruckte  Bucher  und  55,361  Manuscripte. 


Ueber  die  Blacaronische  Poesie,  ihren  Ursprung,  ihre  Ausbildung 
nnd  Verbreitung,  so  wie  über  die  Yorzöglichsten  Bearbeiter  derselben  hat 
F,  Wm  Genthe  in  Halle  und  Leipzig  bei  Reinicke  1829  herausgegeben:  Ge- 
Bcluehte  der  Maearonitchen  Poe$ie  und  Sammlung  ihrer  vorzügUchaten  Denk" 
male*  So  wie  das  Buch  literarhiitorisch  wichtig  ist  und  selbst  auf  die 
parodische  und  burleske  Poesie  der  Alten  manches  Licht  werfen  wird, 
•o  gewährt  es  namentlich  durch  die  Auswahl  vieler  Beispiele  eine  an- 
genehme Lectüre«  Von  deutschen  Versuchen  in  dieser  Dichtungsart 
•ind  ausser  der  Pugna  poreorum  auch  die  Floia  und  das  Gedicht  de  (u- 
atudine  §tudentica  mitgetheilt.  VgL  Becks  Report.  1829  Bd.  II  Hft.  4 
S.  2T4 — 76  u.  Blatt,  f.  literar.  Unterh.  1829  Nr.  262  S.  1047  t 


In  Paris  bedient  sich  der  Sprachlehrer  t o n  Fabeck  beim  Un- 
terrichte in  der  Deutschen  Sprache  einer  neuen  und  sehr  erfolgreichen 
Jfelhode,  welche  in  F^mssac's  Bulletin  uniyersel  Vlle  Section  (Bulle- 


T  •  a  e  •  f  I  i  1  e. 

tfn  daf  fdeneet  bltftorlqaet  ete. )  F^Trier  1829  p.  145  sehr  geriUunl 
wird ;  nur  dais  dasselbe  über  sie  Iceinen  andern  Anfschlass  giebt ,  ali 
folgenden  :  „  Cette  nouvelle  m^tbode  offre  l'ayantage  de  condaire  en 
peo  de  temps  F^leve  an  bnt  vers  leqnel  i!  tend^  et  de  lai  ^pargner  tont 
les  d^tails  arides  et  fastidieux  qui  jusqu'4  präsent  ont  M  ins^parablet 
de  l^^tude  de  tonte  langne  ^trang^re ,  et  cela  sans  n^gliger  de  fami- 
Uariser  l*^löTe  aTee  les  formes  des  raots  ^  a\rec  les  analogiet  sur  les« 
qnelles  est  fond^e  la  composition  des  inots,  et  de  loi  donner  ane  id^e 
dalre  et  pr^clse  de  la  constraction  et  da  genie  de  la  langae  qa*il  fe 
propose  d*^tudier.^ 

Die  Ton  Müneb  erbobene,  in  den  Jabrbb.X  S.  288 mftgetbeilta 
Bescbuldigung  zweier  [nicbt  existierender]  Fränleips  von  HMen^  wel^ 
cbe  eine  grosse  Brief Hammlung  ans  dem  Nacblasse  Ulrich»  von  HuUem 
snr  Herausgabe  nicbt  verabfolgen  lassen  wollen,  ist  als  falscb  nnd  an* 
begründet  abgewiesen  in  dem  Allgem.  Anzeiger  d.  Dentsch«  1829  Nr« 
286  a.  in  der  Darmstädter  Kircbenseit.  Nr.  145  S.  1184. 


Todesfälle. 

Mßem  4  Mal  starb  in  Flauea  der  Rector  das  dasigen  LyceniM  tni 
Director  des  Schullebrerseminars  VL  Rudolph  Friedrich  Wimmer  im  W 
Lebeds-  «.  29  Amtsjabre. 

Den  21  Jnni  in  Cobleni  der  Lebrer  an  der  Elemeiitanrorberel* 
tungMcbale  des  Gymnasiums  Joh,  Hehrieh  Bert*,  48  J.  alt.  vgl.  Scbul- 
seit.  11  Nr.  77  S.  648. 

Deu  22  Juni  zu  Petersburg  der  Staatsrath  und  RÜter  Lodi,  einer 
der  ausgeseiohnetsten  Professoren  bei  der  UniTorsität. 

Den  6  Juli  zu  Scborndorf  der  Prälat  und  Generalsuperiatendent» 
Bkter  tHm  Abel  in  Stuttgart,  geb.  zu  Vaibingen  an  der  Enz  den  9  Mal 
1751.  TgL  HalL  Lit.  Zeit.  1829  Int.  BI.  95. 

Im  Juli  zu  Bayonne  der  Abb^  Dartgot,  Verfaifler  mehrerer  Schrif- 
ten über  die  Baslcisehe  Sprache ,  89  J.  alt. 

Gegen  das  Ende  des  Sommers  starb  zu  Upsala  der  Professor 
Oebnofi,  aiemlich  89  J.  alt,  welcher  trotz  guter  Gesundheit  87  Jahr 
vSAi  ans  seinem  Zimmer  gekommen  war ,  weil  er  sich  Tor  Erkaltung 
fürchtete.  •* 

Der  Bibliothekar  Dr.  Ridig  in  Munster  ist  während  seiner  Bade- 
cor  in  Nordehiey  gestorben. 

Am  81  August  starb  zu  MftJain  der  ehemalige  Professor  der  OrieclL  ' 
Sprache  und  Literatur  am  Gymnasium  ^  Uofrath  Dr.  Heinrich  Chriitiim 
vün  lAebau^  im  70  J. 

Den  6  Sept*  in  Frankreich  auf  seinem  Landgtate  der  Graf  Dom, 
Fahr  de  Fnuice«  62  J.  alt.    Er  ist  der  gelehrten  Welt  bekannt  dmrdi 
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Am  21  Septemb.  wurde  n  Bolia  der  ▼onnallge  Ciellaboniler  Bm^ 

m»  un  Gymeewem  im  BmAmmmM  [Jbb.  XI»  116.]  ,  ▼om  Sdilege  |^ 

treffen ,  tplt  ia  teiaem  Bette  gefunden. 

Den  29  September  iteib  xn  Hnlle  der  Regierangs-  und  Ifedici- 
anlndi,  ProfeMtor  W^mkM^  dnrcb  leine  InflbnlaHo^ncht  berädblig^ 
TgL  HalL  Lit  Zeit  1829  Int  EL  IM. 

Ben  %  Octob.  in  Berlin  der  wirUicbe  gehdbne  dber?Regiempgt- 
Baib  Br.  Jotom  WiVh^dm  Süvem^  im  66  J.  Tgl.  Krit  mbtioOi.  1829 
Hr.  151;  HalL  UU  Zeit.  Int.  BL  IIA. 

Ben  8  Octaber  im  Kepenbagem  der  Etatnmtb  und  Proteif  er  der 
Ibatrin«  Sprtidie  b^  derUnivenitit  AerioctM,  im  66  J. 

Am  15  Octob.  ra  BnUin  JnaMi  fiaantteü,  Terfuaer  det  verbei- 
•erten  Systeme  im  SpradinnterridUL 

Bf«  lü  Octob.  in  CoMena  der  f—rforiarta  Ldirer  am  Oyrnnaiiw^ 
IPrafessor  Benrigt. 

Ben  22  Octob.  an  Bamberg  der  faiesderto  Kreb-  Sdmlralb  den 
üntermainkreises  AndmoM  Ittel,  gebaren  an  WAmbnrg  1T74. 

Ben  24  Octob.  in  Stottgart  der  Ober  -  Stodienrath,  Ober-Biblio- 
fliekar  nnd  RitüSer  des  Ordens  der  Wurtembeig.  Krone  von  Lebrtif 
07  J.  alt.   VgL  Hespems  18Z0  Nr.  211. 

Den  26  Octob.  in  Cottbns  der  Conreetor  Br.  SehttUs  in  Folge  e|-. 
nee  durch  ein  clironiscliei  Imngenleiden  berbeigefiUirten  Blntstoneo» 
HJ.  alt. 

Den  29  Octob.  m  Barmstodt  der  pensionierto  Prerector  des  Gynt- 
aasiums,  Fkrofemor  Enul  Ludmg  Sartortas,  15  J.  alt. 

Bea  11  Not.  in  GreiCiwald  dar  Coarectw  Br.  CMias  am  GynuuH 
dnm,-im29J. 

Ben  12  Nor.  an  Statigart  derStadienratiis-Birector,  Obercon- 
tistorialrath  n.  Ritter  des  OMena  dar  Wdrteariiergisdiea  Kraae  «e» 
Säficmd,  62  J.  alt. 

Am  17  NoTomb.  am  Beilia  dar  Ober-BerisieafrathaadFrafeMar 
der  Joristisdien  Facultftt  Br.  aoa  BttMim. 


Sdml-  und  UmyenStttsnacIiriditen,  BefSrdemiigeii  und 

Ehrenbezdgimg^eiL 

ALTtomra«.  An  die  SteBe  des  Professors  DdUmg  [s.  Plawi]  itt  der 
biiberige  Biacoans  Br.  Apeim  in  Lnoea  an  das  Gjmnasinm  berafen 
worden. 

BAanam«  Ber  Professor  Jok.  BtiptiH  FekJmtr  am  Gymnasiam  iat 
am  Ostern  d.  1.  Stad^ÜMTer  wul  BöIb  im  Landgericht  WaUnmacham 
jrnrMida«, 


Bnunff.  Der  Begiemngsrath  Keller  ist  smn  ^heimen  Regierangt^ 
mid  vortragenden  Rathe  im  Minititerio  der  geistlichen  Unterrichts-  ii. 
MedicinBl  -  Angelegenheiten  ernannt  worden.  Der  ausserordentliche 
Professor  Dove  von  der  UniTersität  in  KdniGSBBfto  [Jbb.  X,  466.]  ist  iil 
gleicher  Eigenschaft  an  die  hiesige  Universität  Tersetzt  nnd  zugleich 
als  Lehrer  bei  dem  Friedrichwerderschen  Gymnasium  angestellt  wor- 
den. Bei  demselben  Gymnasium  wurde  der  ehemalige  Alumnenin-" 
spector  Bauer  am  Joachimsthalschen  Gymnas.  zum  vierten  ansseror« 
deutlichen  Lehrer  ernannt.  Dem  Oberlehrer  BotmeU  am  Friedrich- 
Wilhelms  -  Gymnas.  ist  die  durch  den  Tod  des  Oberlehrers  Philipp 
[Jbb.  X,  118.]  erledigte  ordentliche  Lehrstelle  am  Gymnasium  zum 
grauen  Kloster  übertragen  worden.  Dagegen  ist  der  Unterlehrer  fi^dU 
ier  in  die  durch  jenes  Abgang  erledigte  Oberlehrerstelle  aufgerück^i 
der  Lehrer  Breaemer  aber,  mit  einer  Gehaltszulage  von  50  Thlrn.^ 
zum  ersten,  der  Schulamtscandidat  Salomon  zum  zweiten  Unterlehrer 
am  Friedrich -Wilh.  Gymn.  ernannt.  Der  Professor  Christian  Stein 
hat  eine  Schenkung  von  10,000  Thlrn.  zu  Gunsten  der  altem  Lehrer 
des  Gymnas.  zum  grauen  Kloster,  der  pensionierte  Proreetor  fohann 
Seidel  eine  Schenkung  von  1250  Thlrn.  zur  Stiftung  eines  Stipendium!, 
bei  derselben  Anstalt  gemacht.  Der  am  18  April  d..  J.  verstorbene 
Frorector  Gattermaim  hat  in  seinem  Testament  demselben  Gymnas. 
1000  Thlr.  vermacht.  Die  Akademie  der  Künste  hat  vom  Kaiser  Ni- 
colaus von  Russland  einen  Gypsabguss  eines  vortrefflichen  antiken  Ko- 
pfes In  Marmor  erhalten,  welcher  ßlth  im  Winterpallast  zu  St.  Peters- 
^  bürg  befindet  und  welchen  man  für  eines  Achilles  oder,  vielleicht  rich- 
tiger, für  einen  Mars  hält.  Der  Director  Henry  ist  von  dem  Directo- 
•rate  der  Antiken-,  Münz-,  Naturalien-  und  KunstkaCtanmer  entbunden 
und  mit  Beibehaltung  seines  vollen  Gehaltes  von  900  Thlrn.  als  lebens- 
länglicher Pension  in  den  Ruhestand  versetzt  worden.  Bei  der  Uni- 
versität hat  der  Musikdirector  Dr.  Klein  die  nachgesuchte  Entlassung 
aus  seinen  bisherigen  Dienstverhältnissen  erhalten  und  dem  Professor 
Dr.  lAchienstein  ist  dag  Prädicat  eines  geheimen  Medidnalrathes  bei- 
gelegt worden.  Z 

BüDiütoBif.  Die  bei  der  Einweihung  def  neuen  Gymnasialgebäudef 
[6  April  l.  J. ;  vgl.  Jbb.  X,  1  S.  119*]  von  den  vier  ord.  Lehrern  ge- 
haltenen Reden  sind  nun  im  Verlage  der  hies.  Hofbochdruckerei  er- 
echienen.  •—  Der  Zeichenlehrer  am  Gymnasium ,  Prof.  K,  L.  Schmidt 
«ist  zum  geistlichen  luRpector  des  hies.  Bezirkes  ernannt  worden,  — 
Die  historische  Gesellschaft  zu  Freiburg  im  Breisgau  hat  unter  dem  2 
?iov.  1829  den  Gymnasiallehrer  v.  Bibliothekar  Dr.  £.  Sehaumatm  da- 
hier  zu  ihrem  correspondierenden  Mitgliede  ernannt  nnd  ihm  das  Di- 
plom durch  ihren  Secretär,  Gofr,  v,  Retteck^  zufertigen  lassen. 

BaAnnamüRG.  Der  Oberlehrer  Schröder  vom  Gymnasium  in  Stral-* 
rand  und  der  Alumnen -Inspector  Dr.  Neydecker  vom  Joachimsthalscheii/ 
Gymnas.  in  Berlin  sind  ab  Olierlelirer  hei  der  hiesigen  Bitterakademie 
•Bgeftellt  worden. 

CdfUH.  Der  GoUaborator  Dr.  IScnerf  am  Oymiiat.  hat  das  PrftA- 
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cü  ^Oberlehrei^  erhalten.  —  Hai  Programni',  In  welchem  der 
Jihrige  Jahresbericht  de«  dasigen  Königl.  nnd  Stadt  -  G^mnafliaiiis 
adtgetheilt  Ut,  enthält  als  wbsenschaftliche  Abhandlung  :  ObservaUo» 
IMf  de  rebui  gnihusdam  ad  rationem  Grammaticae  Latinae  pertinefUibu9f 
•cripsit  Aug.  Leop.  Bücher^  Professor  et  Prorector.  Ausgegeben  den  18 
Oct.  1829.  32  (15)  S.  4.  im  Lehrerpersonale  ist  im  Tergangeoen  Schul- 
jahre keine  andere  Veranderuog  vorgegangen,  als  dass  der  Schulamts- 
candidat  Dr.  Aertell  sein  Probiyahr  daselbst  abgehalten  hat. 

Caiirsif ACH,  Der  Schulamtscandidat  Enui  Fritwk  ist  als  •  ordent- 
Bcfaer  Lehrer  am  Gymnasium  angestellt  worden.  vgL  Jbb.  XI,  117. 

Detmold.  Der  Rector  Schierenberg  vom  Gymnasium  in  Lxmgo  ist 
M  eingetretener  Vacanz  in  seine  alte  Stelle  an  das  hiesige  Gymnasium 
ndt  einer  Gehaltszuiage  von  200  Thlrn.  inruckgekommen. 
^        DiJssKLBOiup.    Den  Lehrern  HükUtt  und  Graihof  ist  das  Pradicat 
i^Oberlehrer^  beigelegt  worden. 

DaBSDKif.  Der  Ober-Consistorialpräsident  nnd  Chef  des  Kirchen- 
fftths  (der  obersten  Staatsbehörde  für  die  kirchlichen  nnd  Unterrichts* 
Angelegenheiten),  gelieimer  Rath  van  Globig^  £xceli.,  bt  seinem  Wun- 
sche gemäss  seines  Postens  mit  solcher  Zufriedenheit  Sr.  Blaj.  des  Kö- 
liigs  entlassen  worden  ,  dass  er  auch  künftig  bei  vorkommenden  Fällen 
mit  seinen  Einsichten  und  Erfahrungen  zu  Kath  gezogen  werden  soll. 

Elberfeld.  An  dem  (jymnasium  zu  Elberfeld  ,  wie  an  der  (vom 
Herbst  1829  bis  zum  April  1830  damit  verbundenen)  höheren  üürger- 
wchule  (von  wo  an  letztere  von  dem  Gymnasium  getrennt  werden  und 
einen  eigenen  Director  erhalten  soll)  arbeiten  (laut  Schulprogramm 
▼om  Herbst  1829,  welches  theils  Schulnachrichten  ^  theils  eine  vom 
Director  J.  L.  Seelhaeh  bei  der  Abiturienten -Entlassung  am  3  October 
1829  gehaltene  Rede  enthält,  jene  11,  diese  10  Quartseiten  fassend) 
I)  folgende  Lehrer :  1)  Seelbach ,  Director ,  Ordinarius  in  L ;  2)  Dr. 
Hantachkef  erster  Oberlehrer,  Ordinarius  in  II. $  3)  Simon  ^  Gymna- 
aiallehrery  Ordinarius  in  111.;  4)  Cramer^  bisher  Schulamtscandidat, 
•eit  dem  Herbste  vorigen  Jahres  neu  berufen ;  5)  Kribben ,  Schulamts- 
candidat ,  provisorischer  Lehrer  der  Mathematik  (nachdem  der  bis  da- 
hin angestellte  provisorische  Lehrer  derselben ,  Minding ,  die  Schule 
am  Ende  des  Schuljahres  verlassen  hatte) ,  gleichfalls  mit  dem  neuen 
Schuljahre  neu  berufen;  6)  Lan^ensiepsn,  CoUaborator ,  Ordinarius 
In  IV. ;  7)  Fdrstemofin ,  Collaborator ,  Ordinarius  in  V. ;  8)  Drinkmanuy 
Ordinarius  in  VI. ;  9)  SarrtSy  Seminarist,  provisorischer  Ilulfslehrer, 
nea  berufen;  10)  Schornttein^  Gesanglehrer;  11)  Boüenberg,  Schrei- 
helehrer;  12)  Kerff^  Lehrer  im  Handzeichnen;  13)  Appel,  Lehrer  im 
technischen  Zeichnen ;  14)  iVee/,  Lehrer  der  englischen  Sprache.  —  IL 
Das  Gymnasium  zählte ,  am  Schlüsse  des  Schuljahres ,  188  Schuler, 
nachdem  21  Schüler  die  Schule  verlassen  hatten  (worunter  9  Abitu- 
rienten) ,  so  dass  also  die  Zahl  aller  Schuler ,  welche  in  dem  verfloe- 
•enen  Schuljahre  das  Gymnasium  besuchten,  209  betrug.  —  HI.  Von 
den  9  Schülern ,  welche  das  Abiturienten  -  Examen  machten ,  wurden 
#  anit  dem  Zeugnisse  Nr.  U  mit  Ausseichnnng^  4  mit  Nr.  H  schlecht- 


Mn  entlatfes,  und  1  sog  et  Tor,  ein  anderes  Oymnatinni  m  beitehea. 
— -  rV«  Gm  C^ymnaiiom  besteht  daher  Torläufig  1)  aus  dem  ^igenllieheH 
GymtuuiuM  mit  5  Clafsen  und  einer  FarbereitungicUuie ,  2)  aus  de^ 
jfleolfdhiie ,  mit  4  Parailelclassea  ,  welche  theilt  gesondert,  theils  mit 
den  Gymnasialclassen  Tereinigt  den  öffentlichen  Schalunterricht  em«- 
pflangen. 

FmAinanjBT  a.  d.  O.  An  dem  Friedrichs -Gymnasium  sind  folgende 
Veränderungen  eingetreten.  Der  Schulamtscandidat  Sch&naiehj  wel- 
cher nach  eingeholter  Erlanbniss  des  Konigl.  Uinisteriums  der  geist- 
lichen und  Unterrichtsangelegenheiten  die  Lcctionen  der  durch  das  Auf- 
rücken des  Conrectors  Dr.  Reinhardt  und  Snbrectors  l^(e6ogen  re«p.  In 
das  Iste  u.  2te  Conrectorat  erledigten  8ten  Lehrstelle  übernommen  und 
■eit  dem  Juni  1828  anstatt  des  gesetxlich  abzulegenden  Probejahres  an 
der  Schule  fungirt  hatte,  ist  nun  in  diese  Stelle  eingcrüclit  und  von 
dem  Konigl.  Schul-  Collegium  der  Proirinz  Brandenburg  zu  Berlin  alt 
6ter  Hauptlehrer  oder  2ter  Subrector  bestätigt  worden.  Die  genann- 
ten Lehrer,  AeinAonftund  fYtt6ogefr,  haben  die  erledigten  Stellen,  wota 
aie  Tom  Cnratorinm  der  Schule  designirt  worden  sind,  seit  Ostern  1828 
swar  fortwährend  Terwaltet ,  bis  jetzt  aber  noch  keine  Vocationen  er- 
lialten.  Die  Verzögerung  derselben  bt  durch  Schwierigkeiten  Temr- 
aacht  worden ,  welche  sich  iwischen  dem  reformierten  und  lutheri- 
ichen  Theile  des  Curatoriums  und  dem  Konigl.  Prorinzial  -  Schul  -  Col- 
legium erhoben  hatten,  jetzt  aber  beseitigt  sind,  weshalb  ein  baldigei 
Eintreffen  der  Bestätigung  derselben  zu  erwarten  ist  Mit  dem  Schlüsse 
des  Sommerhalbjahres  legte  der  Conr.  Dr.  Reinhardt  das  Inspectorat 
des  Ton  der  reformierten  Gemeinde  gestifteten  und  mit  der  Schule  Ter- 
Imndenen  Alumnats,  welches  er  seil  Ostern  1828  neben  seiner  Lehr- 
•teile  am  Gymnasium  interimbtisch  verwaltet  hatte,  nieder.  Unter 
seiner  Verwaltung  haben  sich  die  Zöglinge  dieser  Anstalt ,  welche  auf 
10  Stellen  beschränkt  ist ,  durch  Fleiss ,  Ordnungsliebe  und  sittliches 
Betragen  rühmlich  ausgezeichnet,  so  dass  nach  dem  Zengniss  des  Dir. 
Poppo  im  letzten  Programm  die  Lehrer  Ursache  gehabt  haben,  mit 
denselben  in  der  Schule  sehr  mfrieden  zu  se^n.  Die  Stellung  des 
Beuen  Inspectors  ist  in  Angemessenheit  zu  den  Bedörinissen  des  Gjmna- 
rinms  verändert  worden.  Es  waren  nämlich  in  den  untern  und  ntfitt- 
lem  Classen  mehrere  Mängel  im  Unterrichte  Wählbar  geworden ,  be- 
sonders da  von  dem  Konigl«  Schul  -  Collegium  die  Einrichtung  natur- 
historischer  Stunden  auch  in  den  mittlem  Classen  und  die  Prüfung  der 
Abiturienten  in  der  Naturgeschichte  Terlang^t  wurde.  Um  diesen  Man-. 
geln  und  Tomämlich  der  UnvoUständigkeit  des  letztgenannten  Unter- 
richts abzuhelfen  waren  mindestens  8  neue  Lehrstunden  wöchentlich 
•öthig.  Da  nun  zur  Deckung  der  Kosten,  weldle  der  Neubau  des 
Seitenflügels  Tom  Gynraarial-  Gebäude  verursachte,  nach  dem  Bericht 
▼om  verflossenen  Jfdnre  das  Jährliche  Schulgeld  in  den  beiden  unter- 
•ten  Classen  von  8  bis  auf  12  TMr.  erhöhet  worden  war,  und  die  da^ 
durch  erlangte  Mehreinnahme  nicht  ganz  zu  diesem  Zweck  erfordert 
wmrdef  so  tetcMott  daa  Otantariiim  des  Gjmoarinmt  mit  Oenefanii- 
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giiiig  des  KöDigL  Sdral-Collegiomt,  100  Thlr.  daTon  der  Stelle  de» 
lospectors,  welche  bisher  nur  100  Thlr.  fixen  Gehalt  hatte,  zuzulegen, 
und  in  der  Hoffnung ,  dass  sich  nach  dieser  Erhöhung  des  bisher  ge- 
ringen Gehaltes  ein  eigner  tüchtiger  Inspector  werde  auffinden  lassen, 
wieder  einen  Schulamtscandidaten  als  besondern  Inspector  anzustellen, 
und  zur  Uebemahme  Ton  8  wöchentlichen  Lehrstunden  im  Gymnasium 
sa  Terpflichten.  Die  Bemühungen  der  Behörden,  für  diese  Stelle 
einen  nicht  nur  geschickten,  sondern  auch  den  Bedürfnissen  der  Schule 
lunächst  genugenden  jungen  Mann  aufzufinden ,  scheiterten  sowohl  in 
Berlin,  als  in  Breslau  an  dem  Verlangen,  dass  der  neue  Lehrer  Na- 
turgeschichte Tortragen  sollte.  Der  Schulamtscandidat  Dr.  Lorenz 
aus  Berlin,  welcher  schon  durch  abgehaltene  Probe -Lectionen  seine 
X  Qualification  zu  dieser  Stelle  dem  Curatorium  bewahrt  hatte,  schlug 
dieselbe  nach  seiner  Bückkehr  nach  Berlin  aus.  Dasselbe  that  der 
Schiilamtscandidat  Dr.  Patzschke.  Endlich  ist  die  Stelle  dem  Candi- 
daten  der  Theologie  und  Philologie,  Eduard  Albert  FrUdrich  Bötikßf 
dem  Sohne  des  Predigers  Bölike  zu  Neu-Levin  bei  Wriezea  a.  d.  O. 
ertheilt  worden,  welcher  am  20sten  Octobr.  das  Inspectorat  n.  die 
Hülfslehrerstelle  am  Gymnasium  angetreten  hat  uad  nun  seiner  Bestä- 
tigung vom  Königl.  Schul  -  CoUegium  entgegen  sieht.  Diese  Vermeh- 
rung der  Lehrkräfte  ist  nicht  nur  wegen  der  genannten  Lectionen 
wichtig ,  sondern  auch ,  weil  die  ordentlichen  Lehrer  der  Anstalt  so 
mit  Lehrstunden  überladen  sind,  dass  es  für  den  Fall  einer  lungern 
Krankheit  eines  Ton  ihnen  oder  einer  Vacanz  sehr  zu  wünschen  ist, 
einen  schon  an  der  Schule  arbeitenden  jungen  Mann  zu  besitzen ,  der 
einige  Unterstützung  gewähren  kann. 

Freybitrc  im  Breisgäu.  Auf  das  Winterhalbjahr  1B|^  haben  bei 
der  Universsität  6  Theologen ,  8  Juristen,  10  Mediciner  und  12  Lehrer 
der  pliilosopb.  Facultät,  von  denen  21  ordentliche,  4  ausserordent- 
liche Professoren  und  12  Privatlehrer  (mit  Einschluss  zweier  Lectoren) 
•ind,  22  theologische,  25  juristische,  28  medicini^che ,  und  41  philo- 
fophische  d.  h.  eigentlich  philosophische,  mathematische ,  geschicht- 
liche ,  itaturwissenscbaftliche  und  philologische  Vorlesungen  angckün^ 
digt.  —  Im  verflossenen  Sonimerhalbenjahr  war  die  Gesammtzahl 
der  Professoren  und  PriTatlehrer  36,  nämlich  6  Theologen,  8  Juri- 
sten, 11  Mediciner  und  11  Lehrer  der  philosophischen  Facultät,  und 
ihre  angekündiften  Vorlesungen  betrugen  im  Ganzen  113,  nämlich  20 
in  der  theologischen  Facultät,.  24  in  der  Juristen -Facultät,  32  in  der 
medicinischen  und  37  in  der  philosophischen. 

Fulda.  Am  Gymnasium  ist  der  Dr.  Joh,  Kiüan  Wolf  aus  Fulda 
als  Lehrer  angestellt  worden. 

Glbiwitz.  Das  Programm,  womit  !der  Director  Kähaih  zu  der 
Sffcntliclion  Prüfung  (im  August  d.  J.)  einlud,  entliält,  neben  den 
Schulnachrichten ,  eine  ioibellarUckt  Uebersicht  der  Deutschen  Idteralur- 
geschichte ,  i  —  F  Zeitraum  (bis  1627.) ;  aht  Leitfaden  beim  Unterrichte^ 
Ton  dem  Oberlehrer  M.  BöheL  In  den  Schulnachrichten  wird  über  die 
Wolfsche  Prämienstiftung  weitere  NfuOiricht  gegebea  [Jbb.  XI,  119.] 
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und  die  Statuten  denelbea  find' mitg^theilt.  Das  Capital  Iwtrigt,  mit 
£inschlii88  von  25  Thlrn.,  welche  der  Stadtmagistrat  daiu  |^e«c]ienl[t 
hat,  100  Thir.  ond  mm  jährlichen  Preisträger  wird  jedesmal  der  Se- 
cmndaner  gewählt,  welcher  eine  zom  Certamen  aufgegebene  Arbeit  am 
bessten  gemacht  hat«  Einverwebt  sind  in  die  Schulaachrichtea  auch 
einige  Nachrichten  über  den  am  12  Dec.  1828  in  Gleiwitz  verstorbe- 
nen geistlichen  und  Schulrath  Johann  Kabath,  —  Aus  den  Nachrich- 
ten über  Lehrverfassung  und  Unterricht  verdient  Auszeichnung,  dasf 
der  Religionsiehrer  Hansel  für  die  lur  Universität  zu  entlassenden  Prjr 
mancr  gegen  dos  Ende  des  Schu^ahres  in  besondern  Stunden  mehrere 
Vorträge  über  die  Pflichten  u.  Gefahren  des  akademischen  Lebens  und 
über  die  Standeswahl  hielt. 

GöTTixGEfi.  Bei  der  hiesigen  Bibliothek  sind  der  bisher.  Hofratli 
Beu88  zum  Oberbibliothekar  mit  dem  Range  und  Titel  eines  geheimen 
Justizrathes ,  der  Hofrath  und  Unterbibliothekar  Beneke  zum  Biblio- 
thekar ^  der  bisher  in  Cassel  gestandene  Bibliothekar  Jacob  Grimm  zum 
Orden tL  Professor  der  Philosophie  und  Bibliotiiekar  y  der  bisher,  Cu^ 
stos  Professor  Bunscn  und  der  in  Cassel  angestellt  gewesene  Biblior 
theki^eAtair  Dr.  Mülheim  Grimm  zu  Unterbibliothekaren  ernaBUt  wov? 
den ;  und  auch  der  bisher.  Custos  Dr.  DomedtUn  hat  den  Charakter  ei- 
nes Unterbibliothekars  erhalten.  ^   ; 

GüaniFiivBic.  Der  previsorisciw  Oberiebrer  Sperling  ist  in  die  iweite 
OberlehrersteUe  beim  Gynasinm  befördert  worden. 

Haknovbb.  Au  die  Stelle  des  zu  Michaelis  d.  J.  vom  Lyeenm  ab- 
gegangenen CoUabozalers  Sekwittering  ist  der  Candidat  der  PhiloL 
C.  Lade ,  welcher  bisher  in  Weilbnrg  an  einem  Privatinstitute  unter*) 
richtet  hatte,  als  Collaborator  getreten.  Der  Lehrer  Detimering  hat 
seine  Stelle  aufgegeben  und  ist  als  Rentmeister  angestellt  worden. 
Den  von  ihm  ertheilten  kalligraphischen  Unterricht  hat  der  Lehrer 
Koch  übernommen. 

Hkidelbbrg.  Der  bisher,  ordentliche  Professor  der  philosoph.  Fa- 
cnltät  Dr.  Umbreit  ist  mit  Beibehaltung  seines  Charakters  als  Professor 
der  Philosophie  und  mit  gleichem  Range  in  die  theologische  Facultit 
versetzt  worden.  In  der  philosoph.  Facultät  haben  sich  der  Dr.  MiUUr 
für  Geschichte  und  der  Dr.  Baumgiark  für  das  Kameralfach  aU  Privat- 
docentnn  habilitiert.  Die  Aufstellung  der  Universitätsbibliothek  in  ei- 
nem neuen  Locale  ist  vollendet,  und  die  neue  Einrichtung  der  Biblio- 
thek sehr  zweckmässig. 

IIklsüvgfors.  Die  Anzahl  der  Studierenden  auf  der  hiesigen  Finn- 
ländischen  Universität  betrug  im  letzten  Frühlings  -  Halbjahr  471  [70 
Theologen,  60  Juristen,  19  lyiedicincr  u.  222  Philosophen,  Philolo- 
gen, Mathematiker  u.  Cameralisten].  In  dem  ganzen  abgelaufenen  aka- 
demischen Jahre  haben  127  Studierende  die  Universität  verlassen ,  ußiä. 
nur  65  sind  neu  eingeschrieben  worden. 

Hbbsveld.  In  die  Stelle  des  abgegangenen  dritten  'Lehrers  Dr. 
Fidcrit  beim  Gymnasium  [Jbb.  \I,  120.]  ist  der  vierte  Lehrer,  Co(ltir 
borator  und  Pfarrer  rshnor  aufgerückt,  desfen  Stelle  aber  dem  bisher. 


ttB  •ekttl-  mni  ü«lTeriiiiiliaft«hriclifteB, 

Ii«ln«r  in  dMr  BArgenchnle  tu  Cawkwl,  Dr.  Moller,  fibertnig«o  worden. 
Dm  Oyniiiftrium  uhlte  im  Terj^angenen  Sommer  84  Schüler ,  Ton  de- 
nen En  Michaelis  18  siir  VniTersItat  entlassen  wurden.  Das  Prog^mm 
nn  den  Herhstprüfnngen  (Gassei ,  gedr.  bei  Hampe.  18  S.  4.)  enthält 
nk  wissenschaftliche  Abhandlung:  De  praepontionum  Chraeearum  U8u  et 
nrtioiie  cofRinentotioaM  speeimen  /,  Ton  dem  dritten  Lehrer,  CoUabor. 
Augvtfl  F\riedr,  ChriBtian  Vürnrnr. 

Jbha.  Der  bbher.  Professor  am  Gymnasium  in  WamAn,  Dr. 
Woif^  ist  lum  ausserordentlichen  Professor  der  neuem  Sprachen  und 
Literatur  an  der  hiesigen  VniTersität  ernannt. 

Köiviesun«  in  der  Nenmark.  Der  bisher.  Oberlehrer  und  Profes- 
aer  am  Gymnas.  zu  BaoHBEne ,  Dr.  Arnold ,  ist  cum  Rector  des  hie- 
sigen Gymnasiums  mit  dem  Prädicat  „Director^*  ernannt. 

KöniCBBBne  in  Preussen.  Von  der  Universität  scheiden  die  Pro- 
fessoren «Oll  Baer  und  Dr.  AlhrteM^  Ton  denen  ersterer  einen  Raf  nach 
%T.  PaTBBSBvae,  letzterer  [Jbb.  X,  412.]  einen  Ruf  an  die  Universität 
in  GoTTiNeaif  angenommen  hat.  In  der  Sternwarte  ist  das  grosse  Ile- 
Uometer,  welches  für  dieselbe  in  dem  optischen  Institute  von  Utz- 
•dmeider  nnd  Franenhofer  in  München  um  den  Preis  von  9000  Gulden 
nebst  150  Gulden  für  Verpackungskosten  angefertigt  worden  li^t ,  nach 
Vollendung  des  dafür  besonders  erbauten  Thurmcs,  welcher  einen 
weitem  Kostenaufwand  von  4008  Thlrn.  verursacht  hat  [Jbb.  IX,  480.], 
nunmehr  aufgestellt.  Dieses  herrliche  Instrument  mit  einem  ver^cbieb- 
hären  achromatischen  Objective  von  70  Linien  OefTnung  und  94  Zoll 
Brennweite  (in  Pariser  Maasso),  mit  fünf  astronomischen  Ociilaren, 
einem  einfachen  und  einem  doppelten  Ring  -  Micrometer  und  einem 
liampen- Kreis- Micrometer,  wird  durch  ein  parallaktisches  Stativ  ge- 
tragen und  bewegt,  welches  in  allen  seinen  Theilen  balanciert  ist  und 
eine  Uhr  enthält,  wodurch  das  Fernrohr  der  täglichen  Bewegung  der 
Sterne  folgt.  In  dem  Thurme  ist  es  so  aufgestellt,  dass  durch  das  Dre- 
hen der  Kuppel  desselben  die  Aussicht  nach  jedem  Puncte  des  Himmels 
ohne  Zeitverlust  und  Kraftanstrengung  frei  gemacht  wird.  Das  Le- 
ctionsverzeichniss  für  die  Wintervorlesungen  auf  der  Universität,  in 
welchem  mit  Einschluss  von  Bacr*9  und  AlbrechU  9  Theologen  ,  7  Juri- 
sten ,  10  Medic.  u.  20  Philosophen  [vgl.  Jbb.  \,  472.]  Vorlesungen  an- 
gekündigt haben  —  zwei  Professoren ,  Dirksen  und  Jacohi ,  welche 
▼erreist  waren,  sind  ausgelassen  —  enthält  im  Proomiura  eine  Ab- 
handlung über  die  zwölf  obersten  Götter  der  Römer  nnd  Griechen, 
worin  nachgewiesen  ist,  dass  die  Nachrichten  der  Alten  über  sie  nicht 
nbereinstimmen ,  Ja  sich  zum  Theil  nicht  bloss  in  den  Namen  sondern 
selbst  in  der  Zahl  widersprechen.  —  Beim  Stadtgymnasinm  hat  der 
Director  Struve  tu  den  öffentlichen  Prüfungen  im  Octob.  d.  J.  das  fünflt 
SHUk  der  Ge8ckichie  desteZfren  als  Programm  geliefert,  dem  eine  Ab- 
handlung des  Oberlehrers  Müttrich^  Bemerkungen  über  ^'aturwUsenschqf- 
iem  aU  Lchrgegenstand  in  der  Schule  ^  vorausgeschickt  ist.  Aus  dem 
Lehrerpersonale  [Jbb.  X,  473.]  schieden  nach  Michaelis  1828  die  Hülfg- 
Jehrer  Leyde  (welcher  als  Director  der  Töchtersdmlo  nnd  Inspeotor 
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der  SeligendMii  Anftalt  nadi  BRAmmsEQ  berafen  wonle)  «od  FMk^ 
sa  Ostern  1829  der  Lehrer  CaUeü^  bald  darauf  der  Hulftlehrer  LewUm 
■nd  za  Pfingftea  der  proTÜorische  Lehrer  FrökUck,  Dagegea  tratea 
■ea  ein :  der  Candidat  Hoffmann  erst  als  sweiter  dann  als  erster  Hdlis* 
lehrer ,  der  Lehrer  Faticheek  als  tweiter  Unterlehrer  (7r  ordentlichet 
Lehrer) ,  der  Schnlamtscandidat  Dr.  LoUermoter  erst  als  Hälfslehrer  n« 
dann  als  4r  Unterlehrer,  und  der  Candidat  Qro»i  als  iweiter  Hülfsleb- 
rer.  Die  Unterlehrer  Gryczew»ki  and  JSUka  worden  definitiv  als  seclk* 
«ter  und  achter  ordeutliehe  Lehrer  angestellt,  so  dass  die  LehrenaU 
wieder  vollständig  ist  und  aus  14  Individuen  besteht. 

KopBNHAOKBi.  Au  die  Stelle  des  yerstorbenen  Professort  Nyerüp 
ist  der  Professor  der  Philosophie.  Dr.  P.  O.  Petersen  zum  Probste  der 
Regens  und  Communitätea  ernannt,  ausserdem  der  Professor  extraord. 
der  Philosophie  Dr.  Silfbem  zum  Prof.  Ordinarius,  der  erste  Secre- 
tair  bei  der  grossen  Kon.  Bibliothek,  Justizrath  Prof.  MoWech  zum 
Professor  extraord.  der  Literargeschichte  ,  und  der  Lector  Dr.  Madvig 
lum  Prof.  extraord  in  der  Latein.  Sprache  und  Literatur  befördert  worden« 

Lbipzio.  Am  20  Novemb.  feierte  die  Thomasgchnle  das  Fest  der 
Einrichtung  ihres  erneuerten  Schulgebäodes,  welches  ,  vor  100  Jah- 
ren erbaut,  im  Laufe  dieses  Sommers  repariert  und  in  seinem  Innera 
auf  eine  zweckmässige  Weise  umgestaltet  worden  ist  Da  die  Sohol^ 
«in  Alumneum  hat,  so  dient  das  Schulhaos  zugleich  zum  Wohnhause 
der  Alumnen.  Während  diese  nun  bisher  in  engen ,  klosterähnlichea 
Zellen ,  die  nur  im  Sommer  bewohnbar  waren,  (je  zwei  zusammen) 
wohnten  und  schliefen;  wesshalb  sie  im  Winter  in  den  Audito» 
rien  wohnen  mussten :  so  sind  jetzt  für  dieselben  grosse  freundliche 
Wohnstuben  (für  je  12  Alumnen)  und  zwei  grosse  und  gesunde  Schlaf- 
fäle  eingerichtet  und  von  dem  Patronat  der  Anstalt,  dem  hiesigen 
Stadtrathe,  mit  seltener  Liberalität  ausgeschmückt  und  mit  allen  nö- 
thigen  Bequemlichkeiten  versehen  worden.  Nicht  minder  sind  alle 
übrigen  Theile  des  Hauses  erneut  und  zeitgemäss  eingerichtet.  Diese 
äussere  Umgestaltung  aber  hat  ^uch  eine  bedeutende  Umänderung  in 
der  Innern  Einrichtung  und  in  der  DiscipÜnar-Ordnung  des  Alumneums 
herbeigeführt,  welche  durch  die  unermüdete  Sorgfalt  der  Schulinspe^ 
ction,  besonders  des  Epborus,  Superintendenten  Dr.  GroB$mann*&j  und 
des  Schulvorstehers  u.  Baumeisters  Dr.  Volkmannj  und  durch  das 
eifrige  Mitwirken  der  Lehrer  bereits  grSsstentheils  ins  Leben  getreten 
ist.  Das  Alumneum  ist,  soweit  nicht  die  mit  dem  Gymnasium  ver- 
bundene Singanstalt  Modificationen  verlangte,  ganz  nach  der  Weise 
der  Furstenschulen  eingerichtet ;  die  Schuler  sind  so  in  die  Wohnzim- 
mer vertheilt,  dass  die  untern  von  den  obern,  alle  aber  von  secha 
Lehrern,  welche  abwechselnd  eine  ununterbrochene  Inspection  fuhren, 
beaufsichtigt  werden;*  die  obern  Schuler  sind  verpflichtet,  die  untern 
bei  ihrem  Privatstndium  ipit  Bath  und  That  zu  unterstützen,  und 
durch  besondere  Bepetitions  -  und  Unterrichtsstunden  auf  ihre  Ausbil- 
dung i|üti einzuwirken;  überhaupt  geht  die  ganze  Einrichtung  dahin, 
da«  Aeben  dea  äffeDtltchen  Lehrttoadea  auch  durch  ein  gerageltef  wid 
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far  erlfliflhtarl  taoi  Wfordert  werie..  Dw  EiaMlae  ist  divch  iMii«at- 
wmffaB«  maA  aadi  dce  BedfirfqifteB  der  Zeit  und  defl  Zwecks  eingv- 
ridiMe  SdRÜapetetM  geregeU  «nd  WitiBait.  Die  Lehrrerlufliug  war  . 
mImib  ffÜMr  seitgoBifli  TerbeMctt  worden.  TgL  Jbb.,X,  tSS.  Dieee 
Bene  Ordnnag  der  Dinge ,  wodturck  die  ThomaMchnle  anf  eine  wnr* 
d%6  Weife  aa  die  Fnntentchnlea  sich  anreilit,  hat  aaeh  die  Theil- 
■ahme  det  Pahlieanai  far  das  hieiige  Schulweiea  in  beBoaderm  Grade 
■am  angeregt,  «ad  dietelbe  hat  dch  dadnroh  th&tig  antgefprocben, 
daes  die  meisten  der  hiesigen  Baddiandlangea  sowohl  der  Thomas - 
ak  der  Kioolai-  Sitele  ansehnliche  Bad^rgescheBke  (nach  freier  Ane- 
wahl  ans  ihnen  Verlagsartikeln)  haben  zukommen  lassen.  Der  bishe-  | 
vfge  Collaborator  ML  Jakn  ist,  nach  Ablehnang  einer  Professor  an  ^er 
Laadesschnle  la  MBissaa  [Jbb.  X,  41S.] ,  snm  A4jnnct  des  Conrectors 
M.  -  AeseAenlock  mit  einer  Gehallnalage  Toa  200  Thlra.  eraannt  wor- 
den. --•  Bei'  der  UnlTersitit  hat  [Jbb.  X,  121.]  der  Profeesor  Dr.  Klinik 
aiaa.' Qehahsanlage  Toa  000  Thin»  erhalten,  nnd  wird  demnach  bei 
derselben  als  Lehrer  bleiben.  Der  Priyatdocent  In  der  philosoph.  Fa- 
caltät  M.  NiBdmer  ist  bei  Gelegeahckt  eines  Bnfes  aa  die  Uahrersität  In 
CKessea  snm  annerordentlichen  Professor  der  Theologie  mit  einem 
jihrL  CMialte  tob  000  Thlm.  ernannt  worden. 

LisfiA.  Das  Programm,  womit  das  Gymnasiam  die  ofTentliche 
Prüfang  im  April  d.  J.  ankündigte ,  enthält  als  wissenschaftliche  Ab- 
handlang :  De  epiiodiii  m  lliadU  orbem  iruertU  eommenlaiua  est  Matern, 
Im  Lehrerpersonale,  welches  anTorfindert  geblieben  ist  [Jbb.  III,  4, 
106.] ,  hat  der  Lehrer  IFoyde ,  mit  Rücksicht  auf  seine  46  Jahre  hin- 
durch treu  geleisteten  Dienste,  das  Allgemeine  Ehrenzeichen  erster 
Clas8e%Drhalten.  An  die  Stelle  des  Terstorbenen  General  -  Seniors,  Dr. 
Joh,  Lüdw,  CaseiuM ,  ist  der  Prediger  der  Deutschen  Unitatsgemeinde, 
Jug.  SchiedewiiZf  aom  alternierenden  Präses  des  Ephorats  ernannt 
worden. 

LvcKAV.  Der  >chon  seit  mehrem  Jahren  im  Plane  schwebende 
Ausbau  des  Gymaasialgebäudes ,  in.  welchem  jetzt  sogar  noch  ein  be- 
sonderes Lehrzimmer  für  die  Tierte  Clai^e  fehlt,  soll  im  Schn^ahr  IBJ^ 
wirklich  Torgenommen  werden.  Die  Lehrerzahl  [Jbb.  1,  211.]  ist  da- 
darch  vermehrt  worden,  dass  unter  dem  21  Juni  1828  eine  besondere 
Oberlebrerstelle  für  das  Fach  der  Mathematik  und  Pbj'sik  mit  einem 
J&hrl.  Gehalte  Ton  500  Thlm.  aus  Staatsmitteln  errichtet  und  durdi 
den  Oberl.  Friedr,  KretBckmnr  [Jbb.  VIII,  213.]  besetzt  worden  ist.  Der 
fünfte  Lehrer  und  Cantor  Johann  GotÜieb  Grtuer  ist  um  Michaelis  1828 
nach  einer  fast  35jährigen  Amtsführung  mit  einer  angemessenen  Pen- 
sion in  den  Ruhestand  versetzt  und  seine  Stelle  dem  Schnlamtscandi^ 
daten  Karl  Oherrekh  übertragen  worden.  Der  Rector  M.  Lehmatm  hat 
zu  Anfange  dies.  J.  das  Prädicat  ^I^irector**  erhalten. 

MaanaBvnui.  Der  ConsUtorlal-  und  Schulrath  J^ob.  FWedr.  JVüki 
JMk  hat  bei  Gelegenhait  sdaes  50  jihiigeii  Amtignbllftams  dee  lothM 
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Adleroiiien  iweiter  Clasfe  mit  Eichenlaub  erhalten.  Tgl.  HalLLitZeit 
1829  Intel.  Bl.  102. 

MvHSTBB.  Der  ProfeRsor  an  der  hiesigen  Akademie,  Domlcapl- 
talar  Dr.  Kiaiemaker,  hat  znr  Feier  seines  Lehreijnbilftiunf  den  rothen 
Adlerorden  dritter  Ciasse  erhalten. 

NifirsTBBi.iTX.  Am  4  April  d.  J.  legte  der  Schnlrath  und  Director 
der  Residenz-Schulanstalten  Siefert  [Jbb.  IX/247.J  sein  gegen  20  Jahre 
geführtes  Lehramt  nieder,  um  die  Pfarrstelle  in  Kuhbiank,  einem 
-  Mecklenb.  Strelitz.  Bauerndorfe ,  anzutreten.  Statt  seiner  wurde  der 
bisherige  zweite  Prof.  Kämpffer  zum  Schulrathe  u.  Director  der  Residenz- 
Schulanstalten  ernannt,  und  der  Professor  Eggert  rückte. in  die  zweite 
u.  der  Lehrer  Zelicke  in  die  dritte  Professur  auf.  Des  letsteren  Lehr- 
stelle erhielt  der  Collaborator  Bergftld  und  die  Collaboratur  der  Cait« 
didat  Groth.  Dem  scheidenden  Lehrer  überreichte  das  Gjrmnaiinm  eine 
▼om  Professor  Eggert  lateinisch  geschriebene  Gratulationsschrift,  wel- 
che Bemerkungen  über  das  gelehrte  Schulwesen  und  über  SicJtrVt  Wir- 
ken in  demselben  enthält. 

KvBNBBae.  Der  Professor  FiktMchw  Tom  Gymnasium  ist  Haapt* 
prediger  an  der  dasigen  Sebaldu«kirche  geworden. 

Ofvbnbivo.  Am  Anfange  des  neuen  SchuJ^ahrs  IS^^  wurde  dnrdi 
einen  Ministerialbeschlnss  der  Grossherzogl.  Katholischen  Kirchen- 
Sektion  der  proYisorische  Director  und  Lehrer  der  Poetik  und  Rheto- 
rik, d.  i.  der  V  und  VI,  an  dem  hiesigen  Gjmnasium,  Prof.  Koeh  (t. 
Jbb.  I  S.  501)  in  das  Ordinariat  der  Grammatik,  d.  i.  III,  mn  dem 
Lycenm  zu  Rastatt  mit  000  Gulden  Besoldung  und  mit  dem  Titel  und 
Bang  eines  Professors  versetzt,  zugleich  aber  mit  der  nämlichen  Be- 
f  oldung  für  die  erledigte  Direction  und  Lehrstelle  der  Prof.  Jo9^  Niko^ 
lai  provisorisch  bestimmt ,  welcher  zuerst  drei  Jahre  in  der  Seelsorge 
als  Stndtkaplan  beschäftigt  war;  sodann  zugleich  die  Pädagogik  bei 
den  $chulpräparanden  interimistisch  gelehrt  hat  und  zuletzt  ein  halbes 
Jahr  provisorischer  Professorder  Grammatik  an  dem  Rastatter Lyceura 
gewesen  ist.  S.  Jbb.  X  S.  251.  Dabei  konnte  der  hiesige  älteste  Leh- 
rer, der  thätige,  geschickte  und  um  die  Anstalt  verdiente  Prof.  Jo99pk 
Sckarpfy  zum  zweitenmal  lediglich  nur  ans  dem  Grunde  nicht  inr 
Gymnasial -Direction  gelangen,  weil  er  weltlich  ist. 

ProHTA.  Von  der  Landesschule  wurde  zur  dieqährigen  Feier,  det 
Stiftungstages  (d.  80  Nov.)  eingeladen  durch  das  Programm:  Quac^ 
gUanvm  de  dialectica  Plotini  ratieme  faecicubu  primue ,  quo  specimine  hi- 
atoriae  philosophicae  Alezandrinae  a  se  conscribendae '  n^emoriam  anni- 
irersariam  inauguratae  ante  hos  CCLXXXVI  annos  scholae  •  • .  invit^t 
Dr.  Car,  Hemr,  Jug,  Steinhart y  Adjunctns  Regius.  Numburgi  typis 
KlaiTenbachii  56  u.  XIX  S.  gr.  4.  Die  Anstalt  hat  im  verflossenem 
Schuljahr  zwei  neue  Lehrer,  den  Adjunct  Jug.  Buttmann  und  den  Pro- 
fessor Dr«  Joh.  Ludw,  Nalopj  erhallen  [Jbb.  IX,  479.],  so  dass  jetzt 
das  Lehrerpersonal  aus  folgenden  Lehrern  besteht:  dem  Rector  und 
Consistorialrath  Dr.  i/gen,  den  Professoren  M.  Langem  M^  Wo}ff^  Jor, 
i,  Insfector  MMtder,  Dr.  JÜmt^^,  KoUrntM  u.  Dr.  iyUo|i,.  ^ea. 
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tes  der  Leturenahl  wurde  im  Anfange  1828  der  Professor  Sehtrmer  mm 
Directorät  des  st&dtischen  Schalweseni  [an  Barmann b  Stelle]  berufen; 
jedoch  ist  er  noch  in  soweit  mit  dem  Gymnasium  in  Verbindung  ge* 
blieben  ,  dass  er  noch  sechs  Lehrstunden  wöchentlich  in  demselben 
ertheilt  und  seinen  Ehrenrang  im  Verhältnisse  su  den  übrigen  Lehrern 
unverändert  beibehalten  hat.  Dafür  ist  der  Professor  der  Geschichte, 
Dr.  Ktfettitin ,  in  die  erste ,  der  Professor  der  Mathematik  und  Phy- 
•ilc ,  Dr.  Lauher  y  in  die  sweite ,  and  der  iweite  Unterlehrer,  Dr.  irer- 
tileüre ,  in  die  dritte  Oberlehverstelle  aufgerdckt.  Zum  iweiten  Unter- 
lehrer rückte  der  Unter!.  Hepner  auf,  und  die  dritte  Unterlehrerstelle 
erhielt  der  Dr.  ÜTorl  hudioig  Pauly  welcher  seit  Ostern  1827  als  au- 
iserordentlicher  Lehrer  am  Ofmnasium  gearbeitet  hat.  Znm  ausser- 
bindentlicben  Lehrer  wurde -wr  Schnlamtscandidat  Rudolph  Brohm  aus 
Posen  gewählt  In  den  Leotionspian  ist  im  SchnUahr  18|^  der  Unter- 
richt in  der  Franios.  Sprache  für  die  drei  obem  Classen  aufgenommen 
worden.  Zur  Unterstutaung  ftndlereader  Zöglinge  des  Gymnasiuma 
Imt  der  Director  Dr.  Karl  fHedr,  Äug,  Brvhm  1829  eine  kleine  Samm- 
lung einaelner,  mit  Sorgfalt  ausgearbeiteter  Gedichte  einiger  Schüler 
der  Anstalt  unter  dem  Titel:  PoeUiche  y ersuche  'ITiomischer  Gymnasial* 
9ten,  (Thom  gedtf.  in  d.  Qrwiauerschen  BuchdruckereL  87  S.  8.  12  Gr.) 
herausgegeben. 


Frequen%  der  Badischen  Universitäten^ 

Freybvbg  im  Breisgau  sählte  im  Sommersemester  1829  im  Gan- 
ren 627  Studierende,  also  40  weniger  als  im  vorhergehenden  Winter- 
aemester  ,  nämlich  1)  Theologen  l<i7  Inländer,  36  Ausländer;  2)  Ju- 
risten 84  L,  12  A. ;  3)  Mediciner  102  L,  38  A. ;  4)  höhere  Chirurgen 
7  I.,  3  A.;  5)  niedere  Chirurgen  19  I.,  4  A. ;  6)  Pharmaccuten  8  I.,  1- 
A. ;  7)  Philosophen  118  1.,  18  A.,  zusammen  515  Inländer  und  112 
Ausländer. 

Heidelbero  zählte  in  demselben  Semester  im  Ganzen  602  Stu« 
dierende,  also 36  mehr  als  im  vorhergehenden  Wintersemester,  näm- 
lich 1)  Theologen  32  Inländer,  28  Ausländer;  2)  Juristen  74  1.,  216 
A. ;  3)  Mediciner,  Chirurgen  und  Pharmaccuten  73  I.,  95  A.;  4)  Car- 
meraltsten  43  1.,  14  A. ;  5)  Philologen  und  Philosophen  12  I. ,  20  A^ 
zusammen  234  Inländer  und  368  Ausländer. 


Ang^ekommene   Briefe. 

Vom  2  Nov.  Br.  v.  Ä.  a.  B.  —  Vom  30  Nov.  Br.  v.  S.  a.  JB.  — 
Vom  30  Nov.  Br.  v.  Af.  a.  i>.  fm.  Bec]  —  Vom  9  Dec.  Br.  t.  H.  a. 
E,  [Freundlichen  Dank  für  die  Anlage.]  —  Vom  19  Dec.  Br.  t.  1.  a« 
P.  —  Vom  20  Dec.  Br.  v.  R.  a.  C.  [m.  Rec.  u.  Schrr.]  —  Vom 
23  Dec.  Br.  v.  L.  a.  K.  [m.  Abb.]  —  Vom  26  Dec.  Br.  v.  W.  a.  D. 
[m.  A«cc;J  —     Vom  29  Dec  Br.  ▼•  •$•  a«  D.  [m.  Rec.] 


^n  unfcrm  aSerlage  toitb  ecfc^einen : 

K    R    I    S    T, 

®a<ä(refle,  ton  Otfrid  im  9ten  ^[a^r^unbett  t)erfa§re,  ^oc&^ 
beutf*e  fflcWctt,  nact  ben  brei  gleic^jcitigcn ,  ju  ffiiVn,  TOilnctien 
vnb^eibelßcrg  befinb(ict)en,  {)anbf(^nften  frittfc^  ^eräuigegefifen 

ÖOtt 

e-  ®*  ®coff. 
SRit  einem  FacflmiJl^ouiS  jeberbec  bcd  $anbf(tciften. 
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2)et  {)ett  |)erau<ge6er  fagt  Aber  biefe  Vcbett  in  ber  Oombe 
unter  anbe rn  golgenbei : 

„£)tfr{bd  SBcrf,  ba^  ^duptbenfmAt  unfrec  alten  Sprache,  gc^tTtt  nod^ 
Wm  Stcn  iSicrtct  beß  9tcn  Saftr^unbette, '  alfo  einer  Seit  an ,  In  ber  ©entfcfi* 
(anb  unter  5ub»{d  ^^^  iDeutfc^en  nöc^  in  feiner  itraft  unb  Gin^dt  ta  ftanb, 
Siatii  Ui  C9rof en  (^inftu^  auf  @itte  vni  tS^ffenfc^aft  ttod)  nid)t  burt^  innere 
Unruhen,  ^aufhec^f  unb  9laub(pftem  jerftoVt  war,  nnb  —  wad  bor  allem 
bkfcß  ÖBerf  interejfant  mac^t  —  bie  beutf(fte  ©pradjc  nrocft  ni^t  baS  Se^en 
mb  ben  SRcii  i^rer  Sud^nb  gan^  efngeSiif  r  ^atte« 

®ie  fKdJt  bie  *ärte  unfrer  jnfammengefcfirumpftert  hörtet,  bfe  (Einfors 
«rig^t  ibrer  tffiDrtfüfe,  bie  (Eintoniaf eit  i^rer  in  •  verbönnten  (Enbungen  ^t* 
9(n  ben  SS^o((!täng  ah ,  be^  bie  tonen  formen  iener  Seit  burcf^  bfe  iRannid^ 
fiUidfeitbe«  SSofaln^ec^fcU  unb  beS  C$9l(tnfa06  befaflen!  SXan  ^alte  ^  SB. 
fot^enbe  otfribifc^e  SBörter  tnit  ben  neubeutfc^en  ^ufammen:  oftarrichi, 
Scflrei(^/  thero  frankono,  ber  ^xanUti,  mannogilih,  männidtic^,  lila- 
bar,  6i(6er,  thiama,  IDirne,  fianta,  ^einbe,  felifa,  Reifen,  akiis, 
Kft,  furißo,  Surft,  blmtilingon ,  Blinblind^z  ginada,  ®nabe,  .Lu- 
«inari,  8ü(|ner,  thiononti,  bienenb,  angußitun,  ängßeten,  bibinota, 
iMU,  wuntorota,  »unberte,  giTparetot,  gefpartefl,  mit  wafanon, 
«lir  Sßaffen,  bilidon,  Bilben,  liobofta,  (iebfte,  gifungani  gefunden  «tc, 
•bct  lefe  folgenbe  ©erfe  £)tfrib< : 

Undo  liobo  drnbtin  min.    las  thia  keltiga  lin. 

giloko  mir  tbai  minaz  muat«    fo  muater  kindiline  diiat. 
ober:    mit  eHin  tbero  waldo.    tbat  wir  gangen  baldo. 
Ober:    tbaz  kindwuabs  nntar  mannon.    fo  lilia  untar  thornon. 

$Be((^t  aXannidfaltidfeit,  (S^efc^meibidfeit  unb  Gntfc^ieben^eit  ber  ^iU 
b«ii0eti  unb  S^iegunficn  in  ber  ^prac^e  iener  Seit,  ^t^en  bie  unbefttmmtcn 
•Hb  ab9ef(^w^c^ten  Joimen  ber  ijeutioen  €pra(fie!  3.  93.  bei  un(  ifi  eu  c^, 


uns  jDatio  nnl  TCffttfatfo ,  bomad  war  nod^  bn;  IDaHo  in  nnb  ona  vom 
Wfttfatitj  ivih  unb  unlih  ttntcrfc^f Am ;  mit  fic  bejdc^nen  wir  bcn  nom. 
Itnb  acc.  fing.  fem. ,  bftt  nom.  unb  aec.  plur.  in  ollen  8  &€\<f}i€^tttn, 
bomaU  ^ief  bcr  nom.  fing.  fem. ,  birr  nom.  unb  acc.  plur.  ncutr,  Ru^ 
bcr  acc.  fing,  fem.:  fia,  hn  nom.  ttsb  acc.  plur.  mafc. :  fie,  bcr  nom. 
unb  acc.  plur.  fem.  fio ;  M  Uni  (autft  bcr  ^tvxai  opn  ^tcU  in  allen  Ha* 
fu<:  Seelen,  bomaU  lautete  bcr  nom.  unb  acc.  fela,  ber  gen.  felono, 
ber  dat.  foloa;  {t^t  feine  Spur  me^r  üom  Stifhrumeiitali«  unb  2)ttali<,  bo» 
maU  IK>(|  iDatio:  tode,  drolke,  cid«,  nide,  kindoi  l«Me  eto.  nnb  3»* 
^ttnentaU<:  toda,  droftu,  eida,  nidn,  kinda,  leidu  etc.,  genit. 
plur.  unfer^  genit,  dual,  unker >  ie|t  beflinirt  bal  adjeet.  fem.  fetide, 
feUger^  feliger,  feliße,  bamdW  faligiu,  feligera,  faligeru,  fa- 
!>«:»;  Utt  fagen  »ir:  ber  gute/  unb,  biegute,  bamaU  der  guoto  unb 
diuguota;  Crbe,  önbe,  (Srbe,  griebe,  atte »erfc^iebenen ®eWlc(^l< 
unb  t>erf(^iebener  )!)ef  lination  lauten  (ei  onl  auf  gleiche  VM^t  in  e  au« ,  ba« 
maU  warinerbo,  enti,  erda,  fridn  bie  fBerfd^ieben^eit  M  &€\d)Ud^ti 
unb  bet  jDcfttoation  a«  erfennei ;  rie rfeen  ifl  (ei  wM  bie  Ifit  nnb  Ste  ^erf. 
plur.  im  Snbieatit)  unb  aoniunftio,  bamaU  ^ief  im  Snbilatio  bie  Ifle  p. 
pl.  riatumet  y  bie  SU  p.  pK  riatun,  im  Goniunftio  bie  Ifte  p.  pl.  rlati* 
mec,  Me  See  p.  pl.  natin ;  bei  ttn<  ehbiaen  aOe  Snfinitioe  auf  eu,  ba« 
tnat«  anterf^eben  fK^  W  ftaxftn  unb  bie  8  fc^wac^en  (Soniunf tionen  burc^  an. 
Jan,  ön,  ^n,  $.  IS.faran,  aerjan,  reganön,  fragen;  hei  un6  iftbaf 
Tlbieftiv  9on  feinem  ^oerb  nic^t  oerf^ieben^  red^t  unb  ^art  5.  SB.  gilt 
für  MUi\  bomalö  f)Uf  hai  2Cbiefti9  reht,  hart,  hai  Vbuih  rehto,  har- 
te ;  eben  fo  fehlen  un<  jcgt  bie  TCboerbialformen  ber  ^räpofitionen ,  unb 
mel^cere  2(bief tio  s  unb  Gubflantiobilbuneen ,  ^  $B.  bie  Kboerbia  miti ,  wi- 
dari,  bie  Xbi,  mittemo,,  rehtemo  (gteii^  ben  tat.  Vbi«  auf  — imut, 
emus ,  toie  uHamaa,  poJ^emut) ,  bie  lubftant.  fem.  diu  wefini  von 
part.  pmet  urelan^  dw  ubili  9on  Vbieft.  ubil. 


tffiU  iei«ftnet  f^  We  öprac^e  iener  geit  nod^  bur<5  eine  gewiffe  natürtlt^e 
Unmitttlbarfrft  i^re«  6af baue«  x>ox  ber  unfrCßcn  au«!  Scbe  ©rite  JDtfrib« 
liefert  bavon  S3rifWete.  6elbft  noc^  Qonfhructionen,  wie  bie  ben  lateinifc^en 
ablativit  confequ.  äl^nlic^e:  diiron  fo  bifparten  ftuant  er  unter  mit- 
ten, ober,  theriothihfo  irfare  gifaatea  uns  thir  derien,  unb  bie 
be«  7Chiati\>t  nat^bem  (Sömparatio:  fürira  abrahame,  ober,  er  imo  fo 
ilt  thaz  wefan  min. 

Gnblic^ ,  welche  SRenge  t>on  2(u«brit(fcn ,  bie  ie|t  gan^  t)erf(bn)unbcn 
ffnb,  lebten  noc^  in  ber  otfritifc^cn  6prac^!  abuh,  agaleizi,  afalon, 
anton,  anft,  arunti,  baga,  balo,  belgan,  elibenxo,  beitan,  bora, 
blantan,  blidi,  brettan,  brutUn,  bruii  etc.  etc.  (fie^e  bie  »oHflött* 
bige  Cammlung  in  ber  iBorrebe.) 

Unb  wie  öfele  ©örter,  bie  iejt  nur  aU  wittfübrlic^e ,  tobte  3eid&en  ers 
fc^dnen,  (galten  bamaU  no(^  uifprünglid^,  lebenbige  »cbeutuns!  @o  ifl 
ber  urfpriinoli(^e  einn  oon  Ikrikkan ,  »ooon  urffer  icffige« :  erfc^recfen  ^er« 
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femmt,  attffpvin§itt.(ba^ap«&eitf4cc(!e=<&ettft>tin0a;},  bn;  f9(dtfff  üon 
gruozan  (dtüfcn),  antt^^tn,  anreihen,  anreben,  gilRndi  (Q^ 
fUibO  l^eift  Steif eg (tot d(^  »on  find,  JRdfc,  herro  (^rn),  jufommen« 
0eao0en  and  heriro ,  ift  bec  Gompatatio  oon  Her  (l^c^t) ,  furifto  (Sfiirfl)  ifl 
dn€6up(t(atii>bUbun0  oon  furi  (pct),  a(fobctf8orbetfle,  fiant  (^einb) 
ifl  ein ^articipium  unb  (^eift:  bfr^affenbf,  baldo(ba(b),  bebeutet  mu$ 
Ü)iQ,  tüin,  fcro  (fe<)r),  fc^metilicft^  kumo  (faum),  mit  SWii^e  u.  f.  w. 

e$(4on  QUd  biefen  toenigen  Sägen  oon  ber  Sebenöfüne  unb  Sugenbetaft 
bet  otfriDifc^en  ©prac^e  wirb  einleuc^tenb  geworben  fet^n,  wie  intereffont  unb 
wi(^ti0  £)tfriDd  Sßerf  fowo^t  für  bie  SBieberbefeelung  unfrer  heutigen  SBörter 
ijjt,  aU  aud)  fär  et^moiogifc^e  unb  grammatifcf^e  tlnterfuc^ungen  unb  3eft? 
fleaungen.  Otogen  fotgenbe  IBemerfungen  biefe«  noc^f  nä()er  unb  einbringe 
lieber  und  t>or  2(ugen  ftellen. 

Gben  lener  nod^  unentftettte  :Drganidmu6  in  ber  otfribif^en  Cprac^e,  ie^ 
ned  haften  ber  urfprünglic^n  üBortbebeutung ,  giebt  über  eine  SO^enge  ^lu^ 
tiger  9B&'rter,  in  benen  weber  bie  SBurjel  noc^  ber  ®runb  ber  ie(igen  S^ebeus 
tnng  ^u  erfennen  i|l,  einen  überrofcbenben  2(uff(((uf ,  wie  f(^on  bie  eben  am 
geführten  S3eifpiele  t)on  fcbrecfen,  grüben,  ©efinbe  u.  f.  w.  geigen,  @o 
fpringt  tbetld  ber  &tamm,  tf)ciU  ber  eiinn  ber  fiBörter:  ^wax,  gleicb/ 
immer,  nic^t,  bleiben,  (S^Uube,  ©nobe,  Zmt,  unmittelbar  l)tvs 
oor  aud  ben  otfribifcben  SBörtern :  ti  ware^gi  —  Hh,  io  —  mer,  ni  — wiht, 
bi  —  liban ,  gi  ~  louba ,  gi  -«  nada ,  am  —  bäht.  jDber  man  ne^me  bie 
fiBörter:  99ei(^te,  eitf,  gerben,  pert^eibigen,  ^lobe,  ^enge, 
äbnlicb,  iDredfammer,  S3räutigam.  S3ei(bte  ift  bi-.jiht 
(JBucb  V.  ®ef.  6,  S5.  88),  »efenntnid  oon  bi  — jehan,  con— fiterij 
lilf  ifl  eine  3ufammenfe(ung  aud  ein  — lif  (I.  S,S6)  einö  übrig,  nämlic^ 
ober  10;  gerben  ift  garawen  (IV.  15,11.),  bereiten  öon  garo;  uer« 
t  ^eibigen  finbet  feinen  6tamm  in  Ugadinc  (V.  19,  l.)f  ©ericbt,  welcbed 
im  9)2ittelbo(bbeutf(ben  fcbon  ju  teidinc  geworben  ifl;  it  lobe  ift  burc^  ben 
^articipialablaut  o  t)on  kliuban  (I.  20, 17)  fpalten ,  gebilbet ;  SK  e  n  g  e  ift 
.  lufammenge^ogen  aud  menigi  (1.8,82),  bem  6ubftanttt)  t)on  manag,  t>{(l; 
fibnlicb  ift  ana— lih  (III.  18,42),  an  — gleicb,  wie  ana-^guat  (II. 
S4, 16),  an  —  gut;  jDredfammer  ift,  nicbt,  wie  einige  fromme  gefc^rie« 
(cnwiffen  wollen,  Sroftfammer,  fonbem  Clc^^famma*,  von  trefo  (I.  ,17, 
68),  e(ba$;  SBräntigamifl  brutigomo  (11.9,7),  wörtlicb:  93rattt< 
mann,  oongomo  (1.27,27),  welc^ed  tßort  auc^  bie  lat.  Gprac^ein  bet 
9orm  Homo  beft(t. 

Sie  wirb  burc^  biefed  SSerflänbnid  bet  urfprünglicben  S9ebetttung ,  bie 
berfpätern,  abgezogenen,  unfrer  SBö'rter  jum  ®runbe  liegt ,  unfre  6pracbe 
jugleic^  ein  €&piegcl  Uut\^U  €^inned^  ADen  S3egriff  bed  Giteln  bot  ber 

,  iDeutf(be  burcb  bad  SEBort  ital  beseicbnet,  welche«  leer  (IV.  19,44)  bebcutet, 
ben  SBegriff  eoflet  burcb  bad  $Sort  laftar,  beffen  S9ebeutung:  C^c^impf  ifl 

'  (IV.  80,28);  ^m  2)eutf(ben  waren  eitel  unb  leer,  Safter  unb  6(^impf 
gkicf^ebetttenb.     Stcblid^,    rediUh,  bei  fitfcib  redihaft  (IV.  15,19) 

*  2 


(dft  urfpründtic^  nic^t^  anbete  aH  DecftenMs ;  onftifttbfd  nnb  xtWdf  fc^ 
nenbem  2)eutf(^en  fo  na^e  mit  einanbet  oenoanbt,  baf  et  ben  Sesriff  bei 
Sivblic^cn  mit  bem  9tamtn  M  S^crflä'nbidcn  bezeichnete;*  n>äf)renb  ir^t  oft  bei« 
beö  einanbet  entgeöengefeft  wirb;  unfetn  ©otfa^ten  »at  bie  Äeblid^Wt  eise 
notJ^toenbige  ^oige  bct  ^Bcrflänbi^feit,  unb  fte  fübtten  unmittelbat  lai,  toai 
unfte  $()i(ofop(en  und  etft  üotbemonfhiten  muffen,  \>af  bet  roa^t^aft  tcu 
fiönbige  and)  tcbUc^  fe^.  SBctc^e  TCc^tung  bet  ^xautn  fpie^^eft  f!(^  in  bem 
föorte^tauab?  ^^au,  in  bet  attcn.^pracbe  frowa,  ^ei^t  Lettin,  t>on 
fro,  |>ett  (II.  14,89).  (SUnb  ift  eine  (Sntfteaund  M  SBotted  e|ilenti 
(III.  26, 16) ,  tag  au6  eli  (bem  (at.  all  — )  unb  lenti  ^ufammengcfe^t  ift 
unb  anbetdlänbifc^ ,  au^tänbifc^,  au6  bem Sanbe  ücttrieben ,  bebeutet;  fonnte 
bie  iOatetlanb^tiebe  unferd  $3o(fed  |tc^  beutUct^et  auöfptec^en  alt  babutc^ ,  taf 
bet  SSegriff :  elcnb  (mifer)  mit  bem  8Botte,  toM)ci  iSvennung  oom  ^ateti 
(anbe  au^btücft,  be^eicf^net  n>atb  ? 

^etUnfunbe  bet  CilUn&pxa^t  ifl  U  jujufc^teiben ,  ba(  man  2t<^t  (pro* 
fcriptio)  t>on  ahton ,  achten,  (ttieitet,  ftatt  oon  ahtjan  (III.  t2,S9),  t>ce* 
folgen,  —  ®efa^t  »on  faran ,  faxten,  fiatt  oon  färda  (III.  £3,91)  nac^j 
Pellen ,  —  getul^en  tjon  ruowan ,  tuben ,  ftatt  »on  ruohan  (II.  4, 93),  ffc^ 
angclcöen  fci)n  loffcn ,  —  ben  2(u*btu(! :  Scmanb  butc^bläuen  *on  btoU| 
ftottuon  bliuwan  (V.  6,42)  fcftlaöcn.  €5e(bfl  SWönnet/ wie  S5uttmonn, 
muf ten  auö  Unfunbe  bct  altbeutfcben  Gptacbtenfmä'let  in  ä'bnlicbe  Sttt^tt« 
mct  octfaKen.  €5o  h'äU  biefet  in  feinem  Cerilogu«  (hei  bet  ^rflärung  be« 
ÄBottc6afov^/(f/ort  ^eutat^ift -{^f^wt^u  fc^teiben)  unb  ^ure,  unb  (6ei 
betCtflätung  bed  iy^yoSty)  fcbeuen  unb  fcftauen  fiit  ftammocrtvantt; 
Beirat  ift  abet  hl  — rat,  oon  hiwan,  nubere  (11.85),  unb  ^ure,  huor- 
ra  (III.  17,8),  iufammenbängcnb  mit  bem  gotbifc^en  hör«,  (gfjcbtec^et^ 
fc^euen  ifl  fciuhan  (V.  2, 18)  unb  fc^aueu;  Icowon^I.  9,23). 

eäjt  ffcb  tjoHenb«  bie  ött>mologle  ouf  Slacbweifung  bet  »etftbwiftetung 
jwifcbcn  unfret  nnb  bet  fltie(bif(t)en ,  lateinifcben ,  perfifcben,  inbifc^en  €5pta» 
€be  ein ,  fo  fann  fie  ©icbetbeit  unb  SReic^tbum  bet  9lefultate  nut  von  bet 
Jtcnntniß  bet  alten,  unentfleUtcn  Jotmen  unftet  flBörtet  etwatten.  @a 
wirb  bie  neuctbino^  aufgeflellte  Behauptung ,  taf  bad  petftfcbe  kei  mit  un$ 
fetm  .ftöniof  bag  petftfcbe  nifti  mit  unfcrm  S'^icbtd  au  QHnem  Gtammc 
geböte,  obet  aj^enfcb  eine  Sufammen^icbung  beö  inbifcben  tnAnuIH  fe^ 
butcb  tic  attteutfc{)en  Jotmen  kun  — ing  (I.  3,20),  niwihke«  (II.  11,89), 
mennifco  (V.  12,46)  jutücfgewicfen,  baßcgen  bie  ßtammoenuanbtfiftaft 
tjonicb,  beifcben,  (Snte,  bulben,  bleiben,  Säfete,  ^ebn,  famt 
mit  tem  fan^ttit.  aham ,  ifh,  anta,  bem  lat.  tolerare,  bem  griccb.  Xo*n6s 
ddxQVy  diita^  fefia  einleuc^tenb  butc^  tte  Jotmen  Jh  (I.  f,l),  eifcon  (I. 
9,6),  enti  (I.  15,37),  dolen  (III.  23,18),  leib  (III.  17,49),  «ahar  (I. 
20,9),  lehan  (11.8,83),  fama  (I.  1,6J);  tot  allem  abet  liefern  fowoW 
bie  urfprünglicben  Jlerionen  unfret  €5ptad)c ,  M  aucb  tie  alten ,  unfret  ic^i« 
gen  S^ptac^e  fe^lenben ,  8Bo'ttet  bie  übet^eugcntflen  üBelege  fiit  ten  dufams 
menbang  btt  genannten  Gptac^en.  flRan  uetgleic^e  a.  16.  bie  altbeutfcben 
yerfoncnenbungen  —  » ,  —  t ,  ^m^s,  ~  t ,  —  nt  mit  ben  gti^fc^ 


tt«b  ratrüiffcf^ ,  obfttmda  (III.  8^18)  mit  bcm  fan^fr.  und»  saf  ^w, 
nci«,  SB^affet,  ni  (I.  1,23),  mit  fantfr.  na,  dagen  (III.  10,16)  mit  U« 
•er«,  redia  (III.  17,6)  mit  ratio,  gomo  (I.  27,27)  mit  homot 
konni  (L  8, 36) ,  mityiyoef  geoui,  quena  (1.4,9)  mit  T^v^i;,  Biichil 
(II.  12,90)  mit  fuyal-^,  eigan  (IL  3,50)  mit  tyjip,  ewa  (I.  5,44) 
mit  fanJh.  Ayu,  tat.  aevum,  xefiwa  (IV.  19,56)  mit  fan^fr,  daklhina, 
gr/<fe|ia,  \aX,  dextra.  — 

Kuf  9Ui(fie  9&dfe  tritt  au(^  bi<  IDeutfc^^eit  bec  nortifc^en  ^prad^cn 
turcft  iDtfdbf  aßerf  beutiic^cr  and  £i(6t.  Gine  SKcnde  SBörter,  bic  a.  <B. 
bic  6(f)»cben  ^um  IBrrodfe ,  baf  i^re  ^prac^e  eine  anbre  aii  bie  beutfc^e  fco, 
M  fotci^^  anfüllten,  bic  wir  nic^t  (cfi(ctt,  taffcn  fic^  I)ter  gcrategu  a(«  beut« 
fd^e  na^wcifcn;  mic  barm,  SSufcn^barm  (I.  11,41),  bam,  Jltnb 
3=:barn  (I.  11,13),  broellop,  ^oc^^cit^brntloufti  (II.  8,3),  klyfwa, 
fpaltcn  =  kliuban(l.  20, 17),  dorn,  Urt6cit  =  duom  (IV.  1,50),  trad, 
gaben  =  trado  (III.  9,9),  enwige,  3wcitampf=einwigi  (IV.  12,64), 
Itaita,  ^in!cn  =  hahan  (V.  23,141),  wed,  |)o(a  =  witu  (II.  9,43),  li- 
tel,  mcnid^Iuzil  (11.9,25),  oiat,  Cffcnsmaz  (11.14,22),  blanda, 
mifcf^cnsblantan  (IV.  12,23),  rita,  ^cic^ncn  ==  rizan  (III.  17,36), 
fwälja,  fc^(ucrcn==fuclgan  (V.  20,266).  —  Cbcit  fo  crfc^cincn  ißlänbi« 
fc6c  9Börtcr,  bii;  un<  ic^t  fehlen,  bei  btfrib  nod!)  aU  unfcr  CHgcnt^um; 
l.  S3.  lidr,  lid  (11.9,6),  uiagrssmag  (IV.  18,21).  hugr  =  hugu(U. 
11,67),  vömb=wamba  (11.12,24),  ballr==bald  (I.  1,62),  blidr 
s=blidi(I.  9, 19),  fradr;=fruat  ^I.  8,10),  fuas^ruas  (11.5,9),  fui« 
kau=:finchan  (V.  23,260),  figan=ßgan  (I.  11,12),  quedhan s=  quo- 
dAa(I.  2i,52). 

flEic  DicU  Den  ben  Unri(^ti9feitcn  unb  Schiefheiten  ber  beutfdften  Sprach 
tedcin ,  bie  von  unfern  CSc^uigrammatifen  unb  bcn  i^nen  nac^betenben  iti^t 
fern  ber  beutfc^en  €$prad!)e  noc^  immer  fejtoe^atten  unb  weiter  fortgepflanzt 
toerben,  ermatten  burc^  bat  dtubium  be<  otfribifc^cn  fffierfed  S3c(eu(()tuno 
unb  Seric^tidung.  SBenben  wir  und  ^\^&i  dU  bem  gröbflen  unb  fc^mac^oolU 
flen  bieferSnt^ümer,  ju  bem,  ber,  ben  eigentJ^ümiic^^enDr^anidmud  unfreie 
CSprac^e,  i(»re^auptaierbe  unb  il)ren  wefent(i(l^flenS9i(bun9<  trieb  oerfennenb^ 
Vifienidc  (loniu^ation ,  weiche  bat  praeteritum  unb  pari,  praet,  bur(^ 
lUien  Ttbiaut  bed  flBuraeioofalß  bitbet  (wie :  ic^  na^m ,  genommen ,  t>on  ne^t 
men)  aU  unreoeifmäfie  anfielt  unb  barftedt,  ba  f(e  boc^  in  ber  ddcnftcn  9}a« 
für  unfrer  €fpra(^e  dceriinbet  unb  auf  bie  wunberbarfle  SBeife  dcrioeit  ift* 
3ft  nämtic^  in  einem  €ftammt)crbum  ber  Stammoofal  ein  i  unb  folgt  eine 
liquida  barauf ,  fo  tautet  biefe<  fiSerbum  in  ber  If^en  unb  3ten  ^erf.  Hng. 
praet.  in  a ,  in  ber  2ten  ^erf.  iing.  praet.  unb  nac^  i5r  in  allen  ^ttfonen 
bti  ^(uraU  unb  be<  ganaen  Goniunftio<  piraet.  in  ä,  unb  im  part.  praet, 
in  o  ab ,  1«  S3,  nam ,  nAmi ,  ginoman  t)on  nimu  (I.  8, 15. 1.  9, 13.  L  4, 
66)  •,  fotgt  aber  eine  muta  auf  i ,  fo  treten  nur  bic  ablaute  a  unb  4  ein  unb 
ba<  pari,  praet.  ht\^cXt  ba<  i  (ober  bat  auc^  fc^on  (mSnfinitit)  aud  i  gewors 
t>ene  e)  a.  S.  gab,  gAbi,  gijeban  von  gibu  (III.  14,100.  II.  11,35.  IV. 
35, 10) ;  folgt  enbiic^  boppette  liquida  obev  liquida  eum  muU  auf  i ,  fo 
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fffbcrmtovr  fit  Mt  iff  mb  Jle'fn|L  Bhc.  ipmt.  «,  ffe  im  iMgit 

S^dl  M  ;ra«t  «  mb  fiiv  bol  iMit.  pnMt.  aa<b  «  (o),  3. 0.  waa  »  wwm* 
hi/  giwimnan  00s  winnim  (IL -)rl,efti^  I.-90tl6.  I.  1,76);  ifl  ba 
etanrikiMfan,  fo  (dtttet  «vin  •!,  i,'iob>  ).  SB.  Mlnb,  Uliki»  bUibü 
»on  billban  (IL  S,6.  L  t7,5.  HL  0,48)  n.  f.  »•  (3a  bn  <Bimbe  fiiu 
bet  mott  aud^  bir ICbkittti «Set  itbHgmiBtiieb^ofalc  sa^icwUfcn,)  -*  3« 
uafcrm  9tetibetttf(^n  i{t  fcciUcb  biefe  boouiibetttnd^ipiitbiec  fltcgilmtffigfdt 
bttc(6  He  mtßcOten  iBofale  uafenntUc^  .d^<t4t ;  fo  crf(^rint  im  praet.  i  u  b, 
Mtitabcn,  nnbbUed,  vötibtafeB,  babc^r,  (oben  vnb Hafen,  \t%Xk 
l^bcsi,  iittt  eine  tlnceneCmSfigfHr,  ebm  fo  in  tto.  ^  Xbec  ancb  eine  flXensc 
onbercv  fBcctcrnngcn ,  beren 'l^eeCd^Htnnd  im  ^erßeaenben  Aetfe  gn  finbc« 
Ü,  K^M  #4  ti^  nnfcni  anuhniatifc^  teuren.  C$o  »ivb  in9e|lnbe,  Soti^ 
lott^,  boi  Snb^a  fiic  ein  e^ttiaegelb«  ba«  man  ben  fSöctem  Oefinb  ic* 
Ott  mitbernb  ongebfingt  ^t,  ba  el  bo4  eine  Vbfcbwfit^und  anbetet  bebenten« 
bet,  otganifcbet  IBofale  ift,  be<  i»  att  Seiden«  bet  flatfen  i  2)eKinodon  in 
fifindi  (IV.  18, 8) ,  be^  <s  M  Seidel  bet  f(^wad^cn ,  mfinnücben  Defttf 
notiott  in  boto  (L  5, 8) ,  be<  o  at^  Vboetbiatgcicben^  in  lar|^  (I.  15, 49), 
nnb  ijnidcfeM  toitb  OetSfle  %^^iM  nnb  in  (Bettift  d^beffett,  obgleich  bal 
Onb«!  in  9etäfte  bet  6teltbetttetet  bei  otganifcben  i  in  girnfti  (V.  1,15) 
ift«  -.  2)ie  ^bleitnnglfoibe  —  ig  foD,  txrf^ieben  t>on— ing,  €$nbftani 
tioe  biiben,  wie  3.  SB.  in  Jt b'nig;  Jtifnid  ifl  abct  kun— ing^  (1. 1,93;.  -^ 
3feiet  tt)itb  gu  ben  fiBb'rtem  dCiä'bU,  bie  mit  bet  TtbldrunddfQtbe  »ar  gcbitt 
bet  finb;  ba«  SBott  beift  abet  fira  (111,4,99)  unb  fein  €$tamm  ift  £ir—  nnb 

nicbtfi •    Unfre  £)ttbo0tapbie  lebet,  ba^  f  in  betSKitte  bei  SQI^ottl 

nie  nacb  fut^em,  ff  nie  nacb  langem  fBofal  gefcbrie^en  »etbcn  foH ;  bie  ® cbteif 
bnnfi  f  (attbocbbentfcb  t,  wie  el  in  wat,  hax  ge{)6'tt  n>itb)  obet  ff  (Doppelt  j) 
bVtodt  obet  nicbt  von  bem  ootbetgedenben  f&ofal  ab ,  fonbetn  iebet  biefet  beis 
ben  IBttcbllaben  geb^tt  aut  filatut  bei  (Sottet,  in  bem  et  etfcbeint;  el  beift  i 
Me  (Iffe  (^cbmi^)  nnb  üb  efe ,  obuUii^  in  beiben  8Bö'ttetn  ein  f ut^el  a  ift. 
Oabetiitlafen,  Umii  (V.  87,7)»  eben  fo  wie  fafen,  Xaiun  (L  27,44), 
infcbteiben,  onbwifen,  witan  (1.4,65),  mtifen,  muotan  (LS8,11)| 
«dt  f ,  bagegen  d^oiffe,  giunifite  (L  15,80),  nnb  miffen,  mimia  (IL  S, 
18)  mit  ff.  *—  fIXan  fiebt  e  nacb  i,  «nb  h  nocb  anbetn  »otolen  immet  oMk 
f>ebnundl^4en  an ;  abet  in  vielen  «Bb'ttetn  finb  fte  biefel  f einelwegel ,  f ons 
betn  geboten  inm  ^tamm,  wie  a  in  iDieb  (IV.  f,S9),  lieb  (L  9, 16)^ 
flUiete  (IlL  14,99;,  viet  (L  17,49)  k.  nnb  h  in  ^  (IV.  7,68), 
Aäbte  (L  t0,9) ,  Okma^l.  (L  8, 1). 

Cinblicb  aU  bal  ättefte,  na^  an  15,000  mit  Xccenten  oetfebene  9leims 
9etfe  entbaitenbe  poetif(be  IDenf mal  nnftet  6pra(be  bietet  £)tfdbi  f&et! ,  wie 
ea(imannl  boffentli(b  balb  etfcbeinenbe  altbeutfcbe  aXettif  auf  bal  übet« 
taf^enbfte  battbun  witb ,  eine  nnfcb^i'bbate  Junbfltube  föt  beutfcbe  |)tofobfe 
nnb  {Berltunft  bat.  60  etgiebt  fi((  aul  i^m ,  baf  bet  ntfptüngticbe  Ikcl 
bentfcbet  Siebet  4  «Hebungen  entölte,  |.  B. 

Lüdounig  thar  Xn^Uö.    thaa  uaiadiUmae  föUd. 
er  öftarrialii  rihtit  AL    lö  fräaböno  küniag  fcdL 


Kif  ^  Ihftnvf»  iMm  U$  VfMte,  hn  Rfntnitt  Ut  fpSttm  BHI  ätn  not 
Im^  bfe  2(6f(i6»ä((ttn0  M  7[c(tnH,  %tt  fcü^et  noci^  aaf  tet  ttroGpC&c 
{atig^fiminlger  9BörtcTrtt(te,  entftattben  fep,  ba(  gwdfpt^isc  flSlörtfr  mü 
fnt^t  &tammft)lhc  anf  bcn  «^e^ungen  rinf^t^id  defpto<^eit  wttbtn  tonnen^ 
|.  0.  Tigea  wie  tag»  in  r 

thax  fägen  ih  thfr  in  dU  uuär. 

i9oratt<  (!((  bU  ZAix^ii^tdt  bicfet  SSörter  au  fhiinpfen  fRtimtn  in  brti  mit« 
t«C(0(^bf«tf(^  ®<bi(4tcn  nH&vt,  ^  fS.  klagen  unb  lagen  in 

—  «-  —  -—  von  weinen  nnd  von  klagen 

—  —-«•-*  muget  ir  nn  wunder. hoe^i^en  Tagem    ^iUU  8,  4, 

'  -  •  ■ 

baf  in  atDci'unb  me^rfptbigen  ISÖTlcai  bie  «((^upUoiif9(b€,  nur  wenn  flcj 
butc^  ben  (angcn  fiSofai  obet  burci^  ^oßHon ,  tang  ift/bie  näc^ftfolgenbe  oucv 
|ut  arfi«  ergeben  tonne ,  3.  !B.  in  aweifi^ibigeii  tSörtecn  In  bec  aXitte  Ui 
IBerfeö ,  wenn  auf  bie«  ^eifplbi^c  SBott  eine  toofofe  e^iht.  folet ,  wd 
tödrf«  in 

thät  ift  töd^s  ginndlt 

ttnb  immet  am  CSnbe  M  fßtt^,  wie  drüktin  in 

tkära  Itfiti  drühün. 

einaweif^IbidetaBottbo^er,  beflen  Ctammft^tbe  fut^  ift,  nic^t  bie  betb^n 
(e(ten  oneinanberflofenben  «Hebungen  bilben  btirfe,  a>  ^«  nic^^' 

thÄra  Witi  iit4r. 

clfo  QU(6  nic^t  in  ber  fpätern  Seit  sum  ftingenben  fRdm  f!(^  eigne,  woraud 
bie  wichtige  SBcmetfung  folgt,  ba^,  ^wor  Vccentuation  bad  ^rin« 
3ip  beö  beutf<^en  fBectmaafeö,  ahcv  au(^  bie  Cluanrität 
ber  Gptben  nic^t  oM^  Ginftuf  barauf  fe^. 

iDiefe  93cmerfungen  werben  ^nreic^enb  fepn,  Don  bem 
Sntereffe,  weiche«,  gana  obgefeben  t)on  „ber  jemüt^^li* 
c^en  Vutffii^rung,  ben  poetifc^en  6te((en,  ber  (ebenbigen 
Vnwenbung  auf  bie  bitten  ber  Seit  Jc",  auf  bie  fc^on  Orimm 
in  ber  Ginleitung  jur  etflen  Vujgabe  feiner  ®rammati(  aufmerffam  gemad^t 
l)at,  ber  eeftüre  be(  otfribifc^en  SBerfe«  nic^t  nur  für  Oe^« 
rer  unb  Gprac^forfc^er  beiwo^t,  fonbern  auc^  fitr  {eben 
gebitbeten  IDcutfc^en,  bem  beutfc^er  (Btift  unb  beutfc^ef 
fBort  nidbt  gteic^giittig  ifl,  meine  8efer  ^u  überaeugen  unb 
bie  9{otl^wenbigfeit  erfennen  au  taffen,  bie  6efung  unb 
Q:r((ärung  biefeö  SEBerfeö  au  einer  flet^enben  6e(tion  auf  ber 
Unioerfität  unb  in  ben  oberen  Gtaffen  ber  Q^^mnaften  unb 
l^ö^ern  Särgerfc^uten  au  machen. 

SHe  beiben  bi^&erigcn  2(u6gabcn ,  bie  ättefte  Don  ^ladni  aui  bem  Sa^re 
1571  unb  bie  aw^te  oon  Genera  au«  bem  Sa^re  1726  ftnb  aber  burc^  bie 
Sef)ier  unb  (Sntftellungen ,  mitbencn  ffe  angefüllt  finb ,  unbrauchbar;  am 


\  ■ 


8  foOaatm  kftd^csbtfn,  fc^fvfc^  t^itliMini«  ent^Uei.  iDo^  ^  fd^ 
•09 10  3«(t(tt..<Mai9i.(,tbal  ^optiMcf  mifvct.  attvn  €^ci^  foStf  in  jre^t 
tctorr  OlcftttU  ccf^ftett''  vnl^  «»(teft  Mttfd^  Vulga^  HffHN«  KcÄt  nk^ 
M  SSebürfnif  "  OinU  |itt  iften  lCtt«g.  K  tctitf4«flNeO  ^  4a$^  ^Hm. 


■f.    -    !•     i,.  «.        » 

■4-4  «^  •        . 


t'/'  " 


■•  •  I'  •     «  l 

7><a  mA  Mit»;  lii'd»!  ^^  äidrctimti  f(^'  0(Niifn  im» 

flAnMg  rii  We2}ht9iM  lAib  toftV'bnnto'dfMii  ter'OAenneffe  18S0 
SlrfMmmtäiitijei^iAfiH'lMMfn:»«*^  •'    "     < 

•^  Om  teil  Sn|iitf ii9  iifiMiti^,  n^en  »Ir  bU  |tt  ,ttm^  ip 
nmnten  tirttiti  cfitei6ii6fct^Hta*.i»l)^  (^  b«»4M^.  ^^  ^ 
M<  ba^in  befteflt^  0^p(are  auf  8^  9tti^(r.,  toogegeh  ber  bann 
eintretenbe  {abenpreit  bebeuienb  ^h^  fryn  t»{rb.  Unttcieicbnun^ 
gm;  }tt  »eUben  »ir  etgebmfk  fln(ab^#  mfbcn  in  oOoi  Sueb^. 
^onblungen  angcnommau 


I  ■  • 


>i'. . 


&tht&btt  Soti|tt&0en 


•  I <' 


'  I 


O^i 


* 


9tämtmtrattoniG;  *  anfeige. 

Phraseologia    1  a  t  i  n  a. 

Gammlung  unb  (SrnäruNg  (atefnifc^er  ^^rafen 

6efonberd  für  64)u(en 

«OB 

Dr.  ^arl  QPrnfl  STttgujl  ©c^miöt, 

X)5nli(cit  am  Opmnagua  |u  etftttiL 


^altr,   (ci  G.  X  6(^wctf(^(e  unb  6o^n. 

^te  iBeobacbtung ,  ba§  fotoo^f  überhaupt  bie  Sinficbr  in 
bie  latein.  ®pra(be,  old  befonber«  aucb  bic  ^crtigfeit  bie^ 
fefbe  fcbriftlict»  unb  munblicb  ju  aebraucben,  ^duftg  ntct^f  fo 
fef)r  megen  man,)elnbcr  ftenntniB  ber  fo^enannten  gromma^ 
lifcben  9Kcge(n  ^  a(d  n>egen  burftirter  Sefanntfcbaft  mit  bcm 
Ginne  unb  bcm  bacouf  beru()enben  ©cbraucbe  ber  einjelnen 
8B6rter  fel^r  un)u(&n(i(icb  tft,  bat  micb  Der^nloir^  unter  bem 
Dorfte^enben  llitel  befonber^  fär  (Scbulcn  ein  a9u(&  auft|uar^ 
beiten,  »oburcb  iencm  Uebelftanbe,  ben  bie  SDörterbud^er, 
tie  gen^bbnlicb  in  bcn  {)&nben  bcc  @(b&(er  ftnb,  nicbt  befet- 
tigen  f bnnen ,  n>enigftend  einigermaficn  nb^dfen  foUte*  3^ 
bicfcm  Sebufe  ^o!^z  icb  ^uierm&^lte  ®u()(tantiDcn  Doran  er^ 
fürt,  unb  batf  nicbt  fotpo^l  mit  ber  9lucfft(bt/  t)te(e  S3cbeu$ 
tungen  nacbiumeifen,  cXi  Dteimebr  mit  bem  SBeftreben  ^  fo 
t>ie(  mir  mbgltct»  mar,  ben  93egriff  genau  ju  beflimmen^  Itxi 
ein  9t6mer  bamit  oerbanb.  ^z\itt  Srfl&rung  folgen  bann 
bo(b  (ucjere,  balb  audgebef^tere  S3erbinbungen  bed  @ub^ 
ftantiDö  mit  S3ecben.  S)icfe  SBeifptele  l^abe  icb/  bi^  auf  bte. 
Den  bcnen  fc{)r  a()n(icbe  eben  erf (art  maren,  beutfi^  uberfe^t ; 
aOe  finb  fic  Den  mir  felbft  nacbgelcfen  unb  avA  idt^ten  latei^ 
nifcben  Scbrif tfleOcrn  ^  bei  mcitem  bie  mebrjten^  unb  au4^ 
brucflicbaUe/  bei  benen  fein  Sitat  ftel^t^  au4  Sicero  ent» 
le^nt.    2)en  @ebrauc^  bcö  S3uc(^cd  l^abe  \i).xm  fo  gebacbt. 


8 


bo%  tnon  Me  gegcbfnen  ^{ycaUn  üon  6(tu(ern  bec  untemi 

!tla{fen  memorfren  liefiC;  unb  fie  ff)nen  menigflen^  ^umi^fKüc 

genau  etf l&rtc,  bic  ©ercifteccn  abec  anhielte,  bad  i5uc^  fclbjb 

"  ^iiibig  ju  ftubitcn.    2)urct  cinfn  fceutfcbcn  3"tcK  1)<**^  i<6 

^^  bemicf t ,  b^i  ed  of d  @rgän)un$)  bet  teutfcb  ^  latc intfd)eit  2)6t» 

!!  tetbuttet  gebraucht  irerbcn  fann.    60  ml  genfige  ^ier;  bec 

iur  $robe  beigegebenc  SIrtifcI  mag  einigei:ma§en  ju  genaue? 

rer  ^ejeicbnung  meiner  S(rbeir  Menen* 

Stettin^  im  Slooember  1829. 

j^j  Dr.  ©c^mibt. 

^^  K«  S3er(eger  be4  Dorfte^enb  an gef linbigten  SBerf e<  ^a< 

b<  ben  mit  ju  bemerf en ,  bog  baffclbe  ungef &l$r  SO  Sogen  in 

800  ^axt  mecben  mxb. 

Um  Uten  9?ogen  mtcb  gebrucft^  bai  SRanufcript  i|k 

^         DoDft&nbig  in  unfern  ^anben;  mir  fonnen  a(fo  bie  SSoUciu 

^1  bung  betf  ®an}en  mit  S3cftimmt()cit  in  ben  erfien  !Wonatfn 

eil  M  f unftigen  ^af)vet  Derfprecben. 

ge  2)er  2abenprei«  burfte  1  9ttl^(r.  8  g®r.  bt<  1 9tt^(r* 

hc  ^2  0®^-  betragen. 

^  Um  aber  bie  Snfct^affung  miglic^ft  ju  erleichtern,  fy» 

ben  mir  und  entfcblofTen,  bii  jum  @rfcbeinen  einen  ^r&nuf 
merationdpreitf  Don  Q^  i  n  e  m  i^^aler  )u  gem&l^ren/  unb  {meii 
fe(n  umfo  meniger  an  einem  gunftigen  (Srfolgc,  a(d  n>o(>I 
SRiemanb  unfere  uneigennugige  Sfbfittt,  t>ermittelft  biefeil 
ti)o()lfeUcn  greife«  ein  fo  brauchbare«  Sud)  in  bie  f)&nbe 
tBieier,  aucb  Unbemittelter,  )u  bringen,  oerfennen  mirb. 

Sollten  mir  übrigen«  un«  einer  noc^  gr6§ern  $^b 
na^me  erfreuen,  ali  man  bei  einem  o&Uig  neuen  SSerfe, 
meiere«  ftcb  erft  S3a^n  machen  foti/  uberf)aupt  ju  ermarten 
bereebtiget  ift,  fo  Detfprecben  mir,  aucb  ben  nac!>^erigen  ta# 
benprei«  nac^  9Raa§gabe  biefer  i^^^ilna^me  ntebriger  flellen 
2U  moUen,  unb  merben  un«  freuen,  menn  mir  oielleittt  in 
ten  (Stanb  gefefit  merben,  ben  je^igen  $r&numeration«prei« 
bon  @  i  n  e  m  2  9  a  ( e  r  f ur  immer  f ortbeite()en  ju  (äffen. 

Z)ie  angefägte  ^robe  biene  aU  aXaa§ftab  für  Srucf 
unb  Rapier. 

^aUt,  ben  1.  ^ecbr.  1829.  - 

S.  X  @c^n>ecfc^re  unb  &o^tt. 


CÜH  —  CüRA 


erigere  omnium  cupidiCatej  üO«  iUn-langcn  oufrifftten,  anr(g(n. 

itnperare  ciipiditatibui  iii  qui'bui  ceteri  lerviunt  tic  ^(gicta 
tdi  bthfrrfilii'n ,  tciwn  He  üfiriticn  tifiKn. 

■nvadit  «liquem  cupiditai  eint  fflcgiürt*  trgrdft  itmanben,  iat 
loUt  aui  iSurro  angefüllt,  urb  ia^  man  et  c^nc  £Bct»'nti'n  fu 
gen  tonnt ,  lehrt  Plin.  ep.  9, 30  ext.  invatit  hominea  habendi 
cupjdo  Ulli  Sali.  Jug.  84.   libido  tum  Mario  euudi  plaroi- 

•ine  cupiditate  jitdicers   ohne  ^iirWIitfiWt  urt[)ci(cil   unb   na« 
■     mentliif)  ofine  ein  günftijtt  aSeruTttidl. 
CDpidita«  cacca  bie  blinbt,  indomita  atqae  «rfrenata  Ut  un« 

C(6äntigte  unb  jUaellofe,  iniaiiiibilii  bie  uni-tfiilllirfie  iStgicrbe. 
CUR  A  bie  ßotfle,  Sorgfatf.  Batto  leitet  bne  aSort  coa 
D»  unb  urero  a&  unb  Si'ftui  fuftrt  auHcT  tiefet  bie  JfSlcilung  oon 
or  unb  c'lere  an;  biiii  Änprtjlen  finb  gleftf)  unr^tig.  eScIIre 
laufet  ei  tomme  nun  lüp«  unb  iömTv;  aSoS  leitet  .■Sfonnop'ü  (iihrefa 
Ige,  iiiiiiil.Ql!uti)  ab,  unb  meiner  OTeinung  natfi  hat  tt  ffledit, 
od)  glaube  li^ ,  ba^  ju  bemfelben  Stamme  qiiaero  gehört ;  irre  liQ 
1  alien  blefen  iDinaen  nichr,  fo  leCeutet  nun  cur«  utfpriinflMi  He 
»übt,  meldte  nun  ful)  giebt,  tlnjoS  ju  »langen,  unb  fs  märe  <5 
ineatgeteiteteSeteutung,  bafi  man  niitbem  SBurtc  aud) ben Setjmerj 
Cjtld^nfte ,  ber  irgnib  aut  einem  SebürfnifTe  (benn  batan  eciniiertt 
iiaero  genii^)  entfsnngt;  bcr  fflebtauiti  bet  ocn  cura  abgcltitetin 
Barte  (curare,  curioiu*}  fdieint  tiefe  7(n|td|t  allerbing«  ju  brnati> 
eit.  Sagegrn  ift  in  tcm  SBoitt  Sctgc  utforiingliit)  irgenb  dn 
5cl)merj  nebacitt,  unb  ti  ift  eint  atmeli-itcte  SPebeuiung ,  baS  ti* 
Bort  aud)  tiejenige  fflüfie  bejtiri)net,  njcle^e  man  fidj  giebt,  um  baä 
I  entfernen ,  wai  ben  S(f)mer)  ceranlafit,  .^at  SdieUer  Stedit  unb 
irf  man  lönfjy  mit  boäy  jufam menfl eilen ,  fo  nürbc  in  Ktifif^t  bei 
!nl|l(l);n*  Ber  JBebtutungcn  tueri  perglit^en  merlen  tonnen. 

aliquid  Bcrem  curam  dciidcrat  etmaj  erforbtrt  tlfrige  Scrot. 

omnem  curam  in  ra  ponere  alle  Sorgfalt,  iOiti^e  auf  ettnat 
omoenteii;   fo  autf)  in  rem  omni  cura  incnmbere;   iu   eain 

itrre;  eonferre  ib  ad  eam  ciirom,  tit;  omnii  cura  mea 
in  liac  veriatur,  ut;  curam  adhibere  de  re,  in  Te  j  iu  ra 
configere,  defigere,  figere  et  locare ,  coniumeie. 

cur«  tua  aliquem  adjuvare  jemanbem  butitl  feint  Sorfjfall  bti 
IjülfKcf)  fein. 

attiugit  aliquem  cura  de  re  jemanb  fcrgt  füi  ttmxi ,  IU  auf 
■ii-aS  betad)t,   fo  &\X«)  tangit  alicujui  animum  cura  alicu- 


non  lumus  omnino  line  cura  «nai  venientii  i(^  bin  nidjt  gan} 
frei  Den  EoTge  um  bafi  fommenbf  Saht;  fo  autd  vacuu»  cura 
ober  ob  cura  forgloS,  frei  oon  ©utge;  Bon  jentm  trjien  iftber 
(9eatn(j&  «le  TU  cura. 

abdiico  nie  ab  oniui  rcipublicae  cura  \i)  }itb(  miih  jurüet  »un 
ancr  SiTge  um  teti  Staat,  iü)  fc^Iasc  mir  allt  Sorgt  auS  bcm 
Sinne. 
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CURA 


n 


bi 
ei 


ianol; 


dara  alicni  honeiUi  corai  jenanbrin  cBrcnooIlc  C^orocn  oufhbij 
9cn,  fo  au(t  adfeitt  unb  fafl  gtdc^bebcutctib  oara  aliqi 
adficera. 

partem  aliquam  curae  et  cogitatiotiii  In  Asiam  derivart^ 
einen  Zljni  bcc  ^ovge  unb  bcc  (Bebanfen  auf  KfSen  ahleafa»] 
flXon  mcvfe  fibriocn« ,  baf  cogitatio  unb  cara  wie  iia  f((lj 
(äufid  ocrOunbcn  mecbrn. 

abjicere  alicujus  rei  curam  bie  &oxQC  fiir  ctioad  aufoeBen;  lil 
U(^   dimittere  cnram;    effugit  altouem  cur«  rai   ' 
f ümmcrt  ficb  um  ctioai  nicftt.  Liv.  8t,  SS  med, 

oonjuncta  mihi  eit  cum  aliquo  cura  de  re  {(^  befotgc 
mit  icmanbcm  xttfammen. 

est  mihi  aliquid  «ummao  curae  ttfoai  lic^t  mit  fc^r  am  ^ml 
^en;  fo  auc^  cnrae  mihi  ett,  ut;  auc^  e«t  mihi  curae  de  M 
bebfutet:  ttmai  liegt  mit  am  <|^erien,  Cic  Farn.  1%] 
1  mit,  Goel.  ap.  Cic.  Fem.  8, 11  ext.  Plane,  ap.  Cic.  Fai 
10,24  in.  {BleSeic^t  fann  man  ba^in  auc^  te(()nen  Attie.  ^j 
49  ext.  De  Tirone  mihi  curae  est;  loenn  (iec  flicht  deltj 
ben  3n6a(t  bei  Sfolgenben  gleidifam  »te  eine  fiberfc^rift 

Siebt;    fo  Att«  7,2  De  triumpho  autem,    nulla  me 
)ec  Jtaftttf  curae,  loeld^cc  wo(t  am  fc^itfüd^ften  fuc  ben  Dal 

fiebalren  »itb,  ift  unter  biefec  I8ocau<fe(un0  batiet  ^n  ectläi 

baf  in  et t  ein  Ciubfef t  gebac^t  toirb ,  beralcic^en  wie  burc^ 

bcjei(f)nen;  fobafi  ^cf)  tai  ^an^e  fo  auflöfen  liefe:  ba<  »ti 

ifl  oereidit  mir  «ur  ^orge  über,    wegen  v.   f.  »•(] 

büd)  DieHeic^t  bat  man  bicfen  2(udbrucf  aU  eine  unftare  Vim\ 

mif(f)ung  oon  aliquid  mihi  curae  eit  unb  t>on  cura  mihi 

de  re  anjufe^en. 
aliquid  tibi  curae  habere  ftc^  ttmai  am  ^^n  liegen 

angelegen  fein  laffen,  bafiir  forgcn.  GoeK  ap.  Cic  ad  Divi 

8  ext. 
qua  tu  cnra  lis  nescio  id^  weif  ttic^t,    »ie  fe^t  bu 

Coel.  ap.  Cic.  ad  Div.  8,5  in. 
maaimam  rei  curam  sustinere  feljt  für  ettoatf  forgen* 
magna  cum  cura  atque  diligentia  tcribere  mit  profer 

fatt  unb  )(ufmetffamfeit  fc^rdben ;  omni  cura  ahqnid  coi 

derare  ttmai  mit  aller  Sorgfalt  httta^ttn, 
cura  aliquem  liberare  iemanben  von  ber  Sorge  befreien,   |r] 

auc^  cura  aliquem  levare  unb  curam  levare  erleichtern ;  MI 

Ter.  curas  alicui  adimere  nehmen. 
omnit  quae  me  angebet  de  repubiica  cura  coniedit  allf 

ge,  bfe  mtc^  um  bcn  Staat  quälte ,  verging ,  legte  fl(^. 
tacita  cura  aliquit  animum  incensus  est ,    quod  jemaub  nrfll 

in  feinem  Snncrn  von  heimlicher  Sorge  gequält,  weil.  hir.  22,  VL  \ 
cura  confici  von  Serge  nietergcbriictt  werten,  bei  Ter. 
suscipere  curam  eine  Sorge  iiOemel^mcn. 
laxAre  animot  et  curam  ab  aliqiia  contentione  fld^  VOtl  dllCI 

Vnflrengung  txi)oUn. 


taflc^j 


\t 


\ 


toen  d0i  drliUn  Sandea  drittem  Btflc 

Ihr--  LdOHauAri«  AaMlimf  «or  DormuUI-  vai  laUgnlrwbdiniG, 

—  \an  l'tHfEiur  Jmuge  In  ZcM*.  ....         f.     XStt  - 

In»  :  tDnntsle  der  AlGd-i»  nud  Guwrrili  —  TniB  Pmt  Ifimrfi» 


Itof  U*  fMTilul,  iFWtb  iodidbAm  Attkaa  yait«  MiKnHria». 
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Si  fDid  HOTiid  rectfui  itftb, 
CfmdMai  Impeiii}   it  non,  hb  ntore  nieciUB« 


Römische  Schriftsteller. 


JP*  Virgilii  Maronis  Op^ra.  Ad  optimonim  Ubromm  fidem 
recentuit,  leptein  codicnm  MSS«  lectlonibot  iustnuit»  in  nfma 
•cholarum  oimvU  iV.  V,  Dorph^  R^tor  icholae  HotbennetUiiiii, 
Kopenbagen  b.  Ojldendal.     XUV.  lu  510  S.     8. 

»cbon  der  Titel  tpricht  licb  &ber  den  Zweck  dieser  neoen 
Aasgabe  Virgils  aus;  sie  ist  fttr  den Schulgebraoch  bestimmt. 
Das  Aenssere  derselben  ist  ansprechend ;  und  wenn  Hr.  P.  Ver« 
sichert,  für  möglichste  Correctbeit  des  Druckes  gesorgt  lu  h%* 
ben,  —  eine  Haqpterforderniss  bey  einer  Schulausgabe  —  sa 
kann  Reo. ,.  was  den  Text  des  Dichters  anlangt,  die  hierauf 
▼erwandte  Sorgfalt  musterhaft  nennen ;  in  der  Vorrede  und 
Noten  ist  jedoch  hier  und  da  ein  Fehler  übersehen  worden« 

Die  Einrichtung  der  Ausgabe  Ut  folgende.  Voran  steht 
eine  kume  Vorrede,  p.  III— VI.  Hierauf  folgt  ein  Verxeich- 
niss  von  FortM  Lectiombus^  welche  Hr.  D.  aus  einem  Aalborger 
und  sechs  Kopenhagener  Handschriften  excerpirt,  p.  VII— XX«, 
Eine  Fita  Virgiln,  p.  XXI— XXIV.  Hierauf  die  Werke  des 
Dichters  selbst  mit  untergeseUten  kurzen  Einleitungen  ond 
Uehersichten,  Variis  Lectionibus  und  Noten.  Von  den  unich- 
ten  Gedichten  hat  Hr.  D.  den  Culex  und  die  CIris  in  seine  Aus« 
gäbe  aufgenommen. 

Betrachten  wir  das  Einielne  nUier.  Hr.  D.  erklart  seine 
Ausgabe  für  eine  neue  Recension,  ohne  sich  Jedoch  über  die 
dabej  befolgten  Grundsitse  in  der  Vorrede  m  erkliren ,  was 
om  so  nothlger  war,  da  er  nie,  wenn  er  Ton  dem  gewöhnlichen 
Texte  abwekht,  die  Gründe  davon  angiebt.  Diess  kann  aber 
höchstens  in  swey  Fallen  erlaubt  seyn:  entweder,  wenn  man 
•ich  im  Besitie  Torxüglicher  Manuscripte  befindet,  wonach 
man  einen  neuen  Text  zu  gestalten  im  Stande  ist ;  was,  in  vor- 
aus |[esagt,  bey  Hrn.  D«  nicht  der  Fall  war;  oder  wenn  man 
afcli  im  Felde  der  Kritik  eine  anerkannte  Autorität  erworben 
hat,  wie  etwa  F.  A.  Wolf.  Man  erfahrt  in  dieser  Hinsicht' 
▼cm  Hrn»  D.  anr  so  Tid«  dasa  er  das  Gewicht  and  den  Werth 


der  Ton  ihm  Terglichenen  Codices  nicht  bestimmen  möge;  dtst 
er  diese  Coliatioa  .Tielmehr  la  Nnts  und  Frommen  deijenigeiiy 
welche  davon  Gebrauch  machen  wollten,  angestellt  habe;  int 
Uebrigen  aber  der  Meinung  sey,  He  ins  ins  und  Heyne 
bitten  dem  cod.  Mediceus  einen  su  hohen,  dem  Romanus  hin- 
gegen einen  su  geringen  Werth  beygelegt;  eine  Ansicht,  wei« 
che  sich  bey  einer  genauem  Vergleichung  dieser  Handschriftea 
keinesweges  bestätigt. 

Da  nun  eine  Prüfung  der  Griknde,  nach  welcher  die  eine 
oder  andere  Lesart  vorgesogen  worden  ist,  nicht  Statt  findea 
kann,  wiewohl  bey  mehrem  wahrscheinlich  die  überwiegende 
Auctoritit  der  Codices  den  Anssehlag  gegeben  hat,  so  bleibt 
dem  Rec.  NichU  übrig,  als  die  Art  der  Critik  dea  Hrn.  Hev» 
aasgebers  an  einigen  Beyspielen  sin  seigen.  Wir  wählen  datfa 
das  Iste  and  2te  Buch  der  Qeorgica  und  das  Ste  der  Aenelde. 
Der  Kürze  wegen  theilt  Reo.,  auf  eine  Vergleichung  mit  dem 
Heyne' sehen  Texte  sich  beschr&nkend,  dievon  Hrn.  D.  getrof- 
fenen Aenderungen  in  swey  Classen : 

1)  abweichende  Lesarten^  mit  deren  Aufnahme  R^.  ein- 
terstanden  ists 

Ge.  1, 418  infolüs^  wie  bey  Jahn. —  438  eoniety  wie  bey 
Jahn.  —  455  tum^  wie  b.  J.  —  4M  patriiy  mit  einem  Comma, 
wie  bey  Voss  u.  J.  —  Ge.  H,  28  absdndens^  wie  b.  ¥.  u.  J.  — 
00  nucisarbutus  horrido  fetu^  wieb.J.  ->  96  Tmolims  ass.^  wie 
b.  V.  u.  J.  —  150  arbos^  wie  b.  J.  —  181  Despicere^  wie  b.  V. 
n.  J.  —  210  ^emper  viridis  bessere  Stellung,  wie  b.  V.  u.  J.  — 
816  movere,  —  341  Terrea^  wie  b.  V.  u.  J.  — >  854  diducerof 
wie  b.  V.  u.  J.  —  850  valentes^  wie  b.  V.  u.  J.  —  Aen.  lil,  IV 
Mi/conocelsa  Gj/aroque^  richtigere  Stellung,  wie  b.  J. —  151 
In  somnia^  wie  b.  J.  —  30t  guum^  wie  b.  J.  —  485  proque^  wie 
b.  J.  -^  565  desedimus^  wie  b.  J.  —  600  retrorsus^  wie  b.  J. 
2)  Lesarten,  welche  Rec.  nicht  billigt : 

Ge.  1, 13  tridente^  wie  b.  J.  —  25  urbes,  wie  b.  V.  n.  J. 

—  85  relinquity  wie  b.  V.  u.  J.  —  109  laevia^  wie  b.  J.  —  120 
JVec,  wie  b.  V.  u.  J.  —  174  Stivae^  wie  b.  V.  u.  J.  —  200  re- 
/em,  ohne  Interpunction,  wie  b.  J.  —  226  avenis^  wie  b.  V.  it 
J. — 234  i§m  esty  wie  b.  J.  —  284  v%te8.%J.  —  340  co^tf. s.J.  —  800 
NeCy  wie  b.  Y.  n.  J.  -—  300  halcyonee^  wie  b.  V.  u.  J.,  dem  er- 
sten Anscheine  nach  richtiger.  —  Ge.  II,  8  direptis^  wite  b.  V« 
n.  J.  —  12  senisiae,  — >  41  volens^  wie  b.  V*  —  120  Jtßsrtce- 
runtque  heroas  cet.  ist  beybehalten ,  nie  b.  V.  u.  J.  —  220 
quocuaque.  nJi  —  268  die  Conjectur  norint  istunnöthlg.  —  2TS 
vites,  nJ.  —  204  multoequeperannoa. —  332  ^romino. —  411  ef« 
fetue  estremosy  wie  b.  J.  —  424  quum  vomere^  wie  b.  V,  n.  J. 

—  4S&genistae.  —  iü  part>oque ^  wie  b.  V.  u.  J.  — ^  Aen.' III, 
lO  tum.  —  8T4  sqq.    Die  Parenthese  sollte  nicht  in  der  JMftte 

deegnttea,  ioadem  erat  lu'BxAe  AetaClflaieaVetiea  gesdüd»- 
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MO  tejn«  —  '4S2  aura^  wahnchdolich  Drackfehl^  ifer  Jth« - 
•chen  Aufgabe.  —  619  a  litore^  wie  b.  J.  ^-  068  Verthnusy  wie 
b.  J.  —  684-80  Bimmt  Hr.  D.  mit  Andero  all  icht  M13  die  ge» 
gebene  Erkliruog  ist  aber  nnsalisaig. 

Dieaa  wird  hiareioheii,  um  Hrn.  D.  Critik  in  chafakterlsf« 
ren,  und  m  zeigen,  in  wieweit  Hr.  D.  den  Namen  einer  nenea 
Reeenaion  für  seine  Anagabe  begründet  Itabe. 

In  der  sparsam  unter  dem  Texte  bemerkten  VarieioB  Le" 
ciioniBj  welche  Jedoch  hinOg  die  nicht  aufgenommene 
Schreibart  anderer  Codices  enthilt,  Termisst  man  durchgehend 
eine  nach  einem  bestimmten  Plan  und  Zwed^  getroffene  Ana- 
wahL  Wichtigeres  ist  eben  so  oft  übergangen,  als  Unbeden^ 
tendes  aufgeführt  —  Die  Interpunction  ist  oft,  meistens  rich- 
tig, feriindert,  gewöhnlich  nach  Wunderlich  und  Jahai 
nur  findet  sich  mitunter  ein  Qberflfkssiges  Comma.  —  In  der 
Orthographie  sind  die  ilteren  Formen  Termieden  und  mit 
neuern,  an  weiche  der  Schüler  allerdings  mehr  gewöhnt  ist, 
vertauscht.  Rec.  betrachtet  diess  als  ein  unkritisches  Vierfah- 
ren,  welches  1  war  dem  ersten  Anscheine  nach  in  sofern  etwas 
fftr  sich  hat,  dass  auf  diese  Weise  eine  durchgingige  Gleich- 
heit  der  Schreibart  ersielt  werde;  allein,  abgerechnet,  dasa 
es  unmöglich  ist,  alle  ältere  Formen  in  neuere  umzuschmel- 
neu,  und  dass  hiermit  sugleich  der  nicht  unwesentliche  Anstrich 
▼on  Alterthlbniichkelt  Terwischt  wird,  so  ermsngelt  diese  Aen- 
derung  selbst  sicherer  Principien,  ohne  welche  Aelteres  und 
Neueres  nicht  gehörig  unterschieden  werden  kann. 

Die  kurzen  Einleitungen  und  Inhaltsanseigen  sind  für  den 
Schulgebrauch  ausreichend  und  sweckmissig.  Die  Erkiirun« 
gen,  meistens  nach  Heyne,  sind  grösstentheils  richtig;  nur 
bt  Rec.  der  Meinung,  dsss  Hr.  D.  zu  sparsam  damit  gewesen« 
Doch  darüber  lasst  sich  mit  dem  Hrn.  Herausgeber  weniger 
rechteii,  da  das  Mehr  oder  Weniger  zu  sehr  Ton  der  besondren 
Ansicht  des  Einzelnen 'abhingt.  Indess  mögen  diese  Anmer- 
kungen für  eine  cursorische  Lecture  hinreichen ;  um  in  Man- 
chem zu  klarer  Einsicht  zu  gelsngen,  dürfte  doch  die  Senn» 
tzung  eines  reicher  fliessenden  Quells  öfters  erforderlich  seyn. 
Die  Latlnität  des  Hrn.  Herausgebers  ist  leicht,  der  Ausdruck 
fasslich,  auch  grösstentheils  rehi ;  nur  stört  der  öftere  falsche 
Gebrauch  des  Wortes  quoad^  wie  EcL  I,  öS;  H,  8;  Ge.  I,  7S. 
Auch  rechnet  Rec.  es  für  einen  in  einer  Schulausgabe 
doppelt  .auffallenden  Uebelstand,  dass  das  Griechische  ohne 
Accente  gedruckt  ist.  —  Den  Ausdruck  Bei.  VI,  72  t  „carmine 
a  graeca  ad  latinam  linguam  translato^  zu  rechtfertigen,  möch- 
te Hr.  D.  schwerlich  im  Stande  seyn.  —  Unrichtig  ist  Ed.  X, 
4<  erkürt:  „Cum  tu  in  expeditione  bellica  absis,  ipse  inter  ho- 
etes  esse  mihi  Tideor.**  —  Ge.  I,  Uist  ^cui  prima  firementem 
Fndk  eqnna  teUu^'  Ukeh  erküft'  dnrdi   Mfas  öemjMe«  — 


VortheMtgoa  IjUst  sich  ibid.  M:  ,,Tlinle,  nliima  in  gepieniria- 
P0m  iern.*V*r:  ib,  81  iit  Miaüm  falsch  nad  überflüssig  ia  den 
Worte«:  ^iVeteres segetem  falce  secabant  statim  sub  ipsa  ari- 
■ta><  —  ib.  188  „Hyades  a  vuv.^  —  ib.  16&  „Celeus  ia?eiiior 
erat  supethctäium  Timiiieoniin.^  -*  ib.  pag.  46  ist  die  Abbil- 
dung des  Fflags  mit  Jtailerii,  auch  bej  Voss,  falsch.  —  ib. 
S44«  Die  CoDstmction  ^libabatnr  lade,  tneUe,  vina^*^  wie  aach 
bey  Heyne  steht,  scheint,  wo  nicht  völlig  aniateinisch,  wenig- 
stens nicht  dassisch  an  seyn.  -*  Ge.II,  29  wird  referens  terrae 
durch  attferenSy  reporümSf  erklirt.  -^  ib.  45  terrae  in  mani^ 
buss  ^epinquae  sintf^  wo  sunt  stehen  sollte,  — >  ib.  Ol  y^la^ 
cum.^*  Marcotidem,^  statt /.  Jtfareo/tcifm,  oder  Mareotidem 
lacu»ij,90  dass/actM  als  Apposition  hinsagesetat  wäre,  wie  bia- 
weilen  geschieht;  so  awey  Hai  in  einem  Capitei  bey  t,lia.  H. 
N.  V,  11.  -^  ib.  110  rfiaccaa  L  q.  flores;^  wie  kann  aber  die 
Frucht  soviel  als  die  Blüthe  bedeotenl  —  ib,  141  »,Haeo 
loca  oon  tauri ...  Invertere  sstis  immanis  dentibos  hydrP*:  $a^ 
ii$  deatilnia  erklärt  Hr.  D.  nach  Voss  richtig  für  den  Dativ, 
Usst  aber  die  Schwierigkeit  unberührt,  dass  sotia  bedeatea 
soll  Ht  aererentur^  wie  Hr.  D.  es  selbst  erklart  —  ib.  S02  wird, 
mit  Beybehaitung  der  falschen  Lesart,  inaere,  wie  gewohnlidi, 
.  falsch  durch  interaere  erklärt  — -  ib.  423  erklärt  Hr.  D.  quam 
schlechthin  durch  dummodo.  — -  ib.  456  in  Bezug  auf  die  La-' 
pithen  und  Centanren:  ,4i^^c'  utrosque  oriebstur  pugna  auper 
mero;"*  Statt  inter  poctäa.  —  6e,  111, 1  „Pcifos  dea  pabnli^ 
unde  nomen>^  —  ib.  7  wosu  die  Unbestimmtheit:  JElippO' 
dama,  filia  cuiuadam  regis  Graeci^^    Eine  falsche  Vorstellung 

erregen  ebenda«,  die  Worte:   „Pelops ebnrneum  (hume* 

mm)  pro  eo  habuit  ab  ürferia  poer  revocatua;^^  und  wosn  daa 
puerf  —  ib.  10  „Molorchus  hospUio  excepit.Herculem,  qnl 
occiso  leone  Nemeaeo  ludos  Nemeaeos  restituit;^  locker  su* 
aammenhängend.  —  175  ^^veaca$  edules,^^  ei^ie  Bedeutung,  wel* 
che,  wenn  sie  sich  auch  vielleicht  erweisen  iässt,  doch  hierher 
nicht  passt  —  204  Belgica  eaaeda  schlechthin  durch  bellica 
erklärt.  —  270  Aacaniua  war  kein  Berg,  sondern  ein  See.  — 
Doch  Rec.  bricht  ab ,  um  noch  einige  andre  Puncto  su  berüh- 
ren. 

Den  Culex  und  die  Cirb  w&rde  Rec.  in  einer  Schulausgabe 
weggelassen  haben.  Und  was  kann  bey  einer  höchst  karg* 
liehen  Annotatio  die  Lecture  dieser  Gedichte  dem  Schüler 
frommen? 

Was  die  als  Zugabe  mitgetheilte  CoUation  mehrerer  bisher 
unvergllchener  Handschriften  anlangt,  so  befinden  sich  in  der 
Köoigl.  Bibliothek  lu  Kopenhagen  8  Codices  des  Virgil.  Dar* 
unter  sind  2,  welche  schon  Heins  ins  verglichen  und,  nach 
dem  damaligen  Orte  ihrer  Auf  bewahrang,  eodd.  Hamburgenaee 
bemmt  het.    Von  den  6  übrigea  enIhäU  1  bloa  die  BucoUga, 
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1  die  Bbcolica  und  Geörgic«,  1  die  Oeorgica  und  Aedeb,  1  die 
»imintlichenWerlLe;  von  einen,  dem  lehlechtesten,  findet  sieh 
keine  genauere  Angabe  bey  Hm.  D.  Aus  dienen  8  Codidlms 
iheilt  Hr.  D.  eine  Auswahl  der  abweichenden  Lesarten  mit ; 
bey  vieren y  weiche  in  den  lindlichen  Gedichten  ßr  Vota 
achon  excerpirt  waren,  hilt  Hr.  D.  in  diesem  Theile  der  Werke 
Virgila  nur  eine  ICaehleae.  Dasn  kommen  noch  die  Yariae  Le- 
ctiones  eines  Aalborger  Codex ,  der,  nach  Hrn.  D.  Dafürhalten, 
im  ISten  oder  14ten  Jahrh.  geschrieben  und  vorsilgUcher  ist, 
als  die  vorerwihnten. 

Im  Allgemeinen  ist  Reo.  Bbeneugt^  dass  unter  den  lahl- 
reichen  Handschriften  des  Vlrgli  iwar  wenige  gani  schlecht 
sind.  Dagegen  ist  auch  eine  geringe  Aniahl  der  vonOglichsten 
beynahe  völlig  ausreichend ,  nm  den  Text  darnach  an  eonsti- 
tuiren;  und  wo  diese  nicht  anshelfeUf  da  ist  man  fast  immer 
auch  von  den  übrigen  verlassen. .  bie'  neuerdings  bekannt  wor- 
dene Ausbeute  aus  früher  unverglichenen  Handschriften  liefert 
den  augenscheinlichsten  Beweis  hiervon.  So  lobf^nswerth  nun 
auch  der  von  Hrn.  D.  auf  Vergleic^nng  der  oben  angegebenen 
Codices  verwendete  Flelsa  ist,  so  wird  Im  Gänsen  doch  Nichts, 
als  eine  neue  Bestätigung  der  Ansicht  des  Reo.  dadurch  gewon- 
nen. Findet  auch  mitunter  eine  seltene  Lesart  hier  einen 
neuen  Zeugen,  aö  kann  man  doch  auch  hier  im  Allgemeinen  sa- 
gen I  „Das  Neue  ist  nicht  gut,  und  das  Gute  ist  nicht  neu.^^  Zur 
Begründung  dieses Urtheils  sieht  Rec.  sunichst  analem Atflbsir- 
ger  Codex  die  ihm  eigenthümlichen  Lesarten  ana : 

EcL  IX,  9'ijuos  man.  corr.;  Hr.  D.  hat  nicht  bemerkt,  ob 
die  frühere  Lesart  Aos,  oder  quod^  wie  im  Medic,  war.  —  Ge. 
IV,  530  vaveniem  —  Aen.  1, 12S  carmma  dwum  —  IV,  600 
praetendere  —  6S8  carpara  fma  ^  &01  deest  Alburgenst  — 
641  proper abat  —  642  It  —  V,  157  unaque  Statt  nunc  una  — 
205  vertice  Statt  murice  —  2T7  corda  —  810  amaium  St.  in- 
signem  —  S82  eornu  tauri  —  SOY  Sed  mihi  *-  552  eampum 
...patentem  r-  flM,patrum  —  OMtina  t/Zis —  VHieffaiur  — 
8S6 placide  —  VI,  106  Vnde  oro—  ^6  üafatue  —  626, mi- 
men Statt  munue  —  OBH  fortunamque  -*  712  ripam  r-  789 
hie  adsp.  —  881  Kwn  —  VII,  41  move  —  18  miserabile  — 
140  potentes  —  165  iaetu  —  VIII,  114  Quod  gen.  —  18T  t^ 
ierum  ign»  — -  297  eemiesa  —  431  tristifieos  —  673  argenteo 
...in  orbe  —  IX,  141  peroei  —  456  epumantem^  wie  bey  Serv. 
-*  506  Num  —  660  aut  quam  —  X,  760  imagine  longa  cum 
glossa:  obtutu  longo  —  XI,  66  obiectu  —  325  diecedere  •— 
528  incurrere  —  655  laie  com.  —  805  eruentam  —  XII,  224 
aimvlata  -*  293  evolat  —  430  animoaa  petenlem  —  483  inieeit 
—  488  regebat  —  531  culmine  aast  —  «15  hinc. 

Merkwürdigere  Lesarten  aus  andern  Codd. 
nua  Cod.  II:  Aen.  II,  460  primueque  —  48&  ordua  —  V\^TV^ 
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i^pyargfrf  —  mprinuM^  Irie  Bann,  ▼emnitliet  **  IV9  6W 
pereuBM  homBMitim  —  MSmecUi,  aaperacr.:  ,,d*  verba,^  — 
Vlll,  278  fehlt- und  ist  am  Rande  beygaichriebeii. 

aofl  Cod.  III:  Ecl.  VII,  10  $oUbatU. 

a«8  Cod.  V :  Aen.  V,  185  rapit  —  888  wecedere  —  866  fehlt 
Ai,  wu  Heyne  entfernt  wiMen  will.  —  VI,  880  iamque  isiic 
üömpr.  -^  VIII,  602  at&t  iung^r^  —  IX,  648 1»  te  omnia  —  X, 
998  pelago --- W8  tua  cura. 

ans  Cod.  VI:  Aen.  I,  119  rapide  —  660  Dmäanidae  am 
Rinde  bejgeschrieben.  —  766  Omnibus  in  terria  errantem  — 
HL,  168  steht  nach  156  -^  847  lMt09\fue  —  840  Proeeduni. 
Parvam  ---  JMI8  läfirum  -—  IV,  168  'fiomiUs  wbmil  —  430  vel 
ctimme  9€b>at. 

ans  Cod;  VU:  EeL  VIU^S  Bio. 

Wenn/es  üÜrfgens/ita^fdifte  Handschrlfttstf  von  kinem  ans- 

Seaeichii^en  WeHhe  sind,  in  loben  Ist,  dass  HK  D.  nur  eine 
OS  wähl  der  Tön  ihnk  ausgesogenen  Varianten  gegeben  hat ,  so 
hat  dagegen  Hc  b.  eibroäf  ä^rih  gefehlt,  dass  er  nicht  angiebt, 
nach  weiciei'  Ausgabe  dieVerglelchang  angestellt  ist;  was  sich 
ans  den  Värzeichneteii  Lesarten  selbst  nicht  abnehmen  lisst; 
iweytens  darin ,  dass  man  gerade  in  den  sweifelhaftesten  Fäi- 
'  len  die  erforderliche  Genauigkeit  der  Angaben  Termisst.  So 
z.  fe.  wird  aus  Cod.  VI  su  Aen.  1, 817  die  Lesart  aller  Hand- 
schotten  fiebrüm  angef&htt ;  steht  nun  in  den  fibrlgen  CoddM 
Irdche  Ht.  D.  Terglich,  Eufum^  was  auf  blosser  Conjectur  be- 
mhtl  Aus  Cod.  II  wird  snAen.  IV,  06  certamine  tanto  notirt; 
steht  denn  also  in  den  übrigen  Handschriften  Hrn.  Dorph's 
eeriamina  tanta^  was  sonst  In  iLcInem  Codex  su  finden  ist) 
Ans  demselben  Cod.  und  aus  Cod.  V  wird  su  Aen.  VI,  687  e:r- 
ipectata  angeführt;  bey  Cod.  Alb.  (I)  ist  Nichts  bemerkt;  hat 
dieser  also  die  noch  wenig  begründete  Lesart  spectata^  so  war 
diess  nicht  unerwähnt  zu  lassen.  Der  Vers  Aen.  VI,  775  kommt 
In  keiner  Handschrift  vor;  bey  Cod.  V  wird  ausdrücklich  be- 
merkt, dass  er  fehle;  nicht  so  bey  Cod.  I  und  II;  flnde  er  sich 
nun  wirklich  in  diesen  bey  den  Handschriften,  so  musste  Hr.  D. 
diess  besonders  erwähnen.  Derselbe  Fall  kehrt  bey  IX,  381 
surück. 

Philipp  Wagner. 


sn. 
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Verzeichniss 

der  in   das   Gebiet   der  Philologie  und   hohem  Schul** 

mssenschaften    gehörigen    Schriften,    vrelche    im    Jahr 

1829  ganz  neu  oder  in  neuen  Auflagen 

erschienen  sind  ^). 


Schriften  literarischen,  kritischen  und  Termischten  Inhalts. 

hyc^ ,  00  Court  de  litUratore  ancienne  et  moderne.  Par  J.  F.  Im» 
harpe ;  pr^c^d^e  d'une  Notice  sur  sa  Tie  et  set  oavrages,  par  M.  St.'Swriiu 
T.  1  et  II.  Paria,  Bmler.  501  Bgn.  8.  Daa  Ganze  solf  ans  16  B&ndea 
bestehen,  welche  in  8  Lieferungen,  Jede  zn  12  Franken,  erscheinen. 

Atlante  storico  e  cronologico  delle  letterature  antiche  e  moderne,  dello 
science  e  deiie  arti :  opera  di  Jarry  de  Mancy :  primo  volgarizzamento  ita* 
liano.  Roma,  Societä  Tipo^r.  Fol.  Soll  aus  25  Fase.,  jedes  zu  3  Paoli,  be- 
stehen. Fase.  1.  1828.  £ane  zweite  ItaL  Uebersetzung  erscheiat  in  Nea- 
pel bei  Borel. 

K.  JV.  Kefeniein :  Ueber  den  belebenden  Geist ,  welcher  die  Kirchen- 
reformataon  vorbereitete  und  sich  aus  ihr  entwickelte.  Progr.  Thom.  1827. 
36  S.  4. 

JC,  Matthiton:  Ueber  den  wissenschaftlichen  Geist  der  Zeit»  Ein« 
StifUingsrede  rom  J.  1825.  Progr.  Brieg.  1828.  23  (22^  S.  4. 

huäw,  fVachleri  Ueber  Werden  und  Wirken  der  Literatur,  znniclist 
in  Beziehung  auf  Deutschlands  Literatur  unserer  Zeit.  Breslau,  Grüson 
u.  C.  40  S.  gr.  8.  br.  6  Gr. 

Ueber  die  Fortschritte  der  Wissenschaften ,  der  philolog.  und  histori- 
schen insbesondere.  Vortrag,  gehalten  bei  seiner  Amtsjubelfeier  •  .  .  Ton 
ChkU.  Dan,  Beck,    Nebst  einem  Anhange,  die  nach  der  Vorlasiuig  gehal- 


*)  In  dieses  Teneiehaiss  siad  aoeb  die  Sehriftea  Ton  1827  o.  1828  anffe- 
■ommea,  welehe  in  den  frühem  überfsafea,  so  wie  die  Ten  1830,  welche  in 
diesem  Jahre  bereits  nasfegeben  worden  sind.  In  beiden  F&llea  Ist  die  Jähret« 
saJil  hiosugcsetsk.  Fehlt  dieselbe,  so  Ist  das  Jahr  1829  tu  Terstehen.  Steht 
der  Titel  eines  Buchs  in  [  ] ,  so  hak  dasselbe  für  den  Sehulmana  nur  einea  be* 
dingten  Werth  ond  gehört  mehr  fQr  das  grössere  PobUeoia.  Sind  einselne  Thelle 
des  Titels  in  [  ]  gesetst,  so  sind  dieses  Brginsungea,  welehe  auf  den  Titel  des 
Buchs  nicht  stehen.  Steht  der  Name  der  Buchhandlung  In  (  ) ,  so  ist  da«  Werk 
nur  Commissionsartikel.  Bei  Prograamea  beseichnet  die  in  (  )  eingeschlpsseae 
Beltensahl  den  eigenilichea  Umfing  der  Abhandlung.  Soviel  als  möglich  Ist  ftber- 
all  der  Verleger,  das  Format,  der  Uaükag  und  Preis  der  Biieher  angegeben  wor- 
den, nur  bei  maaehen,  besonders  auMiaadischen  Schriften  war  diese  nicht  möglieh, 
weil  wir  keine  AuHkunft  darüber  erhaltea  konnten.  Ein  *  Tor  dem  Titel  ebiea 
Buehs  dient  sum  Zeichen,  dass  dasselbe  la  den  Jahrbüchern  bereits  reeeaslrt|  ela 
f  ,  dass  es  einen  Mitarbeiter  sei  BeatthallMag  bestlsmt  abertiafea  Ist« 

Venfeiekmigi  pkUoL  Sekrr.  v.  1829.  i' 


tflne  Rede  des  Hrn.  I>r.  Bauer  and  einige  FeetBchrillen  enthaltend.  L«p- 
dg,  Cnobloch.  35  8.  8.   8  Gr. 

/.  jiug.  Btnr,  TittmamwMi  Ad  Chtti.  Dan.  Beckium  de  mutationibua 
fiteraram  ipso  spectante,  adjuvante ,  onnante  fiictb  epittola.  Grat.  Sehr. 
Leipzig:  44  (37)  S.  4. 

Storia  della  letteratnra  antica  e  modema«  di  Federieo  de  SMegtl, 
tradotta  da  Framceaeo  jimkmoU,  Milano,  Tipogr.  de  Clasaid  Italiani. 
Tot  2.  1828.  8.  12  Lire.    < 

Histoire  de  laLitUratore  anclenne  et  modme,  par  F.  SMegel;  trar 
dnite  de  ralleaiand  sur  b  demi^re  ^tion  par  ff,  jfucketL  2  vob.  Paria, 
BaUunore.  53  Bgn.  8.  14  Fr. 

IV.  Erdm,  Petii :  Vorschule  der  literar-Geschichte  tob  Griechen,  R&- 
aan  nnd  ]>eutschen.  Zunächst  i&r  Gymnasiasten  ond  Lyceirten.  Henfeld, 
liid.-Coinpt  6  Bgn.  8.  6  Gr. 

F9.  Fasse»:  Grvndxfige  der  GriedL  mid  RSm.  Uterator-  imd  Kunst- 
feachichte.    Zum  Gd>raache  bei  akadendschen  Vorlesongen  entworfen.  2e 
"  Term.  und  Terb.  Auflage.    Berlin,  DOmmler.  VI  n.  122  S.  4.  21  Gr. 

Istoria  della  letteratura  Greca  profana  di  Franc.  SchoeÜ^  recata  in 
Itallano  con  giunte  ed  osservazione  critiche  da  Bmitio  l^paldo  Cefalemo, 
8  ToU.  Venem,  AntonellL  VoL  1—4.  1828.  8. 

Cheii,  Dan.  Beckt  Specimen  historiae  bibliothecarum  Alexandrinarum. 
[Neuer  Abdruck  der  1779  geachriebeneA  und  dlTentBch  Terthttdlgten  Ha- 
Utttaaons-Dbputation.]  Lps.  XVI  8.  4. 

Degii  Scrittori  Greci  e  delle  I^liane  Versiom  delle  loro  opere:  notiue 
raccolte  dall*  Ab.  Fartunato  Federtet.  PadoTa,  Stampecki  della  Minerra. 
1828.  500  8.  8.  12  Lire. 

f  Additamenta  ad  J.  C.  Harlessii  breriorem  notitiam  literatnrae  Grae- 
caci  inprimis  scriptorum  Graecorum,  ordini  temporis  acoommodata.  In  usum 
aeholanun  adomayit  S.  F.  G.  Hi^atm.  Leipzig,  Weidmann.  IV  u.  232 
8.  8.  18  Gr. 

'  Cor.  Geiiloh  iCühni  Additamenta  ad  elenchum  medicorum  Tett,  ab  J. 
J.  Fahrieio  in  bibl.  Graec  VoL  Xlil  p.  17—456  ezhibitum.  Progr.  Lpa. 
8pec*  XVUI.  10  (8)  S.  4. 

C  €r.  Kühn:  'Index  me^cor.  ocnlariomm.  a.  Antiqmiäten. 

Etudes  moralea  et  historiqoea  sur  la  litt^rature  romaine  depois  son 
origine  jusqu'  k  nos  jonra.  Par  J.  P.  Ckmrpeniier,  Paria,  Hachette.  291 
Bogen.  8. 

Lottere  d^etrusca  erudizione  pubblicate  daL  CaT.  iRnniceico  IngkntanL 
Fiesole,  Poligrafia  l«1esol.  1828.  8. 

Orientalische  Literatur- Charte;  allgemeine  Uebersicht  der  altem  und 
neuem  orientaL  Sprachen  und  Literaturen,  Ton  A.  O.  H^jfwuum.  Weimar, 
'lnd.-Compt.   1  illum.  Blatt  in  gr.  Roy- Fol.  12  Gr. 

[J.  B.  J.  Btuae:  Grundriss  der  christlichen  Literatur  Ton  ihrem  Ur- 
•prange  an  bis  zur  Erfindung  und  Ausbreitung  d«r  BuchdrudLorei.  Ein 
Handbuch  für  angehende  Theologen.  2r  Thl.  BNnster,  Theissing.  26|  Bo- 
gen, gr.  8.    Beide  Theile  2Thlr.  6  Gr.] 

Vgl.  die  Abschnitte  Deui$ehe  Sprache  und  GeleArfeii  -  Ge- 
eehiehte. 

Fr.  Md.  Ehertl  Allgemeines  UbliograpUsdies  Lexicon«  2r  Band  6te 
Lieferung.  (Schloss  des  Gransen.)  Lps.,  Brockhaus.  gr.  4. 

Bibiiomphie  Ton  Deutschland,  oder  wöchentlich.  Tollat&idigea  Ver-f 
aeichnisa  uler  in  Deutschland  herauskommenden  neuen  BAcher,  Musikalien 
und  Kunstaachen.  Mit  2  Uegittem.  Lp«.,  Ind.-Compt.  8.  1  Thlr.  16 Gr. 

C.  A.  KümmeU  Monatnohes  (ayatematisch  ceordnetes)  Venselduiiaa 
dar  neu  erschienenen  Bücher,  Mueikaiien,  Ijan&arten  und  Knpfenitiche. 
7r  Jahrg.    Halle,  Kfimmel.  gr.  8.  geh.  6  Gr. 

JfaiiatfidMr  Anseiger  l&r  BüeherfreoRle  «.  Antiquare.  Herauegeg.  Tom 


Allfenones  Ven^chniis  der  Bücher,  welche  in  der  Frankt  o.  Leips. 
Oster -Messe  [  Michaelis  -  Messe  ]  1829  ^nz  neu  gedruckt  «der  neii  auf- 
K«legt  worden  sind,  auch  derer,  welche  künftig  herauskommen  tollen« 
Lpi.«  Weidmann.  17  u.  15  Bgn.  8.  18  u.  16  Gr. 

Verzeichniss  der  Bucher,  Landkarten  etc.,  welche  Tom  Januar  bia 
Deeember  1629  neu  erschienen  oder  neu  auffrelegt  sind,  mit  Bemerkung 
der  Bogenzahl,  der  Verleger  und  Preise  in  8ächs.  u.  Preuss.  Cour.,  nebrt 
andern  literarischen  Notizen  und  einer  wissenschaftlichen  Uebersicht;  ztt 
finden  in  der  Hinrichs'schen  Buchhandlung  in  Lpz.  Angefertigt  von  Joh, 
P.  T/iun.  2  Abtheill.  XXXVI  u.  248  und  XXXIV  u.  218  8.  8.  14  Gr. 

RiTista  letteraHa  de!  libri  che  si  stamparono  in  Torino  negli  anni  1827 
«  1828.  Torino,  1829,  per  gli  eredi  Botta.  423  S.  8.  3  Lir.  Ital.  50  C. 

The  Bibliographer*s  Manual;  being  an  Account  of  Rare,  Curious,  and 
Uaeful  Bocks ,  published  in  or  relating  to  Great  Britain  and  Ireland,  from 
the  Invention  ot  Printing ;  with  Bibliographical  and  Critical  Notices ,  Col- 
lations  of  the  Rarer  Articles,  and  the  Prices  at  which  thev  haye  been 
sold  in  the  present  Century.  By  William  Thonuu  Lownde$,  London, 
William  Pickering.  5  Sh. 

An  Introdnction  to  the  knowledge  of  rare  and  Taluable  edltions  of  the 
greek  and  latin  classics.  By  Thomas  Frofrnaü  Dibdin.  Fourth  edition, 
greatly  enlarged  and  corrected.  London,  Harding,  Lepard  u.  Whittaker« 
1827.  2  Bde.  gr.  8.  1  Pf.  7  Sh. 

Alphabetisches  Verzeichniss  der  In  der  Rathsbibliothek  zn  Stralsund 
befindlichen  Bücher.  Voran  eine  Naclfricht  Ton  der  Entstehung  und  Ein- 
richtung der  Bibliothek  etc.    Strals.,  Löffler.  993  S.  4.  3  Thlr. 

^  Catalogi  librorum  manuscriptorum ,  qui  in  Ubliothecis  Galtlae,*  H^l- 
vetiae ,  Hispaniae ,  Lusitaniae ,  Belgii ,  Britanniie  M.  asserrantur ,  editi  a 
Ouft.  Ilaenel  Fase,  I  —  III.  Lpz.,  Hinricht.  1016  gespalt  CoL  4.  Jedes 
Heft  2  Thlr. 

J.  C  IrmUcher:  Diplomatische  Beschreibung  der  Manuscripte,  welche 
sich  in  der  kon.  Universitätsbibliothek  zu  Erlangen  befinden.  Nebst  der 
Geschichte  dieser  Bibliothek.  Eriangen,  Palm  und  B.  Ir  Bd.  XXIV  a. 
448  S.  gr.  8.  2  Thlr.  ^    , 

Codices  manuscripli  in  bibUotheca  Sancti-Vedasti  apud  Atrebatian» 
Paris.  4}  Bgn.  8. 

Bibliothecae  Augustae  s.  Notitiamin  et  excerptor.  codlcum  Wolfen- 
buttelanorum  tpecimen  exlubet  C.  Ph*  C  iScAdnemann.  Progr.  Helmstadt. 
24  S.  4. 

Sckreitinger :  Versuch  eines  Tollst äadigen  Lehrbuchs  der  Bibliothek- 
Wissenschaft,  oder  Anleitung  zur  yoUkommenen  GeschftftsfQhrung  eines 
Bibliothekars,  in  wissenschaftl.  Form  abgefasst.  2r  Bd.  Mit  Zusätzen  u, 
Berichtigungen  zum  In  Bande  und  einem  Register  über  das  ganze  Werk. 
München,  Lindauer.  18J  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr.  [Der  le  Bd.  erschien 
1808—10  in  3  Hftn.  kl.  8.  1  Thlr.  8  Gr.  ] 

Allgemeines  Repertorium  der  neuesten  in  -  a.  ausländischen  Literatur 
für  1829.  Herausgeg.  Ton  C.  D.  Beck.  4  Bde.  in  24  Stücken.  Leipag, 
Cnobloch.  gr.  8.  6  Thlr.  16  Gr. 

Göttiogische  gelehrte  Anzeigen,  unter  der  Aufsidit  der  k5n.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften.  (Redigiert  vom  Hofr.  Heeren,^  Jahrg.  1929. 
208  St    GötUngen,  Vandenhöck  and  Ruprecht.  8.  7  Thlr.  6  Gr. 

Heidelberger  Jahrbücher  de».  Literatur ,  unter  der  Redaction  sämmi- 
licher  Mitglieder  der  vier  Facoltaten*  22r  Jahrg.  12  Hfte.  Heidelb.,  Win- 
ter, gr.  8.  7  TUr.  12  Gr. 

Allgemeine  Literatur- Zekong  y.  J.  1829.  Heransgtg.  y.  C.  G.  SMUg^ 
in  Verbindung  mit  den  ProiT.  F.  filmie,  L.  H.  FfMIonder»  9V.  Gesenuis, 
J.  G.  Gmber,  L.  F.  JK&nto,  C  Jlewtsr,  T.  O.  Fotgtel,  J.  A.  L.  Wtg- 
sdMItr.  Hall«»  HoMeK^e.  gr.  4.  8  TiSr.    BrgiHuii«ri»litt(it  4  Tte. 


Bb 


JcBakdw  Utentor-Zditeni;.  Jihff.  i8S9.  Jana,  Expedition,  gr.  4. 
B  Thlr.  Brgftnsiuigtbl&Uer  4  Thlr. 

L«ipii^  litcntoi^Zeitiing,  redigiert  too  BUemer,  Erugf  Heinnik^ 
fiMeiMiäUer  and  Pmut.  Jahrg.  1829.  I^i.,  Breitkopf  mid  fiSrtel«  gr.  4. 
8  Thlr. 

[  Literatun^toiig  ftr  Deotidihuidt  YoDutdinllelirer,  oder  krit.  Qmr- 
ielbericht  Toa  den  neaeiten  ttterar.  Bncheinungett  im  Gebiete  des  Schul- 
«ad  BniehangiweieM ;  nd>st  AbhandlL  ond  Aaft&tsen.  Heraotgeg.  tob 
efaier  Getellachaft  ThOiing.  Schnhaüoner.  llr  Jahrgang.  4  Hfte.  Ilmenav, 
Voigt  4.  t  Thlr.  ] 

Jahrbücher  für  wiuenachaftL  Kritüc,  Heranageg.  Ton  der  Sodetit  f&r 
wiaMoaehafkL  Kritilc  in  Berlin.  8r  Jahrg.  Stuttgart,  Cotta.  t  Bde.  HO  Nr. 
(120  Bgn  )  gr.  4.  12  Thlr. 

JahrbAcher  der  Uterator.  45—48  Bd.  (Heranageg.  Ton  G.  EopkarJ) 
Wien,  Gerold,  gr.  8.  br.  8  Thhr. 

SchwelzeriMshe  LiteraimbUUtcr  Ok  daa  Jahr  1828.  Zürich,  Orell.  1B28. 
18  Bffo.  8.  geh.  1  Thlr.  16  Gr. 

Hemea  oder  kritiachea  Jahrbndi  der  Utoratar.  Redigiert  Ton  ML  K 
SdbRMl.  Lpi.,  Brockhäoa.  Bd.  32  o.  83.  gr.  8.  Jeder  Band,  der  au  2 
Heften  berteht,  2  Thlr.  12  Gr. 

[Blitter  fftr  Hterariiche  Unterhaltung.  Lps.,  Brodüiana,  Jahrg.  1829. 
800  Nrn.  aiit  Beilagen,  gr.  4.  lollilr.] 

Tübinger  Kunmlatt,  herantgeg.  t.  Sehom.  l04Nm.  Stuttgart,  Cotta. 
r.  4.  3  Thlr.  8  Gr.  Literaturblatt,  [heraufgeg.  t.  IV.  Menzel}.  104  Nrn. 
Ebend.  gr.  4.  3  Thlr.  8  Gr.  Beide  aumunen  5  Thhr.  16  Gr. 

Allgemeine  Schulidtang,  ein  Archiy  f&r  die  Wiisenichaft  de«  gesamm- 
ten  Schal-,  Brziehungo-jud  Unterrichts weteni  und  die  Geschichte  der 
Universitäten,  Gynmasieft  etc.  Herausgeg.  Ton  ErnH  Zimmermann.  6r 
Jahrg.  in  2  Abthll.  12  Hefte.  154  u.  157  Nrn.  Darmstadt,  Leske.  gr.  4. 
8  Thlr.  16  Gr.    Die  erste  Abthl.  einiehi  4  Thhr.  8  Gr. 

Kriüsche  Bibliothek  fiür  das  Schul  -  und  Unterrichtswesen.  Neue 
Folge.  Im  Vereine  mit  FV.  Trmmg.  FHedemmm^  6.  #V.  Qrotefend^  Aug. 
Oroirfend^  Ph,  K.  Hess,  F.  Chr.  G.  Kapp^  6.  Hehr.  Lünemann,  K. 
Ludwig  Roth^  C.  A.  Rüdiger 9  f^.  Sehmittkenmer ^  /.  Dan.  Sehuise^  K. 
Beinr,  Wüh.  FSleker  herausgegeben  t.  Got^.  Seehode.  2r  Jahrg.  2  Bde. 
od.  160  Nrn.  (80  Bgn.)  Nebst  IntelligeniU.  HannoTor,  Hahn.  gr.  4.  6  Thlr. 

Allgemeine  akadem.  Zdtschrift  fOr  das  cesammte  Leben  auf  Hoch- 
ichulen.  In  zwanglosen  Hefteif.  Is  Heft,  llfihichen,  Fleischmann.  1829» 
72  S.  gr.  8.  8  Gr.    Vgl  Jbb.  Vm,  415. 

Kritische  Blatter,  nebst  geographischen  Abhandlungen,  Ton  J.  H.  Voee. 
2r  und  letzter  Bd.  28}  Bgn.  und  die  Hesiod.  Weittafet  Stuttgart,  MeU- 
1er.  8.  2  Thlr.  18  Gr. 

Neues  Archiv  für  Philolope  und  P&dagogik.  Herausgeg.  Ton  Gottfr. 
Seehode.  4r  Jahrg.  Hannover,  Hahn.  60  Nrn.  Qede  }  ^Si^O  &•  4.  4  Thlr. 

Rheinisches  Museum  für  Philologie,  Geschidite  und  GrMchische  Phi- 
biophie.  Herausgeg.  von  B.  G.  Niehukr  und  Ch.  A.  Brandit.  Bonn,  We- 
ber. Jahrg.  IL  4s  Hft  Jahrg.  IH.  Is  Hft.  Der  ganze  Jahrg.  kostet  3  Thlr. 

[  Allgemeine  Deutsche  TaschenbibÜothek  der  encyclopädischen  Grund- 
wissenschaften, in  ihren  wechselseiUgea  Beziehungen  und  nach  den  Anfor- 
derungen der  Zmt.  Brste  Section.  Imtte  Abtheilung.  Allf^emeine  Taschen- 
biblioth.  der  menschlichen  Culturgesdüchte.  Dresden,  Hilscher.  8.  3e  Lief. 
Sls  — 30s  Bdchn.  Prin.-Pr.  2  Thlr.  12  Gr.  Enthält:  Th.  III  Band  3: 
JT.  FSnteri  Abrias  der  allgem.  Literatergeschichte.  8s  Bdch.  1  u.  2e  Abth. 
Th.  IV  Bd.  5:  K.  Falketutein:  Geschichte  der  geogr.  Entdeckungsreisen. 
6b  Bdch.  2e  Abth.  (ooUeiuiet.)  Th.  X  Bd.  1^4;  J.  H,  M.  Pmpes  Ge- 
aohichte  der  Erfindungen  in  den  Künsten  und  Wissenschaften,  seit  der  &1- 
iMeM  bis  «Qf  die  neueste  Zmt  4  Bdchn.  Th.  lU^  Bd.  1-^t  ÜMscAntekr 
Dtm  Bkgmihm  «.  StidIcinMi  4b  DsHtedbiA  iia  MUteiiUir,  S  BiohB.] 


AIl(peiiKine  Eacydopftdie  der  Wiffleni chaften  und  Küiute,  in  alpbabet. 
Folge ,  Yon  genannten  Schriftstelleru  bearbeitet  u.  heraosgeg.  t.  J.  S,  Knok 
and  J.  G.  Gruber.  Lpz.,  Gleditach.  gr.  4.  18r  Tbl.  Clearfield  —  CDimiin. 
Mit  8  Kpfrt,  1  Stdrtf.  u.  2  Kart.  52Bgn.  19rTbl.  Omami  —  Corythu9. 
Mit  3  Kpfrt,  1  Karte  und  1  Plan.  61  Bgn.  2e  Section.  H^N.  Her- 
ausgeg.  von  G.  Hai$cly  {IV,  Müller)  und  A,  G.  Uoffmann,  4r  Tbl.  Mit 
4Kpfrt  Hecahana'-- Heinrich.  50^  B^n.  5r  Tbl.  Mit  5  Kpfrt.  u.  1  Karte. 
53i  Bgn.  Prän.-Pr.  {edea  Bds.  3  Thir.  20  Gr.  Velinpp.  5  Tblr.  Laden- 
Preis  5  Tblr.  8  Gr.  und  6  ThIr.  16  Gr. 

[  Encydopädisches  Worterbucb  der  TVissentcbaften ,  Künste  und  Ge- 
werbe, bearb.  y.  mcbr.  Gelebrten,  berausgeg.  in  d.  1  Bde.  t.  A.  Binzer, 
in  d.  folgg.  T.  H.  A.  Vierer.  Altenburg,  Lit.-Compt.  Bd.  11  u.  12,  jeder 
in  2  Abthll.  734  u.  768  8.  bis  h^iM.  gr.  8.  Prän.-Pr.  jedes  Bds.  geb. 
2  Tblr.  Scbrpp.  2  Tblr.  16  Gr.] 

[Allgemeine  Deutscbe  Real  - Encyclopädie  für  die  gebildeten  Stände. 
(Conversations  -  Lexicon.)  7e  Originalaufl.  in  12  Bdn.  Ir  durcbgetebener 
Abdruck.  Lpz.,  Brockhaus.  gr.  8.  Prän.-Pr.  15  Tblr.  Scbreibp.  20  Tblr. 
Yelinpp.  36  Tblr.    Fertig  sind  4  Bde.] 

[  Allgemeines  Deutsches  Sacbworterbnch  aller  menscfalicben  Kenntnis!« 
und  Fertigkeiten,  verbunden  mit  den  Erklärungen  der  aus  andern  Spra- 
chen entlehnten  Ausdrücke  und  der  weniger  bekannten  Kunstwörter.  In 
Verbindung  mit  mehrern  Gelehrten  berausgeg.  von  äta.  Freiherm  v;  iitcA- 
ienüiein.  Fortgesetzt  von  AVb.  ScJuffner.  Meissen,  GSdsche.  Bd.  8  und  9. 
Bis  Uzon.  786  u.  806  S.  8.  Prän.-Pr.  jedes  Bda.  1  Tblr.  8  Gr.  Dasselb« 
Werk  in  einzebien  Heften.  Hft.  31—44.  bis  Schocken.  Jedes  Hft  6  Gr.] 

Der  Helfer  in  der  Noth  bei  Bxamen ,  Kxteoiporalien  etc.  oder  Beiträge 
zur  Erleichterung  der  Humanitäts- Studien.  Bin  Hülfsbucb  für  alle  Sto- 
diosi  bumaniorum.  2e  Aufl.  Cassel,  Luckhardt.  1830.  11  Bgn.  4.  geh.  12  Gti 

Palaeograpbia  critica  auctore  Uhico  Frider.  Kopp.  Manheim,  beim  Ver- 
fasser. Pars  I  et  IL  1817.  ParsIII  et  IV.  1829.  mit  d.  spec  Tit.:  De  dif- 
ficultate  interpretandi  ea,  quae  aut  vitiose  vel  aubobscure  aut  alienia  a 
■ermone  llteris  sunt  scripta.  Vol.  I  et  U.   690  u.  544  S.  4.  30  Tblr. 

Schedae  criticae,  quas  ...  publice  defendet  Frid.  GuiL  RiUchL  Alui- 
dem.  Doctorschr.  Halle.  44  8.  8. 

Ferd.  Hand:  Corpus  scriptionum  criticarum.  t.  Cicero, 

*  Ferienschriften  von  K.  Zell.  2e  Sammlung;  Darstellung  aus  dem 
Leben  und  der  Literatur  der  Römer.  Freiburg,  Wagner.  U  u.  224  S.  8. 
21  Gr.    Jbb.  XII  S.  242. 

Vermischte  Schriften  von  Friedr.  Jacobs.  3r  Tbl. :  Leben  und  Kuntt 
der  Alten.  2r  Tbl. :  Akademische  Reden  und  Abhandlungen.  Ente  AbthL 
Lpz.,  Dyk.  LXXIII  u.  554  S.  8.  2  Tblr.  18  Gr. 

/•  Giirtitt*f  Scbulscbriften.  ■.  Pädagogik. 

[C.  G.  Hauboldi  Opuscula  academica,  ad  exempla  a  defoncto  rec<H 
gnita  partim  emendavit,  partim  anxit  orationesque  selectaa  nondum  ed&tat 
adjecit  C.  F.  C.  JVenck ,  eoque  defuncto  absolvit  F.  C.  G.  Stieher.  Vol.  U. 
Mit  2  Kpfm.  u.  2  Stdrt  Lpz.,  Barth.  CLXVIII  et  972  S.  gr.  8.  4  Tblr.] 

Abhandlungen  der  kön.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Ana 
den  Jahren  1824  u.  1825.  Nebst  der  Geschichte  der  Akademie  in  diesem 
Zeitraum.  Mit  4  Kpfrn.  und  10  Stdrt.  Berlin.  (Dümler.)  VUI  u.  536  S. 
gr.  4.  5  Tblr.  8  Gr. 

Annalea  academiae  Lngduno-Batavae,  a  d.  VIH  Febr.  a.  MDCCCXXVÜ 
ad  d.  VIII  Febr.  a.  MDCCCXXVHL  Rectore  magn.  G.  WlttewaU,  acad. 
Act.  L.  Suringar.  Leyden,  Lacbtmans.  (Leipz.,  Weigel.)  45^  Bgn.  gr.  4. 
5  Tblr.  12  Gr. 

AcU  literaria  Sodetatia  Rbeno-Tr^ectinae.  Pars  HL  Trajecti  ad  Rh. 
1828.  (Lps.,  Weigel.)  22i  Bgn.  gr.  8.  1  Thbr.  16  Gr. 


Mteoint  08  bSodM  voyalt  d*4rrM  pMor  VmMm^tnm^  des  acieii- 
,  des  kttrea  et  trti.  S^anee  pobüqie  da  t9  M4t  1828.  Arrai,  Tepino. 

Mteoirei  de  TAcedesie  royale  des  eciencee  de  V  Imtftat  de  Fnnee. 
Ton.  Vm.  Park,  Didet.  110  %iu  4. 

Griechlaclie  Schriflttdler  und  BrttotemgSMlirifieii 

denelbeo. 


SyUege  inicripiloBiim  uiÜqiiania  Crraecanmi  et  LeUnaniiii,  editore 
Frid.  Otmuu  Danutadt,  Leake.  Faso.  VIII.  16  Bga.  «nd  1  8tdrt.  FeU 
geh.  t  Thir. 

Papyri  Graeci  refrii  Tanrineiins  Meaei  Aemtii  edUi  atqne  illiutrati 
ab  Jmeato  Perron.  Part  altera  [Pap.  III  —  XiV.I,  ezcerpta  ex  vol. 
XXXIII  Actonui  reglae  Acadeariae,  quiboa  TItnIoas  Memorie  della  Reale 
AcadenU  ^  Torlno.  Taoriid  es  fypep.  Reg;  (BonHae,  Weber.)  1827. 
10}  Bgn.  a.  6  Kpfirt  geh.  8  ThIr.  8  Gr. 

Papiri  greoo-enj  di  Zoide,  ddT  J.  R.  Mmeo  di  Vienna,  Olnstati 
da  Jrneäf  Fggnm.  Torino«  St  Reide.  1828.  4. 

Bibfiot«ea  odI? eraale  ^  ooel^  letteratura  aotlea  e  Bodema.  Ifilano, 
Betteid.  16.  Bise  SammliMig  tob  Bchrf ftwerken ,  die  aaa  120  B&nden  be- 
ffteben  soll ,  deren  jeder ,  Ton  etwa  200  S, ,  1  Lire  kettet. 

CoUana  Greca,  Tolgarizzata  !a  8  et  in  4.  Milane,  fiensogno.  Eine 
Bammlung  Ton  Ital.  Ueberaetanngen  Gcieek.  Sefariftttetter ,  yon  denen  bis 
Bnde  18SB  58  B&nde  fertig  oder  begonnen  waren,  niallch;  Dictyt  und 
Daree  Phr^gioa  1  toL,  Biedofat  Siculoa  7  vol. ,  FUt.  Josephut  7  vol., 
Xeaophontia  Cyropaed.  2  voL,  Hiatorla  Gr.  1  vei  n.  Scripta  minore  2  vol., 
Bio  Ottiina  5  vol.,  PoBaeana  1  vol.,  Herodian.  1  vol.,  IKogentt  llalic. 
AAtiqvitatea  8  voL  u.  Scripta  anbiora  2  voL,  Herodotns  2  vol.,  Piutarrhi 
vitae  6  vot,  Meralia  4  vol.,  Polybiot  4  voL,  Hittorid  minoret  2  voL, 
Ajrrianl  expeditio  Alex.  1  vol.  n.  Oputcula  1  vol.,  Pantaniaa  2  vol.,  Apol- 
lodorot  1  ^.,  Strebe  2  vol.,  Phüoatratoa  1  voL,  Prooopiut  1  vol.  Vo« 
Herodet  aa  gehören  tie  int  J.  1828  und  waren  auai  Theil  noch  nicht  gani 
vollendet  MerBd.  in  8.  kottet  switchen  8— 9L.,  ieder  Bd.  in  4  6— 14L. 

BibHoteca  tcelta  di  opere  Greche  e  Latine  tradotte  in  Lingua  Italiana. 
Milane 9  Siivestri.  16.  oon  ritratti.  Bia  Ende  1828  tind  davon  erschienen: 
Vol.  1  —  4:  Taciio,  Opere  tradotte  da  B.  DopataaÜ,  oelie  ginnte  e  t&ppK 
doli'  Ab.  Aatr.  PaUore.  4  vol.  12  L.  Vol.  5:  VirgUio,  L'Eneide,  trad.  da 
jL  Gsfo,  Cül  ritratto.  3  L.  50  G.  Vol.  6&  Celio,  Della  medicina  libri 
Otto,  volgariz.  ^  G.A,  IM  Cbiajnm.  4  L.  60  a  VoL  7:  Sallustio,  DeUa 
Cong.  CatU.  e  della  Guerra  Giug.  libb.  2,  volgar.  da  FVc  Bartolom.  da  S. 
Concordio.  Col  ritr.  2  L.  61  C.  Vol.  8  —  11:  Lampredi,  Diritto  Pobb. 
nniv.,  o  sie  Diritto  di  Natura  e  delÜ  Genti,  volgar.  da  Defend,  SacchL 
i  edit  rived.  e  corretta  tul  teito.  4  voll.  9  L.  20  C.  Vol.  12:  Comelio 
NIpete,  Le  Vite  degH  Bxeell.  ComBmidanti ,  recate  in  Hng.  ital.  da  Pier. 
Ihmenkö  Seren ,  ooT  tetto  Utfno  a  fronte.  Col  ritr.  2  L.  80  C.  (La  aoia 
trad.  italiana  1  L.  74  C  )  VoL  13:  Beaioetene,  Le  Aringhe  contra  FHtppo 
Re  di  Macedooia,  volgar.  ed  ülootr.  eoa  Prefas.  et  Annot  Stör,  del  P.  F. 
Barewich.  Col  ritr.  2  L.  30  C.  VA  l4:  M.  T.  Cicerone,  oras.  acelto 
recate  in  lingua  itaL  a  riacoatre  del  tetto ,  da  Gtne.  itfntonio  GBntemi.  3  L» 
Vol.  15:  Cesare,  Comnent  recate  in  ital.  da  Camiüo  ügoni.  Col  ritratte. 
4  L.  6C.  Vol.  16:  L.  Anaeo  Flore,  Dele  Geeta  de'  Roaani  libri  4,  trad. 
da  Ctlett.  AfetfMce.  2  edla.  2  L.  61  C.     VoL  17,  18:  M.  T.  OcenM, 

1  tre  libri  del*  oratere,  trad.  ool  tette  a  fronte  da  Gitu.  Atd.  CenloMr. 

2  volL  6  L.  50C.    VoL  19,  20:   P.  Ovidio  Naaone,  LeMetaai.  recate  hi 
«iMt  MMi  llal.  da  C^at.  Mm\  eri  leato  a  froftta.  i«dii.  2  vett.  5  U 

d»r  C  (La  «da  tndn.  IttL  %L.  «&  Cy 


Biblioteca  Grera  [e  Latina]  Tolgtrizzata.  Blilaiio*  SonsoffBo.  18t8  in 

4  and  in  8.  Erschienen  sind:  Isocrate,  Oraz.  ed  BpisL  ilL  da  G.  Af. 
Lihanti.  Vol.  1.    Ciceron«,  Oratore.  Vol.  1  et  2. 

Manuel  Latin  et  Grec  pour  le  baccalaor^at  es-ktlret ,  conteoant  le 
texte  des  aateurs  classiques;  avec  deux  traductions,  Tone  interlinöaire  et 
Tautre  correcte.  Par  E.  Boutmy.  Paris,  Ponce.  8.  Die  Samipluag  erscheint 
in  Lieferungen ,  und  fertig  sind :  Horace :  Art  po^iqae ,  1  Fr.  75  C. ;  1er 
livre  des  Ödes,  2  Fr.  25  C;  1er  livre  des  8atyres,  2  Fr.  50  C,;  1er 
livre  des  Epitres,  2  Fr.  75  C.  —  Virgile:  Quatre  Episodes  dea  G^rgi- 
uues,  1  Fr.  75  C;  1er  Uvre  de  1'  En^ide,  2  Fr.  25  C;  2e  livre  de  1' 
Kn^ide*  2  Fr.  50  C.  —  Cic^ron:  Discoors  pro  IVlarcello,  1  Vr,  75  C; 
pro  Ligario,  1  Fr.  75  C.$  pro  Müone,  3  Fr.  50  C.  —  SflJluste:  Discoorsi 
3  Fr.  —  Tite  Live:  Discours,  5  ¥t.  —  Tacite:  Discoura.  5  Fr.  —  fik>- 
phocle:  Oedipe  roi,  5  Fr.  50  C.  —  Xtoophon,  1er  livre  de  la  Cyrop^e» 

5  Fr.  —  Demosthenes :  Discours  pour  la  couronne,  7  Fr.  50  C.  —  Plo- 
tarque:  Vie  de  Marias.  fUn  ouvraee,  k  Taide  daqael  on  pourra  par* 
venir  en  (iael(|ues  roois  ä  linterpretat^n  facile  de  tous  les  chefii-d*oeuTre 
de  Fandquittf.]  Eine  ähnliche  Saaunlung  erscheint  in  Paris  bei  Aug.  De- 
lalain.     Vgl.  Jbb.  XII,  122  u.  VIII,  459. 

Cours  de-  Litt^rature  grecque,  on  Recueil  des  plus  beaax  passages  de  y/ 

tous  les  auteurs  grecs  les  plus  c^i^bres  dans  la  prose  et  dans  la  po^sie^ 
avec  la  traductiou  fran^aifte  en  regard  et  une  nodce  historique  et  litt^ 
raire  sur  chaque  auteur,  par  IVl.  Planche,  Paris,  Gauthier  fr^es.  Tom. 
m.  271  Bgn-  8-  7  Fr.  50  C. 

Bibliotheca  Graeca  virorom  doetoram  opera  recognita  et  commentariis 
in  usum  scholarum  instructa,  caranUbos  Fr,  Jacobs  et  Fol,  Cht,  Fr.  EoH, 
Gotha,  Hennings,  gr.  8.  jf)  Poetarum  Vol.  XI:  Euripidis  tragoediae» 
Recens.  et  comment.  in  usum  schol.  instr.  A.  J.  Edtn.  Pflugk.  VoL  I  8ect. 
I— 111.  Medea,  Hecuba  et  Andromache.  300  S.  1  Thlr.  16  Gr.  B)  Scri- 
ptorum  pedettris  orationis  Vol.  XIII  Sect.  I:  Piatonis  dialogos  selectos 
recens.  et  comment.  in  us.  schol.  instr.  G,  Stallbauta,  VoL  III  Sect,  I» 
conünens  Politiae  IIb.  I  — V.  LXXVIII  u.  404  8.  1  Thlr.  18  Gr. 

UebersetKungsbibliothek  der  Griech.  und  Rom.  Classiker.  Prenzlaa, 
Kagoczy.  16.  Jedes  Bdchn.  im  Subscr.-Pr.  4  Gr.  Ahth.  1:  Griech.  Dich- 
ter. Bd.  7  —  9 :  üomer's  Werke ,  übers. ,  hiit  einer  Einleit.  und  Anmerkk. 
versehen  v.  Ernst  Schaumann.  3s — 5s  Bdchn.  (Ilias  111  —  X.)  1828  u.  29. 
Abth.  2:  Griech.  Prosaiker.  Bd.  7:  Isokrates  Werke,  übers,  und  erlaot. 
von  G.  Ed,  Bcnsder,  Ir  Th.  JSS9.  Bd.  8  u.  10:  Tliukydides's  Geschichte 
des  Pelop.  Kriegs,  übers,  und  mit  einigen  Anmerkk.  von  //.  Müller,  da 
u.  4s  Bdchn.  Bd.  9  a.  11:  Appian's  von  Alcxandrien  Rom.  Geschichte, 
übers,  und  mit  kurzen  Anmerkk.  von  C  Uammcrdörfer,  Is  u.  28  Bdchn. 
Bd.  12:  Xenophon's  von  Athen  Werke,  übers,  v.  L.  E,  Mayer,  2s  Bdchn. 
(Cvropädie.)  Abth.  3:  Rom.  Dichter.  Bd.  6:  Q.  Uoratius  Fl.  Werke. 
2r  Th. :  Satiren.  In  Deutschen  lamben  von  J.  JSümherser,  1828.  Abth.  4 : 
Rom.  Prosaiker.  Bd.  21.  25,  28:  Die  Naturgeschichte  des  C.  Plinius  See., 
mit  Anmerkk.  von  M,  Fritech,  4s  — 6s  Bdchn.  1828  o.  29.  Bd.  22:  Die 
Kaisergeschichte  der  sechs  Schriftsteller  Aelius  Spartianus,  Vulcatius  Gal- 
licanus,  Julius  Capitolinus,  Trebellius  Pollie,  Aeiius  Lampridius,  Flavius 
Vopiscos.  Mit  erklärenden  Anmerkk.  von  L.  Storch,  Is  Bdchn.:  Lebens- 
beachr.  dea  Adrian,  des  Aelius  Verus ,  des  Antoninui  des  Frommen.  1828.  ^ 
Bd.  23,  26  u.  29:  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Alexandrinischen,  Africani- 
achen  und  Hispanischen  Kriege.  Bin  Anhang  zu  C.  Jul.  Cäsars  Werken.  ^ 
Mit  Anmerkk.  v.  E.  Schaumann,  6i— 88  Bdchn.  1828  u.  29.  Bd.  24  u  30: 
Des  C.  Suetonius  Tranquillus  Lebensbeschreibungen  der  12  ersten  Rom. 
Kaiser,  übers,  mit  Anmerkk.  v.  C,  O,  F.  Schenk.  3s  u.  4s  Bdchn.  Bd.  27 
n.  dl :  M.  T.  Cioeros  Werke.  Ss  Bdchn. :  Gate  d.  &!t  u.  Lällua ,  übers,  n. 
m.  Anmerkk.  v.  S,  W,  Eckermann.  lOs  Bdchn#- Vollständige  BriefiMiromiwng, 
4a  Bdchn.  Uebers.  n.  durch  histor.  Einleitongen  eiUnt.  ▼«  £*  tf^fioki 
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Homer!  nbablibril— XXIV  camodiLatiiib.  [lo  6  AbÜimhnfCD.1 
Pirii,  Haohette.  26  Bgn.  12. 

LlUade  d'Hom^re.  (Texte  grec)  Nomrette  Mtlon,  enrichie  de  dob- 
breuee  imiUtaoiu  d'HoMre  qoi  ee  tnmveot  dam  Virgtle.  Par  FL  MMkm. 
Caiaatt  I-^IV.  ToolouM,  Viemax.  18S8.  4  Bgn.  IS. 

Llliade  d^Onero.  Teato  greoo  airiehito  della  tradodone  letterale  la- 
üok  dell*  Heyne,  della  Tefiione  netrioa  del  Canigh,  e  delle  pia  aecradi- 
tate  Belle  dnqae  prindpali  fingae  d'Baropa.  Volome  unioo  in  t4  faadooli, 
-cen  24  bd  rami.  Flrense,  BorghL  1828.  Jedes  Pasdkel  im  Praii.-Pr. 
8  Lire  40  Cent.    Ladenpr.  11  L.  20  C 

L'Oiade  d*Homire.  PremUre  partiei  Chanta  1  —  4»  expliqa^  en 
frän^aia,  aoivant  la  m6ihode  dee  Colleges ,  par  deux  traductioos,  ToBe 
niUMe  eit  interHnifiure,  avec  la  conftracUon  do  grec  dam  Tordre  natarel 
des  Idtea,  Faiitre  eonfeme  an  gkA»  de  la  langae  fran^alse;  pr^cM^  du 
texte  pur,  et  accompagn^e  de  notea  «xplicativei,  d*apris  lee  prindpes  do 
MBi*  de  Port-Rtnraj,  Domanab,  Bdansteetc  IVadaction  de  BUauM, 
leroe  par  M.  JSL  benuess.  Paris,  Ddalaln«  14}  Bgn.  12* 

Llliade  d'Homire.  Chant  I-IV.  Interiin^ure.  Paria,  Ang:  Delalaia. 
171  Ben.  12. 

LUliade  d^Omero:  tradoxlone  di  Fkeiuo  MontL  3  tond.  Bologna,  BfaaL 
1828.  12.  12  Paoti. 

Homeri  IHados  prima  series,  llbrb  I,  H,  HI,  IV  constans,  expreasa 
versibus  Latinia,  cum  notia  a  N,  F»  L.  C.  D,  L.  O,  Paris,  Hachette. 
4  Bgn.  12. 

t  Homera  Odyssee.  Erl&nt  y.  J.  St.  Xauper.  4e  Abth.  XVIII— XXIV 
Rhaps.  Wien ,  Volke.  1828.  13  Bgn.  und  Homera  Bildnisa.  gr.  8.  20  Gr^ 
AUe  4  Abth.  in  2  Bdn.  4  Thir. 

Sechs  BQcher  der  Odyssee,  enthaltend  die  TollstSndice  Rdtebeschrei- 
bnng  des  Ulysses,  IBr  den  ersten  Schnlgebranch  zam  dritten  Mal  heran»- 
gegeben  t.  Ckrüi.  Koch.  Lpz.,  Naudc  1830.  VI  u.  97  S.  8.  6  Gr. 

Homers  Odyssee,  6ter  Gesang,  übersetzt  ▼.  K,  Sekwenck,  s.  CatulL 

Ulysse -Homere,  ou  du  veritable  auteor  de  Tlliade  et  de  TOdyss^ 
Par  GniflaRlin  Koliada.  Paris,  Debnre  fr^res.  28  Bgn.  Fol.  mit  5  Kar- 
ten o.  15  Kpfrt.  24  F^.  (Lpz.,  WeigeL  9  TUr.  8  Gr.) 

Ulysses  Homer;  or  a  discoTory  of  the  true  author  of  the  Biad  and 
Odyssey,  by  ConstanUme  üfolmdes,  Professor  in  the  Jonian  UniTersity. 
London,  John  Murray.  XXIV  u.  67  S.  FoL 

E,  L.  Cammanni  Vorschule  zu  der  liiade  and  Odyssee  des  Homer« 
1^  Handbuch  für  Schulen.  HannoTer,  Hahn.  XIV  und  420  S.  gr.  8. 
1  Thlr.  8  Gr. 

Hom^rus  SlaTicis  dialectis  cognata  lingua  scripsit.  Ex  ipsius  Homeri 
carmine  ostendit  Gregor,  Da$ikow8ky,  Fol  I.  Iliados  Lib.  I  ▼.  1  —  50. 
SlaTice  et  Graece  idem  sonaus  et  significans ,  adjecta  nova  Tersione  Latina 
et  oommentario  Graeco  -  SlaTico.  (Wien,  Heubner.)  Presburg,  Landea« 
VIUu.  SOS.  8. 

Greg.  Guil  Ntts$cht  Historiae  criticae  Homeri  initia  quaedam.  Univ.- 
Progr.  Kiel.  4^  Bgn.  4. 

Essai  sur  la  beaut^  morale  de  la  podsie  d'Hom^re,  par  Van  Limburgs 
Bnmwer.    lüge,  Sartorius  Delaveux.  8. 

Obsenrations  sur  Tlliade  d*Hom^re.  Par  Duga»  -  Montbel.  Tom.  I: 
Observations  sur  lea  douze  premiers  chants  de  riliade.  Paris,  Didot.  29| 
Bgn.  8.  1  Fr.  [Noch  soll  dazu  auch  der  Gr^ech.  Text  und  die  Franzöa. 
Uebersetzung  Ton  Dugas-Mentbel  erscheinen.] 

Afotem:  Deepisodiis  inlliadis  orbem  insertis.  Progr.  Posen.  38(9)8.4. 

Index  lectionum  per  semestre  hibenum  18}S  in  nnivers.   VratislaTienai 
imbmd.  [IkMaw  i  Obsa.  eri^ae  ia  Sophodis  Antig.  va.  106  et  ia  Hyas. 
r.  n  CevarpfB.  Ittil  l. 
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Lud.  Doierlem:  Lectionna  Homer«  Spee.  III.  Progr.  &laiig«n.  12  S.  4^ 

M,  Meiringii  CommentaUo  de  Bubstantivls  copulativb  apod  Home- 
mm.  Procr.  ^mnasii  Marcodoraui.  Bonn.  1828.  42  (31)  S,  4. 

K,  ä.  IV,  VoUkwi  Ueber  Homerische  Geographie  und  Weltkimde. 
Blit  1  Karte.    Hannover,  Hahn.  1830.  XVH  u.  159  S.  gr.  8.  20  Gr. 

f  Mgnat.  LeBamanm  De  dignitate  regia,  qualis  aecondum  Homerooi 
▼iguit  aetate  heroica.  Progr.  Paderborn.  1828.  27  S.  4. 

De  cyclo  Graeoor.  epico  et  poetb  cyclida  acripsit,  eorum  firagmenta 
ooliegit  et  interpretatn«  eat  C.  Guti.  Müller.  Cum  tab.  lap.  inscripta. 
Lpz.,  Lehnhold.  12  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr. 

Rud,  J,  F,  Henrichteni  De  carminibos  Cyprüa  commentatio.  Haa- 
niae,  RdtzeL  1828.  7  Bgn.  gr.  8.  14  Gr. 

Sappho,  Bion,  Mosdins :  Beoieil  de  compositions  doBsin^ea  par  OirodH 
et  grav^es  par  M.  ChäitlUm,  avec  la  tradaction,  en  ven,  par  Girode^ 
da  quelqoea  -  nnes  des  poltet  de  Sappho  et  de  Moschna,  et  une  notice 
aot  la  Tie  et  lea  oeoTres  de  Sappho.  Par  M.  P.  J.  Conpin,  Paria,  Didot. 
LWr.  1  et  2.  Jede  12  Kpfrtfb.  a.  1  bis  t  Bgn.  Text  4.  Die  erste  LieC 
d2,  jede  fblgende  24  Fr. 

Choix  de  Fahles  d'Äsope  [XL.],  ayec  lea  racines  des  mots  qni'y  sont 
contenus,  saivies  de  leur  table  alphab^tiqoe,  par  M.  f^ouimurer.  Nonvella 
Mit,  revae,  corrig^e  et  angment^  des  fablea  imit^es  d*Bsope  par  La 
Fontaine.  Paris,  Delalain.  4  Bgn.  12.  1  Fr. 

Notizie  intomo  ad  fisopo,  dettate  dal  Cor.  jindrea  MmtUundi,  Cof- 
drese.  Venezia,  Picotti.  1828.  8.   ¥gl.  Jbb.X,lll. 

Les  denx  LyrM  ou  lea  Odea  d'Uorace  et  d'Anaordoa  tradoitea  an  Tera 
par  M.  Thomerei.  Paris,  Mesnier.  12.  5  Fr. 

1%,  Moore :  Ödes  of  Anacreon.  With  pre&ee  of  /•  Carter,  Carlamhe» 
Braun.  9i  Bgn.  gr.  12.  br.  18  Gr. 

TlüodBenfeyt  Obserrationes  ad  Anacreontis  firagmenta  genidna.  Akad« 
Doctorachr.  Göttingen.  44  S«  8. 

Fr.  Guä.  Leop.  Aem,  Liildbe«  De  Graecormn  Dithyrambb  et  poetia 
Dithyrambicis  dissertatio.  Akad.  Doctorachr.  Berlin.  96  (94)  8.  8. 

J.  M,  Durechi  Commentatio  de  Graecorum  poeai  aatyrica.  Progr« 
Ehhigen.  28  8.  4. 

The  Metres  of  the  Greek  Tragediana,  explained  and  illnstrated  by 
John  M^Caul.   London,  Longman.  8.  7  Sh.  6  D« 

Poetae  sceiuci  Graecorum.  Reoensuit  et  annotatl.  aigluqae  metrida 
in  flMtrgine  scriptis  instruxit  F.  H,  Botke.  I^z.,  Hahn,  gr.  8.  VoL  VI  et 
VII:  Aristophanis  Comoediae,  VoL  II  et  lU,  oont.  Achamensea,  Vespaa, 
ATes,  Bquites,  Lysistraten  et  Ecdesiasusas.  415  n.  836  8.  gr.  8«  2  Thlr. 
8  Gr.  Einzeln  Vetpae  10  Gr.  Ares  12  Gr.  Acharn.  10  Gr.  Bquttea 
10  Gr.  Lysistr.  6  Gr.    Eccles.  8  Gr. 

The  Tragedies  of  Aeschylus  complete :  translated  into  English  Prose» 
from  the  improved  texts  of  Blomfield,  Wellauer  and  Scholefield;  with  No- 
tes. 2e  edit.  Oxford ,  Henry  Slatter.  8.  10  Sh.  6  D. 

Prom^th^  enchato^,  tragMie  d'Eschyie;  texte  grec,  d*apr^  T^itioa 
de  M.  Boissonade,  avec  analyse  et  notea  en  francaia,  suivi  de  la  traductioo, 
en  Tora  francaia,  de  la  demi^re  ao^ne,  par  Legoufd.  Par  Pk,  Leboi, 
Paris,  Delalain.  4$  Bgn.  12.  1  Fr.  50  C. 

Aeschyli  Prometheus  vinctus  ad  textum  Boissonadi  et  optimarum  editt 
fidem  recensoit  etc.  /.  D,  GigtuauL  Paris,  Hachette.  2)  Bgn.  12. 

JB.  A,  Toepelmtmm  Commentaüo  de  Aeschyli  Prometheo.  Adjecta  eat 
kiterpretatio  eioa  fabulae  Germanica. '  Lps.,  Nauck.  126  S.  gr.  8.  12  Gr. 

The  Persians  of  Aeschylus,  Greek  and  English,  with  copious  Eo|^ 
liah  Critical  and  Explanatory  Notea,  and  an  engrayed  Plan  ot  the  Bettle 
of  Salanus.    Bv  fniUam  PaUn.  London,  Longman.  8.  7  Sh. 

Aeschyli  fifeptem  contra  Thebaa.  Quaeationom  Aeschylear.  spedm.  HL 
Avctore  C.  G.  Haupt,  Lps.,  Lehnhold.  VI  n.  838  S.  gr«  8.  1  llür.  8  Gr. 

Fenfeüfkmn  p/kHoU  Sehn.  o.  1829.  >^ 
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I 

Les  aept  chef«  derant  Thibes  pur  Aeachyie.  Editioo  collationn^  tar 
let  taxtes  les  plus  pars  etc  par  E,  Leßrame,  Paria,  Belin  -  Mandar  et  De- 
▼anx.  4|  Dgn.  12. 

Aeschyli  Afameanon  triglottos.  Gnece:  Textam  ad  fidam  aditioniuii, 
praeaertioi  Bloiufieldiaaae ,  recognovit,  Notasaue  Anglice  couacriptas  et 
ladicea  adjecit  Jaeobus  Kettnedy,  Deutsch:  Ueber«.  ▼.  ü.  Fot*.  EngUsh: 
Traiislated  by  Jamu  Ketmedy ,  D.  D.  Londoo,  Rmngton.  8.  12  Sh. 

Amu  Frid,  Zcytt:  De  aententia  quae  Aeachyli  Agaaemnoai  aubest 
disaertatio.  Akad.  Doetorschr.  Götiiageii.  (Dietarieh.)  42  S.  8.  8  Gr. 

Tafel :  Kmendationum  Aeschylearum  apec  Uoirers.  -  Progr.  Tübin* 
geo,  1828. 

Index  praelectionum  in  uniTenUata  Uterar.  Fridcricia  Guileloiia  Rhe- 
Baaa  per  nensea  aeatiTos  1829  habendarain.  [Prooemiufli  de  lods  aliquot 
Aeachyli.]    Boim.  IV  u.  11  S.  4. 

f  Gitti.  Frid.  Theod.  SMeiutüektrs  Commentatio  de  nonmiUis  Aeachyli 
atque  SophoclU  locia  dlffidiioribua.  Progr.  8oeat.  1828.  37  (16)  8.  4. 

Tk€opk,  Cur.  GuU*  Schnddtri  Da  epiphthegmaticia  Teraibus  Aeachyli. 
Progr.  d.  Gymn.  in  Weimar.  Jena.  23  S.  8* 

Rudolpü  Utnr*  Klaiuem  Theologümeoa  Aeachyli  tragici«  Para  prior. 
Akad.  Doctorachr.  Bonn.  64  S.  8. 

J.  C.G.Cwurihi  Aesohyhis  theolagna  Progr.  Görlitz  1828.  IBgn.  Fol. 

The  Ödes  of  Pindar,  in  English  Prose,  with  Explanacory  Notes:  to 
which  ia  added  Weat*a  Disaertation  on  the  Olympic  Games,  By  Pet.  Edm. 
Laurent.  Oxford,  Slattcr.  2  voll.  8.  1  Pf.  1  8h. 

Lea  Pythiquea  de  Pindare.  Texte  grec,  avec  aomflaaires  et  notea  en 
firan^ais.     Far  J.  Genouille.   Paris,  DeiaUin.  4fi  Bgn.  12.  4  Fr. 

Anaxagorae  Claiomenii  et  Diogenis  ApoUoniatae  fragraenta  quae  super- 
sunt  omnia  disposita  et  illustrata.  Disaertatio,  quam  ad  summos  in  philo- 
aophia  hoBorea  impetrandos  etc.  scripsit  tVilh.  Sckiortu  Bonn.  6t  8.  8. 

Sophoides  Tragödien,  Griechisch,  mit  kurzen  Deutschen AnoMrkk.  ▼• 
Q.  C.  H^.  Schneider.  9s  Bdchn. :  Vollständiges  Sophokleisches  Wörterver- 
seichnias.  le  Abthl.  A  — K.  Weimar,  Hofiuiann.  XU  o.  584  8.  kL  8.  2Thlr. 

Sopboklea  Trauerspiele,  übera.  von  Dr.  IC  F,  S.  litlcooiuf.  Erster 
Bd.  Antigene.  Lpz.,  Barth.  XIV  u.  148  8.  8.  15  Gr. 

f  Diiadeki  Commentatio  da  Ajace  Sophodeo.  Progr.  Conits.  1828. 
15  8.  n.  16  8.  Schuinachr.  4. 

L'Oedipe  roi  de  Sophode  expliqud  en  fran^aia,  aoivant  la  m^thode 
dea  Collies ,  par  deux  traductiona  etc ;  pr^c^d^  du  texte  pur ,  et  ac- 
compagn^ea  de  notes  explicatives  etc.  Traduction  de  Boekefort,  re?ue  par 
S.  Geruzez.  Paria,  Delalaia.  llj  Bgn.  12.  4  Fr.  a.  Homer. 

L^Oedipe  roi  de  8ophocle,  par  Bautmy,  a.  8.  7. 

The  Oedipus  Rex  of  8ophocles,  chiefiy  according  to  the  Text  ef 
9ruuck;  with  Critical,  Philological  and  Explanatory  Notea,  Illuatratiuns 
•f  peculiar  Idioma,  and  Kxamination  Questiona.  hy  the  Rot.  J.  Braue, 
London,  Baldwin.  8.  5  8h, 

f  8ophoclis  Antigona,  codicom  Mss.  omniumque  exemplariom  acriptu- 
rae  discrepantia  enotata  integra,  com  schoiiis  vetostis  iriror.  doct.  curia 
presse  subnoUtis  eaiend.  atque  explanatior  edita  a  Fr.  C.  /Fex.  Tom.  1. 
Lpz.,  Vogel.  21 J  Bgn.  gr.  8.  1  Thir.  16  Gr. 

8ophokles  Antigene.  Aus  dem  Griech.  übera.  und  durch  Anmerkk.  er- 
läutert von  Fr.  Stii^er.  Halle,  Ruif.  146  8.  8.  12  Gr. 

Gräfenhmn :   De  8ophoclis  Antigona.  s.  Ptaton. 

8ophokle8  Philoktetes.  Tragödie.  2e  Terb.  Aufl.  Wdmar,  Hofimann. 
1827.  6  Bgn.  8.  9  Gr. 

Cor.  ChuU  Lticos:  8pecimen  obaenrationum  in  difficiliora  quaedafli 
Cratini,  veteria  coniici,  fragmenta.   Progr.  Bonn.  1828.  35(24)  8.  4. 

Pherecratia  et  EopolldM  fragmenta.  CoUegit  et  adnoUtionen  adjecit 
ß^ff.  Jtmüc§l.  lipx,,  Weidmann.  iV  u.  284  8.  gr.  8. 
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Griedi!«cke  PrMaik«r  in  neoea  Uebersetzangen.  Heraasgeg.  ▼.  6.  L. 
F.  Tafeln  C.  JV.  Oiiander  und  G.  Schwab,  Stutt^rt,  Metzler.  4lr  Bd. 
1828.  Bd.  42  — 64.  1829.  Bd.  65  — 69.  1830.  12.  Jedes  Bdchn.:  Sabacr.- 
Pr.  3  Gr.  Ladenpr.  6  Gr.  Bd.  41,  49,  53:  Aeschines  der  Redner,  überii. 
von  J.  H.  Bremi,  3  Bdchn.  356  8.  (vmUendeL)  Bd.  42,  54:  Arrian'«  von 
Nicomedien  Werke.  Taktik  und  Geachichte  der  Feldcu^  Alexanden, 
übers,  von  Cftstt.  Heinr.  Döruer.  U  u.  2s  Bdchn.  263  S.  Bd.  43,  47,  51, 
65,  65,  67:  Plutarch's  Werke.  48  n.  5s  o.  21  —24s  Bdchn.  Davon  Bd.  55 
«.  67:  Vergleichende  Lebensbeschreibungen,  übers,  von  J.  G.  Mlmiher.  4a 
u.  5s  Bdchn.  S.  417  — 6il.  Bd.  43,  47,  51,  u.  65:  Moralische  Schriftea» 
übers,  von  J.  Chrvtl  FeUx  Bakr,  2s  --  58  Bdchn.  S.  185  —  646.  Bd.  44 
u.  46:  Thncydides  Geschichte  des  Peloponnes.  Kriegs,  übers,  von  C  AT. 
Onandcr.  6s  und  7s  Bdchn.  S.  619  —  905.  i^olUndet,)  Bd.  45,  59,  60 s 
f  Herodot^s  von  HaKkamasa  Geschichte,  übers,  von  Jd,  SehöU,  3s— -5t 
Bdchn.  S.  257  —  655.  Bd.  48  und  6^ :  Flavius  Philo«tr»tus  des  Aeltem 
Werke,  übers,  von  Fr.  Jacobs.  2s  u.  8s  Bdchn. :  Leben  des  ApoUoniuB  von 
Tyana.  Is— 4s Bdchn.  S.  145—411.  Bd.  50u.58:  f  Lucian's Werke,  übers. 
▼.  AufT'  Petuly.  9s  o.  10s  Bdchn.  S.  1041  —  1320.  Bd.  52  u.62:  Appian's 
von  Alexandrien  Rom.  Geschichte,  übers,  von  Ferd.  /•  L.  DiUemim.  2s  o. 
ds  Bdchn.  8.  141—416.  Bd.  56u.  61:  Diodor*s  von  SiciKen  historische  Bi- 
bliothek, übers,  v.  Jul.  Fr.  Wurm.  8s  u.  4s  Bdchn.  S.  293  — 53  L  Bd.  57« 
Pausanias  des  Periegeten  Beschreibung  von  Griechenland ,  aua  dem  Griech. 
übera.  von  Karl  Gtfr.  SiebeUc.  48  Bdchn.  8.  383-526.  Bd.  63u.68:  Str»- 
bo's  Geographie,  übers,  v.  Karl  JKircfcer.  Is  u.  28  Bdchn.  256  S.  Bd.  64: 
Dionysius  von  Halikamasa  Werke.  Urgeschichte  der  Römer,  üben,  von 
Gifr.  Joe.  Schauer.  3s  Bdchn.  S.  285—419.  Bd.  69:  Xenopben*a  v.  A^heft 
Werke.  10s  Bdohn.:  Lobrede  auf  Agesilans,  8taatsver€asMUig  der  Lacedir 
«onier  und  SCaatsverfiusang  der  Athener,  übers,  vtn  jid.  iimmr,  Ckriitumm 
8.  1189  —  1323. 

Les  ISstoriena  grees,  oa  Choix  des  morceaux  les  plus  int^ressans  de 
lenrs  ouvragea,  traduita  en  firan^ais.  Premixe  partie.  Diodore  de  Sidlcf^ 
Arrien,  Oenys  d^Haficamasie,  Appien,  Herodien,  Josephe.  Paris,  Hachette. 
dj  Bgn.  12. 

A  new  Translation  of  the  Histoi^  of  Herodotus ,  intended  for  fbfe 
Use  of  General  Readers.  With  shert  Neifees  and  Maps.  Bj  hmao  Taylor^ 
janior.  London,  Holdsworth.  8.  16  Sh. 

The  Nine  Books  of  the  History  of  Herodotus;  translated  from  the 
iezt  aa  adited  by  Tb.  Gaisford;  and  accompanied  with  Notes.  To  wich 
are  added  an  Introductorv  Bsai^  of  the  art  and  character  of  the  histo- 
rian,  a  Summary  of  the  history,  and  an  Index  defining  the  geographica! 
aituation  of  every  place  mentioned  iu  the  nine  Books.  By  Peter  Edmunä 
Laurent.  Oxford,  Slatter.  2  voll.  8.  1  Pf.  4  Sh. 

£Bstorical  and  Critical  Remarks  of  the  Nine  Books  of  the  History  crf 
Herodotus;  with  a  chrouological  table.  Translated  firom  the  French  of 
P.  H.  Larcher.  London,  Priestley.  2  voll.  8.  28  Sh. 

Gymnasio  Dorpatensi  instaurationem  solemnium,  quibus  ante  haeo  quin- 
qae  luatra  inauguratum  est,  gratulatur  C.  L.  Struve.  Quaestionum  de  dia- 
Jecto  Herodoti  spec.  IL  Konigsberjg;.  XII  u.  16  S.  4. 

*  Ed.  IVeutzeli  De  praepoaitiooura  tmesi,  quae  apud  Herodotum  in- 
¥eniUir.  Progr.  d.  Gymn.  m  Oppelu.  Breslau.  4.  Jbb.  Xl,  93. 

Ferd.  Hiiasigi  De  Cadyti  urbe  Herodotea  DisserUtio.  Gottingae,  Die- 
ierich.  18  8.  gr.  4.  8  Gr. 

Kuripidis  Tragoediaa  et  fisagmenta.  Recensuit,  interpretat.  Latinam 
correxit,  schoUa  Graeca  o  codd.  mss.  partim  supplevit  partim  emendaTÜ 
Aug.  Matlhiae.  Tom.  IX.  nit  4  Staiadrtflu.  Lps.,  WeigeL  IV  u.  474  S. 
gr.  8.  2  Thlr.  18  Gr. 

Euripides  von  Pßugk*  a.  8.  7. 


Tngedie  di  Barimde,  tradotte  da  Felioe  Bellotü,  ood  oote.  Milano, 
Tipografia  de'  Ciasria  ItalianL  1828.  8.  7  L.  50  C 

Notae  philologicae  et  grammaticae  in  Buripidb  Tragoadiat;  e  Tariii 
▼iror.  doctor.  conunentariia  naxima  ex  parte  eelectae  et  text.  Matthiaeano 
acconunodatae.  In  Ufum  praelect.  academ.  et  icholar. .  II  Tomi.  London, 
Black ,  Yoang  et  Young.  1828.  63}  Bgn.  gr.  8.  8  Thir. 

Eoripide.  H^cabe ,  eicpliqu^  en  frau^aU »  aniTant  la  m^thode  deo  col- 
Ugei,  par  dem  traducüons  .  .  •  .pridAim  da  texte  pur,  et  aocoaipagn^ee 
de  notet  explicativea.  Par  P.  A  Lebo$.  Parii,  Deialain.  Bk  Bgn.  VL 
4  Fr.  ft.  Homer. 

Baripides  Phdnikerinnen,  metriioli  yerdeattcfat  u.  mit  einigen  Anmerkk. 
begleitet  t.  H.  KneheL   EMen,  Bädeker.    VIII  u.  91  8.  gr.  8.  16  Gr. 

Bnripidis  Heradidae  et  Medea.  Ex  receomone  P.  EUiuley^  qui  an- 
■otatt.  suai  et  alionim  «electat  adjedt.  Ed.  II »  anctior  et  emeiidatior. 
Oxford ,  Parker.  1828.  8.  12  Sh. 

Lee  H^raclidea,  trag^ie  d'Borlpide,  texte  grec»  d'aprea  IMdition  de 
I  BoiaMnade.    Paria,  Deialain.  2  Bgn.  12.  1  Fr.  50  C. 

The  Bacchae  and  Heradidae  of  Buripidea;  traaalated  into  Bngliah 
Proae,  fron  the  text  of  Blomfield ;  with  Notes.  Oxford,  Slatter.  8.  4  Sh.  6  D. 

Fnd.  Franke:  Commentationam  de  Cydope  Buripidis  criticarooi  et 
grammaticaniin  spec.  I.  Progr.  Rinteln.  44  (42)  S.  4. 

Thucydidia  de  bdlo  Pdoppnnesiaco  fibii  VIU.  Edid.  JE?.  Fr.  Poypo. 
Para  II:  Contextna  yerborum  cum  acholüs  et  acriptnrae  discrepantiis.  Vol. 
IV.   Lpz.,  G.  Fleischer.  1828.  VI  u.  695  S.  m.  1  Karte,  gr.  8.  4  Thlr. 

Thncydidis  de  hello  Peloponneaiaco  libri  octo.  Pars  I,  Contextum  ver- 
borum  ad  optim.  libror.  fidem  editum;  Tarietatem  lectionis;  summaria 
Haaekiana  et  Dukeri  indices  rerum  et  verbor.  adauctos  complectens.  Cur. 
Roh.  Ad.  MorMtadio,  Vol.  I  Fase  1.  Frankf.,  Bronner,  1830.  10^  Bgn. 
gr.  8.  Prän.-Pr.  20  Gr.  Pars  II,  Vitas  Thucydidia  a  veter.  grammaticia 
c^nscriptas;  adnotationea  Dukeri  integres,  alior.  sdectaa;  scholia  graeca 
■Otts  Stephan!  illustr. ;  Dodwdii  annales  Thucydideas  ex  Corsinli  et  Clin« 
tonii  observationibus  einend. ;  Dukeri  indicem  notarom  locupletisa.  auctum 
compl.  Cur.  Georg.  Genrino.  Vol.  I  Faac.  1.  Ebendas.  1880.  10^  Bgn. 
gr.  8.  Prän.-Pr.  20  Gr. 

Thokydides,  übers,  von  Muüer.  a.  S.  7«  —  Ton  Oiiander  s.  S.  11. 

Thukydides  Geschichte  dea  Peloponnea.  Kriegs.  Uebersetzt  und  mit 
Anmerkk.  y.  H.  W.  Fr,  Klein.  Ir  Bd.  1  u.  II.  München,  Fleischmann.  1828. 
88i  Bgn.  gr.  12.  geh.  1  Thlr.  8  Gr. 

The  histonr  of  the  Grecian  war  written  by  Thucydides,  tranalated 
bv  Thom,  Hohbe$  of  Malmehury ;  to  wbich  are  added  a  reference  to  the ' 
chapters  of  the  original,  an  analysis,  the  Tarious  readings  of  Düker,  Bauer 
and  Bekker  and  Smith*s  surray  of  the  history.    A  new  edition.  London 
and  Oxford.  XCVII  ti.  479  S.  8. 

Thocydides  in  English,  chiefly  firom  the  Translaüon  of  Hohhee  of 
Malmenhury.  With  Notes  and  Various  Readings,  an  Analysis  and  a  Col- 
lation  of  other  editiona  with  the  amended  text  of  Bekker.  Oxford,  Slat- 
ter. 8.  12  Sh. 

The  History  of  Thucydidea ,  newiy  translated  into  Bogliah ,  and  iUn- 
•trated  with  Tery  copious  Annotations,  exegetical,  philological ,  histori- 
^1  geographical  and  miacellaneous ;  generally  original,  bot  partly  seleded, 
translated  and  arranged ,  from  the  best  Ciommentators ,  Historiana  etc. 
Prefixed  is  an  entirely  new  Life  of  Thucydidea;  with  a  Memoir  on  the 
State  of  Greece,  Cinl  atid  Military,  at  the  Conmencement  of  the  Pdo- 
ponnesian  War.  By  S.  T.  Bhomfleld.  3  ToU.  with  Maps.  London,  Long- 
man.  8.  2  Pf.  5  Sh. 

Histoire  grecqne,  traduite  en  fran^ais  da  grec  de  Thucydide,  a^ec 
auppl^ent  k  son  histoire.    Par  J.  B.  GaiL  Paris,  Treattd  ei  W.  Tome  L 
18S8.  Tamell  1829.  20i  Bgn.  8.    Jeder  Bd.  7 Fr. 
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JWff.  RMkitrdi :  Obterratt  cridcarm  in  Thocjdidem  ape«.  I.  Fnmkf., 
Hoffmaiin.  VIII  n.  25  S.  a  3  Gr. 

Chrtt*  Nathan,  Oiiander:  Obsenrationum  in  Thucyd.  faac.  III«  Progr. 
Stuttgart.  23  S.  4.  [Gegen  Mehlhorna  Recens.  in  d.  Jbb.  IX,  379  gerichtet.] 

E,  A.  Hlgand:  Andentungen  über  das  religiöie  Element  in  der  ge- 
schichtlichen Darsteiiung  des  Thucirdidea.  Progr.  Berlin,  Reimer.  57  (ßS) 
8.  4.  6  Gr. 

Ffid,  Ritickli  Commentationis  de  Agathonis  Tita,  arte  et  tragoedianim 
reliqniis  particula.  Uabilit.  -  Sehr.  Halle.  24  S.  8. 

Mediconim  Graecomro  Opera  quae  exstant.  Edit.  cnr.  C  Gtilo,  Kühn, 
Lpz.,  Cnobloch.  gr.  8.  Vol.  XVI,  XVII  P.  II  et  XVUI  P.  I :  Cl.  Galen! 
Opera  omnia.  Ed.  cur.  C.  G.  Kühn.  T.  XVI  —  XVIII.  163  Bgn.  15  Thlr. 
Vol.  XXV :  Pedanii  Dioscoridis  Anaxarbei  de  materia  medica  Ubri  quinque. 
Ad  fidem  codd.  msa. ,  editionia  Aldinae  principis  u«queauaque  neglectae  et 
interpretum  priorum  textum  recensuit,  varias  addidit  lectionea,  interpre- 
tationem  emendaylt,  commentario  iIluatraTit  Cu$iiu9  «Stengel.  Tom.  I. 
XXVIII  u.  850  S.  5  Thlr. 

NoQvelle  traduction  dea  aphoriames  d^Hippocrate,  et  Ck>mmentairea 
sp^ialement  applicables  k  la  medidne  dite  clinique , ,  avec  la  descnption 
de  la  peste  de  Thucydide  etc. ,  par  M.  le  chend.  de  Mercy«  Paris,  Buchet 
Jeune.  1828  et  29.  5  vol.  12.  20  Fr. 

Aristophanes.  Ed.  Boihe.  s.  S.  9* 

Aristophanis  Comoediae,  com  SchoHis  et  Tarietate  lectionis.  Recen- 
suit Imm.  Bekkerus.  Accednnt  yersio  Latina,  deperditarum  coBoediamm 
fragmenta,  index  iocupletissimus,  notaeque  Brunckii,  Reisigii,  Beckii, 
Diiidorfii,  Schutzii,  Bentleji,  Dobreii,  Porsoni,  Elmseii,  Hermanni,  Fl- 
scheri ,  Hemsterhusii ,  Kuinoelii ,  Hopfneri ,  Conzii ,  Wolfii  etc.  etc.  Lon- 
don, VVhitakker  etc.  gr.  8.  Vol.  I.  Comoediae.  Index  Graecus.  XV,  690 
Q.  XLVI  S.  Vol.  II.  Versio  Latina.  Fragmenta.  310.  413  S.  Vol.  III. 
Notae  Variorum  in  Acham. ,  Equitea,  Nubes,  Vespas.  635  S.  VoL  IV. 
Notae  Variorum  in  Pacem,  A?ea,  Thesmophor  ,  Lysistratem.  434  S.  VoL 
V.  Notae  Variorum  in  Plutom,  Ranas  et  Ecciesiazusas.  616  S.  25  Thlr. 
Daraus  sind  einzeln  mit  Anmerkungen  abgedruckt:  Aves  3  Thlr«,  Nubea 
4  Thlr.,  Plutus  5  Thlr.,  Ranae  3  Thlr. 

ChUl,  Diiidorfii  de  Aristophanis  fragmentb  dissert.  I.  Habil.- Schrift. 
Lpz.  71  S,  8.    Ist  enthalten  im  folgenden: 

Aristophanis  Fragmenta.  fix  recensione  GmL  Dmdorfii.  Lpz.,  Weid- 
mann. IV  u.  280  S.  ^.  8.   1  Thlr.  12  Gr. 

E.  HäniBch:  Wie  erscheint  die  Athenische  Erziehung  bei  Aristopht- 
nes?  Progr.  Ratibor.   19  S.  u.  20  6.  Schulnachrr.  4. 

*  Gttil,  Henr.  Kolsteri  De  parabasi  veteris  comoediae  Atticae  PArta 
nntiquissima.  Akad.  Doctorschr.  Altona,  Busch.  1828.  64  S.  8.  geh.  8  Gr. 
Jbb.  XI,  297. 

Xenophontis  quae  exstant  Ex  libronun  acriptomm  fide  et  Tirorom 
doctor.  conjecturis  recensuit  et  interpretatus  eat  J.  G.  Schneider,  Tom.  IV, 
Memorabilia  Socratis  et  ejusdem  apologiam  oontinens.  Ex  fide  libb.  editt. 
acriptorumque  et  rirorum  doctt.  conjecturis  annotationibusque  post  Schnei- 
derum et  Coraium  receos.  et  Interpret,  est  Fr.  A.  Bomemaiiii.  Lpz.,  Hahn. 
XXIV  und  446  S.  gr.  8.  1  Thk.  8  Gr.  Das  ganze  Werk  in  6  Bänden 
11  Thlr.  8  Gr. 

Idem  Über.    In  scholar.  usum  illustr.  et  brevi  yerbor.  indice  edidit  ^ 
JRr.  A.  Bomemann.    Editio  minor.  Ibid.  17  Bgn.  gr.  8.  12  Gr. 

Xenophon  Ton  Bouimff  u.  Mejfer.  s.  S.  7.  —  Ton  Chrittian.  s.  S.  11. 

La  Cyrop^e  de  Xenophon.  livrel^'.  NonTeile  Edition,  oollaüonn^e 
aur  les  textes  de  Schneider,  de  Lange,  de  Bothe  etc.;  enrichie  de  aooi- 
■aires  nouToaux  et  de  notea  historiques,  roytholooques,  archMogiques  et 
grammaücales.  Par.  F.  Partiol  et  L.  lAikenne.  Paris,  Poilleiiz*  4U  Bgo. 
12.  1  Fr.  25  C. 
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suivant  la  m^thode  des  Colleges  par  deax  traductiont,  rime  lltt^rale  et  in* 
CerUn^aire,  vrec  la  oonstroction  da  grec  dana  Tordre  aatarel  des  id^ea; 
Taatre  oonforme  aa  genie  de  la  langoe  franste,  pr6c6d6e  da  texte  pnr 
et  accompagn^  de  notea  explicativea,  d'apr^  lea  principes  de  MM.  de 
Port-Roytfl,  Daraarsait,  Beaas^  et  des  plus  grands  mattres.  Par  M.  O, 
Rhalhf.    K  Paris,  chez  Aug  Delalain.  101  Bga.  12.  4  Fr. 

La  CjrrepMie  de  X^nophon.  Livre  in.  Texte  grec,  avec  aoalyses  en 
franvais ,  notes  critiques ,  g6ographiqoes ,  historiqaes ,  et  «le  table  analy- 
tiqoe  des  matteres.    Par  M.  GenotiiUe.  Paris,  Deialak.  24  Bgn.  12.  1  Fr. 

Xenophoiitis  Bxpeditio  Cyri.  Bx  recensiene  et  cum  annotatione  L:  Dm- 
darßi.  Editio  stereotypa.  Berolini,  Reimer.  94  Bgn.  gr.  12.  geh.  8  Gr. 

>  Xenophon*s  Analwsis,  newly  translated  into  Bnglisk  Iran  the  greok 
text  of  Selineider«  By  a  Member  of  the  oniTershy  of  Oxford.  Oiäbrd, 
aiatter.  8.  8  Sh. 

Apologie  de  Socrate  par  X^nophen,  expliqo^  en  Iran^ak  saivant  la 
nethode  des  colUges  par  deox  tradactions,  l'ane  Utterale  etc.  pr^6d^es  da 
texte  par  et  aceompagnto  de  notes  explicatiTOS,  d*apres  les  principes  de 
MM.  de  Port -Ropral  etc.    Par  M.  BeieM.   Paris,  Delalain.  2^  Bgn.  12. 

Blsge  d^Ag^las  par  X^nopbon.  Bdition  collationn^  stir  ies  textes  les 
plas  pars  etc.  par  E.  Ltfranc.  Paris,  Belm-Maadar  et  Devaax.  2}  Bgn.  12. 

Lexiqae  grec  -  fran^ais  de  Xtoophon.  Apologie  de  Socrate,  avcc  ana- 
lyses  en  fran^ais.  Paris,  Brunot-Labbe.  S}  Bgn.  12.  1  Fr.  25  C. 

Xenophon.  Zur  Rettung  seiner  durch  Niebuhr  gefährdeten  Ehre  dar- 
gestellt Ton  F.  Pe/frrücJb.   SUV  n.  288  8.  8.   Bonn,  Marcus.  1  Thlr.  4  Gr. 

Piatonis  Opera  omnia.  Recensuit  et  Commentariis  scholiisque  illustra- 
▼It  Immanuel  Bekkerus.  Accedunt  Virorum  doctomm  Heindorf,  Witten- 
bach,  Ast,  Buttmann,  Gottleber,  Findeisen,  Serrani,  Routh,  Stallbaum, 
Nitzsch,  Heusde,  Fischer,  Boeckh,  Lange,  Nürnberger,  Stutzmann,  F.  A. 
Wolf,  aUoramque  annotationes  textni  subjectae,  Versio  Latina  et  Timaei 
Lexicon  vocum  Platonicaram.  [CuraTlt  i>o6ree.  ]  Oxford,  Parker.  11  voll. 
8.  7  Pf.  14  8h. 

Platonifl  Opera  Graece.  Recensait  et  adnotatione  crltica  instmxit  Car. 
Em,  Chsifk.  Schneider,  Vol.  I ,  Civitatis  lib.  I  —  IV  continens.  Leipzijr, 
Teubner.  1830.  LXXXTI  u.  539  S.  gr.  8.  Zugleich  mit  dem  2n  Bde.  5  Thlr. 

Platonis  IHalogi  selecti  cora  L.  Fr.  Jfkindorßi.  Vol.  II :  Piatonis  Dia- 
logi  duo.  [  Grorglas  et  Theaetetos.  ]  Bmendavit  et  annotat.  instmxit  L.  Fr, 
HeiniarßtU.  £<iU.  II.  Ad  apparatum  I.  Beckeri  lect.  denuo  emend.  Ph.  Butt- 
mannuM.  Berlin,  Nauck.  334  %°*  §^'  3-  3  Thlr. 

Piatonis  Polida  ed.  Staübaum.  s.  8.  7. 

üodofr,  Stallbaumi  De  argumento  et  consilio  llbrornm  Piatonis,  qai 
de  re  publica  inscripti  sunt.  Gratul.-Schr.  Lpz.  LXXVIil  (LXII)  S.  8. 
Bpecialabdmck  aus  dem  Torigen. 

Index  Lecttonum  ...  In  uniyers.  üt.  Friderica  Guilelma  per  scmestre 
hibernum  a.  18 JJ  instltuendarom.  [De  Platonis  republica.]  Berlin.  23(6) 
8.  gr.  4. 

Piatonis  Conviriam.  Recensait ,  IHastfaTit  L,  J.  Rütktrt,  Lpx.,  Hart- 
mann.  XII  n.  336  S.  gr.  8.   1  Thlr.  16  Gr. 

Piatonis  Phaedo.  Recensait  Fr.  Jitius.  München,  Weber.  80  8.  gr.  8. 
geh.  12  Gr. 

Platon.  Apologie  de  Socrate ,  expKqa^  en  fran^ais,  snivant  la  ra^tbode 
des  Colleges,  par  deax  tradactions  ....  d^apr^  les  principes  de  MM.  de 
Port -Royal.  Par  M.  jiug.  Mottet  Paris,  Delalain.  8^^  Bgn.  12.  3  Fr. 
50  C.  s.  Homer. 

Piatons  grösserer  Hippias,  aas  dem  Griech.  übersetzt  and  mit  philo- 
sophischen Anmerkk.  airsgvstattet  von  J.  K,  Götz.  Augsburg,  ▼on  Jeoiach 
o.  8l  XU  a.  92  8.  gr.  8.  Vi  Gr. 


Platooi  Kriton ,  oder  Ton  der  Pflidii  einet  Bflrgen.  Am  dem  Griech. 
übenetzt  und  mit  Anmerkk.  erliutert  Ton  G.  C.  F,  Boekh,  iU  AmSL  Äug»» 
bürg,  von  JeoUch  n.  Sl  64  S.  gr.  8.  6  Gr. 

NoQTeau  choix  de  Peni^ee  de  Piaton,  o«  Conrt  de  m^taphyuqoA  ei 
de  morale ,  tir^  de  ses  ^crita  et  de  ceax  qui  lui  eont  atlribn^  Teite  grec, 
soivi  de  notes  bistoriqueiy  critiqace  et  grammaticalee.  Par  ji.  PiUon,  Parie, 
Maire-N^on.  ICV^  Bgn.  12. 

*  Piatonis  Crito  et  Sophodis  Antigona.  In  otriMtqae  corun  principe 
gynnasii  claase  intcrpretationis  memoriaai  compoeuit  E,  A.  GuiL  Grqfenhan, 
Progr.   Müblbauteo.  1828.    14  S.  8.  Jbb.  X,  179. 

*  jiugu  Ferd,  Daehne:  Commentatto  crit.  de  aliquibm  Platonli  lod^ 
Gratul.-8€hr.  Leipzig.  32  (26)  8.  4.    Jbb.  X,  179. 

Herrn.  Harlen:  Quaestiunculae  criticae  in  Plutarcbon  et  Piatonem» 
Progr.  des  Gymn.  in  Herford.  Lemgo.  24  (14)  S.  4. 

FrifL  Blumenthalii  de  Ciceronis  et  Platonia  aliquot  Wck  conuneotati« 
critica.  Progr.  Stendal.  32  (19)  S,  4. 

Platoa«  Leben  mit  einer  nähern  Angabe  seiner  philosophiscben  Lehr- 
sätze, von  Dacier.  Aus  dem  Französ.  übersetat  Ton  </•  M,  Göbt,  Auge* 
bürg ,  Ton  Jenisch  u.  St.  176  S.  gr.  8.  18  Gr. 

De  primitiTO  idearum  Platonicarum  sensu  denuo  quaesifit  L.  Wint' 
barg,   AJtona,  Aue.  36  S.  8.  br.  4  Gr. 

Tbe  Greek  Orators  and  SophtsU,  greek  and  latin.  Edited  by  O.  S. 
Doh»on.  London ,  Dove.  16  TolL  8«  [  VergL  The  London  Weeldy  Re?iew 
1829  Nr.  91  8.  119  f. J 

Indices  Graecitatis,  mios  in  4iM{;Qloi  oratoree  Atticot  eonfedt  J.  J. 
Reukkis,  paislm  emendatt  et  In  unom  corpus  redacti,  opera  T.  MitekelL 
Oxford,  Parker.  1828.  11  tomi  8.   1  Pf.  6  Sh. 

Lysiäe  Orationes,  quae  supersunt,  omnes  et  deperditarum  fragmenta« 
Bdidit  et  brevi  annotatlone  ciiUca  instruxit  Cor.  Foertwh,  Praecedit  Codi- 
mentaüo  critica  de  locis  nonnullis  Lysiae  et  Demosthenis.  Leipz. ,  Lehn- 
hold. X,  65  u.  326  S.  8.  2  Thlr. 

Lysias.  Oraison  fun^bre  des  guerriers  morts  en  secourant  las  Corin- 
thiens.  Texte  grec.  Paris,  Delalain.  11  Bgn.  12. 

Car.  FoertsoA:  Obterrationes  criticae  in  Lysiae  orationes.  Habilit.- 
Schr.  Halle.  80  S.  8.  Vermehrt  erschienen  Lpz.,  Uartmaan.  VI  n.  87  8. 
gr.  8.  10  Gr. 

Isecrates  Ton  LihaniL  s.  8.  7.  —  Ten  BetutUr,  s.  8.  7. 

Le  Pan^yrique,  eu  Eloge  d*Ath^nes  par  Isocrate.  Nouveüe  ddit. 
oollatienn^  sur  les  textee  lea  plus  pars  etc.  par  E.  Lefrane.  Paris,  Belin- 
Mandar  et  D.  3}  Bgn.  12. 

Index  scholarum  in  onivers.  lit  Gryphisrald.  per  semestre  aestiT.  ■• 
1829  habendarum.  [De  quodan  orgeonum  genere,  cnjue  apud  Isaeimi  de 
Meneclr  heredit.  14  mentio  fieri  videtur.  j  Greifs wald.  15  (8)  S.  gr.  4. 

Analyse  et  extraits  des  haranguea  de  D^mosthene,  Eschine,  Lysias  et 
Isocrate.  Ouvrsge  adoptA  par  ie  c^naeil  roval  de  TunivenitA  de  France 
pour  les  classes  de  rh^toriqoe  et  de  seconde.  Par  F.  Rag^n,  '2e  ^t. 
Paris,  Hachette.  14^  Bgn.  12.  3  Fr.  50  C. 

Theopompi  Chii  fragmenta.  Collegit,  disposuit  et  ezplicaTit,  ejua- 
demq.  de  Tita  et  scriptis  commentat  praemisit  H,  Mi,  Eynomim»  iViektm. 
Leyden ,  Luchtmans.  (Lpz.,  Weidmann.)  19|  Bgn.  gr.  8.  2  Thlr.  4  Gr. 

*Awtovo£  IliQiMlovg.  Hannonis  Navigatio.  Textum  critice  recogn.  et 
adnotat.  iUustr.  Fr.  GuiL  Kluge.  Lps.,  Nauck.  3}  Bgn.  gr.  8.  8  Gr. 

*  Demosthenis  Philippicae.  Edidit  Car.  Aug.  Hüdiger.  Pars  prior. 
Mit  den  bes.  Titel:  Demosthenis  PhiBppica  prima,  Olyntnlacae  tres  et  de 
Pace.  Textum  ad  I.  Bekkeri  editt.  recognovit ,  selectas  alionim  snasqoe  no- 
taa  aubjecit,  commcntarium  historicum  scripait,  Tarietatem  lectionis  ex  aii- 

3uot  oodd.  cnotatam  et  indicea  adjecit  Car.  Aug.  Hüdiger.    Ed.  2  emen- 
atior.  Lpz.,  Weidmann.  XVI  u.  239  8.  gr.  8.  1  llifar. 
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*  Demosthenis  PhiUppicae  Ontlonet  V  et  Ubanii  Vito  Denogthenii 
fliosdeiiiqoe  argumenta,  ex  recens.  I.  Bekkeri  cum  tribuacodd.  mss.  collata* 
Kdidit ,  prolegomenia  et  annotatione  perpetua  illustravit  /mm.  Theod,  f  oe- 
md.  Frankf.,  Bronner.   XX,  312,  324  S.  8.  2  Thir.  12  Gr.    Jbb.  X,  l47. 

Demoathenea  pro  oorona,  Ton  Bomimy,  a.  S.  7. 

F.  fyiniewskii  Commentarii  historici  et  chronologici  in  Demoathenb 
oratiouem  de  Corona.  Insunt  molta  ad  Phllippicae  aetatis  cogmtionem 
eaminmque  Demostfaenia  orationom,  quae  aont  ex  genere  publice ,  intelli- 
gentiam  adjuraadam.  Münster,  Coppenrath.  25  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  16  Gr. 

Rud,  Hauehenstein:  Obterrationea  in  Demosth.  orationem  de  Corona. 
Progr.  Zürich,  Orell  o.  FüuU.  40  S.  8. 

Demosthine.  Diacouia  pour  lea  M^lopolitaina.  Texte  grec,  ayec 
aoflimaire  et  notea  en  fran^ia.    Paria,  Debdam.  14  S.  12.  75  Cent. 

Jos.  iVtc.  Schmeis$eri  I>e  re  tntelaii  Atheniendum.  Obsenrationea 
qnaedam  ex  Demoathenis  orationibas  adTemt  Aphobum  et  Onetorem  hau- 
atoe.  Progr.  l<Veiburg.  71  (52)  8.  8.  Vgl.  Jbb.  XI(,  231. 

Em.  SckQumannz  Prolegomena  ad  Demosthenem  sito  de  Tita  et  ora- 
tionibua  DemostheAia  libellua.  Progr.  Büdingen.  60  8.  8. 

Aeschinea  Ton  Bremi,  s.  8.  11. 

Aristotelea  Phyaik.  Uebers.  und  nut  Anmerkk.  begleitet  Ton  CML 
Herrn.  IVtine.  2  Abthli.  Lpz.,  Barth.  X  u.  690  8.  gr.  8.  3  Thlr.  18  Gr. 

ArittoteÜa  Meteorologica.  Ex  recena.  Imm.  Bekkeri.  Berlin,  Rdmer. 
8  Bgn.  gr.  8.  12  Gr.  — 16  Gr. 

Aristotelea  de  anima,  de  sensu,  de  memoria,  de  somno  similique  ar« 
gumento.     £x  recens.   Imm.  Bekkeri.    Berlin,  Reimer.   11  Bgn.  gr.  8.  ' 
16  Gr.  —  20  Gr. 

Aristoteles  Ton  der  8eele  und  ron  der  Welt  Uebersetzt  und  mit  An« 
merkk.  begl.  t.  C.  H.  Weisse.  Lpz.,  Barth.  27  Bgn.  gr.  8.  2  Thlr.  12  Gr. 

Aristotelis  historia  animallum ,  ex  recens.  1mm.  Bekkeri.  Berlin,  Rei- 
mer.   24  Bgn.  gr.  8.    1  Thlr.  6  Gr. 

Aristoteles  de  partibus  animalium  libri  IV,  ex  reo.  Imm,  Bekkeri,  Ber- 
Hn,  Reimer.  9  Bgn.  gr.  8.  10  Gr.  — 14  Gr. 

Ignatii  Menzinger  . . . .,  ob  mnnus  academ.  per  L  annos  feliciter  ge- 
stum,  Sacra  semiseculana  in  academia  Alberto -Ludoviciana  . . .  publice  oe- 
lebranda  indicit  'Car,  Zell.  Accedit  Aristotelis  de  brevitate  et  longitndine 
▼itae  Kbellus,  Latine  versus  et  notis  illustratus.  Cui  addidit  tabuiam  de 
animalium  vita  comparativsm  Aug.  Schultse.  Freiburg.  1826.  4. 

Aristotelis  Bthicorum  Nicomacheorum  libri  X.  Ad  codd.  et  vett.  editt 
fidem  recognovit ,  varias  lectiones  adjecit ,  notis  nonnunquam  suis,  plerum- 
que  aliorum  iUustraTit,  indice  denique  nberiore  ornaTit  Eduard.  Cardweü. 
YoL  I.  Oxonü  e  typogr.  Clarendon.  1828.  XXVIÜ  u.  316  8.  gr.  8.  4  Thlr. 

Aristotelis  ethicomm  Nicomacheorum  libri  X.  Ad  codd.  mss.  et  vete- 
rum  editt.  fidem  recensuit,  commentariis  illustravit  in  usum  scholamm  sua- 
nim  edidit  C.  L.  Michelet.  VoL  I.  Berlin,  Schlesinger.  XIV  u.  225  8.  gr.  8. 
1  Thlr.  8  Gr. 

Jos,  Imm.  Gift.  Roulez:  Commentatio  de  vita  et  scriptis  Ueradidaa 
Pontici,  a  nobil.  PhiL  et  Lit  Ordine  in  Acad.  Lovan.  praemio  ornata. 
Lovanii,   tyis  Vanlinthout  et  Vandenzande.  1828.  117  8.  4. 

Philetae  Coi,  Hennesianactis  Colophonii  et  Phanoclis  reliqniae.  IHapo- 
suit,  emendavit,  illustravit  Aic.  Bachius,  Accedunt  Dan.  Lennepii  et  Dar. 
Ruhnkenii  Obsenrationea  integrae.  Halle,  Gebauer.  XVI  u.  284  8.  gr.  8« 
1  Thlr.  12  Gr. 

AVc.  Bach:  De  Phileta  Coo,  poeta  elegiaco.  Habilit-8chr.  Bcealan. 
1828.  24  8.  8. 

^  Index  Lectionum  in  muTera.  liter.  Vratislaviensi  per  aestatem  a  1829 
instituendarum.  Praeaüssa  est  fVane.  Passevü.  de  Picaearchi  TripoUtioo 
cvq/actan.  BreaUa.  15  C^)  ^  ^ 
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BaclMis  Blementa,  ex  optimit  Hbrii  in  oram  tlrontim  Graeoe  edSta  ab 
R  F.  AuguH.  Pars  11.  Berlin,  Trantwein.  gr.  8.  Beide  Bde.  3  Thlr.  18  Gr. 

Theocritus,  Graece  et  Latine.  Recognovit  et  com  an!aiad?erss.  Har- 
leaii,  Schreberi  alioruniqae  excerptia,  auisqne  edidit  Theoph,  Kieuling, 
Accedunt  praeter  argumenta,  acholia  et  indices  in  Tbeocritooiy  Bionia  et 
Moacbi  Carmina,  Gr.  et  Lat. ,  cum  comroentariis  integrla  Valdcenarii, 
Brunclcii,  Toupii  edidit  Heindorf;  nee  non  M.  Aemilii  Porti  Dictionariam 
Doricum  Graeco  -  Latinum ,  totiua  Theocriti,  Bionis  et  Moachi  Tariorom 
opuaculomm  interpretationem  continena.  London,  Priestley.  t  voll.  8.  18  Sh. 

Les  Id^'Ues  de  Tb^ocrite,  traduites  en  Tera  fran^aii,  pr^c^d^es  d*im 
Eaaai  sur  lea  po^tes  boncoliquea ,  et  auiviea  de  notes.  Par  Servan  de  Sugny, 
Deuxi^me  edit.  revue  et  corrig^e.  aveo  friaea  et  Tignettea.  Paria,  Bluaaa. 
826  S.  8.  6  Fr. 

Ad  orationem  de  aacris  parentalibaa  C.  L.  G.  de  Grolman  .  •  .  audien- 
dam  invitat  Ludovicianae  Rector  cum  Senatu.  Inest  Caliimachi  de  aacria 
in  Osiridem  defunctum  celebratis  fragmentum  adbuc  praetermiaaum.  [ScHpait 
Frid.  Osann.  ]  Gieaaen.  8  S.  gr.  8. 

Petenen :  Cleanthis  atoici  hymnna  in  Jovem  auctori  auo  Tindicataa  ad 

S'uaaue  doctrinam  enarratua.  Prooemium  indida  iectionum  in  Gymnaa.  acad. 
amburg.  1829. 

Fr.  Ant,  Rigler:  Commentatio  de  Manethone  attrologo  ejusque  mro* 
xtXfafiatixtov  Lib.  II.  Progr.  d.  Gymn.  in  CleTe.  Cöln  18^8.  26  u.  IIS.  4. 
Im  Buchhandel  unter  dem  Titel :  Manethonis  Ubrum  apotelesmaticorum  aeo, 
ad  indicendam  novam  quam  ipse  et  C  A.  Af.  AsUum  curabunt  totiua  ope- 
ria  edit.  proponit  ac  publicia  gymnaaii  Clivientb  examinibua  praeCatua  eat 
Ft.  AnU  Bigler.  Cdln,  Bachern.  1828.  SJ  Bgn.  gr.  4.  geh.  8  Gr. 

Polybii  biatoriarum  excerpta  Vaticana ,  in  titulo  de  sententüa.  Recena. 
Jac.  GecL  Accedit  A.  Mail  annotatio.  Leyden,  Luchtmant.  (Leipsigt 
IVeidmann.)  12  Bgn.  gr.  8.  br.  1  Thlr.  12  Gr. 

PoIybii  et  Appiani  biatoriarum  excerpta  Vaticana  ex  collect  Constau- 
tini  Porphyrogeniti ,  inventa  atque  edita  ab  A.  Majo,  recogn.  ab  J.  Fk'» 
Mjucht.  Acced.  A  Maji  annotationea.  Aitona,  Aue,  1830.  8  Bgn.  gr.  8.  12  Gr. 

Bion  et  Moschus  von  Girodet,  s.  8.  9. 

Car.  Godf.  Siebelia  i  Disputatio  de  Rhiano  [ejuaque  carmiaum  frag- 
mentis.]  Progr.  Bauzen.  24  u.  7  S.  4. 

Dionysius  von  Halik.  Urgeschichte  der  Römer  von  Schaller.  a.  8.  11. 

Diodori  Bibliotheca  historica  ex  recena.  Lud,  Dindorfii.  III  VoL  in 
6  Partt.  et  Adnotatiunes  interpretum  II  Voll.  Lpz.,  Naucic.  1828.  Vol.  L 
Para  1  u.  Annott.  Vol.  I.  84  Bgn.  gr.  8.  Daa  ganze  Werlc  25  Thbr.— 40Tblr. 

Diodora  biator.  BibliotbelL  ▼.  Wurm.  a.  8.  11. 

Car.  Shtteniei  Observationea  criücae  ad  Diodorum  Siculom.  Progr. 
Zerbst.  (Kummer.)  18  8.  4.  8  Gr. 

Strabo*8  Geographie  Ton  Xäreher,  a.  8.  11. 

Bibliotheca  aacra  patmm  eccleaiae  Graecorun.  Para  II,  continena  Phi- 
lonia  Judaei  Opera  omnia.  Lpz.,  Schlickert.  T.  IV  u.  V  1828.  T.  Vi  1829. 
871  S.  8.  br.  2  Thlr,  12  Gr. 

Chtti.Gtlo.  Leber.  Oroamawm  Quaeationom  Philoneamm  primae  par- 
ticalae  prima,  de  theologiae  Phüonia  fontibua  et  aoctoritate,  et  altera,  de 
Xoyp  Phiionia.  Habilit.  -  Sehr.  Lpz.,  Fleiacher.  65  u.  70  8.  gr.  4. 

NoTum  Teatamentum,  Graece,  perpetua  annotaüone  Hlustratum.  Edit. 
Koppianae  Vol.  VII.  Btiam  il'  tit:  Fanlli  epistolae  ad  Timotheom,  Titum 
et  Fhileroon.  illuatr.  a  J.  H.  Heinriek*.  Bditio  II,  aoct.  et  emend.  Gdtting.^ 
Dietench  1828.  17i  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr. 

Daa  Neue  Testament  Griechiach.  Nach  den  beaten  HüHamitteln  kri- 
tiach  revidirt,  mit  einer  neuen  Dentach.  Ueberaetzung  t.  H.  A.  IV.  Meyer. 
Ir  Theil ,  den  Griech.  Text  und  die  Deutache  Ueberaetzung  enthaltend, 
t  Abthll,  Göttingen,  Vandcnhöck  n.  R.  91  Bgn.  gr.  8.  3  Thlr« 

f'enseiehm8$  phitoL  Schrr.  v.  1829.  *  ^ 
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Novo«  Teftanentoin  Gneean.  Aceedmit  pmllela  t.  flcrlptnrae  loca 
nee  non  Tetus  capitulorom  notatio  et  canooea  Kuaebii.  Oxford,  Parker 
1828.  12.  7  8h.  6  D. 

Novmn  TeatameotDin  Graeoe.  Bx  reeensione  Jo.  Jac.  Griesbachii, 
mm  lelecta  lecUonum  Tarietate.  London«  RiTingtoo.  18.  7  Sh. 

Biblia  aacra.  NoTom  Testam.  Vnlgata  edSt  jnxia  exempL  Vatioanaa. 
Siüsbach,  Ton  Seidel  21^  Bgn.  gr.  12.  16  Gr. 

Plutarchi  Werke  Ton  KkUber  u.  Bahr,  a.  8.  11. 

Plularchi  Vitae.  Coravit  Godofr.  Henr.  Sekarfer.  Vol.  IV  et  V.  Lpi., 
Tmibner.  426  n.  344  8.  12.    Alle  5  Bde.  6  Thlr.  6  Gr.  —  9  Thlr.  14  Gr. 

Lee  Viel  dea  bommea  illoatrea,  traduitet  du  grec  de  Platarque  par 
Dommäque  Ricard^  avec  dee  notea  k  la  fin  de  chaiiue  vie.  NouTelle  6dir 
tion.  Tom.  I  — VI.  Paris,  Emier  fr^rea.  168  Bgn.  8   36  Fr. 

Lea  Viea  dea  hon^mea  illuatrea  de  Plutarqae,  traduites  en  fran^ia  par 
II.  Ricard.  NouTelle  Edition.  Ton.  I  et  II.  Versaillea,  Alloia.  14^  Bgn.  18. 
jeder  Bd.  65  OenU    Daa  Ganze  aoU  aua  14  Bdn.  beatehen. 

*  Plutarchi  ritae  paralletae  Demoathenia  et  Ciceronia.  Graeca  recogno- 
Tit  et  in  uaum  schoiarum  edid.  C  H,  Fhttscher.  Lpz.,  Kahn.  XXVIII  u. 
96  8.  8.  9  Gr.    Jbb.  X,  427. 

Plutarchi  Themiatoclea.  Bx  cod.  Paria,  recena.  et  integre  lectionia 
Tarietate  brerique  annotaC  critica  inatr.  C.  Sintemt.  Lpz.,  Hahn.  XXIV 
'o.  53  8.  gr.  8.  6  Gr. 

Plntarque.  Vie  de  P^rid^a,  en  grec  et  en  fran^ais;  pr^c^d^  d^une 
diasertation  aur  Tart  de  traduire.  Par  Fl.  L^clusc,  k  Toulouse,  chez  Viea- 
■eux.  1828.  6  Bgn.  12.    Der  Griech.  Text   bt  auch  einzeln  erschienen. 

Vie  d'Ae^Uas  par  Plutarque.  Bdition  collationn^e  sur  lea  textea  lea 
plua  pura.    rar  E,  Lefrane.  Paria,  Belin  -  Mandar  et  D.  3^  Bgn.  12. 

Vie  d*Ariatide  par  PlutaTque.  Edition  coUationn^  aur  lea  textes  lea 
plna  pura.   Par-JS.  Lefranc.  Paria,  Belin -Mandar  et  D.  3^  Bgn.  12. 

De  la  fortune  des  Romaina  par  Plutarque.  Nouvelle  ^dit.  collationn^ 
aar  lea  textea  lea  plua  pura.  Par  E.  Lefranc,  Paria,  Belin  -  Mandar  et  De- 
▼aux.  d(  Bgn.  12. 

Plutarchi  Marina,  Ton  Botilmy.  a.  8.  7. 
Harlen:  Obss.  in  Plutarch.  a.  8.  15. 
Arrian,  von  Dömer.  a.  8.  11.      ^ 

Commentarius  geographicua  in  Arrianum  de  expeditJone  Alexandri. 
Aoctore  P.  O.  van  der  Chjfi,  Cum  tabula  aeri  incisa.  Leyden ,  Cy fvecr. 
1828.  XVI  u.  139  8.  er.  4.  1  Thk.  12  Gr.  Die  Karte  einzeln  18  Gr. 
Leipzig,  Weigel.  3  Tlür. 

Tratte  de  Geographie  de  Claude  PtoUm^e,  d*Alexandrie,  traduit  pour 
la  premi^e  foia  du  grec  en  fran9aia  aur  le  manuacript  de  la  bibiiotheque 
du  roi ;  par  Tabb^  Halma.  Paria,  Eberhart  1828.  27  J  Bgn.  4. 

Appian,  von  Hammerdorfer,  a.  8. 7.  —  Ton  DiUcmui.  a.  8.  11. 
Galenua  Ton  Kühn,  a.  8.  13. 
Pauaaniaa  von  Siebeüe,  a.  8.  11. 

Luciani  Samoa.  Opera,  Graece  et  Latine.  Post  Tib.  Hemsterbusium 
et  J.  Fr.  Reitzium  denuo-  castigata,  cum  variet  lect.,  scholiis  Graecis, 
adnotatt.  et  indicibua  edidit  /.  J%eoph.  Lehmann,  Leipz.,  Weidmann.  38 
Bgn.  gr.  8.  3  Thlr. 

Luden,  Ton  Pauly,  a.  8.  11. 

Ludani  aomnium  ad  privatum  uaum  primorum  ord.  dbdpulonim  edidit 
Q.  SteigerthaL  Acceaait  coilatio  Codicia  Gnelferbytani.  Celle,  Schulze. 
70  8.  8.  6  Gr. 

Eloge  de  D^moath^ne  par  Luden.  Nouvelle  Mi. ,  oollationn^  aur  lea 
textea  lea  plua  pura.  Par  E.  Lefranc.  Paria,  Belin-Mandar  et  D.  3]  Bgn.  12. 

8e>ecU0Ba  from  Lucian.  With  a  Latin  Tranalation  and  EngUah  No- 
tes;  to  whkh  pre  aubjoined  a  M^lh»U^^  Iudex  and  Lexicon  adapied 
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to  ihe  Worki.  Comf^Ued  for  the  um  of  ■chooli  by  John  WaXktr.  Foarth 
Edition.  London,  Harst  and  Chance.  12.  8  8h.  6  D. 

Franc.  I^olemar.  Fritsaehe :  De  Attictsmo  et  orthogrmphia  Lodani  Conh* 
■ent.  1  et  II.    Acad.  Progrr.  Rostock  18S8.  XVI,  22  u.  16  S.  4. 

Scriptbrom  Teterum  nova  Collectio  e  Vaticanis  codd.  edita  ab  äng, 
Maio.  Tom.  III.  typia  Vaticamt.  1828.  XXX,  264,  288,  217  S.  4.  mit 
1  Kpfrt  12  Thir. 

Collectio  selecta  SS.  ecdesiae'  patram,  complectena  ezqvintiaslma 
opera  tum  dogmatica  et  moralia,  tum  apologetica  et  oratoria,  accnranti- 
bus  D.  A*  B,  Caillau^  miidonam  Gallicarnm  presbjtero,  et  nonnaliia  cleil 
Gall.  presbyteria,  una  cum  D.  M.  N.  J,  Gtallon,  Paria,  M^uignon-Ha- 
▼ard.  8.  Jeden  Monat  ericheint  eine  Lieferung  von  2  B&nden,  welche 
14  Fr.  kosut.  T.  I— X.  344  Bgn.  Leipz.  b.  Fr.  Fleiacher  Jeder  Band 
C  Thlr.  8  Gr. 

Biblioth^que  choisie  des  p^rea  de  IVglise  grecqne  et  latine,  oQ  Court 
d^^loquence  sacr^e.  Par  Maiie  NieoloB  Silvegtre  GmUon»  Deuxi^me  partie, 
snite  des  P^res  dogmatiaaes.  Paris,  M^quignon-HaTard.  T.  X(II  —  XXVI. 
231  Bgn.  T.  XXIX  -XXXII.  72|  Bgn.  T.  XXXVI  et  demier.  Tablea.  41^ 
Bgn.  8.    Jeder  Bd.  7  Fr. 

Homiliarium  patristicam.  CoUectom,  adnotationibua  critlda,  hiatoricia 
et  exegeticis  instructum  ediderunt  LuAov,  Peli  et  Henr,  RhemwitUL  Auch 
unter  dem  Titel:  Bibliotheca  concionatoria.  Sectionia  primae,  qua  conti- 
nentur  Orationes  sacrae  Patrum  Graecorum,  Syrorum  ac  Latinomm  ex 
aez  prioriboa  saeculis,  Vol.  Imi  Fase  1  et  2.  Berlin,  Enslin.  VIII  u.  838' 
8.  gr.  8.  1  Thlr. 

Homiletische  Bibliothek,  herauageg.  von  L,  Pdt  u.  H^  BhdnwmUL  It 
Folge:  Homilien  aps  den  6  ersten  Janrhunderten.  Ir  Bd.  la  u.  2a  Heft. 
Berlin,  Enalin.  VIII  u.  260  8.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr. 

Thesaurus  Patrum.  Medlolani ,  Bemardoni.  8.  Fase  1  — 14^8  1827. 
Fase  15  —  19.  1828.  Quest'  opera  A  «na  spede  di  Bnddopedia  teolocicn» 
e  contiene  per   ordine  di  materie  i  pensieri  di  tutti  i  PadrI  ddia  Chlesa« 

C  F,  Homemani  Scripta  genuina Graeca  patrum  apoatollcorum,  Graeca 
et  Latine.  Part.  I :  Clementis  Romani  epistola  ad  Corinthios.  Part.  II  s 
Polycarpi  epist.  ad  Philipp,  et  Ignatii  epist.  ad  Rom.,  Epbes.,  Smjm.« 
ad  Polycarp.  et  Trallianos.  Ha«3a«,  Brummer,  1828  u.  29.  30}  Bgn.  4. 
8  Thlr.  16  Gr. 

Aristides,  «x  recendone  GmL  Dinämßi.  HI  Vol.  Ldps.,  WddmtMu 
Xn,  844,  813  und  CLV  u.  884  8.  gr.  JB.  14  TWr.  — 18  Thlr.— 24  Tbk. 

Philostratna  Ton  Jmeobt.  a.  8.  11« 

Cur.  Henr.  Aug.  Steirnmettt  Qaaeationum  de  dialectica  Plotini  ratioott 
fasdc.  I.  Spedmen  historbe  philosophiae  Alexandrinae.  Progr.  d«  Laad* 
schule  in  Pforta.  Naumburg;.  58  u.  XVlII  S.  gr.  4. 

Eusebii  Panph.  Hbtonae  ecdesiaat.  libri  X.  Bx  noTa  recognitione,  cmi 
nliorum  ac  suis  prolegomenis ,  integre  H.  Valesil  oommentario,  adectis  R. 
Strothii  aliorumque  Tirorum  doctt.  Obserratt.  edidit,  auaa  animadfr.  et  ex- 
cursus  indicesqoe  adjedt  #V.  j4d»  Heinichen,  III  Tomi.  Accessit  Ichaogra- 
phia  templor.  yeterum.  Lpz.,  Kayser.  1828.  ffr.  8.  7  Thlr.  12  Gr. 

Eusebii  Bmeaenl  quae  supersunt  opuscola  Graeca,  ad  ftdem  codicnm 
Vindobonensium  et  editionum  dülgenter  expressa  et  adnotationibua  hiatori- 
da  et  philolog.  Ulnstrata  ab  J.  C.  O.  AugmU.  Elberfdd,  Bösdiler.  191 
8.  8.  20  Gr. 

Opuscuiom  S.  Epiphanii  archlep.  Constant.  de  dlTioa  inhumatioM, 
quod  ex  Bibliotheca  AliMunorum  deprompsit  et  in  Latinum  Tertil  Steph. 
Ant.  Moreeüu».  Mutinae,  Soliani.  1828.  90  8.  8. 

Joh.  Chryeoitomue  auserw&hlte  Homüien,  Abersetst  o.  mit  ebner  Bin- 
leit  über  J.  Chrysost,  den  Homileten,  mit  Vorbemerkk.  und  Anmerklu 
▼ersehen  ▼.  Ph.  iimier.  (!•  Lidfaroag.)  NünO^rg,  fMm.  1830.  15^  Bgn. 
gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr. 


Nioetae  et  Paolini,  SS.  Bpisoopomm,  Scripta  ex  Vatic.  eiM.  edita. 
Acced.  ejasd.  S.  Nicetae  Oputcalum  aliud  Chifiani  codidt  ope  eioeiid. 
Item  episcopologi  Aquileientis  antiquum  fragmentam  tx  codice  Vatic  edi- 
tum.  (studio  Ai^.  MtyL}  Romae,  1827.  (Lpz.,  Weigel.)  lO^  Bgn.  gir.  4« 
br.  2  Thlr.  16  Gr.  .  ;         . 

Specimen  literarium  inaagurale,  exblbens  obsenratiooea  criticas  In  Tbe- 
mistii  Orationes,  iquod  in  adipiscendo  gradu  doctoris  ....  exainini  anb- 
■litüt  Jos,  Imm.  Gisl.  Roulez.  LoTanif,  tvpis  Michel.  1828.  VIII  u.  92  S.  8. 

Lon^  Pastoralium  l}bri  quatuor.  fi  duobus  codidbus  aiu.  Italicit  nunc 
primum  integres  Graece  edidit  PauL  Ludov.  Courier,  Exemplar  Romanum 
emendaüus  et  auctiua  reddendum  caravit  Ludov,  de  Pinner,  Paris,  Finnin 
Didot.  8.  [Die  dabei  befindliche  französische  Uebersetzung  wird  auch 
einzeln  yerkauft.] 

Amori  pastorali  dl  Dafni  e  Cloe  di  Longo  Sofista,  tradotti  da  A»  Csro. 
Flrenze,  Borghi.  1828.  213  S;  64. 

Amori  pastorali  di  Dafni  e  Cloe«  di  Longo  Sofista,  trad.  da  jitmihal 
Cäro ,  con  pia  inserita  nn*  aggiunta  di  un  noto  rolgarizzamento «  fatto  da 
Sebastiano  Oampt.  di  (j^uella  parte  di  teato  greco  originale,  laiquale  man- 
caTa  In  tntte  le  eaizioni  prima  che  fasse  troyato  nel  Codice  Laurenziano. 
Flrenze,  Galletti.  1828.  a  2  Paoli. 

Amori  di  Ero  e  Leandro :  Poemetto  di  Museo ,  Tolgarizzato  dal  Conte 
CoMton  Rezzomäo  deüa  Torre.  Como.  1828.  8.  Es  sind  nur  100  Exempi. 
gedruckt,  die  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  sind. 

Paralipomeni  di  Omero.  Poema  di  Q.  Calabro  Smimeo,  yolgarizzato 
da  Bemardino  Baldi.  2  voll.  Firenze,  Ciardetti.  1828.  XXIV,  253  u.  220 
8.  8.  14  PaoU. 

Corpus  scriptorom  historiae  Byzantinae.  Editio  emendatior  et  copio- 
aior,  coflsilio  B,  G,  Niebuhrii  C.  F.  instituta,  opera  ejusdem  AVe6u/iWf, 
Imm.  Bekkeriy  L,  ScJwpeni,  GuU.  Dindorfii  aliorumque  philologorum  pa- 
rata.  Bonn,  Weber,  gr.  8.  Constantini  Porphyrogeniti  Imperatoris  de  Ce- 
remoniis  aulae  Byzantinae  libri  II,  Graece  et  Laune,  e  recens.  Jo,  Jae. 
ReiBkii  cum  ejusd.  Commentariis  integris.  Vol.  I.  54(  Bgn.  3  Thlr.  20  Gr. 
—  5  Thlr.  —  6  Thlr.  Georgius  Syncellus  et  Nioephorua  CP.  ex  recens. 
GuiL  Dindorfii.  U  Voll.  87i  Bgn.  6  Thlr.  —  8  Thlr.  —  9  Thlr.  20  Gr. 

C.  Fr.  Aug.  ISohbe:  Specimen  relianiarum  Rdskiananim,  in  icholae 
Nicolaitanae  bibliotheca  asservatarum ,  aanotationes  in  Constantini  Porphy- 
rogeniti  opus  de  caerimonüs  anlae  Byzantinae  complectens.  Progr.  Leipz. 
24  (19)  S.  8. 

*  F.  G,  TFelcker:  Zu  der  Sylloge  epigrammatam  Graecorum.  Abwd- 
anng  der  yerunglückten  Conjecturen  Hermanns.  Bonn,  Marens.  4^  Bgn. 
gr.  8.  geh.  8  Gr.    Jbb.  XI,  191. 

Des  Procopius  von  Cäsarea  Geschichte  seiner  SSelt.  2r  und  dr  Band. 
Uebers.  und  mit  Erläuterungen  Tersehen  Ton  P.  F.  Kanngietner,  Greifs- 
wald, akadem.  Buchhandlung.  255  u.  II  und  316  S.  gr.  8.  2  Thlr.  22  Gr. 

Swt inaq.  —  De  Syntipa  et  Cyri  filio  Andrcopuli  nar ratio  e  oodd. 
Pariss.  edita  a  lo.  Fr,  Boiuonade.  Paris,  1828.  (Lpz.,  Weigel.)  9^  Bgn. 
gr.  12.  br.  1  Thlr.  12  Gr. 

Anecdota  Graeca  e  codd.  regiis  deacripsity  annotatione  illustrarit  lo. 
Fr.  Boissonade.  Paris,  Levranlt.  30^  Bgn.  8. 

Eustathii  Archiep.  Thessalon.  Commentarii  ad  Homeri  Iliadem.  Ad 
fidem  exempli  Romani  editi  (a  God.  StäUbaum,^  Tom.  III.  Lpz.,  WeigeL 
45^  Bgn.  gr.  4.  geh.  5  Thlr. 

Viro  Ampi.  •  . .  Aug.  Frid.  6uil.  Cromo  auspida  public!  muneris  ante 
hos  L  annos  capta  gratulatur  Acad.  Ludov.  rector  cum  Senatu.  Inest  F. 
(hanni  disputatio  de  fragmento  peripli  Graeco  e  cod.  Hafniensi  deprompto. 
Gieasen."  18  S.  gr.  4. 

Tafel:  De  Theodosio  Miletino  notitiA  literaria.  UiUTera.. Progr.  !*&« 
blngeiL  1828. 
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avtoöxiBiog  cvpaymyij,  [Von  jidamant,  Koroia,]  Paris,  Didot«    VoL  II. 
Q^  Bgn.  8. 

Römische  Schriftsteller  ond  Erläuterunpschriften 

derselben. 

Dichiarizione  degli  antichi  marmi  modeneai  colle  notizie  di  Modena 
al  tempo  da'  Romani.  [  Von  Celettino  Cavedoni,  ]  Modena,  Vincenzo.  1828. 
8.  con  due  tavole.  Beachreibung  Ton  45  Marmorfragmenten  mit  Intchrif- 
ten  oder  Bildern,  und  eine  Geschichte  Modena's  yom  J.  R.  536  bis  auf 
Conatantinus.    Vgl.  Bibliot.  Ital.  1829  Nr.  CLXI  p.  241  f. 

lacrizione  metrica  Vercellese,  iUuatrata  dal  profesa.  Qmstanso  Gasscra. 
Torino.  28  S.  4.  con  2  tav. 

Cento  Osservazioiii  ai  diacorso  aopra  un'  iscrizione  trentina  del  tempo 
degli  Antonini,  dell'  Ab.  G,  B.  Siofella,   Verona,  Biaetti.  1828.  8. 

Xav,  Car»  ^^'  Leüivre:  Commentatio  antiquaria  de  iegum  XII  Ta- 
bulamm patria,  quae  ex  aententia  ordinis  philos.  et  iiteramm  Loyanietiais 
academiae  praemium  reportavit.   Löwen,  1827.  361  S.  4. 

Blbliotheca  classica  Latina  a.  CoUectio  auctorum  Laünomm  cum  notia 
et  indicibus.  Parisiis  colligebat  IVtc.  Elig,  Lemaire.  Impr.  JP.  Didot.  gr.  8* 
Vol.  83,  90,  98  et  105 :  L.  Annatt  Senecae  pars  prima ,  sive  Opera  phi- 
losophica.  Quae  recognovit  et  selecUs  tum  J.  Lipaii,  GronoYÜ,  Gmteri, 
B.  Rhenani ,  Rahkopfii  aliorumqtfe  commentariis ,  tum  stua  illustrayit  notia 
AI.  y.  nouUlet.  Vol.  I— IV.  1827—1829.  CCXLIU  und  538,  720,  694, 
694  S.  Vol.  107:  L.  An.  Senecae  pars  tertia,  s.  Opera  tragica.  Quae 
ad  Parisinos  codd.  nondum  coUatos  recensuit  novisque  commentariis  illu- 
BtraTit  J.  Piemt.  Vol.  I.  41}  Bp.  1829.  Vol.  87,  91,  94,  100  et  108 : 
M.  T.  Ciceroius  para  secunda,  siye  Oratlonea  omnea  ad  optimoa  codd.  et 
editionem  J.  Vict.  Ledere  recensitae ,  cum  selectia  Teterum  ac  recentiorum 
notis ,  curante  et  emendante  iV.  E.  Lemaire,  Vol.  I  —  V.  1827  —  1829. 
XL  u.  614,  672,  644,  XII  u.  648,  668  S.  Vol.  103  et  110:  M.  T.  Cice- 
ronis  pars  tertia,  a.  Opera  philosophica ,  ad  optimoa  codd.  et  editionem 
J.  Vict.  Ledere  recensita,  cum  aelectia  veterum  ac  recentiorum  notis,  cu- 
rante et  emendante  M.  2V.  BmdUeL  Vol.  I,  II.  41^  u.  43  Bgn.  1829.  Vol. 
85,  89,  97:  M.  T.  Ciceronia  para  quarta,  aiire  Epintolarum  omnium  libri  ad 
optimoa  codd.  et  editionem  J.  Vict.  Ledere  recensiU,  cum  aelectia  vetemm 
ac  recentiorum  notis,  curante  et  emendante  N.  E,  Lemaire.  III  volL  1827 
und  28.  XX  u.  651,  706  u.  739  S.  Vol.  88  et  104:  P.  Terenti  Afri  Co- 
moediae,  ex  optimarum  ediüonum  texta  recensitae ;  (juaa  adnotatione  perpe- 
tua,  variis  disquisitionibus  et  indice  rerum  locupletissimo  illustrayit  N,  E, 
Lemaire.  Vol.  1  et  II  Pars  I.  1827  et  1829.  Vol.  95  u.  96:  Suetonioa.  s. 
Verzeichn.  ▼.  1828.  Vol.  92:  Statins.  Tom.  III.  Vol.  93  u.  106:  C,  Pli- 
nii  Caec.  See.  Historiae  Naturalis  libri  XXXVII,  cum  selectis  commentar 
riia  J.  Harduini  ac  recentiorum  interpretum  noviaque  adnotationibua.  Para 
■ecunda,  continens  Geographiam;  curante  F.  jimart,  VoL  Ildi  pari  I 
et  II  :  .  .  und  43J  Bgn. 

Nora  Scriptorum  Latinorum  Bibliotheca  ad  optimaa  ediüonea  recen- 
sita, lectissimis  enodationibus  annotata.  Edidit  C.  L.  F.  Panekoueke,  Pa« 
risiis  excudit  C.  L.  K.  Panekoueke.  (Lpz.,  Barth.)  er.  8.  Vol.  III  et  IV: 
Q.  Curtii  Rufi  de  rebua  geaüs  Alexandri  Magni  libri  soperstites,  com 
Freinshemii  supplementia.  485  S.  2  Thlr..8  Gr.  VoL  V:  C.  VaL  Flacd 
Setini  Balbi  Argonanticon  libri  VIII.  13  Bgn.  1  Tblr.  4  Gr. 

Auctorea  dassid  Latiiu,  ad  optimorum  Ubb.  fidem  editi  com  Tariamsi 
lectt.  delectu.  Curante  Cor.  Zeit  Stuttgart,  Hoffmann.  kl.  8.  VoL  X: 
Pnbl.  Syri  Sententiae,  cum  F.  J.  Desbillonii  emendationibua  nunc  prim. 
editb,  Dioiu  Gatowa  DiatidiA  de  aiorUKis  ad  filiui«  OuiSSi  ^jßg^^  Aa- 


nigmata.  Accedant  D.  Laberil  et  Ca.  Mattli  firagmenta,  tenientiae  Teter. 
paStar.  per  6.  Pabricium  collectae,  alii  riimlis  argiiin.  Tenut  antiqui.  Ad 
optimorum  librorum  fidem  cum  varr.  lectt.  deleotn.  Edid.  Cor,  ZelL  VII 
u.  154  S.  Vol.  Xr~-XIlI:  Q.  Curtii  Ruft  de  gestis  Alexandri  Magni,  Re- 
gia Macedonum,  libri,  qiii  supersunt,  octo.  AppositU  Jo.  Freinshemii  Sup- 
plementb  et  adjecta  rarietate  lectionis  maxiroe  memorabill.  Bdidit  Anton, 
Baumtiarh,  L  u.  117,  212  a.  198  S.  Vol.  XIV:  M.  Atti  Plauti  Comoediae. 
Com  Tarr.  lectt.  delectu.  Tertium  edidit  Ft.  Henr.  Bothe.  Voll.  Jeder 
Band  geh.  9  Gr. 

Collectio  Latinorom  acriptorum,  com  nods.  Torin,  Pomba.  8.  Eine 
Sammlong  Ton  Abdrücken  Latein.  Schriftsteller ,  in  welcher  nor  castrierte 
Nacbdrfioce  früherer ,  meist  Deotscher  Aasgaben  gegeben  werden.  Vergi. 
Jbb.  VI,  127.  Bis  Ende  1828  waren  75  Bande  erschienen,  yon  denen  ons 
bekannt  worden  sind:  Ciceronis  Opera  ex  recensione  Ch.  O.  Schüisü^  ad- 
ditia  commenUriis.  Vol.  I  —  XI.  1826  —  28.  Plinii  Bpiatolae.  Vol.  I.  II. 
(In  der  8ammIong  toI.  66  n.  67.)  iSfS.  L.  Annaei  Senecae  opera  omnia, 
qoae  anpersont,  ex  recens.  FV.  Brn.  Ruhkopf.  Vol.  I  — III.  (In  der  Samm- 
Inng  Tol.  69,  71  a.  73.)  1828.  Scriptores  r«l  msticae,  ex  recens.  /.  Gtio. 
Schieider^  cum  notis.  Vol.  L  II.  (In  der  Samml.  toI.  70  o.  74.)  1828. 

Scriptorom  Latinorom  collectio.  Brüssel.  (Lpz.,  Barth.)  gr  12.  Vol. 
I,  11:  P.  Virgllii  Mar.  Opera  omnia  ad  optt.  edd.  collata,  notisqoe  bre- 
Tiboa  illostraU.  27  Bgn.  br.  2  Thlr.  Vol.  III,  IV:  M.  T.  Ciceronis  Ouera 
omnia  ad  optt.  edd.  collata,  notisqoe  brevlbos  illostrata.  Vol.  1,  2.  [Ent- 
haltend: Annales  Ciceroniani,  Rhetoricorum  ad  Her.  libri  IV,  de  Inven- 
tione  II.  II,  deOratore  11.  III,  Oratoriae  partitiones.]  25  Bgn.  br.  2  Thlr. 

Bibliothfqoe  Latine  -  Franfaise ,  oo  Collection  des  Classiques  Latins, 
ayec  la  tradoction  en  regard,  publik  sous  les  aospices  do  S.  A.  R.  Mgr. 
le  Dauphin;  par  C.  L.  F.  Pttnekovehe.  Paris,  Panckoucke.  1825 — 29.  8. 
Jfde  Lieferong  7  Franken.  Livrais.  1  o.  4:  Juveiialis  von  Pierrot.  Iltomi. 
1825  u.  26.  [yerzeichn,  ▼.  1826  S.  13,  von  1827  S.  20.]  Livr.  2:  Vellej. 
Patercolos  mit  Uebers.  ▼.  Dctprez.  1825.  Livr.  3  o.  13:  Pliniiis  junior  m. 
Uebers.  ▼,  Saey.  T.  I.  II.  1826.  27.  Livr.  5:  Ftoros  von  J'Ulemain,  mit 
Uebers.  v.  Ragon.  1826.  Livr.  6:  Com.  Nepos.  Livr.  7,  9,  15:  Valerioa 
Maximus.  III  tomi.  1826.  27.  Livr.  8:  JoHinos.  T.I.  1826.  Livr.  10,  12, 16.: 
Jul.  Caesar.  1827.  Livr.  11,  14,  18:  Histoire  d'Alexandre  le  Grand  par 
Quinte  Corce.  Tradoction  nouvelle  par  MM.  ^u^.  et  ^Iph.  Trof^on.  T. 
I.  II.  1828.  T.  III.  30J  Bgn.  1829.  Livr.  17:  Valerios  Flaccus.  1828.  Livr. 
19,  23,  24:  Histoire  naturelle  de  Pline.  Tradoction  noovelle  par  M.  Aja^" 
am  de  Chandsagnc;  aiinot^e  par  MM.  Beodant,  Brognniart,  G.  Cuvier, 
Daonon  etc.  T.  I.  II.  III.  30f ,  25J  o.  27J  Bgn.  1829.  Livr.  20:  Oeuvrea 
coropUtes  de  Stace,  traduites  Ics  liVr.  I  etil  des  Sylves  par  M.  il/vm,  lea 
livres  III  et  IV  par  M.  jiehaintre.  T.  I.  29  Bgn.  1829.  Livr.  21 :  Oeovrea 
de  Salloste.  Tradoction  noovelle,  contenant  la  Goerre  de  Jugurtha,  lea 
Fragmens  de  la  grande  histoire  romaine,  la  Conjoration  de  Catilina  et  lea 
deux  Epttres  k  C^sar.  Accompagn^e  d*one  Notice  biographique  et  litt^raire 
sor  Salloste,  d^Observattons  pr^liminaires  et  d'on  Commentaire  historique 
et  critiqoe  sor  chacon  de  ses  oovragea.  Par  Charles  de  Rozoir.  T.  L 
31  Bgn.  1829.  Livr.  22:  Locr^ce  de  la  Natura  des  choses,  po^me  traduit 
en  prose  par  de  Ponf^erville;  avec  one  notice  litt^raire  et  bibliographique 
par  Ajanon  de  Grandsagne.  T.  I.  29  Bgn.  1829.  Livr.  26:  L^Institution 
oratoire  de  Qointilten.  Tradoct.  noovelle  par  C.  V.  OuhiUe.  T.  I.  24§  Bgn. 
1829.    Livr.  27:  Les  Oraisons  de  Cic^ron,  tradoites  par  GucrovH.  T.  I. 

Claasicorom  aoctorom  e  Vaticanis  codd.  editorom  Tom.  I  et  II.  [com- 
plectens  Ciceronis  de  repoblica  qoae  aopersont,  Gargilii  Martialis  de  ar- 
Doribos  pomiferis,  Sallostii  historiaroro  et  Archimedis  fragmonta ;  com  quin- 
qoe  tabulis  aenris.]  Corante  Ane.  Mqjo.  Romae,  typis  Vaticanis.  1828.  8. 

Poetae  Latini  veteres,  ad  ndem  optt.  edd.  expressi  et  in  onura  Vo- 
iomen  radtcü    FWtc.  Ol-— V^  «oe^  Om.  ^CMUnat.)  Manilioa.  Phaedma. 


Lucanas.  Silioi  lUlicnt.  Statiat.  Valeriat  FlAcnt.  Javenalia.  Snlpiüa» 
Martialis.  Ausoniua.  Claudianus.  Plauius.  Florenz,  Molini.  (Lps.,  Barth.) 
47  Bgn.  Lexicon  8.  Veipp.  —  Fdr  6  Lieferr.  (ohngef.  90  Bgn.)  Ladenpr. 
10  Thlr.     [  Eine  schön  gedruckte  Sammlung  mit  F.  Didotichen  Lettern.  J 

M.  Acc  Plauti  Comoediae.  Bd.  Botke.  a.  jiuctor€$  cktttto.  S.  22. 
Vgl.  Poetae  hat.  S.  22. 

Ampbitnio,  ein  Lustspiel  des  Plautoa,  In  alten  S^lbenmaassen  ver- 
deutscht von  Fr.  fVilh.  Ehreftfr.  Rott.    Progr.  Leipz.  64  (58)  S.  8. 

Plauti  Captivi.  Emendavit  #V.  Lindematm,  Leipzig»  Teobner  1830. 
VllI  u.  75  S.  gr.  8.  br.  6  Gr. 

Plauti  Trinumua.  Ad  usum  in  schola  praeparatoria  discentiom  recen* 
soit  et  notia  illustraTit  J.  Naudet,  Paris,  Hachette.  3  Bgn.  12. 

Plauti  Trinumus.  Nova  editio«  accuratiisime  recognita,  qoamqne  oo* 
tis  Galileis  auxit  Ren^  P^g>in.  Paris,  Delalain.  3^  Bgn.  12. 

Scriptores  rei  rustlcae  ex  rec  Sckneideri,  s  Collwtio  tcHpIt.  Lot.  8. 22. 

P.  Terentii  Comoediae.  Ed.  Lemaire,  s.  BibUoihtca  elan.  tat,  S.  21. 

P.  Terentii  Afri  Comoediae  sex,  cum  interpretatione  Donati  et  Cal- 
phumii  et  commentario  perpetuo.  In  nsnm  Studios.  )uventutis  edid.  jinu 
Henr.  IVetitrhoviuM,  Accesserunt  variae  lectiones  ezempll  BeaÜ.,  notatio 
metrica,  selecta  Ruhnkenii  annotatio.  Bd.  cnravit  Godqfr.  SiaUbuMWt* 
Vol.  I.    Andna.     Lpz.,  Nauck,  1830.  VI  u.  245  S.  8- 

Zimmermann:  lieber  den  Heautontimorumenos  dea  Terenz.  Progr. 
Hamburg.  32  (22)  8.  4. 

John  AfOnd :  Remarks  explanatory  and  illustrative  of  the  Terentiaa 
Metres.  [Zoglttcb  mit  einer  AbhandL  über  die  Geschichte  der  alteo  Ko- 
mödie.] London,  Longman.  8.  4  Sh. 

LucrÄce  traduit  par  de  PöngervUU.  s.  Biblioth,  Lah'ne- FVonf  •  8.  22. 

Römische  Prosaiker  in  neuen  Uebersetzongea.  Uerausgeg.  von  G.  i^ 
F.  Tafel,  C.  N.  Oslander  und  G.  Schwab,  Stuttgart,  Metzltr.  Bd.  34—52. 
12.  s.  GriecA.  Proeoiker.  8.  11.  8abscr.-Pr.  jedes  Bdchaa.  3  Gr.  Laden- 
Pr.  6  Gr.  Bd.  34:  Eutropins  Abrias  der  Rom.  Geschichte,  übersetzt  von 
Fr.  Hofmann.  132  8.  Bd.  35,  39,  40:  Valerins  Maximus  8ammlaiig  merk- 
würdiger Reden  und  Thaten ,  übers,  von  Fr,  Hoffmanm.  3s  -»  5s  Bdchn. 
8.  261  —  618.  (feilende«.)  Bd.  36 :  C.  Sallostius  Crispus  Werke ,  übers, 
von  Aug.  von  QoerU%.  Is  Bdchn. :  Die  Verschwörung  des  Catüina.  Zwei 
Sendscku^iben  an  Jul.  Cäsar  über  die  Staatsverwaituog.  127  8.  Bd.  37, 
33,  42,  47,  49:  Tit.  Liviua  Rom.  Geschichte,  übers,  von  C.  F.  Klmiher. 
IIb— 15s  Bdchn.  8. 1297  —  1935.  Bd.  41,  45,  46,  50;  Lua  Ann.  8eneai 
des  Philos.  Werke.  5s  —  8a  Bdchn.  Abhandlungen,  übers,  von  J.  Moeer. 
8.  547  —  1023.  Bd.  43,  44,  52:  Cicero's  Werke.  12s  und  13s  Bdchn. s 
Drei  Bücher  über  das  Wesen  der  Gottheit,  übers,  v.  Georg  llainr.  Moeer* 
8.  1407  — 1727.  (volUndet)  l4s  Bdchn. :  Drei  Bücher  vom  Redner,  übers» 
von  J.  F.  K.  IHlthey.  la  Bdchn.  8.  1729  —  1879.  Bd.  48  s  C.  Plinius  Cic 
See.  des  Jung.  Werke,  übers,  von  C  F.  A.  Sehen,  4s  Bdohn.  Briefe.  8. 
365  —  543.  (vollendet.)  Bd.  51:  C.  Com.  Tacitus  Werke.  Is  Bdchn. s 
Agricola's  Leben  und  Germaiuen ,  übers,  von  H.  Quimann.  140  8. 

Les  Rh^tenrs  latins ,  ou  anaJyae  raisonnöe  des  ouvragea  de  CSc^ron, 
de  Quintilien  et  de  Tacite,  sur  Tart  oratoire,  k  Tusage  des  claases  de  se- 
conde  et  de  rhätoriqne;  par  J.  A.  Awear.  Paria,  Goaselin.  XX  n.  366  8. 
12.  5  Fr. 

Les  Moralistes  latins,  ou  cholz  de  morceaux  extraits  des  oenvres  pbi- 
losophiques  de  Cic^ron,  8to^ue  etc.  par  M.  Giienn.  Paria,  Gosaelin. 
1827.  XI  u.  450  8.  12.  4  Fr. 

M.  T.  (Sceronis  Opera  qnae  sapersunt  omnia,  apparatu,  indicibua, 
variet.  lect.,  notis  tabolisque  aen.  illustr.  Tom.  IV:  Ciceronis  Bpistolaa 
ad  Familiäres,  ad  Atticum,  ad  Q.  Fratrem,  item  quae  vulj^o  Ciceronis  et 
M«  Bruti  inTiceoi  feruntur,  temponun  ordine  dispesitae,  ad  opit.  edd.  et 
mss.  codd.  praeaertbii  Aabron.  colL  Tar.  leat  et  setoctia  intar^ftaai 
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noTlsqne  anctae,  cor  Dr.H^.  BentivogUo.  VoLIII.  Mediolani,  1828.  38Bgii. 
gr.  8.   Lpz.,  Weigel.  l>r.  2  Thir.  16  Gr. 

Ciceronia  Opera.  Brüssel.  S.  SS.  —  ex  rec.  Scküf%iu  S.  SS.  —  Edid. 
LenuUre.  S.  Sl. 

Cicero*«  Werke,  übere.  Ton  Eekennatm,  ■•  S.  7.  —  Ton  Mottr  und 
Dilthey.  s.  S.  23. 

Ciceronis,  at  fenuit,  rhetorieomm  ad  Herennian  libri  qaatuor.  Ejus- 
dem  de  inventione  rhetorica '  libri  duo.  Ex  reoensione  Graeviana  in  ns. 
•dboL  editi.  [a  Fr,  Lhidemonno.]  Lpz.,  Hinrichs.  IV  u.  193  S.  er.  8.  12  Gr. 

Plainer:  Disaertatio  de  iis  partibus  libroram  Ciceronb  raetoriconuB^ 
qnae  ad  jus  spectant.    Akad.  Prorr.   Marburg.  37  8.  4. 

Cicero  de  oratore;  or,  his  äree  Dialogties  apon  the  Characters  and 
Qaalifications  of  an  Orator;  translatetTinto  Engliin.  By  jniüam  Guikrie. 
Oxford,  Slatter.  12.  7  81i. 

Varietas  lectionia  cod.  Regii  VIIMDCCIV,  et  ^aroli  Beieri  annoU- 
tiones  in  M.  T.  Ciceronii  Brutum.  Qaiboi  ediüt  snisqoe  observationibos 
ndjunctia  gymnasii  Turicensiam  Caroliä  noTum  caranm  .  .  .  indicit  /.  Oup, 
OrtUiu».  Zürich.  1830.  55  (50)  S.  8. 

Ciceronis  ad  M.  Brutun  orator.  Zum  Gebranch  für  Schulen  neu  durch- 
gesehen und  mit  den  nöthig^  Wort-  und  Sacherklärungen  ausgestattet  r. 
L.  J.  Billerbeck.  Hannover,  HahiL  VIII  u.  l49  S.  gr.  8.  8  Gr.    ' 

Cic.  Orator.  s.  S.  7. 

Cicero's  Reden ,  übers,  ron  Caniova,  S.  6.  —  von  Boiitmy.  S.  7.  — 
Ton  Guerolt,  S.  2S. 

Orazioni  di  M.  T.  Cicerone.  Versione  Ital.  de  Sphidione  Seewro. 
Bologiia,  Turchi.  1828.  Vol.  I.  309  S.  8.  - 

Ciceronis  orationes,  quae  in  universitate  Parisiensi  yulgo  explicantor, 
cum  notis  ex  optimis  quibosque  commehtatoribus  selectis.  Tom.  I.  Paris, 
A.  Delalain.  14|  Bgn.  12. 

Ciceronis  XIV  selectamm  orationnm  über  ex  recena.  JE^esti.  Editio 
XVI.     Halae,  Orphanotr.  1828.  18  Bgn.  8.  6  Gr. 

*  dceronis  orationes  selectae.  Textom  recognovit  et  perpetua,  eadem- 
ue  tironum  umbus  praesertim  aocommodata,  annotatione  illostraTit  Ä\  N, 
l  Bloch,    Accedunt  excorsua  critici.    Volumen  prius  orationes    continens 

Ero  S.  Roscio  Am.,  pro  Lege  Manilia,  et  quatuor  in  Catilinam.  Kopen- 
agen,  Scbobothe.   VllI  u.  £53  S.  8.  1  Thlr.  16  Gr.    Jbb.  XII,  91. 

Cic.  Orationes  pro  S.  Roscio  Amerino,  pro  lege  Manilia,  IV  in  L.  Ca- 
ülinam,  pro  L.  Murena,  A.  Lic.  Arohia  poeta,  T.  Ab.  Mitone,  M.  Mar- 
ceilo ,  Q.  Ligario  et  pro  rege  Dejotaro.  Ad  fidem  optim.  editt.  recogn.  in 
ns.  schol.  edidit  j4.  lÜoebiuM.    Hannover,  Hahn.  U  u.  182  S.  gr.  8.  8  Gr. 

Des  M.  T.  Cicero  auserlesene  Reden,  übersetzt  u.  erläutert  von  Fr, 
K.  Wolff,  Erster  Band ,  welcher  die  Reden  für  den  i:).  Roscius  aus  Ame- 
ria,  für  die  Manilische  Bill,  gegen  L.  S.  Catilina  und  für  den  Dichter  A. 
Lic.  Archias  enthalt  2e  sehr  verb.  Aofl.  Altona,  Hammerich.  532  S.  gr.  8. 
1  Thlr.  16  Gr.    Vgl.  Hall.  Lit  Zeit.  1814.  Erg.  Bl.  127. 

2Vie.  München;  M.  Tullii  Cicer.  pro  Q.  Roscio  corooedo  oratio  jari- 
dice  exposita.  Acad.  Dr.-Schr.  Cöln,  Dn-Mont-Schauberg.  61 S.  gr.  8.  10  Gr. 

Ciceron.  Discours  contre  Verr^s  sur  les  statues,  expliqo^  en  fran^-aif, 
suivant  ia  m^Uiode  des  colUges,  par  deux  traductions,  1  une  litt^rale  et 
iuterlin^aire ,  avec  la  constniction  du  latln  dans  Tordre  naturel  des  id^es, 
Tautre  conforme  au  g^nie  de  la  langue  fran^aise;  preced^e  du  texte  pur, 
et  accompa^n^e  des  notes  explicatives,  d*apres  les  principes  de  MM.  de 
Port- Royal,  Dumarsais,  Beauz^e,  et  des  plus  grands  mattres.  Traducdon 
de  M.  de  lyailUf ,  revue  par  M.  fi.  L.  FrimoM.  Paris,  Delalain.  14^i  Bo- 
gen. 12.  4  Fr.  50  C. 

M.  ToUios'  Cicero*s  zweite  Anklage  des  C.  Verres  Cap.  1  — 9,  als 
IProhe  einer  Uebersetzung  der  CiceroniMhen  Reden,  mit  krit.  u.  erklärenden 
AnmeAk.    Von  L.  Btsekojf .  Procc.  Vf  eael,  182S.  26  (20)  S.  4. 
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CiMroni«  OntioiMt  pro  P.  Sextio  et  |Mro  Lege  Manifia.  FAr  Sdralea 
bearbdtet  ▼.  J.  K.  /r.  Loizbeck.  Baireoth,  Grau.  IV  u.  1838.  gr.8.  12  Gr. 

I.  Cicero'a  Catilinarian  Oraliooa  from  the  text  of  Ernetti;  with  ae«« 
Kotea  by  the  Bditor,  E.  H.  Barker ^  and  man^  aelected  frem  BmealTa 
BditieB  of  Cicero'a  Workt,  froai  hia  ClaTia  Ciceroniana,  from  Scheller 
and  ErnestQ»  Antoniua:  and  with  Extracta  from  Andreas'a  Sdiottoa  Dia- 
aertatioo  enütled:  Cicero  a  calomnüa  Tindicatoa.  II.  Tacitna'a  Dialogna 
de  Oratoribua,  aiire  de  caiuia  cormptae  eloquentiaey  from  the  text  of 
Schulze,  1788.  III.  Several  beauUfuI  ExtracU  from  Engliah  authora^ 
with  a  aoggeaden  to  the  Conducton  of  clasaical  aehoob  to  derote  one 
day  in  the  week  to  the  atody  of  Engliah  Ldterature.  Loadon ,  Long^ 
man  etc.  XLIV  n.  136  8.  8.  5  8h.  6  D.  [Tgl.  The  London  Weekiy  Re- 
view 1829  Nr.  90  8.  102.  ] 

Clodron!  Diacpora  pour  Cn.  Plandoa;  latin-fran^ala  en  regard,  a^ec 
aommairea  et  notea  en  fran^is,  par  M.  jKoni«aiiii,-de  Gray.  Paria,  Aug. 
Delalain.  51  Bgn.  1«.  1  Fr.  80  C. 

Clodron.  Diacoura  pour  Milon,  expliqn^  en  fran^aia,  aidrant  la  m^ 
tbode  dea  Colleges,  par  deux  traductioqa  etc.;  pr^c6d<ea  da  texte  pur,  et 
accompagn^ea  de  notea  expUcati?ea  etc.  Par  £•  L.  FrHamiU  Paria,  Deli^ 
lain.  94  Bgn.  12.  3  Fr. 

(Mc^ron.  Discolira  pour  Milon.  Texte  en  regard,  ayec  denx  tradnctieM^ 
Tune  interlin^aire  et  Tantre  correcte.  Par  R  Üonlniy.  Paria.  10}  Bgn.  8. 
SFr.  50 C.  [G^hdrt  lom  Manuek  latin  pour  le  baccalanreat  ^-lettrea.  8. 7.1 

Dea  Cicero  Rede  für  den  T.  Anuua  Milo,  übera.  von  Fr.  irOk.  üb- 
äng.  Se  Aufl.  Caaael,  Luckhardt  XII  a.  72  8.  gr.  8.  8  Gr. 

Oraxione  di  M.  TuUlo  Cicerone  in  difesa  df  T.  Annio  Sfiloae,  cen  Ift 
Teraione  Ital.  di  A.  Ce$ari,  Verona,  Libanti.  1828.  84  8.  8.  2  L. 

Cic^ron.  Ditcoura  pour  Marcellua ,  expUqu^  en  fran^aia  auivant  la  m4r 
thode  dea  eoU^ea  par  deox  traduedona,  etc.  pr^cM^ea  du  texte  et  aecoaa- 
pagn^ea  de  notea  explicati?ea.  Par  an  ancien  profeaaeur.  Paria,  Deli^ 
Irin.  8  Bgn.  12. 

Cic^ron.  Diacoara  paar  Ugariua,  derant  C^aar,  expUqa^  en  fran^ala 
ooiTant  la  m^thode  dea  coU^gca,  par  deux  tradocdona;  pr^cM^ea  da  texte 
pur,  et  accompagnöea  de  notea  expUcatiTea  etc.  Par  M«  Pred,  PfUw»  IN^ 
ria,  Delalain.  3^  Bgn.  12. 

Cicer.  in  M.  Antoniom  oratio  Pyiippica  aaconda  aonotatt  in  na.  aciioL 
fflaatrata  ab  H.  A.  G.  IVinekler.  Marburg,  Krieger.  X  u.  156  8.  8.  8  Qw. 

Lettere  dl  M.  T.  Cicerone,  diapeate  aecondo  l'ordine  de'  teaapi.  Tra- 
duzione  di  Ant,  Ce9ariy  con  note.  Vol.  I— »VL  Blüano,  Btetta.  18x7 — 20^ 
8.   [Gehöft  XU  der  Auag.  von  BentiTOgUe.] 

Le  Epiatole  famigliari  di  M.  T.  Cicerone,  g!k  tradoUe  da  GtiMo  M 
Reggio  ed  in  molti  luoght  oorrette  da  Aldo  Afofmato ,  con  ffi  argoBMnti  a 
ciaacuna  epiatola,  le  a^egazioni  de'  Inoghi  difficili,  ed  un  UMttce  cepioao 
delle  peraone  e  delle  matene.  Nuova  edirione  ricorretta  aal  teate  latkio^ 
aumentata  di  note,  e  di  an  compendio  cronologioo  della  vHa  di  dcerooe^ 
diateao  anno  per  anno.    Milane,  G4oati.  VoL  2.  1828.  862  8.  18.  6  L. 

Ciceronia  Epiatolae  aelectae  ac  temporum  erdine  diapoaitae.  In  oaom 
achoL  edidit  Aug.  MaHkime^  Edit.  III  aucta  et  emend.  Lpc«  Vogel  25 
Bgn.  gr.  8.  1  Thir.  8  Gr. 

Le  lettere  aeelte  di  M.  T.  GSoerone,  trad.  in  ital.  dalT  Ab.  Amlmd$ 
Amhragi.  Baaaano,  Remondlni.  1828.  894  8.  18.  1  L.  25  C 

Cicero  de  re  pobl.  Bd.  Majiu,  8.  22. 

Ciceronia  Toaeolanaram  diapuUtionam  libri  V.  B  Welffi  reoenaleM 
edidit  et  iliuatrarit  Hopft.  JITiiAiief .  [  Bditio  Neidiaaa  altera. }  Jana,  tnaf 
mann.  XVI  u,  404  8.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

Ciceronia  Toacolananim  disputationum  libri  V.  Ad  fidem  petiai.  «eA. 
Regii  denuo  collati,  Gryphiani  et  Bemenria,  com  integre  Tarietale  Victo- 
riana,  Manntiana,  Lambinlaaa»  Daririana,  LatoMniteHa« 

F€neiekmi9$  phüoi.  Sekrr.  v.  1829.  ^ 


Wolfiana  et  Schflislana  rellqaaeane  •oenrtto  delectn  recognorit  Im.  Corip. 
Orelilvf.  Accedunt  Paradoxa,  Fr.  Fabricii  adnotationei ,  Ric.  BenUeji 
aaeodationet  cara  sec  auctae,  J.  J.  ReUke  libelliia  Tariant  lectt,  J.  Jac 
Bottingeri  ipicUegium ,  Fr.  A.  Wolfii  ■cholanim  excerpta,  com  additam. 
editoris  et  telecta  Tariet.  codd.  Duuburg.,  Gad.  eec.,  Rehdig.',  Vindob. 
atriuraoe.    Zürich,  Orell  et  F.  27^  Bga.  gr.  &  2  Tblr. 

.  Ciceronif  de  Natora  Deorum  kbri  I  et  11.  (utq.  ad  c  41.)  Ad  opti- 
nor.  libror.  fidem  recogiu  in  iiaam  lectt.  edid.  Fr,  Att.  MQncheii,  Wdber. 
93  S.  gr.  8.  8  Gr. 

Della  Natura  degU  Dei.  Libri  tre  dl  M.  T.  Cicerone,  volg.  da  Te- 
reM  CantuBfu  -  Molvessi.   Bologna,  Mati.  1828.  8.  4  Paoli. 

Cicero  Tom  Wesen  der  Götter.  Uebenetst  und  mit  Anmerkungen  y. 
Cht.  Ft.  Miehaeüi.  München,  Fleiachmann.    13  Bgn.  gr.  12.   geh.  14  Gr. 

Ciceronia  de  DiTinatione  libri  II.  Ad  libr.  Mas.  partim  nondum  ad- 
bibitorum  fidem  emendaTit,  aliorum  auiaque  ammadfv.  illuatrar.  A.  O.  Ii. 
Cieie.  Lpz.,  Lehnhold.  24  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  16  Gr. 

Ciceronia  de  offidia  libri  trea.  Bononiae,  Nobili.  1828.  24. 

M.  T.  Cie6ron  k  Marcua,  aon  fila,  aur  lea  devoira,  traduit  par  Emm. 
BroueUtrd.   3  edit.  revue.  Paria,  Boaaanga.   19  Bgn.  12. 

Ciceronia  Cato  major  aeu  de  aenectute  dialogua.  Ad  codd.  maa.  magn. 
partem  nunc  primom  collatorun  et  editionum  conaultar.  fidem  recenauit, 
Tariantea  lectionea  omnea  enotavtt  et  aelectia  Gemhardi  aliorumque  anno- 
tationibua  addidit  auaa  FHd.  yiUlm.  Otto.  Lpz.,   Nauck',  1830.  Lll  und 

«47  S.  8. 

Cic.  Cato  major  a.  de  aenectute,  Laeliua  a.  de  amicitia  et  paradoia 
•d  M.  Brotom.  Schul,  in  ua.  edidit  L.  J.  Üillcrbeck.  Accedit  index  ver- 
borum  hiatoricor.  et  geograph.  explicatorum.  HaunoTer,  Hahn.  IV  u.  37  S. 
gr.  8.  4  Gr. 

Adnotationum  nonnullarum  in  librum  Ciceronia  de  Senectnte,  quaa  con- 
•oripait  If.  J.  iVoatoy,  Faac.  I.  Groningen,  Römelingh.  81  S.  gr.  8. 

Cic.  Laeliua  a.  de  amicitia  dialogua  ad  T.  Pomponium  Atticum.  BSit 
erkläroiden  Anmerkungen  für  Schulen  u.  Gymnaa.  bearbeitet.  3e  nach  den 
Torhand.  Hülfamitteln  durchgängig  verb.  Aufl.  Lpi.,  SchwickcrU  XXJI  n. 
130  S.  8.  8  Gr. 

Ciceronia  Bclogae,  quaa  ab  Joa,  Oliveto  deacriptaa  in  uaum  acholar. 
•ecnndia  curia  interpretMidaa  ab  lo.  Jac  Hottingero  auscepit,  recognorit 
iuiaque  juTentuti  erudiendae  commentariia  et  indice  inatruxit  lo.  Jac.  Ocka^ 
nemt.  Edit.  altera  multia  partibua  auota  et  emendata.  Zürich,  OrelL  1828. 
XVI  u.  496  S.  8.  1  Thlr.  8  Gr. 

Godofr.  Kahnt :  Animadveraionea  Criticae  in  nonnulloa  locoa  Tullianoa. 
Progr.  Zeitz.  22  (12)  S.  4. 

Blumenihali  lieber  einige  Stellen  dea  Cicero  a.  dea  Piaton.  a.  S.  15. 

Thomae  IVopkeniü  Adreraaria  critica  in  Ciceronem,  Salluatium  Crian., 
Flav.  ArianuB,  Auctorem  dialogi  de  oratoribua ,  Vellejum  Pat. ,  Jul.^  Ob- 
•aquentem,  NoTatianum,  Minucium  Felicem,  Q.  Septimium,  Jul.  U)Fginum, 
Latinum  Pacatum,  Drepanium,  Caelium  Seduiium,  Corn.  Tacitum  aiiosque 
aeriptorea  Latinoa.  CoUegit  et  cum  auia  adootationibus  indicibuaque  necea- 
aariia  aocuiiate  edidit  Car.  Henr.  Fnintker.  Lpz.,  kühn.  gr.  8.  Vol.  I: 
TAomae  Jfopken$U  TuUianarum  lectionum ,  aive  in  opera  qnaedam  Cicero- 
nia philoaophica  animadTeraionum  critioarum  libri  III.  1828.  XII  u.  179  S. 

Corpua  acriptionum  criticarum  vel  rarionim  Tel  non  ante  ediiarum. 
Editionem  curavit  attiue  annotationea  et  indicea  adjecit  Ferd,  Ilandius. 
Tom.  I:  Thomoe  lVopkcn$ü  Lectionea  Tuliianae.  Jena,  Walz.  XVill  u. 
423  S.  gr.  8.  1  Thlr.  18  Gr. 

Gut/.  Pajpe :  Lectionea  Varronianae.  Praecedit  quaeatio  de  lineuamm 
fltndii  conailio  ac  ratione.  Diaaertatio  inauguraiia  philologica.  Berlin.  60  S.  8. 

Aiu^,  fVekkwii  CanuaenUtio  I  de  L.  Vario  poeta.  Progr.  Grimma. 
M  (»9  A  gr.  4 
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f  Q.  Valerii  CatuUi  Veroneniif  über  «z  receos.  Canii  Lodbumut. 
Berlin,  Keiner.  78  S.  gr.  8.  8  Gr. 

Cfttalliity  übeneCzt  von  Konr.  «Sctoetieir.  Anhang:  Sechster  Geeanff  der 
Odyssee.  Frankf.,  Saaerlander.  XII  n.  212  S.  gr.  12.  geh.  16  Gr.  — IThlr. 

Carmioa  selecU  Ca^lU,  Tiballi  et  PropertS.  Bologna,  NobilL  1828. 24. 

Com.  Nepos.  s.  S.  6.  u.  22. 

Cornel.  Nepos  de  Tita  excell.  imperatomm  et  Tiror.  illustrHim  Opera 
qnae  sopersunt.  Mit  Anmerkungen  sur  Berichtigung  und  Erläuterung  die- 
ses Schrifutellers  für  Schulen  von  J.  Brand,  5e  verb.  Auflage.  Frankf., 
Andrea.  21  Bgn.  8.  12  Gr. 

Comelii  Nep.  Vitao  exce^llent.  imperator.  Grammatisch  a.  historiscb 
erklart  v.  A,  Jaumatm.   München,  Weber.  XI  u.  318  S.  gr.  8.  20  Gr. 

Cornelius  Nep.  de  Vita  excell.  imperatomm.  Zum  Gebrauch  für  Schu- 
len mit  den  nöthigen  Anmerkungen  versehen  von  J.  BiUerbeek.  Hannover, 
Hahn.  1830.    16  Bgn.  gr.  8.  10  Gr.    Dazu :         i 

J.  BiUerheok :  Vollständiges  Wörterbuch  su  d^  Lebensbeschreibanjren 
des  Cornelius  Nep.  2e  verb.  Aufl.   Hannover,  Hahn.  11}  Bgn.  gr.  8.  6  Gr. 

Corn.  Nepotis  Opera  quae  supersunt.  Ad  optimarum  edd.  fidem  recen- 
suit,  G^allicaaque  notas  subjunxit  L»  Qmkkerat,  Ad.  ua.  scholarom.  Paris, 
Hachette.  7  Bgn.  12. 

Com.  Nepotis  Vitae.  Notas  selegit  et  condnnavit  FVame,  jtmbro99lL 
Mediolani,  Poutana.  1828.  215  S.  16.  1  L.  50C.  [Gehört  lor  JKbliote« 
portatile  Italiana,  Latina  e  Francese.] 

Jul.  Caesar,  s.  S.  6,  7  u.  22. 

C.  Julii  Caesaris  Commentarii  de  hello  GalHoo  et  dvili,  una  com 
Hirtii  vel  Oppii  supplementis.  fiditio  emendata.  Halle,  Waisc»ihansbach- 
handlung.  1828.  26  Bgn.  8.  10  Gr.. 

C.  J.  Caesaris  CommenUrii.  2  voll  Bologna,  NobilL  1828.  24. 

The  first  live  Books  of  Caesars  Commentaries,  with  an  InterKneary 
■nd  Analitical  Translation.  By  James  Hamüton^  Author  of  the  System. 
London.  7  Sh.  6  D. 

Cemmentari  di  C  Giulio  Cesare,  trad.  da  Andrea  PaUadio.  VoL  I 
e  n.  Venezia,  Rosa.  1828.  296  n.  382  S.  12.  3  L.  75  C. 

Commentarj  di  C.  Gmlio  Cesalre,  recati  in  italiano  da  GamtUo  üg^nL 
Seconda  edinone.  Milano,  SilvestrL  1828.  603  S.  16.  [VgL  Giom.  Arcad. 
Gennajo  1829,  Vol.  CXXI  p.  81  —  86.] 

Commentaij  di  C.  Giulio  Cesare.  Antica  versione  [  del  BaldelU^  cor- 
retta  gik  dall  Albritzi^]  riveduta  da  Franc.  AmbrotpU,  Milano,  Fontana. 
1828.  693  S.  8.  [s.  Giom.  ArcaJ^  a.  a.  O.] 

Commentarj  di  C.  Giulio  Cetare  repati  in  italiano  da  Frone,  BaldeüL 
Con  carte  geografiche  e  con  soelte  note.  Milano,  Ferrario.  Yolumi  due. 
8.  [vgl.  Bibliut  ital  1829,  t.  LIV  p.  392  f.] 

Sallustius.  s.  S.  6;  7,  11,  22,  23. 

C.  SaUusUi  Cr.  Opera.  Mediol.,  Bettoni.  1828.  224  S.  82.  1  L.  15  C. 

C.  Cr.  Saüustii  Catilinaria  et  Jugurthina  belle.  Novaeditio,  aocurate 
recognita  et  notis  illustrata.    Lvon,  r^risse.  4^  Bgn.  18.         i 

*  Fr.  Kritsi  De  C.  Sailustii  Cr.  fragmentis  a  Carole  Debroasio  in  or- 
dinea  digestis  reramque  gestaram  oontexta  narratione  illustratis.  Progr. 
Erfurt  70  (46)  S.  4.   Die  Abhandl.  einzeln  Lpi.,  Nauck.  6\  Bgn.  4.  8  Gr. 

JoK  Theoph,  Krey9$igi  CommenUtionis  de  C.  Salluttii  Cr.  Historia- 
rum  lib.  III  fragroenib,  ex  bibliotheca  Christinae,  Suecoram  reginae»  ia 
Vaticanam  trantlatis,  Para  II.  Progr.  Meissen.  50  (48)  S.  4. 

M.  Vitm?il  PolL  Architectura ,  textu  ex  receus.  codicum  emendato, 
cum  exercitationibus  notisque  novissimis  lo.  Poleni  et  commentarils  vario- 
rum ,  additis  nunc  primum  studiis  Simonii  Stratieo,  Vol.  II  P.  U  et  VoL 
III  P.  I  et  II.  Utini,  MattiuzzL  1827  —  29.  (Leipz.,  Weigel.)  gr.  4.  br. 
Vol.  II  P.  II  u.  Vol.  lU  P.  I  (60  Bgn.,  42  Kpftfln.  and  1  Tab.)  kostio 
23  Thlr.  16  Gr. 


L*Ardritettera  di  Vttmrio  tndttta  in  tteliano,  tfmia  la  gnmAe  edi- 
idon«  del  Polen!  •  dello  Stratico;  illattraU  coa  note  cridche  •  corrodata 
deUe  noderna  oognhioai  ■dantifiche  a  pratiche  nccaiiMria  a^  architeid 
•d  agl*  ingeniert  [Ueberaetat  Yen  OimtAm  Fiokmi.]  Udina»  MaUimiL  8. 
[VgL  RbBoth.  ItaL  1829,  Nr.  CLXI  p.  99itt.] 

Virgifios.  a.  8.  6,  7,  22. 

f  P.  Virgiüi  Mar.  Opera.  Ad  optimoniBi  libb.  fidcai  raeeaaafit^  aeptea 
•add.  .■».  lectioniboi  Instroxit,  in  oaooi  aeholanua  caraTÜ  N.  V*  thrfk, 
KapenhageD,  Gyldeodal.  XXIV  n.  510  S.  8. 

Virgilii  Opera  ttodlo  linguUri  recogmta.  Bditio  X.  HaDa,  Waiaea- 
kMMbaeUi.  1828.  2U  Bao.  8.  7  Gr. 

Virgim  Opera.  Bdiüo  nava ,  TarUmui  notia  iUaatrata,  ad  «smi  acho* 
lami.  Lyon,  Pdriaie  frirea.  12}  Ben.  18. 

VirgiÜi  Opera  ad  noTiMiauun  Heynii  editioneai  exaeta,  coa  ootia  aa-> 
laeüs.  3  TolL  Bologna,  NobiU.  1828.  18. 

Tba  Warka  of  Virctt,  tnuulated  Ularally  iato  Bngltsli  Proae,  by  Jb- 
mfk  I^mvUboiu  Witb  Explanatory  Natea  and  Uie  Latin  Text  corrected 
fraai  Heyne.  Oxford,  Slatter.  2  volL  18.  9  8lu 

Lea  Boooliaaea  de  Virgile  tradnitea  ea  Ten  franeab  [ie  texte  ea  ra* 
gard.]  par  AchtUe  DeoOU.   Ronen.  Id^Bga.  8. 

Uea  BucoHqnea  da  Virgile,  tradaitet  ea  Ten  firan^ia,  par  M*  G,  de 
JfMK«.  Paria,  P«»der  et  Ddaamy.  [Vgl.  Globe  1829,  T.  VII  Nr.  80  S.240.] 

Virgilii  M.  Bncolica  et  Georgicai  with  Notea  by  J.  Msrtyn,  F.  O. 
8.  Ptates.  Oxford,  Vincent» 

L'tiSndde  de  Virgile.  L^vre  preaier;  expliqnd  en  fran^ii,  anlrant  la 
Bi^tbode  dea  coll^es  par  deax  tradnctiont  $  pr^cM^ea  dn  texte  pur  et  ae- 
oonpagnto  de  notea  explicatiTes  etc.  Par  B,  L.  Frimant.  Paris,  Delalain. 
7  Ben.  12.  Bben  so  Ton  demselben  bearbeitet  erschien  unter  gleicheai 
Titel  1829  bei  DeUlain :  SixUme  Uwe  d'En^ide.  €^  Bgn.  12.  B  Kr. 

L'Bn^da  de  Virgile.  Texte  en  regard  aToc  dcöx  tradactiona ,  Tuna 
interlin^aire  et  Taatre  correcte,  et  dea  notes  critiquea  et  gramoiaticalea. 
Par  E.  Boalaqf.  Paris.  51  Bgn.  8.  [Gebort  xum  Bimmel  latim  paar  le  &ac- 
eoioiif ^aC  'ie-  letfret  S.  7.] 

L'findide  de  Virgile,  tradoction  nouTeUa,  arec  le  Texte  en  regard, 
dea  Notes  et  dea  RapprocheaMns.  Par  Pferra  Prmt^eU  Ddeetre.  Tom.  I^ 
contenant  les  qaatre  premiers  livres.  Paris,  Branot-Labbe,  Delalain  etc. 
17  Bgn.  11  3  FV.  50  C.  [Vgl.  la  Globa  T.  YII  Nr.  39  8.  312  o.  Nr.  58 
8.  459  —  61.J 

Eneide  di  Virgilio,  Yolgariizatta  da  Bgrtolaaiwea  BeverinL  Lnaca, 
preaso  Benedim  e  Rocchi.  tom.  I.  12. 

Baeide  di  Virgilio,  traduxiona  di  Siifrotkim  Matsom.  Laoca,  dallm 
dacale  tipograf.  Bertini.  12. 

J^.  ji,  Swohodat  Muster  der  RedekQnste  ana  Rom.  Classikeni.  Die 
Chrestomathie  für  die  aw^te  Hniaanltfitsclasse,  rerdentscht  und  mit  Br- 
Huterongen  versehen.  Illr  Th.  le  Abthl.:  BpilL,  le  Abthl.:  Am  «weite 
Buch  der  Aends.  Prag,  Enders.  23}  Bgn.  gr.  8.  1  Thir.  [Th.  I  und  II 
erschienen  1820.  1  Thlr.  8  Gr.] 

Obsenrationes  in  Virgilii  Aeneidem.  Quibus  praemissis  examiaum  ao» 
lemnia  .  .  .  indicit  GtäL  MAmeher.  Acoadit  Epistola,  qua  illustri  libarae 
Francofartenaiom  civitatis  Gymnasio  saecularia  tertia  suo  et  collegarum 
nomine  gratniatur  Gymnasii  Hanoviensis  director.  Hanau.  5  Bgn.  4. 

Essai  d*une  inutation  libre  de  TEn^ide  en  vers  fran^ais,  etc.  Plar 
JuUen  Bonkomme,  2  voll.   Paris,  Didot.  11  Bgn.  18.  5  Fr. 

t  C.  Georg,  Jaech  t  Disquisttionum  Virgilianamm  Part.  L  Progr.  Cdln. 
15  8.  u.  16  8.  Bcholnachrr.  gr.  4. 

Horatius.  a.  8.  5,  7,  11.' 

Q.  Horatii  Fl.  Opera  omnia,  racens.  et  illostr.  fV.  GniL  Doerimg. 
Tom.  L  EdJtioIV  anci.  «ia««n4.  li^n.« Hahn.  28 Bgn.  gr.  8. 1  Thlr.  12G&. 


Q,  Horatii  FL  Ppen  omnia,  cua  Iit«nnni  typb  ab  Emr,  Didat 
■co^tit  et  propria  arte  polyaaatypa  fiuis.  Paris,  Memter.  1828.  1  toL  12. 

Q.  Horatioa  Flacciu ,  ad  us.  icholaniiii.  Lyod,  P^riaae.  8}  Bgn«  18. 

Horatii  Opera.  MedioL,  Foataiuu  1828.  278  S.  16.  1  L.  60  C.  [Ge- 
bdrt  rar  KbL  portatile.] 

Le  opere  m  Oraaio  Flacco,  recate  in  Terai  italiani  da  Tommam  Gor- 
aroUo»  ridotte  ad  nao  della  GioTentü.  Como,  Oatiaalli.  2  toia.  1828.  16. 
4  L.  85  C.  Eine  andere  Aoag.  Creaona,  BeiiinL  2  tom.  1828.  289  o.  214 
a  12.  2  L.  62  C. 

The  Worka  of  Horace,  tranalated  into  BngUah  Pioae.  By  C  Smart, 
Oxford,  Slattcr.  18.  7  Sh. 

f  IHomfm  LtnMni  in  Q.  Horatinm  Flaccom  ex  fide  atqne  auctoritate 
compluriuB  libror.  MSS.  a  ae  emendatam  et  aliquotiea  recognitimi  et  com 
diveraia  exemplaribaa  antiqoia  comparatum  multiaque  locia  pargatun  Com- 
mentarii  copioaissimi  et  ab  auctore  plua  tertia  parte  amplificati.  Bdit.  nova* 
II  Partt.  Ooblenz,  Hdlacher.  XXX  n.  664  und  641  S.  er.  8.  4  TUr.  8  Gr. 

Indicea  in  Q.  Horatii  FL  canaina  locoplettsaiau.  [Gehören  eigentlich 
ram  2ten  Bande  Ton  Dörin^$  Anag.  dea  Horaz.]  Lpz.,  Halm.  IV  n.  848 
8.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

OeuTrea  d'Horace,  odea,  ^pedes,  cliant  a^colaire.  Nomrelle  tFadnetiea 
an  yera  fran^aia,  arec  ie  texte  en  reganL  Par  M.  GSrnmonil.  Ptaia,  De- 
talain.  24i  Bgn.  8. 

Lea  Odea  d'Horaoei  tradactioa  nonvelle  par  Lotctt  Simmui&$  XaoUr 
de  FnmM,  d^cM«  Lotus  XFUL  Paria,  Baodonin.  2  toU.  18. 

Odea  choiaiea  düorace,  traduitea  eo  fran^aia  par  F.  de  Lachaumt, 
Faria.  Mala^uala.  8}  Brn.  18. 

Annotationam  de  Q.  Horatio  Flaoco  critiearaB  et  exegeticanm  Spe- 
cial. I.  8cripait  €hUL  BrawtkarduM.  Leipi.,  Nauck.  19  8.  gr.  8.  [Ala 
Probe  dner  neuen  Bearbeitung  dea  Horaz  iat  die  erate  Ode  mit  Com* 
mentar  angehängt.] 

Frame.  Buidei  Commeotatio  da  Horatii  oarmina  XIV  L.  I.  Progr. 
Coeafeld.  1828.  17  (10)  8.  gr.  4. 

ÖKnt.  Em,  Aug.  Crrobeli  Obaerratt  in  aoriptorea  Roauinomi  daad* 
coa  apee.  XL  8ohoU  Cmeiana  eaqne  critica  de  emeodaado  Horatfi  looa» 
qoi  Gtfm.  lii,  6,  32  lecitor.  Proaps  Dreadeo.  27  (16)  8.  4. 

L.  Ph.  Hüpedeni  De  Horatii  Carmine  HI,  23  Prohialo.  Galle.  (Haa- 
nover,  Hahn.)  3)  Bgn.  4.  Bohreibp.  geh.  3  Gr. 

Qmr.  Em,  Müt^üt  Commentino  de  Horat.  Bpod.  S,  qoa  ad  examina 
Gymnaa.  Herfordenaia  habende  invitat.    Herford.  1828«  22  (8)  8.  4. 

f  I>ea  Q.  Horatiua  Fl.  Batlrea«  Kritiach  berichtigt,  Qberaetst  und  eiE^ 
Uotert  von  P.  Kirekner.  U  ThL  Btralaund,  Löffler.  CXVI  «•  202  8.  4 
t  Thlr.  6  Gr. 

Analeota  Horatlana ,  de  Bermemun  locia  aHqoot  dimerena  proponit,  ai- 
mulque  aolemne  et  pobBcum  Bxamen  in  achola  cathedraß  RaeelHirgeBai  ia- 
atituendum  rite  indidt  C.  Fr.  Lmd^  Armdi.  Lüneburg,  Herold  «•  W.  tt  8. 
4.  geh.  6  Gr. 

Horace.  Epttrea,  Hvre  premier,  expliquto  en  fran9aia,  aiiTant  la 
m^thode  dea  coU^gea  par  deux  tiaductionai  etc.  prMd4ea  du  texte  par 
et  accompagnto  de  notea  expUcatirea  etc.  Par  ua  aaden  profcaeeur.  Pa- 
ria, Dclalain.  7  Bgn.  12. 

La  Poetica  di  Orazio  nuoTamente  tradotta;  Letten  dfacorÜTa  aidia 
Letteratura,  e  Bennoni  di  IVefro  Aforocco.  Milane,  Ruaconi.  1828.  72  8. 
8.  1  L.  30  C. 

Art  Po^tique  d^Horace,  tradocdon  interUndaire  et  mot  k  mot,  avec 
la  veraion  fran^aiae.  Par  M,  VidaL  NouTelle  ddit.,  rerue  et  oorrigte  par 
A,  B,  Lyon,  P^risse  frirea.  1828.  4  Bgn.  12. 

Lea  deux  Arta  po^tiquea  d'Horace  et  de  Belleau  De^riaax,  coUatioo- 
n^  aor  lea  molleura  dditioae.  Paria,  Lefy.  H  Bfa«  8t« 


J. 


Les  denx'Artf  po^tiqnei  d*Hortoo  et  de  Boilün.  Noavelle  Edition, 
reme  et  collatioim^  tur  les  textet  les  plui  purs.  Parii,  Delalain.  2}  Bgo. 
12.  1  Fr. 

Noavelle  petite  gaerre,  oa  Lettres  lur  tine  traduction,  en  Ters,  de 
l*Art  podtique  d'Horace.  Lyon.  6^  Bgn.  8.  [Ueber  die  1828  erschieoene 
i>Vanzds.  Uebersetzong  der  Ars  poetica  des  Horaz  von  Povpar.] 

ChdL  Ford,  H^ensdkly«:  De  Uoratii  Graecos  Imitandi  sCadio  ac  ra- 
tione  brevis  expositto,  cum  appendicula  critica.  Progr.  Wittenberg.  38 
(17)  8.  jrr.  4. 

Albii  Tibulli  Kbri  qoattoor  ex  raceotione  Cor.  Lackmanni,  Berlin, 
Reimer.  VIII  u.  82  S.  gr.  8.  8  Gr. 

'Po^sies   de  Tiballe,    traduites  en  vers  fran^ais  par  Ed,  Corbiere. 
Paris,  Brissot-Thifars.  6  Bgn.  18.  3  Fr.  50  C. 

S.  Aar.  Propertii  Elegiae  ex  recensione  Cor.  liaekmamd,  Berlin, 
R^Aer.  1228.  er.  8.  12Gr.^ 

P.  Ovidii  Nas.  Heroides,  in  literanun  stodiosae  javentatis  nsun,  cum 
▼ariomm  et  tols  adnotatt  edidit  W,  TerpHra.  Indices  adjecit  J.  Terpwtra, 
Leyden,  Luchtoans.  (Lps,  Weidmann.)  XX  n.  628  8.  gr.  8.  3Thlr.  20  Gr. 

P.  Oiridii  Nasonis  Heroides  et  A.  Sabini  Epistolae.  E  vctt.  libb.  fide 
•t  Tirör.  doctorum  annotatt.  reeensoit,  varias  lectt  codd.  et  nonnullarum 
edd.  apposuit,  commentariis ,  in  quibns  etiam  annotationes  Nie.  Heinsii, 
P.  Burmanni,  D.  J*  van  Lennep  aliommque  virornm  doctomm  parUm  in- 
tegrae,  partim  expletae  atqne  emendatae  eontinentur,  instruxit,  de  bis 
carminibus  praefatus  est  et  indices  addidit  J'iiu»  Loert,  Insunt  Tariae  le- 
ctiones  XII  codicum  separatim  excusae.  Pars  I,  doodecim  priores  epittt. 
continens.   Cöln,  Dumont  -  Schauberg.  LXXXIIF  u.  296  8.  gr.  8. 

L'Art  d*aimer  d^Ofide,  traduction  en  vers,  [le  texte  en  regard,] 
a¥ec  des  remarques;  par  M.  Ai,  Philippe.  Paris,  Charpentier  -  M^ricourt. 
3}  Bgn.  18. 

Des  P.  Ovidius  Naso  Heilmittel  der  Liebe,  übers,  v.  Fr.  C.  von  Strom' 
ftecfc.  2e  sehr  Ter&nd.  Aufl.   Braunschweig,  Vieweg.  18  u.  92  S.  8.  16 Gr. 

Des  P.  Ovidius  Naso  Verwandlungen,  Ton  J.  H.  Foi$,  2te  durcbge- 
aeh.  u.  mit  einem  Anhang  vermehrte  Aufl.  2  Thle.  Brauntchweig,  Vieweg. 
XIV  u.  722  8.  gr.  8.  8ubs€ript.-Pr.  2  Thlr.  16  Gr. 

Metamorphosi  di  Ovldio  ridotte  in  Ottawa  rima  da  Gto.  Jndr.  deiP 
JngmUdta.  Firenze.  1828.  8.  9  L. 

OTidii  Metamorphoses  von  Soltni,  ■.  8.  6, 

Fr,  K,  Kraft  i  Chrestomathia  Ovidiana ,  oder  ausgewählte  Stücke  aus 
des  Ovidius  Gedichten,  mit  AnmerkungMi.   Lpz.,  Dyk,  19  Bgn.  8.  18  Gr. 

E,  Chr,  GuiL  M^eheri  Commentatio  de  poetarum  Romanor.  recitatio- 
nibut.  Weimar,  Hofimann.  1828.  H  Bgn.  4.  6  Gr. 

P.  Syrus  von  Zell.  s.  S.  21. 

T.  Livii  ab  urbe  condita  libri.  Recognovit  J.  Bekker.  Selectas  viror. 
doctor.  notas  in  utum  scholar.  addidit  F  E,  Jiaschig.  Edit.  stereotyp. 
Berlin,  Reimer.  P.  I  et  II.  1502  8.  gr.  12.  br.  2  Thlr. 

Livius  von  Ktaiber,  s.  8.  23.  —  von  Boutmy,  s.  8.  7. 

Des  T.  Livius  Rom.  Geschichte,  übers,  u.  erläutert  von  Euch.  Ferd. 
Ck.  Oertel.  Bd.  8.  XXXIV ~ XXX VUs  Buch.  München,  Fleischmann. 
19}  Bgn.  gr.  12.  geh.  20  Gr. 

Storia  Romana  di  Tito  Livio ,  tradotta  da  Luigi  Mobil.  14  Voll,  in 
12.  Roma.    Jedes  Vol.  2  Lire. 

Tito  Livio  vendicato ,  o  sia  ragionamento  e  revitta  critica  delle  due 
bettoniane  edizioni  della  storia  romana  di  T.  Livio  tradotta  dal  cav.  Luigi 
Mabil  e  Jacopo  Nardi.  Milano,  Rusconi.  1827.  8.  [Eine  Kritik  der  ge- 
nannten  Uebersetz.  des  Liviut  von  Francesco  jintolini.  s.  Giom.  Arcad. 
Gennajo  1829,  Vol.  CXXl  p.  71  — 80.] 

f  />•  Laehmann:  De  fontibus  histDriarum  T.  Livii  commentaüo  il. 
Göiting^a,  IHeteiidi  1828.  IV  u.  U6&.  f?.  4.  ITUr. 


Sl 

Fr,  Cur.  Wo^fi  Obiervatioaei  et  emendttionoi  LiTianae.  Profrr. 
Flensbar^.  1826  34  S.  and  1827  25  o.  16  S.  4. 

M.  Ä\  Mayen  Ad  Livii  lib.  III  cap.  44^48  diiterUÜo  de  jure  dnli 
hutorica.  Stu^art,  Metzler.  1828.  3J  Bgo.  8.  8  Gr. 

VelkJM  Patercnluf.  i.  9.  22. 

Des  Caj.  YellejuA  Paterc.  zwei  Bjßcher  Romiacher  Geschichten,  so 
Tiel  davon  übrig  geblieben,  übersetzt  Yon  Fr»  K,  von  Strombeek,  Brami- 
achw^g,  Vieweg.  1830.  14^  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr. 

Yalecius  Maximus.  s.  6«  21. 

Celans  von  Chiappa,  s.  S.  6. 

L.  Annaei  Senecae  Opera  Philoaophica.  Recognovlt,  Proln^onem  de 
▼ita  et  ingenio  Senecae  praemisat,  Summaria  singulis  libria  inscripsit  at- 

Sue  selectas  observationes  criticas  adjecit  EmiL  Ferdin,  FogeU  Leipzig, 
Tauck.  1830.  XL  n.  503  S.  gr.  8. 

Senecae  Opera  philos.  \on  BotdUett  y,  Huhkopf^  y,  Ifoter.  S.  21— 23« 

Senecae  Opera  tragtca  Ton  A'erro^  S.  22. 

M.  Ann.  Lncani  Pharsalia  cum  notis  C.  Bartbii,  J.  Fr.  Christü,  Gtl. 
Cortii,  J.  Fr.  GronoTÜ,  N.  Heinaii,  J.  AI.  Martini  -  Lagunae ,  Dan.  W. 
Trillerl  alioramque.  Bditionea  morte  Cortii  interruptam  absolyit  C.  F. 
JVebcr.  Vol.  IL  Lpz.,  Hartmann.  1828.  694  S.  gr.  8. 

£m.  Maeftner:  Quaestiomua  in  Lucapi  Pharsalia  ParC  IV«  Progr. 
Bielefeld.  1828.  20  S.  4.  . 

Valerius  Flaccus.  s.  S.  21  n.  22« 

Curtius  Rufus  von  Panokoueke ,  y.  Baumitork ,  ▼•  Trognom  8. 21  ff. 

Q.  Curtii  Rufi  de  rebus  geatis  Alezandri  Magni  Kbri  £  Recansuit, 
selectissimis  nutis  varionim  illustrairit,  prosodiae  signis  vocabnla  distinxit, 
indice  geographico  instruxlt  C.  M,  JS***.  Paris,  Main- Nyon.  12  Bgn.  18. 

Plinius  Naturgeschichte  Yon  jpHtasaft  a,  S.  7«  -*  yob  Jmari  und  Yon 
4ja$aon,  S.  21  f. 

Notice  sur  la  Yie  et  les  ouYrages  de  Pline  l*ancien,  eztraite  de  la 
traduction  de  THistoire  naturelle  par  4ja$i9H  de  Grandiagne.  Paria,  Pan- 
ckoucke.  5J  Bgn.  8. 

Quintilian  von  OtimUe.  S.  22. 

M.  Fab.  Quintiliani  de  Institution^  oratoria  libri  XII.  Notas  mazknMi 
partem  criticas  adjecit  jiug,  GiK  Gptmkard.  II  VolL  Lpz.,  Teubner.  1830. 
XXXiX,  270  u.  348  8.  gr.  8.  geh.  1  Thlr.  12  Gr.  —  2  Thlr.  12  Gr. 

Quinüliani  de  inst,  erat  libri  XII.  Editionis  Spaldingianae  VoL  V, 
Supplemente  aimotationia  et  indicem  continens.  Cur.  C.  T.  Ziimptiiit.  Lpa.» 
Vogel.  32  Bgn.  gr.  8.  2  Thlr.  8  Gr. 

Des  M.  Fabius  Qointilianus  zehntes  Buch ,  übersetzt ,  nebst  lont.  und 
grammat.  Bemerkk.  y.  Chr,  6.  Herzog,  Lpz.,  Köhler.  14^  Bgn.  gr.  8. 1  Thlr« 

*  Heinhehl  Animadversiones  ad  locos  quosdam  Quintiliani  difficiliorea« 
Progr.  d.  Gymn.  in  Glatz.  Breslau,  1828.  36  (22)  S.  4.   Jbb.  XII,  ^61. 

Statius.  S.  21  f. 

Ad  examina  publica  in  ^ymnas.  regio  Bregend  .  •  •  instituenda  in  yie* 
tat. Frider,  Sebnueder.  [Epitaphia  nonnulla,  quae  apud  Martialem  legun- 
tur ,  interpreUtus  est.  ]  Progr.  Brieg.  1828.  29  (18)  S.  4. 

Tacitus.  s.  S.  6,  7,  22,  23. 

Ouevres  compUtes  de  Tacite;  Traduction  nouYelle,  aYOc  le  texte  en 
regard,  suivie  de  Notes  et  de  Variantes;  par  J.  L.  Boumouf,  Paris,  Ha- 
chette.  VoL  I  — IIL  1827  u.  28.  8.  Jeder  Bd.  7  Fr.  Das  Ganze  soU  aus 
6  Bdn.  bestehen. 

Exccrpta  e  Taciti  operibus.  Accednnt  dno  tractatoa  eiusdem  auctoris. 
De  moribus  Germanorum  et  Agrioolae  Yita,  ad  uaum  atudiosae  juYentutis. 
Nova  editio,  emendata,  notb  Gallicia  iUustrata.  Lyon,  Perisse  frä^M.  1828. 
5  Bgn.  18. 

Discours  de  Tacite,  texte  en  regard,  aYeo  deux  traductions,  Tane 
interiin^aire  et  Tautre  oorrecte,  et  dea  notea  criUc^Ma  «X  fpaanaficsiiSsu^i 


pur  E.  BoMtmif.  Paris.   15  Bgn,  8.  6  FV.    [G«h$rt  sa  dem  Manuel  Udn 
pour  le  baccalaar^t.] 

Tacite.  Diflooori  choitity  expllqo^  an  fraii^a]a,*tuiraiit  la  laMioda 
des  Colleges,  par  deaz  traductioas;  pr^cMto  du  texte  pur,  et  acconpa- 
fD^es  de  Dotes  explicatiTes  etc.  Annaiee.  —  Hiitoirea.  Par  M.  Hdaiftre. 
Paria,  DeliUin.  ll^  Bga.  12.  4  Fr. 

Analyse  et  extraits  dea  oeovres  de  Tacite,  arec  des  notes  critkniea  et 
Btteraires ,  d'apr^s  les  tableanx  historiaues  tradoits  et  publi^  par  M.  Le- 
lettier,  et  approuT^  par  le  consell  royai  de  l^stmctioa  pabBqae,  k  Tiisage 
des  classes.  Paris,  Hachette.  104  Ben.  12* 

Tadtns*  Germania.  Urschrift,  Üebersetzong  mid  eine  Abhaadhing  über 
antike  Darstellung  in  Besiehung  auf  Zweck  und  Zusammealuuiji  in  Taci* 
ins  Crermania  Ton  G.  L.  WMh,  Is  Heft.  Berlin,  Dünmiler.  5  Bgn.  gr,  8. 
geh.  8  Gr. 

C.  Com.  Tadti  Annales.  EecognoTit,  annotationem  criticam  adjedt 
Tfteopft.  JRenUng.  Lpx.,  Tenbner.  X  n.  451  S.  12.  21  Gr.  —  1  Thlr.  12  Gr. 

Annalen  des  C.  Com.  Tacttus.  Uebovetst  Ton  L,  Preiherra  «•  Hackt* 
FVankf.  a.  M.,  Wascht.  2r  Bd.  270  S.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

f  C  Com.  Tadti  de  oratoribus  Dlaiogas.  Ree.  et  annotatione  critica 
instnnit  Fr,  Otomi.  Giesaen,  Heyer.  X  u.  86  8.  gr.  8.  8  Gr. 

Tacitus's  DialagQs  de  oratenbas,  sive  de  caosb  oorraptae  eloquen- 
tiae,  from  the  text  of  Schulze  1788.  London,  Longmann.  12«    Vgl.  8.  25. 

Aug.  JVmowa:  Lectiones  Taciteae.  Spec.  L  IF.  Breslau,  Max  u.  C. 
Spec  I,  1828.  36  8.  8.  geh.  3  Gr.  Spec  II,  1829.  20  S.  gr.  4.  geh.  4  Gr. 

/hI.  jiemiL  ircmteJke:  I>e  elocotione  Tadti.   Progr.  Thora.  378.4. 

PUnins  d.  jäng.  8.  22  f. 

PHnins  d.  Jung.  Briefe,  nebst  sdner  Lobrede  auf  den  Kaiser  Trajanus, 
flbers.  m.  mit  Anmerlck.  begleitet  iron  Ed,  ThierfeUU  2s  Bdchn.  München, 
Fldschtaann.  22  Bgn.  gr.  12.  geh.  1  Thlr. 

Sopra  le  Lcttere  di  Plinio  il  giorane,  tradotte  dalT  Ab.  Gio.  Tedeschi. 
Lottere  di  P.  ji.  Faravia.    Trevlso,  Andreola.  1828.  8. 

Dea  Suetonius  Lebensbeschreibungen,  übers,  v.  Schenk,  s.  8.  7. 

C.  Suetonii  Tr.  Vitae  selectae.  In  «s.  scholanim  recognoirit  et  illustr. 
0.  PmUammi.  Halle,  Schwetsdike.  X  u.  266  8.  8.  16  Gr. 

Florus  Ton  Afosstieco ,  Ton  VüUmaim,  8.  6  a.  22. 

Histoire  romaine  de  Florus,  traduction  nouvelle  [arec  le  texte  ea 
regard],  accompagn^  d*un  eommentaire  et  de  notes  historiques  et  criti- 
ques,  par  M.  ck.  du  Rotoir.  Paris,  Bdin.  38|  Bga.  8. 

Justinus.  8.  22. 

Lettres  in^dites  de  Marc  Aur^le  et  de  Fronton,  retrouT^es  snr  les 
manuscrits  palimpsestes  de  Rome  et  de  Milan,  tradnites,  avec  le  texte 
iatin  en  regard  et  des  notes ,  par  Armand  Vation,  Paris.  2  voll.  8. 

C.  Ckr,  G.  Kt$slcri  De  lods,  qui  in  M.  Frontonis  epistelis  ad  An- 
tenium  Pium,  ad  M.  Caesarem  et  ad  Verum  imperat.,  Aurelium  Caesarem 
ab  A.  Maio  inscriptis  litura  corrupti  deprehenduntnr ,  probabill  conjectura 
aardendis,  adiectis  de  loco  Virgtliano,  Oridiano  et  Ludaneo  oommenta- 
riis.  Lpz.,  Reclam.  41  Bgn.  gr.  4.  geh.  10  Gr. 

Q.  Sept  Flor.  Tertulliani  Opera.  Recens.  Jok,  Sah  SemUr.  VI  Voll. 
(Nene,  unverinderte  Ausgabe  y.  1770  —  76.)  Halle,  Hendel.  1824  —  29. 
194i  Bgn.  8.  4  Thlr.  8  Gr. 

L'Octarios  de  Minutius  Felix;  nouTolle  tradoction  par  ilfitelne  Ftri- 
eottd,  avec  le  texte  en  regard.  Lvon,  Durand,  1828.  238  8.  8. 

Kaisergescfaichte  der  6  Schriftateller.  s.  8.  7. 

Auetons  incerti,  Tulgo  Sexti  Aurelii  Victerb  originis  gentis  Romanae 
über.  Recensuit,  animadTeras.  critico  -  exegetids  et  sntiquitetem  Roman. 
iUostrantibus  iadidbusque  instmctom  edidit  Er,  Schrotier»  Lpx.,  Lehnhold. 
XXVI  o.  S08  8.  gr.  8.  1  Thk. 

ACMpioi.  8.  n. 


Botropll  BreriarioB  biftorlae  Roname.  Bditio  iCereot.  td  •vtt  editt 
rooognita.  Braanschweig,  Reichard.  4|  Bgn.  8.  geh.  14  Gr.  -—  3  Gr. 

11  Coinpendio  della  Storia  Romana  di  FlaTio  Eutroploy  recato  dl  la- 
tino  in'Staliano  da  Giiueppe  BandimL  Panna,  tipografia  ducale.  1828. 
XXII  Q.  854  S.  8.  5  L.  f Vgl.  Bibliot  ital.  1829,  t.  UV  p.  394^98.] 

D'Aufone  et  de  la  Litt^rature  latine  en  Gaule  au  quatritoe  aiMle. 
Th^ae  de  litt^rature  pr^aentte  k  la  Facultd  dea  lettrea  de  Beaan^n  tt 
aoutenae  publi(joemeat    Par  jimddde  Thierrj§,  Besaii9on.  4^  Bgn.  ^ 

DiTi  Anrelii  Auguttiiü  Meditationea ,  aoluoquia  et  manaale.  Beaaii9oii9 
Montarsolo.  7j[  Bgn.  32. 

Cl.  Ckudiani  ex  edhione  Blpontina  I,  ad  opUm.  lectionea  ot  ad  exe»- 
plar  Burmann.  nova  ediüo  exactai  cum  noUtia  litteraria  et  chronologico^ 
historica,  nee  non  indice  adnotationea  explente.  Paria ,  Treuttel  o«  W* 
34  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  10  Gr. 

Colleiione  delle  Opere  del  Padri  e  di  altri  Autori  Eodedaatid  della 
Chiesa  Aquilejeae,  tradotte,  illuatrate,  ed  impreaae  col  teato  a  frooU»  c«l 
si  aggiungono  le  notbie  intorno  la  Tita  e  gli  acritü  de*  aingeli  autori  >  dall' 
Ab.  U.  O.  Manuttini.  Udiae,  Matüuxsl.  VeL  L  1828.  343  8.  12.  [Vgl 
BibUot  italiana,  Febbrajo  1829,  tom.  Uli  p.  238f.] 

Intti tutet  de  Gajua,  r^eaunent  d^eouvertea  daoa  un  paHapaeate  dt 
la  biblioth^que  du  Chapitre  de  V^rone ,  et  traduites  ponr  la  preäii^  fola 
en  fran9aia,  texte  en  regard,  par  J.  B.  E.  Bouiet.  Avec  dea  notea  deati- 
n^ei  k  facUiter  rinteliigence  du  texte.  Paria,  Manaut.  1827  el  1828.  VIII 

u.  432  8.  8. 

Gaji  et  Jattiniani  Inadtutionea  luria  Romani.  RecognoTenmt,  'uinetar- 
tionem  adjecerunt ,  conjunctasque  ediderunt  Qem.  Aug,  Cor,  KUnM  el  Ed, 
Boteking,   Berlin,  Keimer.  XVI  u«  292  8.  4. 

Cerpua  Juria  civilia,  quo  jua  uniTeranm  Juadnianeum  oomprdieaditur. 
Ediüo  tertia  Taurinenais.  [Curairit  Giov.  Gate.]  Tom.  I  et  II.  Aug.  Tau- 
rinorua.  Edider.  heredea  Bottae.  1471  8.  4.  45  lir.  itol.  [Vergl.  Bibliot, 
iUl.  Agosto  1829,  t.  LV  p.  248-252.] 

Corpus  Juris  Civilis  cum  notia  integria  Dien.  BodofredL  Neapel,  4 
YoU.  4.  Faac.  1—4.    1328.  14  L. 

Corpua  Joris  Cirilia.  Editio  stereotype;  ex  officina  Gar.  Tauchnittt, 
Gura  J.  Lud.  GuiL  Beekü.  Bectio  It  InaUtutioaea  et  Pandectae.  Leips.» 
Cnobloch.  778  S.  Lex.  Form. 

Die  Insütntionen  dea  Kaiaera  Joatinian  in  vier  Bflchem.  Ina  Deutache 
«bersetet  (mit  dem  Original -Text  nr  Seite)  tou  fV.  M.  Rnthwrgv. 
Berlin,  Voss.  XII  u.  550  8.  gr.  8.  IThir.  16  Gr. 

Le  Pandette  di  Giuatiniano  dispoate  in  uuoto  ordine  da  A.  G.  PrtAMr, 
Tersione  luliana  col  teste  a  fronte.  Venesia,  Santini.  Fase  1  —  42.  18t3. 
4.  Jedes  Fase,  au  80  8.  2  L.  10  C.  , 

Epitome  juris  et  legun  RonanoruB  freqoentioris  nana  juxta  aena» 
Digestorum.    Florentiae,  Formigll.  1828.  2  tomi.  8.  12  PaolL 

Institutes  de  Justinlen,  nouveilement  expliqii4ea.  Par  A.  M.  Dueaumg* 
3  TolK   Paris,  Gobelet  70}  Bgn.  8.  16  Tr.  . 

JocmiM  Foet  Commentarius  ad  Pandectaa.  Bditio  nova ,  multis  men- 
dis  expurgata,  cui,  praeter  indioem  generalem,  nunc  primum  acceaait  ta- 
bula secuudum  ordinem  codicum  Gallicorum,  disposiU  cura  et  studio  • 
Maurice.  III^  IVe,  IXe  et  Xllle  Urralaona.   5  toII.  Beaan^n,  Gauthier. 

1184  Bgn.  4.  „„,...  .     j 

A.  Sehultingü  NoUe  ad  DigesU  aea  Pandectaa.  Edidit  atqae  aniOMd- 

▼erss.  suas  adjecit  A'.  SmaUemburg.  Tom.  VI.    Leyden ,  Lochtmana.  (Lps., 

Weidmann.)  1828.  43}  Bgn.  gr.  3.  4  Thlr.  8  Gr. 

The  AngIo-8axon  Version  of  Boethius  de  consolatione  pMlMophiae^ 

By  King  Alfred.  With  an  English  translation  and  notea  by  jMtph  ^»eiiecr 

Cardole.   LeiceaUr.  (London,  NattaU.)  8.  1  Pf.  4  8h. 

Ferveicknin  philoU  Sehrr.  v.  1829.  ^ 


EoMbio,  oisia  della  Criitiaiia  cdocailane,  Po«m  col  tflit4>  latiiio  a 
fironte  in  Terii  esametrie,  Tolgaruncato  in  iidolti  Italiani  dal  Sign.  FiUpp9 
Tradueä.  Roma,  Sodeta  Tipografica.  1828.  8.  6}  Paoli. 

Schriften  neoerer  Lateiner;  Gedichte  nnd  Schnlreden. 

f  Fr.  Baconii  da  diffnitate  et  aogmentit  ■denüarm  libri  IX.  Ad 
ftdem  optimarum  editt.  e^it  yitaniiqiia  auctorii  adjedt  Ph,  Mai/er.  NArn- 
barg,  Riegd  a.  W.  T.  I  et  IL  XII,  248  u.  308  S.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr. 

Diem  oatalem  reffii  •  .  .  Friderid  Guilehni  III .  . .  celekrandnm  man- 
dato  oniirers.  lit.  VratiilaT.  indidt  C.  E,  Ck.  Schneider,  PraemisM  ett  Fran- 
dtd  Petrarchae  de  Tiris  illottribai  Ubri  nondum  editi  pari.  Breilau.  82  S.  4. 

Car,  Fr,  Aue,  Nohhe :  Aliqaot  G.  Fabridi  ad  Meurenim  de  Melandi- 
thone  epistolae ,  in  hi«  brere  cannen  Graecum  Melandithonii.  Progr.  Lps. 
40  (34)  S.  8. 

läidovici  BaTaromm  Regit  Carmina  ad  Graecot  in  lingaam  Graacam 
ConTertit  J.  l^Vonzitw.    Stot^art,  Frandch.  1830.  45  S.  gr.  8. 

*  J.  F.  Diterid  Opascoia  poeUoa  Latina  denao  lustrata  et  ancta. 
AoceBtit  epittola  de  demenUria  Latinaa  poeieoe  diieendae  tractandaeque 
nethodo.    Meiaien,  Klinklcht.    VIII  u.  U5  A.  8.  br.  21  Gr.  Jbb.  XI,  313. 

J.  Baldei  Carmina  adecta  snmma  diligentia  recognita.  Part  I  et  II. 
Angsborg,  Kranzfdder.  21  Bgn.  8.  Velinp.  20  Gr. 

C  Franc.  Zenker :  Poteata,  occaaione  auipicatiM.  dectioids  Mnctiaa. 
Patrif  Pii  VIII.  Sulzbadi,  Seidd.   1  Bgn.  gr.  8.  br.  3  Gr. 

*  Camillns  vindez,  carmen  epicam.  Accedunt  minora  poemata  nonnuUa, 
anetore  C  Hoff  mann,  Mains,  Kupferberg.  50  S.  gr.  8.  5  Gr.    Jbb.  XI,  313. 

Chaloejus.  Idylliam  quod  Ignatio  Schmiderer  sacra  seousaecalaria  agenti 
obtdit  auctor  Cor.  Zell.  Freyburg.  7  S.  8. 

Carmen  a.  d.  IV  Kd.  Dec  1829,  quo  die  Maximilianut,  Ludovid  Re- 
^8  filins  natu  mazimua ,  regni  Aiturut  heret ,  drilem  aetatem  ingresaui  eat, 
1  eonaeara  triam  Academiae  regiae  Monacensia  dassium  redtatum  a  JFVul. 
Roihio,  Bxpresaum  justa  Academiae.  Mündien,  Wolf.  8  S.  4.  Vgl.  Jen. 
Lit  Zdt  1829  Nr.  233  S.  422  —  24. 

Viro  8.  Rer.  atqne  Uluatri  Chr.  Dan.  Beddo  .  .  .  VIII  Maii  a  1829 
die  aemisecnlari  a  aoaeepto  mnnere  doctoris  academid  gratalatur  Universi- 
taa  literar.  Lipdensu.  [Öde  Sapphica  Godofr.  Uermanni.]  Lpz*  8  S.  PoL 
Vgl.  Jbb.  X,  125  und  357. 

Viro  doct. ,  merit  M.  Car.  Bened.  Suttingero  manne  ante  hoa  L  an- 
noa  aoaceptom  die  IX  Febr.  1830  pie  gratulantur  Lycd  Lubbenentia  di- 
adpnli.  [  Ode  Alcaica  fFeükü.  ]  Lübben.  8  S.  4. 

Sacra  aolemnia  in  memoriam  renoTati  illoatria  gymnas.  Fridericiani 
Altenburgensia  . . ,  cdebranda  indidt  J.  GÜoh.  DöUing.  Altenbnrg.  10  S.  4. 

Carmen  de  vera  Pietate  et  Oratio  de  Indastria ,  qaam  acripait  J.  Gtrh, 
J9imannut.  Progr.   Coblenz.  1828.  32  (12)  S.  gr.  4. 

Oratio  natdiciia  aexagedmia  Friderid  GnilcFmi  III  regia  Borau.  cde- 
brandia  auctoritate  anifera.  lit.  Fridericae  Gaileimae  habita.  Berlin.  22 
(14)  8.  gr.  4. 

J.  Bake:  De  humanitatia  laude  in  Teterum  literar.  studio  ipectanda 
oratio.  Leyden,  Luchtoianf.  (Ldps.,  Wddmann.)  2^  Bgn.  gr.  8.  Velinp. 
geb.  14  Gr. 

Oratio  in  gyma.  Darmatadino  a.  d.  III  Idua  Apr.  habita,  qaa  .  .  • 
Caroli  de  Wreden  ...  et  Caroli  de  Grolmann  de  republica  et  iiterit  op- 
tima meritoram  iMmoriam  grato  animo  recolendam  dribus  sola  commenda- 
▼it  J.  F.  C.  DiUhei/.  DarmaUdt,  Leske.  18  B.  4.  geh.  4  Gr. 

Henr,  Car.  Abr,  Richgtädt:  De  Dignitate  Rectoratus  acad.  ipiina  acad» 
DigniUt  tnentL   Unir.- Progr.   Jena,  Bran.  1828.  4^  Bgn.  Fol.  9  Gr. 

Henr.  Car.  Ahr.  EichetadU  Oratio  in  aolemnibua  academid«,  quiboa 
pnemiä  certaalnit  litararii  d^iboa  promdgata  et  nova  certandi  argumenta 
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In  anniim  1831  propoiita  tnot,   habifa  d.  V  Sept  1829.    Jena«  Brau, 
dt  S.  4. 

Frid,  GuU,  Ekrenfr.  RoitivMi  De  iis  bonit.  qnae  8ola  tecure  et  con- 
fidenter  sperare  possimas.   Ffop»  Lpz.  22  S.  4. 

Oratio  de  Jon.  Aug.  Brnestu  meritis  in  Jorisprodentiam.  Auetore  Em, 
Ftrd.  VogeL  Accedunt  Excursut  quidam  biatorico  -  Htenrii  ipiaoi  oratio« 
nem  illuftrantet.   Lpi.,  Nauck.  XIV  u.  61  S.  gr.  8.  br.  6  Gr. 

C.  J.  VogeUangi  QoaUa  alt  legulator  idonena.  Oratio.  Progr.  Scfaweid- 
nitz.  1828.  18  (9)  ».  4. 

Joannii  van  Foont  Oratb,  qua  memoriam  benefidonna  Del,  in  ma- 
nere  publice  cum  eedeaiaatiGO  tum  academico  per  decem  luatra  feÜcitei: 
ceato  in  ae  collatomm,  aolemniter  celebraTit  £  XI  Oct.  1828.  Levden, 
Lnchtmana.  1828.  52  S.  gr.  8. 

De  antiqua  acholamm  prorincialiua  diacipüna  ejuaqne  aalnbritate. 
Oratio  quam  in  ipaia  illuatria  apnd  Grimam  Moldan!  encaetdla  1828  ha- 
bnit  Aug.  H^eiehert.  Grimma.  22  (14)  8.  gr.  4. 

Reden  bei  der  Einweihung  dea  neuen  GynuiaaialgebSudea  in  Bfidingen 
am  6  Apr.  1829,  gehalten  von  den  4  ordenU.  Lehrern  dea  Gymnanuaia« 
Büdingen,  HofbuchdmclLerei.  I V  n.  27  8.  8. 

K.  Joi,  Beck:  Rede  bei  der  academ.  Feier  dea  hundertaten  Gebort** 
featea  dea  hochaeligen  Groaahersoga  K.  Friedridi  m  Baden.  Freyborg  Im 
Breiag.  1828.  30  8.  8. 

Birnbaum:  Rede  zur  Feier  dea  Gebortafeatea  Sr.  MaJ.  dea  Kdiuga, 
geaprochen  am  8  Aug.  1829.  Cöln.  3  8.  gr.  4. 

Fr,  Troug,  FHedemanni  Deutaohe  8chu1reden  nnd  beilftofige  Andeu- 
tungen über  daa  höhere  Studienweaen  Deutachlanda.  Gieaaen,  Heyer.  l^Ü 
u.  330  8.  8.  br.  1  Thlr. 

Fromi  Ludwig  (Fürat-Biacbof):  Anreden  an  die  Alumnen  dea  (Ürat- 
biachöfl.  Seminare  zu  Würzburg.  2e  unveränd.  Aofl.  Würzburg,  'Stahd» 
%  Bgn.  gr.  8.  geh.  2  Gr. 

K,  G,  A,  Mlarez  Schnlreden  noraliachen  und  religldien  Tnhalta,  In 
den  Gymnaaien  der  Frankiachen  Stiftungen  gehalten.  Halle,  Raff.  TI  o. 
117  8.  8.  12  Gr. 

&  Fr.  A.  ReuKhert  Introductiona-Rede.  Progr.  Cottbua.  26  (13)  8.  4. 

A.  J.  Sehohi  Ueber. Freiheit  im  chriatHcfaen  Sinne  oder  ala  Seeleo«' 
snatand  o.  die  Mittel  za  deradben  so  gelangen.  Schulrede.  Progr.  Neiaae. 
1828.  32  (12)  8.  4. 

J.  L.  Seelbaehi  Rede  hÄ  der  Abiturienten -JSntlaaaong.  Progr.  Elber- 
feld.  10  8:  gr.  4. 

Ludw.  TVeiic:  Vergreifen  Sie  nicht  Ihre  nfichate  achdne  Zukunft« 
Abichieda- Erwiederung  zu  dreien  auf  die  Unlrera.  abgehenden  Jüngiin« 
gen.  2r  Abdruck.  Plön.  1828.  15  S.  8- 

HolfsbiiGber  für  das  SpraGhaiodium :  Grammatiken,  Worter-i 

Uebersetsunga-,  Lesebüchern,  s.  w. 

1)  Allgemeiao  Sprachlehre. 

J.  A,  MtMhamert  Voracfaola  der  Spraehknnde,  oder  aOgem.  Anden- 
tangen zur  Forachung  der  Sprachen  überhaupt,  und  Intbea.  dmr  Deolacfaen« 
^ien,  Schcümbl.  (Lpz.,  Uebeakind.)  74  Bgn.  8.  12  Gr. 

M.  L.  Leewe:  Hiatoriae  criticae  graaunatlcea  unireraalia  aeo  philoia- 
phicae  lineameata.  Dreaden,  Arnold.  4  Bgn.  er.  8.  geh.  8  Gr. 

Grammaire  philoaophtqoe-at  nJaonn^e.  rar  Jf.  A.  MHg9.  Toolooae, 
Bdnichet.  16}  Bgn.  8:  8  Fr.        ^ 

Prindpea  abr^eila  de  grammaire  gMrala,  anifia  dea  prlndpea  gted- 
ranx  de  la  langue  mn^alae ,  el  prioMite  d*un  tableau  aynoptiqoe  dea  par- 
tiea  graBunaücaiea.  Par  J.^  AmItml  Pida,  Befin-Man^.  1828.  f6|B«u8. 


DiMertetion  rar  r^vmoloffle;  mr  M.  ChmmpolU^fi'' Figeae.  Paris, 
Moreau.  24  S.  8.   [Abgedruckt  am  der  Eacydop^ie  moderne  vol.  12-] 

B,  A.  I^ßtmai  De  lingnarom  inter  ee  comparatione  tum  naturae,  ut 
primae  liuguarum  magtatrae,  tum  hiitoriae  luporftmenda.  Progr.  Rotweil. 
15  8.  4. 

Godtffr,  Htrmamm  Diaaertatio  de  Hyperbole.  Akad«  Progr.  Ldpiig. 
S4  (19)  S.  4. 

.  f  fV*  SekmüthenMert  Methodik  dea  Sprach^terrichttt  nebat  VornchlS- 
gen  lur  Verbeaaerung  der  Deotachen  und  Latein.  Grammatik  a.  Stiliatik. 
F^ankf.,  Hermann.  1828.   XVIU  u.  229  S.  8.  18  Gr. 

#y.  Sckawbi  Ueber  höheres  Sprachatudlum.  Progr.  Damig.  1828. 
18  8.  4. 

Pr^da  d*uii  trait^  de  po^dque  et  de  veralficationy  contenant  dea  con* 
alddrationa  cur  la  poeale  en  g^ntoil,  aon  origine,  aon  but,  aea  mo^'ena, 
aea  formea,  caracterea  et  moqificationa  k  diveraea  öpoques^  lea  reglea  de 
fa  compoaition,  et  du  atyle  po^que  aelon  lea  ayat^mea  dea  divera  poitaa; 
oallea  de  la  Teraification  et  ae  toua  lea  diffdrena  genrea  de  po^iea,  andena 
et  actuela;  prMd^  d^une  latroducUon  hiatorique  et  auivi  d'une  Biogrm- 
phle,  d*une  Bibliographie  et  d*un  Voeabulaire  analvtique;  par  M.  VioUttr' 
Mne.  Paria»  Badielier.  272  8.  24.  8  Fr.  50  C  Bildet  auch  die  dSe  Lief. 
W  Kncydopddie  portatire.  [  Vgl  RaTo«  encydopid.  1829,  T.  II  (\LU> 
p.  765  —  67.] 

8opra  11  8eraione  Poetico,  lettera  al  du  aig.  Gh.  Zuecäim  Miiano, 
8nTeatn.  76  8.  8. 

VergL  ^e  8Ghriften  über  Methodik. 

2)  Griechisdie  Sprache. 

J.  Cldtten:  Dd  Grammaticae  Graecae  primordiia.  Bonn,  Weber.  85  S. 
gr.  8.  11  Gr. 

Introduiione  alla  Grammatica  della  lingua  Greca  litterale  compilata 
da  Bartol.  CuÜumupißno.  Venexia,  Glicbi.  1828.  216  8.  8.  3  L. 

Ph,  Buitmanmi  Griechiache  Grammatik,  13e  Term.  o.  rerb.  Auflage. 
BerHn,  Bfyliua.  31  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr. 

Fr,  Thienekt  Griechiache  Grammatik  sum  Gebrauche  (ür  Anfänger. 
8te  yerm.  a.  rerb.  Auag.  Lps.,  K  Fleiacher.  22  Bgn.  gr.  8.  20  Gr. 

The  Greek  Grammar  of  Aug.  MaUhiae.  Tranalated  into  Boe:liah  bj 
E.  V.  BUmfleld,  Fourth  Edit.  enlarged  and  improved.  London.  Murray, 
2  roll.  8.  1  Pf.  10  8h. 

The  London  Greek  Grammar,  designed  to  exhibit,  in  a  amall  com- 
paaa,  the  Elemente  of  the  Greek  Language,  accordine  to  the  viewa  of 
modern  Scbolara  of  received  authority.  London.  8  Sh.  b  D. 

Gramroaire  de  la  langue  grecque  et  de  aea  diflf^rena  dialectca,  pre- 
aent^e  dana  un  ordre  analytique  et  aynopüque;  par  A,  Gerfaux.  Paria. 
Kilian.  VUI  u.  96  S.  4.  5  Fr. 

Edinburgh  Academy  Greek  Rudimente.  8econd  Edition.  Edinburgh, 
OliTer  and  Boy d.  12.  4  8h. 

T.  K,  IV.  AU :  Granimatica  linguae  Graecae,  qua  N.  T.  acriptorea  usi 
aunt.  Halle,  Kümnid.  21  Bgn.  ^.  8.  1  Thlr.  8  Gr.   Schrbp.  IThlr.  16  Gr. 

J.  Werner:  Fragen  über  die  Griech.  Formenlehre,  ein  Hdlfabnch  zum 
Unterricht  nach  den  drd  Buttoianniadien  Sprachlehren  für  drd  Lehrkurae 
auagearbeitet.  Nebat  einem  Anhange,  enthaltend  die  beaondere  Behandlung 
einiger  Lehren,  Liegniti,  Kuhlme:|[.  XXXII  u.  392  &  gr.  8.  1  Thlr.  6  Gr. 

Congetture  iatomo  al  jprimitivo  alfabeto  greco,  dd  march.  Geaara 
LiiocfteaMU.  2  ediz.  Lucca,  üp.  Martinu  51  8.  £ 

R,  Eühneri  Versuch  einer  neuen  Anordnung  der  Griech.  Syntaxe, 
mit  Beiapiden  begidtet.  Hannover,  Hahn.  XU  u.  153  8.  ffr.  8.  12  Gr. 

f  G.  Bernkari^i  Wiaacoachafdidie  Syntax  der  Griechiachen  BpndM. 
JBMui,  Dwktf  n. H.  XVI  o.  505  &  gr^ 8.  SThlr.  SGr. 
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J.  JFtmmowikit  De  oonttnicüona  abioluta  »pud  Gnecot.  Plrogr.  K^ 
nigtberg.  1828.  21  (9)  8.  4. 

fVo.  Riehitn  De  praedpait  Graacae  linniae  anacolnthis.  Spedm.  II. 
Mylnsae,  Heimridifhofeii,  1828.  4  Bpi,  4.  6  Ur. 

^.  F.  (^.  Ftfanor:  De  praepotiüomim  Graecanini  ata  et  ratione  coai* 
mentatioiiia  ipecifli.  L  Profr.  d.  Gyoiii.  in  Hersfeld.  Caseel.  18  (10)  S»  4. 

C  Schmidt  i  De  praeporitioDibat  Graeeii.  Profff.  der  Caaertehen  Er- 
alehoBgBanstalt  ib  Charlottenbarg.  Berlio,  Bnslin.  7^  Bgn.  gr.  8.^  geh.  10  Gr. 

An  liitroduction  to  the  Principal  Greek  Tragic  and  Gonuo  Metret  In 
Scanaion,  Structure,  and  Ictoa.  By  Jumef  Täte,  M.  A.  8econd  Bdition, 
iwith  an  Appendix  on  Syllabic  Qaantitj  in  Homer  and  Arittophan.  Loa* 
don  9  Baldwu  and  Cradock.  8.  5  8h. 

F.  Chr.  Fr.  Ro$ii  Griechifdi  -  Deutschet  a.  Deutsch -Griech.  Wörter- 
bach.  IrThl.:  Griechisch  -  Deutschet  Wörterbuch  fBr  den  Schulcebraudi 
in  2  Bdn.  Nebat  dner  Anweuung  cur  Griech.  Prosodie  Ton  Dr.  A.  Spit»- 
«er.  8e  gani  umgearb.  Aufl.  Gotha,  Henningt.  XVI,  703  u.  704  8.  gr.  8. 
3  Thlr.  12  Gr.  2r  ThL :  DeuUch-Griecfaischet  Wörterbuch  in  2  Abthll.  4e 
rechtniftst.9  Tennehrte  u.  verb.  Aufl.  Götüngen,  Vandenhödc  «.  R.  XX, 
887  u.  485  8.  gr.  8.  3  Thlr.  6  Gr. 

y.  Chr.  Fr.  RmIi  Kleineret  Deuttch - Grlechischet  Wörterbuch,  ein 
Auszug  aus  dem  grossem,  fQr  den  ertten  8chulgebrauch  bettimmt  Göttin- 
geo,  Vandenhöck  n.  R.  48  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  20  Gr. 

/.  J.  E,  Schmidt  i  Deutsch  -  Griechisches  Handwörterbuch.  Mit  Perl- 
achrift  stereotvpirt  Lpx.,  Tauchniti.  49}  Bgn.  1$.  «eh.  1  Thlr. 

Dictionnaire  grec-fran^ds  k  Fusage  det  ifttabustement  d*inttrucdoa 
publique.  Ouvrage  compos^  turun  plan  tout-k-fait  neuf.  0&  Ton  trouve 
rassemblds  tont  une  forme  abr^gde,  dmple  et  commode,  tont  let  traTauz 
de  Henri -Etienne,  d*E|fnesti  sur  Hdd^nc,  de  Schneider,  de  lUemer,  de 
Passow  et  de  Pinzger,  enricM  d*un  grand  nombre  d'obsenrations  nouvel- 
les,  et  rem  tur  la  grande  Edition  anglaite  du  Tresor  de  Henri  -  Etienne. 
Par  C.  Akiandre.  Paria,  L.  Hachette.  Um  1400  8.  gr.  8.  carton.  14  Fr.   . 

Olinger:  Leiioon  Latino  -  Graeco  -  Belgicum.  Brüssel,  Remy.  1828. 
1150  8.  8.  8  Fl. 

Chr.  Ahr.  JVaUi  CUtIs  Not!  Testamenti  philologlca,  usibut  ttholar. 
et  juTenum  theologiae  atndiot.  accommodata.  Il  Voll.  Edlt  U  emend.  et 
•uet.  Lpz.,  Barth.  99^  Bgn.  gr.  8.  6  Thlr. 

C  Cr.  l^reCf  cftneider :  Lexicon  manuale  Graeco  -  Latinum  in  11.  N.  T. 
Bdit  U  emend.  et  aucta.  HTom.  Lps.,  Barth.  42}  Bgn.  gr.8.  6  Thlr.  12  Gr. 

A  Greek  and  English  Manual  Lexicon  to  the  New  Testament,  with 
Ezemplea  of  the  Irregulär  Inflecüont  etc.  By  J.  //.  Emu,  Becond  Bdiüon, 
corrected  and  considerably  enlarged.  London,  Baldw.  and  Cradock.  18.  58h. 

J.  //.  M.  RmtMÜi  Erstet  VorbereiUingtbuch  der  Griech.  8pradie  lum 
öffentlichen  und  Privatgebrauch.  Ste  durchaut  ganz  neue  Ausg.  Müncheni 
Fleitohmann.  X  n.  173  8.  8.  9  Gr.  . 

IV.  H.  Blume :  Uebungen  im  Uebersetien  aas  dem  Deutsdien  lot  Grie^ 
chische  lur  Befestigung  in  der  Griech.  Formenlehre.  8traUand ,  Löffler.  8. 
le  Abth.  3e  neu  durchges.  und  bericht  Autg.  XVI  u.  215  8.  12  Gr.  2a 
Abth.  2e  Term.  und  Terb.  Ausg.  163  8.  12  Gr. 

J.  F.  E.  Meyer  i  Anleitung  lum  Ud>ertetBen  aut  dem  Lateinischen  ia 
das  Griechiache  nach  ParaUd-8tellflO,  ala  Stoff  u  einem  heurist.  Unter* 
richte  in  der  Byntax  der  Griach.  Bprache.  Halberttadt,  Brüggemann.  XUI 
u.  162  8.  8.  12  Gr. 

Fr.  Gedike :  Griechischet  Letebadi  für  die  enten  Anfänger.  12e  Aufl. 
Mit  Zut&txen  and  VerbettenmgeB  von  PA.  BuUmuumm  Berlin,  MyHut. 
15}  Bgn.  gr.  8.  8  Gr. 

Fr.  Jacohit  Eleawntarbach  dar  Griech.  Sprache.  8r  ThLi  Sokratca, 
oder  AutsOge  aut  den  philotoph.  Schriftttdlmn  der  Gricdiaii.    Füc  diA 


nitileni  Clasfen  golehrter  8diiil«n.  4e  verb.  AidL  1828.  Jena,  FroBUBumu 
26  Ben.  8.  20  Gr. 

Coars  de  Venioni  greoqoet.  Oumce  adopM  par  raniTenlt^  de  Frao- 
ce,  et  prticrit  poar  U  dasse  de  cinqailiAe,  extrait  de  l'Elcmeiitar-Boch 
de  Jacob  et  da  Recoeil  de  Gedik.  avec  des  notet  et  an  Tacabalaire  etc. 
Par  C.  FtU«fiieitrevjr.  Ire  partie.   Paria,  Mure-Nyon.  19^  Bgn.  12. 

De  Tiria  illuttribat  Graeciae,  oa  PrMc  de  rhiatoire  ^ecaae,  k  ratage 
dea  daiiea  dt^oMntaires.  Par  J.  J.  ComrUmd' Diocm9r9m9,  raria,  Belin- 
Maadar.  lliBgn.  12. 

Bxcerpta  e  acriptoriboa  Graecia,  ad  aiom  atadiosae  Joreiitatii  in  rbe- 
toriea  et  in  aecanda  aadientb  acMsoamodata,  nee  non  argumentis  et  adno- 
tationibas  recenter  lüuitrata,  offerebat  favente  fopreno  ttudioraoi  aenato 
dilectiaifaDia  GaUicaram  academianua  alaauiit  anai  e  piimarHs  regiae  ani- 
▼acaitatia  imtpectoribaa.  Editio  V.   Paria,  Bonot-  Labbe.  19  Bgn.  12. 

GredL  Extraeta,  chiefly  trpm  the  Attic  Wiiters;  with  a  Vocabalary. 
For  the  me  of  the  Bdinbar|;li  Aeadany«  Edinborgh ,  Oliver  and  Boyd. 
12.  8  Sh.  6  D. 

Granuaidre  didaentatre  d«  me  aodeme,  diriede  en  deoz  partiea. 

Par  Bikkel  Scküuu.  Paris,  Terato.  12^  Bgn.  8. 

,  •      ■  * 

t)  l^toi^fdie  Spnidie. 

Rid.  Lmdemmmx  Da  odginiboa  Bngaae  Latinae  Spec«  I  et  IL  Progrr« 
Zittaa.  1828.  8  a.  6  S.  4. 

Oertel:  Lateiniach - Deutachea  ABC-  and  Lesebach,  nebst  nothiger 
Copia  Vocabaloraoi  aar  Erleichterung  dea  Latdnlemens.  Nürnberg,  Campe. 
VI  n.  224  S.  8.  12  Gr. 

An  Introdaction  to  the  Latin  Langaage.  By  Atihur  CUfford^  Londoo, 
Longman.  5  ToiL  12.  1  Pf.  1  Sh. 

Pr^paration  a  Tdtade  de  la  langna  latine,  aoivie  d*une  nouTelle  m^ 
thode  d*anaKse  lo^que  et  d'analyse  granunaticale  et  de  Tapplication  de 
oette  ni^thode  ä  cinquante  exerdces ;  par  G.  BiagioU.  Paris  chez  l^auteur. 
XV  a.  236  8.  8.  6  Fr. 

Methode  d'enseicnement  de  Latin,  foad^  sar  les  principes  de  Tana- 
lo^e.  Par  M.  Saillard*  Imprim.  de  Gaathier,  k  Lons-Ie-Saulnier.  5^  Bgn.  8. 

ji,  Grotefendi  Ausfuhrliche  Graaimatik  der  Lateinischen  Sprache  zum 
Schulgebrauche.  Hannover,  Hahn.  2  Thle- :  Die  Lehre  vom  Worte  u.  die 
Syntax.  XVI  a.  222  und  544  S.  gr.  8.  2  Thir. 

f  S,  Fr.  Jndr,  ReuMcker:  Latein.  Schulgrammatik  zum  Gebrauche  für 
die  obem  Classen  von  Gymnasien.  2r  Thi. :  Die  Syntaxis.  Sorau,  Julien* 
1828.  494  S.  gr.  8.  1.  Thlr.  6  Gr.    Der  le  Theil  jetzt  18  Gr. 

J.  G.  L.  Beutler:  Latein.  SchalgranmiatilL.  Gdttingen,  Vandenhöck 
n.  R.  36^  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr. 

0.  Schiäs:  SchulgrammatilL  der  Latein.  Sprache.  6te,  verm.  a.  verb. 
AafL  Halle,  Waisenhaus.  1828.  23  Bgn.  8.  10  Gr. 

Latein.  Grammatik  für  Schulen  n«  zum  Privatunterricht  ausgearbeitet 
V.  J.  Sehwerdt  Sondershausen,  EupeL  1828.  259  S.  ^r.  8.  20  Gr. 

Nouvelle  Grammaire  Latine,  divis6e  en  trois  parties ;  la  prämiere  oon- 
tenant  tont  ce  qui  regarde  la  fonne  des  mots  et  le  genre  des  substantifs ; 
la  seconde,  la  syntaxe  latine  en  ce  cnd  regarde  Hntelligence  des  auteurs 
et  l'art  des  versions;  la  trointee,  la  syntaxe  latine  en  ce  <^ui  regarde 
limitation  des  auteurs  el  l'art  des  th^mes  oa  de  la  composition  latine. 
Par  Ktienne  Jgrieol  Ckabert,   Pari»,  Delalain.  10)  Bgn.  12. 

El^mens  de  la  Grammaire  latine.  Par  Lhomond ,  avec  les  notea  de  M. 
Fabb^  SftiBsere.  7me  ^dit   Metz,  Devilly.  12i  Bgn.  12. 

El^mena  de  la  Grammaire  latine  de  LftomoiMf.  Noavelle  Edition,  par 
demandes  et  r^ponses  etc. ,  aogment^  d^un  extrait  des  moeurs  et  couto- 
jDfif  des  lUwMiina  etc.,  par  J.  Mm^rtL  Avignon,  Anband.  1828.  10}  Bgn« 


EMaeiit  de  la  luhffait  latine.  Par  lAonomL  Parii,  M oronraL  10  Bgo. 
12.  carton.  1  Fr.  20  C. 

El^eoi  de  U  Gramoialre  latine  de  Lhomondf  tewut  et  mife  dans  an 
ordre  plus  conforme  aax  priadpee  de  la  langoe  firan^aiae.  ji.  M.  D,  G.  *  *  * 
Lyon,  Rusand.  13}  Bgn.  12.    ' 

Kl^meni  de  la  Gnuamaire  latine.  Par  LAomond.  NouToUe  ^t^roToe 
etc.9  pv  C.  C  LvieüUr»   Toulouse ,.  H^nault.  II  Bgn.  12. 

Element  de  la  Granunaire  latine,  k  IhiMge  des  coUdgea.  Par  M. 
hhomwid,    NouT.  ^it.  Paris,  Maire-Nyon.  1830.  11  Bgn.  12. 

Grammaire  latine  de  Lhomondj  dispot^e  dana  un  ordre  plus  oonformo 
aox  prittdpes  de  la  langue  franfaise«  Par  F,  D,  JjpiU.  17e  ^tioo.  Lyon, 
Rosand.  1828.  15\  Bgn.  12. 

'  Grammaire  Latine  de  Lkomond^   arec  des  notes,  par  VSUmtwreu», 
Seconde  ^dit.  entierement  refondue.  Paris,  Maire-Nyon.  vt^  Bgn.  12. 2FV. 

Grammaire  latine,  pr4c^d6e  d'obserrations  critiques  sur  les  Indigeslei 
de  Lhomond.    Par  M.  FonvieUe,    iUais,  Martin,  llj  Bgn.  8. 

Grammaire  Latine.  Par  Chanontf,  OuTrage  reconnu  par  la  sod^t^  des 
m^tbodes  d*ensejgnement  (pour  renfermer  tout  ce  que  les  andens  nidimens 
contiennent  de  meillear,  arec  des  innoTations  henrenses  et  utiles).  Nanci, 
Hissette.  12}  Bgn.  8. 

Beitrag  zur  Zumptisdien  Gramnatik ,  oder  Versregeln  zur  dritten  De- 
dination  und  zur  Syntax.  Von  einem  Gymnasiallehrer.  Königsberg,  Un- 
cer.  36  S.  gr.  8.  3  Gr. 

Jug.  Lern.  Buekcr:  ObserTstiones  de  rebus  qdbusdaai  ad  rationem 
Grammaticae  Latinae  pertinentibus.  Progr.  Cdslin.  ^2  (18)  S.  4.         * 

J.  G,  Niemtmn :  Das  wichtigste  Bigenihümliche  dner  neuen  Conjnga- 
iionsmethode  Latein.  Verba.  Oldenburg.  (Lpz.,  Hartmann.)  2^  Bgn.  u.  1} 
Bgn.  Tabell.  8.  4  Gr. 

Chr.  G,  Broder  i  Uebungen  der  Latein.  Conjngatlonen  in  Deutschen 
Aufs&tzen,  nebst  dner  noeh  nirgends  gegeb.  Anldtong  zur  rechten  Std- 
lung  der  Latdn.  Wörter.  Neu  besorgt  von  J.  Biücrbetk,  dte  verb.  Aufl. 
Hannover,  Hahn.  VUI  u.  152  8.  gr.  8.  6  Gr. 

Das  Nöthigste  Ton  den  Latein,  Partidpien  und  ihrer  Construetion  für 
^e  AnAnger  in  der  Latein.  Sprache.  ABl>erg.  (Lpz.,  Magat.  f.  Industrie.) 
23  S.  gr.  8.  2  Gr. 

Explieation  des  prindpales  difficdtds  de  la  langue  latine.  Par  nn  noo- 
▼eau  Systeme  de  d^composition  des  mots,  contenant  etc.  Ouvrage  utile 
Burtout  aux  hautes  dasses.  Par  DufriiMto«.  Paris,  Dupont.  7-/i  Bgn.  12.  2  Fr. 

J.  F.  lagnaui  De  origine  at(|ue  ratione  terminationum  AdjectiToruni 
in  alii  (cirtt),  tUt,  eU»  et  uU$  desmentinm.  Progr.  d.  Gymn.  m  Brauna- 
berg. Königsberg.  28  (14)  S.  4. 

Nouveau  Systeme  d'enseignement  du  Latin,  oa  Bssai  sur  la  yalenr 
des  pr^podtions  latines,  d^Telopp^  par  des  figures,  et  sur  la  possibilit4 
de  aoumettre  l'^tude  des  langues  andennes  et  modernes  k  l'esprit  d'analyse 
et  ä  la  m^thode  rigoureuse  des  mathtoatidens;  pr^c^d^  d'Obserrations  sur 
les  inconv6iiens  du  systtee  actuel  dinstmction  publique.  Par  P,  G,  PoUier. 
Paris,  Höret.  20^  Bgn.  8.  5  Fr. 

F)rid.  J.  G.  M&Uer :  ScripÜonls  de  conformatione  periodomm  in  ser- 
Bone  Latino  part  I.   Progr.  Torgau.  86  (14)  S.  4. 

Thesaurus  ellipsium  Latinarum,  dTo  Tocum,  quae  in  sermone  Latino 
suppressae  indicantur  et  ex  praestantisdmis  auctoribus  illustrantur.  Auetore 
Elia  Palmret.  1760.  Reprinted  by  JE.  H.  Barker.  With  Correctiona  and 
Addiüons.  London;  Whittaiier.  8.  8  Sh.  6  D. 

Guat.  Sarpü  Prolegomena  ad  tachygraphiam  Romanam.  Part.  L  Progr» 
Rostock.  32  S.  u.  12  8.  Schulnachr.  gr.  4. 

f  Frz,  Fiedler :  Die  Verskunst  der  Latdn.  Sprache ,  nebst  metrischen 
Aufgaben  für  die  epische,  degiscke  und  lyrische  Versart,  zum  Gebrauch 
auf  Gdehrten- Schulen.  Wead,  Klömie.  XX  o.  256  S.  8.  20  Gr. 
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The  Art  of  Latin  Poetrf.  Onbrldge,  Grant.  802  8.  8.  [Eine  Ait 
Acmag  aut  Jani't  Werk.] 

An  Esiay  on  the  Origln,  ProgreM  and  Dedlne  of  Rhymlng  Latin 
Verse,  with  nany  ipeciAent.  By  AUxander  Croke,  Oxford,  Talboys.  8. 
7  Sh.  6  D. 

De  partIcnUs  Latinae  orationis  llbellns  atilisrimas  HoratU  Tarsellini, 
Romaniy  postcaras  Jac.  Thonasii  et  Gonr.  Schwarrii  denuo  recognitus  et 
auctasy  ev  editione  in  Germania  qainta  bne  trabendam  Anglicaqne  inter- 
pretatione  instmendam  cnravit  Jac.  Baüey,  London,  Prietüey.  1828.  8. 

f  Fcrd,  ItandU  Tnrsellinus  seu  de  particolis  Latinis  commentarlL  Vol.  L 
Lps.,  Weidmann.   XVIII  u.  588  S.  gr.  8.  2  Tblr.  12  Gr. 

Synonymes  latins  et  leurs  difCßrentes  significations ,  avec  des  exem- 

rlea  tir^  de  meüleurs  anteurs,  k  Timitation  des  synonymes  fran9ais  de 
abb^  Girard.  Par  M.  Gardin  DumaniL  Ouvrage  revu  etc.  par  N,  L, 
jitihaSmtn,  Nonvelle  edit.  revue.^  Paris,  Delalain.  1827.  46  Bgn.  8. 

f  Ludw,  Doederlein:  Lateiniscbe  Synonyme  n.  Etymologieen.  8r  TU. 
Lps.«  Vogel.  VI  0.  346  S.  8.  1  Tblr.  6  Gr. 

f  Ernst  Carl  Habi^ti  Synonymiscbes  HandwSrterb.  der  Lat  Spracbe 
f&r  angehende  Philologen.  Lemgo,  Meyer.  XII  u.  673  S.  8.  2Thlr.  8  Gr. 

M.  G.  L.  Kicker  i  Lateinisch  -  Deatscbes  etymologisches  Schul  worter- 
bnch  an  den  Prosaikern  aus  dem  goldenen  Zeitalter.  Heilbronn,  Class« 
183a  24  Bgn.  gr.  8.  14  Gr. 

Nouveau  DicUonnaire  latin  -  fran^ais ,  comprenant  tous  les  mots  des 
diff^rens  äges  de  la  langue  latine ,  leurs  sens  propres  etc. ,  cootenant  en 
outre  tous  les  synonymes  de  chaque  mot ,  d'apr^  Gardin  etc.  Par  M. 
Alfred  de  JFaiUy.    Paris,.  Baudouin.  62}  Bgn.  8. 

Dictionnaire  de  poche  latin  -  fran^ais.  Ouvrage  dassique ,  par  ji.  De- 
lanneott.  Paris,  Baudouin.  32.  3  Fr.  50  C. 

Le  Dictionnaire  des  commenfsns,  fran^ois  et  latin  etc.  NouTelle  edit, 
Gorrig^e  etc.    Orange,  Raphel.  31  Bgn.  8. 

Ainsworth^s  Latin  Dictionary,  reprinted  from  the  folio  Edition  of 
MDCCLII,  with  numerous  Additions,  Emendaüons  and  Improvements. 
By  the  Rev.  B.  W.  BtQU9n\  revised  and  oorrected  by  W,  EIU$.  Lon* 
don,  Rovinson.  4.  1  Pf.  11  Sb.  6  D. 

ASnsworth's  Latin  DicUonary,  Moreirs  Abridgement  Considerably 
augmented  and  improyed  by  Ales.  Jamieson.  London,  Moon,  Boys  and 
Grayes.  8.  15  Sh. 

Lexicon  totius  Latinitatis,  consilio  et  cura  Jac  ForceUini.  Patayü, 
typis  Seroinarii.  T.  I   Fase.  1—3.  1828.  gr.  4. 

TotiuB  Latinitatis  Lexicon,  consilio  et  cura  T.  Faociolati,  opera  et 
studio  Aeg.  ForceUini.  Correctum  et  auctum  edideront  G.  Hertel  et  A, 
Foigtlaender»  Editio  in  German.  prima.  Tom.  I  Faso.  II  et  Itl.  Sehne»« 
berg,  Schumann.  50  Bgn.  Fol.    2r  Prftn.-Pr.  für  Fase.  I  — III  6  Tblr. 

Fr.  Gdfr,  Guil.  Ilertel:  De  yocabulo  auctoritatis.  Additamentonim  ad 
Latina  Lexica  Part.  I.  Progr.  d.  Lyc.  in  Zwickau.  Schneeberg.  24  (15)  S.  4. 

Dissertation  sur  Torigine,  la  siffnification  et  la  restauration  des  mots 
»titinari  et  muginari  qu*on  trouye  dans  Pline,  dans  Cicdron  et  dans  Fe- 
■tus,  pour  murginari  ou  murcinari ,  d^rivd  a  marceo^  et  sur  pluneura 
antres  origines  qui  y  sont  relatiyes ,  entre  autres  sur  Celles  du  nom  et  du 
colte  de  la  ddesse  Murcia  et  de  la  d^esse  Strenia^  ou  des  4trennes.  Par  M. 
Eloy  Johanneau.  Paris,  Panckoucke.  4  S.  8.  [Tir6  ä  cent;  ne.se  Tend  pat.j 

Gradus  ad  Parnassum  siye  promtuarium  prosodicum  syllabarum  Latin. 

qnantitatem,  et  synonymomm,   epithetorum,  phrasium,  descriptlonum  ac 

couparationum  poeticarum  copiam  cpntinena ,  in  usum  juyent  scholast.  edt- 

tum.    Post  C.  H.  Sintenisii  et  O.  A.  Mülierl   curas  emendavit  et  auxit 

H  T.  Friedemann.  Ed.  3.  Lps.,  Hahn.  1828.  P.  L  A— H.  XVIU  «.  465 

8.  8.  1  Thir.  12  Gr. 
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Gradat  ad  PimiMB,  »We  ÜMsann»  LaUuae  liogoM  proiodlainit,  No- 
.▼am  edit.  emead.  et  locuplet.  inrtnixlt  Jhd.  Conrad,  Lpz.,  Leholiold.  Itta 
Abtlü.  S6  Bffo.  pr.  8.    Bälde  AUhlL  2  Thlr. 

F\r.  Can  Krafli  Deattch  -  Latein.  Lezicon,  aus  den  Rftm.  CSaMikeni 
snaammengetragea  und  nach  den  beesten  nenern  HülCiniittela  bearbeitet. 
de  vielfach  Terb.  n.  Term.  Aufl.  Lpz.  n.  Merseburg,  Klein,  gr.  8.  Ir  ThL 
XX  u.  131f  8.    Zweiter  PränniB.-Pr.  f&rs  Ganze  5  Tblr.  —  7  Tbir. 

Manuel  latin,  ou  Compoaitiona  fran^abes,  suWiee  de  fablet  et  d'hi- 
atirfres  latinet«  pour  üder,  par  rezplication  des  r^gles,  k  la  traductioa 
des  anteura  latins,  et  poor  disposer«    par  des  versions  faciles,  ItHnntelli- 

£nce  des  ^crivains  du  si^de  d* Auguste,  avec  deux  dictionnairesy  Fun 
uifais«  Fautre  laün.  OuTrage  clasalque,  k  Pusage  des  malsons  d'^uca- 
tion  etc.  Par  J.  E.  J.  F.  BrnvUlun.  17e  ^t.  Paris,  Delalain.  19  Bgn. 
U.  3  Fr.  50  C. 

HandbQchtein  sorgflltig  ausgewihlter  Latein.  Sprücbe  und  Deakverse, 
B^t  entsprechender  Deutscher  Uebersetzung.  In  52  Tom  Leichtem  zum 
Schwerern  übergehenden  Lektionen.  Von  J.  M.  fTcffdbier.  Brlangen, 
Pahn  u.  B.   XV  u.  120  S.  8.  br.  10  Gr. 

C.  L.  Rothi  Anthologie  Lateinischer  Ged&chtnissQbnngea.  la  Bdchn. 
NQmberg,  Schrsg.  XIV  n.  186  B.  8.  12  Gr. 

Memorirboch  fl&r  die  f&nfte  und  vierte  Classe  des  Latein.  Unterrichta 
auf  dem  eTanceliicben  Gymn.  zu  Glogau.  Glogau,  Gunter.  50  S.  gr.  8. 4Gr. 

Kleines  Hüifsbuch  beiB  ersten  Unterricht  in  der  Latein.  Sprache. 
Celle,  Schulze.  64  S.  gr.  8.  br.  4  Gr. 

Cftfti.  Ferd.  Sehwze  t  VorObangen  zmn  Uebersetzen  aus  d.  I>eatsehen 
ins  Latein.  9e  Aufl. ,  mit  Verweisungen  auf  die  Gramaiat.  Ton  Grotefend» 
Scheller«  Schulz  und  Zumpt.  Jena,  Jmauaann.  8  Bgn.  8.  6  Gr. 

F.  Pk,  L,  SlaoUi  Die  Elemente  des  Lateinschreibens,  zum  G^rauch 
beim  öfientlichen  und  Privat -Untenichte.  2e  Terb.  Aufl.  Breslau,  Groso* 
horsky.  X  u.  384  S.  8.  18  Gr. 

S.  F.  Augutti  Praktische  Uebungen  aur  KenntniM  des  Lateinischen, 
■it  Berücksichtigung  der  etymologischen  Abtbeilong  des  Auszugs  aus  C 
G.  Zumpts  Latein.  Grammatik  und  der  Schulgrammat.  von  O.  Schulz,  für 
den  ersten  Unterricht  auf  höheren  Bildungsanstalten.  2e  verm.  und  verb. 
Aufl.   Berlin,  Trautwein.  10  Bgn.  gr.  8.  10  Gr. 

J.  Htimhrodi  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  La- 
teinische, für  die  untern  und  mittlem  Classen  an  Gymnasien.  Breslau, 
Leuckart.  1830.  19  Bgo.  8.  20  Gr. 

Uebungsbuch  zum  Uel>«rsetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische. 
Nach  der  Ordnung  der  syntakt.  Regeln  der  kleinen  Bröderschen  Gran- 
Bat,  mit  Berücksichtigung  der  Grammatiken  von  Zumpt  und  Ramshom, 
für  die  untern  Classen  geldirter  Schulen.  Von  L.  OeMtager.  2e  Auflage. 
Heidelberg,  Osswald.  Vi  u.  156  S.  8.  9  Gr. 

F.  Ir,  Dörinjei  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ina 
Lateinische.  Ir  Theil.  lOte  rechta.  und  verb.  Auflage.  Jena,  FroBOiaun. 
13  Bgn.  8.  12  Gr.   [Vgl.  Jbb.  X,  336.] 

Chr.  R  A.  Grobel  t  Neue  prakt  Aiildtang  zum  Uebersetzen  aus  dem 
Deutschen  ins  Lateinische.  6te  verm.  o.  verlh  Aufl.  Halle,  Anton.  21  i  Bgn. 
gr.  8.  16  Gr. 

M.  F.  MMhomi  Aufgaben  zum  Uebersetsen  aus  dem  Deutschen  in 
das  Lateinische ,  mit  einem  Wörterbuche  u.  s.  w.  2e  verm.  und  zum  Theil 
umgearbeitete  Auflage.  Glogau,  Günter.  IV  u.  126  S.  8.  8  Gr. 

J.  B.  Mayer:  iJebungsttflcIca  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen 
ins  Lateinische,  für  die  mitllerea  Claasen  der  Gymnasien.  Kempten,  K5- 
sei.  1828.  15Bffn.  8.  16  Gr. 

J.  Dan,  Schnhet  EiercitienbQch ,  besonders  für  die  mittlem  Classen 
der  Gymnasien  nach  dar  Folge  der  Regeln  in  der  Zumptischen  u.  in  der 
grossem  Bröderschen  jGraamatlk  mit  den  aüU^en  LaUiiu  A^&iÄvkiMa'tas& 

rerseieAntii  phifoL  Sekrr,  v.  1829.  ^ 


Redentarten.  Aach  nnter  den  Titels  Zweihnndcrt  and  fonfeig  Anfiatsa 
lUB  Uebenetien  ins  I^atein,  sum  Behof  eines  vollet&ndigen  praktitcb-ffraoi- 
matiachen  Cursua  u.  f.  w.  4e  Terb.  n.  Tem.  Anfl.  Lpi. ,  Cuoblooh.  XVIII 
u.  205  S.  8.  10  Gr. 

C.  G,  Zumpt:  Aufgaben  znni  Uebenetzen  am  dem  Deotachen  ins  L»r 
iieinische,  aus  den  besten  neuem  Latein.  SebrifttteUern  gelogen.  4e  ▼era. 
u.  bericht.  Ausg.    Berlin,  Dünmier.  t9  Bgn.  gr.  8*  1  'fnlr.  4  Gr. 

C.  Ch.  G,  IVUti  Praxis  der  Latein.  Syntax,  nach  Ranshonu  erSase- 
rer  Gnnaiaülc.  Ir  oder  gramoiatischer  Cursus.  2e  Terb.  Auflage.  Leiliz., 
Hahn.  12}  Bgn.  gr.  8.  10  Gr.*^ 

[üf.  h.  Roth  u.  NägtUhtuih'A  Uebungen  des  Latein.  Stils,  mit  Com- 
mentaren  und  Hinweisungen  auf  die  Zupmtische  u.  Schulzische  Grannatik. 
Is  Hft«,  f&r  reifere  Gymnaslalschfller.  NÜrnb.,  Schräg.  9  Bgn.  gr.  8.  9  Gr. 

F.  X,  Hoeggi  Uebongsatöcke  zun  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen 
ins  Lateinische  und  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  in  methodischer 
Stufenfolge.  Ir  Thl.  Cdln,  du  Mont- Schauberg.  VHI  u.  199  S.  8.  10  Gr. 

Chr.  G,  Bröder*9  elementarischea  Lesebuch  der  Latein.  Sprache  für 
die  untersten  Classen,  die  anfängl.  Erlernung  dieser  Sprache  so  leicht  aia 
möglich  zu  machen.  Ein  Pendant  zur  kleinen  Latein.  Grammatik.  NeH 
besorgt  von  J.  BUlerhtek.  9e  verm.  und  yerb.  Auflage«  Hannover,  Hahn. 
11  Bgn.  gr.  8.  6  Gr. 

fVilk,  Herrn,  Blume  i  Latein.  Elementarbuch.  Potsdam,  Riegel.  IV  u. 
158  S.  8.  geb.   10  Gr. 

fV.  Jacobs  und  Fr.  H^lk.  Döring;  Latein.  Eiementarbuch.  2s  Bdchn. 
5e  Terb.  Aufl.  Jena,  Frommann.  1828.    14}  Bgn.  8*  8  Gr. 

E.  Bonnelli  Uebungsstücke  zum  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  ins 
Deutsche  für  die  ersten  Anfänger  u.  s.  w. ,  mit  Röcksicht  auf  den  Auszug 
aus  Zumpts  Latein.  Grammatik.  2e  verm.  und  verb.  Aufl.  Berlin,  Enslin. 
1828.  llj  Bgn.  8.  8  Gr. 

Fr,  KUendt:  Latein.  Lesebuch  fQr  die  untersten  Classen  der  Gymna- 
sien. 2e  Terb.  Aufl.  Königsberg,  Bornträger.  X  u.  256  S.  gr.  8.  12  Gr. 

K.  ji.'Schirlitzi  Lateinisches  Lesebuch.  Zunächst  für  die  untern  Clas- 
sen des  Kön.  Pädagogiums  und  der  Latein.  Hauptschule  im  Waisenhause 
zu  Halle.  Ir  Cursus.  2te  berichtigte  und  mit  Verweisungen  auf  Zumpts  u. 
O.  Schulz*8  Grammatiken  verm.  Ausg.  Halle,  Wdaenhaus.  1828.  I2j  Bgn. 
8.  10  Gr. 

Fr,  Gedicke :  Lateinische  Chrestomathie ,  für  die  mittlem  Classen  aus 
den  class.  Autoren  gesammelt.  5e  Aufl.  revidlrt  und  mit  beständiger  Hin- 
weisung auf  Zumpts  Grammatik  begleitet  von  F.  fV.  Burchard.  Berlin, 
Herbig.  21}  Bgn.  8.  12  Gr. 

f  Horae  Latinae.  Auswahl  von  Stellen  aus  Latein.  Classikem  flir  die 
mittlem  Classen  an  gel.  Schulen,  mit  steten  Hinweisungen  auf  Brödera 
und  Zumpts  Grammatiken  und  erläuternden  Anmerkk.  Ton  C  A,  Rudiger» 
Freiberg.  (Craz  u.  Gerlach.)  XU  u.  194  S    8.  10  Gr. 

Selecta  Latini  sermonis  exemplaria  e  scriptofibus  probatisaimia ,  ad 
usum  nobilis  juventutis ,  regio  sumptu  institutae.  Pars  quinta.  Paris,  Maire- 
Nyon.  1830.  11  Bgn.  12. 

Histoires  choisics  des  auteurs  latins.  Nouvelle  ^dit.  de  TouTrage  in- 
tituU:  Selectae  e  ftrofaniM  icriptorihui  kiitoriae^  k  Tusage  de  TuniTersit^ 
dans  laquelle  on  n^a  conserv6  que  les  traits  d^histoire  et  les  priceptes  de 
morale  Berits  en  latin  ancien  etc.  Par  M.  Eloi  Johatmeau,  Traduites  en 
Iran^ais  par  le  m^me  sur  la  deuxi^me  Edition,  avec  le  texte  latin  en  re- 
gard.    Deux  voll.  Paris,  Delalain.  19^  Bgn.  18.  5  Fr. 

Les  Rh^teurs  Latins,  mia  en  ordre  et  publice  par  J,  A.  Awmt*  s.  8. 23. 
De  Tiris  illustribus  urbis  Roome  a  Romulo  ad  Angustoa»  anctore 
lAmawmi.    Uüm  ediüo.  li^^M^  YMsaiL  IH  Bf^  i^ 


'4)  HeMLbche  Sprache  und  Literatvr. 

A  GnuBBir  of  the  Hebrew  Langaa^e.  By  the  Rev.  ^.  Lee.  Deiigiied 
for  the  Use  of  Staderitt  in  the  UnWersiües.  Oxford.  8.  16  Sh. 

J.  6.  L.  Kotegartemt  Lin(|;aae  HebraScte  liUerae«  aocentoa,  prono- 
mioftf  conjugationet,  declinatiooet,  nameraU^  et  particnlae«  Kdiiio  II  enien- 
data.  Jena,  Croeker.  t  Bgn.  gr.  4.  geh.  6  Gr. 

H.  F.  JV.  Scktihtrii  Diaputatio  breyis  de  tenpomm  modonunqne  apnd 
Uebraeos  conaeciitione.   Progr.   Schneeberg.  24  (SO)  8.  8. 

Zedner :  Ueber  den  Wortton  in  der  Hebt.  Sprache.'  Progr.  20  u.  7  S.  8. 

GuU.  Gettnii  Theiannis  philologicns  criticua  lingnae  Hebraeaa  et  Chal- 
daeae  Vet.  Test.  Tom.  I  Faac.  1.  Uditio  altera,  aecandam  radioea  digeeta 
priore  Germanica  longo  aactior  et  emendatior.  Lpi.,  Vogel.  308  S.  4.  3  Thir. 

5)  Deutsche  Sprache  und  Literatur. 

Dentache  Literatur -Karte;  hiatorisch- chronologische  Ueber^ht  der 
Deutschen  Literatur  seit  ihrem  Ursprung  bis  auf  unsere  Zeiten.  Nach 
dem  Franzos.  des  A,  Jarry  de  Afaii^^  vermehrt  und  berichtigt.  1  iUuou 
DlaU  in  gr.  Ro  v  -  Fol.   Weimar,  Ind.  -  Compt  12  Gr. 

Böbel:  Tabellarische  Uebersicht  der  beutachen  Literaturgeschichte^ 
l—5r Zeitraum;  als  Leitfaden  b. Unterrichte.  Progr.  Gleiwitz.  55(33)  S.4. 

Literaturgeschichte  der  Deutachen  Sprach-,  Dicht- und  Rede- Kunst» 
zum  Leitfaden  bei  Vorträgen  über  die  achöne  National -Literatur  auf  ge- 
lehrten Schulen  und  Umy^rsitäten ,  Ton  Hellmuth  IFinter.  2e  durchgangif^ 
verb.  und  bis  auf  die  neueste  Zttt  erweiterte  und  bericht.  Ausg.  Leipz., 
Fr.  FleUcher.  XIV  u.  456  S.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr. 

G,  Sekroen  Kurze  Geachichte  der  Deutachen  Poesie  und  Prosa.  Ein 
Leitfaden  zu  Vorlesungen  und  zum  PriTatunterricht  Preasburg.  (Ldpz.^ 
Andra.)  64  S.  8.  6  Gr.^ 

G.  Reinbeck  i  Abrisa  der  Geschichte  der  Deutschen  Dichtkunst  und 
ihrer  Literatur.  Zum  Gebrauche  für  dia  obem  Abthll.  der  nicht  -  gelehr-* 
ten  Schulen.  Essen,  Bädeker.  11  Bgn.  8.  14  Gr. 

jChrestomathie  zur  Geschichte  der  Deutschen  Sprache  und  Poesie  (ur 
die  obem  ClasRen  der  Gymnasien.  Herausgegeben  Ton  Fsr.  Budde.  Ir  Th. 
▼on  Ulphilas  bis  Haller.  Münster,  Theiasuig.  LXXVI  u.  363  S.  gr.  8.  br. 
1  Thlr.  8  Gr. 

K.  F.  Becker :  Deutsche  Sprachlehre.  2r  Band.  Frankfurt,  Hermann. 
XXXH  n.  432  S.  nebst  8Tabb.  gr.  8.  2  Thlr.  (Die  Tabellen  apart  8  Gr.l 

K.  H.  Krause :  Lehrbuch  der  Deutschen  Sprache  für  Schulen,  di;  Tbl. 
Sprachunterricht  über  anfache  Sätze.  Halle,  Schwetsrhke.  4te  AuiS.  5| 
Bgn.  8.  4  Gr. 

JBT.  ii.  Kraueei  Methodisches  Handbuch  der  Deutseben  Sprache,  zur 
Erläuterung  des  Lehrbuchs  deraelben.  3  Thle.  4te  Aufl.  Halle,  Schwetachko. 
1828.  44}  Bgn.  8.  2  Thlr. 

Theod.  ileimiuei  Teut  oder  theoretisch -prakt  Lehrbuch  der  gesamm- 
ten  Deutschen  Sprachwiasenachaft.  4te  theilweiae  urogearb. ,  durchweg  be- 
richtigte und  mit  vielen  Zusätzen  Term.  Ausgabe.  4r  ThI.:  Geschichte  der 
Deutschen  Literatur  oder  der  Sprach-,  Dicht-  und  Redekunst  der  Deut- 
schen, bis  auf  die  neuesten  Zeiten.  Berlin,  Dunker  u.  H.  36}  Bgn.  8. 
1  Thlr.  12  Gr. 

'ih.  i/eiruitif :  Kleine  theoret.  -  praktiache  Deutsche  Sprachlehre  für 
Schulf^n  und  Gyauiasien.  12te  stark  Term.  «.  durchweg  verb.  Ansg.  Ber- 
lin, Dunker  u.  H.  XU  a.  251  S.  gr.  3.  12  Gr.  [Vgl.  Hall.  Ut.  Zeit.  1815 
Erg.  Bl.  96.] 

F.  H.  O.  Graftmsnn:  Sprachbildangslehre  für  Deutsche.  2  Thle.  Ber- 
lin, Reimer.  1828.  B71  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  16  Gr. 

X  D.  n^eiekefii  Ueber  die  Appoaitioa  (Nebmuteifaing)  im  Deutschen. 
Progr.  d.  Gymn.  in  Lockan.  Lübben.  48  (31)  8.  4. 
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Anleitung  ztrir  Redeknmt,  lut  torgflUtig  gewihltoii  B4iplelea  für  Scha- 
len und  lom  PiiTatunterrichte.  Nebst  mtok  Vonvort  t.  C.  J,  BöUiger. 
Dresden,  Waltber.  12  Bgn.  8.  geh.  16  Gr. 

Die  Gesetze  der  Deutsi^ea  ZdtaMssungy  dargestellt  too  C  Kkehner. 
fitralsnnd,  Löffler.  IV  u.  17  8.  4.  geh.  4  Chr. 

Praktische  Anleitung  cor  Dicntknoit,  mit  sorgfUtig  gewählten  BeS- 

Siielen  für  Schulen  und  zna  Privatunterricht.    Nebst  einem  Vorwort  Ton 
:  ji.  Böttiger.  Dresden,  Walther.  12^  Bgn.  8.  geh.  16  Gr. 

Gm  N,  Bimuum  i  Die  Aasooaniea  der  Deutsehen  Sprache.  Prosodisch 
Q.  lexlcographisch,  als  Anhang  au  jedem  Reimwörterbuche.  Berlin,  Eücicer. 
S3i  Bgn.  8.  1  Thhr.  4  Gr. 

E,  F.  Gh.  Oertdi  Gnunmatisches  Wörterbndi  der  Deutschen  Sprache» 
wobei  zugleich  Abstammung ,  Laut  -  und  Sinnyerwandtfchaft ,  Sprachreini- 
gung u.  Wortneuerung  be^mchtet  wird.  In  t  Bdn.  Ir  Bd.  le  u.  2e  Abthl. 
A— K.   München,  Fl&chmann.  43|  Bgn.  gr.  8-  Subscr.-Pr.  SThlr.  6  Gr. 

J.  D.  F.  Rumpf  i  Grammatisch  -  stilistisches  Wörterbuch  der  Deutschea 
Sprache ,  zur  Bef5rderung  eines  richUgen  und  schönen  Ausdrudces  der  Ge- 
danlcen.  Berlin,  Hayn.  28}  Bgn.  gr.  8.  2  Thh*. 

*  L.  ilf.  Eittntehmid:  Polymnla,  oder  theoret  -  pralltische  Sammlung 
Ober  das  Gesammtgebiet  Deutscher  Prosa  und  DlchtKuntt,  in  systemati- 
scher Ordnung.  Bamberg»  Dresch.  gr.  12.  le  Abthl.  t  Das  Gebiet  der  Prosa. 
Supplementheit.  1828.  8  Bgn.  4  Gr.  2te  AbthLs  Das  Gebiet  der  Dicht- 
kunst. 3r  und  4r  Bd.,  jeder  in  3  Heften.  34  Bgn.  Jeder  Band  12  Gr. 
Jbb.  XT,  203.    Daraus  abgedruclct : 

L.  ilf.  Eiicntchmid:  Saromluns  Ton  Musterbriefen,  f&r  Studierende. 
Bamb. ,  Dresch.  7}  Bgn.  gr.  12.  geb.  6  Gr. 

If^.  J.  G,  Clurtmann:  Stylistische  Perikopen,  für  den  wiisenschaftlt- 
chen  Unterricht  in  der  Deutschen  Sprache  gesammelt  und  eingerichtet. 
1)  Dichter;  für  die  obem  Classen.  Giessen,  Uoyer.  XVI  u.  400  S.  gr.  8. 
1  Thir.  6  Gr. 

Unterhaltungen  für  die  gebildete  Jugend,  aus  dem  classischen  Alter- 
thum  und  der  neuem  Geschichte.  Herauseeg.  von  den  Gymnasiallehrern 
A.  u.  H.  in  C.    2s  Bdchn.   Essen,  Bädeker.  IV  u.  330  S.  gr.  8.  geb.  1  Thlr. 

J.  Kahatkt  Deutsches  Lese- und  Dedamations-Buch  für  die  untern 
Classen  der  Gymnasien.  Breslau.  (Leuckart.)  XVI  u.  160  S.  8.  10  Gr. 

H.  A,  Kemdörffer :  Neue  Mustersammlung  zu  Gedächtniss  -  u.  Decla« 
mirübungen.  Ir  Lehrgang.  2te  TÖliig  umgearb.  u.  Terb.  Aufl.  Lpz.,  Lehn- 
hold.  174^  Bgn.  gr.  8.  16  Gr. 

K,  Förster  i  Sammlung  auserlesener  Gedichte  für  Gedächtniss-  u.  Red- 
übungen. 3te  Term.  u.  verb.  Aufl.  Dresden,  Arnold.  27  Bgn.  8.  geh.  2  Thlr. 

A,  Klar:  Auswahl  Ton  Gedichten  zu  dedamatorischen  Uebungen.  Prag, 
Kranss.  26^  Bgn.  Lezic  -  8.  1  Thlr.  20  Gr. 

Dilschneideri  Ueber  Klopstocks  Frülilingsfder ,  ein  ästhetischer  Ver- 
such.Progr.  Coln.  45  (28)  S.  gr.  4. 

O.  C,  F.  Lisch :  Auswahl  aus  den  Mittelhochdeutschen  Dichtem.  Zum 
Schulgebrauche.  Schwerin.  40  S.  8. 

Karl  Rosenkranz'.  Ueber  den  Titurel  und  Dante*8  Komödie.  Mit  ei- 
ner VorerinueruDg  über  die  Bildung,  der  geistlichen  Ritlerorden  und  Bei- 
lagen contempiativen  Inhalts  aus  der  grösseren  Heidelberger  Handschrift. 
Halle,  Reinicke.  VI  u.  142  S.  8.  15  Gr. 

Henr.  Schreiber :  Commentatio  de  Germanoram  vetustissima  quam  Lam- 
bertus  Clericus  scripsit  Alezandreide.  Univers. -Progr.  Freiburg,  Wag- 
ner. 1828.  44  S.  4. 

Kunech  Luarin.  [Bin  altdentsches  Gedicht]  Nebst  Bemerken  t.  L. 
Ettmuller.  Jena,  Schmid.  7}  Bgn.  gr.  8.  18  Gr. 

IT.  Grimm:  Die  Deutsche  Heldensage.  Göttingen,  Dieterich.  27iBgn. 
gr.  8.  2  Thlr. 
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Em  6.  Graffi  Diutitka.  Danluiäler  Deotiehtr  Sprache  und  Literatur, 
am  alten  Handuchrr.  Zum  eriten  Mal  theila  herausgegeben,  theils  nach- 
geif?ieten  und  beschrieben ;  den  Freandoi  der  Voneit  gewidmet.  Stuttgart, 
Cotta.  gr.  81  3r  Bd.  la  Heft.  7^  Bgn.  20  Gr. 

Ulphilae  Gothica  versio  epistoke  divi  Pauli  ad  Gorinthioa  aecundae, 
quam  ex  Ambroiianae  bibiiothecae  palimpaeatu  depromptam  cum  intcrpre- 
tatione,  adnotationibui,  glassario  edidit  Cor.  Oetav,  OtttiÜionaeua.  Medi<H 
laui,  Franc.  FuaL  XU  u.  84  S.  4.  9  Ure. 

6)  Franiöfcische  Sprache. 

P.  J.  Lelovpi^  Gedrängte  hiitoriach  -  chreitomathiache  Uebenicht  der 
Literatur  Frankreichs  für  Gymnasien  und  andere  obera  Schulanstalten. 
Mainz,  Kupferberg.  IV  u.  161  S.  gr.  8.  12  Gr. 

Chr,  A.  B,  Käitneri  Kleine  Französische  Sprachlehra,  ohne  Regeln 
und  Paradigmen ,  für  die  allerersten  'Anfanger.  Eine  Einleitung  in  meine 
frühere  Franzos.  Sprachlehre,  besonderi  in  die  nach  der  Natunnethode. 
Lpz.,  Steinacker  u.  H.  VI  u.  73  8.  8.  5  Gr. 

Fr,  Ckr,  Kirchhof:  Kleine  Fnnaös.  Sprachlehre  für  die  untern  das- 
sen.  2e  vcrb.  u.  yerm.  Aufl.  Halle,  Waisenhaus.  1828.  IV  n.  92  8.  8.  5  Gr. 

C.  IK.  Lindcnhlatt :  Kleine  Franafia.  Sprachlehre  in  Terainfachter  Stu- 
fenfolge, nebst  einer  Anzahl  von  Leseatücken.  Coslin,  Hendess.  IX  u.  189  S. 
nebst  Tabelle.  8.  12  Gr. 

J.  ü.  Daulnoifi  Kleine  Franzis.  Sprachlehra  für  Anf&nger,  vornehm- 
lich Kinder,  als  Einleitung  lur  gröisem  Sprachlehre.  lOe  sorgfUt-  durch-* 
ges.  irerb.  u.  yerm.  Aufl.   Hamm,  Wundermann.  15  Bgn.  gr.  8.  12  Gr. 

EUmens  de  la  Granunidre  fran^aise.  Par  M.  hhomond,  Nouvelle  Edi- 
tion, augnient^e  de  la  liste  des  nots  oü  VH  est  aspir^  Paris,  Maire» 
^>on.  1830.  3}  Bgn.  12. 

Grammure  fran^aiae,  suivie  d*ane  nouveHe  m^thode ,  ou  Nduvelle  ba- 
niere  d'^tudier  les  langues,  afin  de  les  apprendra  tr^s  promptement  et  sana 
eflbrt  de  mt^moira,  appliqu^e  ä  la  langue  franpaise.  Par  Üonneau,  Paris, 
Garnier.  5  Bgn.  12.  Dazu:  Methode,  ou  Nouvelle  maniere  d'^tudier  lea 
langues ,  afin  de  les  apprendre  tr^s  promptement  etc. ,  appliqu^e  k  la  lan- 
gue fran^.  Par  Bonneau,  Paris,  Garnier.  2^  Bgn.  12.   Beide  2  Fr.  60  C. 

Grammaire  fran9aiie  ro^thodique  et  raisonnte ,  r^ig^e  d^apr^s  un  non« 
Tcau  plan ,  fondöe  sur  un  grand  nombre  de  faits  et  sur  l^autorit^  des  gram*- 
mairiens  le  plus  connus;  par  A.  Boniface,  Paris,  chez  Tauteur,  nie  de 
Tonmon ,  nr.  33.  XX  u.  374  S.  12.  2  Fr.  50  Cent. 

Grammaire  fran9oiie  -  allemande  ou  analyse  raisonn^  des  principea 
g^n^raux  et  particuiiers  de  la  langue  fran^oise.  Par  C  Afaacierc.  Stutt- 
gart, Löflund  u.  S.  VHI  u.  379  S.  20  Gr. 

Nuuvelle  Grammaire  fran^ise,  sur  un  plan  tr^a-m^thodi(|ue,  aTec  de 
nombrauz  cxercices  d'orthogrsphe ,  de  syntaxe  et  de  ponctuation,  tir^s  de 
nos  meilleurs  auteiirs  et  distribu^  dans  l'ordre  des  ragles.  Par  MM.  A'oel 
et  ChapitaL  15e  ^dic.  Exercices.  8^  Bgn.  Grammaira.  9^  Bgn.  2  vell.  Pt- 
ris,  Maire-Nyon.  12. 

Conigd  des  Exercices  fran^ais  sur  l'orthegraphe ,  la  syntaxe  et  le 
ponctuation.  Par  A'oe/ et  C^ptaL  12  ^dit.  Paris,  Maire-Nyon.  StV^S^*!^ 

F.  /&.  Rodi  Grammaire  de  la  langue  fran^aise,  que  distiuguent  de 
toutes  Celles  qui  ont  paru  Jusqu'icii  1)  un  trait^  du  genre  et  un  de  fai 
prononciation ;  2)  un  Systeme  qui  ^tablit  i'unitd  de  conjugBison  k  57i  3) 
un  DicUunnaire  complet  dea  difßcult^  respectives  a  chaquc  esp^ce  de  mots| 
4)  N«!uf  chapitres  sur  le  regime,  point  de  grammaire  si  important  et  ai 
n^;;licdi  ouvrage  fond^  sur&17  exefliples,  tirdsde  272  ^crivaios.  Frankf., 
Schaler.  40^  Bgn.  gr.  8.  br.  8  Thir.  18  Gr. 

Taillv/eri  Neue  Franzosische  Gramaiatik,  oder  allgemdne  und  besoi^ 
dere  Grundsätze  der  Frans.  Sprache,  durch  lehrreiche  und  unterhaltende 
Beispiele  aus  Franz.  Clattik«ni  betlÄiigl.    Zorn  Gebiapob  ii|  Schulen  and 
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boiB  Priyatainterricht  SrBuids  üdbrnigMW^gabcn.  Ldpiig,'WeidBaiHu 
7  Bgn.  8.  4  Gr. 

P.  Ooiitf«  IL  P.  LeHMAMt  Theonütdi-pract  Gnsmatik  der  Fran- 
idsischen  Sprache  f&r  den  öffSendichen  «od  Privatunterrkhi ,  bestehend  in 
einea  I>eaUGhea  Gurse  fQr  die  nieden^  and  eiDea  Franxdmtcfaen  für  die 
höheren  daaien,  mit  vielen  »weckafaiigen  Aufgaben,  nebst  einem  An- 
hange Ten  Lese-  nnd  Gndichtnissabnngen.  München,  Flniteriin.  18d0l 
dOl  Bgn.  gr.  8.  1  Thir. 

J.  A,  Smlomiz  l>er  Selbstlehrer.  Ein  Lehr-  n.  Uebongtbuch  fQr  den 
Privat-  und  Selbstunterricht  In  der  FVamAs.  Sprache.  Ir  Theil.  (DeaUch 
nnd  Franids.)  Franlcf.,  Saneriftnder.  28)  Bgn.  gr.  12.  geh.  1  Thlr.  8  Gr. 

/.  A,  Sßlamiz  Lehr-  n.  U^Muigsbuch  der  Franzds.  Sprache,  fiir  den 
Unterricht  in  aasten.  Ir  Tbl.  in  t  AbChIL  Bbend.  29  Bgn.  gr.  12.  1  Thlr. 
[Ist  dasseÜM  Buch,  ^me  das  Torige,  nur  ndt  Terinderter  Verrede.] 

Anleitang  das  Geschlecht  aller  Fktuixdiischen  Substantive  durch  sechs 
cerniate  Fabeln  in  wenig  Standen  kamen  au  lernen.  Nach  der  8n  Eng* 
fischen  Ausgabe  Deutsch  bearb^tet  van  JT.  B.  Berlin,  Banker  u.  H.  VI 
u.  66  S.  8.  br.  8  Gr. 

JFV.  JFUh.  AetainiCa;  Ueber  die  Bildong  der  Fatnra  in  den  Romani- 
schen Sprachen.  Plrogr.  Potsdam.  82  (19)  S.  4. 

^cary  de  St.  Ckarlea  Pract  Anweisung  znm  richtigen  and  leichten 
Conju^ren  der  Franzfis.  Zdtwörter.  Tabeiurisch  dargestellt  in  der  Art 
eines  Schreibebaches.  Mit  einer  Buspielssomilung.  Potsdam,  Horvath.  12 
lithoffr,  Bfpd.  br.  16  Gr. 

Theorie  nouvelle  et  raisonn^  du  participe  fran^ais ,  par  M.  Bctcfter. 
Paris.  Pichen  et  Didier.  1828.  XXXIV  u.  512  S.  8.  6  Fr. 

J.  H.  P.  Seiden8töcker*s  Elementarbuch  zur  Erlernung  der  Französ. 
Sprache,  de  AbthL  Von  G.  E.  A.  fVaUerU  Hamm,  Schulz.  IV  a.  264  S. 
8.  12  Gr. 

M.  J.  Frings:  Aufgaben  zur  Vorbereitung  der  Franzöt.  Grammatik. 
Berlin,  Heyn.  81  Bgn.  8.  10  Gr. 

6.  E,  A*  Wahlerii  Deutsche  Aufgaben  zur  pracUichen  Einübung  der 
Formen  nnd  Regeln  der  Französischen  Sprache.  Paderborn  u.  Arii&rg, 
Wesener.  1828.  18  Bgn.  8.  10  Gr. 

A»  Ifei  Anleitung  und  Materialien  zum  Uebersetzen  aua  dem  Deut- 
schen ins  FrsnzSsische,  mit  Beziehung  auf  Ife*8  Franz.  Grammatik,  aber 
auch  zu  jedem  andern  Lehrbuche  der  Franz.  ^Sprache  brauchbar;  nebst 
«nem  Verzeichnisse  der  Synonymen.  Für  Schulen  u.  den  Privatgebrauch. 
BerUn,  Amelang.  9  Bgn.  gr.  8.  8  Gr. 

K.  D.  Khpsch:  Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ina 
Französische.  2e  Aufl.,  umgearbeitet  und  mit  einem  Wortverzeichnisse  ver- 
sehen von  C.  A,  H\  Kruse.  Glogau,  Günter.  XIV  u.  31Ö  S.  8.  18  Gr. 

Systematisch  -  practische  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Disut- 
schen  ins  Französische;  eine  Sammlung  z>veckmäasig«sr  und  durch  ihren 
Inhalt  belehrender  Aufgaben ,  zum  Gebrauch  bei  jeder  Grammatik  u.  s.  w. 
eingerichtet  von  G.  C.  CnuiuM  und  F.  C.  Kirchhof.  2r  Cursus.  Syntax. 
Hannover,  Helwings.  XII  o.  240  S.  gr.  8.  16  Gr. 

W.  V,  F.  Oft.  Leueiueming:  Methodisch  geordnete  Uebungen  ans  dem 
Französ.  ins  Deutsche,  und  ans  dem  Deutschen  ins  Französische;  nebst 
Erklärung  der  in  den  Uebungen  über  die  Declinat.  und  Conjog.  vorkom- 
menden Wörter.  Ir  Cursus.  Foraenlehre.  Carismhe,  Groos.  1828.  6}  Bgn. 
gr.  8.  8  Gr. 

Neues  Französisches  Schulbuch  Ar  Anfinger  nnd  untere  Schuldasaen. 
Nebst  einem  volUtändigen  Französ.  -  Deutschen  Wortregister.  9e  unveriind. 
Aufl.  Halle,  Wafseahans.   13)  Bgn.  8.  10  Gr. 

C,  Fk,  Bonafont :  Neue  Französ.  LeseQbungeh,  oder  Sammlang  inter- 
aMtoUr  finMUuBgnn  «Ao.  C^baic»fii«MF.  89iBgn.  gr.8.  1  Thlr.  12  Gr. 
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FranzStlicbet  LeielMiolb  Blne  ftuunlimf  sweckmftiilir  geovdiMter  o. 
lehrreicher  Lesestücke  Kon  Uiiterrioht  in  der  Pranzds.  Sprache.  Mit  el- 
oeiD  vollständigen  Worterboche  Ton  IF.  Th.  Humäeiker  und  G.  F.  P(a(e. 
Ir  Theil.  Ste  Tennehrte  Auflage.  Bremen,  Heyse.  VIII  n.  512  8.  gr.  8. 
1  Thlr.  8  Gr. 

L.  de  Toides:  Auswahl  Fraai^ischer  Lesestüclce »  aus  den  neuem 
Produlstes  der  Französ.  Literatur  xusammengetragen ,  mit  zweckmässigen 
Uebnngen  und  Erläuterungen  versehen  und  zunächst  für  die  obern  Claa- 
sen  höherer  Bildungsanstalten  bestimmt.  München «  Finsteriin.  9^  Bgn. 
gr.  8.  geh.  12  Gr. 

C.  G.  Ilöldtri  Handbuch  der  altem  und  neuern  FranzSs.  Literatur, 
mit  erläuternden  Anmerkk.  und  biographischen  Notizen  über  die  Schrift- 
steller; zum  Gebrauche  in  höhern  Lehranstalten,  in  4  Abthil.  geordnet. 
Stuttgart,  I^flund.  44j  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  16  Gr. 

Chr.  IL  Picitneri  Vollständiger  Auszug  aus  dem  Git  Blas  de  San- 
tillane  von  Le  Sage,  Ein  Uebungsbuch  zur  leichtern  Erlernung  der  Fran- 
zösischen Umgangssprache,  für  Schulen  und  zum  SelbstAtudium,  nebst  der 
Erklärung  der  vorkomm.  Gallimsm.  Strabund,  Löffler.  13}  Bgn.  8.  16  Gr. 

Auswahl  F^ranzös.  Theaterstücke  aus  JaufTret,  Picard  und  Beaumar- 
chais, zum  Gebrauch  bei  dem  FranzÖs.  Sprachunterrichte  auf  Gymnasien 
und  andern  gelehrten  Bildungsanstalten,  herausgeg.  von  L.  MüUer.  Is 
Bdchn.  Hildburghausen,  KesseTnng.  10  Bgn.  8.  8  Gr. 

Flurians  Fabeln,  Französisch.  Mit  grammatikalischen  und  erklären- 
den Anmerkk.,  vielen  Synonymen  and  einem  vollständigen  IVörterbuche. 
Herausgegeben  von  Georg  KiuUng.  Heilbronn ,  Class.  1828.  XV,  176  u. 
76  S.  gr.  8. 

Florian'a  Nouvelles.  Mit  Erklärung  der  Wörter  und  Redensarten  In 
aiphabet.  Ordnung  und  einem  Verzeichnlss  der  Zeiten  der  abweichenden 
Zeitwörter.  Für  den  Schul^ebraucb.  Lpz.,  E.  Fleischer.  28  Bgn.  8.  16  Gr. 

P.  a.  Via,  BoieUi  Dictionnaire  universel  de  la  langue  fran^ibe,  avec 
le  Latin  et  les  ^tymologies,  extrait  comparatif,  concordanoe,  critique  et 
Supplement  de  tous  les  Dictionnairea ;  Manuel  encyclop^dique,  rt  de  graoH 
naire,  d^orthographe ,  de  vieuz  langage,  de  n&logie.  Vlle  ^dit.  revue, 
eorr.  et  augm.  Paris.  (Leipz.,  Micheben.)  60  Bgn.  gr.  4.  a.  1  Tab.  in  gr. 
Fol.  br.  10  Thlr.  16  Gr. 

Nouveau  Vocabulaire  dasaique  de  la  langue  fran^ise,  contenant  lei 
Bota  eroployte  dana  noa  meilleura  auteura,  usit^a  dans  la  bonne  oonver- 
aatlon ,  dans  les  sdences  et  dana  les  arta  etc.  Ouvrage  r^dig^  pour  on 
cours  complet  de  langue  matemelle,  et  mis,  par  une  dispoaition  tr^s- fä- 
dle, ä  la  port^  des  commcD^ans.  Par  J,  Sonmaire.  Soiasons,  ArnoulL 
(Paris.  Lecointe.)  34^  Bgn.  8. 

Dictionnaire  de  poche  de  la  langue  fran^aise,  r^lg^  d^apr^s  TAcad^ 
nde.  Par  P.  /#.  de  Lannettu,  4e  ^dit.   Paris,  Uaudouin.  7\  Bgn.  32«  3  Fir. 

Dictionnaire  ^tymologique  de  la  langue  fran^aise,  on  les  mota  aont 
dass^  par  famille,  contenant  les  mota  du  dictionnaire  de  l'Aeadteie  fran- 
caise,  avec  les  principaux  termes  d*irts,  de  sdences  et  de  metiera.  Par 
b,  de  Roquefort.  Pr^c^d^  d'une  Dissertation  aur  T^tymologie,  par  J,  Jd 
ChmmpolUon-  Figeae,  2  voll.  Paris,  Johanneau.  XL,  462  o.  764  S.  8.  22  Fr, 

Petit  Dictionnaire  de  Tacad^mie  fran^aise,  on  Abr^4  de  la  Se  4dit. 
du  Dictionnaire  de  Tacad^mie,  anquel  on  t  Joint  Im  pronondation  d'aprte 
les  meüleures  autorit^,  et  en  t^te  duouel  ont  M  plac4a  les  EUmena  d« 
la  grammaire  fran^aise  par  Lhomond.  I'ar  J.  IL  Maeeon,  226  Mi,  Paria, 
Düren».  T.  1  et  2.   14|  n.  12}  Bgn.  18. 

Supplement  au  Dictionnaire  de  rAeaddaie,  ainai  qQ*ä  la  plupart  den 
kxiques  fran^ais,  contenant  lea  termea  anpropri^  aux  arta  ei  aux  adMH 
ees  et  les  mota  nouveaux  constcr^  par  I  usage.  3e  ddit.  Paria.  76  Bgn.  4^ 

Dictionnaire  universel  des  SynoajMp  de  la  langue  fran^aisei  eoat«« 
nnnt  lea  aynonyaMa  de  Ginurd,  BaMudn»  Rnobniid»  d^Alonbcri  tte.^  «ft 
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fffo^Alement  tollt  rancieo  DietioniHditiet  mi*  «n  •rdre;  corrMy  tiifniciit^ 
d'an  flrand  nonbre  de  noaTeiox  iviidDynet  et  pr^cM^  d'ane  IntroducUoai 
par  M.  F.  Gmsat,  Troisi^e  Mit  ,  ravue«  aagment^e  et  corrigfe  avee 
le  plus  grand  •oia.  2  toU.  Paria,  librare  d*Aim6  Payen.  8.  12  Fr. 

Dictionnaire  des  dictionnaires,  pour  apprendre  plus  fadlenent  et  poar 
retenir  plus  promptement  l'Orthograpbe  et  le  Pran^üs;  seutOuvrage  dans 
lequel  ies  Mots  soient  classte  et  eroup^s  par  ordre  naturel  des  ^fScuH^ 
Par  L.  F.  Durboh.  Paris,  chez  ranteur.  gr.  8.  7  FV.  50  Cent. 

Etxamen  critique  des  Dictionnaires  de  la  langue  fran9aise,  ou  Recher- 
diea  gramroaticales  et  littöraires  aar  rorthographe,  racception,  la  d^fini- 
tion  et  r^tymotogie  dea  moU.  Par  Ckarlet  kodier,  2e  ^iC  Paria,  l>e- 
langte.  28  Bgn.  8. 

Dictionnaire  dea  locudons  Tidenses,  aTec  lea  correetiooa  et  dea  notes 
granunaticales ,  ou  la  Langue  fran9aise  enseign^e  par  Tusage.  Par  F.  Mu- 
nier.    Troisi^me  Vitien,  augment^e  d*an  grand  nonbre  d'artScles.  Paris, 


Lecointe.  81  Bgn.  12. 

Petit  VocaDulaire  comparatif  da  bon  et  da  maaTaia  langsge,  conte- 
nant  tous  Ies  Tices  d*^locution  et  de  la  prononciation.  Par  X  E,  T.  JF. 
Boimvittiears.  Paris,  Delalain.  9)  Bgn.  16.  1  Fr.  50  Cent. 

Petite  Cacographie  snr  an  plan  noaTeau,  ou  Cours  de  devoirs  fran^ais 
Bur  Ies  r<^gles  de  Torthograpbe  et  de  la  syntaxe  qui  preaenteat  le  plus  de 
difficuU^.  Par  P.  M.  ITroicffter.  Saint-Brieac,  Proad'homme.  3  Bgn.  12. 70  C. 

7)  Englidche  Sprache. 

Tk»  j4mold$  Englische  Grammatik.  Mit  vielen  UebungsstGcken.  Garn 
umgearbeitet  und  sehr  vermehrt  von  J.  A.  Fahrenkrüger,  15te  Auflage, 
durch  ausgewählte  Lesestücke  aus  den  neuem  EngL  Schriftstellern  ver- 
mehrt.   Jena,  Frommann.  25  Bgn.  Lexic.-8.  1  Thlr. 

J,  Grüningi  Engl.  Grammatik  fQr  Deutsche,  mit  Beiipielen,  Uebun- 
gen  and  Proben  sur  Anwendung  der  Regeln.  2te  durchaus  neu  rcTidierte 
Ausg.  Hamburg.   (Perthes  u.  Besser.)  27^  Bgn.  8.  1  Thlr.  4  Gr. 

L.  A,  F.  Mahn;  Lehrbuch  der  Englischen  Sprache.  Nach  dem  von 
Verfasser  entdeckten  und  bearbeiteten  System,  Sprachen  auf  eine  leichte 
Art  zu  erlernen.  Berlin,  Laue.  5^  Bgn.  8.  geh.  12  Gr. 

J.  Chr,  Ficki  Theoretisch  -  pract.  Anweisung  zur  leichtem  Erlemang 
der  Engl.  Sprache.  Ir  Tbl.  I6te  Ausg.  umgearbeitet  von  H,  Fick.  Erlan- 
gen, Palm  a.  Enke.  20}  Bgn.  gr.  8.  16  Gr. 

J.  K,  Marsion:  Neues  Engl.  Lesebuch  für  Schalen.  2everDi.  a.  reib. 
Aufl.  Hamburg,  Perthes  a.  Besser.  VI  u.  379  S.  8.  1  Thhr. 

New  London  Pronoundng  Dictionary  of  the  most  commonly  used  words 
in  the  English  language,  pointinc  out  the  erroueous  and  vulgär  pronun- 
dation  of  which  some  worda  are  nable;  the  elegant  and  fashionable  man- 
ner  of  pronouodng  others,  an  the  most  general  and  correct  accentuation 
of  those  in  which  Lezicographers  differ.  [Uy  G.  If^olhreckt,]  Lpz.,  Baum- 
färtner.  1830.  5}  Bgn.  8.  geh.  12  Gr.   [Taugt  wenig.] 

Johnson's  English  Dictionary,  in  which  b  embodied  Walker's  Pro- 
Dondation ,  revised ,  oorrected ,  and  enlarged ,  with  the  addition  of  aeve- 
ral  thousand  Words  in  the  Arts  and  Sdences.  By  Robert  S,  Jamtton. 
London,  Pickering.  8.  14  Sh. 

An  American  Dictionary  of  the  English  Lan^age;  intended  to  exhi- 
bit  I)  the  origin,  afflnities  and  primary  signification  of  english  words,  II) 
the  genuine  orthography  and  prenundation  etc. ,  III)  accurate  etc.  defini- 
tions  with  authorities;  with  an  introductory  diasertation  on  the  origin, 
bistory  and  connecüon  of  the  Languages  of  Westem  Asia  and  of  Europa. 
By  John  Hethiter.  New-Yori[,.ConYerte.  1828.  2  Bde.  4.  20  Dollars. 
.'  ■■  ......  t    I   .« > 


fi)  Italienifche  Sprache. 

J.'Frt,  Arnold:  Theoretisch -pract  Grammatik  der  Italien.  Sprache 
für  Deutsche ,  in  einer  leichten  und  faMlichen  Darstellung  auf  die  einfach- 
■ten  Regeln  zurückgeführt.  Zum  Gebrauch  in  Schulen  und  beim  Selbst- 
nnterricht.   Heilbronn,  Claas.  1830.  26^  Bgn.  gr.  8.  16  Gr. 

D.  A,  FilippVs  neueste  theureUsch  -  practiscbe  Italienische  Sprachlehre 
lür  Deutsche.  Ue  gänzl.  umgearb.  u.  bedeutend  Term.  Origlnalaasg.  Ton 
PJkü.  Zeh.   Nürnberg,  Zeh.  IV  u.  608  S.  gr.  8.  1  Thir.  8  Gr. 

D.  A.  FilipppB  Ital.  Sprachlehre,  oder  pract.  u.  theore^sche  Anwei- 
rang  zum  gründl.  Unterrichte  in  der  Ital.  Sprache.  12te  Ton  neuem  sorg- 
fkltig  durchges.  und  Terb.  Original -Ausg.  Wien,  Heubner.  87  Bgn.  gr.  8. 
1  Thlr.  4  Gr. 

L,  Bruealasiii  Metodo  per  imparar  la  lingna  Italiana ,  per  meizo  d'uo 
irattato  dl  pronunzia  e  d*nn  didon.  di  tutte  le  derinenze  delfa  dette  lingna, 
accomp.  da  regole  grammat.  fondate  aalle  scoperte  dell*  origini  de'  mono- 
alUabi  iiiTentaU  dai  primi  abitatori  d*  Italia.  Stuttgart,  Metzler.  92  Bgn. 
gr.  8.  u.  1  Tab.  in  Roy-FoL  t  Thlr.  4  Gr. 

Archiologie  und  Namiginttnc. 

AnUm  von  Steinhüchelt  Abriia  der  Alterthumsknnde.  Wien,  Henbner. 
XX  n.  327  S.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

Kiementi  di  archeologia  ad  uso  dell'  archiginnasio  Romano,  di  Aniomo 
yihby,  toroo  I.    Roma,  per  la  Sodetk  tipografica.  1828.  8. 

Ueber  die  Epochen  der  bildenden  Künste  unter  den  Griechen  Ton 
Fr,  Thunch.  2e  Terb.  u.  verm.  Aufl.  mit  3  Steiadrtfln.  München,  lüerar» 
artist.  Ansult.  XIV  u.  459  S.  8.  2  ThLr.  16  Gr. 

Opere  rarie  Italiane  e  Francesi  di  Knnh  Quirino  fTsconfi,  raccolte 
e  pnbbiicate  da  Gio.  Labut,  Milano,  Tipogr.  de*  Claasici  ItaL  Faac.  4  o.  5. 
1828.  in  8.  und  in  4. 

J^.  Ijindemanni  De  asn  Teterum  gemmarum  eammque  Imitamentomm, 
quae  in  hodiemis  dactyliothecia  habentur.  Progr.  Zittau.  32  (27)  S.  gr.'4» 

F.  BuMileri  Verzierungen  aus  dem  Alterthume.  Berfio.  (Nauck.)  4» 
198  —  218  Heft.  10  Kpfr.,  8  Stdrtfln.  u.  3  Bl.  Erklärungen.  8  Thlr.  8  Gr. 

Cours  ^crit  de  l'Architecture  grecque  et  romaine,  d^montr^  et  appll- 
qu^  k  Fussge  de  tuus  d'apr^  ses  T^ntables  princtpes  de  forme,  de  Pro- 
portion et  de  itabilit^;  divia^  «n  dz  le^ona.  Par  LoviB  Lehrum,  Paria. 
Ire  — 8e  le^on  3^  Bgn.  8. 

C.  ^'ormandi  Vergleichende  Darstellung  der  architectonischen  Ord« 
nungen  der  Griechen  a.  Rftmer  und  der  neueren  Baumeister.  Erste  Deut- 
sche berichtigte  Aus£.  Ton  iL  JacobL  Mit  65  Kpfrtfln.  Potsdam,  Riegel 
11  B«n.  gr.  Fol.  In  Leinwand  carton.  Subscr.-Pr.  8  Thlr.  18  Gr.  -* 
10  Thhr.*  18  Gr. 

Delle  pietre  antiche,  libri  qnattro  di  FantUno  Corsi  romano.  Roma 
dai  torchi  di  G.  Salviucci.  1828.  224  S.  8.  [Vgl.  Loigi  CardinaU  im  Gior- 
nale  ercadico  1829,  Vol.  CXXIV  p.  44— 55] 

Ratna-Rocheite:  MonumenU  In^ita  d'Antiquit^  figur^e  grecque,  etnu« 
que  et  romaine,  recueillis,  pendant  un  voyage  en  Italie  et  en  Sieilie,  dann 
lea  ann^es  1826  et  27.  Deux  Volumea  avec  200  planches.  Paria,  Dufour 
et  C.  1  et  2  LiTraison.  1828.  114  8.,  3  Kpfr.  o.  25  Stdrtfln.  Roy.-FoL 
Lpz.,  Brockhaua.  12  Thlr.  16  Gr.    Vgl.  Jbb.  VI,  366. 

Denkraller  der  Baokubat  in  Verbindung  mit  den  Werken  der  Bild- 
hauerkunst und  Malerei  des  Oriente,  der  Aegypt.,  Griech.,  Rom.  and  dei 
Mittelalters,  herausgeg.  von  IL  W,  Eberhard.  Darmstadt,  Leske.  Roy.- 
Fol.  Hft.  35 :  Alterthümer  Ton  Attika ,  die  architekton.  Ueberreate  von 
Eleuais,  Rhamnus,  Suninm,  Thorikoa  enthaltend.  7e  (letzte)  Uef.  4  Tfln., 
t  Karten  u.  1  Bgn.  Text.  1  Thlr.  18  Gr.  —  SThlr.  4  Gr.    Hft  43,  44t 

r^ntUhnm  philol  Sehrr.  v.  1829.  % 


80 

Alterthümer  von  Tomen,  hereusgefr.  von  der  GeteHichaft  der  Dilettanü  xu 
London.  8e  a.  9e  (letzU)  Lief.  22  Tfln.,  4  Kart.  u.  1  Bgn.  Text.  2  Thir. 
12  Gr.  —  3  Thlr.  8  Gr.    Vgl.  Jbb.  IV,  223. 

Alterthfimer  von  Auika.  Die  architektönifdien  Ueberreate  von  Elen- 
■IS,  Rhamnus,  Suniam  u.  Thorikos  enthaltend.  Heransgey.  1817  von  der 
Gcaellschaft  der  Dilettant!  za  Ijondon.  Uebertetzt  u.  mit  einigen  Anmerkk. 
begleitet  von  Dr.  C  IVagner.  Darmstadt,  Leske.  X  n.  94  S.  gr.  8. 

Leake'a  Topographie  von  Athen ,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die 
Alterthümer  deiselben.  Aus  dem  Engl,  übersetzt  und  mit  Anrocrkk.  von 
Af.  H.  Ei  Meier  und  K.  0.  MüUer  herausgeg.  von  j4.  Hienäcker,  Nebst 
9  Kpfrn.  u.  Karten.  Halle,  Kümmel.  31  Bgn.  gr.  8.  3  Thlr.  12  Gr. 

Outlines  of  the  Ae^ina  Marbles,  dra\rn  froro  the  Statues  at  the  roy. 
Liverpool  Institution.  By  Edwin  Lytnu  London,  Moon,  Boys  lUid.  G.ravea. 
1829.  In  foUo.  8ixteen  Piates,  witli  Lettres  preat,  and  printed  on  Mipcr- 
fine  royal  tinted  Paper.  1  Pf.  10  Sh. 

Description  des  Monumens  de  Rbodes,  dedi^e  a  S.  Maj.  le  Rot  da 
Pays-Bäs  par  le  Colonel  Boitien,  Brüssel.  (Prankf.,  Brönner.)  le  a.  2a 
Lief.  1828.  36  S.  in  4.  u.  10  Stdrtfln.  in  gr.  Fol.  Subscr.-Pr.  6  Thlr.  16 
Gr.    Das  Ganze  soll  aus  11  Hftn.,  jedes  zn  5  Tfla.  mit  Text  bestehen. 

Architecture  antique  de  la  Sicile,  ou  Recueil  des  plus  int^reuans  mo- 
namens  d*architectura  des  villes  et  des  lieux  ies  plus  remarqaablea  de  la 
Sicile  ancienne,  m^sur^  et  de«sin<^s  psr  J.  Uiitorf  et  L.  ZonlJk,  archi- 
tecto.  5e  Lief,  (oo/leiidet.)  Paris.  1828  Fol.  [Das  Ganze  beateht  ans  31 
Kpfirtfln.  Vgl.  Vtrzmckni-  v.  1827  8.35«] 

Scttiptared  Metopes  discovered  amongat  the  rains  of  tha  tamplea  of 
tha  ancient  city  of  SeUaus  in  Sicily  by  William  Harris  and  Samnal  Angall 
in  the  year  1823.  Descrivad  by  Smm.  AngeU  and  Tkvma»  Evam»^  aräi- 
taots.  London.  1827.  Fol. 

Vuea  des  ruines  de  Pomp^i,  d'apr^s  l'oavrage  publik  k  Loodrea  en 
1819  par  Sir  JriUiam  Gell  et  7.  P.  Gandi,  arrhitccte,  sous  ie  titra  de 
Pomfiiana.  Paris,  Didot.  Livraison  1 —  14.  1828  11..29.  4.  Das  Ganze 
aoll  in  24  Lieferungen  erscheinen ,  deren  jede  aus  5  Kpfrtfln.  mid  1  Bgn. 
Text  besteht  und  6  Fr.  (auf  Chines.  Papier  10  Fr.)  kostet. 

Ramd'RoeheUe  et  Boueketi  Pomp^i.  Choix  d'^ificea  ind^Ci.  Ire 
partie.    Deuueme  edition.  Paris.  1829.  4  Bl  mit  Text  Fol. 

Les  Ruines  de  Pomp^i,  dessin^ea  et  mesur^es  par  fVaacott  Mtsatt» 
architecte,  pendant  les  ann^s  1819  ä  1821.  Ouvrage  condnu6  par  M.  Gawu 
Livrais.  22  —  27.  1827—29.  Paris,  Didot.  Jede  Lief.  4  Kpfrtfln.  n.  1  Bgn. 
Text.  Fol.  20  Fr. 

WUh,  Zahn :  Die  schönsten  Ornamente  und  merkwürdigsten  Grcmälda 
ans  Pompeji,  Herkulanom  und  Stabiae  nebst  einigen  Grundrissen  und  An- 
aichtcn  nach  den  an  Ort  n.  Stelle  gemachten  Originalzeichnongen.  Berlin, 
Reimer.  3s  — 5s  Hft.  (Taf.  21  —  50)  1828.  6s  — 10s  Hft.  (Taf.  51  —  100) 
1829.    Jedes  Heft  zu  10  Tfln.  u.  1  Bi.  Text,  in  gr.  Fol  6  Thlr. 

O.  J.  Schmidt:  Contouren  der  antiken  tYesko  -  Malereien,  walcha  von 
den  im  J.  79  n.  Chr.  durch  Asche  und  Lava  verschütteten  Städten  Pom- 
peji, Herkulannm  und  Stabiae  ausgegraben  sind.  Altona.  (Hambur|(,  He- 
i»ld.)  Is  Heft.  36  Kpftfln.  mit  Erklärung  in  Dan.  und  Franzöa.  Sprache. 
Roy.-Fol.  8  Thlr. 

O.  J.  Schmidt  i  Skizzen  von  Ornamenten  and  Arabesken  nach  antiken 
Firesko  -  Malereien,  nebst  Abbildungen  von  Gegenständen  aus  Marmor,  ge« 
branntem  Thon  und  Bronze ,  welche  ans  Pompeji,  Herkulannm  und  Sta- 
biae ausgegraben  sind,  wie  auch  von  Griech«,  Rom.  u.  Uetnuischen  Ge- 
ffenatänden  derselben  Art.Altona.  (Hamburg,  Herold.)  Is  Hft  36  Kpfrtfln. 
»it  Angabe  der  Fundorte  in  Dan.  u.  Franz.  Spr.  Roy.-Fol.  8  Thlr.  16  Gr. 

TezU  SU  Gerharde  antiken  BUdwerken  in  drei  LiefenmgaB.  BraU 
Ueftnmg.  Stuttgari,  Cotta.  1828.  XI  n.  144  S.  4. 
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R«al  Maieo  Borbonico.  Faic.  16 — 18.  NapoU,  StamperiA  reale.  1828. 
J«det  Heft  4  Thlr.  16  Gr.  ^ 

A  Description  of  the  Antiquitie«  «nd  otber  Cnrioiitiea  of  Rome  fron 
PerMHial  Obsenration ,  made  during  a  Visit  to  Italy  in  the  Yeart  1818  —  19. 
With  Illuttrationa  from  Ancient  and  Modem  Writers.  By  the  Rer.  JSd- 
wmrd  BuHon.  8d  edit.    Oxford ,  Rivington.  2  voU.  8-  15  8h. 

I  cette  colli  di  Roma  coii  le  altri  parti  adjacenti  o  sia  Roma  antieft 
•  modema  rilevata,  ristaorata  ed  illustrata  dall  ArcMietto  Luigi  Hottmi 
a  dal  mede^.  dise^nata  et  incisa.  Rom.  8  Blätter  Qoeer-Kol. 

lUnstrazione  delle  Statue  e  fragmenti  rinvenuti  nelle  escavazioni  di  S. 
Giovanni  in  Laterano,  de  Sig.  Gimeppe  d'Eit^m  Roma,  Salvincci.  1828.  8. 

C.  F,  Chr.  pyogner:  Commentationis  de  Flayii  Aoipliitheatro  Part  I. 
Akad.  Progr.   Marburg.  (Garthe.)  20  S.  4.  6  Gr. 

Ktrurien  niid  der  Orient.  Von  Dr.  Dorow.  Nebat  Alb.  Thorwaldsen'a 
Darstellung  der  1828  entdeckten  etrurischen  Alterthümer.  Hddelberg,  Mohr. 
32  S.  gr.  8.  br.  5  Gr. 

Catalogo  di  acelte  antichitd  ctmsche  trovate  negli  acavl  del  Principe 
diCanino  1828—29.  Viterbo  dalla  tipograßa  de*  fratelli  Monarch!.  185  S.  4. 

RaotU'  Hochcite:  Lettre  k  M.  Toelken  aor  lea  d^couvertes  des  pdflH 
tmrea  de  Cometo.  Paris.  12  S.  8. 

Anticbi  Monumenti  nuoTamente  scoperti  in  Brescia,  flliMtrati  e  delineati 
con  taTole  in  rame.   Breecia,  Bettoni.   800  8.  n.  35  Tsff.  Fol.  80  L. 

Ant9n.  Nibbyi  Pescrizione  deiia  Villa  Adriana.  Ron,  de  AJani.  1827. 
62  8.  o.  1  Kpfrtfl.  8. 

II  Tempio  d* Kreole  in  Cor!  illastrato  da  Gioo.  AntoUni,  Edii.  2,  emen- 
data  in  varj  luoghi  ed  accreaciunta  di  tarole.  Milano,  dalla  8ocieUi  tipogr. 
del  Claasici  Ital  1828.  12  8.  n.  4  Tfld.  Fol. 

11  Tempio  di  Minerva  in  Assiai  confrontato  colle  tayole  di  Andrea 
Palladio  da  Ohv,  Antolini,  Bdiz.  2,  emendata  ed  accresdnnta  di  una  di- 
aamina  d*altri  antichi  monnmenti.  Mllano,  dalla  8odetik  ^ipogr«  ^cl  Claaaici 
Jtal.  1828.  40  8.  n.  14  Tfln.  FoL  [Vergl.  BibHot.  Ital.  Marco  1829,  T. 
Uli  p.  351  fr.  ] 

Masaico  antico  scoperto  nelf  Aprlle  del  1825  in  Triette,  con  2  tarole 
In  rame.   Ivi,  Marenigh.  1828.  4.  3L.  45  C. 

M^moires  et  diasertaUona  aar  lea  antiqutt^  nationales  et  dtranft^res, 
publica  par  la  Hoci^t^  roy.  des  antiqnalres  de  France.  Tome  VIII.  Pariat 
«eUigoe.  492  8.  8.  8  Fr. 

Antiquität  Romaines  dans  le  midi  de.  la  France,  d^di^es  k  M.  le  costa 
de  Chabrol  de  Volvic;  Dar  M.  Thamehp.  Paris.  FoL  12  Fr.  [DarateUong 
der  Maison  carr^e  in  Nismes.] 

Memoire«  aar  lea  antiqoit^  da  Donon,  par  M.  Jolloif.  Epbal,  Ga- 
rard. 1828.  8. 

Rapport  aar  lesMonnmena  remarquables  de  Tarondiasenient  de  Vienne; 
par  AI.  Mermet  atn^;  contenant  lea  r^ponses  k  «ne  s^e  de  qn^ttiona  pro- 
poa^es  par  TAcad^mie  royale  des  inscript.  et  bell,  lettres.  Vienne,  Tlmon.  8. 

Monuments  romains  et  gothiquet  de  Vienne  en  Fran^,  andenne  et 

Ktiatante  colonie  roroaine,    detsin^  et  publik  par  R.  Bey^  directeur  da 
us^  de  Vienne  etc.  Ire  parde.  Moaeoa.   Livr.  1.  2.   Paria,  Treuttel  «• 
Wärtz.    Jede  Lief.  12  Kr. 

Antiqait^s  de  TAlaace.  Snpplteent.  Antiqnit^  ronaines  des  pava  Hh^ 
trophea  du  Hant-  Rhin.  Par  M.  de  Golb^.  Ire  et  2e  ÜTraitoii.  Mühlhao- 
aen,  Kngelmann.  8  Kpfrtfln.  m.  26  8.  Fol. 

Roinea  de  Fanden  cbateau  de  Lndrea  et  do  Camp  Romain,  dlt  la 
citd  d'Afrique,  qvi  Tavolmne  aor  la  cdte  de  Lndre  et  d^Africjne,  deirite 
Meaaein,  pr^s  de  la  Mostile,  ainsi  qne  Celles  du  camp  romain  de  JaiDon, 

2ai  Ta  pr^cM^,   tontet  dana  le  d^partenent  de  la  Menrthe.    Par  Ckarle9 
liopold  Matkieu,    In  8to  da  trob  fBoillea  an  qoart    Iiapr.  dHiatettab 
iNand. 


Les  rolnw  ^  Palmyr«,  ratreoMni  dite  TedMor  aa  dteit  Par  lla- 
(«rt  fFood  et  PawUrin«.  iS  Livraisont.  Parii,  Logan.  im  Jade  Lief.  cnlh. 
8  oder  4  Kpfrtfln.  u.  1  Bgiu  Text,  k  1  Fr.  50  C, 


atatues 
dessin^ 

Siea  et  historiques  par  Üuche^ne  aini.  Paria,  Audot;  (Leipz.,  Michelaen.) 
▼r.  14  —  60.  kl  8. ,  Jede  Lief,  beataht  aua  6  Kpfm.  a.  6  Bl.  Franz.  o. 
Eogl.  Erklämog  und  kostet  8  Gr.    Dasselbe  auch  unter  Italieniacbem  TiteL 

Mus^  de  sculpture  anUqne  et  moderne  etc.  dediö  aa  Roi  par  Mr.  le 
Cta  de  Clarac,  Paria,  de  rinprim.  rov.  8e  Livr.  1827.  Kpfrt.  111  —  182. 
8.  449  —  640.  4e  Livr.  1828.  Kpfrt.  183—227.  S.  641—92  und  T.  U 
a  1  —  160.  4. 

Monnaenta  dea  Arta  du  Deasin  ches  les  peuplea  tant  andens  qae  mo- 
damea,  recuüllis  par  le  Baron  Viüawt  Deaoii,  Üthographi^  par  aea  aoina 
et  sons  ses  yeux,  d^crits  et  expUqoÄ  par  Amawry  DuoaL  Tome  1  at  IL 
Paria,  Brunet  Denen.  FoL 

Tableauz,  Stataea,  Bas-ReBefs  et  Camto  de  la  galerie  de  Florenca 
al  du  palua  Pitti,  dessin^  par  Witat^  et  gravis  soos  la  direction  de 
C  h.  Matquelier,  ayec  des  explications  par  M.  Afoiiffes.  Paris,  Froment. 
1828  und  1829.  Fol.  Das  Ganze  besteht  aus  SO  Lieterongen ,  deren  jede 
4  Kpfrtfln.  a.  2  Bgn.  Text  eoth.  und  12  Fr.  kosUt.  Fertig  sind  40  LiefT. 

Collection  des  Vasea  greca  de  M.  la  comte  de  Lamberg,  ezpliqu^  et 
publik  par  M.  le  comte  Alexandre  de  Laborde  18  Livraisons,  en  deux 
cahiers  in  Folio.  Paris,  impr.  de  Didot,  chez  Giard.  1824 — 28«  Gegen 
200  S.  Text  und  180  Kpfrtfln.    Jede  Lief.  30  Fr.  ^ 

Verzeichniss  der  alten  und  neuen  Bildwerke  in  Marmor  und  Bronze 
in  den  Sälen  der  kon.  Antikensamrolung  zu  Dresden.  Mit  3  Steindrtflo« 
2e  Terb.  Aufl.   Dresden ,  Walther.  VI  u.  122  S.  8.  br.  16  Gr. 

Raccolta  di  vaai  antichi  del  Piraneei,  Nuova  ediz.  a  contomi  di  Ho- 
sioto  VaeelU.  Milano,  BeUlli.  1828.  Pasc,  1  — 19.  gr.  4.  Jedes  Fase.  2  L. 

Illustrazione  di  un  antico  Taso  in  marmo.  Licurgo  ri  diTracia  aaaa- 
liatore  del  tiaso  di  Bacco.  Bassorilievo  su  d'un  antico  Taao  appartenenta 
al  principe  Corsini  e  conserrato  nal  suo  palazzo  di  Flrenze.  Firenze  preaao 
CiardeiU  1826.  Fol. 

Illustrazione  di  nna  greca  scultora,  di  Eimio  Quirino  FisconiL  (Per 
le  nozze  Grimani-Manin.)  Venezia»  Picotti.  4.  [Vgl.  Bibliot  ital.  Agoato 
1829 ,  tom.  LV  p.  240.  ] 

Bidrag  til  at  Oplyse  Mythen  am  den  Delphiske  Trefods  Bort  fSrelsa 
Ted  Herakles,  met  nogle  Bemaerkninger  cm  det  Dresdenske  Monument, 
paa  hvilket  denne  Mythe  er  Forestillet,  Ted  F.  A,  Peienen,  Kopenhagen 
1828.  32  S.  4.  [Aus  den  Schriften  der  königl.  Dan.  WissenschafU-Geaell- 
achaft  abgedruckt.] 

Monumens  et  Ouvra^es  d'art  antiquas,  restitute  d*apres  les  descriiitioaa 
dea  dcrivaios  grecs  et  latins,  et  accompagn^s  de  descriptions  arch^ologiques. 
Par  M.  QuatreiR^re  de  Quincy.  Paris,  R^nouard.  2  voll.  44|  Bgn.  und  13 
Kpfrtfln.  4.  50  Fr.  [Contient:  Restitution  de  deux  frontons  du  Parthenon 
k  Äthanes;  Restit  de  la.Minerra  en  or  et  en  iyoire  de  Phidias;  Restit. 
du  tombeau  de  Porsenna;  Restit.  du  char  fandraire  d*Alexandre;  Restit. 
oonjecturale  du  Demos  de  Parrhasius;  Restit  du  bücher  d'H^phestion.] 

Galleria  Omerica,  o  Raccolta  di  Monument!  antichi  esibita  del  Cav. 
JVoficesco  Jnghiramij  per  servire  allo  atudio  dell'  Iliade  e  deir  Odissea. 
Fiesole,  Poligrafia  Ingbirami.  Fase.  6  —  16.  1828  u.  1829.  8.  Jedos  Fase 
mit  6  zum  Theil  color.  Kpfm.  n.  8  S.  Text  2  L.  (16  Gr.),  auf  besaam 
Papier  3  L. 

DarstallangNi  aoa  Homer'a  Diada  n.  Odyssee,  ge&tzt  nach  den  Zeich- 
Bangen  des  J.  Flaxmann  von  E.  SchvUr,  Carlsruhe,  Sonntag.  75  iithogr. 
Blätter,  qn.  gr.  8.  geh.  3  Thlr.  4  Gr.  —  In  4.  4  Thlr.  18  Gr. 
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Mder  -  Gallerie  zu  den  Griecb.  und  Rftm.  Claaalkern.  "Biin  miw  den 
Annalen  dieser  Völker  gewundener  Lorbeerkranz,  enthaltend  charakteri- 
Btiache  Scenen  von  Helden^osse,  Umgebung  und  Aufopferung  f&r  Tugend 
und  Vaterland,  Sn  100  Kpfrtfln.  nach  Barth,  Pimlli  bildlich  dargeatellt  u. 
mit  einer  kurzen  histor.  Beschreibung  geschmückt,  t  Bände  in  t5  Lieft 
Augsburg,  Schlosser.  4.  Pran.-Pr.  6  Thlr.  Fertig  sind  2  Lieff.  8  Kpfr. 
und  i  Bgn.  Text 

Dreissig  Bilder  zu  Horazens  Werken.  Von  ihm  beschriebene!  Gegen- 
den und  Monumente  darstellend ,  wie  sie  Jetzt  noch  vorhanden  sind ,  in 
3  Hftn.  Carlsruhe,  SonnUg.  16.  la  u.  2s  Hft.  SO  Kpfrtfln.  —  Fehlt  noch 
das  3e  Hft.  und  der  Text  3  Thlr.  —  In  8.  3  Thlr.  18  Gr.  In  4.  5  Thlr. 
6  Gr.   In  Boy.  4.  auf  Chinea.  Pap.  10  Thlr.  12  Gr. 

Urbs  Roma.  Das  alte  Rom.  Ansichten  der  Tempel,  Palläste,  Thea- 
ter, Amphitheater,  Circi,  Naumachieen  u.  s.  w. ,  mit  erl&utemfiem  Texte. 
Herausgeg.  von  F.  //.  Kohler,  2e  Lief,  mit  20  Steindrtfln.  Lpz.,  Kohler. 
11  u.  14  S.  gr.  4.  br.  3  Thlr. 

Iconographie  ancienne ,  ou  Recueil  dea  portraita  authentiaues  des  Em- 
perenrs,  Rois  et  Hommes  illustres  de  Tantiquitd.  Icooographie  Romaine. 
toroe  3.  Par  A.  Mongez.  Paris,  Didot  1826  —  28.  23  Kpfrtfln.  b  Fol.  tt. 
272  S.  Text  in  4. 

Griechenlands  Schriftsteller  und  andere  merkwürdige  Männer.  Nach 
Antiken  gezeichnet  [und  lithographirt  von  F.  Ä,  Fricfce.]  2e  —  3e  Lief. 
Nr.  9  —  32.  Anacrcon ,  Sappho ,  Socratea ,  Hercules ,  Sophociee,  Pindar, 
Lysias,  Thucydides,  Eplcur,  Aristophanes ,  Aescuiap. ,  Theophrast,  Iso- 
crates,  Herodotus,  Diogenes,  Apollonius,  Aristoteles,  Aeschinca,  Phocion« 
Alcibiades,  Asciepiades,  Lycurg,  Pitodoria,  Pittacus.  Leipz.,  Köhler.  4» 
geh.  2  Thlr.  4  Gr.    Ausg.  in  F^l.  3  Thlr. 

Die  Römischen  Kaiser  des  abendländischen  Reiches,  in  chronologisdier 
Folge  von  Julius  Cäsar  bis  Romulua  Augustulus.  82  Köpfe  nach  Antiken. 
[Lithograph,  von  F.  A,  Fn'cfce.l  In  5  Abthlt.  Lpz.,  Kohler;  2e  u.  3e  Lief. 
Nr.  17—48.  Von  Marcua  Aurelius  bis  Tadtns.  gr.  4.  2  Thlr.  16 Gr.  In 
Folio  4  Thlr. 

Acht  Büsten  des  Vatican.  Mythologische  und  historische  Personen  der 
Griechen  und  Römer.  Als  Ergänzung  der  Bildnisssaamlungen :  „  Der  Rö- 
mischen Kaiser ;  '*  etc.  sowie  ali  Zeichenbuch  antiker  Köpfe.  Mit  8  Stein* 
drtfln.  u.  Erklärung  auf  dem  Umschlage.  Lpz.,  Köhler,  gewöbnl.  Ausg.  in 
4.  br.  20  Gr.  bessere  Ausg.  in  gr.  4.  1  Thlr.  3  Gr. 

Atlas  numismatique  de  THistoire  ancienne  en  vingt  et  une  Planchea. 
Contenant  un  Choix  de  360  m^ailles  grecques  de  Rois,  placäes  en  ordre 
chronologique ,  depuis  l'^poque  la  plus  recul^e  jusqu'au  commencement  da 
qnatri^me  si^le,  tir^es  des  ouvrages  de  Havercamp,  Pellerin,  Duane, 
Viaconti,  Combe,  Mionnet  etc.  Arrang^es  et  lithograplu^es  par  l^ea/amm 
lUcharA  Green.  Avec  des  Noticea  historiques  etc.  Paris,  Treuttel  u.  W. 
30  S.  Text  u.  21  Stdrtfln.  Fol.  42  Fr.  [  Dasselbe  Buch  auch  unter  Eng* 
Hschem  Titel:  A  Numumotie  Atloitic.  London,  Priestiey  and  Weale. 
2  Pf.  15  8h.  ] 

A  Lecture  on  the  Study  of  Ancient  Coins,  in  connexion  with  History; 
•a  delivered  at  the  Royal  Institution,  Feb.  6,  1829.  By  B.  R  Green, 
London.  8.  3  Sh.  6  D. 

Description  des  Mddaillea  antiquea  du  Cabinet  de  feu  M.  AUier  de 
Hauteroche,  avec  16  planchea  gravdea;  pr^cM6e  d*une  notice,  et  acoom- 
pagn^e  de  notes  arch^ologiquea.  Par  Af.  Dumertan,  Paris,  Blidy-d'Er- 
mesnil.  1828.   19  Bgn.  4.   15  Fr. 

Descrizione  delle  medagli  antiche  greche  del  Museo  Hedervariano,  dal 
Bosforo  Ciamerio  fino  all*  Armenia  Rom.;  con  altre  di  piü  Moaei,  cooh 
prese  in  21  tav.  ine.  in  rame,  con  piü  una  di  monogrammiy  p«r  Htfli. 
SeeUm.    Elrenze,  Piatti.  ParÜ  due  di  ptg.  68.  1828.  4. 
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DescHsdone  delle  medaglie  antiche  ffreche  del  Moteo  HedenrariaiM, 
dai  re  di  8tria  fiuo  |k  quei  deUa  Maaritaoia,  con  altre  di  pift  Muiei«  ooä« 
prete  in  otto  tavole  inciie  in  rama,  dittributte  secondo  il  sistema  geogra- 
fico  -  numiamatico ,  per  Dowtenico  sSstUni,  Parte  terza.  Firenxe,  Pkitti.  8. 
[Enthält  die  Münzen  aus  Syrien,  Aegypten,  Africa  n.  Mauritauien. ] 

Deacridone  di  molte  Bedagiie  antiche  greche,  eaiitenti  in  piä  Moaei, 
coropreae  in  41  tavole  incise  in  rame,  e  distribuite  secondo  il  sistema  gei>- 
grafioo  nunismatico,  per  D9m,S9$tnd.  Firenze,  Piatti.  18S8.  11!^  S.  4. 

lUnatrazione  di  nna  medaglia  inedita  apettante  a  Segeatm  e  du  due 
Tori  trovati  nelle  rOTine  delia  ateasa  cittä,  dl  Gio.  Girolamo  Orti,  Verona, 
BiaestL  1828.  15  S.  8.  con  rame.  [Nicht  im  Buchhandel.  Nur  200  Exeaipl.] 

De  nufflismate  aureo  maximi  mdduli  Lucillam  Aug.  Antonini  Aug.  AI 
et  L.  Veri  oxorem  referente  nondum  apte  illustrato.  Diaaertatio  anonyma 
et  inedita'»  nunc  in  iucem  emiasa  cnra  Ant,  ioan.  AontceU».  Venetiia, 
Andreola.  1828.  8. 

De  la  raret4  et  du  prix  dea  m^dalllea  romainea,  ou  Recueil  contenant* 
lea  types  rares  et  in^dita  dea  medaillea  d*or,  d'argent  et  de  bronie«  frap- 

J6ea  pendant  ia  dur^e  de  la  r^publioue  et  de  l'enpire  roauinea,  par  J* 
r.  mmu€t.  2e  ^t  Paria.  1827.  2  Bda. 

Antiquitäten. 

J7.  6.  Reiehardi  Erinnerungen,  Ueberblicke  und  Maximen  aus  der 
Staatakunst  des  Alterthums,  in  Gemälden  aus  dem  städtischen  Leben  und 
aus  den  Geschichten  und  Verfassungen  der  Phönizier,  Griechen,  Cartha- 
ginienser  und  Romer.  Lpz.,  Weidmann.  44 j  Bgn.  gr.  8.  3  Thlr.  8  Gr. 

C^r^monies  nuptiales  dea  peuplea  anciennes  et  modernes.  Par  Ch.  Law- 
mier.  Paria,  Ledoyen.  10  Bgn.  18.  3  Pr.  50  C 

Reise  des  jungen  Anacharaia  durch  Griechenland,  a.  Geographie. 

Heroiu  Piotrowtki:  De  gravitate  OracuH  Delphici  Commentarii.  Dia- 
aertatio praemio  donata  in  certamiile  civium  Univers.  Varsaviensis  pridie 
Idua  Jul.  anoo  1827.  Lpz.,  Hinrichs.  8  Bgn.  gr.  8.  16  Gr. 

Car,  Lud.  Grotefendt  De  demia  aive  pagia  Atticae  disquiaitio.  Akad. 
Dr. -Sehr.  Göttingen.  46  S.  8.  . 

Gor.  FVid.  Hermarmi  Quaestionum  de  jure  et  auctoritate  roagistra- 
tuum  apud  Atheniensea  capita  duo.  Gratul.  -  Sehr.  Heidelberg,  Mohr.  70  S. 
gr.  8.  12  Gr. 

Cor.  Crome:  De  undecimTiria  Atheniensinm.  Progr.  Düsseldorf.  1828. 
24  (14)  S.  gr.  4. 

A,  G.  B.  Zander:  Dissert.  philos.  inaog.  de  luxu  Atheniensium  Inde- 

2ue  subnata  luxuria,  ab  antiquissimis  ^bemporibos  usaue  ad  Philipp!,  Mace- 
oniae  regia ,  mortem.  Pars  I.   Greifswald ,   Mauritius.   1828.  3^  Bgn.  4. 
geh.  4  Gr. 

J.  L.  JViUhaui:  Vergleichung  des  Volkscharakters  der  Romer  und 
Athenienser.  Hannover.  (Helwing.)  VIII  u.  160  S.  8.   16  Gr. 

fV.  Ammom  Einige  Proben  von  den  physischen  Kenntnissen  der  Grie- 
chen und  Römer»  nebst  einigen  Worten  über  die  einzig  richtige  Methode 
in  der  Naturlehre.  Progr.  Augsburg.  4. 

Cor.  Giloh.  Kühn:  Index  medicorum  ocularium  inter  Graecos  Roma- 
noaque.  Spec.  I  —  VlI.  Progrr.  Lps.  12,  16,  12,  12,  12,  12  u.  12  S.  4. 

Introdazione  alla  Scienza  delia  antichitk  romane.  Venezia,  Roaa.  1828. 
192  S.  8.  1  L.  50  C. 

J.  L.  Meffer:  Lehrbuch  der  R5miachen  Alterthümer,  für  höhere  Lehr- 
anstalten, Gymnasien  u.  zum  Selbstgebrauche.  6e  Terb.  u.  mit  den  Knpfer- 
tßa.  Ihm  Roma^  Virgo  FettaUiy  TAeotnim,  Tab.  IV  et  V  u.  den  Kr9m€m 
rendded.  Aafll.  Eriaiigaa,  Ee^ta«  1^90.  90k  Bgn.  gr.  8.   t  Thlr.  8  Gr. 


55 

Fr.  Ortuxer:  Abrist  der  Roroiachen  Antiqoltiten,  tum  Gebrandi  bei 
Voriesuii|;eii.  2e  verb.  u.  Term.  Ausg.  DarmtUdt,  Letke.  XII  u.  515  S, 
gr.  8.  2  Thir.  8  Gr. 

Riti  degli  antichi  Roman! ,  di  G.  H.  Ntenpowrt^  trad.  e  rivedati  dal 
prof.  P.  G.  R.  Palazza.   Carmagnola.  1828.  16.  2  L. 

Rtehgfädtz.  Dav.  Ruhnkenii  in  Antii|iiut.  Romanas  lectionem  academi* 
canim  XVI  ^EnifihxQov»  [De  tempore  apad  Romanos.]  Jena,  Bran.  1 1  8.  4. 

f  ir.  Kiftentieeher :  Uebor  die  Kntstehang,  Entwickelung  ond  Anibil- 
düng  des  Bürgerrechts  im  alten  Rom.  Mit  einer  Vorrede  Ton  A.  H,  L. 
Heeren.    Hamburg,  Pertbes.    XVI  u.  268  S.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

Geschichte  des  Römischen  Privatrechts  bis  auf  Justinian.  SrBd.  Aach 
unter  dem  Titel:  Der  Rom.  CiTilprozess  in  geschieht!.  Entwickelang  bis 
auf  Justinian.  Von  d^  fV,  Zimmern.  Heidelberg,  Aflohr.  XIV  a.  552  S. 
gr.  8.  3  Thir. 

Fr.  Ad.  Schilling  •  Bemerkongen  Sber  Rom.  Rechtsgeschtchte.  Bin« 
Kritik  über  Hun;os  Lehrbuch  der  Geacbichte  des  Rom.  Rechte  bis  Justinian. 
Lpz.,  Barth.  439  S.  8.        ^ 

Manuel  du  Droit  romain,  ou  Examen  sur  les  Institutes  de  Justinien, 
pr^ent^  par  demandes  et  r^ponses;  pr^c^d^  d*une  Introdurtion  contenant 
nne  Esquissc  de  PHistoire  du  droit  romain,  et  nne  Bibliothcque  des  meil- 
leurs  livros  a  consivlter,  tant  sur  THistoire  que  aar  les  Principes  de  ee 
Droit;  par  Ak  K.  Lagrange.  Paris,  Mansut  fils.  1828.  17  Bgn.  8.  SFr.  50C. 

Histoire  des  sources  du  Droit  romain  i  tradvite  de  rsilemuid  anr  la 
huitieme  Edition  de  M.  F.  Mackeldey  ^  et  aogment^  de  Dotea«  par  F.  F. 
PoneeUti  suivie  1)  d*un  appendice  renfermaiit  le  teit^  refetko^  de  la  Loi 
dea  douze  table«,  celui  de  T^dit'.on  pr^torienne  etc. ;  2)  de  rhistoire  dii 
droit  fran^us,  par  Tabb^  Flcury,  Paris,  Gobeiet.  13  ßgn.  12. 

f  J.  C.  ^V.  A.  Itopfensack:  Staatsrecht  der  Unterthanen  der  Rflm^, 
Nach  den  Quellen  bearbeitet  Düsseldorf,  Schreiner.  XXVI  u.  399  8.  gr.  3« 

Diese rtazioni  due  di  Morcelli»  l'nna  sui  Llttori  dei  Magistrat!  Romaiil# 
Paltra  delle  Tessere  degli  apettacoli  romani ,  publicate  per  cura  di  Lafrut. 
Milano,  Pogliani.  1828.  8.         ^ 

Fr.  Rvinfeldcrt  Der  Annus  ci'nlia  dea  Römischen  Rechts.  Stnttgarty 
Hoffmann.  12  Bgn.  8.  1  Thlr. 

Fr,  IVilh.  von  Tigerström :  Ueber  das  frühere  Verhältnias  daa  Rechts 
am  Ager  yectigalis.    Greifswald ,  Koch.  50  S.  gr.  8.  8  Gr. 

Fr.  G.  Schulsei  Antiquitatea  riisticae.  Part  II:  Do  ordine,  ei  quo 
Romani  agros  coluenint  Dissert.  Adnexa  est  de  oeconomicia  facultatibaa 
io  Germaniae  academiia  constitaendb  Oratio.  Jena,  Frommann.  2i  Bgn» 
gr.  8.  geh.  4  Gr.  .  ^ 

Dei  cavedj,  degU  atij  e  di  alcani  priocipali  membri  nelle  caae  degu 
antichi  Romani  con  un  nuoTo  commento  sopra  Vitruvio,  di  Guiaeppe  HivOf 
▼icentino.  Vicenza,  Piculti.  1828.  92  S.  4.  con  9  tavole.  [  Vergl.  ffibliot. 
Ital.  Marzo  1829,  t.  LTII  p.  287  fr.] 

Weben  De  poetarum  Latin,  recitationibus.  s.  S.  30. 

Fr.  Osann:  De  ooelibum  apud  Toteres  populos  conditione  conunentaiT 
tio  I.  •  Giessen ,  Heyer.  1827.  2  Bgn.  gr.  4.  geh.  6  Gr. 

Geographie. 

Nene  allgemeine  geographische  und  statistische  Ephemeriden.  Verfasat 
▼on  einer  Gesellschaft  von  Gelehrten.  Herausgegeben  Ton  dem  Geograpb« 
Institut.  27— S9rBd.  Weimar,  Indust.  •  Compt.  gr.  8.  Bd.  27  mit  1  Karte 
X  n.  490  S.  gr.  8.  Bd.  28  mit  Rüppela  Portrait  und  1  Landkarte.  XU 
u.  492  S.    Jeder  Bd.  tod  15  Stücken  3  Thlr. 

Dictionnaire  g^ographique  univereel  de  Voigien,  totalement  refondu 
et  mis  aaniveau  de  la  acience  moderne:  pm'c^  de  ploa  de  500  doublea 
ploia,  artidaa  imaginairea  ate.,  at  aogiMata  d*eoYiron  10>000  aiCiciai: 
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contenant  entre  Mttoi  detaili«  aelon  tm  ordre  lytMaadqne  et  im  plan 
uniforme,  et  arec  l'ortbo^raphe  v^ritaUe  des  noma  proprea,  la  deacripUoii 
abr^^e  des  Randes  r^ona  phyaiqoea,  dea  empirea,  dea  prorincea,  dea 
^iles,  des  fleurea,  dea  mera,  dea  chatnea  de  montagnea,  etc.;  lea  din- 
aions  et  aubdinsions.lea  plna  remarquabiee  dea  teonpa  paaate  et  la  diH- 
aioa  actuelle;  lea  poaitiona  et  lea  diatancea,  la  population,  la  auperfide 
par  iieuea  et  millea  carr^s  1^  rerenaa  et  la  dette,  lea  forces  militairea, 
lea  religions  et  le  gouvernement,  etc. ;  et  pour  la  France  ap^xialement,  lea 
nouyellea  dinaiona  adniinistrati?e ,  l^gialatire,  militaire,  judidaire,  etc.; 
avec  un  tableaa  aynoptiqae  par  d^partement  et  4  appendicea;  aavoir:  an 
pr^cia  abr^£  de  g^raphie;  un  Tocabulaire  polyglotte  dea  syllabea,  rad- 
nea  out  mota  uait^s  en  lieux  di?era  dana  la  compoctition  dea  noma  proprea 
g^ographiquea ;  une  Chronologie  de  la  acience  g^ographique;  une  table  dea 
renvoia  pour  toutea  lea  Tariantea  introduitea  dana  iea  d^aignationa  geogra- 

E'*  [uea,  etc.    Par  F.  Pari$ot,    Atoc  7  carte«  nouvelles  dreaa^ea  par  M. 
ntr.  .Paria,  Baudouin  Mrea.   1828  et  29.    8.  8  Fr.  40  C.    [VergL 
__     etin  dea  sciencea  g6ograph.  par  Aubert  de  Vitry,  Mara  1829,  tome 
XVII  p.  462.] 

Jo8gien:  Nouveau  dictionnaire  geographique  univerael,  contenant etc, 
r^ig^  aur  un  plan  nouveau.  Par  M.  le  chev.  de  Ronjoux,  Paria,  Belio* 
MaiMar  et  Dereauz.  43}  Bgn.  8.  u.  10  Karten. 

/.  Ckati.  Seisi  Geographiaoh - atatiatiaches  Handw5rterbocli  nach  den 
neuesten  Beatiaimungen.  reath  u.  Halberstadt,  Wiegand  n.  Brüggenann.  8. 
Ir  Bd.  A-^I.    Jeder  Bd.  1  Thir. 

K.  Mamntrt  z  Einleitung  in  die  Geographie  der  Alten  nnd  Darstellung 
ihrer  yorzügl.  Syateme.    Mit  2  Karten.   Lipz.,  Hahn.  222  S.  gr.  8.  14  Gr. 

Geographie  der  Griechen  u.  Römer.  Aus  den  Quellen  bearbeitet  von 
JT.  Mannert»  Lpz.,  Hahn.  Ir  ThI. :  Allgemeine  Einleitung.  Hispanien.  Mit 
2  Karten.  3e  rerrn.  u.  verb.  Aufl.  XVii  u.  448  S.  gr.  8.  2  Thlr.  6r  Thl.: 
Geographie  Ton  Indien  und  die  Persische  Monarclüe  bis  zum  Euphrat. 
Mit  2  Karten.   Se  verb.  u.  yerm.  Aufl.  X  u.  646  S.  gr.  8.   3  Thir.  8  Gr. 

P.  Fr.  A.  ^'ilzsch :  Kurzer  Entwurf  der  alten  Geographie.  Aufs  neue 
▼erbeasert  herausgegeben  von  K,  Afonnert.  lOe  Aufl.  Lpz.,  Taubert.  23^ 
Bgn.  8.  16  Gr. 

Handbuch  der  alten  clasaiscben  Geographie.  Bearbeitet  von  K.  Kär^ 
cJker.  Heidelberg,  Osswald.  Vill  u.  550  S.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

Cours  ^l6nentaire  de  g^ographie  ancienne  et  moderne,  r^d1g6  aar  an 
nouveau  plan.  Par  M.  heironne^  adopt^  pour  les  ^tablissemena  ae  V  ani- 
▼ersitz  et  pour  les  4colea  royales  militaires.  I4e  ^dit.  Paris,  Maire-Nyon* 
lOi  Bgn.  12. 

Atlas  universel  de  g^graphie  ancienne  et  moderne,  par  MM.  Lapie 
pire  et  fils.  Paris,  Eymery.  Livr.  1  —  7.  1828  u.  29.  Jede  Lieferung  von 
2  Karten  u.  1  Bgn.  Text  kostet  3  Fr. ,  auf  Velinp.  6  Fr.  [  Vergl.  Kerue 
encyclop.  t.  XLl  p.  758  u.  t.  XLUI  p.  705.  ] 

Alias  universel  de  g^graphie  historique  andenne  et  moderne,  redig^ 
et  grav^  par  Ambroise  Tardieu.  Paris,  Picquet.  Fol.  Livr.  1  —  3.  Daa 
Ganze  soll  aua  54  Karten  in  27  Lieff.  beatehen.  Jede  Lief.  1  Fr.  25  Cent. 

The  Eton  comparative  Atlas  of  Ancient  and  Modern  Geography,  fro« 
original  Authoritics ,  by  A,  Arrownmith ,  Hydrographer  to  the  King ,  in 
53  Plates,  royal  4to  for  the  Uäe  of  the  Studenu  at  Eton  College.  Eton 
1829.  2  Pf.  2  Sh.  or  2  Pf.  15  Sh.  füll  coloured  and  half-  bound. 

Atlaa  der  alten  Welt  in  16  illum.  Karten.  Nach  den  bessten  Hülfe- 
mittein  zum  Gebrauche  in  Gymnasien  entworfen  und  lithographiert  von  /. 
Arnz.   Düsseldorf,  Amz  u.  C.  queer  Fol.  br.  1  Thlr. 

Orbis  terrarum  antiquus,  secund.  opt.  auctorea,  tam  veterea  quam 
recentiores,  in  us.  scholar.  exaratua  a  F.  G.  Bonicfcen.  Faac  III  et  nlti- 
jüUi.  iflip.-FoL  6  Bl&tter.  Wdflur,  Geogr.  loat.  geh.  2  Thlr. 


67 

JV-.  C  L.  SieUen  flcholatlat  te  tKaii  Geographie,  mit  bkCorisch 
•rISat -Randanmerkungen,   intbeaondre  sn  den  Haodbuche  und  Leitfadea 
dar  Alten  Geographie  gehörig.    Zun  Gebrauch   in  Gymnaaien.   Ste  Aufl.  > 
CaaoeU  Bobn^.  18  Uthogr.  Blatter,   gr.  Fol.  g^h.  2  Thlr. 

Voyage  da  jcnoe  Anacharab  en  Grece,  par-J.  J.  BartMUnhf.  Sept 
TolL  in  8« ,  aTee  un  AUaa  r^ig^  aar  nn  plan  enti^ement  neuf ,  par  ^nä« 
TarcUeii.  Paris,  RoUard.  1830.  Fertig  1  Bd.  Text  und  2  Lieff.  Karten. 
Jeder  Band  and  jede  Lieft. ,  deren  5  encheinen ,  2  Fr.  [  Vgl.  Joomal  des 
debats,  SOJanr.  1830.] 

Reise  des  jungen  Anachartia  darch  Griechenland,  in  der  Mitte  dea 
vierten  Jahrhunderts  vor  der  chriitl.  Zeitrechnung,  von  J.  J.  Bmrihelemy. 
Vtn  aua  dem  Franz.  übers,  v.  Chnt.  Aug,  FUcher  u.  Theod,  vom  Haupt. 
Mainz,  Kupferberg.  3r  —  7r  Bd.  gr.  12.  oubtcr.  -  Pr.  jedea  Bandea  10  Gr. 
Laden -Pr.  14  Gr.    Jbb.  IX,  235. 

La  Grice  andenne  et  moderne  et  l*ltalie  en  abr^g^a  tir^  de  l*Abb6 
Barthöl^my,  de  M.  Vülemain  etc.  Par  Duvinage.  Berlin,  Piahn.  VIII  n« 
367  8.  8.  16  Gr. 

Cramer*$  Gdograplucal  and  Historical  Deacription  of  ancient  Greecef 
ivith  a  Plan  of  Athen.  Oxford ,  Parlcer.  1828.  3  voll.  8.  1  Pf.  10  Sh. 
Dazu  Cramer^i  Map  of  andent  and  modern  Greece,  in  two  Sheeta. 
Ebendas.  15  Sh. 

Carl  ChttL  Ermt  Schrtiber:  Ithaka  oder  Veraach  dner  eeographiach- 
antiquarischen  Darstellung  der  Insd  Ithaica  nach  Homer  nod  den  neuem 
Rdienden.  Mit  einer  Kpfrtfl.  Lpz„  Voas.  XIV  a.  184  S.  gr.  8.  21  Gr. 

Ferd.  Hitzig  x  De  Cadyti  urbe  Herodotea.  a.  S.  11. 

Gtifl.  Thwph,  Soldan :  Rerum  Milesiarum  commentatio  I:  De  Mfleto 
et  lods,  quae  circumjacent ,  diaquintio  critica.  Progr.  Darmatndt.  VUI  o. 
70  (46)  S.  4.  mit  1  Karte. 

G.  Guil.  H,  CurtiuMi  De  antiqda  Italiae  incoOa.  Para  L  Grdftwald, 
Mauritius.  8^  Bgn.  gr.  8.  18  Gr. 

Die  Römische  Campagne  in  topographischer  a.  antiquarischer  Hinsicht. 
Dargestellt  von  J.  //.  Jrettpkal,  riebst  einer  Karte  der  Rdm.  Campagne 
and  einer  Wecekarte  des  alten  Latiuma.  Berlin,  Nicolai.  25  Bgn.  und  1^ 
Bgn.  gr.  4.  5  Thlr.  12  Gr. 

^lemoria  sopra  Tantico  CaavenÜno,  in  riposta  alla  confutazione  della 
particola  del  giornale  dell  Umbria  de!  22  agoste  1825.  Perugia  1829.  ti- 
pografia  Baduel.  47  S.  4.  *[  Vergl.  Ohokmo  Jwioti  in  Giormde  arca^o», 
Miurzo  1829,  Vol.  CXXIII  p.  339-^49.] 

Deir  antico  corso  de'  fiumi  Po,  OgBo  ed  Add«,  delT  Ab.  RammmL 
Milano,  SilvestrL  1828.  96  S.  8.  2  L. 

Ed,  Schwan:  Die  neuere  Ansicht  der  Erdlcunde  and  die  natörliohflle 
vnd  zweckmässigste  Behandlung  dea  geographischen  Unterrichts.  Stottfacl, 
Metzler.  IJ  Bgn.  8.  4  Gr. 

Vergl.  Schriften  Ober  Methodik. 

L.  Sehueki  GnindzOge  der  reinen  Geegraphie  nadi  den  ntatnn  Aiir 
dchten.    Coblenz,  Bädeker.  XXII  u.  271  8.  gr.  8.  20  Gr. 

//.  Fr,  F.  Sickcli  Kurzer  Leitfaden  zum  ersten  Unterricht  in  der 
Erdbeachreibnng  und  Geschichte.  2te  Terb.  Auflag».  Blagdeburg,  Rabach. 
81  Bgn.  8.  geh.  3  Gr, 

ü.  Rebaui  Kldne  Geographie.  Nach  den  neaeaten  Bestimmungen  l&r 
Schulen  a.  zum  Selbttunterrieht  anagearbeiUt.  Mit  4  geograph.  -  sUUat. 
Tafeln  und  einem  Register.  6te  Term.  o.  yerb.  Aufl.  Mannheim,  Schwan 
a.  G.   10  Bgn.  8.  geh.  5  Gr. 

S,  Fr,  A,  Reuscher:  Abriaa  der  Elementar  -  Geographie,  zum  Ge- 
brauche für  die  dritte  geograph.  Lehrklasse  auf  Gymnasien  a.  Ar  hohem 
Volksschulen.  Halle,  Gebaoer.  1830.  VI  u.  298  S.  gr.  8. 

Abr^g«  de  G^graphie  poar  lea  Cooles.  (Par  Lamp.)  Paria  a.  Straa*- 
barg,  Leyrault.  1828.  4  Bgn.  a.  7  lithogr,  Karten  in  4.  gr.  12.  «rii«  6  Gf « 

yeneiehaisi  pMai,  Schrr,  v,  1829*  ^ 
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C  fVieganäi  Klebe  fidmlgeogctpiile.  Se  dmtliget.  'Aiifla|;e.  Caiad, 
Lockhardt.  6}  Bgn.  8.  6  Gr. 

f\r.  C,  Selten:  Hode^^  Handbvch  der  Geographie,  mm  SchnJcelM'. 
bearbeitet  Is  Bdchn.  für  Sdküler:  Grundlage  betn  Unterricht  in  derICrö- 
beachreibung.  5te  verb.  u.  Temi.  Aafl. ,  in  Verbindung  mit  dem  StieleraciicB 
Schul -Atlas  zu  gebrauchen.  Halle,  Bcfawetachlce.  134  Bgn.  9  Gr.  fa  Bdchn.: 
FAr  Lehrer.  Auch  unter  dem  Titel:  Ueber  den  Crebrauch  der  LehrhüKa- 
mittel  beim  Unterricht  in  der  Erdbeschreibung.  "Ste  Teib.»  grftsstentliriLi 
umgearb.  Aufl.  Halle,  Schwetachke.,  13^  Bgn.  8.  18  Gr. 

/.  Heifir.  MüUer:  Neueate  Geographie,  oder  kune  und  fasatiche  Dar- 
atellung  der  mathematischen,  physischen  und  politischen  Erdbeachreibungt 
9r  Schulen  und  den  Selbstunterricht,  3e  Teib.  u.  verm.  Aufl.  Düaaeldocf 
u.  Elberfeld,  Schaub.  H  u.  258  S.  8.  10  Gr. 

Ch.  G.  D,  Steim  Kleine  Geographie,  oder  Abrim  der  mathematudieii, 
phyaischen  und  besonders  politischen  Brdkunde  nach  den  neuesten  Bestim- 
mungen IQr  Gymnaaien  und  Schulen.  Mit  1  Weltkarte.  17e  rechtmiaüge^ 
Terb.  u.  Term.  kufL  Lpz.,  Hinrichs.  X  u.  408  8.  gr.  8.  16  Gr. 

/.  G.  Fr.  Cannabieh:  Kleine  Schnlgeographie,  oder  erster  Unterricht 
In  der  Erdbeschreibung  für  die  untern  und  mittlem  Schuldasseo.  9e  be- 
ridit.  Aufl.  Ilmenau,  Voigt.  16^  Bgn.  8.  10  Gr. 

J.  6.  fV.  Camnahieki  Lehrbuch  der  Geographie  nach  den  neuesten 
Friedensbesümmungen.  12te  berichtigte  und  yerm.  Aufl.  Ihnenau,  Voigt. 
68  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  16  Gr. 

Lehrbuch  der  Erdbeschrmbung  für  Gymnasien  und  höhere  Bürger- 
schulen ,  Ton.  einem  Tieljährigen  Lehrer  der  Geographie.  Lpz.,  Foke.  XV 
u.  272  S.  gr.  8.  br.  10  Gr. 

K,  Th.  Piator;  Vollständiges  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geograohie, 
Torzfiglich  für  höhere  Schulen.  Alit  3  Kpfrtfln.  Darmatadt,  Heyer.  VllI  o. 
119  S.  gr.  8.  16  Gr. 

Lehrbuch  der  Geographie  für  Gymnasien  und  Bürgerschulen,  ▼.  Dr. 
JE.  Th.Pi$tor.'  IV  u.  209  S.  8.  Darmatadt,  Heyer.  12  Gr. 

W.  F.  Folgert  Lehrbuch  der  Geographie.  Ir  Cursus:  Leitfaden  beim 
mrsten  Unterricht  in  der  Länder  -  u.  Völkerkunde  für  Gymnaaien  und  Bür- 
gerachulen.  3te  yerb.  Aufl.   Hannover,  Hahn.  VIII  u.  110  S.  gr.  8.  4  Gr. 

W.  E.  ji,  von  SehUehen:  Lehrgebäude  der  Geographie,  mit  natur- 
biaL,  Statist,  und  geschichtlichen  Andeutungen,  und  einem  Kartenatiaase, 
zum  dffentl.  und  h&usl.  Unterrichte  in  dieser  Wissenschaft.  In  3  Theilen. 
Lpz.,  Göschen,  gr.  8.  2r  Tbl.  Abthl.  2.  394  S.   [  s.  Ferz.  v.  1828  S.  43.  ] 

Sehüts^B  allgemeine  Erdkunde,  oder  Beachreibong  aller  Linder  der 
flknf  Weittheile.  Neu  bearb.  tou  IF.  Tieleke  u.  J.  G.  Sommer.  Ir  Bd.: 
Geschichtl.  Uebersicht  der  Erdkunde  und  ihrer  Fortschritte  durch  Ent- 
deckungsreisen ,  Schifflahrt  und  Handel.  Von  W.  TieUke.  Ir  ThL  Wien, 
Doli.  26i  Bgn.  gr.  8.  br.  1  Thlr.  12  Gr.  dr  und  4r  Bd. :  Neueatea  Ge- 
a&lde  Ton  Asien  und  den  dazu  gehörigen  Insehi.  Von  J.  G.  Sommer,  Ir 
V.  2r  ThI.  27  u.  31  i  Bgn.  br.  3  Thlr.  [Das  Ganze  aoll  aua  20  Bdn.  in 
6  AbthU.  bestehen.  ] 

Pr^cis  de  la  g^ographie  uniTerselle ,  ou  Description  de  toutes  lea  par- 
ties  du  monde,  sur  un  plan  nouveau,  d*apr^  les  grandes  diyiaiona  natu- 
relles du  globe;  pr^M^  de  THistoire  de  la  gtegraphie  chez  lea  peuplea 
andena  et  modemea,  et  d'une  Th^rie  gin^rale  de  la  g^graphie  math6- 
natique,  phyai<]|ue  et  politique;  et  aocompagn^  de  cartes,  de  tanleaux  ana- 
Ivtiques,  synoptiques  et  elementaires ,  et  d*une  table  alphab^tiqne  dea  noma 
de  üeux;  par  M.  MaUe-Brvn.  Tome  VII  et  Tome  VUI  (et  demier).  Fia 
de  la  descripUon  de  TBurope  et  Üble  e^n^rale.  Paris,  Aim^-Andrd.  1828 
und  1829.  793  u.  808  S.  8.  22  Fr.  [  ^^rgl.  Bulletin  des  sdences  g^ogra- 
pbiqaea  etc.  par  Aubert  de  Vitry.  Tone  XUl  Nr.  269  et  Toom  XVII  Nr. 
top.  457— 61.] 


/.  C  fiii.  Sekmi^i  Lehrbach  der  mathenatiachen  a.  phviisdieii  Geo- 
graphie. .Ir  Tbl. :  Mathematische  Geographie.  Mit  3  Kpfrtfln.  Göttingen« 
Yandenhdck  u.  R.  XII  u.  564  S.  8. 

Bpecimea  geographiae  phyticae  oonparativae ,  aactore  Joach.  Frtd, 
Sekau».  Kopenhagen,  ^edr.  b.  Schultz.  1828.  65  S.  4.  u.  3  Steindrtfln. 

Sekrammi  Allgeaeme  Betrachtungen  über  den  ErdlLÖrper,  ein  Nach- 
trag lum  Unterrichte  in  der  Mineralogie,  ala  Leitfaden  für  seine  Schüler. 
Progr.  d.  G>nin.  in  Leobschütz.   Gleiwitz.  1828.  93  (84)  S.  8. 

Kritischer  Wegweiser  im  Gebiete  der  Landlcartenkunde,  nebst  andern 
Nachrichten  zur  Beförderung  der  mathematisch  -  phvsikal.  Geographie  und 
Hydrographie.  Ir  Bd.  Berlin,  Schropp.  24  Bgn.  Alit  Karten  und  Abbild 
mögen,   gr.  8.  geh.  3  Thlr. 

Neuer  allgemeiner  Hand -und  Schul- Atlas  in  26  lithogr.  nnd  color. 
Blättern.  2teTerm.  und  nach  den  neuesten  und  besten  Quellen  berichtigte 
Ai^.  Freiburg ,  Herder,  q«.  Fol.  geh.  2  Thlr. 

F.  H^,  Streit:  Die  fünf  ErdtheilOy  in  6  Blättern.  Neu  entworfen  ju 
gezeichnet  u.  für  Schulen  gesammelt.  Lpz.,  Hinrichs.  gr.  Pol.  Illum.  1  Thlr. 

A.  J.  F.  Heünitcki  Neuer  Hand -Atlas  über  alle  Theile  der  Elrde. 
Besonders  zum  Gebrauch  in  Schulen.  52  lithogr.  und  illum.  Karten«  Ste 
Aofl«  Garlsrvhe  u.  Baden,  Man.  qo.  Fol.  geh.  4  Thlr.  8  Gr. 

Ges    chichte. 

Forum  der  Kritik  im  Gebiete  der  Geschichte  und  ihrer  Hülfowiasen- 
■chaften.  Herausgegeben  Ton  F.  Jf^ackttr,  Ir  Bd.  3e  Abthl.  Altenbvg, 
Lfiteratur-Comptoir.  126  S.  8.  br.  16  Gr. 

Ueber  Behandlung  und  Nutzen  der  Geschichte,  s.  Pädagogik, 

DicUonnaire  dassique  des  noms  propres  de  Tantiquit^  sacr^  et  pro- 
fane, contenant  Texplication  de  tous  les  noms  m jthologiques ,  historiques, 
gfographiques,  ainsl  qne  des  noms  d*usages,  dignit^  etc.,  que  Ton  ren- 
contre  dans  la  lecture  d*teriTaias  grecs,  romains  et  hibreux;  arec  la  d- 
tation  des  passages  originaux  o&  ces  noms  se  trouvent  mentionn^;  prd« 
c^^  de  tables  chronologiques ,  des  fastes  consulaires,  de  la  a^rie  des  ar- 
chontes  et  des  empereurs,  et  suivi  de  tableauz  svnoptic|ues  des  poids, 
monnaiea  et  mesiires  de  toute  espice,  de  la  s4rie  des  chiffrea  et  des  ca- 
lendriers  des  anciens ;  ouvrage  adoptd  par  le  Consell  royal  de  l'UniversltA 
pour  Tussge  des  Colleges  et  Institutions.  Par  M.  IV.  BouiUet,  2e  ddit, 
frümpreasion  pure  et  simple.  1  Paris,  Bclin-Mandar  et  Deraux.  2  tooiet. 
XX,  82  u.  682  und  660  u.  54  S.  8.  18  Fr. 

Biographie  universelle  classlque,  oa  DicUonnaire  historiqne  portativ 
Ovrrage  entierement  neuf.  Contenant,  par  ordre  alphab^tique ,  oes  arti- 
iAtM  sur  Fhistoire  g^n^rale  des  peuples»  les  ordres  retigieux,  les  aectea 
religieuses,  les  batailles  memorables,  les  grands  ^T^nemens  politiqnet;  et 
particulifrement  la  n^rologie  de  personnsges  c^löbres  de  tous  les  pays  et 
de  tous  les  tcmps,  et  des  auteurs  connus*en  quelque  genre  que  ce  seit, 
mvec  rindication  de  leura  principanz  ourrages,  de  diffSrentes  ^ditions  et 
tradoctions  qui  en  ont  ^t^  Isitea  ete.  etc.  Par  one  soci^tA  de  mus  de' 
lettres.  Paris,  Gostelin.  8  toU.,  Jodet  Ton  etwa  1200  S.  u.  1  Supple- 
ment. 8.  75  Fr.  —  100  Fr. 

G.  Hanel:  Allgem.  Handwfirtarboch  der  Geschichte  und  Mythologie, 
in  dner  aiphabet.  Reihenfolge  der  denkwürdigsten  Personen  etc.  Weimar, 
Ind.  -  Compt.  3r  Bd.  le  AbtU.  Bdai  —  Brvm.  Mit  von  Hammera  Bildflisae 
u.  3  genealog.  Tafeln.  20  B^i.  gr.  8.  gab.  2  Thlr. 

Lehrbuch  der  Chronologie.  Verfaast  ? on  M.  MagoU.  Mit  22  lithogr. 
Tabellen.  München ,  Weber.  VI  n.  363  S.  gr.  8.  2  Thlr. 

Ouil  H^adumuthi  De  renun  geatarum  meaoriae  prindpüa  diüorta- 
tioida  Pars  I  et  U.  Unir.  -Piugr.  I^i.  15  a.  23  (IS)  8. 4. 


.Unterhaltmigen  fOr  die  ffebUdete  Jogviidy  Mu  de«  elti^dich  Alter- 
tham  und  der  Denem  Getchidita.  Herauigeg.  Ton  den  Gymmsiallehren 
A,  u.  //.  in  C.  St  Bdchn.  Esmo,  Bädeker.  21  Bgn.  gr.  8.  geb.  1  Thlr. 

C.  F.  F.  Hooclbe:  Andeutungen  f&r  den  vorbereitenden  Unterricrht  in 
der  allgemeinen  Getchidite  in  den  untern  und  mittlem  GyronstialdBHen. 
Se  mit  einem  Anhanee  über  die  Brandenbnrgisch  -  Preuitische  Geechicbte 
▼ermehrte  Aufl.  Stendal,  Franzen  u.  Grosse.  134  S.  8.  6  Gr. 

Anleitung  die  allgem.  Geschichte  schneller  und  sicherer  sn  bebalten. 
Ton  Cb.  A.  L.  KäMtwsr.  Mit  1  Steindrtfl.  Lpi.»  Stdnacker  n.  Bartkooch. 
VIU  u.  106  S.  nebst  4  Tabb.  8.  8  Gr. 

G.  Q..BTtdowi  Hauptbegebenheiten  der  Weltgeschichte  In  3  TabdL 
f&r  den  ersten  Unterricht  in  der  Geschichte.  7e  von  nenea  (tou  Simmtl) 
dorchges.  Ausg.  Altona,  Hammerich.  3  Bgn.  gr.  Fol.  6  Gr. 

G.  G.  Breäowi  Merkwürdige  Begebenheiten  aus  der  allgem.  WelCge- 
Bchlchte.  Für  den  ersten  Unterriebt  in  der  Geschichte.  17e  verb.  Aufl. 
Akens,  Hammerich.  8  Bgn.  8.  4  Gr. 

G.  G.  Bredowi  UsMtindlichere  Brzfihinng  der  merkwürdigen  Bege- 
benheiten ans  der  allgem.  Weltgeschichte.  Für  den  ersten  Unterricht  in 
der  Geschichte.  lOte  Term.  und  Terb.  Aufl.  (Durchgesehn  tm  G»  A»  Hm 
Sten%eL)  Altena,  Hammerich.  41  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

A.  W.  Möllert  Kleiner  historischer  Atlas  zur  allgem.  Weltgeschichte 
für  den  Schulgebrauch ;  zunächst  zu  dem  chronologischen  Abriss  der  Welt- 
geschichte Ton  Kohlrausch.  Neue  Aufl.  Elberfeld,  Büschler.  gr.  FoL  10 
Uthogr.  u.  illum.  Bl.  geh.  1  Thlr. 

C.  F.  Merleker:  Synchronittisdie  Darstellung  der  allgem.  Geschichte. 
12  TabelL  in  FoL   Gumbinnen.  (Berlin,  Enslin.)  1  Thlr. 

P.  J.  Junker  i  Leitfaden  bei  Vorträgen  der  Geschichte  in  den  obem 
Classen  der  Gymn.  2r  Thl.  Lpz.«  Wienbrack.  XII  u.  234  S.  gr.  8.  18  Gr. 

Fr.  A.  Joat :  Lehrbuch  der  Geschichte  der  alten  Welt ,  zum  Gebraudi 
für  Schulen.  2te  Ausgabe  mit  5  Tabellen.  Giessen ,  Ferber.  17^  Bgn.  8« 
geh   16  Gr. 

K.  wm  Reinhard  i  Handbuch  der  allgemeinen  Wdtgeschichte  bis  auf 
die  neueste  Zeit.  Ein  Leitfaden  für  Gymn.  u.  Schulen  und  zum  Selbstun- 
terrichte f&r  Studirende  und  gebildete  Leser.  4  Bde.  Mit  1  Karte  der  al- 
ten Welt  und  synchronistischen  Tabellen.  Berlin,  Schüppel.  XXU  u.  1400 
8.  gr.  8.  4  Thlr.  12  Gr. 

G.  JPohty :  Lehrbuch  der  allgem.  Weltgeschichte,  mit  steter  Rück^cht 
•uf  die  Fortschritte  in  den  Wissenschaften  uüd  Künsten ,  nach  Quellen  n. 
den  besten  Hüifsmitteüi  bearbeitet.  2  Abthll.  Wien,  Heubner.  le  Abthl. 
859  S.  gr.  8.  Mit  einer  synchronistisch  ethnographischen  Tab.  auf  5  Bgn« 
in  gr.  Fol.    Das  Ganze  3  Thlr. 

Th.  B,  Wüteri  Lehrbuch  der  Weltcescbichte  für  Gymnasien  und 
höhere  Bürgerschulen.  2r  Thl. :  Die  Geschichte  des  Mittelalters«  Münster, 
Coppenrath.  1828.  21  Bgn.  8.  12  Gr. 

Ckr,  Fr.  F.  Haaeket  Lehrbuch  der  Staateogeschichte  dea  Alterthuma 
und  der  neuem  Zeiten,  für  obere  CUssen  der  Gymnasien.  Ir  Thl.:  Alte 
Geschichte,  mit  geograph.  Einleitungen.  4e  Terb.  u.  yerm.  Aufl.  Stendal, 
Franzen  u.  Gr.  VIll  u.  248  S.  8.  12  Gr. 

F\r.  Chr,  Schlauer:  UniTersalhistorieche  Uebersicht  der  Geschichte  der 
alten  Welt  und  ihrer  Cultur.  2r  Tbl  2e  Abthl.  Frankfurt,  Varrentrapp. 
IV  a.  569  S.  gr.  8.  2  Thlr.  16  Gr.  ^  3  Thhr.  14  Gr. 

J.  D.  von  Braunachweigi   Geschichte  des  allgemeinen  politischen  'Le- 
bens der  Völker  Im  Alterthume.  Für  Staats-  n.  Geschl^ftsmänner  in  Grund- 
zügen entworfen.    Erster  Theil:  Die  Aethiopische  Völkerfamilie.    Meroe. 
Aegypten.    Erster  bis  dritter  Abaohnltt.    Bllt  2  Abbildungen.    Hamburg, 
Parties.  1830.  341  S.  8. 


«1 

Hiittire  ancicoii«  da  CkmUt  HoDm,  prMd^  de  son  Bog«,  par  M. 
ib  Bervttte»  ■uim  de  sa  Vie,  per  M.  NoSL  Edition  revae  etc.  Perit, 
Reynel.  Toou  1  — 14.  18.    Jeder  Bd.  60  Cent 

f  6.  Graffi  Abriu  der  alten  Oeacbichte  des  Orients ,  etlknomphitch 
geordnet,  mit  dem  Ndthigen  aoe  der  Gultur  nnd  Literaturp^eaehicnie  nebft 
aUter  Hinweiiung  anf  Quellen  u.  Hfllfatchriften.  Ein  Leitfaden  aum  Ge- 
brauche bei  Vorträgen,  so  wie  iiun  SdbstBtodinm.  Nebst  Tabellen  nnd 
Beilsgen.    Mainz,  Knpferberg.  X  u.  164  S.  gr.  8.  17  Gr. 

F.  A.  von  fVitslAen:  Geschichtlich  geographischer  Atlas  von  JSuropa. 
Von  der  Errichtung  der  ersten  Staaten  bis  sn  den  neuesten  Zaten,  in  8 
Lieferungen,  XVI  Tabellen  und  XUl  Karten  enthaltend.  Zum  Gebraucb 
für  höhere  Schulen  bearbeitet  le  Lief.  (Tab.  I— V  und  Karte  I  — IV.) 
Von  Errichtung  der  ersten  Staaten  bis  auf  kari  d.  Grossen.  Berlin,  Mitt- 
ler, gr.  Fol.  geh.  1  Thlr.  18  Gr. 

HIUl  H^uktmuthi  Helleniache  Alterihunskunde  aus  dem  Gesichts- 
punkte des  Staates.  Zweiter  Theili  Die  Regierung.  Iste  Abthl.s  Staata- 
wirthschaft,  Rechtspflege,  Kriegswesen.  UaUe,  Schwetschke  u.  S.  XU  n. 
443  S.  gr.  8.  ft  Thlr. 

A  Sketch  of  the  Political  Hlstory  ef  Andent  Greeee.  Bj  ji*  H.  L. 
Beeren.  Translated  from  the  German.  Oiford,  Talbovs.  8.  10  Sh.  6  D. 

The  History  of  Greece.  By  H^Uiam  Mi^ftrdf  Esq.  A  new  edition, 
with  numerous  Additioiis,  CorrecUons,  and  a  copious  Index.  To  which 
is  prefixed  a  brief  Memoir  of  the  Author  by  hia  Brother,  Lord  Redea« 
dale.  Edinburgh,  Blackwood.  8  toU«  4  Pf.  4  Sh. 

The  History  of  Ancient  Gr«eoe,  from  the  eariiest  Times,  tili  it  be* 
came  a  Roman  ProTinee.  By  fflUiam  Robertmm.  To  which  is  prefixed 
a  Life  of  the  Author*  Nmük  Edition,  corrected  and  improfed.  London, 
Whittaker.  ]£.  7  Sh. 

J.  Tkeod.  Voemdi  De  incoUa  ThessaBae  antiquissimis.  Progr.  Prank- 
furt 82  (28)  S.  4.  ^ 

Cmr,  Rhode z  Res  Lemnicae.  Adjecta  est  Lemni  tabula,  descripta  se^ 
cund.  Choiseulium.    Breslau,  Leuckart.  4^  Bgn.  gr.  8.  12  Gr. 

i#iif.  JvL  Edm.  lyiMgki  Remm  Euboicarum  specimen.  Progr.  dei 
Gymn.  In  Danzig.  Berlin.  32  S.  gr.  4. 

Karl  Höeki  Kreta,  ein  Versueii  zur  Aufhellung  der  Mythologie  nnd 
Geschichte,  der  Religion  und  Verfassung  dieser  Insel,  von  den  ältested 
Zeiten  bis  auf  die  Rdmerherrschaft  8r  Bd.  Lpz.,  Lauffer.  XVI  u.  536  S. 
gr.  8.  2  Thlr.  12  Gr. 

Gbt.  OuiL  Olaeseri  Dlssertatio,  qua  demonstratur  cantn  et  saltatione 
•pud  Graecos  incunabula  culturae  constituta  eut,  Habil.-Schr.  Lpz.  45  8. 8. 

J,  KaUeri  Tabula  geographica  Imperii  Alexandri  magni.  Sculps.  IF. 
C.  e.  Baarael  Lugd.  Bat,  Cyfveer,  (Lps.,  Waigel.)  1828.  gr.  Fol.  1  Thln 
8  Gr.    [Gehört  lu  Fan  der  Ckve  Commentarius  in  Arrianum.  s.  S.  18.] 

f  Jii  Helwlngi  Geschichte  des  Acbäisohen  Bundes,  nach  den  Quellen 
dargestellt.   Lemgo ,  Meyer.  VI  n.  864  8.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr. 

ji.  C.  W,  Emperhu :  De  temporum  belli  Mithridaticl  primi  ratione  dl** 
•ertatio.  Akad.  Dr. -Sehr.  G5ttingen.  28  S.  8. 

F.  H»  L.  Ahrmti  De  Athenamm  sab  Romanorum  Smperlo  statn  po« 
litico  et  litenirio.   Akad.  Preisschrift  Göttingen. 

C  F.  C.  lieuUer:  Disput.^  iniug^  de  Athenamm  fatis,  statn  polltico 
et  literario  sub  Romanis.  Göttingen.  8. 

Histoire  Romaine  par  M.  B,  0.  Niebuhr^  traduite  de  Tallemand,  sur 
la  troisiime  Mition ,  par  M.  P*  J.  de  QMiry.  2  voll.  Paris ,  LeTrault. 
8.  15  Fr. 

The  Roman  History.  By  B.  O.  Niehukr.  Translated  from  the  Getman, 
by  C.  /.  Ilare  and  C.  ThirlwaiL  London.  1828  u.  29.  8. 

A  ^ndication  of  Nlebuhr'a  „History  of  Rome'*  from  diarges  of  the 
„Quarteriy  refiew<%  by  J.  C  ÜMv.  Londiio. 


Kritisdi«  G«adikht6  dir  R5tt,  (UpiibHk.  Eki  Weik,  dat  dam  ein»- 
wnnelten  Vomrtheile  der  ertten  JahrhuoderU  der  Republik,  über  die  Mo- 
ral der  Römer ,  itire  Tugendeo,  ihre  Pelatik  gegen  dat  Ausland ,  ihre  Ver- 
faasunff  und  den  Charakter  ihrer  berühoitea  Männer,  vernichten  wird.  Von 
Feier  Karl  Leoetgaie.  Ueberaetxt  too  CktU,  Fr.  Ftrd,  Braum.  2e  lUiTeräud. 
Aufl.  Zeiti,  Webel.  3  Bde.  XXJÜl,  175,  284  u.  296  S.  gr.  8. 

Edw,  Oibhom:  The  hiatory  of  the  decline  and  fall  of  the  Ronen  eoH 
pire.    A  new  edition  in  XII  voll.  Lps.,  Fleischer.  300  Bgn.  8.  br.  6  Thlr. 

BBatoire  de  la  d^cadenoe  et  de  la  chnte  de  i'eoipire  ronain,  traduite 
de  l'anglais  d*  Edournrä  Gikbom,  Noarelle  Mition,  enti^rement  revue  et 
^rrigä,  prie^€t  d'ooe  Notioe  rar  la  vie  et  le  caract^re  de  Gibbon,  et 
•ccompagn^  de  notei  critiquea  et  hiatoriaaet,  relatives  povr  la  plnpart  k 
l'Histoire  de  la  propagation  du  ohriatianiune«  Par  M.  F.  Giitsot.  raria, 
Ledento.   1828  u.  29.  13  voll.  8.  78  Fr. 

C  L.  F.  Zanders  Zeittafeln  der  Uta.  Geadiidifte  von  Brbaming  der 
Stadt  Rom  bia  auf  den  Untergang  daa  abendl&ndiachen  Reioha.  2e  verb. 
Aufl.  GöUingcn,  Vandenhdck  o.  R.  43  6.  4.  10  Gr. 

I>e  antiquia  Italiae  incolia.   Scripait  C^rttut.  a.  Geographie  S.  57* 

J.  Puetfg :  Daetyliothek  von  Auguitua  bia  Angnatnlas.  fiän  Beitrag  rar 
Geachichte.  Wien,  Beck.  182a  101  Bgn.  gr.  8.  geh.  16  Gr. 

Disaertaüo  de  TheodoaU  Magni  in  rem  chrittianam  meritia ,  quam  • . . 
pobHco  ac  aoleani  exaninl  aobmittit.  Jaiiii«  llemrica»  Stwffkem.  Lugd.  Bat. 
1828.  8.  [Vgl.  the  foreign  Quarterly  Review  Nr.  VIR  (Aug.  1829)  p.  660  f.] 

C.  H,  van  Ilerwerdeni  De  Juliane  impcratore,  religionia  chriitianae 
hotte  eodemque  vindice.  Lugd.  Bat  1827.  8. 

Histoire  de  Tagriculture  des  Gaulois,  depuis  leur  origine  jasqu^a  Julea 
C^^sar,  consid^r^e  dana  ses  rapporta  avec  les  iois,  les  cultes,  les  moeurs  et 
lea  usages.  Par  J-  B.  Bougier,  Baron  de  la  Bergerie.  Paris«  Dcntu.  26  Bgn.  8. 

Histoire  de  la  Ville  de  Vienne  durant  iVpoque  gauioise  et  ia  domina- 
tion  romaine  dans  TAllobrogie;  contenant  une  Notice  sor  i'Ailobrogie;  la 
traduction  d^une  Histoire  inidite  de  Vienoe  aous  les  12  Cdsars,  par  Tre- 
bonius  Rnfinus,  s^nateur  et  ancien  duumvir  de  la  dite  ville;  et  uue  Chro- 
Bique  dea  Gaulea  jusqu*en  Tan  438  de  T^re  chretienne;  par  M.  Aferaiet 
oM.  Paria,  Didot.  1828.  X  u.  495  S.  8. 

Geschichte  der  Europäischen  Staaten ,  herausgeg.  von  A.  H.  L,  Hee- 
ren und  F.  A,  Vkert,  3r  Bd.:  Geschichte- der  Deutschen,  von  J.  C  Pfister, 
ftr  Tb.  4r  Bd. :  Geschichte  von  Italien,  von  Heinr.  Leo,  3r  Thlr.  Hamburg, 
Fr.  Perthes.  81i  Bgn.  8.  4  Thlr.  8  Gr. 

f  yinton  V,  TUUerx  Geschichte  der  Europäischen  Menschheit  im  Mit- 
telalter.   In  4  Theilen.  Ir  — 3r  Tbl.   Frankf.,  Brönner.  gr.  8. 

jEf.  Manneri :  Geschichte  der  alten  Deutschen ,  besonders  der  Franken. 
Stuttgart,  CotU.  VIII  u.  532  S.  gr.  8.  2  Thlr.  12  Gr. 

F.  KohhrauMch :  Die  DeuUche  Geschichte.  Für  Schulen  bearbeitet.  2te 
Abth.  9e  verb.  u.  verm.  Aufl.   Elberf.,  Bfischler.  647  S.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

F.  Kohlrauseh :  Kurze  Darstellung  der  Deutschen  Geschichte.  2e  verb. 
n.  Term.  Aufl.  Elberfeld,  BQtchler.  134  Bgn.  gr.  8.  12  Gr. 

P.  A.  Liehler:  Die  DeuUche  Geschichte.  Für  den  ersten  Unterricht 
bearbeitet  3e  Aufl.  Mannhdm,  Schwan  n.  Götz.  8  Bgn.  8.  geh.  4  Gr. 

JHythologie. 

HaeeeVs  Handwörterbuch,  a.  Gee^Uehte.  S.  59. 

Dictionnaire  de  la  Fable,  ou  Mj^tholo^e  grecque,  latine,  ^'ptienne, 
celtique,  persane,  ayrienne,  indienne,  chinoise,  japonaise,  arabe,  maho- 
n^tane,  acandinave,  africaine,  aoiericaioe  etc.  Par  Fietor  Vergor,  Paria» 
Baudouin.  4^  Bgn.  32.  4  Fr. 

Dizionario  della  Favola,  e  Mitologia  universale.  Milane,  FanCani.  1827 
0.  S8,  Fmc  1  — 18. 8.  [Opi  ««m  an  m  pqbliGa  «n  faadcolo  di  48  pagiaa 


alMBo,  oniato  di  tarole  in  nero  o  oolovti«.  H  pMxo  'per  dgnl  pagioa 
e  2  C.9  per  ogni  tavola  85  C.l 

C.  Direkinelc- Holm/M:  Ueber  den  geistigen  Gehalt  der  «Iten  ReB- 
ffionea  und  Mythen.  AU  Einleitung  zur  Erklärung  der  nordiMhen  Mjtbea. 
Kopenhagen.  (Gyldendal.)  VIII  u.  88  8.  gr.  8.  br.  21  Gr. 

Religiont  de  Tantiqult^,  contidör^es  principalement  dant  lenrt  fbrmei 
lymboliquea  et  m^thologiques.  Ouvrage  traduit  de  Taileniand  du  docteur 
Fr.  Creuzer,  refondu  en  partie,  conpl^t^  et  d^Telopp^  par  J.  D.  Gvigniaut^ 
Paris,  Treuttel  et  W.  Tome  ler,  deux  Parties.  1828.  960  S.  u.  54  KpCrÜln. 
ao  Fr.  Tome  II,  premi^re  partie  1829.  528  S.  8.  10  Fr. 

Mythologie  des  oomnen^ans ,  en  Nouvelles  Je^na  snr  la  mjthologie. 


par  demandes  et  par  r^ponses,  k  l'usage  des  pensiens.  Par  Cftorlet  Lettlf 
her.  Onzi^me  ^dit.  Paris,  Leprienr.  7|^Bgn.  12. 

ji,  H.  PetiMcui :  Der  Olymp ,  oder  Mythologie  der  Aegypter,  Griechen 
und  Römer.  Zum  Selbstunterrichte  Itkr  die  erwachsene  Jogena  u.  für  Künst- 
ler: 4te  verb.  u.  lenn.  Aufl.  mit  40  Kpfrtfln.  Von  Jjudwig  Biefftr,  BerÜDy 
Amelang.  X  u.  315  S.  8.  1  Thlr.  [Hall.  L.  Z.  1825  Erg.  BL  72.] 

Conrs  de  Mythologie  pour  serrir  k  rintclligence  des  auteurs  clasdqnea 
grecB  et  latins ,  sous  ia  forme  de  thteiea  appl^u^  aux  r^gleo  de  la  gram- 
maire  latine,  mite  au  nombre  dea  Urres  dassiques  par  ie  conseil  roval  dn 
rUniversit^,  et  adopt^e  pour  T^docaUon  de  S.  A.  R.  le  dnc  de  Bordeaux ; 
par  E.  Lefrtmc.  Paris,  Charles  Gosaelin.  IV  n.  362  S.  12.  2  Fir.  50  C. 

NouTel  Abr^g^  de  Mythologie,  k  Tnsage  de  la  jeunesse.  Par  Bf.  P. 
BaHkUimy.  Nanci,  Bontoux.  3|  Bgn.  18. 

Mitologia.  Opera  postuma  del  profesa.  FVvne.  Smnw.  Veneila,  Andreda. 
152  S.  12.  1  L.  5p  C. 

K,  C,  Schmieden  Mythologie  der  Griechen  und  Römer,  fQr  Freund« 
der  schönen  Künste.  3e  umgearb.  Ausg.  IVIit  17  Steindrtfln.  Gasael,  Bohnd. 
1830.  VIII  u.  386  S.  gr.  8.  br.  1  Thlr.  4  Gr. 

Die  Mythologie  der  Grriechen  und  Römer.  Mit  41  mytholog.  n.  allegor. 
Abbildungen.  £Ssleben,  Reichardt.  5  Bgn.  16.  geb.  8  Gr. 

S.  F.  B,  StivariuM :  Briefe  über  die  Mythologie  der  Griechep  u.  Römer, 
mit  den  Torzüglichen  Darstellungen  ihrer  Dichter.  Lemgo,  Meyer.  291  Bgn. 
8.  1  Thlr.  8  Gr. 

ReUgiona  de  la  Grto,  ou  Rocherches  snr  Ferigine,  les  attributs  eC 
le  colte  des  priadpalea  dirinit^  hell^niques.  Par  P.  N.  RoUe.  Chitilloo 
snr  Seine,  Corniliac    Tom.  I.  1828.  599  S.  8.  7  Fr. 

Attribute  des  dlTinit^  de  la  fable,  pr^c^dds  dea  symboles  des  lleon 
et  des  animaux  lea  plus  connos;  par  J.  P.  Payan,  Paris.  1828.  1  Bgn.  18. 

PA.  BuUmaHu:  Mythologus  4itr  gesammelte  Abhandlungen  über  din 
Sagen  des  Alter thums.  Berlin,  Mylius.  2r  Bd. ,  nebst  einem  Anhange,  lieber 
daa  l£lectron.  Mit  1  Kpfrtfl.  II  u.  376  S.  gr.  8.  1  Thlr.  20  Gr. 

E.  Rüekerti  Der  Dienst  der  Athena,  nach  seinen  örtlichen  Verli&lt- 
nissen  dargestellt.  Hiidburgbausen,  Kesselring.  121  Bgn.  gr.  8.  br.  1  Thfar« 

*  Chr,  A*  Lobeck:  Agiaophamns,  dya  de  theologiae  mysticae  Graeoo- 
rum  cauii^  libri  III.  AcMdunt  Poetarum  Orphicorum  dispersae  reliquiae. 
U  Tomi.  Königsberg,  Bomträger.  X  u.  1392  S.  gr.  8.  10  Thlr.  Jbb.  XI,  205. 

Index  lectionum  in  academia  Albertina  •  •  .  per  hiemen  anni  1828  in- 
atituendarum.  [LoöeeJIt:  De  lapide  Malei  et  amuletis.]  Königsberg.  1828. 
12  (2)  S.  4.  Index  lectt  per  aestatea  a.  1829.  [  ijoheck :  De  Corybanti- 
bus.]  12  (2)  S.  4.  Index  .lectt.  per  hiemen  a.  181^.  [Lofrecib:  De  diia 
dnodedm  primis.  1  12  (2)  S.  4. 

Eichetädt:  Lud.  Casp.  Valckenarii  achola^de  diis  Graecorum.  UoIt.- 
Progr.  Jena,  Bran.  15  S.  4.  4  Gr. 

/.  A.  JFenMi  De  metempsycbMi»  nuper  denuo  defensa,  breyb  codh 
Bentatio.  Progr.  Coburg.  17  S.  4. 

Kd.  MüUeri  Dt  Attid«  t(  Sabailo  comientaüo.  Progr.  Ratibor.  1828. 
26  (16)  S.  4. 


Cor.  Auf,  BoHUg»  iHegmikä  im  blWot  e  Prodid  faboU  et  aoi 
tb  prucae  arüt  illiiitratm.  Argunentim  eplitolae  ad  Chr.  Dsb.  Beckitinu 
Adjtete  Mt  t^^nla  Moe«  UMJnnea  picfeane  antiqaae  refonnt.  Lieipxig» 
Tanchniti.  64  S.  gr.  8.  c«h«  8  6r. 

/.  C.  Rkteri  De  falniU  Capidiaia  et  F^cfaes.  Helautftdt»  FkckÖMO. 
VI  o.  49  8.  8*  8  Gr. 

Philoiophie  und  Rhetorik. 

Geschichte  der  PhiloiepUe  Ton  WUh.  OtU,  TemMflnuHi ,  bU  beiicb- 
tigendeo ,  beartheileiiden  und  erginieiiden  Annerkk.  und  Zatätien  beraut- 
gegeben  Ton  jimad.  WtndL  •  Bd.  1:  Die  Geschichte  der  Griech.  Philoae- 
phfe  bis  auf  Sokrates ,  nebst  einer  allgea.  Einlcitong  in  die  Gescldchte  der 
nUeeophie.  Lps.,  Barth.  XVIII,  LXXX  a.  560  8.  gr.  8.  2  Thlr.  8  Gr. 

fr.  G,  TemumamCs  Gmodriss  der  Geschichte  der  Pluleeophie  für  des 
ikad.  Unterricht.  5e  Tera.  u.  Terb.  AnO.  oder  3e  Bearb.  Ton  J,  IVendt, 
Lpi.,  Barth.  XVI  u.  607  8.  gr.  8.  1  Thlr.  18  Gr. 

H9inr.  Ritteri  Geschichte  der  Philosophie.  Ir  Thl.s  Geschichte  der 
Philosophie  alter  Zeit.  Hanburg,  Perthes.  XXIV  o.  614  8.  gr.  8.  3  Thlr. 

HanpUnomenU  der  Geschichte  der  Phllosoplüot  Ton  F.  Ifit.  Mümchen, 
Weber.  IV  a.  75  8.  gr.  8.  8  Gr. 

Noofeaux  fragneos  de  philosoplile,  pour  senrlr  k  l'histolre  de  la  Phi- 
losophie oncienne,  par  Vietor  Counn,  Paris.  8. 

L'Anno  perpetuo  politico,  scientifico  e  morale  di  Epitetto,  PItagora, 
Cicerone,  Seneoa»  Bacone,  La  Bniv^e,  Fto^lon,  Funtenelle,  Gentis,  Gi- 
rard,  Montaigne,  Pascal,  Pope,  Sevign^,  Saint-Evremon,  8aint-Pierre,  ecc. 
per  TAb.  Fito  Maria  de  Grandit,  Firenze,  Magheri.  1828.  90  8.  8.  2  PaolL 

Index  Lectionan  ...  in  Universitate  liter.  Friderica  Guilelma  per  se- 
mestre  aeitivum  a.  1829  habendarum.  [Qaaeritur,  miare  Plato  et  Aristote- 
les initium  philosophiae  pcrhiboerint  mirationem.  ]  Berlin.  23  (6)  8.  gr.  4. 

Fcrd.  Fengen  De  Celso,  Christianomni  adversario,  Epicureo.  UniT.* 
Sehr.  Kopenhagen.  1828.  114  8.  8.  [Bekämpft  ^e  Meinung,  dass  Celsoa 
Neoplatoniker  gewesen  sey.] 

fV.  G.  SchirUts :  Propädentik  der  Philosophie.  Für  den  Gebraach  ia 
obem  Gymnasial -Classen  and  für  junge  8taalerende.  Cöslin,  Hendess. 
6  Bgn.  8.  8  Gr. 

Manuale  di  filosofia  di  A.  Matthia,  Trad.  dal  tedesco,  con  on  Saggl» 
della  naoTa  filosofia  francese  del  sig.  Cou$in,  Lagano,  Ruggia.  212  8.  12. 

C.  Fr,  Hermann:  Ein  Wort  über  das  Verhfiltniss  der  neuem  specala- 
Üwen  Philosophie  xur  classischen  Alterthumsforschong.  Heidelbergs  Winter. 
2  Bgn.  gr.  8.  geh.  6  Gr. 

Troxleri  Logik.  Die  Wissenschaft  des  Denkens  und  Kritik  aller  Br- 
kenntniss ,  zoni  Selbststudium  und-  für  den  Unterricht  auf  hohem  8chiileii. 
Ir  Thl.  8tuttgart,  Cotta.  21  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  18  Gr. 

J.  Zenetti  i  Einfluss  der  Philosophie  auf  das  Leben.  Inaugural  -  Ab* 
Handlung.  München.  Weber.  2  Bgn.  4.  ffeh.  3  Gr. 

Michael  irirtJk:  Ueber  das  Verhältniss  des  Christenthomes  und  der 
Philosophie.  Progr.  Dillingen.  45  (15)  8.  4. 

F.  C.  J.  MüUert  Philosophie  und  Mathematik  in  Parallele,  oder  über 
die  Möglichkeit  einer  ApodikUk  in  der  Philosophie.  Berlin,  Voss.  37  8.  8. 
geh.  6  Gr. 

Avg.  Arnold:  Aphoristische  Betrachtungen  über  das  Verhältnisa  der 
Pldlosophie  und  Mathematik.   Progr.  Bromber^.  36  (16)  8.  4. 

RösUnf:  Ueber  Mathematik  und  Philosophie,  zur  Erkenntniss,  dass  die 
Kant^sche  Unterscheidung  dieser  Wissenschaften  nicht  richtig  sey.  Proffr. 
UUn.  19  S.  4.  «     /        -S 

Grieekakeri  Ueber  den  rhetorischen  Unterricht  auf  Gelehrteoiciiiileo. 
Frogr.  Rastatt  (Heidelberg,  Y7\aUk.^  45  Q6)  8. 4.  geh.  6  Gr. 


PnJ[tiM:he  AnleÜmif  rar  Redokaut  mit  MffAltif  giwihltai  Beifpi»- 
len  fär  Schulen  und  suni  Privatanterricht.  NetMt  einem  Vorwort  tob  C. 
A.  BHUgtf.  DroMlen,  WaiCher.  VIIT  o.  182  8.  8.  br.  16  Gr. 

Nonvean  Coan  de  Rh^toriqne,  eontentnt  des  Tertiom  latines,  des 
▼enions  grecqaes,  des  madirei  de  Ten  etc.  r6dig4  et  mia  en  ordre  par 
deux  profoMeura  de  racad^mie  de  Paria ,  avec  lea  corrig^.  2  toU.  Palnti 
Delalain.  1828.  44}  Bgn.  12. 

Religion. 

J.  /.  Krmnmt  Anleitung  inr  Kenntniat  der  cbriatKehen  ReHglona-  nnd 
Tngendlehre.  Bin  Lebrboä  fQr  die  reifere  Jugend«  2e  Terb.  Aofl.  M^nZ| 
Kapferberg.  IV  u.  96  S.  8.  5  Gr. 

F.  Kohlrauachi  Die  Geschichten  und  Lehren  der  heil  Schrift  alten 
und  neoen  Testaments.  Mit  Vorrede  vom  Canzler  Dr.  A.  H,  iVtemeyer. 
2  Ablhll.  ISe  unverind.  Aofl.   Halle,  Waitenhaat.  29}  Bgn.  gr.  8.  16  Gr. 

L.  Sackreuter  i  Kune  Geschichte  der  christlichen  Religion  o.  Kirchot 
Zum  Gebrauch  in  Volksschulen  u.  andern  Lehranstalten.  Darmstadt,  Leske. 
1828.  ae  Aufl.  5  Bgn.  8.  4  Gr. 

J.  Beert  Erbauungsreden  fttr  Akademiker.  Wien,  Armbmater.  22  Bgn. 
Lexic-8.  IThlr.  12 Gr. 

Oeinnglehre. 

Butonia,  eine  hanptaichlich  pldagog.  Mnaik- Zeitschrift  fOir  Alle,  wel- 
die  lehrend  oder  leitend  die  Muaik  In  Schulen  und  Kirchen  zu  fSrdeni  ha» 
ben ,  oder  alch  auf  eHa  aolches  Amt  Torberelten ;  herauageg.  In  Verbindong 
mit  mehrem  etc.  Ton  J.  G^fir.  üieiiteaeA.  2r  Bd.  In  3  Hftn.  Brealan,  Barth 
et  C.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

B,  Hahui  Handbuch  beim  Unterrichte  Im  Geaange  fOr  Schiller  anf 
Gymnasien  und  Bürgerachnlen  bearbeitet  Breslau,  Leuckart.  IV  n.  68  8, 
gr.  8.  br.  8  Gr. 

Fr.  Hr.  Fl.  Guhri  Katechismus  der  Singekunst  oder  erster  Elemen* 
Ur-  Unterricht  in  der  Gesänglehre.  BflUtsch.  (Breslau,  Grüson  o.  C.)  1828. 
S  Bgn.  4.  geh.  3  Gr. 

Henkel:  Kurze  elementarische  Gesanglehre  f&r  öffentliche  Schalen, 
mit  praktischen  Bebplelen.    Ftalda,  MAller.  1828.  5  Bgn.  4.  geh.  6  Gr. 

C.  ^Ä'tert^iiseii!  Liederbuch  lum  Gebrauche  bmm  Gesangunterrlchti 
in  höheren  Schulen  und  Gymnasien«  2  Bdchn.  Glossen,  Heyer.  23]  Bgn. 
gr.  12.  1  Thlr.  8  Gr. 

G.  F.  Bischoff  t  Fünfzig  Lieder  znm  Gebranche  bei  dem  ersten  Unter- 
richt Im  Gesänge,  zunächst  für  die  untern  Classen  des  K.  Andreanums  n. 
fBr  die  Töchterschulen  au  Hildesheim  bestimmt  Grösstentheils  iwel-  und 
dreistiamiig  nach  bekannten  und  nach  eigenen  Melodieen  bearbeitet  Ista 
Sammlung.  2te  Aufl.  mit  einem  Anhange.  Halberstadt,  Brüggemann.  4  Bgn. 
gr.  16.  geh.  8  Gr. 

Singebuch  für  Schulen,  eine  Saomilung  zwei*  drei-  u.  rlersUmmlger 
Lieder  von  Torschiedenen  Componisten,  nebst  den  nothwendigsten  Sing- 
Torübungen,  herausgeg.  von  C.  Sehade  und  JB.  Jlatier.  Halberstadt,  Brfig« 
gemann.  VI  u.  136  S.  queer  4.  16  Gr. 

Sammlung  ein-,  zwei-,  drei-  nnd  vierstimmiger  Schullieder  Ton  Ter* 
achiedenen  Componisten.  Heranagegeben  von  L.  Erk.  2a  n.  Sa  Hft.  EaaeOi 
Badeker.  XVH  u.  180  S.  gr.  8.  br.  16  Gr. 

Auawahl  DeutNher  Lieder  für  Studierende,  mit  beigefügten  Geaanj^ 
weiaen.  Lithograph.  Regenaburg,  Reitmayr.  5  Bgn.  u.  1  VIgn.  8«  geh.  lOGr, 

H.  L.  Anremonn:  VieratImmifea  Hand  -  Choralbuch  für  Cantoren  und 
Chorainger.  Lps.,  Haftman.  XIV  n.  806  S.  qoeer  gr.  8.  br.  4  Thlr, 

Ferf  eicAfiiaf  pkOol  Sokrr.  n.  1829.  V 


NatttTgeiGhlcIite  «üd  Phytik. 

Die  Natariehre  nach  Uirea  gegenwärtigeo  Zustande,  mit  Rüdoicht 
aof  mathematitche  Begründung.  Uargeatellt  Ton  A,  üaumeärtuer,  Alit 
8  Kpfrifbi.  3e  umgearb.  und  Term.  Aufl.  Wien,  Heubuer.  XlV  u.  3i8  S. 
^r.  8.  3  Thlr. 

ü,  JF,  Munekex  Die  ersten  Elemente  der  gesammten  Naturlehre  zum 
Gebrauche  für  höhere  Schulen  u.  Gymnagien.  2e  verb.  Aufl.  mit  2  Kpfrtfln. 
Heidelberg,  Osswald.  IV  u.  226  S.  8.  22  Gr. 

K.  O.  Fiackcr^s  mechanische  Naturlebre  im  Anszuge,  für  den  hohem 
Schulunterricht  entworfen  v.  K,  F,  Augwti.  Berlin,  Nauck.  27  Bgn«  H.  22  Gr. 

Fr.  Kriiss:  Lehrbuch  der  Naturlehre  für  Anfüuger.  Nebst  einer  kur- 
zen Einleitung  in  'die  Naturgeschichte.  6e  sorgfältig  durchgea.  und  Ycrb, 
Aufl.  Gotha,  Becker.  1828.  12  Bgn.  8.  8  Gr.      ^ 

J.  iV.  fWete :  Grundzüge  der  Einleitung  in  die  Naturgeschichte.  Inos- 
brück,  Wscner.  44  Bgn.  8.  br.  6  Gr. 

Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der  Naturgeschichte.  Königsberg.  (Ber- 
lin, Enslin.)  1828.   6^  Bgn.  8l 

jy.  Hemprichi  Grundriss  der  Naturgeschichte  für  höhere  Lehranstal- 
ten. 2e  Aufl.  Nach  dem  Tode  des  Verfassers  umgearbeitet  v.  G.  ii.  Ludw, 
Bßkhenbach.  Berlin,  Rücker.  XKI  u.  535  S.  8.  1  Thlr.  8  Gr. 

G.  //.  Schubert  i  Lehrbuch  der  Natur^efchichte  für  Schulen  und  zum 
Selbstunterrichte.  4te  verm.  und  yerb.  Auflage.  Erlangen,  Heyder.  1828. 
20  Bgn.  8.  8  Gr. 

C  G.  D.  Stein:  Handbuch  der  Naturgeschichte  für  die  gebildeten 
Stande,  Gymnasien  und  Schulen,  besonders  in  Hinsicht  auf  Geographie 
ausgearbeitet.  3e  verb.  u.  verm.  Aufl  2  Bde.  mit  15  illum.  Kpfrtfln.  I^pz., 
Hinrichs.  XXXII  u.  654  S.  gr.  8.  2  Thhr.  12  Gr.    Mit  schwarzen  Kpfm. 

1  Thlr.  21  Gr. 

J.  Aug.  Hösler:  Nachricht  über  die  Versuche  aus  der  Experimental- 
physik am  Gymn.  in  Görlitz.  Progr.  Görlitz.  1823.  28  (27)  S.  8. 

Sckramm :  Allgemeine  Betrachtungen  über  den  Erdkörper.  Ein  Nach- 
trag zum  Unterridite  in  der  Mineralogie ,  als  Leitfaden  für  seine  Schüler. 
Progr.  d.  Gymn.  in  Leobschütz.  Gleiwltz.  1828.  93  (84)  S.  8. 

Mottyi  Leitfaden  zum  Vortrage  in  der  Botanik.  Progr.  Posen. 
62  (22)  S.  4. 

L.  Utt:  Spicilegium  botamcom,  continens  stirpes  nuperrime  in  Li- 
thuania  detectas,  et  observationes  criticas  ad  Hagciiii  Chloridem  Prusd- 
cam.  Progr.  Tilsit  1828.  14  (10)  S.  4. 

Mathematik. 

JFI.  C.  JK  Breithaupt :  Darstellung  einer  auf  vieljährige  Erfahrung  ge- 
gründeten Lehrmethode,  wonach  auf  Gymnasien  u.  in  andern  öfifentl.  Lehr- 
anstalten die  Mathematik  theoretisch  und  practisch  gründlich  gelehrt  wer^ 
den  kann,  nebst  Beschreibung  einer  auf  und  niedergehenden  Lebrtafel,  mit 

2  blgurentfln.  Lpz.,  Taubert.  5  Bgn.  gr.  8.  8  Gr. 

F.  A,  IV.  Diesterweg  u.  P.  Beuten  Methodisches  Handbuch  für  den 
Gesaromtunterricht  im  Rechnen.  Als  Leitfaden  beim  Rechenunterrichte  und 
zur  Selbstbeiehrung.  Ir  ThL,  bearbeitet  fon  Diesterweg.  Elberfeld,  Büsch- 
ler. 284  ^Sn-  Ö-  1  l'blf*  12  Gr. 

P.  F.  Th.  Kawerau:  Leitfaden  für  den  Unterricht  im  Rechnen  nach 
Pestalozzischen  Grundsätzen.  IsBdchn.:  Reines  Kopf- u.  Zifferrechnen« 
mit  4  Tabellen  in  Steindr.  3e  Yerb.  Aufl.  Lieguitz,  Kuhhney.  1828.  XXXII 
u.  291  S.  8.  20  Gr. 

O.  ir.  Ihm:  Leichtfassliches  Lehrbuch ^der  Arithmetik,  für  die  er- 
sten Anfänger.  2e  berichC  Ausg.  Mainz,  Kup€erberg.  15^  Bgn.  8.  6  Gr. 


6t 

X  JT.  Ihhiich  t  Leltfad«!!  nmi  Gebrauche  bei  Vortrilgeii  Aber  besondre 
und  allgem.  Ärithnetik  in  der  4ten,  3ten  n.  Sten  UymnaBialdaete.  Bree- 
lav,  Gruton  a.  C.  11  Bgn.  gr.  8.  16  Gr. 

f9^.J,  O.  Cwrtmani  ArithmetiBchea Hülfibnch  für  Gymnenen.   IrCar-t 
Mu.  Maini,  Kupferberg.  XVI  n.  S07  8.  8.  J4  Gr. 

>#.  Petzeid  i  Leitfaden  f&r  den  Unterricht  in  der  demonetraL  Arithaie- 
tik.  2e  unyeränd.  u.  üvohlfeile  Auag.  Nulnee,  Henninp.  13}  B{!;n.  8.  12  Gr. 

J.  G,  C  Ifirlc :  Rechnen  -  Kxempelbiich  filr  Lehrer  und  Lernende. 
2e  umgearb.  u.  Terb.  Aufl.  Stuttgart,  Lofflund.  X  u.  386  S.  8.  14  Gr. 

ü.  A.  Breitneri  Leitfaden  der  allgemeinen-  Arithmetik  und  niedem 
Algebra  beioi  Unterricht  derselben  auf  Gymnasien.  Gleiwitz.  (Breslau, 
Max.)  VI  u.  178  S.  8.  16Gr.        ' 

Om  Sehnrmann  d.  A. :  PraoUschea  Schulbuch  der  gemeinen  Rechen-' 
kunst  und  Geometrie  mit  Figuren,  dem  Lehrer  beim  mündlichen  l'nter- 
richte  bequem,  dem  Schüler  xur  Uebung  nfitdich,  umgearbeitet  und  hef^ 
ausgegeben  Ton  D,  Sehärmann  d,  J.  "Sr  llil.  Osnabrück ,  Uackhorst.  14 j- 
Bgu.  8.  12  Gr. 

C  f^ühcii  Versuch  eines  Lehrbuchs  der  Mathematik  fiir  Anfanger  n. 
zum  Selbststudium,  enthält  eine  kunse  Kinleitnng  in  die  Mathematik,  die 
Rechnungsarten  mit  unbenannten  Zahlen  und  Buchstaben,  die  Lehre  von 
der  Syntaktik ,  von  den  Eigenschaften  der  Zahlen ,  von  den  Brüchen ,  Po- 
tenzen, Tom  Ausziehen  der  Wnneln  u.  Rechnungsarien  mit  WurcelgrÖBaen. 
Wesel,  Becker.  22  Bgn.  8.  1  Tblr.  4  Gr. 

P.  Spach :  Anfangsgründe  der  Mathematik.  Ir  Thl. :  Arithmetik  oder 
Zahlenwissenschaft.  3e  ▼«rb.  u.  Term.  Aufl.ige.  2r  Thl. :  Geometrie  oder 
Raumgrösaenlehre.  2e  Aufl  .  udt  %  Steindrtflu.  Wien,  Heubner.  XVI  u.  160 
S.  gr.  8.  20  Gr. 

C  Cr.  Fischer:  Lehrbuch  der  Elementar  -  Mathematik  ^m  Gebrauch 
hl  den  obern  ClasHcn  gelehrter  Schulen.  4rTheil,  welcher  die  Anfangs- 
gründe der  Algebra  und  die  Lehre  von  den  Kegelschnitten  enth&lt.  Mit 
5  KpfrtHn.   Berlin,  Naock.  X  u.  367  S.  gr.  8.  1  Thir.  16  Gr. 

G.  Mayer \  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der  elementaren  Mathematik, 
für  seine  Schüler  entworfen,  le  Abihl.:  Arithmetik  u.  ebene  Geometrie, 
iüt  £Stelndrtfln.   München,  Weber.  VI  n.  126  S.  gr.  8.  14  Gr. 

Der  aathcniat.  Jugendfreund,  oder  populäre  Darstellung  der  Grund- 
Ichren  der  reine»  und  angewandten  Mathematik  für  Anfänger,  von  J.  J. 
J.  thffmann,  5r  Bd.:  Die  Kiemente  der  hohem  (Geometrie  enthaltend.  Mit 
11  Steindrtflu.    Mainz,  Kupfurberg.  VIII  u.  242  S.  8.  geb.  1  ThIr.  4 Gr. 

Joseph  Aaar:  Anfangsgründe  der  reinen  Mathematik.  IrTh  :  Anfanga« 
gründe  der  Arithmetik  u.  ihrer  Anwendung  auf  Griissen  Oberhaupt.  Grätz, 
I)Hmiaii  und  Sorge.  2ü4  S.  gr.  8.  1  Thir.  4  Gr.  2r  Th. :  Anfangsgründe 
der  reinen  Geometrie.  Mit  1 1  Steindrtfln.  in  gr.  4.  17}  Bgn.  1  ThIr.  10  Gr. 

Frt,  Amman;  Lehrbuch  der  Mathematik,  für  Gymnasien  u.  Lyceen. 
2  Bde.  Die  reine  Klementar- Arithmetik  und  Geometrie.  Mit  4  lithogr. 
Tafeln,  Angsburg,  Kranzfeldcir.  27  Bgn.  gr.  8.  1  ThIr.  16  Gr. 

Lehrbuch  der  reinen  Mathematik  zum  Selbstunterrichte,  mittelst  An- 
wendung einer  neuen  Exponentialrechuiong ,  gründlich  beart>eitet  vi)n  F.  C. 
J.  Froewig,  2  Bde.  mit  3  Sleindrtfin.  Lpz. ,  Kayaer  u.  Seh.  XII  u.  341 
S.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

M.  Ohm:  Versuch  eines  vollkommen  oonsequenten  Systems  der  Ma- 
thematik. Berlin,  Riemann.  2r  Th.:  Lehrbuch  der  niedern  Analysis.  2r  Bd.? 
Algebra  und  Analysis  des  Kndlichan.  2e  umgnarb. ,  durch  viele  neue  orliiut. 
Beispiele  verdeutl.  u.  mit  1  Figurentfl.  vers.  Ausg.  80|  Bgn.  gr.  8.  2  ThXffJ 
3rTh.:  I«ehrbuch  der  hohem  Analysis.  Ir  Bd.:  Die  DilTereiixialreclinung 
enthaltend.  Mit  Tielen  erlauteriiden  und  UebungsbeUpieleu.  XXX  u.  285 
».  gr.  8.  2  Thlr. 

J.  G,  GroMtmann  i  Zur  MatheOMtik  und  Naturkunde.  Ir  Bd.  Is  HcfC 
Stettin,  Morin.  13  Bgn.  u.  3  SteindrtllB.  gr.  8.  1  Tblr. 


/.  €ftr.  Etkmi  Di«  GrtaMUhM «  Biidbdch  fikf  Gymuuien  mld  dea 
ittf  diwelbcQ  Torboniteiiaen  Unterricht  Erster  Theil:  Dia  Zahlenlehre, 
in  2  Abtheilungen,  nebst  einem  Bzeapelbuehe.  Brannichweig,  ttchulbacb- 
lyndlang.  VIII  u.  Sil  8.  gt.  8.  1  Thlr.  4  Gr. 

A.  H.  F.  W^ohtfahrit  Vorlftofer  der  Alheim  oder  leichte  und  nflthife 
Tordbaag  in  elgebraiicben  Gleichwi^  ud  deren  Auflösungen,  bobi  Ge- 
bnoche  In  hohem  SchuIcUiMn ,  so  wi«  beim  Privat  -  und  Säbstunterricht. 
MonsUdt«  Wigner,  7  Bgn.  8.  6  Gr. 

/.  P.  W.  Siemi  Die  Kl«mente  der  Alctbr«.  Bin  Lehrbneh  Ar  GymuH 
iltn  and  höhen  Schid-Anitnltcn.  2  TheSe.  Tri«,  Lints.  XXX  n.  822  S. 
^.  8.  8  Thlr. 

/.  J.  Liitnwi  Beispielsamminng  m  den  Rlemeaten  der  Algebm  wd 
G^metrie.  MU  1  Kffirtfl.  Wtco,  Henboer.  VI  n.  175  S.  gr.  8.  Sl  Gr. 

/V.  ir.  Sckmlae :  Anleitnng  m  de«  nlffebnischeB  Gleichangcn,  mit  Tie« 
leo.  Uebnngsetückea  fiir  Anfli^er  ond  Geübtere  in  der  Algebra  aosgestat« 
tat,  nächstdem  aber  anoh  inm  SelbftuBteificht.  Arnstadt,  filims.  134  ^P^ 
gr.  8.  18  Gr. 

jB.  fVUdet  Geometrie  für  Bargendfolen  und  die  nntem  Classen  der 
Gymnasieo.  Mit  9  Kpfirtfla.  Berlin,  Donlcer  u.  U.  VII  n.  802  &  gr.  8. 
1  Thlr.  4  Gr. 

J.  ist.  Ciii|Mri:  Lehrbncb  der  dienen  Geometrie  für  Gymnasien  und 
höhere  Lehranstalten,  le  Abthl.  t  fiynthetische  oder  consUndrende  ebene 
Geometrie.  Ir  Bd.  mit  17  Steindrtfln.  in  gr.  4.  Coblenz,  Nene  Gelehrten« 
Bnchhandl.  8  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  2  Gr. 

F.  A,  M^,  DieHenver :  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Formen-S 
Grössen-  n.  r&umiichen  Verbindongslehre.  Für  Schüler,  welche  an  nun 
thematischen  Gegenstanden  denken  lernen  wollen.  2e  umfsearb.  Aufl.  Mit 
1  Bteindrtfl.  Elberfeld,  Büschier.  IV  «.  80  a  gr.  8.  12  Gr. 

F.  ji»  W.  Die$terwegi  Anweisung  lum  Gebrauche  des  Leitfadens  für 
den  Unterricht  in  der  ^rmen-,  Grössen-  und  räumlichen  Verbindungs« 
lehre.  Mit  3  Steindrtfln.  Biberfeld,  Büschler.  Vlll  u.  194  8.  gr.  8.  1  Thlr. 

/.  Plmokeri  Analytisch- geometrieche  Bntwicl^elungen.  IrBd.,  mit  8 
Kpfrtfln.  Bssen,  Bädeker.  1828.  35  Bgn.  gr.  4.  3  Thlr. 

J,  Richter  t  Geometrische  Aufgaben.  Ir  Tbl.  Enth.  Lawson^s  Aufga- 
ben über  das  rechtwinklige  Dreieck.  Mit  6  Steindrtfln.  Ualbentadt, 
Brüggemann.  XII  n.  196  S.  gr.  8.  1  Thlr.  8  Gr. 

Die  georoetriichen  Bücher  der  Elemente  de»  EucUdes,  als  Leitfaden 
zum  Unterricht  in  der  Elementar  -  Geometrie  Ton  J.  /.  J.  Ihßnamm*  Mit 
16  Steindrtfln.  Mains,  Kupferberg.  28  Bgn.  gr.  8.  2  Thlr.  4  Gr. 

Gru9on :  Simplification  et  ExteiMion  de  la  g^m^trie  d^Euclide.  Progr. 
Beriin.  43  (20)  S.  gr.  4. 

Fr.  C.  Uauheri  Scholae  logico  -  amtheamticae ,  In  qoibus  ars  eo^tandi 
et  eloquendi ,  inTeniendi  et  demonstrandi  circa  unam  propositionem ,  qaae 
est  Euclidis  Elemeatorum  theorema  primnm,  muHis  modis  et  magna  exem« 
plor.  Tarietate  exercetur  etc.  Cum  tabb.  lith.  Vlll.  Stuttgart,  Franckh. 
28  Bgn.  gr.  8.  2  Thlr.  8  Gr. 

f.  Fr,  Schvhi  Die  Spharik  oder  die  Geometrie  der  Kngelflachei  in 
3  Theilen.  2r  Tbl. :  Die  trigonometr.  Sph&rik.  Mit  4  Kpfrtfln.  in  gr.  4. 
Lpz.,  Cnobloch.  16  Bgn.  gr.  8.  1  Thlr.  12  Gr. 

Leonkordti  Ausmessung  der  Kreisflache,  als  Urbild  aller  Messung  des 
Krmses  aufgestellt  Augsburg,  WolfT.  (  Bgn.  u.  1  Kpfrtfl.  gr.  8.  geh.  3  Gr. 

Von  den  entgegengeseUten  Grössen.  [Von  A.  PUhatsntk.]  Progr. 
Oppeln.  1828.  28  (12)  S.  4. 

J.  G,  B.  Flugtli  Anleitung  lur  ebenen  Trigonometrie,  nach  neuerer 
Methode  bearbeitei.  Mit  eingedr.  Holzschnitten.  Halle,  Gebauer.  8^  Bgn. 
gr.  8.  12  Gr. 

fV.  Statu  Ueber  das  Auftragen  dnas  trigonometrischen  Netaea  nach  d« 
jBodificirtenFJamatead'KbanPioVecIte.  Pca^r.  Trier.  1828.  36(18)8.  gr.  4. 


*  K.  F.  AwTfutt  Zwei  AbhaadkiBgen  pliynkaBicIite  tind  omtlMBati- 
■chea  Inhalts,  [lieber  einige  isochrone  Schwinaangen  elaatischer  Fedem, 
und  lur  Kenotniis  der  feometrisefaen  Methode  der  Alten,  mit  besonderer 
Beziehang  auf  die  Platoo.  Stelle  ioi  Meoo  28,  d.  ]  Progr.  Berlin.  68  (26) 
8.  4.    Jbb. 

E.  F,  Hoehitetttri  De  foncdonibiM  logarithndcis ,  in  formnlh  mathe- 
■atico-physicis  obTenientibns.  Progr.  Stuttgart.  32  S.  4. 

Gor.  Fr,  Aug,  Koppe  i  Conuientatio  trigononetrica  de  theoreoMtes 
•in  (A  4-  B)  =  sin  A  cos  B  -f  cos  A  sin  B  et  cos  (A  »f  B)  =  cos  A 
cos  B  —  sin  A  sin  B.    Progr.  Marienwerder.  1828.  80  (l6)  S.  4w 

E^ekweiUri  Abhandlung  Ober  die  grosate  in  ein  gegebenes  Dreieck 
und  Viereclc  eingeschriebene  und  über  <Ue  kleinste  denselben  naiachriebene 
Ellipse.  Progr.  Cöln.  1828.  30  u.  12  S.  gr.  4. 

Qrahawt  Die  Polargleichungen  der  Kegelschnitts'- Curven  nach  ihren 
allgemeinsten  Formen,  nebst  Andeatnngea  über  die  Benutxong  derselben 
zu  Eigenschaftsermittelungen  dieser  Cexren  und  der  ihnen  zugehörigen 
Tangenten,  Subthngenten,  Normalen  and  Subnormalen.  Progr.  Creuznach« 
1828.  40  (25)  S.  4. 

Fr.  Ottemanm:  Abriss  der  Theorie  der  Parabel  fär  den  Schnlnnter- 
richt  Progr.  Saarbrücken.  1828.  45  (35)  S.  4. 

Schtäsi  Abhandlung  über  die  Similarit&t  und  Ambiguit&t  bei  sphirl« 
sehen  Dreiecken  und  die  Polaritfit  der  sphärischen  Polygone,  Kugelkrds« 
und  Curven.  Progr.  Cottbus.  1828.  40  (18)  S.  gr.  4. 

Klupt%:  Ueber  die  Bewegung  eines  elliptbchen  Cylinders  auf  geneig- 
ter Ebene.  Progr.  des  Gymnas.  zu  Raitenburg.  Königsberg,  gedr.  in  der 
Hartungschen  Universitäts  -  Buchdruckerei.  28  (12)  8.  4. 

Guit.  Heüigendörfer :  Auflösung  einer  höhern  Gleichung  vermittelat 
geometr.  Construction.  Bin  Beitrag  zur  analytischen  Behandlung  der  Cur- 
▼en.  Progr.  des  Gyamasiums  lu  Königsberg  in  der  Neumark.  Schwedt. 
1828.  32  (15)  8.  gr.  4. 

J.  Bemard.  Fnedericki  Commentatio  de  ratione  aequationes  numerl- 
cas  soWendl  Krampiana.  Progr.  Ansbach.  31  (22)  S.  4. 

Lud,  Mari.  Lauher:  De  evolvendarum  functionom  prindpiis  ac  fornm- 
lis  disquisitiones  nonnuUae  anal>ticae.  Progr.  Thorn.  1828.  27  8.  gr.  4. 

Grunert :  Ueber  eine  Aufgabe  aus  der  Wahrscheinlichkeiisbercchnung. 
Progr.  Brandenburg.  28  (14)  S.  4. 

L.  Rfäer's  vollständige  Anleitung  zur  Integralrechnung.  Aus  d.  Latdn. 
ins  Deutsche  Übersetzt  von  Jot,  Sa&mon,  Wien,  Gerold.  2r  Bd.,  welcher 
die  Materie,  aus  einer  gegebenen  Relation  der  Differentialien  des  zweiten 
oder  eines  hohem  Grades  Functionen  einer  einzigen  Veränderlichen  m 
finden,  behandelt  IV  u.  424  S.  gr.  8.  2  Thlr.  3r  Bd.,  welcher  die  Me- 
thode, aus  «ner  gegebenen  Relation  der  Differentiullen  eines  beliebigen 
Grades  Functionen  zweier  oder  mehrerer  Veränderlichen  zu  finden,  be- 
handelt, nebst  einem  Anhange  Über  die  Variationsrechnung,  und  einem 
Supplemente.  1830.  33  Bgn.  u.  1  KpfrtfL  2  Thlr.  12  Gr. 

P&dagogik^   Schriften  über  Methodik  uDd  über  gelehrte 

Schulea  überhaupt. 

Lerana.  Zeitschrift  für  das  Gesammtgcbiet  der  Jugenderziehung,  her- 
ausgeg.  V.  P.  Olantow.  [FuttlhicAeii.]  Ir  Bd.  3  Hfte.  Rinteln,  Osterwald. 
1828.  gr.  8.  1  Thlr.  4  Gr.  2r— 4r  Bd.  ä  3  Hfte.  1829.  8  Thlr.  12  Gr. 

J.  iViederer:  Pestalozzische  Blätter  für  Menschen-  nnd  Volksbildung, 
oder  Beiträge  lur  Kenntniss  Pestalozzi's  als  Menschenbildners  und  zur  B»- 
f5rderung  Miner  Entwickelungs-nnd  Unterrichtsweise.  2r  Bd.  in  4  Hfta. 
Aachen,  Rössel,  gr.  8.  2  Thlr. 

B.  G.  Bkucke:  Handbuch  der  Erziehungswissenschaft  oder  Ideen  und 
Blaterialien  «n  Behuf  einer  nsnea,  durchgängig  wiaaenidiiftllchen  Be« 


gcihidiihfl^  der  Efdekimgi  -  irad  Uatorriditilebre.   Giesten ,  Hajer.   1828. 
IV  o.  tl8  S.  kL  8.  18  Gr. 

PkiL  JPWis:  Die  Meoscheoeniehug  und  der  Unterriebt  aus  religiö- 
sen und  chrbU.  Standpunkten  and  übereinstlniBend  mit  de«  Geiste  der 
kathoL  Kirche.  Sulxbach,  Ton  Seidel.  VIII  u.  471  S.  gr.  8.  1  Thir.  8  Gr. 

Brxielidngtlebre ,  Ton  F.  H.  Ckr.  Schwarz.  2e  durchaus  ani|rearbeit.» 
▼erb.  Aufl.  Lpz.,  -  Göschem  Bd.  1  In  2  Abthll:  Geschichte  der  Erziehung. 
XVI,  538  n.  520  S.  Bd.  2:  System  der  Erziehung.  605  8.  Bd.  3:  Un- 
terricht der  Eneiehung.  422  S.  er.  8.  8'  Thlr. 

Brieven  over  den  aard  en  de  strekking  Tan  hooger  onderwys.  Uitge- 
geren  door  Pk.  W.  von  Hetude,  Utredit,  Altheer.  339  S.  8. 

/.  GttrUrt't  Schulschrlften.  2r  Bd.,  die  Hamburgischen  Schulschriften 
enthaltend.  Nach  dem  Tode  des  Verf.s  gesammelt  und  mit  einigen  An- 
inerkk.  begleitet  herauüeg.  Ton  Cbm.  AffiUer.  Magdeburg,  Heinrichshofen« 
XIV  u.  409  S.  gr.  8.  1  Thlr.  16  G[r. 

AL  Lipii  Noch  dne  Rerolutfon  Im  Eniebungsweseff ,  oder  Grundli- 
nien eines  neuen  Systems  des  Elementar -Unterrichts  etc.  Ein  Beitrag  zur 
Staats  -  National  -  Krziehungskunde.  NQmberg,  Campe.  5  Bgn.  8.  8  Gr. 

Consld^raüons  sur  les  r^ultata  Importants  qu^obtient  en  Belgique  le 
nouTeau  mode  d*^ucatioo  invent^  par  lu.  Jacotot,  adress^es  aus  peres  de 
famille,  et  k  toutes  lea  peraonnes  qui  s^occupent  d'^ducaüoo;  par  £.  Houfmjf. 
Snivies  d*une  instrnctiun  normale  et  d^une  lettre  de  M.  le  Duc  de  LivU  a 
M.  Jacotot,  sur  la  Doctrine  de  Tegnlit^  intellectuelle,  avec  la  R^ponse  de 
M.  Jacotot.  Paris,  Ponce.  5J  Bgn.  2  Fr. 

Eiiseignement  universel:  Rapport  sur  les  r^u!tats,  Tesprit  et  Hn- 
fluence  murale  et  intellectuelle  de  la  m^thode  de  M.  Jacotot;  par  F.  M. 
Baudoin,  Paris,  Mansut  63  S.  8.  1  Fr.  [Vgl.  Jacotot  In  Revue  encyclo- 
pediaue  Se^t.  1829,  i.  XLIII  p.  707—712.] 

L^Bnseignement  universel,  mis  a  la  port^e  de  tous  les  peres  de  fa- 
mille. Par  un  disciple  de  J.  Jacotot  Ii"«  Partie:  Lecture,  Venture,  langue 
maternelle.  6\  Bgn.  Ile  Partie :  Langues  Strengeres,  peinture,  droit,  Smon- 
dpation  intellectuelle.  5  Bgn.   Paris,  Dupont.  8. 

Refutation  de  la  Methode  Jacotot ,  contidSrSe  dans  ses  principes ,  ses 
procödSs  et  ses  rSsultats;  par  P.  Lorain,   Paris,  Hachette.  8.  3  Fr. 

J.  Fr.  n^lhergi  Ueber  Schulen.  Ein  Wort.  Essen,  Bädeker.  6  Bgn. 
8.  geh.  8  Gr. 

Der  Zeitgeist  und  die  Gelebrtenschulen.  Berlin,  Dunker  u.  R  48  S. 
gr.  8.  geh.  6  Gr. 

Aug.  Ferd.  liibhcch :  Programm  zu  der  öirentlichen  Prüfung  der  Zög- 
linge des  Fried richswerderachen  Gymnasiums.  [Enth.  2  Einfuhruiifi^rcden 
und  eine  Abhandlung  Ribbcckn  über  die  den  Gymnasien  geziemende  Stellung 
zu  den  verschiedenartigen  Anforderungen  der  Zeit.]  Berlin.  60  (40)  S.  gr.  4. 

Heinrich  Stepham :  Ueber  Gymnasien ,  ihre  eigentliche  Bestimmung  u. 
zweckmässigste  Einrichtung.  Erlangen,  Palm.  1828.  VIHu.  186S.  8.  12  Gr. 

Fr.  Thiersch:  Ueber  gelehrte  Schulen,  mit  besonderer  Rücksicht  auf 
Baiern.  Dritter  oder  constructiver  Band :  Ueber  die  Einrichtung  u.  Füh- 
rung der  gelehrten  Schulen.  Erste  Abtheil.:  Ueber  die  Einrichtung  und 
Führung  der  Latein.  Schulen  und  der  Gymnasien.  Stuttgart  u.  Tübingen, 
Cotta.  VI  u.  127  S.  8.  16  Gr. 

Plan  der  künftigen  Einrichtung  der  Lateinischen  Schulen  u.  Gymna- 
aien  in  Baiern.  Müudien,  Central -Schulbücher- Verlag.  59  S.  gr.  4*  15  Kr. 

Beleuchtung  des  Auffallendsten  in  dem  neuesten  Plane  zur  Errichtung 
der  Lateinschulen  und  Gymnasien  in  Baiem.  Nach  welthistorischen  und 
ataatspädngogischen  Grundbegriffen. :  (Aus  dem  Sophronizon  besonders  ab- 
gedruckt.) Heidelberg.  Winter.  8. 

C.  L.  Rothi  Wünsche  für  die  weitere  Ausbildung  des  neu  erschieiie- 
JifO  Plan»  der  Gymouiea  Uk  K6iä|^.  Babnu  Nürnberg,  Sding.  80  8.  3. 
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Die  gelehrten  Schulen  nach  den  Crnmdtatsen  dee  wahren  Hmnanlnaua 
und  den  Anforderuntren  der  Zeit.  Ein  Versuch  t.  F,  W»  Klumpp.  le  Al^ 
ibeil.    HtuUgart,  Steiokopf.  VllI  n.  248  S.  8.  br.  16  Gr. 

Ueber  dat  besste  Regiment  auf  Deutschen  Uuivenitaten.  (Ans  den 
Sophronizon  abgedruckt )  Heidelberg,  Winter.  31  S.  gr.  8.  geh.  4  Gr. 

Herrn,  Harle»»i  Die  höhere  Hamanitätsbildung  in  ihren  Flanptstofen. 
Ein  Versuch  zur  tieferen  Begründung  derselben,  mit  besonderer  Beziehung 
auf  Gymnasien.  (Aus  der  Zeitschrift  Levana  besonders  abgedruckt )  Rin- 
teln, Osterwald.  IV  u.  64  S.  gr.  8. 

Virum  nobil  etc.  Georg.  Godofr.  Phil.  Siefert  ad  munus  antistitu  sa- 
croram  apud  Kuhblancenscs  suicipieodum  hinc  discedentem  piis  Totis  pro- 
sequuntur  gymnasii  Carolini  magistri  et  aiumni  interprete  Fr.  Lud,  Henr. 
Bggert,  Neustrelitz.  26  S.  4. 

Nuubaum:  De  publica  et  dooiestica  erudiendi  ratione.  Progr.  Cöln. 
1828.  27  (10)  S.  gr.  4. 

#V.  Liebeg,  Becher :  Gemeinschaft  and  Einheit  im  Wirken  der  Aeltem 
und  Lehrer.  Ein  pädagogisch  -  didactitcheri  Wort  an  Aeltern ,  die  ihre 
Söhne  den  Studientchulen  anvertrauen.  Progr.  Chemnitz.  16  S.  8. 

F.  V,  ChetL  Bach;  Andeutungen  Ober  die  Lehrart  in  den  Elementar- 
schulen. Progr.  Schaifhaosen.  15  (10)  S.  8. 

Joh.  Cht,  Koken :  Lehren  des  guten ,  verständigen  Verhaltens  für  Gy- 
mnasiasten. Holzminden,  Erdmann.  1828.  IV  u.  108  S.  8* 

Ueber  die  Behandlung  der  Unarten,  Fehler  und  Vergehungen  der  Ju- 
gend u.  s.  w.  Herausgee.  fQr  Eltern  und  Erzieher  von  einem  practischen 
Pädagogen.  Berlin,  Euslin.  8  Bgn.  8.  geh.  12  Gr. 

J.  Chttph,  Hutcheri  dIssertaUo  de  adolescentnm  studiosorum  moribus 
ex  iptoruni  aetatis  natura  et  ratione  Jutte  vereque  aestimandis  regundis- 
que.   Progr.  Ansb^tch.  1828.  14  S.  4. 

Klapper :  Abhandlone  über  den  Einfluss  der  Schule  auf  die  Gesinnung, 
namentlich  auf  die  Vatenandsliebe  der  Bürger.  Progr.  Aachen. 

Theod,  Frid.  Godofr,  Beinhardt :  Iuvenilem  audaciaro  si  quis  meliorem 
ad  usum  disciplina  conformet,  feritatem  e  scholis,  dueila  ex  academüs  tan- 
tum  nön  oronia  expulsum  iri.  Progr.  d.  Lyc.  in  Saalfeldt.  RudoUtadt  16  S.  4. 

A.  Gerhardt:  Die  Gymnastik  als  Heilmittel  gegen  Genuxssucht  und 
Verweichlichung  der  studirenden  Jugend.  Progr.  Speyer.  27  (12)  8.  4. 

Ueber  die  Noth wendigkeit  geordneter  Leibeiübuneen  für  die  Gelehr- 
ienschulen.     Von  Fr,  Strauas.  Erfurt,  Merin^.  24  S.  4.  4  Gr. 

J.  C,  Beilen  Ueber  die  Nothwendigkeit  des  religiösen  Geistes  an 
gelehrten  Mittelschqlen.  Progr.  Erfurt.  1828.  40  (17)  S.  4. 

G,  Loichin:  Wie  lehrt  und  übt  die  Schule  Rebgionsverträglichkeit  ? 
Danzig,  Ewert.  1828.  2  Bgn.  gr.  8.  geh.  6  Gr. 

Fr,  Joe,  Gruüehi  .De  religionis  pietatis^ue  Christianae  principatu  in 
gymnasiis  constituendo,  salva  optimarum  artium  doctrina.  Progr.  Torgan« 
1828.  46  (27)  S.  4. 

Gvntmann;  Ueber  die  Nothwendigkeit  des  christlichen  Religionsun- 
terrichts auf  Gymnasien  9  nebst  Nachrichten  über  die  Einrichtung  der  äu- 
sserlichen  Gottesverehrung  auf  dem  hiesigen  Gymnaa.  Progr.  Oela.  1828. 
27  (9)  S.  4. 

J.  K,  Köhler:  Ueber  den  Zweck  des  Religionsunterrichts  in  den  obem 
Gymnasialdassen.  Progr.  Uegnitz.  1828.  8  (7)  S.  4. 

Dumae:  Ueber  den  religiösen  Unterricht  auf  den  obem  Classen  der 
Gymnas.  Progr.  d.  Gymn.  zu  RasUnbuig.  Königsberg.  1828.  32  (19)  S.  4. 

Premixe  lettre  sur  renseignenant  des  langues  andennea.  Par  M. 
T e.  Paris,  Papinot,  1  Bgn.  & 

Joan,  Jordani  observationes  aliquot  de  scriptorum  veterum  in  scholia 
lectione  eorumque  interpretationibus  lingua  vernacula  per  discipulos  recte 
coDfidendis  cooscribendlaquo.  Progr.  Anabach.  1828.  28  (20)  o.  4. 
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Qua  ratioM  Uociim  littlnAe  elwieaU  pueril  tndenda  oenaeat,  Mvipat 
jMmer.  Pfogr.  Neitae.  2S  8.  4. 

Henr,  Täpfert  Do  piivaU  fcriptoron  cUMicamm  iacüoaa  Profr. 
AnuUdt  8  S.  4. 

Luca9t  Einige  Gedanken  über  dm  methodischen  Unterricht  in  der 
alten  Geoiprapbie  auf  Gynnaaien.   Progr.   Hirtchberg.  28  (8)  S.  4. 

Jof.  Goitmannt  Abhandlang  über  die  Bedeutung  der  Erdkunde  und 
deren  AuffaMen  durch  den  geograph.  Vortrag  in  Veroinduag  mit  dem  Ijo- 
aen  Tön  Reisebeochreibungen.  Progir.  Erfurt  27  (13)  S.  4. 

H,  O.  Ifamomi:  Einige  Bemtfkungen  und  >Vüniche  über  die  Methode 
«nd  die  Hülfunittel  des  geograplu  Unterrichts.  Progr.  Gumbinnen.  1828. 
t»  (10)  S.  4. 

Chr.  Fr»  F,  Haaehe:  Andentungen  für  den  TorberätendeB  Unterricht 
in  der  allgem.  Goschichte  in  den  untern  und  mittlem  Gymnasial  «^  Clatsen  ■ 
tte  Teno.  Aufl.  Stendal,  Frsnxen  u.  Gr.  1830.  8)  Bgn.  8.  6  Gr. 

F,  Homberg^i  De  Ustoria  etiam  in  tertia  Gymimsionim  elasse  Latine 
tndenda.  Progr.  Dortmund.  1828.  22  (10)  8.  4. 

Aoipatt:  Ueber  den  Vortrag  der  Geschichte  auf  Gymnasien,  Progr. 
d.  Gymn.  in  MünstereifeL  CöUl  1828.  25  (17)  S.  gr.  4. 

J.  B,  Martin:  Ucber  die  moralisch  -  reli^iüse  Teodenx  bei  dem  Stil* 
dinm  der  Geschichte.  Progr.  Passau.  1828.  24  (8)  6.  4. 

Fr.  fVüh.  Th.  Fslretts:  Ueber  den  abgesonderten  Untenridit  Sa  3tf 
Philosophie  auf  Gyauiasien.  Progr.  Gumbinnen.  28  (12)  S.  4. 

Müttrich :  Bemerkungen  fib^  die  Naturwissentchaften  als  Lehrgegen- 
stand in  der  Schule.  Progr.  Königsberg.  32  (8)  S.  4. 

FörMtemann:  Einige  Worte  zur  Verständigung  über  den  Unterricht  in 
der  Chemie.  Progr.  Elberfeld.  1828.  16  (8)  S.  gr.  4. 

P.  J.  Steiningcri  Ueber  die  Behandlung  der  Mathematik  auf  dem 
hiesigen  Gymnasium.  Progr.  Essen.  1828.  36  (24)  S.  gr.  4. 

A.  Göringi  Vertheidigune  des  yielen  und  wortlichen  Auswendigler- 
nens. Progr.  Lübeck.  1828.  5  Bgn.  4.  geh.  8  Gr. 

A.  GöriHgi  De  latine  scriptorum  compendiorum  usu  Gymnasiis  com- 
mendando.  Progr.  Lübeck.  (▼.  Rohden.)  1827.  4  Bgn.  4.  geL  8  Gr, 

Geschichte  der   Gymnasien  nnd  Uniirenitateii. 

Heinr,  Topfen  Wie  Unser  Lyceum  an  einem  Gymnasium  wurde. 
Progr.  AmsUdt.  10  S.  4. 

Des  ^tablissemens  pour  l*edocaÜon  publioue  en  Bavi^re,  dans  le  War- 
tembers  et  dans  le  pays  de  Bade.  Par  J.  C.  Lotuion.  Paris,  Meonier  et 
Coias.  4i  Bgn.  8. 

Zeitgemäate  Notizen  und  patriotisch -frelmüthige  Bemerkungen  Über 
das  Studienwesen  im  Königr.  Baiem.  Von  einem  Tieljährigen  Beobachter 
und  Mitarbeiter.  Landthot,  Krüll.  1828.  4  Bgo.  gr.  4.  geh.  6  Gr. 

Rückblicke  auf  die  letzten  25  Jahre  des  erauen  Klosters  zu  Berlin, 
womit  zu  der  feierlichen  Niederlegung  seines  Directoramtes  nnd  bei  dem 
antritt  seines  Nachfolgers  in  dasselbe  .  .  •  •  einladet  Joft.  Joßeh,  BeUet' 
mann,  Progr.  Berlin.  1828.  51  S.  8. 

D.  Ch,  Schaafi  Bruchstücke  aus  der  frühern  Geschichte  des  Gyouia» 
iiums  in  Bielefeld.  Progr.  Bielefeld.  1828.  37  (19)  S.  4. 

Hauidorf:  Ueber  die  mit  dem  hiesigen  Kön.  katholischen  Gymnasium 
verbundene  Erziehungsanstalt,  ConTict.  Convictorium  zu  St  Joseph  ge- 
nannt.   Progr.   Breslau.  1828.  28  (10)  S.  4. 

Geschichte  des  Grossherzogl.  Gymnasiums  zu  Damitadt,  womit  200 
Jahre  nach  dessen  Stiftung  .  .  .  einladet  J.  F.  K.  DUtke^.  l^rogt»  Darm- 
sUdt,  Heyer.  202  S.  4.  1  Thlr.  8  Gr. 

Liber  scholasticus ;  or,  an  Account  of  the  Fellowships,  Scholarships, 
äüd  EjJilbitionB  ,  at  um  UabrenlÜM  of  Ozford  and  Cambridge  |  bj 


founded,  and-^kelher.  o)^  to  NatiTM  of  Bauland  and  Walei,  or  reatri- 
Gicd  to  particular  Place«  and  Peraoni;  also,  of  anch  Collegea,  Public 
SdMolay  Bndowod  Grammar  Sohoola,  Cbaiterod  Companies  of  the  City 
of  London,  Corporate  Bodiea,  Trnitaei,  etc.  as  have  Univeriity  advan* 
tagea  attached  to  them,  or  in  tbeir.*Patronage.  With  appropriate  Indexea 
and  Refarcncöa.  London,  Rivington.  SOO  S.  18.  10  Sh.  6  D. 

Joh.  Tkeod,  P'ömelt  Daa  Pranltfurter  Gymnaaiaro  unter  dem  Rectov 
Birtawic,  Bioladong  inr  Feier  dea  dOOjäbrigen  Jubiläums.  Beigefügt  iat 
daa  Carmen  Saeculare  von  If^OA.  E.  fVcber.   Franlif.  36  8.  4. 

Günzel:  Sollte  daa  bei  dem  lidn.  kathoK  Gymnasinm  zu  Glogan  fril" 
her  beatandene  Seminar  nicht  billig  wieder  bergeatellt  werdend  Progr. 
Glogaa.  1828.  26  (10)  S.  4. 

Nachricht  von  der  auf  der  Schule  vuGlüGkatadt  einaufiihrenden  Cenaurr 
Ebrlchtung.  Progr.  von  J.  P.  A,  Jungdaunen.  Glückstadt.  1828.  27  S.  4, 

KirBten:  FortaeU(ung  der  Nachrichten  über  die  ältesten  Schulen  Göt- 
tingedi,  besonders  über  das  1588  gestiftete  Gymnatiom.  Pirogr.  GÖttlngen. 

Historia  Joanne!  Hamburgensis.  Scripsit  E.  Fb.  Jd.  CaSaherg,  Ham- 
burg, Metssner.  VI II,  235  n.  AlV  S.  gr.  8. 

Geschichte  dea  Jobanneoms  xu  Hamburg.  Von  Ermt  PhiL  Ludw.  Cola»- 
berg.  Aus  dem  Latein,  flbenetst.  Hamburg,  Meiasner.  VIII  n.  800  S.  8. 

Betrachtungen  über  daa  Verh&ltniss  der  beiden  gelehrten  Anstalten 
Hamburgs,  des  akadem.  Gymnas.  und  dea  Jobannei,  an  einander  und  zu 
den  Anforderungen  der  Zeit;  veranlaast  durch  die  jüngst  arsehieaenen  amt» 
liehen  Schriften  dea  BtoL  Hipp  o.  Lahmann.  Altona,  Hammerich.  5}  Bgn. 
gr.  8.  geh.  8  Gr. 

Allerhöchst  genehmigta  revidicta  Schulordnung  für  den  Flecken  Halde« 
Glückstadt  1828.  37  S.  4. 

Fr.  Aug,  Gotthold  i  Jahreabericht  über  daa  Kön.  Friadrichscollegiom 
au  Königsberg.  Voran  ein  Wort  fiber  düe  dnaufubreoda  Schulordnung. 
Königsberg.  22  (10)  8.  gr.  4. 

Iv,  Schumnz  Zweiter  Bericht  über  daa  Lyceom  zu  Lauban  von  Osterq 
1827  bis  Ostern  1828.  Lauban.  1828.  18  S.  4. 

Ferd.  HOlh.  Kaumtmnt  Varanch  einer  Geschichte  der  Kön.  Ritteraka- 
daode  zu  Liegnits.    le  AbthL  Progr.   Liegnitz.  52  (    )  8.  gr.  4. 

Chtti,  hoch:  Beitrag  zur  Geschichte  dea  öffentlichen  Unterrichts  in 
einem  Rückblick  auf  drei  Jahrhunderte  des  akademischen  Pädagogiums  in 
Harburg.    Urste  Hälfte.  Marburg,  Garthe.  52  9.  8. 

Bern.  Sikkeland:  Umgestaltung  des  Münsterschen  Gymnasiums  durch 
den  Minister  Franz  Freiherm  v.  Fürstenberg,  nebst  Nachrichten  über  Für^ 
atenberg.  Progr.  Münster.  (Regensberg.)  1823.  VlIIu.51  S.  8.  geb.  8  Gr. 

Joe.  Katzfeyi  Beleuchtung  der  Disciplinargcsetze  dea  Gymnaiiuma  in 
Münaterelfel.  Progr.  Göhi.  28  (14)  8.  gr.  4. 

Histeire  de  TUniversite  [  de  Paria  ] ,  depnis  son  origine  insqu*k  noa 
joora.  Par  M.  Eugmu  Ihiterte.'T.  I  et  IL  Paria»  Bri^re.  XVI,  368  u. 
8.  8.  14  Fr. 

Paalzew:  Ueber.das  geaammte  Schnlweaeft  Ton  Prenzlan.  Progr.. 
Prenzlau.  1328.  29  (20)  Sw  4. 

C.  F.  Adler:  Codex  lagum.  acholaa  Soranae  antiquiasimai.  Progr,  Bo* 
ran.  1828.  32  (22)  S.  4. 

Schulgesetze  für  das  kön.  und  Stadt*  Gymnasium  In  Stargard.  Stettin, 
Bthograph.  bei  Baudouin.  13  8.  8.   ' 

Einladung  \iur  öffenüiehen  Jahrisfder  der'  Stiftung  des  Herzogl.  Na»- 
aanischen  Landeagymnaa.  za  Wellbvrg,  Ton  F\r,  Tr.  FrUdemannp  Weil« 
borg.  7  8.  4.  u.  12  S,  Ga^dite. 


reraetdbiMS  pkOoh  Sekrr.  9.  1829. 


Qelehrtengetch  lohte. 

MewBcl :  Das  gelehrte  Dratichland  \m  19tMi  Jahrliuiider«,  mhai  8«|h 
plementen  zur  5teii  Aufgabe  deaaelbeo  in  18teb  Jahrh.  lOr  Bd.  le  UeL 
Bearbeitet  und  berauageg.  r.  J.  IT.  &  JUmfiMr.  LieBgo,  lli«[er.  434  ^S"- 
gr.  8.  2  Thlr.  It  Gr.  (Auch  unter  4em  allgea.  TUel:  0.  CIr.  Hrnrnbor- 
geri  Paa  gelehrte  Deutachlaod  eic.  2fr  Bd.  le  Liel) 

Neuer  Nekrolog  der  Denteehea.  5r  Jahrg.  18t7.  [Heramgegeben  rvn 
B.  Fr.  foifrt,  ]  Ilmenau,  Voigt  XLI!  u.  1563  8.  kl.  8.  t  Thle.  mH  2  BiM- 
niaaen.  1829.  4  Thlr.    6r  Jahrg.  1828.  2  Thle.  1830.  8. 

ifvinr,  Phil.  Ikiri:  GedSchtniaiichrift  auf  die  Teratorbenen  Gelehrten, 
Staatsffiänner  u.  andere  denkwürdige  Peraonen  dea  Jabrea  1827.  Zuglelcli 
bÜ  Anhang  von  J.  G.  Metkselt  gelehrtem  Deutechtand.  Berln,  Petri  VllI 
a.  29  8.  gr.  8.  br.  6  Gr. 

ZeStgenoasen.  Ein  biographiachea  ftlagann  für  die  Geacbicfata  usaerer 
Zeit  Redigirt  unter  Verantwortlichkdt  der  VerlagshandUmg  vea  #Wedr. 
Ch$ti.  Aue,  Haue.  Lpz. ,  Brockhaus.  Bd.  I  Heft  1,  2.  1828.  98  u.  107  8. 
8a  u.  4«  HfL  1829.  102  u.  104  8.  8.    Jedea  Heft  12  Gr. 

Lexicon  der  Schleswig  -  Holstein  -  Lauenburgiachen  and  >Butiiiiacbc« 
Schriftatelier  Ton  1796  Us  1828.  ZnaMtainengetrageii  vn  L.  UAkw  und 
M  Schröder.  Altona,  Buach.  le  Abthl.  ^— M.  XXIV  u.  882  8.  gr.  8. 
Beide  Abthll.  4  Thlr. 

Verdienste  LaimtBiat^her  Scbriflateller  um  die  Deutieh«  Jugend.  Der 
Oberlauaitz.  Gesellschaft  der  Wiasenachaften  .  .  .  geweiht  Ton  CAaCi.  Ad. 
Feichück.  ZitUu,  Seyfert.  26  8.  8.  2  Gr. 

Ludw.  Friedr.  Hetse :  Verzeichnias  geboroer  Schwarzburger ,  die  sich 
ala  Gelelirte  oder  als  Künstler  durch  Sf^riflen  bekannt  machten.  20a  8t 
Progr.  Rudolsudt  17  S.  4. 

Athenäum  berühmter  Gelehrter  Würtemberga.  3  Hfte.  Stettg.»  Frand^h. 
8.  1  Thlr.  3  Gr. 

A.  fVcyetmanni  Neue  historiach  -  biographiach  -  artlatiache  Nachrich- 
ten von  Gelehrten  and  Künstlern ,  u.  a.  w.  aus  der  vormaligen  Reicbaatadt 
V\m.   Ulm,  Stettin.  43^  Bgn.  gr.  8.  2  Thlr.  16  Gr. 

17.  DoAm:  Nachricht  von  dem  Leben  und  "Wirken  der  ehemaflgen 
Rectoren  an  der  Meldorfer  Gelehrtenachule.  Progr.  Itzehoe.  36  (26)  8.  4. 

F.  C.  Kraft  i  Joanne!  Hamburgensis  Saecularia  tertia  indicit  ete.  Prae- 
missa  est  disputt.  de  J.  Bugenha<rii  in  rea  acholasticaa  emendataa  mericia. 
Hamburg,  Meissner.  87  S.  4.  a.  Jbb. 

J.  H.  Hirts :  Johannes  Bugenbagen.  Bin  biographiacher  Veraneh»  Lpn., 
Sühring.  15  Bgn.  gr.  8.  1  Thir.  8  Gr. 

Henr.  GuU,  Abrah.  de  Märin  x  De  M.  Ant.  Mureti  in  rem  aeholaatt- 
ram  meritis  et  de  via  ac  ratione  tradendarum  diaciplinamm  ab  eoden  ooaa- 
mendate.  Progr.  Berlin.  32  8.  4. 

Ad  pietatem  manibus  Joannis  Gurlittl  d.  14  Jun.  1827  defnncti  pnblioe 
dedarandam  invitat  J.  C.  A,  Grühmfmn.  Hamburg.  16  8.  4. 

C  A.  Battamusi  De  vita  G.  G.  Koerberi  oratio.  Hirschberg.  368.  8. 

Dr.  A.  H.  Niemeyer,  als  edler  Menschenfreund  in  seinem  aegeiiar«- 
chen  l^ben  und  Wirken.  Aua  der  Hauerschf-n  Zeitschrift:  ,»Der  Men- 
schenfreund'S  mit  nöthigen  Berichtigungen  n.  a.  w.  besondere  abgedruckt 
und  herausgegeben  von  J.  A.  IV.  He$aer.  ftlit  Niemeyera  Portrait.  Ual- 
berstadt.  (Voller.)  53  S.  gr.  8.  br.  8  Gr. 

//.  A.  Schierenberg:  Nachricht  von  der  am  2  Jun.  1828  xn  Lemgo 
began^euen  Gedächtnisafeier  Joh.  Friedr.  Reinerta.  Progr.  Lemgo.  44 
(S5)  ö.  4.    Jbb. 


m 


N    a    c    h    t    r    a    f . 


Iftorit  deUa  Lettaraiura  Greca  proftna  di  F.  Hehoeüt  recata  in  ita- 
lIana«on  note  ed  oatcrraiAoni  critiche  dal  Em.  'fipdUo.  Venetr  Vul.  V 
Parte  I»  ed  un  faacicplo  di  Aaii^t.  w^  Vol.  IV.  t.  S.  S. 

Etudai  moralea  ei  kittorlquet  aar  laUitdrature  latlfifB,  depuis  pen  ori- 
glue  jusqu*k  nos  jourai  par  M.  Ckfnptmtitr  4n  Saini-PreU.  Paris,  Haichettt. 

Opere  di  ippoUto  Pindemotae^  Milane,  aocieüi  üpo||[r.  de'  CJasilti 
Ital.  S4*  Die  eracliieneDeB  2  Bände  enthalten  l*Odiatea  di  Omero  tradotta. 
SL.  50  C.  . 

Opere  in  proia  ed  in  Terei'del  march.  Ippol.  Piniemonie  di  Verona, 
Piima  edijuone  compiiitä.  Milan»,  Silveetri.  16.  Von  den  eracbieneneii 
S  Bänden  ift  lu  beichten  der  xweitet  L'Odisaea  di  Omero,  con  ag- 
glunta  di  nna  tarola  deilcf  co^e  notabili  e  dei.nomi  propij  in  eua  contc- 
nutL  6  Lire.  In  den  folg ead^  Bänden  werden  unter  anderen  erscheinen : 
Saggib  di  traduziöne  della  Gerägl^  dl  VirgiKp,  und :  un*  Bpittola  di  Ovidio. 

Homere.  Iliade;  i^iia  an  regard,  avec  deux  traductions,  i*une  inter- 
Unhlre  et  Fautre  correcCe,    Par  S,  ßoutmy.  Paris.  7  Bgn.  8.  2  Fr.  50  Ü. 

.  Boo^re,  Iliade,  expliiiiide  en  fran^ais,  «nivant  In  ntfthode  de«  colld- 
gesetc  Tradnction  de  Bäauhi^  revue  par  Gerusez.  Paris,  Delalain.  12. 
Chant  V,  6}  Bgn.  2  Fr.  50  C.  Chapt  Vi,  31  Bgn.  2  Fr.  s.  8.  8. 

Analyse  e^  eztniU^de.  riUade.  Par  M.  Quirm,  Paria,  Hachette.  4 
Bgn.  12. 

ClaTu  Bomerica;  or,  Lexicon  af  atk  the  Wjords  whicb  oocnr  in  the 
Iliad,  translated  from  the  Originär,  Vy  John  /ro/lrer.  3e  edit,  gre^ly 
(aprofed  and  corrected.  liondon,  mittai^r.  8.  9  Sh. 

Joe.  Kekerti  Pandlele  swilcheB  Honer^a  Ilias  und  Yirgil'a  Aeneia. 
Progr.   München.  31  (14)  S,  4. 

Oedipns  Colppena  ff  Sophociesy.  chiefly  accordbg  t»  the  Text  0f 
Brunck,  with  Critical,  Pbilological  and  Bxplanatpry  ^Iotas,  IHnstrations 
of  pecnliar  Jdionia ,  togetlif^r  witb  l^xamination  Queitions  and  copions  In- 
dexes:, fer  the  Use  9f  S^oola  apd  CoUegea«  By  J«  Braue.  LondoH, 
Itoagman.  8.  5  Sh. 

Tragedie  di  Euripide  tradotte  da  FeUee  BeUgUL  Milane,  Stella.  478 
a  8.7  £.  50  C.  .    ^^ 

The  Anabasis  of  Xen<^hpn|  the  Text  inpipTed,  chiefly  according  to 
Butohinvon ,  with  English^^  explaaatory  Notea  and  Illustrations  of  Idioms 
from  Vigeretc.;  Examinatiön  jQuestions ,  and  Copions  Indexes.  By  F.  C. 
Helfour^  lata  Professor  of  Ara^ic  in  the  Greeli  University  of  Corfu.  Lon- 
don, Longmann.  267  S.  8.  8  Sh.  6  D. 

.La  Cyropddie  deX^pboa,  premier  Ufre,  texte  grec,  rcvu  aur  Tcdi- 
tion  aUemanda  da  Veisl&a,  ävec  argumens  et  analyses  eu  fran^ais,  notes 
critiqiies,  g^graphiciues ,  liiftoriqnea  et  une  table  analytique  dea  mati^ros. 
J.  H.  L.  Taris,  Delalain,  3}  Bgn.  12.  1  Fr. 

Nouveau  choix  de  Pens^s  de  Platon,  recneillies  et  traduites  par  A. 
FIttoH.  Paria,  Midre-Nyon.  8  Bgn.  12. 

J.  Tgnatii  Schodderer  feste  sendsaecnlaria  ordinis  mcdici  nomine  Indi- 

«dt  D^canus  Dr.  J.  M.  Alex,  Ecker.    Annexae  sunt  animadversiones  in  lo- 

'cum  Hippocratia  Mt^l  'lijtgov:  tAv  H^  ovv  fiiXlorra  z^^ffovffyilp  ctqcc- 

D^mosthcne.  Olynthiennea,  expliondes  en  fran^ais ,  anivant  la  Bdthode 

des  colUges,  par  denx  traductions,  Inne  litt^rale  et  interlineaire«  avec  la 

■oonstmction  du  grec  dans  Tordre  natnrel  des  id^es,  l'autre  confurme  an 

g^nie  de  la  langue  fran^alse;   pr^cöd^  du  texte   pur  et  acconpagnöe  de 

notes  explicadfea  etc.    Traduction  de  Tabbö  Auger ,  revue  par  Frederic 


IVt'cw.  ParU,  DeUüo.    1»  OIyiiUilMne.,tiI!ea.  12-  4  Fr.  te  0];ntli. 
KJ  Bgn.  1  Fr.  75  C. 

Vdmoithjne.    Bar«  „  ... 

ta  legaid  «Tee  dem  tnductiani,  INim  ioterliniairB  et   l'iutre  onfttle. 
Pu  MM.  Bmitmy  et  »'«iuIsI-HesI.  P«ri«.  SSj  B^.  S.  8  Kr.  50  li. 

Theocriti  RBliqoia«.  RecociiaTit  et  iHaiinvit  An.  fVirf.  (fnttnHORii. 
Gtttha,  HeniÜDin.  1S30.  XLVllI  n.  435  S.  gr.  fl.  [GehBrt  zur  .BiMMh'n« 
firae»  S,  7  und  bildet  IiMtoraM  VoL  XVU.] 

J.  P.  JB.  Ckmtmi  KIcIm  BaitrigB  zor  EiUirang  und  KrMk  der 
Idyllen  Theokrita.  Bremen,  Kaiiei.  VI  n.  103  S.  p.  8.  IS  Gr. 

Itaad  Caiauboni  notae  abjao  A|tg.  Itlenagii  obtcrvatlonei  «$  «nei^d^ 
'Üonei  in  Diogeaem  Laertium.  Addita  «t  hUturi^:itiiiTterain  pliUOMpbaniB 
■b  codem  Menagio  icripts.  EdlCloneiti  ml  eltempla^  '[V'<:tstenianuin  exptMr 
auD  atuufl  indlcibnt  loitAictam  cnruvit  l/cnr.'  Gnst.  USbntr.  tCamitaÜf- 
riarna  in  Dlog.  Laort.  Toi:  I.  ]  tp».,  K!W#.  1890.^  X  o.  670  S,  8.  ?TUs- 

Opuacoli  dt  Plutarco  vplgarizzatti  da  MaistUa  AArimi ,  nnoTutento 
ConfranUÜ  m1  teato  e  inuiCrall  coli  nute  da  'fti^,'Amhrotiili.,'t'otao  S, 
Milan»,  SonXDcno.  554  S.  8.  5  L-  '53  C.  D\tX^ig.  In  4.  to  L.  $5  C. 
[Bildet  den  59  Bd.  d.  OtUms  dtgU  mÜeht  iMrieJ  t^eivel^rivmi.  a.  S.  6.] 

Plourqoe.  Tm  de  Mariuav  «pHqni«  «nfrancaia  iDtuiitla  rn^bo^ 
de*  colUge*  ptr  deas  tradncttoAi  etc.,  prti^dfri  du  texte  ptir  'etw«ciDi- 
)iap>#e  de  aotea  expllcaüve*'  TradiMtwnde'M:  JKcarrf,  rera«  par  IM. 
Gcmuiüe.    Parii,  Drlalain.  11^^  U^.  IZ.  4  Fr.  50  C. 

La  Grecit  detcritta  da  PauuDlhT  TolpariEiajnento  con  note  al  teita, 
cd  illiiitrazioni  filoluicbe,  aritiifiiarie  e  criticbe  di  Sebailiam  Cfampl, 
Vol.  II.  XXVIII  u.  48S  S.  8.  9  Kpfnlln.  u.  SKarfin.  [Bildet  den  58 Bd. 
der  CellBna  dtgli  antidri  ttorict  grtri  valgartaxati.  i.  S.  6.] 

Le  opece  de  due  Flloitrati  valgariiialte  da  f.  Lanztttt.  Toi.  T.  Hi- 
luiD,  Soniogno.  1828.  XII  n.  538  ».  8.  [Bildet  den  58  Dd.  der  OiUtam 
dtgli  entithi  ttorüi.  S.  6.] 

I<e  pltture  de'  Filoalrati  falte  In  Volgird  la  prima  ToUa  da  FSI^^ 
ISereuri,  con  la  Tarianti  lezlonl  tratt«  de  nanoacmt)  fatictni.  Korn*  pw 
U  aocielii  tlpografica.  1838.  S  voU.  8,  [Vgl.  UibUot.  iul.,  Febbralo  1»% 
ton.  LIII  p.  «J8— «I.] 

L'Eccidio  di  Troia  di  Trifiedoro  Bgiziano,  tradotto  e^'llhutntfl  dal 
Gmt.  Batelo  d«!  Arr;o.  Plaa,  Nie.  Cuparro.  8. 

M.  T.  Ciceronla  Bratna,  i.  da  cUrli  aratotibna,  et  de  opüme  geneaa 
OTBtorugi.  Paria,  Maire-Njon.  3)^(  Bga.  IS. 

Ciciron.  CatiUnairea,  expliiiut«*  an  ban^üa,  aui*ant  U  m^ede  de* 
colUgea,  pnr  deiix  tradnction*  etc.,  piidAif  du  texte  pur  et  accunpa- 
ea^ei  de  notea  eiplicatiTea.  Traduetlon  de  Tabb^  iTOUrcl,  revoe  par  M. 
ATorffiann,  deGray.  Paria,  Delalain.  31  Ben.  I2.  IFV.  ,50C.  [Ire Caälfnalr«.] 

/.  Cur.  GuiL  l^txirck:  Aninadveralonei  in  aliquot  Idcoa  Qceionia  oni- 
üwiis  pro  P.  IJexcio.  Progr.  Barenth.  Ifi  (»)  B.  gr.  4. 

Lei  Nncea  de  Pd^e  et  de  Thitia,  poeioe  de  Catulle,  traduit  en  van 
fran^-nia.  Par  M.  Seraan  de  Aifnj.  [Le  texte  en  tegard.]  Paria,  Bloaae. 
3  Bgn.  8. 

KUgii  Johannrau  Notae  In  C.  J.  Caeiar^  opera.  Paria,  Panckoackc 
1}  Bgn.  8.   [Tire  a  Cent,  e^lrait  de  la  Bibtiathcijue  latine - franfaiae.  j 

Lea  Gcorftiqae*  da  Virgile,  Traduetlon  en  Vera,  auivie  de  RcnaniDe« 
aur  Celle  de  ffeUIle,  et  d'un  I<'ra{>oienl  de  PoÜine  ppiijDe  ijni  doit  parattre 
en  1330,  et  rini  formera  la  33e  Tolune  d«a  Oamrea  de  C.  2h  JOtUtBrnut. 
Paria,  Langloia.  18.  2  ^.  50  C. 


w 

Virgile.  .Eailid&  (SixidsM  Hiri».> '  Texte  dii  Agui^nhßßeo-dkBt  tn« 
dactions»  Taae  iilteflin^aire  et'l'atatve-  oertecto»  et  4^9  nette  tfrili({«ie  et 
grammi^tifalefc  ]Par  E.  Bouimff..  Paris.  6i  Bgn.iB.  .2.Fc.|-50  Q«       , , 

<  ifeiir.  TecjiS^s  ViifUii  GaograpUa  i»  Aeneiae  ^pcn'lahUiiM^'  Paielj  L 
Jregit  Acnatailk«  8-£L  4.  ■,••.;      ■..■  h  .:■■*■■  i    *'.:■.'    . 

•  '  FhAnaKone,  faroltt  OTl^aim  i«'*Veni1laliant»^pabbIieata,  per  leie- 
•Udarin^  Nozte  B^ItraiDi-ZerMni,  Kia  Q.  TYoieiW.'^Udttfe^.tipogr'  M«fero. 
Fhaedif/itbertl  Aaguto,'  f^lmhe^  Nära  editib,^  aeJ^ctit  )*.  Desbil- 
Ions  fabellis,  no^U  GaliicU  et  prosodiae  signis  adomata.  Lyon,'Raa^dL 
3^  Hgn*.  19..'! -^'     •"■     ■'    ^'-i    .'.■■'»'.  '  •:■   •  ■■..■■ 

C.  PKidi' 8ee^*ai  HU&rU  Nätalfiaiil.  ^  recettsfofre  Jl  Ha/düinl'ä  ire^- 
cenißdi^m'  ä^nFotidoiubas.  TöhiJ  I:  TUkU;  Poinba.  rVi;  CXH'tp.  '472  8.  8. 
mit  1  Kpfrtfl.  8  L.  15  C.    [Bildet  den  75  Theil  der  CoUecÜo  iM.  icri- 

■iptei(l*».'»aJ'S.ÄJ    '  •'•  *''^  •■"'■■  *'•.'  ■■   ■••• 

'  IM  'lgtorie;'(it  TiWö  fömnJBo  .c|6iiipNi(tiaie  da  'Öiokiiio: '  TUßi.  Uabar^ 
•etzun^.]  MUabo,  trdntaharxfW"al  dM 'S.  8.  [Vetg!:  Ao».  FViceeOM  tik 
Gioraale  Arcadico,  Giogno  1829,  VoL  CXXVI  p.  377—383.] 

Le  Storie  di  Ammiano  Marcellino  tradotte  da  Franc,  AiabroicUj  con 
note.  Vol.  I.  IVlilano,  Fontane.  XX  u.  330.  S.  8.  3  L.  82  C.  [Bildet  den 
88  Band  der  BibUoteca  §torica  di  iutte  le  nasiani,] 

Frid,  Adolph.  SchUÜng :  Animadvenionäro  criticamm  ad  Ulpiani  fing- 
nicnta  Spec.  I.    Umv.-Dispnt  Lpz.  1830.  73  S.  8. 

Car,  Fr,  Aug.  Nobhe:  Fabridi  ad  Meuremm  epiatolae  adhnc  ine^- 
tae.  Progr.  Lpz.  1830.  XX  S.  gr.  4. 

Le  Jardin  des  racines  grecanet,  misea  en  Tera  fran^Aia  par  Lancelot; 
avec  un  traitö  des  particules,  des  pr^positions  et  de  la  pronondation  da 
grec  moderne;  on  recueil  alphab^tiqoe  des  mots  fran^ais  tir^  de  la  lan* 
gue  grecque,  et  un  extrait  des  observaUons  de  Port- Royal,  Valkenaer  et 
autres,  sur  les  mots  primitifii  et  sur  T^tnde  de  i^analogie.  Nonvelle  Edi- 
tion, revue  et  corrig^e  par  J.  B,  Gail.  Paris,  Delalain.  16}  Bgn.  12.  3  Fr. 

Eugens  de  la  Grammaire  Latine,  h  Pusagc  des  Colleges.  Par  Lho-' 
fROftd.  NoQvelle  Mition,  confoime  k  l'^tion  originale.  Paris,  Delalain« 
2/,  Bgn.  12.  1  Fr. 

Blömens  de  la  Grammaire  Latine,  k  Pnsage  des  Colleges.  Par  M*  Lfto- 
flRond  21e  Mit  Lyon,  P^risse  freres.  11  Bgn.  12. 

Methode  ponr  enseigner  la  langue  latine,  rangle  dans  nn  nouvel  or- 
dre, et  corrig^  par  J.  y.  Dufour*  Agen,  Quillos.  1}  Bgn.  8. 

De  yiris  illustribus  nrbis  Romae  a  Romulo  ad  Augustum;  anctore  C. 
F.  Lhomond,  Nora  editio,  cni  accessit  dictionariuro.  Lyon,  P^risse  freres. 
7  Bgn.  18.  [Eine  andere  Ausgabe  desselben  Budis,  8  Bgn.  in  18.,  ist 
in  Perpignan  bei  d*Alzine  erschienen.] 

Nonveau  Cours  des  Versions,  compos^  de  traita  d^histoire,  fables,  de- 
acriptions  et  morceaux  de  morale ,  le  tout  ür€  d^auteurs  de  boone  laUnit^ 
ä  Tusage  des  ^leTes  de  septidme;  avec  un  dictionnaire  ^l^mentaire  et  dea 
tableaux  de  d^clinaisons  et  de  conjugaisons ;  redig^  et  mis  en  ordre  par 
deux  professeurs  de  Tacademie  de  Paris.  4e  Mit.  revue  et  corrig^.  Paria, 
Delalain.  lO^J  Bgn.  12.  2  Fr. 

Ferd.  Jos.  Platser:  Nonnulla  praemonita  de  ratione  Latinae  Gramma- 
ticae  Bayaronim  scholis  Latinis  conscribendae.  Progr.  Neuburg.  23  (9)  8.4. 

Ein  schoen  nnd  kurzweilig  Gedicht  Ton  einem  Riesen  genannt  Sige- 
not,  wie  der  Kdnig  DIeterichen  Ton  Bern  überwand,  und  in  einen  Schlan- 
genturm warf,  darnach  aber  Ton  dem  alten  Meister  Hildebrand  erschlagen, 
nnd  der  Konig  durch  diesen  erlöset  ward.  Ans  der  ältesten  Geachrift  gu- 
ten Freunden  zu  Lost  und  Lieb  also  ziin  erstenmal  ana  liedit  geitellt  ia 


dtm  \Mm  WlaUr  1819  4arek  Heiiter  fleppeä  ron  E/ppMnun  daea  fk- 
teodtn  SchtMlar»    Gedruckt  «■  oben-  Blarkl,  if  Nm  Jar  1830, 

Cor.  MorgtmsUrnU  Co—fi«tiitfa  de  noBiiaate  BaslUI  Tsdrarnlgvr^ 
äoper  'eflpuei  Fun  JL  IL  vmmAam  eet  lodici  ■cbolftnitti  eeaeitiiMi  » 
uniTen.  lit.  Dorpet.  a  d.  X  VII  Jan. ,  Game  aecandae  ladid  aebol.  •  d. 
XXm  JaL  ••  im  Co^f^mm  Ifm^m^  Catalog»  acM.  a  d.  XVI  Jan^ 
jBpfaaetmat  nanfinieiM  diaaertatioHtü  dn  Theodore  SanVibafeno  t  Catalog» 
■dioL  a  d.  KXOI  JoL  a.  1826  habaadiinui.  Dorpat»  Sehmuaann«  26  B^ 
fen  Fol. 

Scbolae  oetteotna  la  Caet.  aalrera.  Jiterar.  quae  Dorpall  eeoititiita 
•it  a  d.  XVI  Jaa.  a.  1829  hiOxiidM  .laeal  [par.  Mmeiifeenijj]  de  db- 
criflibie  aiiivli  «d  dt^PkIa  dMtiur«,  ei  planbedlaa  diiipiilaitie.  Docpafc. 
XIVS.  FoL   »  ;  .;        . 

Bf^moire  aar  le  prdanlNile  d'äa  Mi  de  renperenr  DiecUcion«  nalalif 
anx-  f rix  dea  denvdea  daoa  \mjmjiincm  de  lewir«  reaiaiii;  par  hL  .Mmr- 
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Ite^ter  der  benrtheilteii  Sdirifl^n. 


A. 

.flLgathiae  hittomroin  librL  Aufgabe 

▼OD  Niebuhr.  VI,  223. 
ÄgkophMMifl.  f.  Lobeck* 
Aigebrm  f.  iMtrow, 
Aiterthümskunde.  t.  Sckoiff. 
Anna  et  pnili.  interprete  FIsdier. 

Vf,  448. 
Annale»  de  rimprioierie  dea   Aide« 
'  par  Rtnouard.  IX,  3. 

Anthok)gla|  Graeca.  VI,  39.  Tauch- 
nitzer  Abdruck.  VI,  57.  Aoawahl 
T.  Welcbert.  VI,  4a  Anthologian 
epigraninatiini  Graec,,  tob  moe- 
atroem  n»  Bergcnheiia.  VI,  50.  Bpi- 
grammäta  Gr,  ex  maraioribaa  col- 
lecta,  ▼.  Welcker.  VI,  58.  Svlloge 
epigr.  Graec. ,  coUegit  et  lllustr. 
Welcker.  XI,  156.  H.  de  Boadi 
obtenrationes  et  notae  In  Anth. 
Graee.  VI,  51. 

Archaeologle.'  a,  HidkianKtone,  SfUr^, 
Archaeolegle  und  Kiioft,  herattageg. 
▼OD  Bötttger.  IX,  343. 

Aristophanee.  Ackarnenaea,  Aofg.  ▼• 
Dindorf.  X,a  Ritter:  De  Ar. Pkto 
diiaert.  XI,  303. 

Aiiatotelia  remm  pvbi.  reliqoiae.  Gel« 
legit  NeeoMMUi.  XI,  131  n.  259. 

Atbenaena,  ex  receaa.  Diodorfii.  IX« 
308. 

Anctoree  da^ct  lAtki  Ten  ZelL 
VII,  412. 


BalaaBna.  & 


B. 

Kote. 


Caap.  Barthii  Obaermtt  ad  InTeaa- 
lia  acbella  TetUete.,  exejnadeaAd- 
Teraarüa  edkUt  FSedier.  VIII,  874. 

Battr:  Bacon  von  Verulam  u«  nnare 
Lat.  Schalgrmoiniatikcn.  X,  199. 

Becker:  Ble^  Roauina.  X,  848. 

Bergenliei».  a.  dmkaiagkh 

Beffioer  JUlender  lilr  18C9.  X,  192. 


Bernhardt  t  EUmentarbnck  der  Destr 

sehen  Sprache«  XI,  199. 
Bibliotbeca  nova  aoript^nm  Latik 

BdidH  Panckencke,  VUI,  870. 
Boberteg:  Uebor  den  Unterricht  is 

der  PbihMophie  auf  Gyan.  VI,79l 
Böekel:  AaCangvi^i^^«  ^'  Hehrü* 

■dien  Sprache.  VIII,  8. 
Benafontt  Le  petit  JBakre  de  langne. 

IX,  418. 
Böttcher:    HebrISache  Paradigmen. 

VIII,  25. 

Böttidier:  GeKhichte  der  Karthar 

ger.  XI,  820. 
Battiger,  a.  jtrdkäologU. 
Bory  de  St.  Vincent:  Sammlung  geo- 

graph.  Gem&lde.    Uebersetst  toq 

Mone.  VIU,  43. 
de  Boach.  a.  jinthologim. 
Buma :  MiaceUanea  UterarU.  Vn»  448b 
Burcbard;   Latein.  Sdmigraamatik. 

VI,  194. 

C. 

Cartn    de  Cootonil  di   NapeH.   & 

IVettphal. 
Caaügfionit    Mdmeire  gtofrnphiqoa 

et  nammm.  VllI,  269. 
Catalegua  artificum.  i.  SUiig. 
Catonis  Poemata.  Auag.  ▼«  Pntache. 

IX,  17. 
Chreatomatkie,  Ital  i.  Fntttrt. 
CScero.   Briefsammlong,  fibcnetit  t. 

Theapenn.  VIII,  862.  Gate  aujer, 
Autg.  T.  Bilierbeck.  VI,  23a  U»- 
liua,  Aoig.  ▼.  Bülerbeck.  VI,  230. 
Oratlonea  pro  Piando,  pro  MUone, 
pro  Ligar.  et  pro  rege  Drjot,  Autg. 
▼.  Wenudorf.  VII,  275.  Van  Dam : 
Spedmen  lit.  in  Orat.  pro  Sextio. 
Vif I  341.  De  re  pubfica ,  Auig. 
▼.  Zdi.  vn,  413. 

CensiHa  achdaatica  Ton  F.  A.  Wolf, 
mit  Vorerinnerugen  Ton  Föhliadi. 
XI,  112. 

Cartius.  Auag.  r.  Lttnemann.  VII,  197. 

Cnrtmann:  Buclida  Elemente  ala 
Sdralbndi  betmbtal  X,  816. 
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D. 

van  Dam.  t.  Cicero, 

Deroosthenea.  XI,  131.  Orationea  Phi- 
lippicae,  Ausg.  v.  Vomel.  XI,  147. 
Engelhardt :  Annotationes  in  oratt. 
quinque.  IX,  168.  Förtach :  Com- 
mentado  crit.  de  ttinnolli«  locia 
Lysiae  et  Demosth.  VI,  443.  Hü- 
peden :  Annotatt:  ad  orat.  Dem.  de 
Corona.  VI,  442.  Vdmel :  Integram 
eiae  Philippicam  aecundam,  app»- 
ret  ex  dlipositione.  Xf,  144. 

IMchiarazIone  degli  antichi  marml 
Modeneai  [von  Cavedoni].  XI,  349. 

Differencialrechniing.  a.  MuUer, 

Dieaterwec:  Raumlehre.  X,  823. 

Djonyüua  Halic.  a.  ScriptorU  vtit 

Dissen..  8.  Homeru», 

Diterici  oputculapoetica  Lat  XI,  318. 

Dittenberger :  Geograplue  ffir  Gy- 

•   mnasien.  VIII,  144. 

Döderleiu:  Latein.  Synonymen  nnd 
Btymologieen.  XI,  3.  t.Iiomerua, 

Domitiut  Marsus.  s.  IVtichert, 

Dorienuum  Comoedia.  8.  Crytor» 

Döring,  s.  Ilomerui. 

Dronke:  Aufgaben  zum  Ucberaetzen 
aus  dem  Deutschen  ina  LatX,34l. 

Düren,  s.  H^eihe. 

Dorst:  Ueber  die  Methode  dea  na- 
turhistor.  Unterrichta.  VII,  75. 

E. 

Eichitädt:    Oratio    de   Eächhomio« 

IX,  195. 
KUenachmid:  Pelymnia.  XI,  802. 
Klegeia  Komana.  s.  Becker, 
Elenientarbücher,  Latein,  a.  Bathert* 

vergl.  LescbwAcr, 
Eiijrelhardt.  8.  Demosthenea„  . 
Erdbeichreibung.  a.  Peienenf  Seüen. 

•  Tergl.  Geographie, 
Erhacii:   Handbuch    der    Deutachen 

äpracbe.  XI,  192. 
Etymologie,  a.  Dödcrlein^  Mutzl 
EucÜd.  8.  CtirfmoTw,  Gutenäeker. 

F. 

Feldbausch.  8.  Ncpoe, 

Fiedler:    De  erroribua    Aeneae    ad 

Phocnicuni  coloniaa  pertinentibus, 

Vil,  55.  a.  liarih. 
Fl  Silier.  8.  Anna, 
Köhlifch.  8.  Connlia, 
¥un$di.  a.  Demo9$ken€9. 
Forbtrg.  a.  iiorptiiM.  , 


Foas :  Commentatio  de  Gorgia  Leon-  - 
tino.  VIII,  332.  \. 

Friedemann:  Anleitung  zur  Kennt-  <<| 
niaa  u.  Verfertigung  Latein.  Verse.  ^ 
X,  371.  Paräneaen  für  atndirende  V 
Jünglinge.  VIII,  300. 

Fröhlich :  Verbeaseningavoradilageza 
einigen  Stellen  ana  Horatina,  1  ad-  « 
tu8  u.  Theokrit  VI,  351.  ' 

Frot8cher:  Eloquentium  vironimnar- 
ratione8  de  vitJa  hominum  excel- 
lenüum.  VÜI,  186. 

Galetti:  Katechismda  deip  Deatachen 
Vaterlandskunde.  VIII,  182. 

Geographie,  alte.  8.  CanUgHoni^  Fk^ 
ler,  Afttfc,  Reiffenbergf  Reimgef 
nym.  —  Neue.  a.  BMier  KaUm* 
der^  Bory^  Dittenberger ,  GaUtiif 
Jleuunger  ,  Hicr$cke ,  Petersen , 
Pf  off  ^  Scholz  f  Stein  ^  Folger.  — 
Mathematische,  a.  Ilermndorf,  — 
Karten,  s.  IfetiphaL  Neuer  At- 
las der  ganzen  Welt  VUI ,  381. 
Neuester  Schulatlaa.  VIII,  387.  — 
Geographisch  -  historisch  -  mytho- 
logisches Handwörterbuch.  IX,  206. 

Geometrie,  a.  Dieeterweg^  Gims,  lot- 
trou\  Zirkel. 

Gerlach :  Gymnasien  und  Vorachnlen 
der  WeUheit.  VIII,  182. 

Geschichte,  a.  Ilaacke,  Kohlrauick^ 
Möller,  Peiri.  Alte.  a.  BöUicher, 
Menge,  Schröder y  IVagner^   Vo- 

•   mel,  Tetzner,    Der  Nonnamien.  s.     j 
Lavtetchläger.    Ueber  Idater.  Un- 
terricht. 8.  liopfenmek.  i 

Gies:   Vorbereitende  Uebnngen  zur     ! 

Französ.  Sprachlehre.  IX,  411. 
Gorgias  Leontlnus.  s.  Fon,  SehiSinhom, 
Grafenhan :  Piatonis  Crito  et  Sopho- 

clis  Antigene.  X,  183. 
Grammatik,  a.  Humboldt.   Deutsche. 

8.  Heyne,  Lorberg,  Müller,  Sdienk. 

Grieciiischc.  s.  vinzger^  /rensel. 

Hebräische,   s.   Böckel,  Böttcher , 

Hanno,  Ucyher,    Französiache.  s. 

BonafoiU,  Gic$,  Lambert,  LeUntp, 

Lendroy^  Rammetein.   Latt^nische. 

a.  Baur,  Burchard,  HcnUeh^  Mat- 

thiä,  Mutzl,  Prahm j  JiosuAom, 

Uothertf  Faueher,  ZumpU 

Graaer.  s.  Plato, 

Grimm:  Ueber Auteritat der GyMifr- 
MaUchcer«  yi«.£l,4i 
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:  Anleitong  tnm  Üebertetsen 
•US  d.  Deutschen  int  Lateiidsclie. 
X,  336.  e.  Jhraiius. 

.Tvirysar:    De  Doriensinoi   comoedia. 

i    XI,  151.     , 

ptlhiiard:   De  religionis  in  gyanaiüi 
docendae  via-  et  rat.  Vll,  209. 

Ihinz :  Anfangflgrfinde  d.  Gleichungs- 
lehre. VII,  318. 
f jrntenäckcr :  Lieber  die  Griech.  Ma- 
thematiker überhaupt  u.  über  Eu- 
clld  ins  besondere.  A,  316. 

H. 

Haacke:  Jjehrbuch  der  Staateige- 
*     schichte.  VI  II,  170. 

Hack :  De  religionis  doctrina  in  gy- 
■nas.  trademia.  VII,  209. 

Binle :  Deat  Handbuch  für  G jmna- 
aien.  VIII,  36. 

Hanhart:  Latein.  Lesebuch.  VI,  199. 

Hanno:  Die  Hebr.  Sprache  für  den 
Anfang  auf  Schulen.  VIII,  8. 

Dantsclike:  Staat,  Schule  und  Haui 
müssen  in  ihren  Bestrebungen  eina 
8e>n.  Vni,  178.  Wesen  u.  Zweck 
d.  Gymnasialunterrichts.  VIII,  180. 

Hartmann.  s.  Iwetn. 

Hartmann :  Tabeliar.  Ueberiicbt  der 
altröm.  Münzen.  IX,  350. 

Haupt:  Vorschule  lum  Studium  der 
Griech.  Tragiker.  VII,  440. 

Hempel:  De  Nu  vi  TestamentI  Ghraed 
studio  in  gymn.  revocando.VIII,  209. 

Hentsch:  Versuch  einer  alle.  Conjn- 
gation  der  Latein,  regeuiäaaigen 
Zeitwditer.  X,  203. 

Herbst,  s.  //oroClat,  Xenaphon. 

Hermsdorf:  Leitfaden  beim  Schulun- 
terricht in  der  mathem.  Geogra- 
phie. VI,  81. 

Herodotus.  s.   IFentteL 

Ueusi  nger :  Elementar  -  GeograpUe. 
VI,  84. 

Heyne:  Das  Deutsche  Buch.  XI,  201. 

Heyse:  Deutsche  Schul  -  Grammatik. 
VIII,  239. 

Hienlzsch:  Ueber  den  Muiikonter- 
richt.  VII,  294. 

Hi ersehe :  Wegweiser  4urch  das  Ge- 
biet der  alig.  Geographie.  VI,  90* 

Höchsten:  Deut.  Lesebuch.  XI,  199. 

Hoffmanni  Camillus  Tindex.  XI,  318. 

Homerus.  Werke,  Obers,  von  Schau- 
mann. IX,  445.  Odyssea,  Auag.  r. 
Löwe.  IX,  444.  Hymni,  epigrr.  et 
Batrachom. ,  Auag.  t.  Franke.  IX, 
440.  Dhaea  t  Beurtheihmg  ▼.  Mül- 


lers Hom.  Vorschule.  IX,  92.  D5- 
derlein :  Lectt.  Hom.  spec  I.  VI, 
218.  Walz:  Ueber  ^itSv  h  yov- 
yttOiKCcrat.  VI,  221.  Uhlemann: 
Sacra  Mosaica  et  Iloroerica  inter 
ae  coUata.  IX,  436.  Lange :  Ver- 
auch  die  poet.  Einheit  der  Odys- 
see zu  bestimmen  und  Disquisttt 
Hom.  part.  I.  IX,  94.  Nitzsch: 
Indagandae  per  Odyss.  interpola- 
Uonis  praeparatio.  IX,  84.  Schi- 
ckardt:  Odyss.  primi  libri  loci  qui- 
dam  expliciti.  IX,  430.  Döring: 
Obss.  crit.  ad  Od.  rhaps.  9,  IX» 
433.  Schierenberg :  Uc  W  die  ur- 
sprüngl.  Gestalt  der  beiden  ersten 
Hom.  Hymnen.  IX,  442. 

Hopfensack:  Grundzüge  des  histor. 
UnterrichU  auf  Gymn.  VII,  71. 

Horatius.  s.  Fröhlich,  Aitsg.  ▼.  Zell. 

VII,  417.  Voss:  Ueber  einige  Stel- 
len. Vll,  61.  Voigtländer :  Disput. 
^de  Od.  III,  3,  49.  VIII,  345.  Na- 
dermann: de  Oda  XIV  lib.  III. 
VI,  217.  Hör.  driUe  Satire,  Lat 
u.  Deutsch  von  Passow.  VI,  334. 
Gröbel :  De  cmendandis  duobus  lo- 
ds  Sat.  I,  3.  VI,  346.  Korberg: 
De  Sat  I,  10,27.  VI,  354.  Herbst: 
Explicatur  Hör.  locua.  VI  1,64.  Kö- 
nig: De  epitt.  VI  lib.  I.  VI,  358. 
Schmid:  Des  Hm.  Prof.  Morgen- 
stern Ansicht  über  Epist.  I.  11,  7. 
VI,  215. 

Hüpeden.  a.  Bemotihenßi. 
Humboldt,  G.  de,  Lettre  k  M.  Abel- 

Reausat  de  la  natnre  dea  ibraiea 

grammaticalea.  VI,' 175- 

I. 

Index  lectionaoi  in  acad.  Monaster. 
a.  1827.  X,  182.  in  academ.  Ha- 
lensi  a.  1827.  IX,  450.      ^ 

Inschriften,  s.  Klem^  Fidua. 

Integralrechnung,  s.  MiU/er. 

lust.  s.  Tacitut. 

luvenatia.     Ausg.  Ton   Panckoncke. 

VIII,  370.  s.  Barth. 

Iwein  der  ritter  mit  dem  lewen  Ton 
Hartman.  Herauscec.  ▼.  Benecka 
und  Lachmann.  VJ,  318. 

K. 

K&rcher:    De   optima   Latlnl  lezid 

eondendi  ratione.  IX,  183. 
Kalender,  Berliner.  X,  192. 
Kapp.  a.  Plato, 
KatechS«Bus.  i.  QoUtÜ,  HUI^. 


Jahrb,  /.  FhiL  v.  Fadag.  tll  u.  IV  Jafcff . 


Kidnx    lieber  die  Stelniehrift  roa 

Boppard..  VIT,  80. 
Kleine,  t.  Stettdkomt. 
Köhler:     Moaeoa    dei    Alterthiinui. 

IX,  448. 
König,  t.  Horatini. 
Körner:  De  voc.  ftoviimrj.  i.  timto. 
Koblraosch:  Chronologischer  AbriM 

der  We1t«;etchicbte.  VIU,  88. 
Kolster:  De  parabasi,  vet.  comoediae 

Atticae  parte  antiquiMima.X  1,297. 
Krebt:    Anleitung   zun   Lateiniich- 

schreiben.  Vlfl,  129.   Lateiniaches 

Lesebuch.  VI,  190. 
Kmaei  HeUas.  YII,  84. 

L. 

Laevioa.  ••  WeiekerU 

Lambert:  Leitfaden  xnm  enien  Un- 
terricht in  der  i>>aniös.  Sprache. 
IX,  417. 

Lange.  ■.  Hawierui. 

Lavteschläger:  Die  Einfalle  der  Nor- 
mannen in  DenUchland.  VIII,  857. 
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in  IsUnd.  VIÜ,  327.  des  Grafen 
Italinaki.  IX,  118. 

Boaterweoks  Gesch.  der  Span.  Poe- 
sie ins  Spanische  übersetzt.  VI, 
368.  IX,  235. 

Bncdnam.  VIII,  324. 

Bücher,  s.  ScJuiften, 

Bücherwesen.  Annuairea  des  impri- 
meurs  et  des  libraires  de  France. 
X,  110.  Sur  les  coioniencemens 
de  la  typographie  k  Metz.  X,  111. 
Anfane  der  Buchdnickerkunst  in 
den  Niederlanden.  X,  455. 

Byzant.  Geschichtschreiber.  VII,352« 

C.    D. 

CScero.    Opera ,  Ausg.  in  Torin.  VI, 
127.  Lesarten  zu  Laelius.  VII,  111, 
Clapperton.  VI,  368.  VIU,  326. 

Commentationes     Sodetat    Gotting. 

Vol.  VI.    VU,  114. 
Crocodil  bd  den  Aegyptem  verehrt. 

VI,  470. 

David,   Armenischer  Philosoph.   X, 

362.  XI,  353. 
^esmoulm :  Histoire  nator.  des  rafea 

bomaines.  X,  229. 

Beotscher  Dichtersaal  von  Gebaoer. 

VII,  114.  DeoUche  Scbrifutdler 
als  Plaiparier.  VIII,  326.  s.  yir- 
cAoofegie,  Geographie  f  JUleratiir, 
Schäften, 

Diana  Sirona.  X,  227. 

Dichter,  Griech.  o.  RSm.,  ins  Deot- 

sehe  übersetzt  VI,  128. 
JMooyuüB.  IX,  369. 


Bdrisfs  Geographie.  VII,  115. 

Bdwards:  Charact^rea  phydol.  dea 
ra^es  bomaines.  X,  232. 

Kncydopfidieen.  IX,  473. 

Brde  im  Innern  hohl  und  bewohnt. 
IX,  120.  s.  Natwgeeckkkie, 

Erd  -  ond  Himnelskonde.  IX,  12a 
s.  Geographie, 

Brdmeasongen '  durch  Akxandr.  Ma- 
thematiker. VI,  238. 

Brhard's  M5ron.  VI,  239. 

Erziehongskunde.s.  C/aterric&Ifveseii. 

EtymoIo(peen.  IX,  121. 

ForceUini's  Lezicon  LatfaiOB.  VI,  364. 

o. 

Gebaoars  Deot.  Dichtersaal.  VU,  f  14. 

Crelehrte  Gesellschaft  in  Berlin,  Ver- 
dn  für  Brdkonde.  VII,  351.  in 
GdrKts,  Oberlausita.  Geadlschaa. 
VU,227.  in  London,  Africanische 
Gesellichaft.  Vm.  416.  ffirOrien- 
tal.  Literatur.  VII,  227.  in  Paris, 
Akademie.  VII,  467.  Geograph. 
GeseUschaft  VlII.  326.  in  PeuW- 
borg,  Akademie.  VIII,  204.  in  Rom, 
Verdn  für  archaolog.  Correspon- 
denz.  Vlli,  415.  s.  Gimmeiitotiofies, 
Af^motret,  Muieum, 

Gedichte,  Fransöt.  X,  113.  GHeth, 
von  Georg.  Christianos.  VI,  126. 
Imtein.  Ldirgedicbt  von  Claugh- 
ton.  VIÜ,  205.  Ged,  von  PhSo- 
charis.  IX,  235.  Ton  Reisig.  X, 
107.  von  Schöler.  X,  108. 

Geographie,  afl^emeifie.  NeueSchrif- 
ten.  Vi,  240.  VIII,  206.  IX,  474. 
X,  233.  Karten.  VIII,  206.  X, 
233.234.'  HandschnavonEdrid*s 
Geograph.  VII,  115.  Me,  Achil- 
lednsd  im  Pontus  Box.  VIII,  204. 
Anacharsis  Reise.  IX,  235.  ArgoRs. 
lX,120.Bati.lX,235.  Coelesyrieo. 
IX,  100.  Cyrendca.  VI,  131.  He- 
aperidengärten.  Vill,  iffjf,  Mea- 
aungen  der  Brde  durch  Alezandr. 
Mathemat  VI,  238.  Neapel.  VII, 
35a  Niger.  X,  365.  PaläsUna, 
VI,  131.  IX,  100.  PelU.  IX,  100. 
Petra.  VII,  468.  Campi  Raudii. 
VI,  238.  Sinder.  X,  455.  Giova- 
nelli:  Trento,  CitU  deRez}  eCo- 
lonia  Romana.  VI,  128.  Neue.  Ae- 
gypten..  IX,  120.  VIII,  324.  Be- 
völkerung der  Brde.  VIII,  326. 
Gciftoheniand  «nd  Borop.  TOikd. 
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IX,  d71.  Inaiea.  X,  t34.  N«tp«l 
und  leifi«  Uingebaogeo.  VII,  350. 
Niffer.  X,  365.  457.  Sardiiüei. 
VI^  229.    Spanien  and  PortugaL 

X,  365.  Pkymnke.  Brdeialn- 
nern  hohl  und  bewohnt.  IX,  120. 
Mcnschen-Ra^en.  X,  229. 234.  Tgl. 
Naturkunde.  Methodik  derGeogr. 

VI,  240.  X,  232.  234.  s.  Aeifefre- 
§ekreibungen, 

Geognosie  o.  Geologie.  ■•  Naiwrgt' 
»dUchte, 

Geschichte,  allgemeine.  X,  364.  Nene 
Anficht  von  der  Gecch.  VI,  132. 
X,228.  232.  Poirton  and  Cayx: 
Pr^cb  de  Thist  ancieone.  X,  234. 
Americaner  stammen  Ton  den  Juden. 
X,  364.  Asien.  VI,  131.  X,  236. 
Athens  BcTdlkerung.  VI,  237.  Bar- 
den. X,  236.  Belgicarum  renim 
scriptores.  VIH,  20Ö.  Caucasische 
Völker.  X,  236.  fingUnds  Gesch. 
T.  Lingard.  VI,  132.  Frankreichs 
H^dei  mit  der  LeTante.  IX,  369. 
Thierry :  LeUres  sar  Thistolre  de 
France.  VI,  132.  Thierry:  Hist. 
des  Gaules.  IX,  120.    Germanien. 

VII,  228.  Griechische  Gesch.  X, 
S34.  In  bildlichen  Darsteilabgen. 
VI,  240.  ^  von  van  Kanopen.  VIII, 
206.  Griech.  Colonieen  In  Sardi- 
nien. VI,  240.  Griech.  Caltar.  VI, 
839.  Hannibals  Uebergang  über 
die  Alpen.  VII,  468.  VI,  472.  Hin- 
dostan.  VI,  131.  Italien.  X,  236. 
Kimmerischer  Bosporus.  X,  228  ff. 
455.  XI,  353.  Mexico.  X,  237. 
Mittelalur.  VI,  131.  Mösien.  X, 
223.  Persien.  X,  236.  Römische 
Gesch.  X,  205.  in  bildlichen  Dar- 
•tellangen.  Vl,240.  Römenögeio 
Germanien.  VII,  228.  Sardinien. 
VI,  240.  VII,  229.    Scandinavier. 

X,  364.  Sitten  u.  Trachten  alter 
und  neaer  Zdt  VI,  129. 

Girmfe.  VII,  229. 

Gothische  BibelObtrsetaning.  X,  364. 

Grammatik.  Webster's  American  Dl- 
ctlonary.  X,  225.  Etzler:  Ueber 
den  Gebrauch  der  Zeitformen  dea 
Deutschen  Conjunctivs.  VI,  454. 
Etzler :  Ueber  die  Enallage  Imper- 
fecti  pro  plusquamperf.  im  Latein. 

XI,  212.  Etzler  x  Ueber  die  durch 
die  Partikel  ut  ausgedrückten  Sati- 
▼erh&ltnisse.  VIU,  98.  Schriften 
über  Französ.  Sprache.  X,  225. 
Kodier;  Eina—  dwDtotionaiirpa. 


IX,  473.  Griedi.  Grammatik  Ten 
Stephaslos.  X,  237.  Bloch :  Ueber 
die  Aussprache  Griech.  Diphthonge. 
IX,  101.  Syntaktische  Bemerkung. 
IX,  370.  Stephani  Thesaurus  L« 
Gr.  X,  363.  Hupfeld:  Von  der 
Natur  u.  den  Arten  der  Sprach- 
laute. IX,  451.  Hupfeld:  lieber 
den  Werth  der  bessern  Deutschen 
Mundarten  zur  Bewahrung  der  Vo^ 
calunterschiede.  IX,  353.  Medid- 
nifche  Latinitfit.  VII,  227.  Gram- 
mat  der  Sprache  der  Ijenape*  In- 
dianer. VI,  471.  Tgl.  Sprache, 

Gmithidsens  Analekten  iür  Erd  -  ood 
Himmelskunde.  IX,  120. 

H.    I. 

HaSnert  Ob  das  Prindp  des  Prote- 
stantismus oder  das  des  Kathollda- 
mus  der  Philosophie  mehr  zusage. 
VI.  368. 

Handachriften,  Cataloge  tob.  IX,  119. 

X,362. 
Herodotua.  VI,  365. 
Hesperiden  -  Gärten.  Vm,  207. 
Homerus.    Enter  Gesang  der  Blade 

überseUt  VI,  471. 

Honorar  auf  der  Univenitftt  in  Lon- 
don. VUI,  327. 

Horatius  übersetzt  VI,  128.  X,  113. 
Eine  Ode  in  Munk  gesetzt.  VIII, 
323.    Dessen  Bandusische  Quelle. 

IX,  370. 

Buttons  Briefe.  X,  233.  XI,  355. 
lesuiten  in  Brigg.  VIII,  418. 

Inschriften.  GnecAtscfte,  gefunden  in 
Aegypten.XI,  115.  in  Süd- Rosa- 
land  u.  der  Eur.  Türkei.  VUI,  823. 

,  X,  222  ff.  455.  XI,  115.  353.  aus 
Böotien.  VI,  127.  In  Oeatorrdch. 
XI,  354.  in  Siaiien.  X,  222.  Eine 
Gr.  Inschr.  erklirt  von  Hermann. 

X,  209.  0aei$ck9,  gefunden  In 
Pompeji.  X,  363.  Ilömi$ehe<,  ge- 
funden in  Bordeaux.  VIII,  205.  in 
Cöhi.  X,  363.  in  der  Isola  di  Far- 
nese  (Veji).  VI,  129.  in  Oester- 
reich.  XI,  354.  Eteostichon  In  Pa- 
dna.  VI,  238.  GioTanelli:  Sopra 
nn*  Iscriziono  Trentina.  VI,  128. 
Vgl.  Arekäol0gi9f  Münaen. 

Josophua.  IX,  100. 

Irren  der  lo ,  AbhandL  tob  Roing»- 
nnik  VII»  825. 


K.  L. 

Kciper  and  Klüte:  Nator,  Mensch, 

Vernunft,  ia  ihrem  Wesen  u.  Zu- 

■emmenhange  dargeetellt.  X,  288. 

Kirchenväter,  neue  Sammlung.  IX. 

119.  X,  112.  * 

Klopstockt  Oilea  u.  Ele^^ieen  erklart 

von  Vetterleiu.  VI,  239. 
Kruse:  Uebcr  denUrtprunir  d.Sprtr 

chcn.  VII,  350. 
Kühn :  Opuscula  academica.  VI,  127. 
Künste,  fünf  schone.  VI,  239. 
Kurowskv  -  Eichen :  Sonnentempel  d. 

alten  Europ.  Nordens.  VIII,  325. 
Lamg.  VI,  363. 
Lancaster.  X,  368. 
Lettres  de  Voltaire  et  de  Rousseaa. 

Vlir,  208. 
Literatur,  ^rmenuche.  X,  363.  Peiit- 

»cke,    Beiträge  zur  Altdeutschen. 

VI,  367.    Gegenwärtiger  Zustand 

der  Deut.  Lit.  VI,  239.    des  ver- 

gaiigeiien  Jahrzehends.    VII,  228. 

in  Krankreich.  IX,  119.     IwUsche. 

Laiigiüis'  Werk  darüber.  VII,  349. 

Orientalische,  VIT,  227.    Römische. 

Charpentien  Ktödessurlalit.  rom. 

X,  111.     üeber  Aesopus.  X,  111. 

ürbilius.  IX,  364.  Pudens.  IX,  232. 

Draaiatische   Tetralogie  in  Reim- 
versen aus  dem  Mittelalter.  X,  113. 

Spanische,  s.  Bouterweck. 
Lobeck's  Aglaophamus.  X,227.  459. 
Londoner  Universität.  Honorar.  VIU, 

327.    Ötudienplan.  X,  238. 


M.   N.   0. 

Macaronische  Poesie.  XI,  354. 

Mahlerei  der  Alten,    s.  Archäologie. 

Mai :  Scriptorum  vett.  nova  coUectio. 
IX,  473. 

M^moires  de  Tacadeaiie  de  St  Pe- 
tersbourg.  VIII,  204.  M^.  de 
rinstitut  de  France.  VI,  237. 

Möron.  s.  ErhaM. 

Monumens  in^dits  dWntiquit^  fi<rur^e 
parRaoul-Rochette.  VI,  24L  366. 

Moschopulus    über  Aussprache    der 

Griech.  Diphthonge,  x^  101. 
Mosharomer^s  etymolog.  Wörterbuch 
der  OberdeuUch.  Sprache.  VI,  133. 
Münzen,  Griechische ^  gefunden  in 
Süd  -  Russland  u.  der  Europ.  Tür- 
kei. X,  222  ff.  455.  XI,  115.  353. 
in  Yorkshire.  VIII,  325.  Römische, 
gefunden  in  FVankreich.   X,  466. 

b  Liüebonne.  VII,  tti.    in  9o\m. 


Vnr,  417.  in  Rom.  Vm,  417.    In 

Sachsen.  VII,  229.  in  Toskana.  X, 

226.  Münzen  des  Marinus,  VI,  23& 

Murex.  VIII,  324. 

Museum  criticum  Cantabrigiente  VoL 

II  Nr.  8.  VI,  127. 
Musik   der  Alten.  VI,  472.    VUl, 

205.  207. 
Mytholo(;ie  der  Arancaner  in  Ame- 
rica. VI,  130.     Classiache.   Aglao- 
{>bamus  v.  Lobeck.  X,  227.  Achil- 
esdienst  VIII,  204.    Apollofabcl. 
VIII,  207.  Artemis.  IX,  121.  Diana 
Sirona.  X ,  227.     Griech.  Mythol. 
auf  Etrusk.  Urnen  erweitert.  VII, 
115.  Hesperiden-Gärten.  VIII,207. 
Irren  der  lo.  VII,  325.    Mythraa- 
dienst  IX,  121.     TVorcTifcAe.  Son- 
nendienst o.  Priesterherrschaft  im 
Europ,  Norden.   VIII,  325.      Alt- 
persiiche.  Religion.  X,  456. 
Nägeli's  Vorlesungen  über  die  Mu- 
sik. VIII,  207. 
Naturgeschichte  der  alten  Aegytter. 
VI,  470.    Zustand  bei  den  Völkern 
des  ö:>tl.  Asiens.  VII,  468.     Ueber 
Bdellen  u.  Trochilus  VI,  365.  üe- 
ber Buccinum  u.  Murex.  VIII,  324. 
Geologie.  VII,  230    Geognostisch- 
petrefactolog.  Sammlungen  in  Hei- 
delberg. VI,  361.  Girafe.  VII,  229. 
Menschen  -  Ka^en.  X,  229.  232. 
Naturphilosophie ,  moderne.  X,  228. 
Niebuhr's  Rom.  Geschichte.  X,  235. 
Noraghcn.  VI,  240. 
D*Ohsson :  Des  peuples  da  Caucase. 

X,  236. 
OrbiUus.  IX,  364. 

P.   R. 

Pella,  Lage  von.  IX,  100. 

Petit -Radel:  Notices  sur  lea  Nun- 

ghes  de  la  Sardaigne.  VI,  240. 
Phoebus.  IX,  121. 
Pindarus,  übersetzt.  X,  362. 
Plato.    Ueber   die  mathemat.  Stdle 

im  Meno.  IX,  223. 
Plautus.     Die  Punischen   Verae  aw 

dem  Irischen  erklärt  Vllf,  323. 
Piinius,  übersetzt  u.  erläutert.  XI,1 14. 
PluUrchus.  Pompej.  36  eriäutert  VI, 

130.  Quellen  bei  d.  Lebensbesdirm- 

bung  des  jung.  Cato.  X,  91. 
Poirson  etCayx:  Pr^cis  de  rhiatoir« 

ancienne.  X,  234. 
Preiaaufeabe  d.  Acad^mia  d^  Cro- 
•aca.  \Jl  1, 414.    in  Glogau.  X:  114. 

%a  «fta^  Vn,  tt7.    inOxted. 


«05.   in  9arii.  VI,  470.  VII, 

IX.  369. 

d  de  laade  Imperat.  Aoasta- 
iraieD,   Ausg.  tod  Endlicher. 

205. 

Rom.  Dichter.  IX,  232. 
der  Alten.  VIII,  205.  824. 
ard*8  choix  des  po^ies  des 
adoars.  VI  11,  326. 
Schreibungen.  Burkhards  Rei- 

Arabien.  VÜI,  4 16.  Linde- 
1  iter  in  Batayiam  susc  VII, 
111,391.  Pacfio:  Voyagedans 
urmariqueetc.  VI,  131.  Wal- 
er:  Hist.  g^n^rale  des  Toya- 
U,  354. 

rium  Ton  Beck  berichtigt. 
349. 

Brdkunde.  XI,  354. 
hrift  aus  dem  Griech.  ent- 
BD.  IX,  236. 

d.  Archäographische  Expedi- 
^111,327.  Sprache.  Vm,  327. 

S.    T. 

;  s.  ^f^raclre. 

lukunst  u.  Schifibnamen  der 
8.  jintiquitäten, 

n,  neuauff^efundene,  Hand- 
t  Ton  Edrisi.  VII,  115.  Mai's 
orum  vett.  nova  collectio.  IX, 

Prisciani  Carmen  de  laude 
uii.  VIII,  204.    Ulphilas.  X, 

Neuenckienene  und  erfcAei- 
.  Amar*a  CoUection  des  Clas- 
I  latins.  X,  112.  Griech.  und 

1.  Kirchenväter.  IX,  119.  X, 
Sammlung  Deutscher  Ueber« 
Igen  Griech.  n.  Rom.  Dich- 
1,128.  Schulbücher  in  Frank- 

X,  457.   Sorelle  Bettoniane. 

2.  Zendavesta.  X,  456.  — 
,  133.  364.  VII,  352.  VIII, 
X,  118.  119.  474  etc.  Zahl 
(27  in  Deutschland  erschien. 
r.  VII,  114.  in  den  Nieder- 
I.  VIII,  323.  X,  108  iVacA- 
ckte  Werke  Deut.  Philologen 
^and.  VIII,  418.  Uebenetzte 
:he  Schrr.  in  fremde  Spra- 

Bdckh*s.  VIII,  207.     Bre- 
VI,  131.  Bouterweck's.  VI, 

X,  235.    Heeren's.  VI,  131. 

m,  115.    Ritter's.  XI,  354. 

Ss.  zum  Uebersetzen  empfoh- 

III,  326. 

gramm  über  einen  onpisaea- 

/.  FkU.  m.  Pädag.  UI  if.  IV  Jahrg. 


den  Gegenstand.  VI,  368.  Schul- 
rede desgleichen.  VII,  468. 

Schuixucht  IX,  368. 

Sophodes.  XI,  ll4. 

Sprache.  Kruse:  Ueber  den  Ursprung 
der  Sprache.  VII,  350.  Ueber  Ae- 
gyptiache  Sprache.  XI,  115.  353. 
DeuUche.  VI,  133.  367.  Der  Le- 
nape- Indianer.  VI,  471.  Griechi- 
sche mit  dem  Sanskrit  verwandt. 
VI ,  238.  Slavonisch  -  Russische. 
VIII,  327.    Tgl.  Gtammaiik, 

StephanI  Thesaurus  L.  Gr.  X,  363. 
XI,  352. 

Syrianus.  XI^  353. 

Tacitus.  Panckoucke's  Ausg.  d.  Ger- 
mania. X,  112.  363. 

Theater  der  Hindus.  IX,  474. 

Theocritus,  übersetzt.  X,  112. 

Thucydides.  IX,  118. 

Timanthes.  VIII,  316. 

Tod  als  Gerippe  gebildet.  VI,  473. 

Tragiker,  Griech.  VIII,  204. 

Trochilus.  s.  ^aturgetchkhte, 

Tumebus,  nicht  Turnebua.  VIII,  323. 

ü.  V.  w.  z. 

Ulphilas  Oothische  Bibelübersetziing. 
X,d64. 

Unterrichtswesen.  Englisches  Fag- 
gingRystem.  X,  240.  der  Jesuiten. 
VUI,  418.  Verbot  des  Besuchs  ih- 
rer Schulen.  X,  241.  Methode  m 
Unterricht  der  Kinder  in  Krank- 
reich. X,  457.  Ton  LafTore.  IX,  121. 
Ton  Wilderspin.  VI,  244.  im  Un- 
terricht der  Sprachen  Ton  Fabeck« 
XI,  354.  Ton  Suckau  u.  Vernier. 
VI,  133. 

Virgilius  ein  Druide.  VI,  471.  Des- 
sen Catalecta.  IX,  369.  Eichhof: 
Etudes  grecq.  sur  Vlrg.  VI,  127. 

Voltaire's  Rh^torioue  et  po^tinue, 
herausesg.  Ton  Johanneau.  VIII, 
826.  Dessen  u.  Rousseau*s  Briefe 
an  Panckoucke.  VIII,  208. 

Waickenaer:  Histoire  g^^rale  des 
▼oyages.  XI,  354. 

Wolf,  Fr.  Aug.,  Ton  einem  Makel 
befreit  VII,  231. 

Zeitschriften.  WieTiel  jährlich  auf 
der  Erde?  VI,  471.  in  Finnland. 
X,  109.  in  Spanien.  X,  108.  Deut- 
sche in  Nordamerika.  X,  109.  Neue 
Zeitochriften  in  Russland.  IX.  118. 
VIII,  327.  Akademische  Zeitochr. 
in  München.  VIU,  415.  Gruithui- 
aen's  Amdektan.  IX,  120.     Bairi- 
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•eher  literar.  und  markant.  Am^- 
er.  IX,  234.  Böitiffer's  Arehäo- 
i>gie  und  Kumt.  VI,  128.  241. 
Nouveau  Journal  Aaiatique.  X,  362. 
Dansk  Maanedstkrift  for  Littera- 
tur.  XI,  352.  Gazette  de  rinatru- 
ction  publique  in  Paria.  X»  109. 


RiToe  Germaniqve.  X,  109i>  C^hmih 
matiache  Zeitachr.  von  Marie.  X, 
110.  London  Unhreraity  Magazin«. 
XI,  114.  Peataknziadie  BlMer 
▼on  Niederer.  VII,  116.  Virctnia 
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Fnchi.  X,  366. 
FfiLin«,  J.  N   O.  IX,  «7. 
Füllw.  VI,  246. 
Fährmann.  IX,  475. 

fWaimg.  IX,  ler. 


Gabriel.  L.  IX.  476. 

GirCaer.  VI,  381.  VU,  355. 

tGnll,  J.  B.  X,  116.  t«. 

Goliniio,  A.  VII,  125. 

+  Gallctli     J   G.  A.  VI,  369. 

GalUiof.  VII,  239.     ' 

Oalloia,  J.  IX,  252. 

Garn.  IX,  474. 

Giragnon.  VII,  353. 

Ga*i[naiui.  XI,  118. 

Gattermann.  XI,  357. 

i-Gazii,  A.  VIO,  414. 

Gebauer,  J.A.,  in  Breaha.  Vn,855. 

vm,  211,    IX,  124.    J.  C.,  ia 

Hamburg.  XI,  252. 
Gehhard.  VI,  254. 
Gebbardi.  XI,  HS. 
Gebser,  A.B.  IX,  373.  X,  47t. 
Geerling  Vlll,  214. 
Geiger.  VI,  255. 
Geiüheim,  C.  W   VI,  379. 
Gelnke.  VII,  353. 
Geneve,  8.  VI.  245. 
Gengier,  A.  VI,  384. 
Gent.  VII,  353. 
Gerbe.  XI,  256. 
Gerbel,  J.  VII,  356. 
Gerber.  X,  245. 
Gerhardt.  X,  245. 
f  Cerikc.   VI,  3SS. 
Gerlach,  0.,  in  BraimtberK.  VI,  378. 

VIII,  210.    in  Paderborn.  X.  249. 
Ton  Gorsdorf.  X,  366. 
Geaelliiis    H.  VII,  2^4.  IX,  374. 
Genntu».  X,  125. 
Geuler.  Vf,  350. 
Gieac,  A.  Vlll,  215. 
Giesebrpcht,  A.  VI,  373.  476.   IX, 

126.  X,  466. 
GleiMka.  Xi,  124. 
Gilchrist,  J.  B.  Vn,  125. 
Giaeviui.  X,  478. 
Ghdraw.  X,244. 
Gläier,  C.  W.  X,  123. 
Gls<e«atd,  E.  IX,  247.  X,12aS44. 
Gleim.  VI,  476.  VII,  358. 
etiemann.  VII,  236. 
von  Glübig.   IX.  S43.  Xi,a58. 
Glöckner.  X,  478. 
f  Goeckingk,  L.  F.  G.  nd,  VI,  245. 

869.  VII,  232. 
GUiler.  VU,  397. 


I» 


GSbriiif  .  Vn,  234.  • 

GoellTH.' IX,  248. 

Göppert  VII,  2d6.  X,  478. 

Göroidt  XI,  121. 

f  Gdtchen ,  G.  J.  VI,  369. 

Göachl.  VIII,  419. 

GöM.  VII,  353. 

Götting,  A.  IX,  374. 

Gözinger,  M.  VI,  261. 

Goldhorn ,  J.  D.  IX,  246. 

Goro  von  Agyafalva,  L.  VII,  239. 

Gottbold.  VI,  383.  IX,  480. 

Grabow.  VI,  476.  X,  478. 

Grabowski.  X,  473.  XI,  363. 

Gräfe,  C.  VI,  477.  IX,  248.  XI,  12«. 

Gi'äff.  IX,  477. 

t  Grä8»e,  J.  G.  VI,  369. 

GräsBner.  XI.  366» 

Grater.  XI,  120. 

Gra£F,   b  Köniftberg*  X,  477.    in 

Wetzlar.  VIII,  423. 
Graffunder.  IX,  474. 
Gramberg,  C.  P.  G.  VIL  239.  359. 

X,  478. 
Grangö ,  H.  VI,  264. 
Grant,  R.  VII,  125. 
Gräser,  J.  G.  XI,  364. 
Grashoff;  in  Cöln.  IX,  475.  in  Dös- 

seldorf.  VII,  358.  XI,  358. 
Grassmann.  VII,  236. 
Gravenhorst  IX,  124. 
Gravert.  IX,  48a 
Grats.  VII,  360.  X,  242. 
Grebel.  X,  477. 
f  Grevener.  VII,  116. 
Griepenkerl.  VII,  353. 
Griesbabcr,  F.  C.  VlI,  237.  IX,  127. 
Grimm,  J.  u.  C.  W.,  Xf,  120.361* 
-Gröbel.  VII,  354.  XI,  117. 
Gröning,  S.  F.  VI,  379. 
i  Grotsch ,  £.  VI,  383. 
Gross.  XI,  363 
Grosse,  in  Erfurt  IX,  480.  XI,  118* 

in  Stendal.  XI,  124. 
Grossmann,  C.  G.  L.  Vm,  423.  X, 

124.  XI,  120.  363. 
▼on  Grossmann,  VI,  379. 
t  Grotb,  J.  Ö.  F.,  in  Wismar.  VII, 

360.  IX,  237.    in  NenstreUts.  XL. 

865. 
Grobe,  J.  VI,  263. 
Gruber.  X,  125.  478. 
Grüneisen ,  J.  C.  J.  XI,  252. 
Grüson.  X,  465. 
Grützner.  VI,  255. 
Grand,  F.W.  XI,  252. 
Grünes,  H.C.  XL  120« 
Granert,  J.A.  VI,  37& 


Gryiar.  VII,  235. 
Gudermann.  VII,  359.  XI,  116. 
Guerike,  Ph.  VI,  477.  X,  121. 
Günther,  in  Bruchsal.  VI,  248.    C 

F. ,  in  Leipzig.  X,  124. 
Günzel.  VII,  355.  XI,  119. 
Gaggert,  J.  XI,  367. 
Guilleaume.  VII,  354. 
Gandolf.  IX,  126.    X,  249. 
+  Gurlitt,  VI,  382.  XI,  249  ff. 
i  Gurster,  W.  VIII,  413. 
Guttmann ,  A.  X,  472. 
t  Guyot,  H.  D.  VI,  244. 

H. 

Haacke.  XI,  124. 

Haag,  A.  IX,  477.  X,  247. 

van  Haar,  G.  B.  XI,  121. 

Haas.  X,  249. 

f  Haberland,  G.  E.  X,  116. 

Haberer.  VI,  250. 

Häberle,  C.  VI,  384. 

Hänel,  in  Breslau.  YI,  379.    G.,  ia 

Leipzig.  VIII,  423. 
Hänisch.  VII,  359. 
Hänie ,  C.  H.  IX,  128. 
Hansel.  XI,  361. 
Häntjes.  X,  256. 
Härteil.  VII,  356.  XI,  121. 
Hagemann.  VlI,  358. 
Hagen.  X,  473.  477.  478. 
von  Hagen.  X,  470.  XI,  117. 
Haggenmüller,  J.  B.  VI,  384. 
Hahn ,  J.  C,  in  Friedland.  VH,  12a 

IX,  247.    A. ,  in  Leipzig.  X,  124. 
f  Haider  Schah.  IX,  121. 
t  Hainer.  IX,  237. 
i  Halma.  VIII,  209. 
Halsband.  IX,  127. 
Hamann,  H.  O.  VI,  382. 
t  Hamilton,  J.  XI,  356. 
von  Hammer,  J.  VI,  263» 
Hand,  F.  X,  244. 
Hanke.  IX,  244. 
Hantschke.  XI,  358. 
Hardorff,  G.  XI,  252. 
Harrisson.  X,  242. 
Hartmann,    in  Coesfeld.  XI,    116. 

t  C.  F.  A.,  in  Hamburg.  VI,  369. 

382.  H.  L.,  in  Grimma.  VH,  471. 
Härtung,  G.,  in  Erfurt.  VI,  134. 

f  A. ,  in  Berlin.  X,  110. 
Hartwig,  inBraunachvreig.  VII,  363. 

G.  A.  F.,  in  Corbadi.  X,243. 
i  Harzmtnn.  VII,  473. 
Hase,  C.  A.  VI,  385.  X,  124.  XI,12L 
Haaenbalg.  VU,  353^  IX,  376. 


Hasse,  F.  C.  A.  VU,  355.  IX,S46. 

X- 123. 
f  Hassel',  G.  VI,  S57.  X,  115. 
Hasselbach.  VH,  359. 
Hassler.  VI,  136.  VU,  360. 
f  Haug.  XI,  116. 
Hauk.  VI,  379. 
Haun,  C.  W.  Vn,473. 
Haupt.  VI,  134.  X,  477. 
Hausdorf.  X,  472. 
Hauser.  XI,  118. 
Hautz ,  J.  F.  Vn,  121. 
Heyne.  VI,  375.  VII,  118. 
Hebenstreit.  X,  117. 
Hecht ,  E.  A.  IX,  240. 
Heerwagen ,  J.  M.  VI,  371. 
Heffter,  M.  W.  VI,  376. 
Hegmann.  VIII,  419. 
Heidenreich.  VI,  258.  X,  478. 
Heidler.  VII,  359.  IX,  239. 
Heilmaier.  VIII,  419.  XI,  116. 
Heimann ,  J.  VII,  354. 
Heinike.  XI,  122. 
Heinrich,  in  Bonn,  IX,  480.    C.  W.» 

in  Potsdam.  VI,  134. 
Heinrici.  VI,  383. 
Heinsius.  VII,  236.  VUI,  2l4. 
t  Helling.  VIII,  419. 
Helmholtz.  VI,  257.  VH,  357. 
Hempel,   in  Bromberg.  X,  477.    J. 

W. ,  in  Leipzig.  VUI,  423. 
Hengstenberg.  IX,  238. 
t  Hennicke ,  J.  A.  IX,  237. 
Henning.  VI,  248. 
Henry.  XI,  357. 
Hepner.  VI,  480.  XI,  368. 
Herbart.  XI,  120. 
Herber.  XI,  116. 
Herbst,  C,  in  Danzig.  VIII,  419. 

in  Wetzlar.  VIII,  423. 
Hering.  XI,  124. 
Hermann,  in  Aachen.  IX,  238.  X,365. 

G.,  in  Leipzig.  VI,  255.  VU,  472. 

XI,  125.  367. 
Hermelates ,  G.  XI,  254. 
Hermes.  VI,  382. 
f  Hermsdorf,  J.  VI,  369.  381. 
Herold.  VII,  359.  XI,  367. 
Herr ,  A.  VII,  357. 
Herrmann ,  in  Brfurt.  IX,  480.   XI, 

118.    t  «n  Wismar.  VII,  360. 
Hertel ,  F.  G.  W.  XI,  126. 
Herten.  XI,  358. 

Herter.  VI,  372.  IX,  124.  X,  466. 
Hess,  P.  C.  VI,  383.  VIII,  212. 
Hesse,  L.  F.   VU,  238.    IX,  375. 

XI,  367. 
HeUch.  YU,  360.  n 


HemanB*  VIU.  214.  IX^'  1^. 

HeossL  IX,  124. 

f  Heyse,  J.  C.  A.  X,  lll 

Ton  Hieronymi.  IX,  247. 

f  Hildebrand,  J.  B.  A.  VII,  117. 

Hildebrandt.  VII,  358. 

Hilker.  VUI,  213.  IX,  126.  X,  249. 

Hiller.  VI,  379. 

HUpert  XI,  124. 

Hindenborg.  VII,  355.  VHI,  212. 

Hinrichs,  E.  F.  X,  251. 

Hinz,  S.  VIII,  419. 

Hinze.  X,  472. 

Hipp.  XI,  251. 

HirM:hnitz.  VII,  353. 

Hocheder,  J.  N.  L.  VIÜ,  419. 

Hochmuth.  XI,  116. 

Höchsten.  X,  477. 

Höfer,  in  Greifswald.  X,  244.  f  J.  a 

A. ,  in  Schleis.  VII,  469.  IX,  248. 
Hoegff.  IX,  126. 
Höpffoer.  VIII,  210. 
Höpfner,  fi.  F.  in  Leipzig.  VU,  472. 

F.,  in  Danzig.  VIII,  420. 
i  Hörstel,  J.  N.  L.  VIII,  413. 
Hoffmann,  in  Ansbach.  X,  366.    in 

Aschaffenburg.  VIII,  418.  inBnnz- 

lau.  VII,  235.   in  Halle.  VII,  235. 

in  Jena.  IX,  373.   in  Königsberg. 

XI,  363.  in  Königswalde.  VII.  239. 

1  G.  B. ,   in  Nürnberg.  IX,  12t. 
Hoffmeister.  VII,  353. 
Holdermann,  G.  VII,  237.  X,  251. 
f  Hollandus ,  Th.  XI,  254. 
Homeyer.  X,  478- 
Honigmann.  VII,  358.  XI,  117. 
Honneus ,  F.  G.  VI,  475. 
Hopf,  J.  X  121. 
Hoppe.  IX,  480. 
Horack ,  M.  IX,  476. 
Hormayr,  J.  8.  VII,  356. 
Ton  Hormayr.  X,  470. 
Hörn ,  J.  F.  IX,  373. 
Hornschuch.  VlU,  214. 
Hoss.  VI,  476. 
Hotho.  X,  469. 
Huber.  VI,  256. 
Hucke.  XI,  118. 
Hubner,  F.  A.  F.,  in  Berlin.  X,  469. 

J. ,   in  Dusseldorf.  X,  477.     f  J., 

in  Hamburg.  XI,  255. 
Hüllmsnn.  VI,  134. 
HäUtett.  XI,  358. 

Hüncfeld.  VI,  480.  Vn,236.  X,478. 
Hug.  VII,  121. 
t  Humblot,  P.  VIII,  414. 
Ton  Humboldt,  A.  VI,  248.  VH.  3S2. 

X,469.    W.,  IX, 372. 
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f  Hnnddker,  W.  Th.  VI,  245.  37a 

378* 
t  Hundiu».  VI,  477.  ^ 

HuDg,  A.  IX,  247. 
Hant,  J.  VII,  355. 
Hurter.  VI,  J61. 
Hanvitz,  H.  VII,  125. 
Huccher ,  J.  C.  X,  366. 
fHuscbke,    J.  G.   Vil,  232.    356. 

IX,  122.  XI,  122. 
Huftwedel,  J.  XI,  255. 
Uutter,  J.  P.  VI,  384. 

I.     , 

Jacob,  G.,  in  Coln.  VI,  476.  IX, 
475.    C.  G. ,  in  Posen.  VII,  359. 

X,  251.  XI,  121. 

Jacobi,  C.  G.  J.,  in  Königsberg.  VI, 
134.  X,  472.  XI,  364.    in  Pforta. 

XI,  365.    in  Rinteln.  \U,  359. 
Jacobs.  IX,  480.  X,  368. 
Jackel.  IX,  124.  238.  X,  466. 
Jäger,  in  Donaueschingen.  VII,  120. 

F.  W.,  in  Hamburg.  XI,  251. 
Jahn,  J.  Chr.  VII,  471.  XI,  364. 
Jahmiark.  X,  468. 
Jaker.  VI,  381. 
J&kle.  VII,  120. 
f  von  Jallinger,  IX,  372. 
+  Jann ,  F.  X.  yUI,  413. 
Janson.  IX,  477. 
Jarcke.  VI,  476. 
Jarofch.  X,  478. 
Jäsche.  VI,  249. 
Ideler.  X,  469. 
Jeloneck.  IX,  373. 
ligen ,  C. ,  in  Berlin.  VI,  246.  373. 

X,  468.  in  Pforta.  X,  478.  X,  365. 
Illig.   VIII,  418. 

Johnssen.  VII,  360.  V       • 

Jonas,   E.  A.  W.,   in  Brandenlmrg. 

VI,  376.    in  Berlin.  VII,  359. 
Jordan,  J.  X,  366.    J.  H.  IX,  475. 
t  Irion.  Vin,  413. 
Jttoge,  J.  XI,  255. 
Jungnitz.  .IX,  480. 

f  Kabath,  Job.,  in  Breslau.  VI,  247. 
XT,361.  Jos.,  iAGleiwitz.X,477. 

XI,  360. 
KAbler.  X,  473. 
Kamp,  F.  A.  VI,  879. 
Kämper.  IX,  480. 

Kämpfer ,  A.  H.  B.  YU,  1S6.  IX. 
247.    XI,  365. 


Kastner ,  in  Bielefeld.  VI,  258.  t*J. 

F.,  in  Mersebarg.  X,  116. 
KäaflFcr,  J.  E.  R,  Vn,  471.  X,  366. 
Kaiser,  C,   in  Landshut.   VI,  384. 

in  Lauban.  XI,  367^ 
Kalbhenn.  XI,  118. 
Kaletta.  VI,  247.  VIII,  419. 
Kalter.  Vi,  379. 
Kampmann.  XI,  121* 
▼on  Kamptz.  XI,  117. 
Kannegiesser,  in  Berlin.  X,  468.  477. 

C.  L.  in  Breslau.  VI,  379. 
Kanzler.  X,  466.  477. 
Kapp,   F.,  in  Hamm.  X^  121.  478. 

A. ,  in  Minden   IX,  480. 
Karnstedt,  J.  XI,  123. 
Kaufmann.  IX,  127. 
Kaulfuss.  VI,  134.  252. 
Kaulich.  XI.  119.   ^ 
Kawerau.  XI,  116. 
Keferatein,  K.  W.  VI,  480.  X,  478. 

XI,  368. 
Kehl.  VII,  120.  VIII,  421. 
Keil,  P.A.  ß.,  in  Breslau   VI,  379. 

O.  Th. ,  in  Liegnitz.  IX,  247.    ia 

Mannheim.  IX,  477. 
Keimer.  VII,  J26.  X,  248. 
Kek.  VI   247. 
Keller,  in  Berlin.  XI,  357.    f  J.  M., 

in  Büdingen.  X^17. 
f  von  Keller.  XI,  V7. 
Kemper.  X,  249. 
Kerlen,  G.  X,  122. 
Kersten.  VIII,  213. 
Keseberg.  XI,  122. 
t  Kessel,  C.  C.  X,  118.  XI,  367. 
Kessler.  X,  478. 
Kienert.  XI,  357. 
Kieser.  IX,  373; 
Kiessling.  VII,  118. 
Kilian.  VI,  375. 

f  Kinzel ,  K.  G.  VI,  379.  Ut^Vtt 
Kirchhoff.  X,  249. 
Kirchner.  VIII,  214. 
Kistemaker.  XI,  365. 
Klähr.  VI,  258. 
Klamberg.  VHI,  215. 
Klapper.  IX,  238.  X,  865.  XJ,  36S. 
Klaus.  VII,  126. 
Klausen.  X,  241. 
Klee.  X,  471.  ' 
Kl^eiminger.  X,  247. 
Klein ,  in  Berlin.  XI,  857.    in  Ldp- 

sig.  IX,  246.    fln  Schniedeberg. 

X,  476. 
Kleine.  X,  478. 
Klettke ,  A.  VI,  879.  VÜI,  213.  X, 

472.  • 


Jmkrh./.  nu,  u.  JnUmg'  BI «.  IV  Jakrg. 


EBm,  fai  BwteML  X,  866.  C,  li 

Ldpiig.  XI«  Itl.  664. 
KBadwMtli.  Vm,  419. 
KHBf«b^  VL  186.  Vn,  867. 
KUngenttoB,  J.  T.  XI,  116. 
Ktoeden.  VI,  875. 
EIodmIi,  J.  XI,  119. 
Rio««,  C.  B.  VI,  134.  258.  X,477. 
KlapH.  XI,  128. 
KMbel.  XI«  117, 
Ka«U.  X,  845. 
KnieweL  VIII,  419. 
Kndpfler.  X,  468.  477.  XI,  366. 
f  Kiuto.  VIII,  414. 
tnorr.  VI,  134.  Vn,  118. 
Kobwitein.  XI,  365. 
KMh,  iaHaanoTw.  XI,  861.    J.'F. 

W.,  in  Bfagdolwrc.  XI,  864.    in 

OftaborcTvi,  856.    H.»  in  Pe- 

tonhamo.  X,  182.    F.,  In  Stet- 
tin. VTl,  236. 
tKodiikM.  VI,  368. 
5liler,  In  Bml^a.  X,  472.  In  Gdik 

XI,  117.    k.  H.,  in  WAnborg. 

VI,  263. 
Kftne.  IX,  125. 
König,  in  Breslau.  X,  478.    in  M^ 

■een.   X,  473.     J.  L.,  in  Meon. 

VI,  373.  X,  468.  478.  in  Ratibor. 

VI,  258.  XI,  866.    in  lUsit.  VI, 

258.  X,  478.  m_ 
Kdpke,  G.  6.  a^,874.  VIII,209. 

IX,  480.  X,  468. 
Körber.  VII,  359. 
Kömer,  in  Oeb.  VII,  289«    H.  L., 

in  Preulan.  IX,  126. 
Kötscbaa.  XI,  366. 
KohlhM».  vn,  359. 
Kohfaraofch.  IX,  480. 
Koken.  IX,  476. 
t  Ton  KoUer.  vm,  218. 
Kopt  X,  475. 
Kopp.  IX,  475. 
Koppe,  C.  F.  A.  VII,  856. 
Korfi:  XI,  858. 
Körte.  VI,  135. 

Körten,  W.  VI,  183.  DL,  288.  X,  477. 
KortuB.  VI,  135. 
Koaegarten.  Vm,  214. 
Koatka.  VII,  856. 
Kottenhahn.  Vü,  473. 
Krabbe.  XI,  121. 
Krach.  VU,  471. 
Krämer,  F.  B.  A.  XI,  251. 
Kraft,  in  Cöh.  VI,  135.    F.  C,  la 

Haabarg.  VI,882.  XI,  249«: 
Kräh.  VIII,  210. 


Knaar,  G.  X,468. 

tKraate,  J.  a  H.  IX,  286. 
reliaer.  IX,  878. 
KretMhnar,  in  BrMnberg .  VII,  23& 

inHalbentadt  VII,865.  VIII,  211. 

213.    F.,  in  LnelLaa.  XI,  364. 
Kreynig,  J.  G.  VUI,  218.  X,  473. 
Kribben.  XI,  858.      . 
Krieger.  X,  473. 
Krbtophl,  J.  Vn,473. 
Krkz.  IX,  480.  XI,  11& 
KrölL  VI,  254; 

▼.  KrolikowdLi.  VII,  359.  X,251. 478v 
Krüger,  in  Berlin.  VI,  373.  X,  468. 

in  Braonschweig.  VIII,  2a.   IX, 

128.    in  Dreeden.  X,  125.   867*. 

In  Raiitenbnrg.  XI,  lä. 
Krag.  VIII,  422.  X,  123. 
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XI,  128. 
T^tohäoaeii.  VI,  257. 


■      .  j 


ü.  V. 

IWfne.  XI,  124. 

Ulmi  VI,  13*.    Vn,  860. 

Ungarn.  Vllj  360. 

Upeakt  VI,  266.  VH,  473.  XI,  128. 

Uö^coht  VL  266.    IX,  ^9. 

Ytnedig.  XI,  124. 

Verona.  XI,  124. 

VfettM.  XI,  124. 

Warbwg.  X,  476.  ^ 
WafendötL  IX,  127.  :    i  j. 
Warschau.  VI,  262.  XI,  128. 
Weilburg.  IX,  128. 
Weimar.  X,  255.  XI,  362. 
Weissenfeis.  XI,  366. 
Wertheim.  VI,  262.  IX,  478. 
Wesel.  VII,  478.  X,  256. 
Wetzlar.  VI,  135.  263.    VII,  478. 

VIII,  423. 
Wien.  VI,  263.  VD,  239.  K,  128. 

X,256. 
Wiesbaden.  VH,  239.  VOI,  215. 
Wismar.  VII,  360. 
Wittenberg.  VI,  135. 263. 477.    VH, 

236.  360.  478.  VIU,  215.  X,  256. 

476.  478 
Wolfe'nbuttel.  IX,  128.  XI,  120.  124. 
Wormditt.  VII,  234. 
Worms.  XI,  125. 
Würtemberg.  VII,  360. 
Würzburg.   VI,  263.  266.  VH,  127. 

XI,  128. 

Z. 

Zeitz..  VI,  264.  VII,  478. 

Zellendorf.  VII,  358. 

Zittau.  VII,  239.  XI,  125. 

Zerbst  XI,  125. 

ZüUichau.  VI,  264.   VII ,  239.  859. 

478.  IX,  480.   X,478. 
ZuzeUe.  VII,  234. 
Zwickau.  XI,  126. 


Drnekfeliler. 
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\ 


JalurbOdicir  X»  139  Z.  19  statt  dk  Fhigmenie  sehr.  iVetet  F\r0gmm4 
—  140  —  11    »    tmdm  sehr.  tifi4  dktdb^  im  m 
2    -7    Beroinn  ichr.  Henime  * 
—  -*-    6    —    Hpac  ichr.  TETfirff 

7  nach  umd  tetxe:  die  Aöat/^e  Ferwmikathmg 

150  —  27  statt  etwoi  sehr.  ei»a 

5  t.  o.  aetie  nach  MaUhm  hinsa :  §  lia  XV  ed.2. 

154  —  19  ▼.  u.  aUtit  ff  tin  der  Klaioaer)  achr.^^ 

155  7^    3  statt  Ifidtiov.  91  ^.  Ük  acbr.  IßaziqPf  3}  A 
159  —    9  ▼.  a.  atreicbe  m 

16Q  —  l4,sL  den  DteM  achr*  M BewJdbuMf  ilet  McM» 
162  —  Ift  at  Orcii  ^  iUitt«t  aclur.  ühw  —  Aoia 

.  4  ▼•  Q.  statt  /o^  sehr.  e9ii$fnoki 
n  0.  '20  aUtt  iS^a  sehr.  Csfir. 

—  —  259  —  17  statt  S^mKUvtffoMnmg  sehr,  argaliier/iisiiinfa» 

—  '    —  260  —  15  T.  o.  statt  «itfeniHN/ene»  sdir,  tnitarffeftciieii 

—  Yin,  326  statt  üenoiMird  sehr.  Raynouttrd 

—  XI,  256  Z.  11  statt  Keuzingen  sehr«  Kenzingen 
— 13  statt  500  sehr.  650. 

Einige  Fehler  in  den  Namen  der  in  den  ScholnachrichtMi  raf- 
gef&hrten  Gelehrten  aind  ia  dem  Penonenregiiter  Terbeaaert  worden. 


—  166  — 
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Litterarischer  Anzeiger. 


•B^f  ist  dem  litterarischen  Pal>li]caiii  bekannt,  dasi  nch  im  Laufe  des  Jali- 
res  1818  ein  Verein  bildete,  in  der  Absicht,  die  trefflichen  in  Holland  er- 
schienenen Ausffaben  der  Grieddschen  und  Römischen  Classiker,  die  ans 
dem  Bachhandel  verschwunden  waren,  durch  neue  verbesserte  und  ver- 
mehrte Abdrücke  wieder  allgemein  sugänglich  zu  machen,  der  mit  Liebe 
zur  Sache  und  unter  Berathung  ndt  kundigen  Blännern  entworfene  l^lan 
kam  auch  zur  Ausfuhrung,  und  es  sind  seitdem  zu  Stuttgart  folgende 
Classiker  in  neuen  Abdrücken  erschienen: 

1.  Cornelius  NepOB,  mit  den  sftmmtlichen  Anmerkungen  der  gnn 
ssenStavemschenEdition  undzalilreichen  Zusätzendes  neuen  Herans- 
gebers, Diaconns  Bardili  in  Urach,  der  zngleich  den  Text  des 
Schriftstellers  selbst  nadi  mehreren  vorher  unbenntiten  •  kriti- 
schen Hilfsmitteln  reeensirte,  1820.  2  Bde.  in  gr.  8. 

Preis  anf  Druckpapier  4  Thlr.  12  Gr. 
auf  Schreibpapier  6  Thlr.  20  Gr. 

2.  Caesar^  nach  dem  Texte  nnd  mit  den  sämmtlichen  Anmerkungen 

der  Ansgabe  von  Oadendorp,  ans  dessen  übrigen  Commentarien 
der  Besorger  des  neuen  Abdrucks  (Diaconns  Bwrdiii)  alles  an  (h^ 
und  Stelle  in  Klammem  nachgetragen  hat,  iras  erläuternd  oder 
berichtigend  sich  auf  den  Commentar  zn  Caesar  bezieht,  1822,  2 
Bde.  in  gr.  8. 

Preis  auf  Drockpapier  6  Thlr.  20  Gr. 
auf  Schreibpapier  9  Thhr. 

S»  Li  vi  u  8,  nach  dem  Texte  und  mit  den  sämmtlichen  Anmerkungen 
and  Abhandlungen  der  Ausgäbe  von  Drakenborch ,  dessen  eigenes 
Handexemplar  von  dem  Herantgeber,  Professor  Klalber  d.Aelt.,  bei 
dem  neuen  Abdrucke  zu  Grunde  gelegt  werden  konnte,  der  dadurch 
im  Texte  und  in  den  Noten  vielfach  berichtigt  und  vermehrt  wor- 
den ist,  1820-28,  15  Bde.  in  gr.  8. 

Prcb  anf  Druckpapier  47  Thlr.  8  Gr. 
anf  Schreibpapier  68  Thlr.  22  Gr. 
Neben  den  genannten  Ausgaben  sind  in  dem  nehmUchen  Verlage  zur 

Erläuterung  vieler  Stellen  in  den  Classikem  erschienen: 

4.  Griesinger  de  Servitute  luminum. 

Preis  auf  Druckpapier  1  Thlr.  12  Gr. 
^  fFurm  de  ponderumy    nummorum^    mensurarum 
ac   de  anni  ordinandi  rationibua  apud  Roma- 
nos  et  Graecos^  1820.  in  gr.  8. 
Preb  anf  Druckpapier  1  Thlr.  8  Gr. 

Sclireibpapier  2  Thlr. 
Uebcr  die    gelungene  typographische  Ausführung    der  aufgezählten 
Aasgaben,  über  die  Zweckmässigkstt  des  ganiea  UataroehaMS  und  dia 
^    Utt.  Ans.  No.  VUl. 


bei  de«  imm  AMn^  UwiMte  8«^  hthm  Mk  timptUmim  Ste- 
hen dei  Ja-  vnd  AutlaiidM  anf  die  ehrenvoUtte  Art  aiugetinrocheii ,  «ad 
aooh  die  Kaie.  Oeeterreichitehe ,  die  Kais.  RoMiache  uim  die  K6fd(L 
Baieriiche  Regierung  haben  darch  Sabeeription  auf  eine  beetiaimte  An- 
sahl  TOD  Bxemplaren  die  g'eoieiiiaAtsigeii  Abeichten  der  UntemehiMr  n 
befSrdem  gemnt.  Wenn  deieen  ungeachtet  die  Verleger  der  oben  ge- 
nannten Auegaben  mit  den  bie  jetzt  erschienenen  CiaisilLeni  yor  der  Hand 
ihre  Wirlcsaiakeit  beschliessen ;  so  ist  die  Ursache  dsTon  theils  dem  Tode 
einiger  Mittheilhaber,  theils  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dasä  die  neocn 
Abdrücke  bis  jetzt  nicht  deu  Absatz  gefunden  haben ,  welchen  man  sich 
bei  der  darauf  gewendeten  Sorgfalt  yersprechen  zu  dürfen  glaubte.  Wo- 
fern der  Grund  dieses  Mangels  an  grösserer  TheÜnahme  Ton  Seiten  des 
Publikums  in  dem  Preise  der  neuen  Ausgaben  zu  suchen  sejn  sollte ,  so 
ist  es  allerdings  wahr,  dass  derselbe  dem  anfftnglichen  Prdso  der 
Originalausgsben  beinahe  gl^chkommt;  —  in  Versteigerungen  musstcn 
aie  seit  geraumer  Zeit  ungleich  theuerer,  der  Drakenborchische  LiTiut 
z.  B.  mit  120  —  140  FL  boahlt  werden —  wer  jedoch  den  grossen  Unter- 
adiied  der  Papierprdse  und  Druckkosten  in  der  früheren  nnd  in  unserer 
Zdt  bedenict  und  die  Süssere  Ausstattung  der  von  uns  besorgten  Abdrücke 
mit  der  der  HolUndischen  Originale  zusammenhält,  wird  den  für  die  ein- 
zehien  Autoren  angesetzten  Pnis  gewiss  der  hSchsten  Billickeit  aa^emee- 
aen  und  in  keinem  Betrachte  ungebührlich  finden.  Zudem  nal>en  wir,  am 
zu  grosserer  Verbreitung  der  gedachten  Ausgaben  alles  zu  thun,  was  wir 
▼ermögen,  uns  entschlossen,  eine  den  Taterländischen  Lehranstalten  zuge- 
atai^ene  Vergünstigung  auch  auf  die  gelehrten  Anstalten  des  Auslandes, 
Jedoch  nur  bS  unmittelbarer  Bestellung  auszudehnen  und  ihnen  bei  der 
Abnahme  Ton  Exemplaren  unserer  Ausgaben  20  Procent  Rabbat  zu  be- 
willigen, ao  dass  ein  Exemplar  des 

Cornelius  Nepos  auf  3  Thlr.  15  Gr.  u.  5  Thlr.  11  Gr. 
des  Caesar  auf  5  Thlr,  11  Gr.  u.  7  Thlr.    5  Gr. 
des  Livius  auf  37  Thlr.  21  Gr.  u.  55  Thlr.    3  Gr. 
der  Wunnschen  Schrift  auf  1  Thlr.    2  Gr.  u.    1  Thlr.   14  Gr. 
und  der  Abhandlung  Ton  Giiesinger  auf  1  Thlr.    5  Gr. 
zu  stehen  kommt.    Wir  schmeicheln  uns  mit  der  Hoffnung,    dass  das  ge- 
lehrte Publikum  bei  den  so    gestellten   billigen  Bedingungen  uns  durch 
zahlreiche  Abnahme  für  die  auf  dies  Unternehmen  verwandten  nicht  un- 
beträchtlichen Kosten  entschädigen  werde,   und  eeben  noch  zum  Schlosse 
die  Versicherung,    dass  wir  bei  grösserer  Theikmhme  von   seiner  Seite 
gern  bereit  sind,  den  schon  eedrucEten  Autoren  einige  andere  namentlich 
einen  neuen  vollständigen  Abdruck  der  kostbaren  Graevisch-Garatonischea 
Ausgabe  von  (Mcero's  Reden  mit  den  nötbigen  Zusätzen  und  Berichti- 
gungen folgen  zu  lassen. 

Stutt£^,  im  November  1829. 

Der  JFüftembergiache  Ferlags-Verein  für  alie  Gasstker. 

Norddeutsche  Buchhandlungen  woUen   sich  künftig  mit  ihren  Bestel- 
lungen wenden  an 

F,  C  Löflund  und  Sokn 
in  Stuttgart. 


Der  Unterzeichnete  erlaubt  sich,  sar  Erwiedemn^  auf  mehr- 
fache Naclifragen,  den  Freunden  seiner  stilistischen  Schriften 
ergebenst  anzuzeigen,  dass  er  eifrig  an  der  aweiten  Auf- 
lage seines  jjiülfabuchea  der  deutschen  Stjliibon- 
gta^  arbeitet,  daaa  an  derselben  bereits  gedruckt  wird,  und 


daM  sie,  wenn  keine  gans  nnerwtrtete  Hindetniise  in  den  Weg 
treten  9  nnfeblber  im  Laufe  dieses  Sommers  im  Verlage  der 
Halin*achen  Hofbuchhandlung  su  HannoTer  erscheinen  wird. 

Der  Verfasser  hofft  ^  dem  betreffenden  Publil^um  durch 
eine  Töllige  Umarbeitung  dieses  Werl^s,  dessen  Haupt- 
Titel  nunmehr  ,,Pral(tischeRhetorik^^  seyn  wird,  keinen 
gana  unwesentlichen  Dienst  an  leisten  nnd  so  am  besten  seine 
dankbare  Anerkennung  der  fortdauernd  günstigen  Aufnahme 
nnd  Einfuhrung  seiner  Lehrbücher  zu  bethatigen. 

Detmold  am4ten  Mira  1830. 

C.  F.  Falkmann, 
FönÜ.  Lipp.  Rath  und  Lehrer  am  Gymnasium. 


Ankfindigung 

der 
«wdten,    ganslich  umgearbeiteten   und  vermehrten  Ausgabe 

▼  on 

Dr.   W.    F.    Volger's 
ANLEITUNG 

zur  Länder-  und  Yolkerkunde. 

<Far  Bürger-  und  Landichulen,  so  wie  som  Selbstantenricfate.  Ir 
Theil:  Europa  \  mit  8  Tabellen.  2rTheil:  die  tifrrigcii  IVeU- 
iheäe$  mit  8  Tabellen.  1880.  Preif  fürs  Ganxe,  45  Bogen  in 
gr.  8.,  1  Blhlr.  8  Gr.     (Je4er  Theil  auch  rLixehi  ä  16  Gr.) 


Der  thätige  nnd  schon  rühnlichet  bekannte  Herr  Verfiuser  hat  bei 
der  ^Bearbeitung  dieser  nenea  Auflage  seiner  Länderl^unde»  deren  er- 
ater  Theil  berats  in  Pölitx  Jahrbüchern  u.  s.  w.  mit  Terdientem  Lobe 
angeaeigt  ist,  keine  Mühe  gespart,  sein  Werk  nach  den  neuesten  Hülfs- 
mittela  lu  bcoricfatigen  und  lu  vervollständigen,  und  dasselbe  jetzt  nicht 
bloss  als  ein  Lehrbuch  für  die  Jugend,  sondern  auch  für  Erwach- 
sene und  für  NiehtgeUkrte  nberiaupt  erscheinen  su  lassen.  Auf  jeder 
Seite  des  Buchs  sind  der  Zusätze  und  Verbesserungen  keine  geringe  Zahl 
enthalten,  und  die  ansehnliche  Bogeniahl,  so  wie  theilwdse  zweckmässige 
Abkürzungen  in  Form  und  Vortrag  und  ein  weit  compresserer,  aber  deot-  ^ 
Bcher  und  scharfer  Druck,  boten  an  «ner  solchen  Rnchhalti^eit  des  In- 
balts  hinlänglich  Raum  dar. 

Je  mehr  nun  diese  neue  Ausgabe  die  vorige  übertrifft,  um  so  billiger 
wird  auch  der  Verkaufspreis  encheinen,  wozu  das  Werk  jetzt  wieder 
vollständig  in  allen  Buchhandlungen -zu  habtn  ist,  so  wie  auch  desselben 
Varfosserss 

Leitfaden   zum    ersten   Unterrichte    in  der  Geographie, 
oder  Ir  Cnrsns.     Dritte  Auflage,     gr.  8.     4  Gr. 

und  dessen 

Uaadbnch    der    Geographie    für    gebildete  Leser   und 

höhere  ScIittlaBstaUea.     gr.  8.    1}  Bthlr. 


•ber  dmo  vortfliiUebs  BraatUMikilt  dk  ^mAMbkm  Mk  «afar  mi 
die  angetehcMton  GtiaitfUn  ymi  Pbch  fchoa  hiaUU|flAtr«iitMliiedci 
babeD. 

Hahn*sehe  Hofbuchhandlung 

In  Haan OY er. 


Für  Qelehrien$ehulen  empfoUea  vrir  beim  bertnMheadeo  Semeiter 

folgende  neaeite  Auflagen  daUn  dnscblagender  Verlagsartikel  und  gewib- 

ren  bei  ParCbien  doreb  alle  teoUebe  Bucbbandbingen  verbftkniaeaiaaige 

Frelexe^lare. 

Pdlit%^  Darstellung  der  allgemeinen  Geschichte 
tat  böhere  Lebranitalten ,  6«  Auß.  m.  d.  LittenUnr.  gr«  8.  18Z9. 
(88B.)   ITbIr. 

FiedleTy  Oberl.jFy^  Geschichte  des  römischen  Staa^ 
tes  und  Felkes  fordieobentCiaisenetc  gr.8.  18SL.  1  Tblr. 
16  Gr. 

Stein's  Handbuch  der  Naturgeschichte  für  die  ge- 
bildeten Stände»  Gymnasies  eto.  besondera  in  Hiaacbt  anf  Geo* 
graphie.  2 Bde. 3e verm. ^a/I.  mit  18» Abbild,  gr.8.  (44 B.)  tjTbir. 
schwarz  1.  Thir.  21  Gr. 

—  Handbuch  der  Geographie  und  Statistik  für  die 
gebildeten  Stände ,  Gymnasien  etc.  gr.  8.  8  Bde.  56  oerm.  Juß, 
(lai  B.)  1825  et  26.  5^Thlr. 

—  Atlas^  neuer  der  gan%en  Welt  etc.  9«  verm.  Asfl,  in 

20  BL  und  7  Tab.  gr.  fol.  1829.  8  Tblr.  20  Gr. 

Schade,  C.  B,^  vollständige  deutsche  Sprachlehre 

mit  Beispielen.  8.  1822.  (29  B.)  21  Gr. 
Kerndö rfe rs^  D.  H  A.^   Teone   oder  Befspielsammlimg  für 

hohem  declamatorischen  Vortrag  mit  Anmerkong^.    gr.  8.  1823. 

21  Gr. 

Pölitx^  das  Gesammtgehiet  der  deutschen  Spra^ 
che  nach  Prosa,  Dichtkunst  and  Beredsamkeit,  theoretisch  pra- 
cdsch  dargestellt.  4 Bde.  (118 D.)  gr.8.  1825.  6Thbr. 

Herrmann^  D.  i^.,  und  C  B,  Schade^  lateinische 
Sp r achlehre  fär  Schalen  vnd lam  erläuternden Selbatgebraa'* 
che.  gr.8.  (80  B.)  16  Gr. 

Cicero^  M.  T.,  Cato  maj.^  Laelius^  Paradosa  et  so^ 
mniüm  Scip.  in  as.  schoL  Ed^Zda.  8.  1828.  8  Gr. 

^—  Orationes  IF.  in  Catilinam  inos.  schol.  8.  1827.  6Gr. 

—  ad  M.  Brutum  Orator  in  as.  schul,  ed.  8a.   8.  1825.  6Gr. 

—  utf.  Rhetoricorum  ad  Her.  et  de  Inventione  2#. 
in  US.  scliol.  ed.  Fr.  Undematm.  Smig.  (18  B.)  1829.  12  Gr. 

Sintenis ^  K.  H.^    Ciceronische  Anthologie.  8  Thle. 

(66  B.)  8.  wohlf.  Ausg.  1^  Thlr. 
Erasmi  Colloquia,     Ad.  fid.  opt.  edd.  c.  G.  SUiJihamm.  8m^j. 

(29  B.)  1828.  l|  Thlr. 
LindemanUy  F.^    Selecta  e  poetis  lat  carm.  ad  thro- 

iiiim  animam.  2  paztea.  Smaj.  (16  B.)  1828.  16  Gr. 


ft    — 

Plauti  Comoediae  III.  Captivi,  Mites  glor.^  Tri- 
nummua.  In  tironiim  gratiam  et  uf.  tchoL  ed.  F.  LtRdeimiiifi. 
8m^'.  (19^  B.)  1  Thlr. 

Schmidt^  M.  X.  C.  G.y  griechische  Schulgrammatik 
mit  Beispielen  Knm  Uebersetzen.  2e  verm.  Aufl.  8.  (19  B.)  10  Gr. 

Matthiae^  D.^.,  Hiatoriae  graecae  capita  praec. 

Ed.2da.  Smai.  UTlilr. 
Xenophon^  Fela%ug  nach  Oheraaien^  griediif ch  TerK 

mit  Inhaltsanxeigen  und  Wortregister  Ton  D.  F.  JET.  Bothe^   4e  Aufl. 

gr.  8.  1825.  21  Gr. 
—  Cy r  op  ädie ^    griechisch  mit  Inhaltraoieigen ,  Wortregister  et«. 

Ton  Both9.  8.  (25  B.)  1821.  1  ililr.  4  Gr. 
-^^  griechische  Geschichten^  ebenfo  Yon  Botfte.   8.   182^. 

(21  B.;  1  Thlr. 
— -  Denkwürdigkeiten  etc.,    ebenso  Ton  C.  H.  Teueher.    8. 

1806.  20  Gr. 
Sittenlehren  der  griechischen  Weisen^  besonders  aus 

^enophon ,    ebenso  Ton  Dr.  J.  C.  F.  WetseL    8.    (28  B.)    wohlf. 

Ausg.  1828.  18  Gr. 
Wirthgen,    M.  S.  W.^    Materialien    znr  pract.  Eknbung 

der  hebräischen  Spradie  für  den  Iten  Cnrsns.     Nach  Gesamiis« 

gr.  8.  (9  B.)  12  Gr. 
Weigands  Kunst  in  2  Monaten    englisch  %u  ler^ 

neu.  3e  Ausg.  umgearbeitet  durch  G.  WoJJbreM.   gr.  8.    (14 B.) 

1828.  16  Gr. 

J.  C.  Hinrichssehe  Buchhandlung  inLelpslg. 


Subscriptions  -  Anzeige. 

THESAURUS  GRAECAE  LINGUAE 

AB 

HENRICO  STEPHANO 

CONSTBUCTUS. 

^ITIO  IN  GXaOBIANXA  «  ABBOUCKA 

7BINCEPS; 

POST  EmTIONEH  PABISIENSEM  ÜOVIS  ADDITAMENTIS 

AUCTA. 

Hi£PBaTOHinuüi  BT  moYi  Timm 
SUMPTIBUS    ET    TYPIS    INSTITUTI   BIBUOGRAPHICI. 


*       Da  den  deutschen  Gelehrten  die  Hoffnnng,  das  bedeutendste  und 
OuMii  unentbehfHcfaste  HülfsnÜtel  mm  Midiui  des  grieefaiMbsa  8f hmIm 


ftr  eÜMD  Pmnt«  woM  die  AMolttffvig  detNÜMO  d«  neiitei  «lUfa  wOjg- 
lieh  wird,  erhalten  n  kSoneii,  iqb  sweitennal  entriiaen  wordea,  iii- 
dcm  nach  ebem  von  Faumi  DinoT  in  Paris  eben  anigegebenen  Pro- 
•pecCoa  der  Ton  den  HH.  HisHt  T.  SiNNsn  and  Fix  besorgtan  neuen 
Ausgabe  des  Stephanus  diess  Werk  auf  83^  Frahken  (nahe  an  100  Tha- 
ler !)  *)  Subsoriptionspreis  lu  stehen  kofMit,  so  haben  wir  den  Pkn  ge- 
fassty  hauptsächlich  für  Deutschland,  den  eorop&itcben  Norden  iwd 
Amerika  dnen  correkten  Abdruck  dieser  neuen  Pariser  Ausgabe  in 
Teranstalten,  der  alles,  was  in  dieser  anfgeriommepi  wird,  gann  nuTer- 
itOmmelt  enthalten,  ihrer  iusseren  AusstaittuBg  wenigstens  fleichkeair 
■en,  dabei  aber  durch  die  Wohlfeilheit  des  Preises  aich  in  die 
Bibliotheken  der  [$elten  reichen]  Sehulmänneti  so  wie  auch 
in  die  meistens  mit  geringen  Fonds  ausgestatteten  Sckulhihliothe" 
ken  fiberall  Bingang  ▼erschaffen  solL 

Wir  werden  das  Werk  in  8  Foliob&nden  su  SOO  Bogen,   jeden  in  7 
Uefemoffen  von  drca  80  Bogen,  prachtToll  mit  neuen  engBsnen,  nicht 
kleinem  Lettern  als  die  DiDOT'schen  cedruckt.  Tollenden.     Zwd  Monate 
nach  Erscheinen  jeder  DmoT'schen  Lieferune  folgen   iwei  Lieferangen 
▼on  uns,  so  dass  sich  der  deutsche  Abdruck  fast  gleichiei- 
tig  mit  dem  Pariser  Tollendet« 
Wir  machen  iwd  Ausgaben: 
L  wohlfeilste  Aasgi3>e,    (an  iosaerer  AoMtattonff  der  DnsoT*- 
schen  wenigstens  gleich)  auf  Tortreffliches  Velin ,   ndba  gepresst 
und  geglättet,    jede  Lieferung  von  drca  SO  Bogen  cum  ersten 
Subscriptlcnspreis  von  1  Thlr.  Sachs.  (1  Thir.  2  Sgr.  Pr.  Coor.) 
n.  Prachtausgabe,  auf  englisches,  geleimtes,  ganz  starkes,  satinirtes 
Patentvelin,   die  Lieferung   von  etwa  80  Bogen,  im  ersten  Sub- 
acriotionspreis  von  iThlr.  8  Gr.  Sachs.  (IThlr.  18  Sgr.  Pr.Cour.) 
^   Wir  fordern  bei  Ablieferung  des  ersten  Heftes  Zahlung  zucldch  für 
das  Ste,  so  dass  immer  für  ein  Heft  pränumerirt  wird«      Diese  er- 
sten Subscriptionspreise   decken   bei  900  Subscribenten  nur  die  Kosten, 
und  sie  kommen  auch  nur  den  ersten  achthundert  BeCSrderem  des 
bedeutenden  Unternehmens  zu  gut.  —   FGr  spätere  Besteller  setzen  wir 
den  Subscriptionspreis  auf  1  Thlr.  6  Gr.  für  die  ordinaire«   und  1  Thlr. 
16  Gr.  Sachs,  für   die  Prachtausgabe  fest.  —   Zugleich  aber  geben  wir 
dem  gelehrten  PnbUkum  die  Zusicherung,  dass,  wenn  unser  Unternehmen 
sich  aufmunternder  Theilnahme  erfreut,  und  die  Pariser  Ausübe  den  An- 
forderungen und  Wünschen  der  deutschen  Philologen    in    ihrem  Innern 
nicht  gehöriff  entsprechen  sollte,  wir,  von  mehreren  Gelehrten,  die' uns 
für   diesen  Fall  ihre  reichhaltigen  lezicalischen  Sammlongen    schon  be- 
stimmt zugesagt  haben,  und  Deojetdgen  unterstützt ,  welche  uns ,  wie  wir 
in  jenem  Fall  sicher  voraussetzen  dürfen,   ihre  Collektaneen  zu  demselben 
Zweck  überlassen,   eine  im  Vergleich  zur  DiDOT*schen  bedeutend  ver- 
mehrte und  verbesserte,  deutscher  Gelehrsamkeit  würdige,  Ana- 
gabe zu  besorgen  entschlossen  sind. 

C^  Unterzeichnungen  empfangen  alle  Buchhandlungen.  SaiHaler  er* 
halten  auf  10  Exemplar  ein  elftes  ds  Freiexemplar.  —  .Die  Namen 
der  Herren  Subscribenten  werden  vorgedruckt.  — 

HiLDBUK«iuusBN  uud  Nbw- YoBK,  den  1.  März  1830. 

Da8  Bibliographische  InsiiiuL 


Von  der  aus  demselben  Verläse  hervorgehenden,  und  anf  den  wdte- 
sten  Vertrieb  in  Bnropa  nnd  Amerika  berechiMten 


*)  IMeLondoser  Aufsbe  (18M— Sl  hd  Valty),  von  wekker  die  neue  Diaor*- 
sebe  and  die  nnirire  ein  vcrbesierter »  slpbabetiiioh  geordneter  Abdrnek  worden 
eoil,  kestete  Aber  »0  Thsler,  kon  sliio  selbst  la  BibHotheken  nur  vnn  «ebr  reieb  de- 
lirtan  asgesshaill  wardea^  Ptivattelehciea  bleibt  sie  stets  eiae  NsUmeffliVare/ 


■DUonacA  lATUMMiUM  ST  fMtiwmimiM  waaspTfmvm, 


(welch«  Bibliotheken  die  •ftBBtlichen  SchrifUteller  des  damschen 
Alterthums  nach  den  besinn  Recensionen  ToUständlg  umfassen  sollen) 

sind  die  ersten  Bände  eben  erachieoen«  Diese  ersten  B&nde  'der  Bibliothek 
sind  (schön  und  correkt)  in  2  Editionen  (12  und  gross  81  gedruckt  •  und 
werden  zu  unbegreiflich  wohlfeilen  Prdsen  (der  Hey  ne  sdie  Vireil  s.  B. 
zu  i  Thaler  in  der  Duodez-  und  ^  Thfar.  Sachs,  in  der  Octavausg^e)  er- 
lassen. —  HauptcooiBisiionairs  f&r  die  Verbrntnng  dieser  Ausgaben 
•ind  in  Europa:  A.  Asher  in  Berlin,  Petersborg  und  London.  —  ,Ca- 
dell  et  Co.  in  Bdinburg;  —  Sülpke  in  Amsterdam;  Palmblad  et 
Co,  in  Upsala;  Reitzel  in  Copenhagen;  de  Romanis  in  Rom;  — 
Schaumburg  etCo.inWien;  Franck  in  Brüssel;—  Orell-Füssli 
in  Zürich  etc«  etc. 


Einladung  zur  Subscription. 

THESAURUS  GRAECAE  LINGUAE 

AB 

H.    STEPHANO. 

In  i^lphabetischer  Qrdnnn(^  mit  Aamerkungen  und  Zositien 

heransgegebea 

▼  on 

HASE,    SINNER  UHD  FIX. 

Paris,    bei   Firmln   Didot,    fröret. 
Frankfurt  a.M.,  in  der  Brönner'schen  Buchhandlung. 


Die  Verleger,  gewohnt  das  literarische  Bigenthum  auch  in  den  Br- 
seugnissen  des  Auslandes  zu  ehren,  haben  sich  bei  diesem  Unternehmen 
▼or  Allem  .Gewissheit  verschafit,  daas  die  englische  Ausgabe  dieses  Wer- 
kes Tergriffen  sd. 

Um  so  unerwarteter  kommt  ihnen  die  Nachricht,  dass  man  berate  in* 
einer  Stadt  Deutschlands  einen  Abdruck  der  Ten  ihnen  zu  liefernden  Aus- 
gabe beabsichtige.     Da  diese  Nachricht  gerade  mit  der  Beendigung  der 
bedeutenden  literarischen  Vorarbeiten  zusammentrifft  und  die  ersten  Bogen  , 
schon  der  Presse  übergeben  sind,  so  sehen  wir  uns  zu  der  Bitte  yeranlasst 

die  Bestellungen  auf  unsere  Original-Ausgabe  in  beschleunigen. 

Wir  garantiren  dagegen  den  Abnehmern,  für  den  Fall- eines  Im, 
Deutschland  wirklich  erscheinenden  Nachdrucks ,  etnen ,  für  jede 
nachgedruckte  Lieferung  dtmlben  10  pro  C.  wohlfeilem  Freiu  dU 
der  de$  Nachdrucke  eelbet. 

Das  ganze  Werk  ersd^eint  In  28  Liefi*.  auf  geL  VeUnp. ,    woTon  6  Ihs  8 
jährlich,  die  erste  im  Juni  lauf.  J. 

Der  Subscriptionspreis  beträgt  für  jede  Lief. 

5  FL  86  Kr.  Rhsb.  oder  8  Rthk.  10  Silbgr. 


8    

m  welchem  Preiie  alle  mit  qm  in  Veibliidmif  eidieiide  BnAhaiidlMig« 
daatelbe  zu  liefern  voh  uns  ia  den  Stand  gesetzt  dnd. 
Frankfurt  a.  M.  im  März  1830. 


Brönn0r*8ehe  Buckhandlung.       i 


Wichtiges    Werlc  für  Philologie    und  Freund«  der   alte» 

Literatur  zu  ungewöhnlieh  wohlfeilem  Preieß. 
P.  Papinii  Statu  libri  V  Silvarum.    £x  Yetostia  exonn 

plaribua  recensait  et  notas  atque  emendationes  adjccit  /er.  MarMos- 

dtf».     Editio  anctior  indicibnsqne  instrdcta.     Dresdae  VStt.   gr.  4. 

XWII  n.  428  S. 

Dieser  neue  Abdruck  der  höchst  seltenen  und  (ür  den  PhUologai  fiut 
unentbehrlichen  Markland^schen  Ausgabe  des  Statius  ist  sowohl  wegeo  der 
iorgfaltigeh  Correctur  und  der  wichtigen  Zugaben  des  Hm.  Mag.  oillig 
als  auch  wegen  des  schönen  Papiers  und  eleganten  Drucks  Ton  den  meP 
aten  kritischen  Blättern  mit  dem  grdssten  Lobe  angezeigt  worden,  und 
ich  erlaube  mir  desshalb  auf  die  Recensionen  in  Jahn'a  Adirbücfaem,  d« 
allgem.  Literatur-Zeitung  u.  s.  w.  zu  ▼erweisen. 

Um  den  Ankauf  dieser  Pracht- Ansgabe  den  weniger  BeodttelteB  m 
erleichtern,  habe  ich  mich  entschlossen,  den,  obgleich  sehr  mäadgen,  \äar 
herigen  Preis  noch  bedeutend  zu  ▼ermindem. 

Die    gewöhnliche    Ausgabe    auf    DruckTelinpapier, 
welche   bisher   4  Rthlr.   18  Gr.    kostete,    erlasse    ich    VOA 

jetzt  an  für  1  Rthlr.  20  Gr.,  die  Ausgabe  auf  Schreib- 

yelinpapier,    sonst   6  Rthlr.   12  Gr.,  jetzt  für   2  Rthlr. 

12  G  F.,  zu  welchen  Preisen  das  Werk  von  alieii  Buchhandlungen 

gen  werden  kann. 

Dresden,  1.  April  1830.  G.  Karl  Wagner. 


Als  Fortsetzung  meiner  Sammlung  Grieehisehcr  und  RSmi' 
scher  Classiker  ist  so  eben  erschienen  und  versandt: 
Plutarchi    Vitae,      Curavit  Godofr.  Henr,    Schaefer,     Vol.  TL 

Charta  inipr.  18  Gr.     Charta  anglica  1  Thlr.  4  Gr. 

(Ladenpreis  des  ganzen  Werks  von  108.^  Bogen  Text,    43^  Bogen 

Noten  (Summa  152  Rogen) 

Charta  inipr.  7  Rthlr.  Charta  angl.  10  Rthlr.  18  Gr.) 

Es  gereicht  dem  Unterzeichneten  zur  wahren  Freude,  dem  gelehrten 
Publikum  die  Vollendune  eines  Werkes  anzeij^en  zu  können,  dessen  toU* 
ständiger  Besitz  schon  längst  zu  den  lebhaftesten  Wünschen  fieler  G«* 
lehrten  gehörte.  Wenn  der  Name  des  verehrten  Hrn.  Herausgebers  schon 
an  sich  viel  von  diesem  Werke  erwarten  lässt,  so  wird  gewiss  diese  Kc^ 
Wartung  noch  dadurch  gesteigert,  dass  Plutarchs  Werke  lange  Zeit  ein 
vorzüglicher  Gegenstand  der  gelehrten  Untersuchungen  desselben  waren. 
Ich  befürchte  den  gefeierten  Namen  des  Hrn.  Herausgebers  zu  beleidigen, 
wenn  ich  die  Leistungen  desselben  hier  noch  mehr  hervorheben  wollte: 
diilier  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  diese  Ausgabe,  wie  sie  fiir  Gelehrte 
unentbeArlich  ist,  auch  den  Schulen  vorzüglich  empfohlen  werden  könne, 
indem  für  möglichst  genaue  Correctur  gesorgt  worden  ist,  und  selbst  & 
{:crin^sien  noch  übersehenen  Satzfehler  durch  die  Sorgfalt  uiid  Genauig- 
keit des  Hrn.  Herausgebers  in  den  Noten  durchgehende  berichtigt  worden 
siud.     l5!in  vollständiger  Index  erleichtert  den  Gebrauch  der  Noten. 

Leipzig,  im  April  1830. 

B.  G.  Teubner. 


